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Nachmachung Öffentlicher Creditspapiere, iſt nad) öfterr: 
Geſetzen ein Verbrechen, welches I) derjenige begeht, der öffentliche, ‚als 
Münze geltende, Ereditspapiere (Einlöfungsfcheine, Anticipationsfcheine, 
Banknoten [f. d. alle]) mitdazu vorbereiteten Werkzeugen nachmacht, oder 
dabey Hülfe leiftet. Diefes Verbrechen, wenn ein ſoiches Ereditspapier wirk— 
lich verfertigt wurde, wird mit dem Tode des Thäters beftraft, welche Strafe 
auch den Mitſchuldigen trifft, fo wie den Theilnehmer, welcher, im Einver: 
fändniffe mit den Erfteren, derley Salfificate ausgibt. Der bloße Ver: 
ſuch diefer M. ö. C. wird mit ſchwerem Kerker von 10—20 Jahren und bey 
befonderer Gefährlichkeit mit lebenslangem ſchweren Kerker beftraft. — Ber: 
den 2) öffentliche Schuldverſchreibungen in obiger Art nachgemacht, fo ift 
der Verbrecher, jeder Mitfhuldige und jeder Theilnehmer, welcher der⸗ 
ley Ereditspapiere im Einverftändniffe mit dem Nachmacher oder einem 
Mitfguldigen ausgegeben bat, mit lebenslangem ſchweren Kerker zu 
beftrafen. Auf den Verſuch diefes Verbrechens ift die Strafe mit ſchwe— 
tem Kerker von 510, bey befonterer Gefährlichkeit von 10—20 Jah⸗ 
ren geſetzt. — Wer öffentliche echte Ereditspapiere ineine höhere Summe 
abändert, oder dazu Hüreleifter, fallt in die Strafe fhmweren Kerkers von 
10—20 Sabren; der Verſuch zieht eine Strafe von 5—10 Jahren 
ſchweren Kerkers nad fi. Den Theilnehmer, welcher ſolche Falſificate, 
einverſtändlich mit dem Thätet, ausgibt, trifft ſchwere Kerkerftrafe von 
5210 Jahren. Ä 

Nachod, böhm. Städtchen im Koniggräger Kreife, mit 266 Häus 
fern und 2,250 Einwohnern, aır Mettaufluffe unweit dem fchlef. Gebirge 
gelegen. Auf einem Hügel über Ver Ctadt it ein herrſchaftl. Schloß, 
worin man ein an feltenen Urkunden reiches Archiv und unter andern 
viele merkwürdige Briefe über den drepfigjährigen Krieg findet: Auch gıbt 
es zu N. viele Leinwand: Manufacturen. 

Nadasd, ungar. großes Dorf im Baranyer Comitat, unter dem 
Gebirge Merhets. Hier bat der Bifhof von Fünfkirchen ein präch— 
üges Sommerluftfchloß mit einem fhönen Park und einem Thiergarten, 
der 2 Stunden im Umfange bat. 

„14d08d (Mädasdy), die Grafen. Durch Reichthum, hode 
Würden und Menge der Vafallen ausgezeichnet, blühten die N. in fehr 
alten Zeiten in der vorderften Reihe des hoben ungar.Adels. Unter ihrer Ägh⸗ 
de fammelten ſich manche gute Köpfe, die in Schriften und-Sdulen, 
aus dem Auslande mitgebrachte Kenntniffe verbreiteten, und in dem 

dutz, fo wiein der wirkfamen Unterfiügung ihrer mächtigen Gönner, 
Mittel des Lebens und Wirkens fanden. Der erite ———— genau zu 
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erweifende Stammberr der N., deffen Lebensperiode in die Zeiten des 
nach der Zartarenverbeerung neu auflebenden Reiches fällt, nannte 
fih einen Grafen von Cfupon. Nahdem er aber Nädasd erworben 
batte, gefiel ihm die Benennung Prodarits von M. beifer, und als fpü« 
ter fich die ungar, Beſitzungen mehrten, fiek der croatifhe Nahme ganz 
weg und nur unter dem le&tern erwarben feine Enkel Berühmtheit. — 
3 Sohne erblühten diefem unbenannten Abn, wenigftens erreichten nur 
diefe das Mannesalter: Laurenz, deflen Enkel Peter, von dem 
Volke Pero genannt, der Gründer des während 3 Jahrhunderten durd 
zahlreiche Helden berühmt gewordenen Gefhlehtes Petö von Gerſe 
ward. Andronicus, der unbeerbt ftarb, und Andreas, der fid 
fortwährend von MN. nannte und mehrere Söhne zeugte. Von dieſem 
Hauptftamme trennte fih aber gegen 1348 ein felbftftandiger Zweig un: 
ter der Benennung Darabos von N., der 1642 erloſch, die großen 
Befitungen auf die Töchter vererbend. — Im llbergange von den Jüng— 
lingsjahren zum reiferen Mannesalter fanden Andreas’s beyde Söhne, 
Ladislaus und Dionys, jenes gräuelvolle Decennium, das auf den 
Hintritt des letzten Arpaden folgte, und Ungarn aus einen Erbkönigreich 
in ein Wahlreich verwandelte. Alles nahm nun Partey. Die Mädtigen 
ſuchten die Verwirrung zu ibrem Vortbeil zu benüßen; den Schwäche— 
ven trieb die Noth, fi) an den gewaltigen Nachbar anzuſchließen, mochte 
feine Gefinnung feyn, welde immer. — Wenzel von Böhmen batte 
einen beträchtlichen Theil der Nation für fih und felbft die heilige Krone 
bereits auf dem Haupte getragen, ald Carl von Anjou, durch den 
Papft Eräftig unterftüst, gegen ihn auftrat. Der Kampf zwifchen bey» 
den begann fogleih. Matthäus von Trencfin und Heinrich von 
Güffingen nebft feinem EohneXwan traten ald Verfechter des Böh— 
men, der Palatin O mo deus und die Beiftlichfeit ald Verthei— 
diger des Anjou auf, Zu ben letztern hielten ſich aud die Brüder La— 
diglaus und Dionys von N. Durch die Mißgeſchicke Carl's, 
welche ihn felbft zu fliehen jwangen, wurden die N. fammt ihren Fami⸗ 
lien der blutigen Rache ihrer Gegner preisgegeben, ſo daß nur durch einen 
beſonderen Zufall ein kleines Töchterchen von Ladis laus durch die Amme 
gerettet, dem allgemeinen Verderben entging. Erloſchen wäre nun das 
edle Geſchlecht, wenn nicht ein dritter Bruder, Andreas, übrig ge— 
blieben ware. Eine Urkunde von 1390 für feinen Sohn Thomas ausge— 
fertigt, nennt ihn nach alter Meife, die nur Taufnabmen Eannte. —Gleich— 
zeitig mit jenem Thomas, lebte Salomon von N. allen Verbältniſſen 
nad zu vermuthen deiien Bruder und der beyden Königinnen Eliſabetb 
und Maria treuer Diener gegen die unrubigen Reichäherren, tie Cart 
den Kleinen von Neavelberbeygerufen’und auf den Thron geſetzt hatten. 
Earl’s Ermordung, der Königinn gewaltfame Entführung, auf welde 
Einferkerung und Eliſabeth's Tod folgte; endlich feine eigene Gefan— 
genfekung auf Siklos batten Siegmund zu ernitem Nachdenken 
aufgefordert, durch welche Mittel er fib und den Seinen die Herrſchaft 
in Ungern erbaften könne. &o entitand 1408 der Drachenorden (f. d.), 
deifen Statuten fich über den Zweck der Verbindung feiner Mitglieder zu 
Schutz unt Trug Far ausfpraden. — Michael von N, Salomen’s 
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Sohn, der 3 Szekler ⸗Stämme Graf, wird unter die Zahl der erſten 
Aufgenommenen genannt und fein Siegel hängt zur Bekräftigung bes 
Beprrittes der Pergamentrolle an. Die Gefellfhaft, in der fein Nabme 
prangt, und die Würde, die ihm angefügt ift, fpricht dafür, daß Mi: 
hael ju den Bordermännern feiner Zeit gehört habe. Durch ihn lernte 
aud Siebenbürgen die N. Eennen undesward für fie zum zweyten Vater: 
land, das ihnen Ehre, Anfehen und Reichthum fpendete, aber dagegen 
öfter denn einmahl durch fie verherrlicht ward. Die reiche Benedictiner: 
abtey St. Adrianvon Szala wählte Ladislaus von N. zu ihrem 
Sgirmvogt gegen die Beeinträhtigungen der nachbarliden Ritter. — 
Franz von Di. diente feinem König mit jener freudigen Begeifterung, 
die Wort und That des erhabenen Herrſchers jedem der Seinen mitjutbei: 
len wußte. An der Spite eines Faͤhnleins gebarnifhter Reiter, das ihm 
ald Hauptmann folgte, flrite N. gegen Böhmen, Diterreiher und Tür- 
fen. Bon Urſula Török ward ihm 1498 ein Sohn geboren, der des 
Haufes Glanz auf das Höchſte brachte und beftimmt war, den entidie: 
deniten Einfluß in des Vaterlandes Angelegenheiten geltend zu maden. 
Nah feinem Bruder, den Frömmigkeitsruf zum Benedictinerabt erhoben 
hatte, benannte Franz den aus fpäter Ehe ihm gebornen Sohn Th o: 
mas, und wandte alle Liebe dem vielverfprechenden Sprößling zu. Diefe 
äußerte fi vorzüglich durd eine forgfältige Erziehung, deren Grund 
iu Gras gelegt, die Vollendung aber zu Bologna und Rom er- 
reiht ward. Von dort (1521) zurückgekehrt, nahm ihn König ud» 
wig II. unter feine Geheimſchreiber auf und ſchickte ihn (1526) auf den 
Reichstag nah Speyer, um Kaifer Carl V. zur Hülfe gegen die 
Türken aufzufordern. Auf der Heimreife erreichte die Nachricht von dem 
Verderben bey Mohäck fein Ohr und beftimmte die Richtung feines 
Borteileng gegen Comorn, wo die verwitwete Königinn ſich aufbielt. 
In ihrem Gefolge kam er nah Prefburg und ward von den dort ver: 
fommelten Reichsherren auserfehen, dem öfterr. Erzherzoge Ferdinand 
die Wahl zum König von Ungarn anzufünden. Als diefer hierauf das 
Reich in Beſitz zu nehmen Fam, bildete NR. mit 300 Neitern die Vorhuth 
des Eönigl. Heeres, brachte Raab und Gran zum Gehorfam und er: 
bielt den Oberbefehl in Ofen. Muthig vertheidigte er die Feſtung wider 
den furdtbaren Soliman (1529), bis Verräther, dur Gold ver 
biendet, ihm gefangen den Türken auslieferten und dem Feinde die Thore 
öffneten. An Zapolya ließ der Osmanenbeherrſcher den gefeilelten N. 
übergeben, damit er ald König den Treubrud feines Unterthans beftrafe. 
Ein hartes Los würde ihm gefallen ſeyn, batte nicht die Worbitte 
Griceti’s alles über Zäpolya vermocht und ihm anfländige Haft er- 
wirkt. Aus diefer befreyte ihn nur der mit Ferdinand's Bewilligung 
gemachte Übertritt in ded Gegenkönigs Dienfte, der ihn zum Befeblshas 
ber von Erlau machte, mit dem Schloffe Hufzt fammt den Salz— 
werken in der Marmaros befhenkte und zu diefen Gnadenbezeigungen 
noch die Würde eines Eöniglihen Schatzmeiſters hinzufügte. Schon das 
nähfte Jahr (1530) gab N. Gelegenheit, feinen Ruhm zu mehren. 
Zävolya wurde mit Öritti von einem ſtarken Heere unter Rogen: 
dorfs Anführung zu Ofen bebrängt und bereits in die größte Verle— 
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genheit gebracht, als N. fo eben mit der Belagerung von S;igeth be 
ginnend, Nachricht dayon erhielt. Durch ein kühnes Wagſtück gelang 
“esihm, mit 300 Mann in die Feſtung zu gelangen, deren Vertheidi— 
gung alfogleih muthiger geführt ward, und die Belagerer, nad meh» 
reren abgefchlagenen Stürmen, von der Vergeblichkeit ihrer Anftrengungen _ 
berzeugte. Die tapfere Vertheidigung feiner Perfon und Hauptſtadt 
obnte Zäpolya mit dem Landftrihe Fagaras in Giedenbürgen und 
der Befugniß, den Titel eineg Erbherrn von Fagaras zu führen, der 
fpäter von den öfterr. Herrſchern beftätigt, fortwährend von feinen Nach: 
Eommen geführt wird. Aber je höher N. in der Gunft des Königs flieg, 
defto höher wuchs Gritti's Unmuth, der endlich in offenen Zwift und 
Feindſchaft ausbrach. Da aber dem Starken nit beyzufommen war, 
verfhmähte der liftige Staliener fogar Banditenbülfe nicht, um fid des 
gefürchteten Gegners zu entledigen. Nur zufällig entging N. den Dols 
chen der Meuchelmörder. Allein diefe Niederrrächtigkeit beftimmte ihn, 
einen König zu verlaffen, der fich bereits aller Gewalt fo entwunden 
batte, daß er felbft feine treueften Diener zu ſchützen nicht vermochte. 
Bereitwillig nahm Ferdinand den rückehrenden N. auf und entfchäs 
digte ihn für die Verlufte, die fein Lbertritt nach ſich zog. In allen 
wichtigen Angelegenheiten des Krieges oder Friedens berief nunmehr das 
Vertrauen Ferdinand's ben geprüften Helden und Staatsmann zur 
Ihätigkeit, die nur wenige Jahre unterbrochen ruhte. Aber auch diefe 
waren dem Lande nicht verloren, denn an der von ihm errichteten Schule 
zu Neu-Szigeth lehrten Männer von ausgezeichneter Gelehrfam: 
keit, meift auf deutfchen Univerfitäten gebildet, und aus der dortigen 
Buchdrucerey verbreiteten ſich mannigfaltige Kenntniffe. Zu neuer Wirks 
famkeit forderten ihn die Ernennung zum Ban der Nebenreiche (1538) 
und die Verhandlungen mit Zapoly ſa's Witwe wegen Siebenbürgens 
Abtretung auf. Endlich zurückgekehrt, wollte er, von allen Gefcäften 
entfernt, feine Zage in philofophifcher Ruhe binbringen, da rief ihn das 
Vertrauen feiner Mitbürger (1554) auf die höchſte Stufe des Anſehens, 
dur die Wahl zum Palatin, 8 Jahre hindurch leiftete er auf diefer ho— 
ben Stelle alles, was König und Vaterland erwarten mochten, ja viel 
mehr, denn im Felde verfuchte fih der Held mit Glück mehr als einmahl 
egen bie Türken, bey Gelegenheiten, deren Gefabr er leicht andern 
—* überlaſſen können. Endlich erlag er (2. Juny 1562) nach ſo glän— 
zender Laufbahn dem allgemeinen Loſe der Sterblichkeit. So glanzvoll 
ſein Auftreten, eben ſo rühmlich war ſein Abſchied von der Lebensbühne, 
den er mit der größten Reſignation vollbrachte. Führer, Freund und 
zweyter Vater war N. feinem viel jüngeren Halbbruder Jacob, 
der unter folder Anleitung zu großen Hoffnungen berechtigte. Als tapfe- 
rer Krieger begann er fie zum Theil bereitd zu erfüllen, als die Parze 
vorichnell feinen Lebensfaden zerfhnitt. Im Divan, wo über den Feld» 
zug in Ungarn (1556) beratbfchlagt ward, hatte der hochmütbige Eu— 
nuch Ali fih gerühmt, nur mir den Streitkolben werde er die Ungarn 
auf die Köpfe Elopfen, des Schwertes bedürfe er nicht. Ihm ward daher 
eine Armee anvertraut, mit der Szigeth genommen werden follte. 
Wie der greife Palatin N. die vernahm, eilte er mit Niclas Zris 
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nyi, der 10 Jahre fpäter an eben diefem Orte unfterbliche Corbeern zu 
erringen beflimmt war, zum Entfage des tapferen Mark Horväth. 
Bey Babocfa kam es zur Schlacht. Ali erlitt von den verachteten 
Ungarn eine Dauptniederlage und rettete mit genauer Noth das Leben. 
Aber auh Jacob N., Johann Czobor und über 300 tapfere Kries 
ger dediten die Wahlftatt und verbitterten dem Palatin die Freude des 
Sieges. — Kaum 9 Fahre alt, war Franz N. bey dem Tode feines 
Vaters. — Gegen diefe nimmer ruhenden Feinde verfuchte fich deſſen 
Eräftiger Arm in manchem Gefecht, in das ihn Abficht oder Zufall gezo⸗ 
gen. Glücklich hätte er jeyn können, wäre fein hoher Geiſt nie über jene 
Sränzen gefhritten, die ein ſehrwohlwollendes Geſchick weit genug um 
ihn befchrieb. Was feine Väter ihm binterließen, war fo viel, daß es ihn 
zum reichften Privatmanne des Landes machte, deffen nie anders, als mit 
dem Beynahmen „der ungarifhe Erd fu 8“ Erwähnung gefchah. Bey der 
Beſitznahme des Schloſſes Pottendorf fanden fih Millionen Gulden an 
emünztem Öelde und Koitbarkeiten. Für die Reize der Wiffenfchaften em: 
anglich, verdanfte er ihnen manden frohen Genuß, der feinen Zeit: und 
Standesgenoſſen unbekannt, fie um eine der reinften Lebensfreuden är— 
mer machte. Die von ihm unterzeichnete Vorrede, mit welder er fein 
Mausoleum Regum etc. ‚Hungariae c. 44 icon. Nürnb. 1661 den 
Reihsitänden widmet, ift, wie das ganze Werk, voll Kraft, Gedie— 
genheit und Feuer für ded Waterlandes Verberrlihung, voll echter Poes 
fie, die ſich ſelbſt noch in der beygefügten Verdeutfhung der Verfe nicht 
verfennen läßt und feine Nachweiſungen über die einzelnen Gegenftände 
der Gefeßfammlungen (gedrudt zu Pottendorf 1658) beweifen einen 
höheren Überblick des Bedürfniffes feiner Zeit. Lange Bewerbung um 
Niclas Eſzterhazy's fhöne Toter Juliane Erönte glüclicher 
Erfolg, und die Würde des oberften Kronrichters, dem nur mehr eine 
— die des Palatind — vortritt, Eonnte aud einen, nicht alltäglichen 
Ehrgeiz, zufrieden ftellen. Umgeben von allem dem, was det Menfcen 
Leben Werth gibt, beneidet von Taufenden und kaum mehr Wünfchen zus 
ginglid , traf ihm doch des Unglücks zerfchmetternder Schlag defto furcht⸗ 
barer, je höher er darüber erhaben fhien. Der Theilnahme an der Vers 
ſchwörung ®effelenyrs, Frangipani's und Zrinyisüberwiefen, 
wurde N. auf feinem Schloß Pottendorf von Eaiferl. Truppen über 
fallen, und 1671 in einem Saal des Wiener Stadthaufes enthaupter, 
der Leichnam aber, in das 2 Fahre früher von ihm erbaute Erbbegräbs 
niß zu Lockenhaus gebracht und an der Seite der vorausgegangenen 
Gattinn beftattet. (An dem marmornen Doppelfarg öffnet man eine 
Patte und gelangt zu dem Leichname, der in ein weites Leichentuch, 
mit ſchweren goldenen Spitzen befegt, eingehüllt, ganz unverfehrt da 
liegt. Die Kleidung ift bie auf einige Knöpfe und Schnüre, die Halbs 
ftiefeln und die Armfchienen zur Befeftigung an dem furdtbaren Stuhl, 
verwefen, der Körper aber weiß und die Haut elaftifch. Kopf: und Barts 
baar bat ſich erhalten, und ein Iheil ded am Kopfe baftenden Halfes 
würde auch den Unwiſſendſten belehren, ein gewaltfamer Streich habe 
das Haupt von dem Rumpfe getrennt.) Die zablreihen Sclöffer und 
Bejigungen des Enthaupteten zog die Krone ein und verfchenkte fie zum 
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Theil an Ausländer. Durch diefen Unglücksfall fahen fich die zahlreichen 
Kinder des reichften Magnaten in Ungarn in eine Lage verfegt, die von 
der weit verfhieden war, auf-die fie bey ihrer Geburt Anſpruch maden 
durften. Allein belebt von jenem edlen Geift, der in das Unvermeidliche 
ih fügt und feines Schickſals Herr zu werden ftrebt, traten fie in öffent: 
liche Dienfte, auf ehrenvoller Laufbahn zu erringen, was die Vorfehung 
fo fhmerzlich ihnen genommen. — Ladislaus widmete fi dem geift« 
lihen Stande und erreichte als Bifhof von Cſanad einen ehrenvollen 
Platz unter den Prälaten des Landes. Den Mühen der Staatsverwal⸗ 
tung widmete Thomas feine Kräfte, und gelangte auf diefem Wege 
jur Obergefvansftelle von Sümegh, fpäter aber ald Kronhüther zu 
dem nächſten Rang an die großen Würbdenträger, unter denen feit dem 
berrlihen Palatin ftets der Nahme N. fi befand und bis auf unfere 
Zeit befindet. Damit aber das Vaterland auch unter feinen Vertheidi— 
gern den Sprößling eines Geſchlechtes nicht miffe, das feinen Feinden 
oft furchtbar geworden, umgürtete ſich Franz mit dem Schwert, das 
fein tapferer Arm rühmlich zu führen verftand. Treu blieb er ihm, aber 
auch treu diente ed dem Helden und führte ihn durch manche Fährlichkeit 
bindurh bis auf den Generalspoften, zur würdigen Belohnung 
langjähriger Dienfte. Bey ber Armee Maria Iherefien’s erhielt 
Franz Graf von M. (geb. 1708), diefes Helden Sohn, eine 
Befeblshabersftelle. Unter Khbevenhüller drang er in Bayern 
ein, hatte Theil an allen Ereigniffen, die den Churfüriten zwangen, 
fein Land zu verlaffen und bewährte ſich als tapferer Soldat fo fehr, daß 
im folgenden Sabre (1744) ihm der Vortrab des von Carl von Lothrine 
gen befehligten Heeres anvertraut ward. An der Spitze besfelben bewerk« 
ſtelligte er den äußerft beſchwerlichen Ubergang des Rheins, im Angefichs 
Colignys und Seckendorf's, ſchlug fie und eroberte Qauterburg, 
Hagenau ynd Elfaß-Zabern, nahdem mehrere Heinere Heer: 
baufen und felbft Marfhal Harcourt ihm hatten das Feld überlajfen 
müſſen. Dieſe glücklichen Ereignijfe verbreiteten den Ruhm des beiten: 
mürbigen N. und feiner wackeren Zruppen durch ganz Europa, das Frank: 
reichs geübte Deere mit Staunen bloßen Inſurrectionstruppen weichen fah. 
Der Einfall des Königs von Preußen in Bohmen machte eine ſchnelle 
Zruppenfendung dahin nothwendig, und N. mußte, feine Vortheile aufs 
gebend, fih dahin begeben. In der Schladt bey Zrautenau (30. 
Sept. 1745) gelang ihm der erftie Angriff auf das preußifche Lager fo 
gut, daf er die Kriegscaffe und fogar des Königs Zelt erbeutete. Aber 
eine Unordnung der Nachrückenden gab dem Feinde Zeit, ſich fefizufeßen 
und die Angreifenden zum Rückzuge zu nötbigen. Nah dem Frieden zu 
Dresden wurde N. nad Italien gerufen, erfoht (17. Mär; 1746) 
einen bedeutenden Sieg über die"Spanier an der Atda und eroberte 
Piacenza., obwohl es von 7,000 Mann vertbeidigt war. Nach der 
Schladt von Rotto Freddo, an der auch M. ehrenvollen Antheil 
-batte, zur Verfolgung des gefchlagenen Don Philipp abgefender, 
Fam er beynahe zugleich mit ihm bey Genua an, und befette Stadt 
und Republif im Nahmen feiner Monarhinn. Nachdem der Krieg noch 
eine Weile mit abwecfelndem Glücke geführt worden, gab endlich der 
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Achener Friede (23. Oct. 1748) dem über die öfterr. Erbſchaft bewegten 
Europa die erwünfchte Ruhe und führte die Helden fümmtlih an den 
heimathlihen Herd. N., zum General der Cavallerie vorgerüct, hatte 
bereits fich zu vortheilhaft ausgezeichnet, als daß man ihn bey Ausbrud 
bes fiebenjährigen Krieges (1756) nicht in Thätigkeit gefegt hätte. Hier 
war ed, wo fich der Held die Unfterblichkeit errang. Er und Serbel— 
Toni entfchieden die lang ſchwankende Siegeswage für Dfterreich bey 
Collin, wo 20,000 Preußen todt, verwundet oder gefangen blieben. 
Er fhlug in geregelter Schlacht den General Winterfeld bey Ho B 
berg, eroberte, nach 16tägiger Belagerung, die beynahe für unein— 
nehmbar gehaltene Feſtung Schweidnitz, und naddem er unter 
Breslau’ Mauern die Generale Kfeift und Schönaich getödter 
und den Marſchall Prinzvon Bevern gefangen hatte, felbit diefe Haupt 
ſtadt Schlefiend. — Indeſſen war bem König von Preußen das Glück gegen 
die Sranzofen günftiger gewefen und nachdem er fie bey Roß bach auf 
das Haupt gefchlagen hatte, eilte er feinem beynahe ganz verlorenen 
Schleſien zu Hülfe. Der Herzog von Lothringen, durch die bisheri— 
gen unglaublichen Erfolge ermuthigt, wollte dem König entgegenge: 
ben, mohingegen N. rieth, den Angriff des Feindes in dem feiten 
Lager bey Leuthen abzuwarten. Die Feldherren geriethen hart an ein: 
ander; allein der legtere mußte geborchen und fo ward dann die Schlacht 
geliefert, die dem Herzog 200 Kanonen, 60 Bahnen, 6,000 Todte und 
Verwundete, nebit 20,000 Gefangenen und 4 ausgezeichnete Generale 
koftete. Obgleich der beklagenswerthe Erfolg Ns richtigen militärifchen 
Blick beftätige hatte, fand die Kaiferinn doch für gut, fowohl ihn, als 
den Herzog von der Armee abzurufen. Allein um ihm und der Welt einen 
Veweis der Würdiguug feiner Dienfte zu geben, ernannte fie ihn zum 
Ban der Mebenreihe und zum Feldmarfhall. Won allen geachtet und 
dochverehrt, ftarb N., feines Geſchlechtes zweyter Stifter, mit 75 Jah— 
ten (1783), ftetd eine Zierde der Nation und unter ihren Feldherren 
mit Ruhm zu nennen. — Nicht minder wichtig als des Marfchalls 
Birkfamkeit im Felde, war die feines Bruders Leopold im Cabinet, 
ald Kanzler von Ungarn, in Zeiten, die Umſicht, Kraft und eine heil— 
fame, aber nicht unzweckmäßig anzumwendende Energie erforderten. — 
In feinen Enkeln, Michael Grafen von N. (geb. den 6. Sept. 1775), 
Staats: und Conferenzminifter, Oberftlämmerer des Königreiches Un: 
garn, Großkreuz des Eönigl. ungar. St. Stephan» Ordens ꝛc., und 
Franz de Paula Grafen von N. (geb. den 3. Mär; 1785), Bi- 
füof von Waitzen, erkennt der Staat Männer von Einficht und hohen 
Verdienften. 

Nadelburg, nieberöfterr. Herrfchaft, aus 50 feparirten Käufern be: 
ſtehend, im V. U. W. W. nächſt Wiener-Neuftade mit eigener Lo— 
calſchule, doch nach Lichtenwörth eingepfarrt. Die hieſigen Einwohner, 
ungefähr 400 an der Zahl, find größtentbeils Fabriksarbeiter der ſoge— 
Nannten Nadelburg, einer dem Wiener Großhändler Ant. Hainiſch 
Hedörigen Fabrik, welche alle Gattungen von Meifing, dann Meſſing— 
waaren und 20-30 Mill. Rah sund Stridnadeln (Nadeln von allen 
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erdenklichen Sorten) erzeugt, und bey 500 Menfhen befcäftigt. An i"rer 
- Stelle ftand vor Zeiten die Feſte Lichten wörth. 

YIadlerarbeiten aller Art werden im Inlande jegt in vorzüglicher 
Güte gemacht, befonderd in Carlsbad, Wien u.f. mw. Die Nadler⸗ 
zunft zu Carlsbad ift die erite im Inlande, und zeichnet ſich ſchon feit 
vielen Jahren durch ihre fhonen und guten Näh- und Stecknadeln ıc. aus. 
Auch die Fabriken in Prag und zu Preßnitz liefern viele und gute 
Nadeln. In Wien werden vorzüglich gute Stridnadeln, und aud Steck— 
nadeln verfertigt. Seit Verbeiferung der Ohrmaſchine und Einführung 
einer feinern Politur, hat fich die Nadelfabrikation dafelbft fehr gehoben, 
und die Wiener Stecknadeln insbefondere find eben fo fhön, wie die aus 
Deutfchland, und [höner als die englifchen. Näh- und Stridinadeln wer: 
den audh inNeunfirhen, im Sſtelzhof by Wiener-Neuſtadt; in 
der großen Nadelfasrik zu Nadelburg und an andern Orten von vorzügli« 
cher Güte, aber aud in der Nabdelfabrif des Joh. Stöhr zu Schön. 
berg in Mähren verfertigt. So wie ebemahls Chriſtoph Wilbelmi 
in Wien, fo zeichnet fih jeßt dafelbit Carl Gilbert durh Ketten, 
Federn und andere Salanterie: Madlerarbeiten aus. In Waidhofen 
an der fps, in Seitenftätten und in Afh bach find ebenfalld Nabdler, 
welche auch alle Gattungen von Fiſchangeln in fo großer Menge verferti- 
gen, daß man das jährliche Product der 7 Meifter in Waidhofen auf 
8 bis 9 Millionen Angeln berechnet, und viele Millionen Vorräthe dort 
aufgehäuft liegen. — Dfterreih ob der Enns hat Nadler zu Vöck— 
labrud, Schärding, Ried, Freyftadt, Greinburg, 
Schwerdtberg, Urfahr und Linz, — Tyrol bat eine Näbnadel: 
fabriE zu Fügen im Zillerthale, und eine Haarnadelfabrit zu Riva. 
— Öteyermarkund Illyrien erzeugen nur gemeinere Oegenitände, 
eben io IIngarn; in ©iebenbürgen werden gar keine Nadeln ges 
macht. Leoben erzeugt auch Fifhangeln. — Der Handelmit Nadlerwaas 
ren erftreckt fi über die ganze Monardie, und befonders haben Carls— 
bad und Wien nedft der Nadelburger Fabrik einen fehr bedeutenden 
Abſatz, der fi des Jahres auf viele Millionen Nadeln beläuft. Näh— 
und Stednadeln gehen nad Ungarn, Polen, Steyermark, Syrien, 
Stalien 2c.; auch viele Stecfnadeln mit größeren Köpfen nach der Türfey. 
Die Fifhangeln von Waidhofen zc. geben größtentheild nach Stalien, 
von wo jie nach allen Weltgegenden verjchickt werden, fogar aus Mecca 
find in Waidhofen fhon Beitellungen gemacht worden. — Die Kunft- 
arbeiten der Nadler befteben aus ugefchiedenen Galanterie - Waaren, z. B. 
Leibbinden, Uhrketten, Armbänder (Bracelets), Kettchen, u. f. w. Bey 
einigen diefer Arbeiten wird der Eiſen- oder Meſſingoraht über einem 
dickern Draht fpiralformig gewunden, und diefer dann der Lange nach 
wie eine Schraube eingedreht. Das Ganze fieht wie ein Gefleht aus. 
Die eingewundenen fpiralförmigen Dräbte find in horizontaler Lage mit 
einander verbunden, und bilden fo die Breite des Bandes. Der Nadler 
Cbriſtoph Wilbelmi in Wien erhielt den 15. Juny 1824 ein zwey⸗ 
jähriges Privilegium auf die Verbeiferung, eine neue Öartung von 
Ridirules, Brieftafhen, Damenbinden und Armbändern bloß aus Stabl 
und Meiingdradt aus freyer Hand zu verfertigen; und der Nadler 
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Carl Gilbert in Wien den 14. Avr. 1826 ein 5jährig. Privilegium 
ouf die Erfindung einer Mafchine zur Verfertigung von Leibbinden, Uhr— 
ketten, Armbändern u. a. Gegenftänden aus Drabt, wodurch bedeutende 
Erfparung an Zeit und Koften, und dabey noch insbefondere mittelft einer 
on diefer Mafchine angebrachten Schraubenftellung, volllommene Gleich: 
mäßigkeit der Arbeit, felbft bey verſchiedener Stärke der hierzu verwendeten 
Drahte, bewirkt wird. 

Yiagy: Banya, ungar. Eönigl. Frey- und Bergftadt im Szath⸗— 
märer Comitat, in einem von Gebirgen umgebenen veizenden Thale. 
In der Stadt, weldhe 371 Häufer und 5,000 Einw. zählt, iſt eine 
Münz- und Bergamts: Oberinfpection, eine Münze für alle öfterr. Gold: 
und Silbermünzen, ein Difrictual: Berggeriht, ein Eathol. Gymnas 
fium, eine Normalfchule und eine Maͤdchenſchule. Es find bier ziemlich reiche 
Gold:, Silber: und Bleybergwerke und mehrere Schmelrhütten. Schon 
im Mittelalter, um dad Jahr 1347 wurde bier zur Beförderung des 
Bergbaues eine deutfche Colonie angelegt; noch um das Jahr 1526 war 
der Gehalt im Gentner von 79 bis 112 Loth Gold; wenn er audy jetzt 
geringer ift, fo ift der Bergbau doch immer noch ergiebig genug. Die 
bemerfenswerthefte unter den biefigen Gruben ift die Kreuzberger Gold» 
grube, die mehrere gold « und filberreihe Kuren hat. — Die Stadt 
treist Handel mit Früchten und Kaftanien. Von dem nahen hoben Berge 
Rofaly hat man eine herrliche Ausficht. | 

Nagy-Enyed (Straßburg, Egidftadt), iebenbürg. Marktfles 
den im untern Weißenburger Comitat des Landes der Ungarn, an dertodten 
Maros, und an dem Plaße, wo unter den Römern Singidava geftan: 
den haben fol. Blühend und ftark beſucht ift dad vom Fürften Gabriel 
Bethlen geftiftete reformirte Collegiym, welches eine anfehnlihe Bis 
bliothef, eine Münzenfommlung, ein-Naturaliencabinet und verſchiedene 
phyſilaliſche und mathematifche Inftrumente befist. Bemerkenswerth iſt 
auch die Waſſerleitung, durch welche von dem & Stunden von hier ent: 
fernten $el: Enyed in gebrannten thönernen Röhren das reinfte Quell: 
wafler nah N.» E. geleitet wird. 

Nagy-Laf, ungar. Dorf im Sümegher Comitat, mit den 
Ruinen eines alten Bergfchloffes. 

Yiagp » Lucsfaer Cangl im Beregher Comitate Ungarns , 
entftand durh Franz Grafen von Schönborn, um den Verheerun— 
gen des Fluſſes Latorcza ein Ziel zu ſetzen. Er wurde 1824, nad) jieben- 
jähriger Arbeit, vollendet und eine Strecke von 10,000 Quadratjoch 
Landes dadurch urbar gemadht. 

Nagy-Szalonta, ungar. großer Marktfleden im Bihärer Co: 
mitat und der größte Ort derfelben, an der ſchwarzen Körös mit 8,115 
— meiſt reformirter Religion; hat auch eine ſchöne reformirte 

itche. 

Nagy-⸗Szöllös, ungar. Marktflecken und Hauptort des Ugocſer 
— mit 2,060 Einwohnern, dem Comitatshauſe und einigem 

nbau. 
Nameſzto, ungar. Marftfleden an der weißen Arva im Arvaer 
Comitat, hat eine Eatbol. Kirche, Poftitation und 1,668 Einwohner, 
die fih größtentheild mit Zeldbau und dem Leinwandhandel beſchaͤftigen. 
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Namieſt, mähr. Marktflecken im Znaymer Kreiſe, mit 1,200 
Einwohnern, Hauptort einer gräfl. Haugwittz'ſchen Grafſchaft, in einer 
Sebirgsgegend am rechten Ufer der Oſlawa, über welde eine 1734 
erbaute fleinerne, mit vielen Bildfäulen gezierte Brüde von 7 Bogen 
führe. Am andern Ufer des Fluſſes, dem Orte gegenüber liegt ein ſchö— 
nes großes Bergſchloß, worin fich die fehr bedeutende herrſchaftl. Tuch: 
und Gafimir- Fabrik befindet, welche größtentheils die in den gräfl. Schä— 
fereyen erzeugte Wolle verarbeitet. Sie hat ihre Niederlage in Wien 
(Haarmarkt Nr. 644) und zu Mailand (Piazza delle galline 
Nr. 1697), unter der protocollirten Firma: Mamiefter E k. priv. Fein» 
Tuch- und Cafimir: Fabrik. Miteigenthümer find die Freyherren von 
Puthon (f.d.) u 

YIanäs, einer der 6 Fleden des ungar. Hajduken s Diftrictes, 
zähle 7,650 Einwohner. Der Ort ift fehr wohl gebaut, war jedod 
vor Zeiten bey weitem bedeutender als gegenwärtig. In der Nähe be: 
findet ſich ein großer Sumpf, der fi über den ganzen weitlichen Theil 
diefes Bezirkes und noch weiter bis an die Theiß erſtreckt. 

Napagedl, mähr. Marktfleken im Hradifcher Kreife, bat 2,300 
Einwohner, und ein 1764 neu angelegtes fhönes Schloß mit einem 
Biergarten auf einer Felſenanhöhe, eine weite Gegend verberrlichend. 
Eine bier vorfommende Mineralquelle wird wenig benust. 

Narenta, dalmat. ne entfpringt in der türfifhen Beg- 
lerbegſchaft Bosna, nimmt die Flüſſe Noriu, Rama, Trebifat zc. auf, 
und wird einige Meilen vor feinem Ausfluffe bey Fort Opus ins adria- 
tifche Meer ſchiffbar. 

Naſſaberg, böhm. Marktflecken und Hauptort der gleichnahmi- 
gen fürſtl. Auerfperg’fhen Herrſchaft, bat ein Schloß, Muffelin: 
manufactur, MWeberey und Spinnerey. 

NMaßßthal, romantifhes Ihal in der Nähe des Schneeberges in 
Miederöfterreih, vorzüglich durch den 227 Klafter langen fogenannten 
Durchſchlag berühmt, welcher durch den thätigen Schwenmunternehmer 
Georg Huebmer (f. d.) zu dem Zwecke mit großer Mühe und Koften 
ausgeführt wurde, um Holz; aus dem Neumalde, einem ungeheuern, 
6,255 Jod großen Forft, welder bisher feit vielen Jahrhunderten der 
Unzugänglichfeit wegen ganz unbenüßt blieb, zur Wiener Schwemme 
zu bringen. Nahdem Huſebmer ſchon früher verfucht hatte, durch 
einen finnreich erfundenen Holzaufzug den Wald wenigftens in etwas 
nußbar zu machen, Eam er aufden Gedanken, ob es nicht möglich fey, 
. den dreyfahen Urfprung der Mürz hart am Gfchaidgebirge mit dem dießfei- 
tigen Urſprung des Preinbaches in Verbindung zu bringen, und fo für die 
Schwemme eine neue Warferftraße zu gewinnen. Die Ausführung diefes 
Planes konnte nur mittelft einer Durdgrabung des ganzen Berges geſche— 
ben. Nachdem nun Huebmer die ſchwierige Unterfuchung über die Höhen: 
verhältniffe der beyderfeitigen Quellen durch die einfachite Art, mittelft 
einer Meifung mit einem von ihm felbft angefertigten Gradbogen zu 
Stande gebracht hatte, und von der höhern Lage der Mürz überzeuge‘ 
war, beitimmte er felbit wieder die Lage, Richtung und das Maß eines 
dur den Berg zu ſchlagenden Stollen, um dur felben eine Waſſer— 
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riefe aus dem Neuwalde in das Preinthal leiten zu Eönnen. Schon 
1811 begann er die Ausführung diefes Planes, wurde aber durch mehr 
rere Verlufte gezwungen, ausjufegen, eben fo 1813, wo die ganze 
Schwarzaſchwemme durd Regengüffe verheert wurde. 1815 hinderteihn 
abermabls die damahlige drückende Hungersnoth. Endlich ging Huſe b⸗ 
mer 1822 aufs Neue an die Ausführung; faſt 5 volle Jahre, vom 
Auguſt 1822 bis May 1827, arbeiteten 6 Bergleute Tag und Nacht im 
Berge und eben fo vicle Taglöhner beym Ausräumen. Mehr ald 4,000 
Prund Pulver wurden verbraudht, um durch die vorhandenen Felfen den 
Weg zubahnen. Auf höchſt einfache und merkwürdige Art wußte fich der Un— 
ternehmer zu helfen, als bey 80 Klafter Länge im Stollen Stickluft (ſoge— 
nanntes böfes Wetter) einfiel. Obne zu Eoftfpieligen Ventilatoren zu greis 
fen, benüßte er das Waſſer, welches im Stollen fo häufig ſickerte, daß 
es wie ein Eleiner Bach herausfloß. Am Ausgang bradte er ein Mühl: 
rad an, welches dieſes Waffer treiben mufite, und ließ durch dasfelbe 
einen großen Blafebalg in Bewegung ſetzen, welder durch gelegte 
Brunnröhren den Arbeitern immer frifhe Luft zublafen , und die 
fhlebte hinaustreiben mußte. Als endlich nach Sjähriger angeftrengter 
Arbeit der Durchbruch erfolgte, fehritt der Unternehmer ſogleich zur 
Schwemme-Einrihtung. Eine Quelle der ftillen Mürz, die zur Linken des 
Gſchaides unweit des Durchſchlages entfuringt, wurde aufgefangen und 
durch einen geräumigen Canal, in welden noch einige andere MWäifers 
hen geleitet wurden, auf das Gfchaid, und in einer Waiferriefe durch 
den Stollen geführt. Nun Eonnten die rings gelegenen Höhen ab 
geſtockt werden, und, durd einen fehneereihen Winter, begünftigt, wur: 
den fhon im erften Jahre gegen 9,000 Klafter Holz nah Wien ge 
fhwemmt. Um aber auch das Herbeyſchaffen des Holzes aus andern 
Wäldern zu erleihtern, wurde die ftärkite Quelle, welde 50 Klafter 
tiefer liegt, benützt. Ein binlänglich breiter und tiefer Waffercanal 
wurde unterhalb des Durcfchlages in den Neuwald bineingeführt, und 
mit eigens gebauten Schiffen belegt, welhe 8—12 Klafter faffen und 
Dur Pferde gezogen werden; 2 dur Waſſer getriebene Aufzüge brins 
gen das Holz aus diefen Schiffen in den obern Canal und fomit ohne 
weitere Hülfe, ald mittelft 3 beym Ein » und Ausladen befchäftigterAnechte 
zum Schmwemmen. Diefer Schifffahrtscanal wurde in ber Folge durch die 
ganze Länge des Neumaldes, wozu jede aufftoßende Quelle benüßt wur: 
de,fortgeführt. Won diefer Zeit an liefert der fonft ganz unbenlgt ge- 
bliedene Neuwald für alle künftige Zeiten jährlich 5,000 Klafter nad) 
foritmäßiiger Berechnung, wonach der Holzſchlag erft in 120 Jahren 
beendigt ſeyn wird, in welder Zeit an dem Anfangspuncte am Gſchaid 
wieder ein neuer fhlagbarer Wald ftehen wird , und die Arbeit von 
Neuem beginnen kann. Ober dem Eingang in den Stollen, den man 
neben der Wajferriefe ganz durchgehen kann, enthält eine ſchwarze Tafel 
die Morte: „1822 im Auguft angefangen. Es werde Licht.“ Am Ausgan- 
ge enthält eine Marmorplatte die Worte: „Dur Bebarrlichkeit und Ein: 
fiht und mit Gottes Hülfe am 8. März 1827 beendigt.“ 
Yiationalbank, FE. F. priv. Öfterr., entftand urfprünglich durch 
das Finanzpatent vom 1. Juny 1816, jedoch durch freye Theilnahme. 
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Statuten und Privilegien wurden erft durch das Patent vom 15. 
Suly 1817 bekannt gemadt. Die Operationen hatten aber [don vom 
1. July 1816 ihren Anfang genommen. Cie gewährt alle Vortheile 
‚einer Wechfel:, Leih-⸗ und Devofitenbanf, und beforgt außerdem die Ein- 
löfung der feit 1811 und 13 beitebenden Einlofungs- und Anticipations: 
fheine, fo wie die damit verbundene Verwaltung des Tilgungsfondes. 
Die N. bildet ein vollftändiges Eigenthum der Privaten und nicht des 
Staates. Ihr vorzüglicher Zweck ift die Erweiterung und Erleichterung 
des Wechſel- und Hypothekarcredits, wodurd Gewerbsfleiß belebt und 
Wohlſtand begründet werden foll. Diefe Aufgabe hat die öſterr. N. ſeit— 
ber fchrittweife gelöft, und hät fie einft alles das, wozu fie in dem ihr 
ertheilten Privilegium berechtigt ift, in vollfter Ausdehnung zur Auss 
übung gebracht, dann wird ſich im hellen Lichte zeigen, daß durch ihr 
fcharffinnig berechnetes Wirken der Wohlftand der Monarchie in vielen 
Beziehungen gegründet ward. Wenn die N. mit der Bewahrung ihrer _ 
Unabhängigkeit eine ehge Verbindung mit der Staatsverwaltung vers 
einigt, fo befolgt fie babey das Syſtem der beft eingerichteten Banken, 
welche in biefer Vereinigung die uverläfligfte Bürgfihaft für das Gelin— 
gen vortbeilhafter Operationen finden. Die Oefhäfte der N. zerfallen 
in folgende Abtheilungen: 1) In die Ausgabe und Verwechslung der 
ron ihr ausgefertigten Noten, 2) in das Escompten: Gefdhäft, 3) in 
die Erfolgung von Vorſchüſſen und Darleiben, 4) in das Depofiten- 
Geſchäft, 5) in das Giro -Gefhäft. — Die Banfgefellfhaft wird durch 
einen Ausfhuß und durch eine Direction repräfentirt. Der Bank: Aus: 
ſchuß wird aus 100 Actionären für ein volles Jahr unveränderlich ges 
bildet, deren jeder im wirklichen Befig von 36 Bankactien (f d.) feyn 
muß. Er verſammelt fih der Regel nad jährlich einmahl im Monathe 
Jünner zur Prüfung und Beurtheilung der Bankgefhäfte. Jedes Mit: 
Hlied des Ausſchuſſes kann nur in eigener Perfon erfcheinen, und hat 
nur eine Stimme. Die Bank: Direction befteht aus dem Gouverneur, 
deſſen Stellvertreter, und 12 Directoren. Der Gouverneur und fein 
Stellvertreter werden vom Kaifer ernannt, die Directoren aber von 
dem Bank-Ausſchuſſe aus der Zahl der Actionäre gewählt, und vom 
Kaifer beftätiget. — Das gefammte Vermögen ber Bank und die Ein: 
Eünfte, weldedie Bankgefellfhaft als ein vereinigter Körper bezieht, 
find, mit Ausnahme der Nealitäten, fteuerfrey, und die Bücher, fo 
wie alle im Nahmen der Bankgefellfhaft ausgefertigten Geldurkunden, 
genießen die Etempelfreyheit. Die N. iſt berechtigt Filial : Banken 
innerhalb der Monarchie zu errichten. In den Rechtsſtreitigkeiten, mit 
Ausnahme der Mechfelgefhäfte, ift das k.k. niederöfterr. Landrecht der 
Gerichtsſtand der N., und die Amortifationen der Bank: Urkunden 
müffen bey demfelben nadgefucht werden. Die Dauer des Privilegiums 
ift auf 25 Jahre beftimmt. — Die jeßigen ordentlihen Gefchäfts: Er- 
trägniſſe der priv. öfterr. N. find: 1) Zinfen von dem frudtbringen- 
den Stammvermögen.2) Zinfen von escomptirten Effecten, 3) Zinfen 
und Gebühren für Vorſchüſſe auf Pfänder. 4). Erträgniffe des Reſer— 
ve = Sondes. 5) Provifton von Provinzial» Eaffe = Anweifungen. — 
Über die jährlichen Einnahmen und Ausgaben der priv. öſterr. N. er- 
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ſcheinen halbjährig gedruckte Ausweife, oder fogenannte Bilanzen. — 
Die für den Handel und Beſitz von öfterr. Staatspapieren, und für 
jeden Privaten vorzüglich wichtigen Bankgeſchäfte ſind: 1) Das Es— 
compten = Gefhäft , 2) das Darlehen » Gefhäft, 3) das Depofiten« 
Gefchäft. Der Regel nach macht die M. diefe erwähnten Gefchäfte nur 
mit befannten rechtlichen und in Wien anfaßigen Perfonen. — Die Es— 
compte= Cafe discontirt Wechſel, welche auf gefeglihe conventions— 
mäßige Münze lauten, und in Wien zahlbar find. Bey diefer Ge: 
fhäftsführung werden überdieß folgende Grundſätze befolgt: Die zu eds 
comptirenden Wechfel müffen wenigitens auf 300 Gulden lauten, und 
keine unter 10 Tagen und über 3 Monathe laufende Verfallfriften haben. 
Jene, welde früher ald in 10 Tagen zahlbar find, werden nur dann 
in Escompte übernommen, wenn fi deren Befißer dem auf 10 Tage 
berechneten Escompten = Abzuge freywillig unterzieht. Es Eönnen nur 
Wechſel, melde auf Ordre lauten, und deren fümmtlihe Giri bis zum 
legten Inhaber ordnungsmäßig ausgefüllt find, von der N. eecomptirt 
werden. Die Wechfel müſſen ferner der Kegel nad dur 3 anerkannte 
jolide Unterfchriften verbürget feyn. Wenigitens eine derfelben muß die 
beym niederöjterr. Wechfelgerichte protocollirte Firma eines bierortigen 
Kaufmanns oder Tandesbefugten Fabrikanten feyn. Sämmtliche angege- 
bene Erforderniffe müffen auch die fogenannten Platz- oder Waarenbillets 
ausweifen. Unter die zum Escompte geeigneten Effecten gehören aud: 
1) Die gezogenen Lofe und Schuldverſchreibungen von den fogenannten 
Rothſchild'ſchen Darlehen von 1820 und 1821. 2) Die Zinfen-Cou: 
pond der auf Conventiond- Münze lautenden Staatsfhuldverfchreibun: 
gen. 3) Die Probierfheine und Geld: Aflignationen, welde das k. k. 
Hauptmünzamt und die in den Provinzen beftebenden Einlöfungsämter 
für eingegangenes Pagamentfilber auszuftellen pflegen. Die Probierfcei: 
ne und Geld: Affignationen müffen vor allem bey dem F. k. Hauptmünz: 
amte zur gehörigen Wormerkung auf den Nahmen der N. vorgemiefen 
werben. Selbe find. dann mit einer eigenhändig gefertigten und faldirten 
Escompte-Note des. Eigenthümers bey der Escompte-Eaffe einzulegen. — 
Die N. leiftet gegenwärtig Vorſchüſſe auf nachfolgende Gegenftände 
a) Auf die zur Annahme ald Depofitum geeigneten Gold» und Eilbermas 
teriolien. b) Auf alle inländifhen @taatspapiere der ältern und neuern 
Staatsſchuld, ſelbſt auf ftändifhe Ararial- und Domeftical-Obligationen. 
Jedermann, ohne Unterfchied des Standes, wenn er der Bank als 
ein rechtlicher Mann befannt und in Wien anſäßig ift, Eann ſich bey 
der Bank um Bewilligung eines Darlehens melden. Die Verzinfung 
der Vorſchüſſe, welche gegenwärtig auf Gold: und Eilbermateriolien 
nur zu 2 von 100, und auf Staatspapiere zu 4 von 100 bemejlen ift, 
wird nur nach den gleichmäßigen Sriften von 15 zu 15 Tagen beredinet, 
und ift beym Empfange des Darlehens in vorbinein zu berichtigen, daher 
auch die Vorſchüſſe felbft nur für folgende Termine bewilliget werden, 
als: 15, 30, 45, 60, 75 und 90 Tage, welde letztere die längfte 
Erift if. Dem Eigenthümer eined Pfandes ftebt es vollfommen frey 
dasfelbe auch vor der Merfallsfrift gegen Erlag der vollen Summe, für 
melde er der Bank zum Echuldner geworden, in jeder beliebigen Friſt 
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wieder zurückzubeziehen; jedoch findet Fein Erſatz der in vorhinein an die 
Bank entrichteten Zinfen Statt. Worfhüffe auf Pfänder werben nur 
in runden, durd die Zahl 100 vollftändig theilbaren Summen geleiftek. . 
Ihr geringiter Betrag ift bey Verpfändung von Golds und Silbermate⸗ 
riale: 4000 Gulden; von Gold: und Gilbermünzen: 1000 Gulden und 
bey Verpfändung von Staatspapieren: 500 Gulden Conv. Münze. 
Auf Gold: und Silberbarren und auf Gold» und Gilbermünzen werden 
bis auf den Betrag von 5 Percent unter dem vollen Werthe ihres feinen 
Gehaltes , Vorfhüffe geleiftet. Bey Verpfändung von inländifchen 
Staatspapieren wird deren Werth nad ihrem jeweiligen, in Conven- 
tiond » Münze beftehenden börfenmäßigen Mittelcurfe abgefhägt und die 
dieffälligen Vorſchüſſe find auf 3 des auf gedachte Weife erhobenen Wer: 
thes zu ‚befchränken. Wenn dur zufällige Ereigniffe der börfenmäßige 
Werth der in den Händen der Bank als Pfand erliegenden Staatspapiere 
bis auf 3 WViertheile des bey ihrer Hinterlegung erhobenen Mittelpreifes 
herabſinken follte; fo hat deren Deponent, ohne eine dießfällige Auffors 
derung zu erwarten, bis 11 Uhr Morgens des folgenden Tages durch 
Hinterlegung irgend einer für die Bank vorfohriftmäßigen Hypothek den 
früher beftandenen Werth des Pfandes zu ergänzen, widrigens die Bank 
berechtigt ift, die übernommenen Staatspapiere auf der öffentlichen 
Börfe zu veräußern und nur den, ‚nad voller Bededung ihrer eigenen 
Rechte und Anfprüche erübrigten Überſchuß für Rechnung des Schuld» 
ners, zu feiner Verfügung, unverzinslih aufzubewahren. Sollte der 
Betrag nicht hinreichen, die Forderung der Bank zu bedecken, fo bleibt 
ihr der Regreß gegen den Schuldner vorbehalten. Ebenfo ift die Bank 
berechtigt, ohne irgend eine Rückſprache mit der Partey und ohne ge— 
richtliches Einfchreiten die Veräußerung des Pfandes zu ihrer Schablos- 
haltung einzuleiten, wenn bey der Verfallszeit die Rückzahlung des Dar- 
lebens nicht geleiftet wird. Aus biefer Berechtigung fließt aber nicht auch 
die Verpflibtung, die Veräußerung vorzunehmen, fondern die Beſtim— 
mung bierüber, fo wie die Wahl des Zeitpunctes bleibt der Bankdirection 
-{iberlaffen. Die Verkaufsprovifion der Bank wird mit 4+vom 100 berech⸗ 
net. Für die zu verpfändenden Staatspapiere, weiche auf beftimmis 
te Nahmen lauten , haben die Eigenthümer nad. erhaltener Bank 
bewilligung des entfprechenden Vorſchuſſes in beftimmter Friſt bey dem 
betreffenden Amtern die limfchreibung auf den Namen: „Leih- „und 
Depyofitenamt der priv. öſterr. —— erwirken. Für die Staatspapiere, 
deren Liquidaturen ſich in Wien befinden, iſt die.längfte Friſt zur 
uͤberbringung auf 8 Tage nach dem Datum des Beſcheides feſtgeſetzt. 
Bey Staatspapieren, deren Liquidaturen ſich in den Provinzen befin— 
den, iſt die Verzugsfriſt vom Tage des Beſcheides bis zur Einlage des 
Pfandes auf 2 Monathe geſtattet. Bey allen übrigen bewilligten Dars 
leben iſt die Verzugsfriſt auf 4 Tage vom Datum des Beſcheides bes 
ſchränkt. Wer in den beſtimmten Friſten zur Ubernahme des ihm bewillig⸗ 
ten Darlehens nicht das Nöthige einleitet, bat feiner Verſäumniß zus 
zufcreiben, wenn bie Bewilligung für erlofhen angefeben wird, Die 
Verlängerung eined Pfandſcheines muß 3 Tage vor deifen Verfallzeit 
fhriftlih angefucht werden. — Die Depoſiten-Anſtalt der N. übernimmt: 
1) Goldmünzen, welde vom Verkehre nicht ausgefhloffen find, 
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2) Silbermünzen, die vom Verkehre nicht ausgeſchloſſen, dann Gold: 
und Silberbarren, 3) Geräthe aller Art aus edlen Metallen, 4) Bank 
noten, 5) in- und ausländifhe Staatspapiere aller Art, 6) öfter. 
Bank: Actien und Partial» Obligationen von Privaten, auf liberbringer 
lautend, 7) fonitige Geldurfunden von Privaten, endlib 8) Privat- 
Urkunden und Documente, welde nicht auf Geld lauten. Für alle diefe 
Segenftände find folgende Gattungen von Gebühren feftgefegt und zwar: 
a) Was die Ubernahms⸗ und Erfolglaffungsgebühren betrifft, fo nimmt die 
N., ohne alle Rüdfiht auf den Werth des Gegenftanded, von allen 
Depofiten, welche unter 50 Pfund wiegen, 1 Gulden Bank: Baluta, 
von jenen, die 50 bis 100 Pfund wiegen, 2 Gulden Banf-Baluta, 
und endlich von allen noch ſchwereren Collis von 50 zu 50 Pfunden des 
Gewichts um 1 Gulden Bank⸗-Valuta mehr ab. —* mehreren Bes 
fimmtheit ift hierüber feftgefeßt, daß bis inclusive 8,000 Ducaten, — 
höchſtens 100 Stüd 5 pCtige Metall = Obligationen, — höchſtens 500 
Stück vom Anlehen 1820, — höditens 200 Stück vom Anleben 
1821, — höchſtens 100 Stüd von den übrigen Metall: oder W. W.s 
Obligationen , — höchſtens 100 Stüd Sfterr. Bank: Actien, oder höch— 
ſtens 100 Stück Partial- Obligationen von Privaten, für einen ein« 
fachen Collo, zu 1 Gulden Übernahme» und 1 Gulden Erfolglafe 
fungsgebühr anzufehen find. Die Aufbewahrungsgebühren werden vers 
fdieden, nah der Verſchiedenheit der zu depofitirenden Gegenftände, 
abgefordert: 1) Won Goldmünzen, weldhe vom Verkehre nicht audges 
fHloffen find, beträgt die ganzjährige Mufbewahrungsgebühr 1 Gulden, 
die halbjährige Z0 Kreuzer, der vierteljährige 15 Kreuzer Bank: Baluta 
von jedem 1,000 Gulden des Abfhägungsmwerthes. Für kürzere Friſten 
bezahlt man von jedem 1,000 Gulden des Abfhägungswerthes für 15 
Zage 3, für 30 Tage 6, für 45 Tage 8, für 60 Tage 10, und für 
75 Zage 13 Kreuzer Bank: Valuta; 2) von Silbermünzen, welde 
vom Verkehre nicht ausgefchloffen find, dann von Gold: und Silber: 
waaren, macht die ganzjährige Aufbewahrungsgebühr 2 Gulden, die 
halbjährige 1 Gulden, die vierteljährige 30 Kreuzer Bank + Valuta 
von jedem 1,000 Gulden bes Abſchätzungswerthes aus. Bey Fürzeren 
Friſten bezahlt man von jedem 1,000 Gulden des Abſchätzungswerthes, 
für 15 Zage 6, für 30 Tage 12, für 45 Tage 16, für 60 Tage 20, 
und für 75 Tage 26 Kreuzer Bank: PBaluta ; 3) bey allen Gattungen 
von Geräthen aus edlen Metallen ift, wenn der hinterlegte Werth wer 
niger ald 50,000 Bulder Bank» Valuta beträgt, die ganziährige Auf 
bewahrungsgebühr 30, die halbjährige 20, die vierteljährige 15 Kreus 
jer Bank: Valuta von 100 Gulden des Abfhägungswerthes. Für fürs 
jere Sriften bezahlt man von 100 Gulden der unter 50,000 Gulden 
ausfallenden Abſchätzung für 15 Tage 4, für 30 Tage 8, für 45 Tage 
10, für 60 Tage 12, für 75 Tage 14 Kreuzer Bank: Valuta. Bes 
trägt die Abſchäßzung 50,000 Gulden Bank Baluta, ‘oder eine höhere 
Summe, fo werden für 1 Jahr 20, für 3 Jahre 15, und für 4 Jahr 
12 Kreuzer; hingegen bey kürzeren Friſten, für 15 Tage 3, für 30 
Lage 6, für 45 Tage 8, für 60 Tage 10, und für 75 Tage 11 Kreus 
ver Bank-Valuta von 100 Gulden des Abſchaͤtzungswertbes entrichtet; 
Oeſterr. Rat. Encytl. Bd. IV, 2. 
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4) von Banknoten wird eine Aufbewahrungsgebühr von 30 Kreuzer 
Bank-Valuta für 1 Jahr, von 15 Kreuzer für’ein halbes Jahr, von 
8 Kreuzer für & Jahr, und bey kürzeren Friſten von 2 Kreuzer für 
15 Tage, von 3 Kreuzer für 30 Zage, von 4 Kreuzer für 45 Tage, 
von 5 Kreuzer für 60 Tage und von 6 Kreuzer für 75 Tage von jes 
dem hinterlegten 1,000 Gulden bezahlt; 5) bey allen Gattungen von 
in» und ausländifchen Staatspapieren, bey deren eriteren die Aufbes 
wahrungsgebühr nah dem jeweiligen börfemäßigen Gurfe, bey den 
legteren aber nad ihrem Nennwerthe berechnet wird, iſt folgender 
Mapftab aufgeitellt worden: Betragen die hinterlegten ©taatspapiere 
weniger ald 200,000 Gulden Bank: Valuta, fo wird die ganzjährige 
Aufbewahrungsgebühr mit 30 Kreuzer, die halbjährige mit 15 Kreuzer 
und die vierteljährige mit 10 Kreuzer Bank: Valuta von jedem 1,000 
Gulden des Schäatzungswerthes berechnet. Betragen die hinterlegten 
©taatspapiere mehr ald 200,000 Gulden, fo entfällt die ganzjährige 
Aufbewahrungsgebühr mit 15 Kreuzer, die halbjährige mit 10 Kreuzer 
und die vierteljährig: mit 5 Kreuzer für jedes hinterlegte 1,000 Gul— 
den. Bey kürzeren Friſten bezahlt man von jedem hinterlegten 1,000 
Gulden 


im erſten Grade! im zweyten Grade 
für 15 Tage 3 Kreuzer 2 Kreuzer 
»30 u 4 „ 3 
* 45 ” 6 ” 33 ” 

„0 u 7, 4 nm 


„ 15 ,„ 8 ” 43 ”„ 
6) die öfterr. Banks» Actien, welche jeder Zeit nach ihrem börfemäßigen 
Werthe, und Partial: Obligationen von Privaten auf Überbringer lau- 
tend, welche nad ihrem Nennwerthe confiderirt werden, bezahlen die 
ganz gleihen Aufbewahrungsgebühren, wie die in- und ausländifchen 
Staatspapiere. 7) Bey Pinterlegung ber fonftigen Geldurkunden von 
Privaten, welde nad ihrem Nennwerthe angenommen werden, tritt 
folgender Mafftab von Gebühren ein: Bis zu dem Betrage von 200,000 
Gulden wird 1 Gulden von 1,000 Bulden, von 200,000 bis 400,000 
Gulden wird 40 Kreuzer, von 400,000 bis 600,000 Gulden wird 
30 Kreuzer, von 600,000 bi8 800,000 Gulden 20 Kreuzer, von 
800,000 bis 1 Million Gulden und darüber 15 Kreuzer Bank. Valuta 
von jedem 1,000 Gulden bey der Einlage des Depoſitums abgenommen. 
Bey der Auslofung wird jedoch immer die Hälfte der obigen Gebühr, 
ganz nach bemfelben gradativen Mafiftabe, entrichtet. Die Zeit der Auf: 
bewahrung made in diefen Gebühren feinen Unterſchied, und die Ge— 
bühr ift ‚nur ein für alle Mahl zu bezahlen; 8) bey Privat-Urkunden und 
Documenten , welde Eeinen eigentlichen und allgemeinen Geltwerth 
baben, als Zeftamente, Ehecontracte, Gefelljchafisverträge, Schen⸗ 
kungsurkunden von Todeswegen, Stiftungsurfunden, Bamilienftamm: 
tafeln, Kauf: und Miethcontracte ıc., wird ein für alle Mahl ohne 
Rückſicht auf die Dauer der Hinterlegung, eine Aufdbewahrungsgebühr 
von 10 Bulden Bank-Valuta feſtgeſetzt und bierbey bemerkt, daß fich 
die Depofitencafle, ohne jedoch die Urkunde leſen zu dürfen, bey ihrer 
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Hinterlegung überzeugen müſſe, daß ed nur Schriften und feine eigent« 
lihen Geldurkunden find. Die Prolongationsgebühr tritt nach den vors 
ftehenden Beftimmangen, nur bey den Depofiten der 1., 2., 3., 4., 
5. und 6. Gattung ein und wird bey allen Prolongationen genau nad) 
den obigen Gebührenmaßitäben bemeifen. Mit den zu binterlegenden 
Gegenitänden find doppelte Gonfignationen , wovon man die‘ Kor: 
mulare in der Bank erhält, zu überreihen, Der Deponent von 
Gold: und Silderwaaren hat der Bank vor Allem die entfprehende Bol: 
lete des Münzamtes einzubändigen. Die hinterlegten Gegenitände kön— 
nen jederzeit behoben werden, doch wird von den im vorbinein zu entrich 
tenden Aufbewahrungsgebühren Eein Erfaß geleiftet. Es wird über hinter: 
legte Gegenſtände an Niemand eine Auskunft ertheilt, und nur mit Wiſ— 
fen und Einwilligung des Eigenthümers kann ein Verboth auf felbe gelegt 
werden. Bey Sterb⸗ und Concursfällen, wovon die N. durch gericht: 
lihe Intimation unterrichtet wurde, halt fie die bey ihr hinterlegten Ges 
genitäande für Rechnung der Erben oder der Eoncursmaffe in Verwahrung. 
Die Ri haftet für die forgfältige Aufbewahrung der bey ihr hinterlegten . 
Segenftände und für Veruntreuung und Entwendung, nit aber für 
jene Zufalle, die nad den allgemeinen gefetlichen Beſtimmungen aus- 
[hließend den Eigenthümer betreffen. — Zur Erleichterung des Geldvers 
kehrs zwiſchen der Hauptitade und den Provinzen hat die N. Verwechs— 
lungs- und Anmeifungsanftalten in Brünn, Prag, Lemberg, 
Grätz, Zrieft, Linz, Innsbrud, Ofen, Hermannftadt 
und Temesvär errichtet: Bey diefen Provinzial: Berwechslungscaifen 
werden: a) Banknoten aller Cathegorien in conventionsmäßige Silber: 
münze, b) conventionsmäßige Silbermünze dller Art in Banknoten, 
endlih c) größere Banknoten in Eleinere, oder umgekehrt verwechfelt. 
Die Bankcaſſen in den Provinzen, in welchen ein gefeklicher limlauf 
der Wiener» Währung beiteht, beforgen auch die Einlöfung derfelben zu 
250 Percent gegen Bank: Baluta und die Verwechslung der verſchiede— 
nen ®orten der noch circulirenden abgenugten und befchädigten Einlö— 
fung: und Anticipatiönsfoheine: Zugleich ift zur Erleihterung des Der: 
kehrs die Einleitung getroffen, daß gegen Einlagen, welche den Betrag 
von 100 Gulden Conv. Münze erreichen oder überfteigen, bey der Wie- 
ner Gentralcaffe der Bank, Anmeifungen auf die gedachten Provinzial: 
Berwechslungscaffen, und bey diefen, Anweifungen auf die erftere erbo= 
ben werden können: Die Anweifungen werben nad) Verlangen auf Sicht 
oder auf beflimmte Verfallstermine ausgeftellt, immer aber erſt nad) dem 
Eintreffen der Avifobriefe berichtigt: Für ihre Ausftellung wird gegen« 
wärtig folgende verhältnigmäßige Gebühr abgenommen: 

Für Brünn, Grög und Lin; 4 Percentoder 6 Kreuzer für 100 Gulden. 
» Ofen und Prag . . 4 73 


" ” ” „ ” ” ” 
„ Innsbruck A „ „ 15 „ „ „ „ 
“ Lemberg Rn „ ” 18 ”„ 12) „ „ 
n Hermannitadt oo. h „ „ 20 „ „ „ „ 
„Triet von Wien . .  „ 32: % „nn 
„ Wien nad Trieft . 7 „ 2) 10 „ ” ” ” 
n Temesvär . 4 ” ” 15° ”„ ”„ „ ” 
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Die Amtsftunden für die verfchiedenen Geſchäftszweige der privil. öfterr. 
N. waren fonft auf nadyftebende Art angeordnet: Von 8 Uhr Mor: 
gens bis 2 Uhr Nachmittags: a) Für die Central: Darlehens und Des 
pofitencaffe. b) Für die Münz-Verwechslungscaſſe. c) Für bie 
Banknoten: und Wiener: Währungs - Verwechslungscaffe. d) Für die 
Wiener: Währungs: Einlöfungscaffe. e) Für die Actiencaffe und Actien- 
Liquidatur. Bon I—12 Uhr Vormittags, dann von 3—6 Uhr Nach— 
mittags: a) Für das Bureau, Protocol und Expedit. b) Für die 
Buchhalterey. c) Für die Escomptecajfe. d) Für das Anweifungsge: 
fhäft. Allein in Folge der am 15. Juny 1835 bey dem F. k. oberften 
Hofpoftamte eingetretenen früheren Auf: und Abgabe der. Briefe und in 
Gemäßheit der von der E. E. niederöfterr. Landesregierung erlaffenen Bes 
fanntmadhung , wegen Deränderung der Stunden der k. k. öffentlis 
hen Börſe (II—I1 Uhr) vom 15. desf. M. an, hat die Bankdirection 
die Amtsftunden ihrer fümmtlichen Branden, vom 15. Juny 1835 ans 
gefangen, von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags, mit Auss 
nahme der Sonn: und Feyertage, feftzufeßen befunden. Sonach wer: 
den dermahlen die Propofirionen im Darlehen» und Escomptegefchäfte 
täglich bis 1 Uhr Mittags angenommen und des Tages darauf in der Res 
gel, die entfprechenden Beträge erfolgt. Ferner wird auch die Ausitels 
lung von Anweifungen auf die Bank: Provinz: Caffen, von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags, bid 3 Uhr Nachmittags vorgenommen. — Das Bankgebäude 
in Wien it in der Herrengaſſe Nr. 34, folid und gefhmadvollin ben 
Jahren 1821 —22 erbaut. Die Banknoten werden in der, der k. k. priv. 
öjterr, N, eigenthümlichen Druderey erzeugt, welde ihrer zwecmäßis 
. gen, den beften engliſchen Muftern nadhgebildeten , Einridtung wes 
gen befonderd ehrenvolle Erwähnung verdient. Sie befhäftigt mehrere 
Preſſen, hat zugleich eine eigene Schriftgießerey, meiſt fehr ausgezeich- 
nete Graveurs und fteht unter unmittelbarer Aufjicht der Bankdirection. 
ational : Mufeum zu Peftb. Der Stifter diefer denkwürdi⸗ 
gen Anftalt des in der Cultur fo mächtig emporftrebenden Ungarns iſt 
der Graf Fran; Széchényi (f. d.), der 1802 eine in ihrer Art eins 
zige Bücher, Manuferipten:, Diplomens, Charten:, Wapens, Porträtse, 
Münzen: und Waffen: Sammlung feinem Vaterlande zum Gefchenke 
onferte. Die Schenkungsurkunde fteht im Tud. Gyüjt. 1832. IV. 101. 
(Uber die Einrihtung und Reichhaltigkeit des Mufeums, f. Vaterl. Blät- 
ter 1815 S. 566. 578. dann 1818 ©. 233.) — Der Fond des Mu: 
feums betrug mit Ende 1825 239,549 Guld. (Acta diet. 1826 ©. 355.) 
— Dieſes Mufeum ift das allererfte des Kaifertbums. (Die Weimarer 
Gelehrten wünfden in Bertuch's Euriofitäten [4. B. S. 5. 1815], daß 
die bey dem ungar. N.:M. zum Grunde. liegende dee aud in Deutfch- 
lands Hauptitädten befolgt werden möchte.) — Am Eingange links tritt 
man in das Münz » und Antiken  Cabinet. Zwey Reihen von 20 gefhmad: 
vollen Schränten, in Form doppelter Schreibepulte, in der Mitte des 
Saales aufgeftellt, fallen zuerft auf. Jeder diefer Schränke ift aus einer 
andern inländifhen Holzgattung verfertige. Sie enthalten unter Glas: 
tafeln einen mächtigen Reichthum bloß ungar. und fiebenbürg., meiſtens 
goldener und filberner Münzen in hronologifcher Ordnung, aus den eriten 
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Zeiten des Reiches bis auf die Gegenwart. Griechifche, römifche und an: 
dere Münzen des Alterthbums in zahllofer Menge werden in andern Be: 
bältnijfen verwahrt, wovon das Silber-Gepräge allein 12,000 &tüde 
äblt. An ‘den Seitenwänden diefes Saales präfentiren fich eine Menge 
Glasferänke, mancherley werthvollen Inhalts, worunter das Behältniß 
geſchliffener Steine den größten Reichthum verfchließt, wenn man ihn 
im Geldwerthe berechnen wollte. Weiter zeigt fich eine Sammlung merf: 
würdiger Stücke, wovon viele ſchon durch ihren ehemahligen Befiter in: 
tereliren, 3. B. der vergoldete Pokal Martin Qurhers, aus welchem 
er mit ſeiner Gattinn Catharina v. Bora frank, ein Kelh aus Ma: 
thias Corvinus's Zeiten u. dgl. m. Zunächſt dem legten Fenſter fteht 
jener franzöfifche Adler, der vor wenig Jahren no in Paris die große 
Triumph» Pforte zierte. Die ganze Rückwand der Wölbung bedt ein 
Rüftungen: und Waffen-Vorrath, deifenBeftandtheifeentwederdurc hohes 
Alter, oder durch jene großen Männer, bie fich ihrer bedienten, merkwür— 
big find. So viel die Zwifhenräume unter den Fenftern in diefem Saale 
geitatten, ift eine eigene zablreihe Bücherſammlung aufgeftellt, deren 
Theile meiftens aus Pracht: Auflagen ber Numismatik, der Alterthums— 
funde und der bamit verbundenen Wiffenfchaften beftehen. In der Mitte 
ftebt eine in Augsburg verfertigte aftronomifche Uhr, aus dem Jahre 
1566. Auch die den Fenitern entgegenftehenden abgetheilten Mauenvände 
enthalten in abgeſetzten ag rer viele Producte des Kunſtfleißes, 
worunter Mofaik Arbeiten, täufchende Stickereyen, vorzüglich aber eine 
Eopie des Grabmahles der Prinzeffinn Margaretha, deifen Original 
auf der Margaretha s Infel geftanden haben foll, fehenswerth find. Die 
Sammlung römifher, in Ungarn gefundener Alterthümer, Werkzeuge, 
Gefäße, Släfer, Waffen und Infiegel find wegen ihrer großen Anzahl, 
in mehreren Behältniffen aufgeftellt, worin ein Eleiner Hercules, den der 
patriotifhe Geber um einengroßen Preis Eaufte, dann ein, in einem römi⸗ 
ſchen Sarcophag gefundenes, mit einer waſſerhellen unverdorbenen Flüſſig— 
keit gefülltes Bauchglas mit Handgriff, die Aufmerkfamkeit jedes Kunft- 
freundes umfo mehr rege machen, als bie benannte Flüffigkeit in einem 
Zeitraume von wenigftens taufend Fahren, felbft bey dem jegt pftmahli: 
gen Dffnen und Zeigen, nod immer den Verderben nicht unterliegt. — 
Unter den vorhandenen Kupferftihen und Gemälden verdient befondere 
Aufmerkfamkeit eine Anfiht der beyden Städte Ofen und Pefth. Es ift 
das gelungenfte Werk diefer Art nad) der gegenwärtigen Rage der beyben 
Hauptitädte. Von da führt der Weg in dad Naturalien » Cabinet. Die 
Mineralien » Sammlung, welche größtentheild inlandifhe Mineralien 
und Foſſilien enthält, iſt fehr anfehnlich. Vorzüglich lobenswerth ift der 
Gedanke, Special- Sammlungen aller Foſſilien einzelner Geſpanſchaften 
zu finden, die einen eben fo Eurzen als inftructiven Überblick gewähren. 
Hier find die Schäße der ungar. Bergwerke aufgeftellt, und bietben den 
Mineralogen Gelegenheit zu tagelangen Betrachtungen. Gold und 
Silber, wie auch andere Metalle, in gediegenem und orydirtem Zuftande 
in Glasſchränken nach den Metallen abgetheilt, gewähren dem Auge einen 
herrlichen Anblid, um fo mehr, als Stücke von befonderem Werthe hier 
zu finden find. Der größere Opal gibt dem im Wiener k. k. Mineralien« 
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Cabinete befindlichen, 24 Roth ſchweren, wenn auch im Gewichte, doch an Au- 
ßerer Schönheitnicht viel nach, fo wieder Freund der Naturgefchichte, vor: 
züglich der feltenen Naturerfhernungen, den äußerſt merfwürdigen Meteor: 
ftein aus dem Särofer Comitate von 138 Pfund Schwere nicht ohneBewun- 
derung betrachten wird. Doch vor allen zieht die Sammlung der Eifenerze die 
Aufmerkfamkeit jedes Kenners auf fi, Diefe bloß aus ungar. Eifenwerfen, 
vorzüglich des Gsmörer Comitats, zufammengeftellten Stücke ſind befonders 
dur Gattungen des Brauneifenfteins ald die Krone der felteniten Natur: 
erfheinungen im Metallreihe zu betrachten, die vielleicht in Eeinem Ca: 
binete unter den wunderfamften Maturgebilden fo vollzählig zu finden. 
Sn den daranftoßenden Gemädern liefert die Ornitbologie vorzüglich fel« 
tene Neiberarten, und von. Schwinunvögeln und Fifchen ift ein Reidy- 
thum einheimifcher Arten zu ſehen, fo wie ein eigenes Cabinet das In— 
fectenreich in fi faßt. Mehrere Zimmer enthalten die in Ungarn entdec. 
ten einzelnen Uberbleibfel vierfüßiger. und anderer Thiere aus der Urzeit, 
deren einftige Erfheinungen ih nur auf wahrſcheinliche Vermuthungen 
gründen, und eine untergegangene Vorzeit andeuten, nicht zu gedenken 
der Petrefacten, der Abdrüde von Fiſchen, Pflanzen und Conchylien, die 
nur in den beißen Zonen heimifch find. Im Verfolge der ſich an einander 
treibenden Gemaͤcher ift in eimem berfelben der literarifhe Reichtbum 
des veritorbenen Profeſſors Kitaibel aufgeftellt, der in nahmhaften Ma— 
nufcripten und in voluminöfen Fascikeln mit 13,000 getrodneten Pflan« 
zen beftebt, und als bleibendes Denkmal feines thätigen Wirkens von der 
Witwe angekauft wurde, Mit den fchon früher vorhandenen Pflanzen— 
fammlungen kann man die Gefammtzahl auf 16,000 Eremplare anneb» 
men, Diefen zur Seite ftehen alle Holzgattungen lingarns in Form einer 
Bücherfammlung, in eigenen Behältnijfen, wo jedes Buch in feinem innern 
Kaum Blätter, Blüthen und Samen vom nähmlihen Baume verfchließe. 
Zwey Eleinere, mit Rofenholz fournirte Käftchen enthalteu ähnliche und 
fremde Holzarten nad Graden der Politur» Eigenfchaft. Auch finder man 
bier die meiften Arten Schwämme nad der Natur in Wachs gebildet. Un⸗ 
ter den technifhen Sammlungen find zu erwähnen: Eine im Waffer fich 
feldft verhärtende Erdmaſſe, mehrere italienifhe Stahlarbeiten, fo wie 
auch die Mufter"fümmtlicher Erzeugniffe aus den vorzüglichften Leder: und 
Zucfabriken Ungarns, dann auch die ſchönen Erzeugnilfe der Saſſiner 
Kattuns Fabrik des Freyberrn v. Puthon. Es ift zu wünſchen, daß von 
den noch abgängigen Manufacturen, Gewerben und Künften bald die 
Proben ihrer Erzeugniſſe bier eingeben mögen, um die Grade und Fort« 
ſchritte des heimiſchen Kunftfleißes darnach beurtbeilen zu können. Unter 
die vorzüglichiten Stücke in diefer Abtheilung zählt man die aftronomifhe 
Uhr, die der gefhickte Uhrmacher, Zof. Raufhmann in Ofen, vers 
fertigt bat. Von neuen Bereicherungen verdient vorzüglid Erwähnung 
die vom Wechsler Ritter v. Neubauer aus Hamburg eingefendete 
ägyptifhe Mumie. Aufmerkfamkeit verdienen auch die Kunftproducte, 
Mafhinen und Modelle für Sandwirchfhaft und Brücdenbauführung, 
welche fehr lehrreich für Kunttarbeiter, Baumeifter und Okonomen find. 
Die qusgegrabenen röm. und ungar. Altertbümer, entweder in Stein 
gehauene Inſchriften oder Figuren in halb erhabener Arbeit wurden an 
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den äußern Rückwaͤnden im Innern bed Gebäudes auf eine anfhauliche 
Art eingemauert. Der Garten beftebt meiftens aus düftern Qaubgängen, 
an deren lichtern Stellen und breiten Wegen römiſche Meilenzeiger, Sar⸗ 
cophage u. dgl. oft überrafchend aufgeitellt find. Unter den röm. Alter- 
thünseen iſt der in Alt: DO fen ausgegrabene Opferaltar des Meptun mit 
feinem ganzen Umfange, durch den Zahn der Zeit wenig verleßt, befonders 
merfwürdig. Der wichtigfte Theil des Mufeums ift die Bibliothek. An 
feltenen Kunſt- und Pradtwerken, fo wie an alten Manufcripten und 
fonitigen Documenten aus den früheren Jahrhunderten des Reiches, iſt 
die Bibliothek vollfommener ald mande andere ded Auslandes; die merk- 
würdigiten darunter find: Die goldene Bulle Konig Bela’s IV., Miſſa— 
lien aus dem 12., 13. und 14. Jahrhundert, die Legende Stephan's I. 
vom Bifhof Hartwig von Frankfurt, mehrere türkifhe Firmans, 
Landtags- und andere merkwürdige Acten, welche die Zahl von 2,000 
Eremplaren weit überiteigen; Landcharten, Profvecte, Wapen u. f. m. 
Unter den gedruckten Werken zeichnen fih aus: Pfinzing’s Theuers 
dank, mir prächtig illuminirten Holzfchnitten, in Kolio. Pracht: Auflagen 
dergriedh. und röm. Claſſiker, dannvon Klop ſto ck's und Wieland’s Wer- 
fen. Die Bibliothek enthält alle gedruckten Werke, die über Ungarn handeln, 
oder von ungar. Schriftftellern verfaßt find, und eine Menge Manufcripte 
dieſer Gattung. Übrigens beftehen eigene auf Koften des Grafen © ;6- 
henyigedructe Verzeichniife über die von ihm gewibmete Nationals 
Bibliothek in Büchern und Manufceripten, und über die gleichfalls von 
ihm dargebradten Münz» Sammlungen. Diefe Cataloge, und zwar ber 
Bücher, find nur bis 1807, der Manufcripte bis 1815, der Münzen bis 
1810 fortgeführt, und maden 14 Dctav: Bande. Die Stempel, Siegel 
und Alterthümer find befchrieben in der: Cimeliotheca Musei, nationalis 
hungarici, sive Catalogus historico-criticus antiquitatum raritatum 
et pretiosorum cum Bibliotheca antiquaria et numaria ejusd. in- 
stituti. Gedrucdt zu Ofen 1825, auf Koften Peters v. Kubinpi. 
— Die Fortfegung der Bücher » Cataloge it im Werk, Im legten Zim— 
mer ftebt die Büfte des Kaiferd und Königs Franz, aus Alabafter, von 
Prokop in Wien, mit der, in Marmor gegrabenen Inſchrift: Fran- 
ciscus II. Musis Hungariae Palatio Tutela Favore Donatis In Ani- 
mis Hungarorum Aeternus. Anno MDCCCHI. Liber diefer Büfte 
ift das mit Kunft und Fleiß auf Glas gemalte Bild der unvergeßlichen 
Maria Therefia. Die Benukung der Bücher und Manufcripte ift 
unbeſchränkt für Jedermann in den feitgefekten Stunden und Tagen, nur 
nah Haufe wird Fein Bud mitgegeben. Mit Ausnahme der Sonn: und 
Feyertage find an jedem Tage von 9 — 12 Uhr früb, und von 3 — 6 
Nachmittags Lefeitunden. Zur Befihtigung der Antiquitäten: Kammer 
und des Münz-Cabinets ift jeder Donnerftag und Freytag, fo wie der 
Mittwoch und Samftag für das Naturalien: Cabinet beftimmt und zwar 
in den benannten Stunden. 

Natſchehradez, böhm. Städtchen im Kaurzimer Kreife, mit 
1,300 Einwohnern, liegt nabe am dicht bewachſenen Berge Blanif. 

Matter, Job. Jof., Commandeur des Ritters Ordens der Kreuz: 
derren vom rothen Sterne, war Confiftorialrath und Pfarreran der St. 
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Carlskiche zu Wien. N.iftgeboren am 9. May 1767 zu Prag, wo 
er aud feine Studien begonnen und vollendet hatte. Er trat 1792 in 
den Ritter-Drden der Kreuzberren mit dem rothen Sterne, wurde 1793 
Prediger und Vicar an der ©t. Carlskirhe in Wien, 1795 aber an 
der Stiftskirche feines Ordens in Prog, wo er 1798 den Ruf als Er: 
zieber des jungen Fürften Ferdinand von Kinsky erhielt, fo wie 
1803 das Commanbdeurkreuz feines Ordens. 1807 Eam er ald Agent des: 
felben nah Wien, wurde dann 4811 von Kaifer Franz zum Coms 
mandeurander Carlskirche in Wien ernannt und 1812 von dem fürſterzbi⸗ 
fhöflihen Confiftorium ald Pfarrer an diefer Kirche canonifh angeftellt. 
Noch im nähmlichen Jahre übertrug ihm der Kaifer Franz das Amt 
eines Referenten bey der E. E. Wohlthätigkeits-Hofcommiſſion, und 1814 
beebrte ihn der Wiener Fürft » Erzbifchof mit der Würde eines Conſi— 
ftorialrathes, in welcher Eigenfhaft er bis 1823 wirkte. Gedruckt er: 
fhienen von M.: Liber die Freundſchaft (anonym), Leipzig 1796. — 
Predigten über chriftliche Lebensweisheit, für alle Sonn: und Fefttage, 
3 Bände, Prag 1796; 2. Aufl. ed. 1811; 3. Aufl. 2. Bde. Mainz 
1833. — Predigten über die Lebensgefhichte Sefu, Prag 1798; 3. 
Aufl. eb. 1811. — Katholiſches Gebethbuch im Geifte der Religion 
Sefu, eb. 1800; 7. Aufl. eb. 1829. — Predigten bey verfhiedenen 
Veranlaffungen verfaßt und vorgetragen, eb. 1802. — Populäre 
practifches Religionshandbud für Katholiken, eb. 4811. — Die Wege 
ber Vorfehung in den Schidfalen des jüdifhen Volkes, eb. 1811. — 
Uber die Kunſt bey ben Übeln und Widerwärtigkeiten des Lebens feine 
Ruhe zu behaupten, eb. 1811. — Predigten über Tod, Grab, Auf: 
erftebung und Wiederfehen, eb. 1817. — Katholiſches Andachtsbuch 
für die Gebildeten unter dem weiblihen Geſchlechte, eb. 1819. — Ka— 
tholifches vollftändiges Religionslehrbuch, eb. 1819. — Unterricht in 
ber Eatholifhen Glaubenslehre, eb. 1820. 

Ylatterer, Job., it den 9. Nov. 1787 jutarenburg in Nie 
deröfterreich geboren, ber Sohn eines Eaif. Falkenjägers, erbielt Jeine erfte 
Ausbildung bey den Piariften in Wien. Schon in feiner früheften Jugend 
erwuchs in ihm der Hang zur Naturgefchichte, der durh eine Samm⸗ 
lung vaterländifher Vögel, welche fein Vater angelegt, mächtige Nab- 
rung fand. 1794 wurde diefe Sammlung von Kaifer Franz angekauft, 
um auf ihrer Grundlage (1798) ein zoologifhes Mufeum zu gründen, 
und N.'s Vater zum Auffeher derfelben ernannt. Der junge N. hatte 
daher Gelegenheit, feiner Lieblingsbefhäftigung ungeftört nachzuhängen. 
An der Seite feines Waterd wurde er zum Jäger gebildet und erlernte 
von ihm die Kunft des Ausftopfens, in der er fpäterhin zum Meifter 
ward. Diefe Neigung, welche bald zur Leidenfchaft wurde, war die ir: 
fahe, aus welcher er feine Studienlaufbahn unterbrah, um ſich durd 
freye Studien jene Hülfskenntniffe zu verfchaffen, welche einem Zoolo⸗ 
gen erforderlich find. Er verlegte fi daher vorzugsmweife auf Sprachen 
und Zeichnen, weßhalb er die Eollegien in der Realakademie befuchte, 
und börte nebftbey an der Wiener Univerfität die Vorträge über Natur: 
geſchichte, Botanik, Chemie und Anatomie. Hierauf Uinternahm er 
mehrere Reifen, nad lIngarn, Steyermark und dem Küjtenlande, um 
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für das Eaiferl. NaturaliensEabinet zu fanımeln und Eehrte ſtets mit einer 
bedeutenden Ausbeute zurüd. 1809 ward ihm an demfelben eine Anftels 
fung zu Theil. Er machte nun abermahls eine Reife nach Ungarn, be= 
fuchte einen Theil von Groatien, ging fodann nah Mähren, bereifte 
fpäterhin Italien, wo er bis nach Calabrien Fam und befuchte noch eini- 
ge Meble das Küftenland. 1815 wurde N. als Transportbegleiter der 
Natur: und Kunftfhäge nah Paris berufen und benüßte dafeldft die 
kurze Zeit feines Aufenthaltes zum Studium in den reihen Gallerien des 
Mufeums. 1816 erhielt er die Stelle eines Aſſiſtenten am Eaiferl. zoolog. 
Mufeum und wurde 1817 zur naturforfchenden Erpedition nad Brafl- 
lien gewählt. Im März diefes Jahres trat er feine Reife an. Ein erlit- 
tener Seeſturm war bie Urfahe, daf er längere Zeit an der Küfte des 
nördlichen Staliens verweilen mußte. Hierauf befuchte er die Südküſte 
von Spanien und die Inſel Madeira und langte im November in Rio 
de Janeiro an. Er befuchte zuerft den ſüdlichen Theil der Capitanerie 
von Riode Janeiro, ging von da 1818 in den Diftrict von Ilha 
grande an der Oſtküſte, machte fodann eine Reife in den öftlichen 
heil der Eapitanerie von San Paul, wo er bis 1820 verweilte, . 
befuchte hierauf den füdlichen Theil diefer Provinz, bis zur Gränze von 
Rio grande de Sul⸗und ging von da nah Paranagua, wo er 
ſich einfdiffte und 1821 nah Rio be Janeiro zurückkehrte, Er durch— 
reifte nochmahls die Provinz von Rio de Janeiro'und San Paul 
bis gegen das Ende 1822, und ging von da in die Provinz, Matogroffo, 
wo er bis July 1829 verweilte. Von da trat er die große Reiſe über die 
Slüfe Guapore und Madeira in die Provinz, Rio negro an, vermweilte 
bis zum Juny 1830 ın Billa Borba und ging von da an dem Ama— 
jonenftrome und Rio negro aufwärts, bis an die Gränze der ehemah— 
ligen fpanifhen Provinz Venezuela zum Fluſſe Eafiquiari, und von 
ba auf den Flüffen Kie, Icanna, Vaupe und Rio negro bis Barcel- 
los, wo er fi im Auguft 1831 befand. Won diefer Reife rilhrt die un- 
geheure Ausbeute her, welche gegenwärtig das Eaiferl. Mufeum ziert. 
In Anbetracht feiner vielen Entdefungen und großen Aufopferungen für 
die Naturwiſſenſchaft erhielt N. die Diplome von mehreren gelehrten Ge: 
ſellſchaften und die pbilofophifche Doctorwürde an der Univerfität HD eis 
delberg. N. has fi um das kaiſerl. zoolog. Mufeum, insbefondere 
aber um die Eingeweidewürmer: Sammlung desfelben, bie er gemein- 
fhaftlih mit Bremfer fhuf, große Verdienfte erworben. Vergl. 
Brafilifhe Erpedition und Brafilifhes Mufeum. 
Naturalien-Cabinet der Gefellfchaft des vaterländifchen 
Mufeums in Prag, zerfällt in die mineralogifche und zoologifche Ab: 
tbeilung. Das Mineralien-Gabinet enthält: Die oryktognoſtiſche (6050 
Exemplare), geognoftifhe (700) und paleontograpbifhe Sammlung 
(1250), alfo im Ganzen 8000 Eremplare, melde in Glasſchränken längs 
der Wand aufbewahrt werden; darunter befinden fich fehr reiche Gold» 
ftufen aus Peru, worin das gediegene Gold in Klümpchen und eine 
Stufe, in der es Erpftallifirt vorfommt; ausgezeichnete Silberſtufen, 
Goldſand aus böhmifchen Flüffen, ein ſechseckig Erpftallifirter Smaragd in 
der Quarzmutter aus Amerika, opalifivender Marmor u. f. w. Das 
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zoologifche Cabinet beläuft ſich, obfhon erft feit Kurzem gegründet, be: 
reitd über 2000 Eremplare, worunter ſich manche ſehenswerthe Selten- 
beiten befinden. 

Ylaturalien» Cabinet, E. P., in Wien, ober eigentlich zoo— 
Togifch=botanifches Cabinet, welches nebit der Mineralienfammlung die 
k. k. vereinigten N.» E.e bildet, wurde von Kaifer Franz I. 1706 ge 
ftiftet. Es war urfprünglih mit dem phyſikaliſch-aſtronomiſchen Cabi— 
nete vereiniget, wurde 1802 unter eine gemeinfcaftlihe Direction 
mit dem Mineralien-Gabinete geftellt und 1806 durch Carl v. Schre i⸗ 
bers (f. d.) nah dem Mufter des Parifer Mufeums neu organifirt und 
zu einer ftreng :wilfenfhaftlichen Anftalt erhoben. Bis 1811 wurde diefe 
Anftalt ald Privateigenthum des Kaiferd, feitdem aber ald Staatseigen: 
thum betrachtet, Es befindet ſich im rechten Flügel des Hofbibliothefsge: 
bäudes und befteht aus mehreren Abtheilungen, welche fo mit einander 
in Verbindung gebracht find, daß ınan die bier aufgeftellten großen und 
reihen Sammlungen aus dem Thier- und Pflanzenreiche in fyitematifcher 
Ordnung überfeben kann, Die 1. Abtheilung. befteht aus 3 Zimmern und 
einem Vorgemache und. enthält die Affen und affenartigen Säugethiere, 
darunter, nebit den befannteren, fehr viele feltene Arten, fo z. B. der 
eigentlihe Drangslitang, der Schimpanfe, der langarmige Affe, der 
Gibbon, mehrere große Paviane und befonders viele Arten amerikani: 
fer Affen ꝛc.; dann die Beutelthiere, ferner die Wiefel, Bären, 
Dachſe u. f. w.; endlich die hunde: und Eaßenartigen Raubthiere, in de: 
ren Zahl ſich ein, fehr fehoner Königstiger, ein amerikanifher Tiger, 
ein prachtvoller. afrikanischer Löwe befinden, dann die merfmwürdigften 
Hunde:Ragen, die Schakale, die verfhiedenfarbigen Polarfüchſe, die 
geftreifte Syäne ıc. Die 2. Abtheilung, aus 2 Sälen beitehend, enthält 
die Nagethiere, worunter Kängurubs von jedem Alter und Geſchlechte, 
Springhafen, Stachelſchweine, Biber ıc., ferner die zahnlofen Thiere, 
fo z. B. Ameifenfreifer, Schuppen, Gürtel: und Baulthiere, das höchſt 
merkwürdige Schnabelthier und 2 Arten von dem febr wenig bekannten 
Stachelſchnabelthier; dann die vielhufigen Thiere, als: Elephant, Rhi— 
nozerod, Tapir und das große Nilpferd in fehr ſchönen Eremplaren; 
unter den Schweinen befindet fi) das feltene einhufige und ein merkwürdi— 
ges, fehr großes Maſtſchwein aus Böhmen; endlich die zweyhufigen Thiere, 
die Ramehle, Lama's, Bifamthiere, Hirfcharten, worunter mebrere 
Rennthiere, dasElennthier, der gefleckte indiſche und der mexicaniſcheHirſch, 
dann 2 Eremplare der Giraffe, ıworunter eines unftreitig das ſchoͤnſte 
und größte diefer Thiere, was je nad Europa gebracht wurde. ein 
Skelett befindet fi im Univerſitäts- Mufeum. Das zweyte it jened, das 
vor einigen Jahren zu Schönbrunn lebte, uͤber diefem Saale im 
1. Stockwerke desfelden Gebäudes iſt ein ähnlicher, in welchem die übrigen 
zweyhuſigen Thiere, die reihe Sammlung der Antilopen, die Ochſen, Zie— 
gen und Schafe aufgeſtellt find, merkwürdig find bier die Paſan⸗- und 
Kudu » Antilope,: das Gnou, 2 fhöne Büffel und der höchſt feitene 
Aueritier, mehrere ausgezeichnere Eremplare des wilden Steinbodes aus 
dem Oriente, der europäifche Steinbock, die forifche Ziege und mehrere 
Adarten der wilden Schafe. Hier find feit einiger Zeit des befchränkten 
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Raumes wegen die fledermausartigen Säugetbiere aufgeftellt, werunter 
fi die Galeopithefen und großen Vampyre vorzüglich auszeichnen. In 
einem ähnlihen Saale im 3. Stockwerke befindet fi der Schluf der 
Säugethiere und zwar die einhufigen Ihiere, Pferde, Zebra’s, endlich die 
Beefäugetbiere, 5. B. das Wallroß, verfhiedene Gattungen von Seehuns 
den, worunter alle feltenen grönländifhen, die wallfifchartigen Tbiere, 
die wichtigften Beftandtheile des gemeinen Wallüfches, endlich die Zähne 
vom Narwal oder See: Einhorn und 2 Köpfe desfelben, von denen der 
minnlihe Schädel mit langen Vorderzähnen verfeben ift. Die in ihrer 
Art einzige Wögelfammlung füllt 4 große Zimmer in ununterbrocener 
Reihe. Das 1. derfelben umfaßt die Raubvögel : Geyer, Adler, 
Balken und Eulen; unter Erfteren 2 ſchöne Eremplare von dem Greif: 
geyer (Condor) aus Südamerika, Das 2. Zimmer enthält die Singvö— 
gel in naturbiftorifher Bedeutung; deren Ziveige die eigentlichen ‚Zing« 
vögel, die Naben, die ſpecht- und papageyartigen Vögel bilden, unter 
welhen die vielen Arten von Colibris, Papageyen, Paradiesvögel, 
Pefferfreffer 2c. befonders merkwürdig find. Das 3. Zimmer ift der 
Sammelplag von hühnerartigen und Sumpfvögeln. Hier befinden ſich 
die Strauße , Tafuare, Trappen, Qauben und Hühner, dann die 
rerihiedenen Arten von Faſanen, worunter der feltene und präcdtir: 
Augenfafan. Unter bem Sumpf: und Waifergeflügel zeichnen fich befonders 
aus: Viele fchöne Eremplare vom Flamingo, von Löffelgänfen und Sä— 
beiihnäblern, die merkwürdigen und feltenen Wehr, und Irompetenvd- 
gel, Kahn: und Sceidenfhnäbel, die pradhtigen purpurrotben Brach— 
vögel, der Pfauenreiher und endlich die verfchiedenen Sbisarten. Das 
4. Zimmer enthält die eigentlichen Waſſer- oder Schwimmpögel, und 
jwar: Die pelifanartigen, die Fregatten, die fonderbaren Schlangen» 
dögel, die Tropik: und Sturmvögel, Möven und Seefhmalben, ferner. 
die zahlreichen Arten von Schwänen, Gänſen und Enten, endlich die 
Pinguins oder Fettgänfe. Im 2. Stockwerke des Hauptgebäudes ift eine 
Ahtheilung von 4 Zimmern, welde die reichhaltigen Claffen der Ampbhis 
bien, Fifhe und Infecten enthalten. Im 1. Zimmer werden die Dot: 
Betten von Infecten aufbewahrt. Das 2. Zimmer enthält die höchſt um: 
fallende Sammlung der Infecten, fo z. B. der Käfer, Schmetterlinge 
und ungeflügelter Infecten. Im 3. Zimmer befindet fi die ungemein 
teihhaltige Amphibienfammlung und zwar der größte Theil der eidech— 
fen, ſchlangen- und froſchartigen Thiere in Glasgefäßen in Weingeift, 
die übrigen aber und die Schiltkröten ausgeftopft. Befonders merkwürdig 
ſind in dieſer Sammlung die große Rieſenſchildkröte, viele Arten von 
Krokodilen bis 11 Fuß Länge, die Chamäleone und ſchlangewihnlichen 
Eidehfen, die Niefen-, Klappers und Brillenfhlangen, der Riefenfalas 
mander, die Sirenen x. In der Mitte desfelben Zimmers befinden fi 
nech 2 Schränke, welche zur Aufnahme der übrigen Infecten: Orbnun: 
gen, als die Halbflügler, Florfliegen, Wefpen ꝛc. beftimmt find. Das 
4. Zimmer endlich enthält die Sammlungen von Fifhen, vorzüglich 
ih an Seefifchen des mittelländifhen Meeres und der Südſee. Obſchon 
dieſe Abtheilung den übrigen Sammlungen dieſes Mufeums an Ausdeb 
nung und Reichhaltigkeit bedeutend nachfteht und fo zu fagen, erft im 
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Werden begriffen ift, fo übertrifft fie doch die meiften Sammlungen ber 
übrigen Mufeen. Der größte Theil derfelben ift ganz und mit befonder 
rer Sorgfalt und Genauigkeit in Hinficht der Erhaltung oder Erſetzung 
der natürlichen Farbe und Zeichnung ausgeftopft und, gleich den Saͤuge— 
thieren und Vögeln, auf Staffeleyen hinter Glaswänden aufgeftellt, 
mehrere derfelben find jedoch, gleich den Amphibien in Glasgefäßen mit 
Meingeift aufbewahrt. Im 1. Stode ift eine ähnliche Abtheilung von 4 
Zimmern, bier ift die äußerft merkwürdige und reichhaltige Sammlung 
von Mollusten oder Weichtbieren und andern Seethieren der unterften 
Claſſe in 600 Slascylindern in Weingeift aufgeftellt.. Im 3. Zimmer 
ift die Auferft merkwürdige und prächtige Condylienfammlung. Deren 
Pracht: und Schauftücke find, in ſchöne Bilder ‘gereiht, in 4 großen 
Glasſchränken aufgeftellt, in 8 unter denfelben befindlihen Glaspulten 
find aus der Zahl der Doubletten. fo viele Gattungen eingelegt, daß da— 
durch eine foftematifche Lberficht ded Ganzen gewonnen wird. Die eigent: 
liche wiſſenſchaftliche Sammlung ift in den unterhalb diefer Pulte be- 
findlihen Schränken in 66 großen Schubladen ſyſtematiſch geordnet. 
Die Sammlung von Eruftaceen (Krebfen und Krabben) begreift eirie be: 
beutende Anzahl von Arten in vielfachen Exemplaren, bie theils Jetrock— 
net, theils ın Weingeift aufbewahrt und mit den Conchylien gemein: 
fchaftlich in einem Zımmer in 4 Glaskäſten aufgeitellt find. Sm 4. Zim: 
mer endlich ift die Sammlung von Eingeweidewürmern in ungefähr 
1,600 Heinen Slascylindern an luftleeren Glaskügelchen aufgehängt und 
in Weingeift verwahrt. Die foftematifch geordnete Sammlung befindet 
fi in den UnterfaßEaften in 1800 mit eingeriebesien Glasftöpfeln verfe: 
benen Gtäfern; in demfelben Zimmer befinden fih auch die Zoophyten , 
Strahlthiere, Seefterne, Pflanzenthiere, fteinartigen Polypen, Co: 
rallen 2c., wovon fich befonders Lektere durch viele Eoitbare und pracdht: 
volle Schauftücde auszeichnen. Den Schluß diefed wahrhaft Faiferlichen 
Mufeums made die botanifhe Sammlung in einer Abtheilung von 4 
Zimmern, welde ein äuferft reichhaltiges Herbarium von getrocdneten 
Pflanzen aus allen heilen der Welt enthalten, dann aud eine fehr 
koitbare Sammlung nad der Natur getreu in Wachs nadhgebildeter 
Pflanzen, die ſich nicht wohl im natürlihen Zuftande aufdewahren laſ— 
fen, endlich aud eben fo von Früdten und Schwämmen, fo wie auch 
mehrere Probeitüce von, aus Alabafter und Gyps nadhgeformten, Früch⸗ 
ten und Obftforten. Noch befindet fi in diefem Gebäude eine ausge: 
fuchte naturhiftorifche Bibliothek für alle einzelnen Foͤcher, welche mit 
der Büfte des Kaiſers Franz aus carrarifhem Marmor, von Bauner, 
gefhmüct if. Das R.-C. gehört gegenwärtig zu den reichften und be: 
rühmteften Sammlungen in Europa, und ift der Vereinigungspunct 
ausgezeichneter Gelehrten, welde ihre Thätigkeit, die ſich ſchon früher 
in vielen einzelnen Werken und Abhandlungen ausfprah, feit 1835 
auch durch die Herausgabe einer veriodijchen Zeitfchrift: „Annalen des 
Miener Mufeums der Naturgefchichte,“ beurfunden. Außer den Neben: 
_fammlungen von Sfeleten, anatomifchen Präparaten, Meftern, Eyern, 
Raupen u. f. w. enthält diefe Sammlung an Säugetbieren 500, an 
Vögeln 2,300, an Amphibien 600, an Fiſchen 600, an Mollus: 
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fen 4000,. an Eruftaceen 500, an Arachniden und Inſecten über 
26,000, an Entojoen 800, an Zoophyten 500 und an Pflanzen über 
25,000 Arten. Die naturhiftorifhe Bibliothek zählt 4,000 Werke in un⸗ 
gefähr 9,000 Bänden. Der öffentliche Zutritt zu diefem Cabinete ift auf 
denDonnerftag jeder Woche Vormittags von 9—12 Uhr und wenn eineyer: 
tag einfallen follte, auf den vorausgebenden Mittwoch feſtgeſetzt. Für Stu: 
dirende ift ed während der Sommermdnathe auch Nachmittags von 
3—6 Uhr geöffnet. Um indeſſen einen den Genuß der Anwefenden vers 
fümmernden allzugroßen Zudrang zu vermeiden und die Zahl der Befus 
enden einigermaßen reguliren zu Eönnen, befteht die Einrichtung, daß 
der Zutritt, einzeln oder in Geſellſchaft, nur gegen Abgabe einer Kar- 
te, die man früher vom Portier erhält, geitattet wird. Wiffenfchafts- 
freunden und Sachverftändigen, befonders Schriftftellern und Gelehrten aus 
einem oder dem anderen naturhiftorifchen Fache werden die Sammlungen 
an jedem Tage geöffnet und fie haben fich defihalb nur an den unmittels 
baren Werwefer derjelben zu wenden und mit ihm über Tageszeit und 
Stunden übereinzufommen. 

YIaturforfcher: Derfammlung inWien. Diefe fand im Sep⸗ 
tember 1832 Statt, nachdem fie 1831 (für welches Jahr fie projectirt 
war) , der ausgebrochenen Cholera wegen unterblieb. Nicht nur aus 
den öfterreihifhen und deutſchen Provinzen, fondern aus allen Ländern 
Europa’s, ja felbft aus andern Welttheilen ſtrömten Wereinsglieder 
berbey, um, nad dem vorgefebten Zwede diefer Verfammlungen,, 
theils fi mäber Eennen zu lernen, und dadurd einen räfchern wiſſen— 
ſchaftlichen Verkehr herzuftellen, theild Ideen auszutaufhen, und 
gemachte Entdefungen zu fihern. Die Geſammtzahl der anweſen⸗ 
den Gelehrten war über 460, darunter aus dem öſterr. Kaiſerſtaate 
333, unter diefen aus Wien 226, aus Ungarn 33, aus Böh— 
men 15, aus Mähren 9, aus ber Lombardie 10, von den Ausmwärti- 
gen aus ben übrigen europäifchen Staaten 82, unter welchen aus Preu⸗ 
fen 26, aus Bayern 10, aus Hannover 5, aus Sachſen 5, aus 
Großbritannien 6, aus Frankreih 3, aus Rußland 2, aus Spanien 2 
waren. 1 Mitglied war aus ber Türken, 1 vom Gap der guten Hoff: 
nung, von Baltimore und Lvon Monte: Bibdeo. In willenfchaftli- 
her Eintheilung zählte die phyſikaliſch-chemiſche Section 105, die mi: 
neralogifche 50, die botanifhe 52, die zoologifche 64, die medicinifch- 
chirurgiſche 243 Mitglieder, Die Zahl der aufgenommenen Zuhörer 
betrug bis zum 17. Sept. 339. Zum Präfidenten war in der leb: 
ten Berfammlung (zu Hamburg 1830) der Profeſſor der Chemie 
und BotaniE $ of. Franz Freyh. v. Jacquin in Wien, zum zwey: 
ten Gefchäftsführer der Director der Wiener Sternwarte, Profeſſor 
J. J. Littrow, erwählt worden. Die erite Sitzung fand den 18. Sept. 
im großen Saale der Univerfität Statt. Die in, derfelben gehaltenen 
Vorträge behandelten folgende Gegenftände: I. Über den Schlag und 
Schall des Herzens, vomHofratb Burdach aus Königsberg, wel: 
be Abhandlung bald darauf im Drucke erfhien. II. Liber die Spuren 
der Cholera in den Büchern des alten Bundes, vom Profeffor Wan: 
tubh in Wien. Erſchien ebenfalls gedrucdt. TIL Uber die Wärme: 
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Erzeugung in lebenden Prlanzen, vom Profeffor Göppert aus Bres— 
lau. Den 22. Sept. wurde die zweyte, den 26. Sept. die dritte und 
(ette allgemeine Verfammlung in obenerwähntem Locale abgehalten, 
woben jederzeit wichtige Verhandlungen gehalten wurden. Zwifchen den 
allgemeinen VBerfammlungen fanden ununterbroden die interejlanteften 
Beſprechungen Start, fo wie yvey Sitzungen der medicinifch » dirurgi: 
ſchen Section bloß zu VBerathungen über die Cholera beftimmt waren. 
In der letzten allgemeinen Sitzung bielt Littrom eine Abfchiedsrede, 
worauf von Doctor Ebeling aus Damburgeine Dankrede als Bes 
antwortung derfelben gefprochen wurde. Außerdem richteten die ausmärs 
tigen Mitglieder eine Zufchrift an die beyden Geſchäftsführer, worin fie 
den Dan der Gefellfchaft für die wahrhaft Eaiferlihe Aufnahme auss 
fprachen. Wirklih war aber audh Alles gefhehen, was den Fremden 
ihren Aufenthalt in der Kaiferitadt angenehm machen Eonnte. — Die 
Eaiferl. Bibliothek und das Mineralien » Cabiner ftanden den Mitglies 
dern der Gefellihaft täglich offen, das joolegifhe und botanifhe Gabi- - 
net, das brafilifhe Mufeum, die Gemäldegallerie im Belvedere waren 
ausſchließend für fiean 3 Wocentagen geöffnet. Täglich ſtanden Wa- 
gen bereit, fie nad dem Augarten zur Mittagstafel gegen beftimmte 
Preiſe zu fahren. Den 22. Sept. wurde die ſämmtliche eigentliche Mit: 
glieder = Verfammlung ven dem Fürften von Metternich zu einer 
Abendverfammlung in dem Gebäude der Hause, Hof: und Staatskanz⸗ 
(ey geladen, bey welcher ſich aud die Minifter nebft den Mitgliedern des 
diplomatifchen Corps einfanden. Den 23; fuhren fämmtlihe Mitglieder 
in 39 Eaiferl, Eilmagen nah Baden, mwofelbit fie der Magiftrat auf 
das prachtvollfte bewirthete. Bey diefer Gelegenheit wurden fie zugleich 
dem Erzherzog Carl inder Weilburg, fo wie dem Erzherzog Ans 
ton in deſſen Palafte vorgeftellt ,„ und duf das zuvorkommendſte 
aufgenommen. Den 25; ward der Geſellſchaft die Auszeichnung zu Theil, 
zu einer auf Befehl des Kaifers im Luftfchloffe Carenburg veranftalte: 
ten Tafel geladen zu werden, wohin fie ji auf mehr ald 70 Eil- und 
Poitwagen, die von dem oberften Hofpoftverwalter, Hofrath v. Ottens 
feld felbft geleitet wurden, begaben. In Laxenburg ftanden gegen 
50 Hofwagen in Bereitfchaft und fuhren bis zur Stunde der Mittags: 
tafel die Gefelfhaft in dem großen Parke herum. Das Ritterſchloß und 
die fümmtlihen Luftgebäude waren geöffnet, die Eaiferl. Gondeln flagg: 
ten , Feldmuſik ertönte und eine Abtheilung SPontoniere ftand mit 
Eaiferl. Booten auf den Teichen und Ganälen in Bereitfhaft: Das Mit: 
tagsmahl wurde an drey Tafeln unter einem eigens zu diefem Zwede-er: 
richteten fchönen Zelte im Freyen eingenommen. Graf Wurmbrand, 
Dberfihofmeifter der Kaiferinn, führte im Auftrage des Kaifers der 
Vorſitz, Fürſt v. Metternich und mehrere Minifter und hohe Staates 
beamte wohnten dem Mahle bey. Den 27. gab ihnen der oberfte Kanze 
ler und Präfident der Studienhofcommiffion, Graf v. Mittrowsfy 
ein glänzendes Mittagsmahl, bey welcher Gelegenheit jedes Mitglied 
ein Eremplar der Denkmünze erhielt, welde der Wiener Magiftrat zum 
Andenken hatte prägen laffen. Diefe Münze, in der Größe der Eaifer« 
lichen Zweyguldenftüfe, wurde von dem Eaiferl, Kammermedailleur 
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Böhm gravirt und im Münzamte geprägt. Sie enthält auf ber 
einen Seite die Schußgöttinn Wien’s mit der Mauerkrone, in der rech— 
ten Hand eine Kornähre haltend, die linfe auf einen Schild, das Wanen 
Wien’s, geftügt. Ihr wird von dem neben ihr ftehenden Donaugotre 
ein Kranz aufgefegt. Rings um dieſes Bild fteht: Vindobona physio- 
logis, und unten: Mense Septeinbri MDCCCXXXII. Die Kehr: 
feite enthält in einem Kranz aus den verfhiedenen Gattungen der von 
Dr. Pohl in Brafilien gefundenen Francisceen das Wort : zarpeıv 
(Gruß). Den 28. Sept. wurden die Mitglieder des Vereines von dem 
Fürſten v. Metternich noch zur Abendtafel geladen, und mit eben 
fo viel Aufwand als gaftlicher Liberalität zum Abſchiede bewirthet. Am 
29. endlich unternahm die geognoſtiſche Abtheilung einen Ausflug in die 
Umgegend Wien's, und wurde ju Nußdorf und Heiligenftadt 
von ausgezeichneten Freunden der Wiſſenſchaft aufdas gaftfreundlichfte auf: 
genommen. Somit waren die Verrichtungen diefer merkwürdigen, feit 
deren Beginne zehnten, Berfammlung geſchloſſen. 

Nauders, tyrol. Dorf im Kreife Oberinnthal, mit vielen Sen: 
fen: und Nagelfchmicden. Es liegt boh und ein Amphitheater von Bers 
gen, gebildet durch die Bündener und Schleinſer Gebirge, begränzt bier 
den Geſichtskreis von allen Seiten. Mebft der Schmiebdearbeit betreiben 
die hiefigen Einwohner, über 1,000, eine bedeutende Viehzucht. 

Naviglio della Martefana , in der Lombardie, gebt bey 
Trezzo von der Adda ab und jwar in ber Richtung von Often nad 
Velten nahe an den Comunen von Concefa, Vaprio, Gropello, Ins 
jage, Gorgonzola, Gernusco, Grescenzago und Gorla, und 
vereinigt fich in Mailand mit dem Naviglio grande und der Olona. 

Naviglio grande (Canal von Lafteletto), in der Lombar— 
die, von. König Philipp LIT. von Spanien’ angelegt, trennt fi in 
der Gemeinde TZornavento aus dem Ticino, läuft, indem er zur 
Linken die Ortfchaften Nofate und Turbigo läßt, mit diefem faft 
in gleiher Richtung bis Boffalore, wendet fih hier gegen Oſten und 
fließt bey Ro becco vorbey nah Gafteletto di Abbiaregraffo, 
wo er mit einem rechts auslaufenden Arme den Canal von Bereguars 
do bildet. Hierauf fest er feinen Lauf gegen Diten fort, über Gags “ 
giano, Trezzano und Corſico bis unter die Mauern von Mais 
land, wo er jich links mit dem Dlona und dem Canal Martefana 
bereinigt und rechts bey der fogenannten Brüce von Trofeo den Canal 
von Pavia bildet. Won bier gebt er bis zur Brüde am Ticinertbor 
und bildet bier den ftehenden Canal’, deifen Waller vorzüglich zur Bes 
wöflerung und zum Treiben einiger Müblen benutzt wird, 

Naviglio von Bereguardo, in der Lombardie, iſt vom Nas 
figlio grande bey Cafteletto di Abbiategraffo abgeleitet. Zuerft 
luft er, mit der Richtung von Oſten gegen Weften bis Abbiategraf: 
ſo, dann wendet er fi gegen Süden, ftreift an dem Orte Cafale, 
ven er zur Linken läßt, vorüber, und gelangt nah Bereguardo, 
wo er endet, Im diefem Orte iſt auch die Überfuhr von ungefähr einer 
Migfie Weges für den Transport der Waaren von diefem Naviglio in 
ten Fluß Ticino. | 
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NMVNaviglio von Paderno, in der Lombardie, iſt von ber Adda in 
der Comune von Paderno bey dem fogenannten Saſſo di S. Michele 
abgeleitet, und läuft ungefähr 2 geographifhe Meilen immer auf der 
Hügelreihe, weldhe neben dem Fluſſe fi hinzieht, und ergießt ſich 
oberhalb Porto in die Adda. 

Naviglio von Pavia, ift außerhalb des Xicinerthores von 
Mailand bey der Brüde Trofeo vom Maviglio grande abgeleitet. 
Seine Tonftruction wurde in älterer Zeit angefangen, unter der vori= 
gen Regierung Staliend wieder fortgefegt , zum Theile hergeſtellt, 
und dur Kaifer Franz I. zu Ende gebracht. Er läuft in der Richtung. 
von Norden nad Süden bis zu feiner Mündung in den Zicino unter 
den Mauern Pavia’s. Die Verbindung des Canals mit dem Ticino 
ift bereits eröffnet. Ä 

Yiegedly, Adalb., Pfarrer zu Welis im Berauner Kreife Böh⸗ 
mens, geb. 1772 inZebraf, einem böhm. Städtchen, ftudirte zuPrag, 
wurde 1795 Priefter, war dann 4 Jahre Eaplan in Prag, eben fo 
lange Pfarrer in Platfhis, und wurde endlich 1803 auf feine der: 
mahlige Pfarre befördert. Während feines Aufenthaltes in Platfhig 
fiudirte er befonders die böhm. Literatur. Seine Schriften, die er von 
1805—7 böhmifch herausgab, find: Das letzte Gericht, ein Gedicht; — 
Sonn und Feittagspredigten, 4 Bde. — Ladislam und feine Kinder, 
eine Kinderfchrift. — 3 Heldengedichte, ein epifher Roman, und 2 Theile 
vermifchter Gedichte in böhm. Sprache liegen im Manufcripte druckfers 
tig. — Nebſt diefen lieferte er auch mehrere Bepträge zu der böhm. 
Zeitfchrift, die fein Bruder, Profejfor N. herausgab. 

Yiegedly, Job., E. k. Rath, Doctor der Rechte und Landesadvocat, 
Profeſſor der böhm. Sprache und Literatur an der Univerfirät zu Prag, 
iſt den 25. Apr. 1776 zu Zebrak im Berauner Kreife Böhmens geboren. 
Nach zurücgelegten Humanioren in Prag, concurrirte er 1801 um die 
Lehrkanzel der böhm. Sprache und Literatur,dafelbft, die ihm auch zu Theil 
wurde. Außer mehreren gelungenen böhm. Überfegungen, z. B. Home r's 
Sliade, Geßner's Daphnis, Florian’ Numa Pompilius ıc. gab er 
eine treffliche böhm. Grammatik für Deutfche, wovon mehrere Auflagen zu 
Prag erfhienen find, nah Meiding er's Lehrart heraus. Erftarb 1834, 

Neidhardt, Job. Eberhard, Eardinal, geb. den 8. Dec. 1607 
auf dem Schloſſe Fal kenſtein in Ofterreih ob der Enns, trat 1631 
in den Sefuirenorden, lehrte hierauf Philofophie und canonifches Recht 
zu Gräß, und wurde dann an dem Wiener Hafe Beichtvater der Erzher⸗ 
zoginn Mariga Anna unddesnahmahligen Kaifers Keopold J. Als diefe 
Prinzeſſinn ſich mit dem König Philipp IV. von Spanien vermählte, 
begleitete er fie dahin, und hatte nah Philipn’s Tode (1665) ald Ge— 
neralinquiſitor den größten Einfluß auf die Staatsangelegenheiten. 
Weil nichts ohne ihn gefhah, fo erwachte der fpanifche Stolz; es bildete 
fih eine VBerfhwörung,, an deren Spige der natürlihe Sohn Philip p’s 
Don Ju an d’Auftria fand, und fo wurde der Cardinal 1669 
aus Spanien fortgefhict. Er ftarb zu Rom 1681. Man hat von ihm 
einige Schriften, die unbefledte Empfängniß der Jungfrau Maria be: 
treffend. 
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Neidl, Joh., Kupferfteher und Kupferftihhändler in Wien, 
geb. zu Grätz am 20. März 1776, hat fi durch Fleiß hervorgethan. 
Unter feinen vielen Stüden in der fogenannten Miniaturmanier (mei: 
ſtens Porträte) find am gelungenften zu nennen die Porträte von Rus 
dolph v. Habsburg, Erzh. Earl, Suwarow, Balieri, Che 
rubini, Hof. v. Hörlıc. N. flarb den 31. Auguft 1832 zu Peſth, 
wo er mit feinem Kupferftihhandel regelmäßig die Märkte zu befuchen 
pflegte. 

Yleipperg, die Grafen. Ein aus einem uralten fhwäbifchen Ritter: 
geſchlecht, deſſen in Urkunden 1080 (beym achten Turnier zuAugsburg, 
gehalten von Hermann Herzog zu Schwaben und Alemanien) gedacht 
wird, von dem Stammfhloß und Gut Neipperg (Neiperg, Nyd— 
berg, Neidberg, Nitperg), im ebemahligen Craihgau in Schwa— 
ben gelegen, entfproffenes gräflihes Haus, feit dem Jahre 1766 mit Sitg 
und Stimme bey dem reichsftändifch « [hmwäbifchen Grafen » Collegium betheis 
ligt. Die Befißungen desfelben beſtehen in dem reichsunmittelbaren 
zur reichsftändifhen Matrikel befteuerten Gut Babenbaufen, dann 
den reichsritterfchaftlichen Gütern, dem Städtchen Schwaigern und 
den Dörfern Neipverg, Klingenberg und Maſſenbachhauſen, 
welche 1806 unter Eönigl. würtembergifhe, und ben Orıfchaften Adelss 
bofen und Gemmingen (leßteres mit dem Freyherrn v. Gemmins» 
gen gemeinfdaftlih), welche unter großherzogl. badenſche Landeshoheit 
fielen. Schon in frühern Zeiten hatten fi) Zweige der Familie in andere 
Länder, ald Krain und Steyermark, verbreitet. Als 1276 am 19. Sept. 
ber Adel Kärnthens und Steyermarks einen Bund ſchloß, in welchem er 
fi für den König Rudolphv. Habsburg erklärte, und für ihn Gut 
und Leben zu opfern ſchwur, war die Urkunde unter Andern von Otto 
v. Liehtenftein, Gottſchalk v. Meidperg xc. 2c. unterzeich- 
net. In der Schweiz hatten fie Burgen und Belikungen, wie z. ®. 
1548— 1586 im Canton &t. Gallen die Burg Nydberg gegründet. 
Die Häupter der ſchwäbiſchen Linie widmeten fih im 17. Jahrhundert 
dem Dienite des öfterr. Kaiferhaufes in den höhern Civil: und Militärs 
fielen mit Stiftung eines Familien: Fideicommiß » Vermögens inners 
bald dieſes Staates, daher die Familie zugleich die niederöfterr. Landitand- 
fhaft, wie Sitz und Stimme in der erften Kammer der k. würtemberg. 
Landftände, das Indigenat von Ungarn, wie das helvetifche erworben 
bat. 

Neipperg, Albert Adam, Graf v., k. k. öfterr. General: Feld: 
marfchall » Lieutenant, Ehrens Cavalier der Erzherzoginn Marie Louiſe, 
Herzoginn von Parma, 2. Inhaber des Hufaren-Regimentes Erzherzog 
Ferdinand, Befiger mehrerer Orden, war geboren den 8. April 1775, 
aus dem altberühmten Gefchlechte der ſchwäbiſchen Ritterfchaft ſtammend. 
Er trat mit dem Ausbruche des franzöf. Revolutionskrieges fehr früh in 
öfterr. Kriegsdienſte, wurde bald in den Generalftab verfeßt, und gewann 
fh durch fein liebenswürdiges, entfchloffenes, und wo es galt, Eühnes 
Betragen, bald die Achtung und Liebe feiner Vorgeſetzten. Während der 
Schreckens zeit gerieth N. in feindliche Gefangenfhaft, wurde für einen 
Emigranten gehalten, und büßte durch wüthende Mißhandlung ein Auge . 
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ein. Demungeadhtet diente er nach feiner Befreyung wieder mit ausge: 
zeichneter Verwendung in den Niederlanden und am Rhein. Später wirkte 
N. bey den verfhiedenen Verfuhen zum Entfage Mantua’s trefflich 
mit, fo wie er 1797 Vieles zur Befreyung Tyrols beptrug. Er drang in 
der Folge bis Werona, ſchloß den franzöf. General in die dortige Cita— 
delle ein, und entfchied den Ausbruch der Infurrestion des venetianiſchen 
Seftlandes. 1799 zeichnete fih N. bey Caffano und Novi, bey ter 
Wegnahme von Cafale und der Gebirgshöhe glänzend aus, fo wie aud 
in dem Feldzug von 1800, und wurde in diefem Kriege Befehlöhaber des 
7. Hufarenregimentes. 1809 ftand N. beym Armeecorps des Erzherzogs 
Serdinandv. Efte, 1811 wurde er Öefandter in Schweden, 1813 
nahm er rühmlichen Theil an den glorreihen Kriegsereigniffen, und ihm 
wurde die Auszeichnung, als Lberbringer der Siegesnachricht von ber 
Schlacht bey Leipzig, feyerlih in Wien einzuziehen. Aufs Neue zeich— 
nete fh N. in dem Feldzuge in Frankreich aus, und wurde nad Been⸗ 
digung desfelben im Herbfte 1814 als Oberfthofmeifter der Erzherzoginn 
Marie Louife angeftellt, welchen ehrenvollen Poiten er bis zu feinem 
Tode befleidete, der den 22. April 1829 nad langer ſchmerzhofter Krank: 
beit erfolgte. 

Neiſſe, Fürſtenthum und Standesherrfhaft des Bifhofs von Bres⸗ 
lau, zum Theil in Ofterreihifh: Schtefien, Troppauer Kreiſes. Der dieß— 
feitige Iheil macht ein Gebierh von 6 Meil. Länge und 4; Meil. Breite 
aus, worauf in 6 Städten, 1 Markte und 93 Dörfern 50,000 Einw. 
gezählt werden, ift gebirgig und fruchtbar an Holz, Flachs ꝛc. Die Bewoh⸗ 
ner betreiben Leinweberey, Raſch- und Zeugmanufacturen, und verfer- 
tigen Holjwaaren. 

Nell, Sreyberr v. Yrellenburg: Damenader, Franz 
Maria, £. k. Hofrath bey der allgemeinen Hoftammer, geboren zu 
Brünn den 17. Juny 1795, ftammt aus einer zu Coblen; einbeis 
mifchen reichdadeligen Zamilie. Chriftian v. N. war bereits zu Ende 
des 17. Jahrhunderts nah Böhmen eingewandert, unddeſſen Sobne Joh. 
Peter wurde oom Kaiſer Carl VI. 1722 das Incolat in Böhmen, 
Mähren und Schleſien verliehen. Joh. Pet. ſtarb als Oberbofpoftver: 
walter zu Prag, und hatte die in dem Homan’fchen Atlas enthaltene 
Poſtcharte von Deutſchland verfaßt. Franz Ant. Ritter v. N., fein 
Cohn, ſtarb zu Wien 1783 als Hofrath der k.k. oberften Zuftizftelle, 
wo deſſen Sohn Raphael Freyh. v. N., geboren zu Prag am 21. 
Mär; 1760, welder gleihfals im YJuftizfahe und zwar in Brünn 
als Appellationsrarh und zuletzt als Landrechtspräſident in Krain, dann 
Dicepräfident der Appellationsgerichte zu Klagenfurt und Prag mit 
Auszeihnung gedient hatte und 1821 vom Kaifer Franz in den öiterr. 
Frepberrenitand erhoben wurde, ſich gegenwärtig im Ruheſtande befin= 
det. Franz M. Freyh. v. N., Sohn des Vorigen, erhielt feine Bil— 
dung in der Therefianifchen Nitteralademie, aus welcher er im Septem— 
ber 1816 in den. Staatsdienſt trat und feine erite Anftellung bey dem 
Klagenfurter Kreisamte ald Practikant erhielt. 1817 wurde er in gleicher 
Eigenfhaft zu der damahls beftandenen Commerz:Hofcommiffion berufen, 
wofelbft er 1819 zum SKofconcipiften befördert wurde. 1823 zum Staats— 
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rathsofficialen und 1828 zum Hofſecretaͤr bey der £. £. allgemeinen Hof: 

kammer ernannt, wurde er 1835 zum wirklichen Hofrathe bey diefer Hof: 

ftelle befördert. Von Jugend auf den Maturwilfenfhaften geſchicht 

lichen und antiquarifhen Studien zugewendet, bat N. durd eine Reihe 

von Jahren an den Beftrebungen der öjterr. Literatur thärigen Ancheil 
genommen. Seit 1815 war er Mitarbeiter an Hormayr's Archive, in 

welchem er manche antiquarifhe Forſchungen niederlegte. Unter diefen 

it feine Abhandlung über die Bätplien der Alten (Jahrgang 1816) mit 
Auszeihnung im Auslande genannt und feine Anfiht, daß die Ancilien 

Rom's urfprünglic einem Meteoriteine ihr geheiligtes Anfehen verdank: 

ten, beyfällig aufgenommen worden. Eigenthümlich ift feine Anficht über 
den Dienit der Kabiren, nad welder die 7 Sterne des „ofen Bären 
und der Polaritern als die Lenker der phönizifhen Schifffahrt darin ihre 
Verehrung gefunden haben follen. Eine intereifante Reihe von Abband⸗ 
lungen bierüber befindet fi in genannter Zeitſchrift 1819 und 1820. Dieſe 
Abhandlungen fhlojfen mit Andeutungen über die heiligen Sieben und 
die geheimen Lehren des Templerordens, welde lekteren N. in eiger 
Schrift „Baphomer“ Wien 1820, gegen die neueften Anſchuldigungen 
in Shyus nahm. Die Wiener Jahrbücher der Literatur Jahrg. 1823 
Br. 21. S. 62) äußern hierüber Folgendes: „Wenn gleich an litecari— 
ſchen Fehden nicht Alles erwünſcht und von Gewinn iſt, ſo glauben wir 
doch, daß durch die vorliegende manche wichtige Frage mehrfach beleuch— 
tet und die fernere Forſchung, welche das Mysterium Baphometis un: 
ſtreitig fruchtbringend entwickelte, ihrem Reſultate näher gebracht worden 
iſt.“ Im Auslande haben ſich ſo gewichtige Stimmen für die Schutzrede 
M.'s für den Templerorden erhoben und feine Anſichten über die den 
gnoſtiſchen Seeten zugefhriebenen Bildwerke der Baukunft hat insbefon: 
dere der competente Stieglitz in feinem Werke über altdeutfhe Bau: 
kunt gebillige. 1817 machte N; in den varerländifchen Blättern eine 
Nachricht über die von ihn entdeckte beilfame Wirkung der Dämpfe der 
bis zur Glühhige erwärmten holzeffigfauren Soda in Lungenkrankhei— 
ten zuerjt befännt und es ift von ihm eine Abharidlung über die ſämmtli— 
den Producte der trodenen Deftillation des Holzes und ihre technifche 
Berwendung, in welchem Gegenitande er mis Profeifor Jashügger, 
am Iherejianum in Wien, Jahre lang Verſuche verfolgte, noch zu er- 
warten. Der Hefperus enthielt 1817 von ihm einen längeren humoriſti— 
ſchen Aufſatz gegen die Kinderballete, welcher als ein verdienſtlicher Vor⸗ 
läufer des bald darauf erfolgten Verbothes diefer Schaufpiele zu betrach— 
ten ift. 1821 erfhien in Wien von N. die Tragödie Meroftratos, 
welche ein Bild der verderblihen Tendenz, alles Aufbauen für erfhöpft, 
- und das Zerftören für den legten Ausweg der fih abgenützt wähnenden 
Thatkraft zu halten, aufftellen follte. An dem Wiener Gonverjarions: 
blatte und an der Ceres nahm er gleichfalls thätigen Antheil. Die in 
beyden periodifchen Schriften enthaltenen Bruchftücke eines humoriſtiſchen 
Werkes: „Das gelehrte Bedlam,“ deifen Herausgabe noch bevorfteht, 
wurde auch im Auslande, insbefondere von dem ftrengen Kritifer Adolph 
Müllner (im Literaturblatte des Morgenblattes, Jahrg. 1824, Nr. 
50) ſehr beyfällig aufgenommen; defgleihen feine Novellen, 2 Bde. 
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Wien 1823—25 , die vonder Hekate, melde fh nah Müllners 
eigenem Ausdrucke im Lobe nicht zu übernehmen pflegte, fehr güns 
ſtig beurtheilt worden find. In vielen andern Zeitblärtern befinden fich 
Gedichte und verfchtedenartige literariſche Auffüge N.'s zeritreut, von 
welchen aufer dem erwähnten gelehrten Bedlam noch die Herausgabe 
der in früherer Zeit verfaßten Trauerfpiele: Antinous, Nembrod u.a.m. 
zu erwarten ftebt , ‚wenn ibm anders feine bienftlie Stellung einige 
Muße zur Nückkebr zu literarifchen Arbeiten vergönnen follte. 

Nemeth, Kadislaus v., Nector des evangel. Gymnaſiums zu 
Raab in Ungarn, zu Jobah az a im Ädenburger Comitat 1770 ge: 
boren, fhrieb in ungar. Sprache eine Statiſtik der europäifhen Reiche, 
1. Thl. Prefhurg 1795, wovon die Fortfeßung ungedruct blieb. Auch 
überfeßte er des Grafen Domini Teleky's Reifen dur Ungarn und 
einige angränzende Länder aus dem Ungariſchen ind Deutfhe, Peith 
1806, und nahm thätigen Antheil an den Annalen der öfterr. Literatur. 
Er ftarb den 15. May 1806. . 

Neograd, ungar. Marktfleden in der Gefpanfchaft gleiches Nab- 
mens und ebemahls deren Hauptort. Der Ort bat 1,353 Einw., ein 
Dotationsgut- des Bifhofs von Waiben und eine Papiermühle. Auf 
einem fuißen Berge oberhalb dem Drte find die Trümmer eines alten 
feften Schloſſes zu feben. 

Neograder GBefpanfchaft in Oberungarn, begreift in ihrem 
Umfange 77, geograph. Q. M., mit einer Volkszahl von 163,360 
Individuen. Der nördliche Theil diefer Gefpanfhaft ift durchgehends ger 
birgig und waldig, gegen Süden und Oſten jedoch mit Ebenen unters 
mengt. Die Einwohner find Ungarn, Slowaken und Deutfhe. Ihre 
Hauptbefhäftigung ift der Betrieb der Landwirthſchaft, welche ſich über 
die meiften Zweige ausdehnt, da ihr der Boden und das Clima ziemlicy 
günftig find. Vorberrſchende Religion ift die römifch = Eatholifche, obfehon es 
bier auch viele Qutberifhe, dann Reformirte, auch mehrere Juden, 
unirte und nicht unirte Griechen gibt. Die Geſpanſchaft wird in 4 Ber 
zirke (Proceſſe) eingetheilt und zählt 10 Märkte, 247 Dörfer und 89 
Präadien; Hauptort iſt der anfehnlihe Markt Balaſſa-Gyarmatb. 

Nepomuk, böhm. Städtchen im Klattauer Kreife , liegt am 
Fıäßchen Uslawa und zählt 1,450 Einw., ift der Geburtsort des heil. 
Johann von Nepomuk (f. d.). An der Stelle des Haufes, weldes 
feinen Altern gehört batte, ſteht nun die ihm gemeihte Kirche, worin 
auf dem Hochaltar deſſen Abbildung und im Schiffe der Kirche ein Denk⸗ 
mahl mit feiner ganz aus Silber gearbeiteten Statue jichtbar ift. Am 16. 
May, als feinem Feyertage, wird diefe Kirche von Tauſenden beſucht. 

Yieffel, Daniel, beyder Rechte Doctor, Eaiferl, Rath und Hof: 
bibliothefar, war um 1630 zu Aurich in Oftfriesland geboren, Sohn 
Martin NS eines guten lateinifhen Dichters. Nah Wollendung feis 
ner Studien, welchen er zu Lüneburg und Roftod oblag, erhielt 
er an lekterm Drie den Doctorgrad. 1667 Fam er als Legationsfecretär 
nah Wien, trat dafeldit zum Eatholifhen Glaubensbekenntniſſe über 
und erbielt 3680 auf Empfehlung des Eaiferl. Oberfthofmeifters Grafen 
Joh. Mar. v. Camberg, nah dem Tode des gelehrten Tamb ee 
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cius die Stelle eines Hofbibliothekars und im ber Folge den k. Rathe— 
titel. Er nahm ſich mit vielem Eifer und großer Sachkenntniß des ihm 
anvertrauten Inſtitutes an, erſetzte die alten Bücherkäſten, welche frü— 
her gleichſam ein Labyrinth gebildet und den Leſern alles Licht genom— 


men hatten, durch angemeſſenere, und richtete die ganze Bibliothek neu 


und zweckmaͤßiger ein, übrigens war er ſehr unzugänglih, und hielt 
aus Liebe zur Bequemlichkeit die Hofbibliothef meiſtens verfchloifen, wo: 
durch er ſich viele Gelehrte zu Feinden machte. Er ftarb im März; 1700. 
Im Drucke find von ihm erfdhienen: Prodromus historiae pacificato- 
riae, seu catalogus chronolog. tractatuum in toto orbe terrarum 
ab anno 1400 ad annum 1085, Wien 1690. — Catalogus , seu re- 
censio specialis omnium codicum manuscript, graec., nec non 
linguarum oriental. Bibliothecae Caesar. Vindob. cum tab. acn. , 
7 Thle. in 2 Bden., eb. 1690. — Breviarium et Supplementum 
Commentariorum Lambecianorum etc., Wien und Nürnberg 1690. 
Letzteres Werk bearbeitete N. auf ausdrücklichen Befehl des Kaifers Leo: 
voldI., es ift Auszug und Fortfeßung der Lambec iu s'ſchen Commenta: 
rien, fand jedocd viele Gegner. 

Neſzmil, ungar. Dorf im Comorner Comitat, wo ein lieblicher 
Zifhwein in großer Menge wählt. In der Nähe find Sundfteinbrüche. 
Zu N. ftarb am 27. Oct. 1439 Kaifer Albrecht II. 

Netſcher, Tafpar, berühmter Maler, war geboren zu Prag 
1636. Seine Ältern waren kurz nad feiner Geburt, muthmaßlich der 
Religion wegen gezwungen, fi in die Niederlande zu flüchten, wo 
N. fih der Arzneykunde widmen follte. Ein unwiderftehlicher Trieb aber 
führte ihm der bildenden Kunft zu, er nahm Unterricht im Zeichnen, 
dann reifte er nah Deventer, und bildete fich dafeldft unter den be: 
rühmten Meiftern Terburg und Gerard Dow vollftändig auf. 
Um aud die italienifhen Schulen an der Quelle zu ftudiren, unter: 
nahm M. eine Neife noch Stalien, jedoch Fam er nur bis Bordeaur, 
wo er eine Kaufmannstochter heyrathete, fi eine Zeitlang dafelbit 
aufhielt, dann wieder zurüd nah Holland ging und fihb im Haag 
bäuslich niederlief. Die Nothwendigkeit, eine zahlreihe Familie zu 
ernähren, beitimmte ihn, meiſtens Porträte und Converfationsftüce 
u malen, obfhen ihn fein Talent, wie auch feine Neigung zu 
böhern Gegenftänden zog, und er Kraft genug fühlte, fich über die 
niederländifhe Schule zu erheben. Doch fanden auch biefe Leitungen 
fo ausgebreiseten Beyfall, daß er um 1680 von Carl II. einen Ruf 
nah England erhielt, den er jedoch ausfhlug. MN. ftarb imHaag 
1684. Er gilt für einen der vorzüglichern niederländifchen Maler. In 
der getreuen Nachahmung der Natur, befonders der Stoffe befaß N. 
große Stärke, fein Farbenton ift vortrefflih, fein Pinfel von befonde- 
rer Friſche. Vorzüglich naturgetreu wußte er den weißen Atlas und 
Sammt in den Gewändern und Drapperien feiner Gemälde darzuftellen, 
das Haarige der türkifhen Teppiche malte er mit täufchender Ahnlichkeit. 
Am meiften werden feine Eleinen Gabinetsftüfe, in welchen er Grup: 
pen von wenigen, höchſt anmutbig gezeichneten Figuren darftellt, ges 
ſchaͤtzt; befondersliebte'er es, dabey eine in weißen Atlas gekleidete weib⸗ 


— 
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liche Figur anzubringen. Selten malte er biftorifhe Gegenftände, und 
diefe gewöhnlich aus der-römifhen Geſchichte. Die vorzüglichften feiner 
Gemälde find: Porträt eines vornehmen Mannes in Eoftbarer,, feidener 
Kleidung mit Pelzverbramung mit verfhiedenen Attributen, landfhaft: 
liher und arditeftonifher Umgebung. Auf Kupfer gemalt und in derEaif. 
Semäldegallerie in Wien befindlich. EineFrau, fi beym Epiegel pußend, 
welcher ein Jüngling das Frühftüc bringt. Ein Mädchen und ein Knabe, 
erftere einen Papagey fütternd, beyde in der Dresdener Gallerie be 
findlih. Zwey Kinder Seifenblafen madend. Halbfigur eines Frauen- 
zimmers, welche einem Papagey Futter reiht. Le Medecin de Villa- 
ge; Mort de Cl&opatre; Le repos; Le petit physicien; Porträt 
Erifpins, ganze Figur; Jacob, Herzog von Monmouth Mi Pferde, 
im Hintergrunde ein Neitergefedht; La parure naturelle; Ja Credu- 
lité invisible; Porträt einer figenden Dame ald Venus mit einer Taube 
in ben Händen; ein fingendes Frauenzimmer, welchem eine Manns 
perfon auf der Laute accompagnirt; des Künftlers Kinder. Diele feiner 
Gemälde wurden von berühmten Künftlern, fo j. ®. Wille, Gauder, 
Audran, Edelind, Anfelin, Bafan, u. A. in Kupfer geſtochen. N.’$ 
2 Söhne, Eonftantin und Theodor, waren ebenfalls verdienit« 
volle Maler, obſchon fie ihren Water bey weitem nicht erreichten. 

YIieu: Arad, ungar, anfehnlicher Marktfleden im Temefer Co» 
mitate am linken Ufer der Maros, mit 3,400 Einwohnern und einer 
Eathol. Pfarre. Der Ort hat gute und wohlbeftellte Acderfelder, und 
einen bedeutenden Verkehr mit Bauholz; , welches größtentheild aus 
Siebenbürgen auf dem Marosfluffe hieher gebradht wird. Durd eine 
Brücke über denfelben fteht der Ort mit Alt Arad in Verbindung. 

Yieubauer, Fr taubftumm geboren 1795 zu Boken. 
Sein Bater war in der Mufik ein Virtuofe. N. kam nah Wien in 
das Taubftummensnftitut, wo er fid) durd feine natürlichen Anlagen 
in der Zeihnung und Malerey fo vervolllommnete, daß er in einem 
Alter von 25 Jahren die trefflichiten Porträte, auch ſehr fhöne Land» 
fhaften malte. Er famnah Stuttgart, wo er die Königinn malte. 
An Innsbruck malteerden Grafen von Chotek, damahligen Gou— 
verneur von Tyrol. Seine Arbeiten find überaus feingebalten, die Drap— 
perie und Decoration elegant und täufchend ausgeführt. Er hielt ſich 
fpäter in Botzen auf. 

Yieubauer, $. R., ein vortreffliher Violinift und Compoſiteur 
von Horzin in Böhmen gebürtig, machte Kunftreifen‘; 1794 war er 
zu Hannover, wo er fi fomohl in Privat « als öffentlichen Akade— 
mien und Concerten hervorthat, und 1796 ftarb. Von feinen gebruc: 
ten Werken find verfchiedene Symphonien, 3 QAuartetten, 3 Duet- 
ten ꝛc. bekannt. / 

Neu-Bidſchow, böhm. Eönigl. Leibgedingftadt im Bidſchower 
Kreife am Ezidlina- Bade mit 483 Häufern und 3,870 Einwohnern, 
welche fich theils von ftädtifhen Gewerben, theild von ber Landwirtb- 
fchaft nähren. Die Stadt hat ihre eigene Gerichtsbarkeit und einträglis 
he Güter an ihr unterthänigen Realitäten, Meiereyen, Bafangärs 
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ten 2c., bie ihr organifirter Magiftrat verwaltet, welchem auch bie Erimi- 
nal: Zuftizpflege übertragen ift. 

Neudeck, böhm. Städtchen von 2,000 Einwohnern im Elboge— 
ner Kreife, in beifen Nähe ein Hochofen, 2 Stab» und Blehbämmer 
nebit einem Verzinnhauſe, 4 Drahtmühlen und eine Papiermübhle be: 
ftehen. Auch wird in der Gegend die SpitenElöppeley und Bandweberey 
betrieben. 

Neudorf, nieberöfterr, Pfarrdorf und Herrfchaft mit 109 Häufern, 
die erite Portitation von Wienan der nah Stalien führenden Haupt: 
voftitraße. Die Zahl der Einwohner beträgt über 1,000, die ſich größ— 
tentheild mit Wein- und Acerbau, dann auch mit Viehzucht befchäf- 
tigen. Der Ort befigt eine im ſchönen Styl gebaute Kirche, ein herr: 
ſchaftliches Schloß, ein Poſthaus und eines der gröfiten und befuchtes 
ten Bräubäufer in Niederöfterreich. 

Neudorf, Dorf im deutſch-banatiſchen Regimentsbezirke der ungar. 
Militärgränze am Ende des großen Sandfeldes, welches einen großen Theil 
diefed Diftrictes einnimmt, bat 1,300 Einw. und 3 griechiſche Kirchen. Da 
diefen Ort Eein fließendes Waifer berührt, fo find bier 11 Pferdemüh- 
len errichtet, um den Einwohnern das nöthige Mehl zu liefern. In 
der Gegend trifft man jedoch verfchiedene Quellen, die aus Xhonlagern 
bervorfommen. 3 

Neudorf, ungar. Kronfleden, f. Iglo. 

Neufelden, oberöſterr. Marktflecken im Mühlkreiſe, mit 534 
Einwohnern, liegt auf einem hohen Berge an der großen Mühl. Auf 
dem großen, 150 Schritt langen, Platze ſteht die Kirche mit fehenswer- 
tben Gemälden. Hier befindet fih auch ein reichdotirted Spital. Die 
Einwohner nähren fi zum Theil von Spinnerey und Weben, zum Theil 
vom Leinwandhandel. 

Yleugart, Trudpert, wurde zu Villingen, einer ehemahls 
vorberöfterr. , jetzt großherzogl. badenfchen Stadt, am 23. Febr. 1742 
geboren. Nach geendigtem deutihen Schulbeſuche in feiner Vaterftadt, 
betrat er die Gymnaſialſchulen dafelbit, welche die Benedictiner in ihrem 
in der Stadt gelegenen Klofter beforgten. Seine großen Talente und un: 
ermüdeter Fleiß halfen ihm auch diefe mit Ehren abfolviren, fo zwar, 
daß er feiner fhönen Zeugniffe wegen in dem fürſtlichen Benebdictinerflifte 
St. Blafien auf dem Schwarzwalde willige Aufnahme fand. Er 
legte in diefem Stifte 1759 die feyerlichen Ordensgelübde ab, widmete 
fih dann den philoſophiſchen und theologifhen Studien, und erhielt 
1765 die Prieſterweihe. Er verlegte fi auch mit befonderem Eifer auf 
das Studium der biblifchen Sprachen und machte darın fo gute Fort: 
fHritte, daß erifchon 1767 zur Lebrkanzel der orientalifhen Sprachen 
und der Hermeneutif an der Ba Schule zu Freyburg als öffentli: 
ber Lehrer befördert wurde. Nach 4 Zahren rief ihn fein Fürſtabt Mars 
tin Gerbert in das Stift zurück und übertrug ihm das Lehramt ber 
Iheologie, das er bis 1779 verwaltete. Nach mehreren in der Seelforge 
jugebrichten Jahren wurde er abermahls in das Stift zurücdberufen und 
zum Rural- und Stifrsdechant ernannt. Endlich wurde er noch Adminiſtra— 
tor der zum Stifte gehörigen Propftey Krozingen im Breisgau und 
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wanderte 1807 mit feinem Fuͤrſtabte nah dem Stifte St. Paul in 
Kärnthen. — Das große und fo lobenswürdigellnternehmen der gelehr: 
ten Benedictiner feined Stiftes unter Anordnung und Leitung ihrer be- 
rübmten und gelehrten Fürſtäbte, Martin Gerbert und Moriz 
Rippele, eine Germania sacra ans Licht zu fördern, fand an diefem 
eben fo eifrigen als gelehrten Manne das trefflihite Werkzeug. Auf allen 
feinen Poften, auf die ihn, wie feine eben fo berühmten Mitbrüder 
Uffermann und Eichhorn, feine Füritäbte nebenbey immer aud 
deßwegen beförderten, daß er alle gefhichtlich merkwürdigen Originalurs 
Eunden aufſuche und getreu copire, bat er ihrem Wunfd fo ganz zuent: 
fprechen fi bemübet, daß fhon 1791 und 1795 der unſchätzbare Codex 
diplomaticus Alemanniae et Burgundiae transjuranae intra fines 
divecesis Constantiensis zum Vorſchein Eam, welcher 1,200 gefhidht: 
liche Documente, bie mit der Mitte des 7. Jahrhunderts anfangen und 
bis 1726 fortlaufen, in getreuen Abfchriften aufbewahrt, welche überall 
mit vortrefflihen Noten gend am Ende des 2. Bandes mit einem eben fo 
vollftändigen als gut eingerichteten Index verfeben find. Nebſt diefem bat 
er fich durch die Gefhichte des Bisthums Bamberg und den I. Band der 
Geſchichte des Bischums Conſtanz (Schade, daß diefe Gefhichte nicht 
auch vollendet wurde) ein bleibendes Denkmahl in Deutfchland, befons 
ders in Schwäben geftiftet; denn diefe vortrefflihen Arbeiten werden 
den Rubın ihres Urhebers auch bey der fpätelten Nachwelt nicht ſchwin⸗ 
den laffen. Was er für Schwaben war, fo lange er dort wirkte, das 
war er fpäter auch für Kärntben. Den Beweis biefür liefern folgende 
Schriften: Codex diplomaticus Alemanniae, 2 Bde., St. Blafien 
1791—95. — Episcopatus Constantiensis, 1. Thl., eb. 1803. 
en bis 1110.) — Analecta Carinthiaca et Juvaviensia etc., 

816. — Codex traditionum monasterii S. Pauli notis illusira- 
tus, 1818. — Specimen lexici topographico- genealogici interio- 
ris Austriae, — Quaestio duplex de duobus Ulricis Marchionibus 
Istriae explicata, 1818. — Dissertatio de stemmate materno Prin- 
cıpum Austriacor. — Historia Abbatiae S. Pauli in Carinthia, 
WGoös ete. (Liegen im Manuſcript). Zrefflihe Beyträge hat NR. in How 
mayr's Archiv geliefert. ’ 

Neugebaͤude, ein durch feine fonderbare orientalifche Architectur 
ausgezeichnetes Gebäude außer der St. Marrerslinie Wien’s, in der 
Mähe von Simmering. An feinem Plate itand bey der erften türki- 
fhen Belagerung Wien’s 1529 das Zeltdes Sultans Soliman II. Kai: 
fer Rudolph IL. ließ in der Folge ein Quftichloß an diefer Stelle ganz 
nady der Form des türkiſchen Zeltes errichten, welhed auch genau den- 
felben Raum einnahm, Bey der zweyten türkifchen Belagerung 1683 hatten 
die Feinde folhe Achtung vor diefem Drte, daß fie ihn bey der allge= 
meinen Verbeerung ber ganzen Gegend umher verfchonten und bloß zu 
einem Magazine verwendeten. Zu ben Zeiten Joſeph's I. war es ein- 
Lieblingsfchloß des Hofes, welcher fi bier oft zu beluftigen pflegte. In 
dem innern Raum des Gebäudes befand ſich ein weitläufiger Garten, 
worin die feltenften Thiere aufbewahrt wurden. Als 1704 die Anhänger 
des Fürſten Rakoczy in Oſterreich einfielen, wurden von ihnen alle 
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Thiere umgebracht und ſonſtige große Verwüſtungen angerichtet; erſtere 
wurden zwar bald wieder erſetzt, ſie kamen jedoch ſämmtlich 1752 in die 
neu errichtete Menagerie nah Schönbrunn. In der Folge wurde das 
ganze Gebäude zu einem großen Pulvermagazin und Laboratorium für 
die Artillerie beftimmt, welchem Zwecke ed noch gegenwärtig gewid— 
mes ift. 

Neu-Gradisca, Marktfleden in der flavonifhen Militärgränze, 
Hauptort bes Gradiscaner Regiments und Gig des Regimentsftabes, mit 
1,600 Einw. ‚seiner Haupt: und Mädchenfchufe. 

Neugriechen (Miacedonier), eine vorzüglich in Ungarn an: 
füßige Eleine Völkerfhaft, im Ganzen ungefähr aus 4,000 Seelen be- 
ſtehend; fie halten fi gewöhnlich zum Behufe des Handlungsbetriebes, 
ihres ausfchließenden Gewerbszweiges, in Städten auf; ein Zweig der⸗ 
ſelben, die Armenier, bilden eine kleine Kirchengemeinde inNeufas und 
find aud in den Gefpanfchaften Ugocs, Beregh, Märmaros, Gzath: 
mär und Arad zerfireut. ©. Griechen. 

YIeubäufel, ungar. anfehnliher Marktfleden im Neutraer Co: 
mitate am Fluſſe Neutra, mit 6,700 Einmw., 2 Pfarrkirchen, einem Fran— 
ciscanerklofter und einer kathol. Hauptſchule. Einft war hier eine maͤch— 
tige Feftung, die 1592 von dem Graner Erzbifchofe angelegt wurde und 
gegen die Zürken oft die wichtigften Dienfte leiftete, deren Werke jekt 
aber ganz abgetragen jind. ©. Türkenkriege. 

Neubaus, böhm. Stadt im Taborer Kreife, am Fluffe Nezarka 
und dem Bade Baibar, mit 5,800 Einw, in 630 Käufern, einem 
Gymnaſium, einer Hauptſchule, einer der ſchönſten Kirhen Böhmens 
und einem großen, ſehenswürdigen Schlojfe, welches durch das Mährchen 
der weißen Frau bekannt ift. 

Neuhold, Joh. Nep., der Rechte Doctor, Hof: und Gerichtsabs 
vocat in Steyermarf, war den 23. Sän. 1756 zu Gräß geboren, er: 
hielt den juridifchen Doctorgrad an der Univerfität zu Wien 1782. Er 
fhrieb: Practifhe Einleitung zum allgemeinen in allen E. E. öfter. 
Erblanden, im Königreiche Ungarn und in den bamit vereinigten Provin- 
jen beftebenden Verfahren in Rechtsſachen, 2 Bde., Grätz 1783; 4.ver: 

efferte Auflage, eb. 1807. | 

Neukomm, Siegm., Componift, Joſ. Haybn’s Schüler, 
war den 10. Zuly 1788 zu Salzburg geboren. Schon in feinen Kindes: 
jahren war Muſik feine Bieblingsneigung, Unter feinem erften Lehrer, dem 
Drganiften Weifauer, mahte N. fo bedeutende Fortfchritte, daß er 
diefen bald einholte und fchon 1793 als Univerfitätdorganift in Sal z⸗ 
burg angeftellt wurde; zugleich feßte er feine Studien und nun zwar 
unter der Leitung bes ———— Michael Haydn auf das gründlichſte 
fort. Bald gab ihm dieſer auch Unterricht in der Compoſition und er ver—⸗ 
trat öfters auf das glücklichfte deifen Stelle als erfter Hoforganift. 1796 
erhielt N. eine Anftelung als Correpetitor der Oper beym Hofthea⸗ 
ter in Salzburg, und biefe Stelle erweckte in ihm den Wunfd, 
ih ganz dem mufikalifchen Bade zu widmen. 1798 ging N, zu feiner 
weiteren Ausbildung nah Wien, wo ihn Sof. Haydn auf das freund: 
fhaftlihfte aufnahm, ihm weiteren Unterricht ertheilte und wie feinen 
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Sobn behandelte. Bis 1804 blieb N. beifen Schuler, folgte dann einem Rufe 
nah Petersburg als Director der beutfchen Oper dafelbft, nach kurzer 
Zeit mußte er jedoch, Eränklicher Umftände wegen, diefe Stelle aufgeben. 
Er widmete fih nun dem Privatleben, befchäftigte fich jedoch fortwährend mit 
mufikalifhen Arbeiten, auch führte er während feiner Anwefenheit in der 
Hauptftadt Rußlands mehrere Werke von feiner Compofition mitgrofem 
Beyfalle und Vortheileauf. 1807 wurde er zum Mitgliede der Akademie der 
MuſikzuStockholm und 1808 zum Mitgliede der philharmonifchen Ges 
fellfhaftinPetersburg ernannt. Später gingN.nah Paris, woer 
die eigentliche dramatifhe Muſik tudirte, dann kam er ald Hofcomponift 
Dom Pedro’s nah Rio Janeiro, 1824 ging er wieder nach Euros 
pa zurücd und wurde bey dem Fürften Talleyrand angeitellt, 1826 
bereifte er Italien. Gegenwärtig lebt er in London. Unter feinen Coms 
pofitionen, welche ſich durch Gründlichkeit und Gediegenbeit auszeichnen, 
jedoch großentheils fehr dem veralteten Geſchmacke huldigen, find vor- 
züglich bemerfenswerth : Große Phantafie für das. ganze Orcheſter. (Sein 
Hauptwerk, wodurd er eine ganz neue Gattung ſchuf und welches eben fo 
kühn, als Eräftig und fiber ausgeführt ıft.) — Ein Reyuiem; — Stabat 
mater; — eine Gantate: Der Oftermorgen, von Tiedge; — ein 
fhönes Quintett für Elarinette oder Hoboe; — eine gelungene declas 
matorifche Muſik zu den Ehören in Schillers „Braut von Meifina ;“ 
— eine große Oper: Alerander; endlich mehrere Gantaten, Pfalmen, 
Arien, Lieder und verfhiedene Stücke für Pianoforte und Blasinftrus 
mente. Seiner erwähnten Phantafie ließ er noch 3, jedoch von mindes 

Neu⸗Lengbach, nieberöfterr. Marktflecken im V. O. W. W. in 
einer äußerft romantifhen Gegend, mit einem ſchönen Schloſſe und 
Dark. Einft war hier das Stammfhloß der Lengbach, eines uralten 
öfterr. Geſchlechtes, deifen urkundlich fehon um 1120 gedacht wird; das 
neue Schloß wurde von dem letzten Beliger, dem Eunftliebenden Grafen 
Mori; v. Fries erbaut; gegenwärtig gehört ed ſammt der Herrſchaft 
dem Fürften Joh. Liehtenitein. Die Waldungen nebit dem Feld- 
bau machen die einträglicdhiten Einkünfte derfelben aus. Hier ift auch ein 
Erziehungsinftitut für Knaben. 

YIeu : Liffe, f. Böhmifch : Liffe. 

Neumann, Sranz, £.E. Rath und Director des Münz: und Anti« 
ken· Cabinets zu Wien, Ritter des Eaif, öfterr. Leopold - Ordens und Mit« 
glied mehrerer gelehrter Gefelichaften, einer der vorzüglichiten Numisma= 
tier, wurde 1744 zu Krems geboren. 1753 in das Alumhat der regu= 
lirten Chorherren zum h. Auguftin in Wien verfeßt, ward er nad 
vollendeten philoſophiſchen Studien 1765 ald Canonicus eingekleidet, 
und 1769 zum Priefter geweiht. Nach Aufhebung des Stiftes trat er 1783 
ald Director des ka k. Cabinets der modernen Münzen in Eaiferl. Dien— 
fle, und wurde 1798 nah Eckhel's Tode Director des ka E Münz- 
und Antiken- Cabinets. In demfelben Jahre wurde er auch ald Pro- 
felor der Münz: und Alterthumskunde an der Wiener Univerfität ange: 
ftelt. — N. blieb unter allen Verhältniſſen des Lebens den Wiſſen— 
fhaften, dem Studium der riehen und Römerund ihrer Monumente 
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treu; ihre würdevolle Größe, ihre edle Einfachheit wurden bald der 
Ausdrud feines eigenen Charakters. Die Art, wie N. die Eoftdaren 
Sammlungen, aus denen das kak. Münz;« und Antiken-Cabinet beiteht, 
ju einem trefflich geordneten Ganzen verband, und zwar in demlaufe we» 
niger Jahre, mitten unter den Unruben der Zeit, fichert ibm das dankba— 
re Andenken aller Kunittenner. Das In- und Ausland hat nur eine 
Stinme über das, was N. feiner Wiffenfhaft, was er der Numismatik 
war. Wenn. E Edel mit Eühner Hand ihre Gränzen umfchrieb, fo war 
es N., der im Innern ordnend waltete, und das Band enger Ber« 
einigung um das ganze weite Gebieth der Alterthumskunde fchlang. 
Er ftarb am 7. April 1816 in einem Alter von 73 emfig und rühmlich 
durchlebten Jahren, und die Willenfchaften, zumahl das Studium 
ber Antiken, und der Dienit für diefen Theil der am Eaiferlihen Hofe 
aufbewahrten Kunſtſchätze haben einen empfindlichen Verluft durd feinen 
Antritt erlitten. N. gab ein ſchätzbares Werk: „Populorum et re- 
gum numi veteres incogniti.“ 2 Bde. Wien 1779—84 heraus. 
Neumann, Job. Phil., Profeforder Phyſik und Bibliothekar am 
k. & polgtehnifhen Inſtitute in Wien feit der Eröffnung desfelben, 
nahdem er früher in Krain und Steyermark an mehreren Lehranftalten bey 
verihiedenen Lehrfaͤchern angeftellt gewefen war. Er ift geboren den 27. Dec. 
1774 zu Tre bitſch in Mähren. Nac feinen in Iglau zurüdgelegten 
Gymnaſialſtudien vollendete er an der Wiener Univerfität ſowohl den phis 
loſophiſchen Lehrcurs, als auch den der Rechtswiſſenſchaften. Eben als er 
das Doctorat der Rechte zu nehmen im Begriffe war, both fi ihm die 
Ausfiht dar, feinen früheren Neigungen zur Philologie und zu den Nas 
turwiſſenſchaften bey einem Lehramte zu folgen. Er ließ die Gelegenheit 
dazu nihe unbenüßt, und ward zuerft am Gymnaſium zu Qaibad Pro» 
fefor der Grammatikalclajfen und zugleich der griechiſchen Sprache für die 
Aumanitätsclajfen, fpäter ebenfalls dort an der philofopbifhen Anftait 
Profefor der Phyſik, und bald darauf zugleich der griechiſchen Philologie 
mit Beybehaltung der Kanzel der griebifhen Sprache. Weiterhin ward 
et nach Grätz als Profeſſor der Phyſik bey der philofophifhen Bacultät 
üserfeßt, und mad Errichtung des Joanneums lehrte er zugleih an 
diefer Anftalt die Aſtronomie. 1816 übernahm er das Lehramt, welches er 
grgenwärtig bekleidet. Außer einzelnen in verfchiedene Zeitſchriften eins 
serückten Abhandlungen und mancherley theild in das Fach der Philologie, 
theils in das der ſchoͤnen Literatur gehörigen Auffägen, die in verfchiede- 
nen Sammlungen, Almanachen ıc. erfhienen find, gab er folgende Werke 
heraus: Compendiaria physicae institutio, quam in usum tironum 
conscripsit hujasque scientiae statui recentissimo acommodavit etc. 
I Bde. Grüß 1808—12. — Lehrbuch der Phyfit, 2 Bde, Wien, 
1818—20;; neuefte Ausgabe 1830—35. Eine Sammlung feiner Dichtun—⸗ 
gen erfhien unter dem Titel: Ernit, Frohſinn und Scherz; x. eb. 1830. 
Neumann v. Meißentbal, Marianne, au mit dem Schrift: 
fellenapmen Nina, Tochter des k. k. Regierungsrathes v. Tiell, ift 
geboren den 20. Febr. 1768. Als Kind war fie fehr zart und ſchwächlich, 
hr Geiſt war aber lebhaft, und fie zeigte ſchon in frühefter Kindheit die 
größte Wißbegierde. Ihre guten Anlagen wurden auf das zweckmäßigſte 
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ausgebildet und gehoben. 1772 kam ſie in ein Penſionsinſtitut, wo ſie 
beſonders im Briefſtyl und im Zeichnen Fertigkeit erlangte. Nah 3 Zah: 
ren Eebrte fie in das väterlihe Haus zurück, und blieb dafeldft bis in ihr 
15. Sahr unter der Aufficht franzöf. Gouvernanten, die auferihrer Mutter: 
ſprache wenig gründliche Kenntniife befaßen, wodurch ihr Meiterfchreiten 
in intellectuellee Bildung einigermaßen gehemmt wurde, um fo mehr, 
als ihre Mutter, dur Widerwärtigkeiten und zunehmende Kränflichkeit 
menſchenſcheu, düfter und mißtrauifh gemacht, fie zu einer Lebensweiſe 
anhalten wollte, die mit dem offenen Sinn und der leidenfhaftlichen Liebe 
des Mädchens zuden ſchönen Wiſſenſchaften im offenen Widerfprudye ftand. 
Glücklicherweiſe erhielt ihr ſchönes Talent durch die Aufmunterung zweyer 
Freundinnen, worunter Therefev. Artner, neue Anregung. 1785 
vermählte fie fih. mit Emerich v. Egrovary, einem Ungar, eben, 
als ihre Mutter befchloifen hatte, ſich mit ihr in die Stille eines Klofters 
zurückzuziehen, und vielleicht eben um diefer Urfache willen. Sie folgte 
ihrem Manne nad) Ungarn auf ein Eleines ziemlich abgelegenes Landgut, 
und verlebte daſelbſt 5 Fahre im ziemlich eintöniger Zurückgezogenbeit. 
Mittlerweile ftarb ihr Vater, le nahm nun ihre Mutter zu fi, beyde 
überzeugten fich jedoch bald, daß Egrovary, deifen Bermögensumftände 
fchon früher fehr zerrüttet waren, ſich neuerdings in eine untilgbare Schul: 
denlaft ‚verwickelt babe, Da Eeine Vermittlung möglih war, wählten 
Mutter und Tochter Odenburg zum Aufenthalte, wo Marianne 
böchft zurückgezogen und eingefchränkt lebte. Zu jener Zeit ſchrieb fie auch 
mehrere Gedichte, die vereint mit jenen von Therefe v. Artner im 
Drucke erfhienen. 1797 ftarb ihr Gatte, welchem 2 Jahre darauf auch 
ihre Mutter folgte. 1800 vermähfte fie fi neuerdings in Wien mit dem 
damahligen £, E. Rittmeifter Carl Neumannv. Meißenthal, und 
wurde in einer fehr zufriedenen Ehe reichlich für das in der früheren erlitte- 
ne Ungemach erttfhädigt. Außer obenerwähnten Gedichten, welche unter 
dem Titel erfhienen: Feldblumen auf Ungarn's Fluren gefammelt, von 
Nina und Theone, Jena 1800, lieferte fie noch ſchätzbare Beyträge 
in die Taſchenbücher Aglaja und Minerva, dann in Gerold's Abendunter: 
baftungen (zum Beiten der Hausarmen in Wien 1816),und in der Wie- 
ner Zeitfchrift für Kunft, Literatur, Theater und Mode. 

Neumarkt, tyrol. Marktfleden, am linken Ufer der Etfch, im Bo: 
tzener Kreife mit 520 Einwohnern, einer Pfarre nebft einem Capuziner: 
Elofter und einem Poftenwechfel. Der Ort ift gepflaftert, und die Häufer 
find mit Laubengängen verfehen. Die Gegend umder ift wegen der häufigen 
UÜberſchwemmungen ber Etſch fehr fümpfig. Nahe bey demfelben ift das 
jest größtentheils verfallene Schloß Kaldif. 

Neumarktlh, bedeutender und bevdlkerter illyr. Marktfleden im 
Laibacher Kreife des Herzogthums Krain, am Fuße des Loibls, am Mo- 
fheinzabache in einer Bergſchlucht. Hier herrfcht eine große Gewerbs- und 
Huandelsthätigkeit, wodurd der Kunitfleiß der Einwohner erſetzt, was der 
Boden bey einer andern Richtung der Thätigkeis feiner Bewohner ver- 
fagen würde. Im Orte wird vieles Kupfer- und Eifengefchirre aller Art 
verfertigt, ferner ift hier eine Stahlfabrik, auch bereitet man Corduan⸗ 
und anderes Leder, und verfertigt rofihaarene Pferdedecken, die vorzüg- 
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ih nad) Stalien verfendet werden. In der Gegend find die Eifenfabriken 
des Freyherrn v. Dietrich bemerkenswerth, die aus einem Eifenbammer, 
einem Stahlhammer, einer Senfenfhmiede, mehreren Stred:, Zeug« 
und Zainhämmern, und einer nach englifher Art eingerichteten Feilen⸗ 
fabtik beftehen. Endlich wird aud die Leinweberey um N., fo wie längs 
der ganzen Gebirgskette, in größter Ausdehnung betrieben. 

Neu⸗-Paka, böhm. Stadt im Bidfehower Kreife, mit 321 Häufern, 
1,700 Einw. und einem Gefundbrunnen. 

Yleupauer, Sranz Xav. Edler v., geboren zu Marburg in 
Steyermark den 20. Nov. 1753, war öffentl. Profeffor des Kirchenrechts 
und der Qandesgefege an dem ehemahl. k. k. Lyceum zu Gräb. Er wurde 
fammt feinen Brüdern vom Kaifer Leopold II. in den Adelftand erho» 
ben. Die gedrucdten Schriften diefes freymütbigen, gelehrten Steyer⸗ 
märkerd, welche zu feiner Zeit im In- und Auslande fehr viel Auffehen 
machten, und vielen Widerfprüchen ausgeſetzt waren, find folgende: Frage, 
od der Kaifer dad Recht babe, in feinen Erbländern aus eigener Macs 
eine neue Diöcefen » Eintheilung vorzunehmen, ohne daß diefe die Beftä- 
tiaung des römiſchen Hofes nöthig habe? mit Ya beantwortet. Gräß 
1784. — Verſuch über die Frage: Ob ein Eatholifher Landesfürft das 
Recht habe, gültig gefhloffene und vollbradhte Ehen feiner katholiſchen 
Unterthanen in gewiifen Umftänden auch in Anfehung des Bandes zu tren⸗ 
nen? ed. 1785. — Gedanken über die Einfuhr fremder Fabrikate. 1793. 
— Vorzüge der monarchiſchen vor den übrigen Regierungsarten. Wien 
1793, und mehrere andere, 

Yieupauer, Jof., Edler v., k. k. Rath, Hofkriegsadvocat und 
beeideter Notar, geweſener Decan der juridiſchen Facultaͤt zu Wien. 
Er war geboren am 21. Mär; 1756 zu Marburg in Steyermark, 
feine wifenfbaftlihe Bildung erhielt er an den Schulen zu Marburg, 
Grätz und Wien, wo er 1784 die juridifhe Doctorwürde erlangte. 
1788 ward er Advocat, fpater Öffentlicher Notar, und mit feinen Brüderu 
in den erbländifchen Adelftand erhoben (1792). Er lebte ganz dem rühıns 
lihen Berufe feined Standes; nur in der eifrigen, den Geſetzen getreuen 
Vertheidigung ; in verftändiger Vermittlung ftreitiger Intereffen, wollte 
er feinem Fleiße allein Alles verdanken. Das allgemeine Vertrauen 
ehrte diefe Gefinnungen, mehrere lieder bed regierenden Hauſes 
bedienten fich feines Rechtsbeyſtandes, und der Kaifer Franz verlieh ihm 
1808 den Rathstitel tarfrey. Warm und thätig war feine Mitwirkung 
ju öffentlichen oder wohlthätigen Anitalten, und noch auf dem Kranken« 
lager empfing er die Beweife der Theilnahme feiner Mitbürger. Er ftarb 
den 12. Mär; 1819. 

Yleuräutter, Auguftin, geſchickter Kupferftecher in Prag, wo 
erfhon 1704 gearbeitet, farb dafelbft am 31. Aug. 1749. Von feinen 
Kupferftihen find gegen 60 bekannt, darunter 28 die Statuen auf der 
Prager Brücke vorftellend. 

Neureuſch, mähr. Marktfleden im Iglauer Kreife, mit 860 Einw. 
und einem Prämonftratenferftifte. Diefes, 1211 erbaut, war nad der 
urfprünglihen Stiftung dburh Marquard v. Hradek ein Brauenklofter 
dieſes Ordens; nach dem Ausfterben der Nonnen wurde es in ein Manns: 
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kloſter verwandelt, und 1641 zuerſt von 12 Chorberren bezogen. Der jewei: 
lige Abt ift zugleich mähr. Landesprälat. Das Stift beſitzt eine Bibliothek 
und eine Gemäldefammlung. In neuerer Zeit hat es durch einen Brand 
fo gelitten, daß zu feiner Herftellung ein demfelben gehöriges anfehnliches 
Haus in Brünn verkauft werden mußte. Die Bibliothek wurde bey dies 
fem Brande dur einen befondern Zufall gerettet, in dem Augenblide, 
wo ſchon die Ihüre und der Fußboden zu brennen anfingen, ftürjte die Lait 
des einen brennenden Kirhenthurmes auf den Theil des Ganges vor der 
Bibliothek, Töfte das Gemäuer der Dede diefed Ganges durd die große 
Bewegung auf, warf den Schutt gerade auf das an der Bibliothek bes 
ginnende Feuer, und vertilgte es. 

Yieu: Sander, galız. Kreisftadt im Sandecer Kreife, am rechten 
Ufer des mir dem Poprad bereits vereinigten Dunajec » Fluffes in einer 
breiten fruchtbaren Ebene, von amphitheatralif hinter einander aufſtei— 
genden Bergreihen begränzt. Sie bar 4,465 Einw., worunter 1551 
Zuden. Hier ift au ein Schloß, eine Decanatpfarre und der Verwaltungs 
jisder Herrfchaft nebit einigen Cameralämtern, das Kreisamt,ein 1818 
errichtetes Gymnaſium und eine Kreishauptfchule. 

Neuſatz, ungar. Eönigl. Sreyftadt in der Bäcd: Bodrogher Ger 
ſpanſchaft, an einem Sumpfe, der jid hier längs dem linken Donauufer 
ausbreitet, der Feftung Peterwardein gerade gegenüber, von welcher 
fie in früherer Zeit gleihfam eine Vorſtadt war, die nach der Mehrzahl 
ihrer Einwohner die Raizenftadt hieß; 1748 wurde fie zur felbftitändigen 
kon gl. Freyſtadt erhoben. Sie zählt 2,925 Häufer, 20,250 Einwohner, 
1 Symnafium, mehrere kathol. und gried. Pfarrkirchen und 1 armenifhe 
Kirche. Hier ift auch der Sitz des griechiſch- nichtunirten Bifhofs von 
Bacgs und eines Protopopen. Der Marktplag und die naͤchſten Straßen 
find regelmäßig und hübſch gebaut, und die letztern beynahe durchgehende 

epflaftert., An der großen Donau, nahe den Puncten, wo ſich die Drau, 
heiß und Save mit dem Hauptſtrome vereinigen, bat die Stadt leichte 
Communication nad allen Richtungen, nächftdem liegt fie an der Haupt: 
landitraße des ungar., wie überhaupt des europäifden Handels mit der 
Türkey, und ift durch diefe günitige Lage bereits eine reiche und blühende 
- Handelsftadt geworden, welde nod immer in Aufnahme iſt. Der gefchäf: 
tige Handel unterhält bier das regite Leben. Mit jedem Schritte nach der 
Mitte hin wird das Getümmel immer größer, alle Erdgeſchoſſe find Ge— 
wolbe und Kaufläden, überall fteben Käufer und Verkäufer: Auf dem 
Marktplage feſſeln Stoffe und Waaren aller Art die Blicke, und eine 
ewig rege, gefhmwäßige und neugierige Menſchenmenge ſchiebt fi) durch 
einander, oder verfammelt fih in Hauptgruppen vor den Kaufläden. Hier 
findet man die verfchiedenften Nationaltrachten und Phyjiognomien, fried- 
lid wohnen bier Gemeinden von 7 Gonfeffionen neben einander, das 
deutſche Element tritt jedoch ſchon bedeutend zurüc, und das orientalifge 
wird vorberrfchend. 

Neuſchloß, böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife, mit einem praͤchti— 
gen Schloffe an einem großen Teiche. 

Neuſiedl am See, ungar. Marktflecken im Wiefelburger Co: 
mitat, am nördlichen Ufer des gleihnahmigen Sees, hat eine herrliche 
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Lage, viel Wein» und Gartenbau, (befonders beliebt ift der hiefige Spar- 
gel,) und ftarfe Getreidemärkte, die auch aus Dfterreich befucht werden. 
Aud der Handel mit Geefifhen, dann die Verführung der zu Kaifer 
ſtein druch gebrochenen und bearbeiteten Baufteine ift für die Bewohner 
des Ortes ziemlich einträglih. Ehedem war diefer Ort ein Qeibgeding der 
ungar. Königinnen. Die ebemahlige Nefidenz, in welcher Agnes, die 
Witwe Königs Andreas III. um 1301 ihren Sitz hatte, ift jedoch jest 
gan; verfallen. Der Ort bat eine Earholifche Pfarre, eine ftattliche 
Kirche und ein königl. Filial: Dreyfigftamt. 

Neuſiedlerſee. Nah dem Plattenfee der größte See Ungarns und 
der öfter. Monardie überhaupt, zwifchen der Odenburger und Wiefel: 
“burger Gefpanfhaft, nahe gegen die öfterr. Gränze. Er foll, wie man 
behaupten will, erft im 10. oder 11. Jahrhunderte durch den verminder: 
ten, endlih ganz gebemmten, Ball des Fluſſes Fertö entftanden, und in 
ihm follen 14 Ortſchaften mit allen umliegenden Gründen verfunfen feyn. 
Örgenwärtig erhält er fein Waffer, aufier einigen Quellen, größtentheils 
durh den Bach Vulka aus den weftlichen Bergen. Es ift falzig, von un: 
angenebnem Gefchmade, und erregt Efel und Erbrechen, doch wird es 
ohne Nachtheil zum Baden gebraudt, und felbft das Vieh trinkt es. 
Der See ift bey 20,000 Klft. lang und 3 bis 6,000 Kift. breit, meiftens 
9 bis 13 Zuß tief, und hateinen Flächenraum von beynabe 5* Quadrat: 
Meilen. Das Fallen und Steigen feines Waſſers ift auffallend, fo, daß 
es oft um mebr als 1,000 Schritt über feine Ufer hinaustritt, oder von 
tenfelden zurückweicht. Erift ziemlich fiſchreich. 

Neuſohl, ungar. Eon. Freyftadt im Sohler Comitate, deſſen 
Congregationsort es ift, mit 478 Häufern und 5,220 Einw., in einem 
ut hoben Bergen umgebenen Thale am Zufammenfluffe der Biftricza 
mit der Gran, die fie von dem Berge Urpin feheidet, mit einem Scloffe, 
einem uralten weitläufigen Gebäude. In dem Thurme der gothifchen, in 
den Ringmauern des Schloffes liegenden Pfarrkirche, hängt eine 10U 
Centner ſchwere Glocke. N. ift der Gig eines Biſchofes, fammt deffen 
Seminar; eines Provinzial: Commijfariates, eines Bergkammer- und 
Berggerichtes, bat ein kathol. und ein luther. Gymnaſium. Der Berg: 
dau auf Kupfer in dem fogenannten Sandberge bat viel don feiner Wich- 
tigkeit verloren, fein Ergebniß wird größten Theils zur Erzeugung des 
Berggrün verwendet, daher nur an andern Orten, z. B. in Herrn: 
grund gewonnene Erze und Metalle in den biefigen Schmelzöfen, Aus 
Herbämmern und anderen Werfen verarbeitet werden. N. entitand 1222 
durh eine Anfiedlung von Sachſen unter dem Könige Arfdreas dem 
Hierofolymitaner. In der Nähe ift eine große Gewehrfabrik, ein angeneh- 
= ———— bey der Stadt iſt der Weg zum oberen Holzrechen an 
et Gran. 

Neuſtadt, ungar. königl. priv. Bergflecken, im Szathmärer Co— 
nitate, mit 841, in einem Thale und auf Anhöhen zerſtreuten Häuſern, 
4,260 Einw., reihen Gold s und Silberbergwerken, einer Kupfer: und 
depfhmel;hürte für die ärarifhen und gewerkſchaftlichen Erzeugungen, 
wem Eiſenhammer, einer Berggerichts-Subſtitution ꝛc. Diele der bie: 
"gen Einwohner befhäftigen ſich aud mit Erzeugung von Zöpferwaaren. 
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Yieuftadt, fiebenbürg. Dorf im Kronftädter Diftricte des Landes 
der Sachſen. Es hat 2,146 Einwohner und eine von Ringmauern um: 
gebene luther. Kirche. Bey diefem Orte wird viel Flachs gebaut, und 
eine Menge Töpfergeſchirre verfertigt, wozu man in der Nähe fehr feinen 
Thon gräbt. j 

Yieuftadt ob der Mettau, böhm. Städtchen im Königgräßer 
Kreife, am Fuße des Sattlergebirges in einer fehr angenehmen, frucdht« 
baren und gefunden Gegend, mit 1,600 Einw. Die barmherzigen Brüs 
der. haben hier ein Klofter und Spital. 

Neuſtadt, Wiener:, f: Wiener : Fleuftadt. 

Neuſtadtl, Herrſchaft und Eleine mähr. Stadt im Iglauer Kreife. 
Sie hat 1,820 Einwohner, 2 Eathol. Kirchen, 1 luth. Bethhaus. Zu 
der Herrſchaft N. gehören nicht unbeträchtliche Eifenwerke mit Schmel;- 
fen und Hammermwerken. 

Yieuftadtl an der Waag, ungar. anfehnlicher Markt im Neu⸗ 
traer Comitat, am rechten Ufer des Waagfluffed. Der Ort hat 5,300 
Einw., wovon beynabe die Hälfte Juden und einen fehr großen, ziemlich 
regelmäßigen Plag. Hier ift auch eine reich dotirte Propftey, eine kathol. 
Hauptſchule und ein Hauptdrepfigftamt. Um N. wählt guter rother 
Mein, der, wie der Villänyer, burgunderähnlich ift. 

YIeuftadtl, illyr. landesfürftl. Stadt im Herzogtum Krain, 
Hauptort des gleihnahmigen Kreifes und der Gib des Kreisamtes, am 
linken Ufer der Gurk, die bier eine beträchtliche Krümmung madıt. Sie 
bat 1,251 Einw., 3 Kirden, ein Gymnaſium, eine Hauptfchule und 
ein Sranciscanerklofter, deſſen Priefter in diefer die Lebrerftellen verfe: 
ben. Die Gegend it angenehm, mit fruchtbaren Feldern, Wein: und 
Dbftgärten bededt. Der Platz, worauf die Stadt gebaut , ift et» 
was abhängig, in der Ferne wird er von höhern Bergen umſchloſſen. 
Die Bauart ift ziemlich regelmäßig, fo, daß alle Gaffen auf einem gro= 
fen und geräumigen Pla& zufammenlaufen, der mit wohlgebauten Haus 
fern befegt iſt. 

Yieuftadtler Kreis, im Herzogthume Krain des Königreichs 
Syrien, gränzt in Nordweiten an den Laibacher, in Welten an den 
Adelöberger Kreis, in Mordoften an Steyermark, in Südoſten an Croa⸗ 
tien und ift 69: Q. M. groß, folglich etwas größer als der Laibacher 
Kreis. Er wird in 17 Bezirke eingetheilt und zahle 7 Städte, 6 Märkte 
und 1,835 Dörfer mit 188,000 Einwohnern. Diefe find theild Wenden, 
theils Gotſcheer und bekennen ſich zur Eatholifhen Religion, mit Auge 
nahme einer griechifch » unirten Gemeinde. — Der Kreis bildet eine mit 
Gebirgen, Hügeln und Eleinen Ebenen angenehm abwecfelnde Lands 
fhaft, die gegen Laibach und Steyermark von der Save begränzt wird, 
welcher die übrigen Eleinen Zlüffe, als die Negering, Gurk und Kulpa 
zuftrömen. Der Kreis erzeugt Weizen, Hirfe, Buchweizen, Mais, 
vielen Flachs, Wein und Kaftanien, hat eine ftarke Bienenzudt, vieles 
Wild, Geflügel, Eifen (in 4 Eifenhämmern und Gußwerken), Marmor und 
Steinkohlen. Die Induftrie ift nicht bedeutend und befteht vorzüglich in Ger: 
bereyen, Leins und Wollmeberey, Strohwaaren⸗, Papier: und @iebes 
verfertigung. Diefer Kreis fließt die vormahlige windifhe Mark ein. 


Yieutitfchein. — Neutraer Gefpanfdaft. 49 


Yleutitfchein, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, an der füdli- 
hen Seite des fogenannten Kuhländchens, mit 630 Käufern und 6,400 
Einw., unter denen es viele Tuchmacher, Wollenzeugmweber und Färber 
gibt, mit einer Hauptfchule und einem 1804 errichteten Kranfenhaufe. 
Nicht unwichtig ift der Tuchhandel der Stadt nad Ungarn und Wien. 
Sonſt waren die hieſigen Schönfärbereyen von Bedeutung, gegenwärtig 
find fie e8 weniger. Loudon ift bier 1790 geftorben. 

Yieutra (Neitra, Nyitra), ungar. biihöfl. Stadt und Haupt 
ort des gleihnahmigen Comitates, ein anfehnliher und dur den Han— 
del fehr nahrbafter Ort an der oberungar. Hauvt- und Commerzialftraße, 
mit einer bifchöfl. Nefiden;, 2 Pfarren, 512 Häufern und 4,583 Einw., 
liegt zwifchen fruchtbaren mir ſchönen Eichenwäldern, Weingärten und 
Saatfeldern bedeckten Hügeln, in einem weiten, von der Neutra bes 
wöerten Wiefenthale; treibt viele Gewerbe und Handel, Die Stadt ift 
aud der Sitz der Gerichtstafel diefer Gefpanfhaft und hat ein Piariften: 
Collegium mit einer Bibliothek, ein kathol. Gymnafium, ein Francisca— 
nerkfofter und eine Hauptfchule. Der fchönfte Theil der Stadt, die in 
die alte und meue, oder obere und untere zerfällt und von Innen ziemlich 
unreinlich erfcheint, ift die Feftung oder das Schloß, welches fi auf 
einem iſolirten Felſen erhebt und die bifchöfl. Reſidenz mit der alten und 
neuen Domkirche enthält. Eritere ift fowohl ihrer Bauart, ald mehrerer 
Alterthümer wegen merkwürdig. Am Fuße des Berges find die Käufer 
der Domberren und am Ufer des gleichnahmigen Zluffes das fhöne Comis 
tatshaus. In Diefer Gegend gedeiht der Weinbau fehr wohl, befonders 
auf und um den nahen Berg Cfobor, wo fich das ehemahlige, ſchon vom 
beil. Stephan geftiftete Benedictiner: (fpäter Camaldulenfer:) Klofter 
befindet. Der Bifchof der biefigen Diöcefe, Jof. v. Wurum, bat ein 
Etiftungs » Capital von 12,000 Gulden E.M. zu den edlen Zwecken ges 
widmet, daß Behufs der Errichtung einer öffentlihen Mädchenſchule 
und einer Zeichnungsſchule in N., die Intereffen jenes Capitals zu Jahr 
reögebalten für die Ober- und die Unterlebrerinn an der Maͤdchenſchule 
zu 300 und 200 Gulden C. M., und des Lehrers an der Zeichnungss 
fQule zu 100 Gulden C. M., verwendet werden follen. Diefe wohls 
witige Anſtalt wurde dann weiter mittelſt 8,000 Gulden W. W. freywil- 
liget Beyträge von Seite biefiger Blirger und anderer Menfcenfreunde 
in den Stand gefeßt, auch das dazu nöthige Gebäude anzufaufen und 
einzurichten; und den 4. Oct. 1835 erfolgte feyerlich die Cröffnung der 
Antalt, der Maͤdchenſchule nähmlich, denn die Zeihnungsfhule, in 
welder Handwerkslehrlingen an Sonn: und Feyertagen Unterricht er- 
teilt wird, ift bereits feit Map d. 3. im Gange. Die Zahl der in die 
rorerwaͤhnte Schule eingeführten Mädchen war 150. 

Meutraer Gefpanfcaft, eine der größten Gefvanfchaften Uns 
garnd, fie begreift in ihrem Ilmfange 121.00 geograph. Q. M. und bat 
311,903 Einwohner. Die Zahl der Wohnplaͤtze beläuft fihb auf 487, 
werunter eine Eönigl. Freyftade (© Ealik), 29 Märkte (nebft der 
Etat Neutra), 415 Dörfer und 32 Prädien find. Die Eatholifche 
Religion iſt Hier die vorherrſchende, doch befinden ſich auch viele Luthe— 
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raner und Juden in diefer Geſpanſchaft. Der Boden derfelben ift fehr 
fruchtbar und man findet bier zugleich mehrere landwirthſchaftliche Zwei- 
ge, als Aderbau, Viehzucht, Garten, Obſt- und Weinbau glei em=- 
fig und vortheilhaft betrieben. Auc der Gewerbfleiß ift hier fehr aufge: 
breitet. | 

Yieuwaldegg, f. unter Dornbad). 

Niederalpel, ſteyermärk. ziemlich fteiler, bewachfener Berg zwi: 
ſchen Mür zſteg und Wegſcheid im Bruder Kreife, an deifen Fuße ein 
großes Eifenbergwerf betrieben wird. Der biefige ſpäthige Eifenitein halt 
40 Percent Eifen, der Berrag der jährlich gewonnenen Erze iit 24,000 
Ctr. Das Roheiſen, welches im nahen Echmel;gebäude ausgefhmolzen 
wird (4,500—5,000 Etr.), wird nah St. Agyd in Niederöjterreich 
abgeführt und in den dortigen Merken weiter verarbeitet. 

Yliederlande, die vormable öfterreichifchen. Urfprünglich be- 
ftehend aus dem jegigen Königreihe Belgien, dem Großherzogthume Lus 
remburg, Holland und den franzöf. Niederlanden gehörten fie zu dem 
reichen burguntifgen Erbe, weldes Kaiſer Marimilian I. durd feine 
Heyrath mit Marien, der einzigen Tochter des letten Herzogs von 
Burgund, Carl des Kühnen, an fein Haus brachte. Durch deſſen 
Enkel, Earl V., kamen die N. an tie Arone Spanien und hießen, 
fortan die ſpaniſchen N. Durch die Religionsunterdrüdung und Verle: 
gung der Verfaſſung unter deſſen Nachfolger Philipp II. aufgebracht, 
viffen fich die bekannten 7 Provinzen 1570 von dem Mutterlande los, 
die bis in die neueite Zeit beftandene Republik der vereinigten N. bildend. 
Die übrigen N. wurden inzwiſchen der unſelige Zankapfel, um ben ſich 
Spanien und Frankreich 2Fahrhunderte hindurch ftritten. Im pyrenäiſchen 
Srieden 1659 ſah fih Spanien genöthigt, an Franfreih ganz Artois, 
einige Plage von Flandern, Hennegau, Namur und Quremburg abzu— 
treten, welche Lunder feitdem die franzöfifhen N. genannt wurden. 
1713 Eamen die fpanifhen N. dur den Frieden von Utrecht, welcher 
ten fpanifchen Erbfolgefrieg endigte , wieder an Öfterreich und biefen 
fortan die öfterr. N. — 1785 faßte Kaifer SofepbLI. den fühnen Plan, 
die öfterr. N. (mit Ausnahme von Namur und Luremburg) gegen 
Bayern an den Ehurfüriten Carl Theodor umyjutaufhen, wel: 
cher jedoch durch die eiferfüchtige Gegenwirfung des Königs Frie— 
drich IL. von Preußen miflang (f. Fürftenbund). 1788 begannen, als 
Folge von Jofepb’s Reformen in Belgien, große Unruben ın den Wie: 
derlanden. Zwar wurden die eriten Bewegungen unterdrüdt, allein 
ion 1790, als der Kaiſer, fih auf die Truppenverftärkfungen verlaffend, 
feine Plane von Neuem durchzuſetzen ſuchte, brach der Aufruhr mir 
doppelter Deftigkeit aus, und ward allgemein. Ein Abenteurer, van 
der Root, ftellte fib an die Epike des Volkes, und ward bald das 
Haupt der Empörer, die auch von auswärtigen Mächten unterflüst wur: 
den. Der Öeneral: Gouverneur der N.Herzog Albrecht von Sachſen— 
Teſchen, mußte flüchten, die öſterr. Truppen wurden vertrieben, ein 
fouveräner Congreß, beſtehend aus Abgeordneten aller Provinzen vers 
fammelte fih in Brüffel, und erklärte die Unabhängigkeit der N. 
Allein bald entftanden Uneinigkeiten unter den Aufrührern felbft, Arifto: 
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kraten und Demokraten bildeten beſondere Parteyen und die unbeſon— 
nenen Schritte der Letztern beraubten die Niederländer des Schutzes der 
Mächte, die fie bisher begünſtigt. So ward ed Joſeph's Nachfolger, 
Leopold II. leicht, 1791 durch weiſe und gemäßigte Mafiregeln die 
M. wieder zu unterwerfen. Im Movember 1792 beſetzten jedoch die 
Sranzofen die öfter. N., welche aud nad den Siegen des Öenerals Bo» 
naparte 1797 im Srieden zu Campo For mio an frankreich abgetres 
ten wurden. Die weitere Geſchichte der N. gehört nicht hieher, da fie 
feis diefer Zeit nicht mehr öſterr. Beſitzthum wurden. 

Niederoͤſterreich, f. Defterreih unter der Enns. 

Ylieder : Wallfee , niederöiterr. bedeutender Marktflecken mit 
einem ſchönen Felſenſchloſſe an der Donau, deifen herrlicher minaretför: 
miger Thurm von weitem die Blicke auf fich zieht, auf deifen Zinnen 
man eine unvergleichlich ſchöne Ausficht über das Marchland und die 
ganze füdliche Alpenkette genieft. Am Buße des Felſens brechen ſich 
ſchaumend die Wellen der Donau, und erzeugen’ einen nicht unbedeu« 
tenden Schwall. Bey dem Drte-ift ein treffliher Steinbruch, der aus: 
gezeichnete, fait in der ganzen Monardie befannte und geſuchte Mühl— 
fteine liefert. Neuerli wurden bier beym Brechen derfelben alte 
Mauern, dann Särge mit röm. Kaifermünzen entdeckt, und zur Aufbe— 
wahrung nah Seitenſtetten gebradt. 

Niemeczky, Dan., der Philofophie und ber Arzneykunde Doc: 
tor, der mediciniſchen Facultätian der Univerfität zu Wien wirkliches 
Mitglied und ausübender Arzt in Brünn, war den 13. Febr. 1762 zu 
Neuſtadt naht Saar in Mähren geboren. Er ftudirte von 1775 
an dem Gymnafium zu 3g lau die Dumaniora, an der Univerfitär 
in Prag von 1780 als DOrgelfpieler bey den Dominicanern auf der 
Keinfeite die Philofophie, woraus er den Doctorgrad erhielt, und 
von 1783— 85 als Eoncertgeiger durch Privatfleiß alle Zweige der Me: 
dein, nachdem er, ohne den philofophifhen Ceurs zu unterbrechen, 
durh das ganze Jahr 1782 Cadet bey dem Franz, Graf Kinsky: 
[hen Linien-InfanterieRegiment in Prag geweſen. 1785 ging er nad 
Bien, wo er nebit der Naturkunde die practifche Arzneywiſſenſchaft 
jurüclegte. 1788 erhielt er die medicinifche Doctorwürde; 1796 errich— 
tete er als practifcher Arzt in Wien eine Kräutercuranitalt für arme 
keute. Seit 1810 practicirte er in Brünn; wo er aud eine Kräuter: 
curanſtalt etablirte, um feine mit Bewilligung der Landesftelle nad 
der vorgelegten Methode vorgenommenen glüclihen Verſuche —— 
legen, wie verſchiedene hartnäckige Krankheiten mittelſt der friſchen Kraͤu— 
terſäfte bekämpft werden konnen. — Als Tonkünſtler zeichnete ſich MN. be— 
ſonders auf der Violine und dem Pianoforte aus. Er ſtarb zu Brünn 
18%0. — Seine Schriften find: Pertractio de plantis parasiticis 
\lisque segeti obstantibus, nec non de insectis agros et hortos 
vastantibus, mit Kupf. Brankfurt a. M. 1795. — Anleitung zur 
Manzencur nebft einer neuen Beurtbeilung des Pflanzenreihs und ' 
deſen Einfluß auf dieQuft, Wien 1799,2. Aufl. eb. 1800. — Necessa- 
raad vitaenormam naturae contemplatio, 3 Bde. ed. 1803—) 
(efhien zu gleicher Zeit deutſch). — uͤber die Ran, Fortpflan: 
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zung und Zilgumg der Infecten und Würmer in ben Eingeweiden der 
Menfgen, Straßb. (Wien) 1807. 

rliepolomice, galiz. Marktflecken im Bochnier Kreife an der 
MWeichfel in fandiger Gegend. Der Ort hat ein ftädtifhes Ausſehen, 
auch ift hier der Sitz der wichtigen k. k. Cameralherrſchaft gleihen Nah- 
mens und ein großes Schloß, ferner ift hier ein Zoll: Snfpectorat und 
eine Salzniederlage. 

Nikolai, St., ungar. Marktfleden und Hauptort des Liptauer 
Comitats, in einer Ebene am rechten Ufer der Waag. Der Ort ift gut 
gebaut, mit breiten Hauptftraßen, einem großen quabdratförmigen 
Plage, doch nur 1,700 Einw., worunter 700 Reformirte und 800 
Juden, die fih mit Aderbau, Branntweinbrennerey, Bierbrauerey, 
dann Schifffahrt und Handel befchäftigen. Hier befinder ſich eine fhöne, 
dem heil. Micolaus geweihte Kirche und ein gefbmadvolles, 1780 
neu erbautes Comitathaus. Auch die Zuden haben bier eine Synagoge. 

Nikolsburg, mähr. Stadt im Brünner Kreife, in einer ſehr 
fruchtbaren Gegend an der öfterr. Gränze, am Fuße der Polauerberge, 
Hauptort einer fürftl. Dietrichſte in'ſchen Herrſchaft. Won ferne zeigt 
fih die Stade hübſch, im Innern aber ift fie unfreundlih und die Gaſ— 
fen find eng, krumm, uneben und ſchlecht gepflaftert. Die Einwohner: 
zahl beträgt 7,950, worunter 3,200 Juden, die zahlreichite Judenge— 
meinde Mäbrens. Die Collegiatlirche zum heil. Wenzel und die Vor: 
ſtadtkirche St. Johann find anſehnliche Gebäude. Außerdem befigt N. 
ein Piariftencollegium mit theologifchen Hausftudien diefes Ordens, mit 
pbilofopbiicher Lehranftalt, einem Gymnaſium, einem phyſikaliſchen 
Mufeum, einer Hauptihule und Bibliothek. Mitten in der Stade 
erbebt fih auf hohem Felfengrund das große, mit einem Ihurme ges 
zierte fürſtl. Diet richſt ein'ſche Schloß, welches zu den anfehnlichften 
Palaften Maͤhrens gehört und eine an 20,000 Bände ſtarke Majoratd- 
Bibliothek nebft einem reichen Naturalien: Cabinet in fi fhlieft. Die 
Bibliothek enthält: Bibliographiſche Schäße; Slavica etc. ; insbefonders 
die Bücherfammlung des Theod. Beza aus Genf, voll wichtiger 
Manuferipte zur Gefchichte der Neformation ꝛc. Von diefem Schloſſe 
aus bat man eine ſchöne Ausſicht nad) Ofterreich und Mähren. Sin 
dem großen elfenfeller des Schloſſes wird das berühmte Weinfafi 
oufbewahrt , weldes 2,006 Eimer fallen könnte, wenn ed gefüllt 
würde. In N. wurde den 31. December 1621 ter Friede mit Betb- 
len Gabor gefihloifen. In einem Vorgebirge unweit der Stadt liegt 
die Turaldhöhle, eigentlih eine feltfam gemundene Felfenfpalte, weit 
in das Innere führend, wo man Waller raufchen bört. 

Yıimburg, böbm. Stadt im Bunzlauer Kreife auf einer Infel 
der Elbe, mir 2,400 Einwohnern und Weinbau. 

Yiippel, Stanz Zap. Joſ. Hidelis, it den 29. Jan. 1787 
zu Gmunden in Oberöfterreich geboren, wo fein Vater Verwalter 
eined Waiſen-Verſorgungshauſes war, mit dem eine deutſche Schulan- 
ftalt in Verbindung ftand. Er legte die Gymnaſial- und philofophifchen 
Studien an den Yebranftalten der Benedictiner in Aremsmünfter 
zurück. Während feiner Studien gewann er eine befondere Vorliebe für 
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Mathematlk, für melde Wiſſenſchaft er auch ein befonderes Talent ent» 
wickelte. Aus diefem Grunde fafte er auch den Entfchluß, fih dem Stu: 
dium der Bergbaufunde zu widmen. Allein gegen die Ausführung diefes 
Vorhabens erhoben ſich Hinderniſſe. Theild dem Wunfche feiner Altern 

nachgebend, theils weil er ganz irrige Anfichten von der Rechtswiſſen— 

ſchaft hatte, die ihm ald eine trocdene, von jeder Anwendung der Phi: 

Iofophie entfernt gehaltene Kenntniß pofitiver Anordnungen geſchildert 

wurde, wählte er, nah feinem Audtritte aus dem philoſophiſchen Lehr— 

curje, den geiſtlichen Stand und trat 1805 in das Benedictinerſtift zu 

Kremsmünfter ald Noviz ein. Unzufrieden mit feiner Lage, deren 

Grund ihm damahls nicht deutlih war und den er der Elöfterlihen Dis: 
ciplin zufchrieb, trat er vor Ausgang diefes Probejahres aus dem Stifte 
und zu Anfang des Schuljahres 1806—7 in das bifhöfl. Seminar zu 
Ling ein, weldes damahls gerade dur den würdigen Bifhof Gall 
neu errichtet war. Als im 2. Zahrgang des theologifchen Curſes feine Mut 
ter ftarb (fein Vater war diefer Eurze Zeit früher vorausgegangen), faßte 
er den Entihluß, den geiitlihen Stand zu verlaffen und Medici zu 
fludiren. Allein wegen Mangel an Geldfräften und jeder andern Art Un: 
terſtütung mußte er auch diefed Vorhaben aufgeben, und nur dur 
Verhaältniſſe dazu genöthigt, beichloß er fich dem juridifhen Studium 
ju widmen und verfügte fihb von Gmunden nah Linz, um bie 
damahls dort noch gehaltenen juridifhen Vorlefungen zu hören. Es gelang - 
ihm bald als Erzieher in einem Privarhaufe aufgenommen zu werden, 
allein nih£ lange genoß er diefe Unterftüßung, denn der feindliche Ein: 
tal 1809 beraubte ihn derfelben. Von Geldmittein entbloßt, war er 
daher nothgedrungen , fib um einen Kanzleydienit auf dem Lande 
umzuſehen ‚er wurde von dem damahligen Verwalter der Herrſchaft St. 
Martin im Innviertel als Privatſchreiber und zugleich Lehrer deſſen 
älteren Sohnes aufgenommen. Hier fand er die freundlichite Behand: 
lung, und feine düftere Lage fing an ſich aufzubellen. Dabey erwirkte 
er die Bewilligung, feine juridifchen Studien durch Privarfleiß forc: 
fesen zu dürfen, gegen dem jedoch, daß er fihin jedem Semeſter den of: 
fentlihen Prüfungen unterwerfen mußte. Bey diefem Privatfludium 
war er ohne alle fremde Anleitung bloß auf fich feldit beſchränkt und da 
ibm gleich bey feinem Eintritte in die Kanzley zu St. Martin, wo 
fih unter dem Kanzleyperfonale kein Individuum befand, das die juridis 
hen Studien zurüdgelegt hatte, und felbit der Oberbeamte nur geringe 
Kenntniſſe im Juſtizfache beſaß, die Geſchäfte der contentiofen Gerichts: 
barkeit übertragen wurden, fo war er ſchon im eriten Jahrgange feiner juri« 
diſchen Studien genötigt, fich dur das Studium des röm. Rechtes (frey: 
ih nicht aus Quellen, fondern Compendien), dann der Gerichtsordnung, die 
jur Ausübung diefer Gerichtsbarkeit nöthigen Kenntnilfe zu verſchaffen. 
Obſchon er damahls für feine Zukunft keine andere Ausficht hatte, als 
einſtens bey irgend einer Privatherrſchaft auf dem Lande ald Verwalter an: 
geitellt zu werden ; obſchon er fi mit Grund Hoffnung maden fonnte, 
den damahls fehr gut dotirten Oberbeamtendienft in St. Martin feiner 
Zeit zu erhalten, und er ſelbſt mit feiner damahligen Lage alle Urſache 
hatte zufrieden zu ſeyn, er auch in Ofterreich Eeine Altern, keine Ge— 
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fhwifter und kein Vermögen, zurüdgelaffen hatte, fo drängte ihn doch, 
nachdem das Innviertel von Dfterreich getrennt und der Krone Bayern 
übergeben wurde, ein inneres Gefühl nach feinem Vaterlande zurüd; 
er verließ daber im Anfange 1813 St. Martin, und trat bey 
dem Linzer Magiitrate ald Gonceptöpracticant ein. Allein, da er bier 
Eeine Ausfiht auf Beförderung vor fih fah und fein in St. Mar 
tin erfpartes weniges Vermögen zur Neige ging, trat er im Anfange 
1814 wieder von da aus, nahm die Stelle eines Amtsfchreibers bey der 
Domcapitulars Herrfhaft Baumgartenbergan, wurde dann nod 
dasfelbe Jahr zum Syndicus des landesfüritt. Marktes Mautbhaufen, 
dann im Anfange 1816 zum Verwalter der Stadtgülten in Linz, und 
endlich im December 1818 zum Magiftratsratde diefer Provinzial:Haupts 
ftadt ernannt. — Als 1821 die Gefhäfte der Juſtiz von dem Linzer 
Magiftrate getrennt und ein Stadt: und Landrecht dafelbft errichtet wor« 
ben, wurde er auf fein Anfuchen zum Rathsprotocolliften diefes neuer 
richteten Stadt: und Landrechtes ernannt, 1823 zum Secretär, 1825 - 
zum fteyerifhen Landrath in Gräß und 1832 zum mähr.-fchlefifhen 
Appellarionsrath in Brünn befördert. — AldMagiftratsrath in Linz 
übernahm er über die von Seite der dortigen Landesregierung an 
ihn ergangene Aufforderung die von .der damahls beftandenen k. k. Com» 
merz⸗ Hofcommiſſion veranftaltete Sammlung fammtl.Gewerbsvorfchriften 
für die Provinz Ofterreih ob der Enns, und ald Landrath in Gräß 
wurde er 1825 ale proviforifcher Commiſſär für die juridifchen Lehrfächer bes 
ſtimmt, 1832 zum Generaidirector der fammtlichen Gymnaſien in Steyer⸗ 
mark ernannt, welches Amt er‘ jedocdy ganz kurze Zeit bekleidete, da 
bald darauf feine Beförderung zum mähr. ſchleſ. Appellationsrath erfolgte. 
Auch wurde ihm 1827 nach dem Tode des damahligen Grätz -Bürgermeis 
fters die proviforifche Leitung des dortigen Magiftrates übertragen, die 
er bis zum Eintritt deö neuen Bürgermeifters (im Sänner 1830) ununs 
— beſorgte. Seine ſchriftſtelleriſche Laufbahn eröffnete er gleich 
nach vollendeten juridifhen Studien, durd einige Auffäße aus der Polis 
zeywiſſenſchaft, die er damahls in dem vom Hofrathe Dr. Harlin 
Erlangen herausgegebenen allgemeinen Cameralcorrefpondenten ein» 
rüden ließ und unter welchen Einer: „Über Preßfreybeit und Bücher: 
cenfur,“* einiges Auffeben erregte und ehrende Anerkennung fand. 1814 
erfhien in den zu Wien berausgefommenen vaterländifhen Blättern 
eine kurze Vergleichung des öſterr. neuen bürgerlichen Geſetzbuches mit 
dem franzöſ. Civil: Coder, aus feiner Feder, dann nebft einigen Abhands 
lungen in dem öfterr. Bürgerblatte, Auffäge ftreng juriftifhen Inhalts 
in Pratobevera’s Materialien für Geſetzkunde und Rechtspflege in 
den öfterr. Staaten, und in der Zeitſchrift für öfterr. Rechtsgelehrſam⸗ 
Eeit und politifhe Gefeßkunde. Die von ihm bisher erfhienenen felbft« 
ftändigen Werke und Abhandlungen find: Won der Auslegung und An— 
wendung der Geſetze oder Verfuch eines Commentars über die $$. 6 und 7 
des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches, Linz‘ 1822. — Handbud 
jur Erleidhterung bey Anwendung des 2. Theiles des Strafgeſetzbuches, 
zum Gebrauche für jene Beamte, welche ſich mit der Gerichtspflege über 
ſchwere Polizegübertretungen befchäftigen, eb. 1824. — Darftellung 
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ver Nechte der Ehegatten in Beziehung auf ihr Vermögen, eb. 1824. 
— Darftellung der Rechte und Pflihten der Vormünder, Quratoren, 
Vormundſchafts- und Curateld- Behörden, eb. 1825. — Handbuch 
jur Kenntniß der Privatrechte der Unterthanen des öſterr. Kaiferftaates 
und der Art und Weife, wie felbe bewahrt und durchgeſetzt werden fon» 
nen, eb. 1827. — Erläuterungen der gefeßlichen Beitimmungen über 
den Pflichttbeil und der Anrechnung in denfelben nach dem öfterr, bürger: 
lichen Geſetzbuche, eb. 1828. Gegenwärtig befcpäftigt er ſich in literas 
rider Beziehung mit der Herausgabe eines Commentars Über das allge- 
meine bürgerliche Geſetzbuch unter dem Titel: Erläuterung des aflgemeis 
men bürgerl. Geſetzbuches für die gefammten deutfhen Länder der diterr. 
Monarchie mit befonderer Berückſichtigung des vractifhen Bedürfniſſes, 
Grüß, movon der 1. Band 1830, und 1835 bereits die 1. Abtheilung 
des 8, Bandes erfchienen ift, welde das Kundmachungspatent und die 
$$. 1 bis einfchliefig 1374 behandeln. Diefes ausgedehnte Werk ent: 
halt nebft einer forgfältigen Berückſichtigung alles deifen, mas theils 
in größeren Werken, tbeils in einzelnen Auffüßen in Ofterreih zur Er: 
läuterung des bürgerlichen Geſetzbuches geleitet worden ift, auch fehr 
viele originelle Anfichten des Verfajfers, und feine Stellung als höherer 
practifher Geſchäftsmann hat ihm mannigfaltige Gelegenbeit verſchafft, 
bisher noch nicht zur Sprache gebrachte, in das Leben doc) tief eingreis 
fende Rechtsfragen zu behandeln, und daher den vorgefeßten Zweck, fiir 
das practifhe Bedürfniß zu arbeiten, möglichſt zu befriedigen. 

Nizniéw, galiz. beträchtlicher Marktflecken am rechten Ufer des 
Dnieiterd im Stanis lawower Kreife, mit einem Herrſchaftsſitze, zu 
welhem ein Vorwerk am Dnieiter, mehrere Mühlen und ein ziemlich 
weitläufiges Territorium gehören. In dem Drte felbit ift eine Eatholiiche 
und griehifhe Pfarre, dann eine Slinteniteinfabrif, wozu das Material 
vonden Hügeln von Mar y ampol hieher gebracht wird, deren Abfag jedoch 
ſeht abgenommen hat. Hier wohnen auch fehr viele Juden. 

Noale, venetian. gewerbfamer Ort in der Delegation Padua 
am Marcenego, mit 2,530 Einw., einer Filzhutfabrik, 3 Leder:, 2 
Kutſchenfabriken und einer Salreterfiederey. 

Nollendorf, böhm. Dorf von 72 Häufern im Leitmeritzer Kreife, 
no am 16. Sept. 1813 ein Treffen vorfiel, in welchem Nanol,eon ge 
(Hlagen wurde. Der vreufifhe General von Kleift führte davon den 
Nahmen Graf von Nollendorf. 

Noricum ,. wurde von den Nömern der Theil von Süddeutſchland 
wifhen der Donau, der Save, dem Peifofee, dann Rhätien und 
Vindelicien genannt; er umfaßte alfo: Ober: und Niederöſterreich, 
Steyermark, Kärntben, einen Theil von Krain, Bayern, Tyrol, 

lzburg, indeffen waren die Grängen nicht zu allen Zeiten diefelben. 
Die Hauptörter diefes Landſtriches waren: Lentia (Linz), Laurea- 
cum (Lord) und Juvavia (Salzburg). Die Bewohner desfelben waren 
eltifhen Urjprunges. Anfangs wurde N. von eigenen Königen regiert, 
et um die Zeit des Kaifers Claudius wurde ed römifche Provinz. 
Durch die Anfälle der Sueven und Alemannen, ſo wie durch Attila's 
Züge nad Gallien und Italien litt N. ungemein. Nach dem Falle Ro m's 
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wurde es zuerſt durch die Bojer, dann durch die Avaren in Beſitz ge 
nommen und zerfiel in ber Folge in verfchiedene Landſtriche, wobey ſich 
der Nahme N ganz aus der Geſchichte verlor und deifen Andenken nur 
noch in dem durch die Bojer gegründeten Nordgau (Noricus pagus) ers 
balten wurde. — 

Noriſche Alpen, f. Alpen. 

Normal-Schulen, f. Deutfhe Schulen. 

Yiorma: Tage, werden in ben öfterr. Staaten im Allgemeinen 
jene Tage genannt, an welden zur Feyer irgend eines Feſtes, oder zum 
Angedenken eiher befondern merkwürdigen Begebenheit gewiſſe Verrich- 
tungen oder auch Voritellungen, z. ®- im Theater ıc., fufpendirt werden. 
Im weitern Sinne werden aud die Serichtsferien dazu gerechnet. I. Die 
gewöhnlichſten (eigentlich kirchlichen) N »T., an melden weder Theater 
noch Tanzmuſiken abgehalten werden dürfen, und weldhe man auch im ges 
meinen Reben gefperrte Tage zu nennen pflegt, da an denfelben die Muss 
übung jedes öffentlichen Gewerbes, ausgenommen der Bäder, Gaſtwirthe, 
und theilweife auch der fogenannten Griesler, verbothen iſt. Diefe find: 
Die hohen Kirchenfefte, fo z. B. Ofterfonntag, Pfingftfonntag, Weih— 
nachtstag, Frohnſeichnam (le&terer jedoch bloß in der Stadt), Maria 
Verkündigung, Maria Geburt, Leopold (letzterer bloß in Nied. - Diters 
reich, in andern Provinzen ebenfalls das Felt des Qandespatrones), Il. Jene 
Tage, an welchen zivar die Ausübung aller bürgerl. Gewerbe geitattet, 
jedoch Kirchenfeyerlichkeiten wegen, alle öffentlichen Luſtbarkeiten und 
Voritelungen unterſagt find, u. z. die ganze Charwode vom Palmfonn: 
tage einfchließlih. Die 3 letzten Adventstage. III. Hofnormatage, z. B. 
die Sterbetage des jeweilig le&tverftorbenen Kaiſers und deifen Gemahlinn 
oder Witwe, dann der Mutter des regierenden Kaiferd. An diefen Tagen 
bleiben jedoch nur die Hoftheater in Wien geſchloſſen, alle bürgerl, Ge— 
werde, fo wie auch die Vorſtadttheater, aber find offen. Diediterr. Gericht$- 
N.-T. oder Ferien finden Statt: Alle Sonn: und gebothenen Feyertage, 
von Weihnachten bis zum Drepkönigstage, vom Palmfonntage bis zu 
Ditern, die drey Bitttage in der Kreuzwoche, und endlih vom Frohn— 
leichnamstage big zum folgenden Donnerftage. 

Noſſeczky, Siard Franz, geſchickter Maler, war geboren zu 
Prag 1693. Sein Bater, ein mittelmäßiger Maler, hielt ihn während 
der Studien au zur Malerkunft an, und in beyden brachte es M. fo 
weit, daß er aus der Philoſophie den Magiftergrad erhalten, und in der 
Malerkunft, ſchon in jenen Jahren, Beträchtliches geleiftet hat. Hierauf 
trat er 1714 in den Prämonftratenfer-Orden des Stiftes Stra ho w, wo 
er 1715 die Ordensgelübde ablegte, und 1721 Prieiter wurde. Er zeich— 
nete ſich als Prediger aus, vergaß aber nie der Kunft. Im fih im 
diefem Fache noch beifer auszubilden, las er die beiten Schriftiteller über 
die Iheorie der Malerkunft, fammelte die beften Kupferftiche, und arbeitete 
nad) guten Meiitern. Er ftarb als Provifor des Stiftes Strabom am 
25. San. 1753. Folgende Werke find von ihm: In Fresco. Das Leben 
des heil. Sobann von Nepomuf, in der Dedantey zu Saaz. 
— Im Strahower Stifte die Bekehrung des beil. Norbert. — 
Die Dede des äbtlihen Speifefaales in Strahbow — Die 
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Marienfirhe zu Sevelau. — Die Dede in der Urſulacapelle 
auf dem Strahbow. — Meariahülfscapelle daſelbſt. — Ecce 
homo -Gapelle daſelbſt. — St. Catharinacapelle dafelbft. — Die Dede 
des Capitels daſelbſt. — Die alte Bibliorhek des Stiftes Strabom. 
— Dad GSommerrefectorium dafelbit. — Die Refectorien in Pate 
und Zduchowitz. — Die St. Annacapelle zu Hoxomier zitz. — 
Portal der Sriftskirhe in Strahbo m. — In Ohl. Im Stifte 
Strabomw: Der Patriarh Iſaak, ein großes Gemälde. — Abend: 
mahl Chrifti, und Abendmahl des reihen Mannes, ebenfalls große 
Gemälde. — Das Hodaltarblatt in der ehemahligen Kloſterkirche der 
Göleftinerinnen in der NMeuftadt zu Prag. — Das Hodaltarblatt bey 
St. Apollinar daſelbſt. — Bein eigenes Porträt (halbe Figur) in 
der Strabower Bibliothek. 

Noſtitz, die Örafen, eine der anfehnlichiten gräfl. Familien Bobs 
mens, bat ihre urfprüngliche Abftammung aus der Lauſitz, wo fie auch 
begütert war. Sie theilte fi vormahls in 3 Hauptlinien. 2 davon find 
erlofhen. Die mittlere oder Tſokaniſche Hauptlinie blüht no in 2 
Linien, welde 2 Söhne Jobann’s v. N. geftiftet haben. Der ältere, 
Dtto (geb. 1618, geit. 1664), wurde in den Freyherrnſtand (1631), 
und deifen Sohn, Chriſtian Wenzel (geb. 1642, geft. 1712), 1675 
in den Grafenſtand erhoben. Le&terer gründete die Linie zu Rokitnitz, 
Johann's jüngerer Sohn aber, Joh. Hartwig, ward fon 1674 
inden Grafenitand erhoben. Er Eaufte 1673 von Churmainz einen Theil 
ter Grafſchaft Ahinekin Franken, und gründete die Linie zu Rhinek. 
Von diefen beyden ift die fogenannte fhlefifche Linie ein Nebenſtamm. 
Gegenwärtig haben die Grafen N. in Böhmen beträchtliche Beisungen, 
getheilt in die 2 Rinien Rokitnitz und Rhinek. Erftere befigt dieHerre 
haften Rokitnitz, Plan und Gotfhau. Lestere hat ein Majorat 
in den böhmischen Herrſchaften Falkenau, Steinbach, Perglas, 
Heinrichsgrün und Tſchochau, und ift im Beſitze noch anderer 
Serrfhaften, Türnis, Prüdlig, Tſchernoſek, Pruhonitz und 
Krzeslitz. Aus diefem Gefchlechte find mehrere um Böhmen und den 
öfterr. Staat verdienftvolle Männer, wie Franz Ant. und Moriz 
Graf N. (f. d.), bervorgetreten. Der gegenwärtige Majoratsbeſitzer iſt 
Erwin Graf N. v. Rhinek, geb. den 8. Gent. 1806. Joh. Nep. 
Graf N. v. Rhinek it k. E geb. Rath, Feldmarfhall: Lieutenant, 
Commandeur des M.-Thereſien- und Ritter des ruſſ. kaiſ. St. Aanen— 
Ordens 1. Claſſe, Inhaber des Chevaulegers-Regiments Nr. 7, geb. den 
24. Mär; 1768. 

Moftig, Sranz Ant., Graf, wurde am 17. May 1725 zu 
Miefhis in Böhmen geboren. Nach zurückgelegten Humanitätsclaffen 
dörte er die Poilofonbie tbeild zu Prag, theils zu Leipzig, die deutſche 
Eiteratur umd endlich die juridifhen Wiſſenſchaften wieder an der Univerſi— 
tt zu Prag. Als Majoratsherr beträchtlicher Herrfhaften in Böhmen 
ward er von feinen Altern zu Civil: Dienften beftimmt, demungeachtet 
hatte er einen unüberwindlihen Hang zum Milität, und diente von 1743 
in dem Kriege gegen Spanien, Neapel und Modena als Adjutant unter 
den Geldmarfhällen Traun und Lobfowig mit vieler Auszeichnung. 
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Nach dem Frieden ſtellte ihn Maria Thereſiaals Rath bey der koͤnigl. 
böhm. Appellationskammer an, 1758 wurde er Beyſitzer des größeren 
Landrechtes, 1763 Beyſitzer des königl. Conſeſſes der oberſten Landes: 
officiere mit der Würde eines wirkl. geb. Raths, und 1764 Beyſitzer bes kön. 
Guberniums. Er vollitredte den 5. Oct. 1773 die Aufhebung der Zefuiten 
in den beyden Eollegien im Profeßhaufe zu Prag als hierzu erniannter 
Hofcommiffär. Raftlos in Verwaltung feiner häufigen Amtsgeſchäfte ver: 
nachlaͤßigte er die Pflihten gegen feine Unterthanen nicht, als ihr wahrer 
Water wußte er ihnen auf eine Art nahmhafte Zufiüife zu verſchaffen, 
welche feine Großmuth gewiſſermaßen verfchlepern follte; er wollte fie 
unter dem VBorwande bereichern, daß fie ſich felbit als die Urheber ihres 
künftigen Wohlſtandes betrachten Eonnten. Um diefes wohlthätige Vor— 
baben unbemerkt auszuführen, wählte er das ſchöne Mittel, durch wel: 
ches die Eirculation feines Überfluifes am Gelde auf feinen Herrſchaften 
zuverläßig befördert werden mußte; er fing nähmlich an, 1767 das alte 
Schloß zu Miefhiß' abzutragen. Vorzüglid um den Armen Unterhalt 
zu verſchaffen unternahm er mehrere Bauten. Er ftellte in 8 Jahren 
an der Stelle des alten Schloſſes zu Mieſchitz ein prächtigrs neues, mit 
einem Aufwande von mehr uls 200,000 Bulden ber. 1769 erfaute er 
zußeinrihsgrünim Ihiergarten ein niedliches Jagdſchloß. 1781 baute 
er das große Nationaltheater zu Prag; 1780 eine Kirhe zu Fribus, 
und 1788 eine prächtige Kirche zu Libeſnitz, nebft vielen Mirthfcafts, 
gebäuden. Seine Kenntniſſe, Rechtlichkeit, Thätigkeit, verfafften ihm den 
Beyfall der Kaiferinn Maria Therefia, der erhabenen Kennerinn 
des wahren Verdienftes, in ſolchem Maße, daß fie ihn fhon 1772 zum 
Commandeur des St. Stephan:Ordens, dann 1774 zum oberiten Lebens: 
richter im Königreihe Böhmen ernannte. Joſeph II. beförderte ihn 
1781 zum oberften Landhofmeifter, und 1782 zum Oberftburggrafen im 
Königreihe Böhmen, und zum Präfidenten des fönigl. Landesguberniumg, 
und beehrte ihn 1783 mit dem Großkreuz des &t. Stephan⸗Ordens. Nach— 
dem er dem Staate dur 44 Jahre ruhnvoll feine Dienite geleilter hatte, 
und Gebrechlichkeiten feines herannabenden hohen Alters ibm Rube wüns 
ſchen madıten, bath er um Loszäblung vom öffentlihen Amte. Er ftarb 
zu Mieſchitz den 29. Gent. 1794. 

Noſtitz, Moriz, Graf, Ritter des goldenen Vließes, geb. Rath, 
Feldmarfhall, Inhaber eines Dragoner » Regiments, Irabanten » Leib: 
garde- Hauptmann und Hofkriegsraths » Präfident, war 1727 geboren. Er 
fing 1745 feine militäriſche Laufbahn unter dem Qu ch eſiſſchen Cüraſſier— 
Regimente an, rücte ftufenweife bis zum Oberiten vor, ward 1766 Ge— 
neralmajor, 1771 Feldmarfchall: Lieutenant, 1785 General der Cavalle- 
rie, und am 12. May 1796 Zeldmarfhall und Hofkriegsrarhs: Präfident. 
Er ftarbden 19. Nov. 1796. 

. Nouſeul, Rofalia, £ k. Hoffhaufvielerinn, vorzüglich berühmt 
in dem Fache der edlen Mütter, war geboren zu Grätz 1750, Tochter 
des Schaufpielers Lefevre daſelbſt. Schon in ihrem früheften Alter wid— 
mete fie fib mit vieler Vorliebe der darftellenden Kunft, und vermäbhlte 
fih um 1770 mit dem Schauſpieler N., dem fie an das marfgräfl. baden— 
ſche Hoftheater zu Raftadt folgte, wofie zuerft ald Eugenta in dem 
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durch Laudes überſetzten Gold onifchen Luftfpiele: Die verliebten Sän- 
ker (gli innamorati) auftrat, und vielen Beyfall erwarb. Sie fpielte 
darauf in Münden, Berlin, Manbeim und Hannover mit 
gleiher Auszeihnung, und wurde endlich 1780 im Hoftheater zu Wien 
engagirt, wo fie fich bald durch ihr verfländiges Spiel die Gunft des Pur 
blicums im hoben Grade erwarb. Vorzüglichen Beyfall hatte fie in den 
Mutterrollen der erniten, edlen und erhabenen Sattung. Sie ſtarb, alls 
gemein beklagt, den 24. San. 1808. e | 

Noverre, Jean Georges, berühmter Tanzkünftler, Schö— 
pfer des neuern Balletes, aud Schriftſteller über Tanzkunft, war ges 
boren zu Paris den 27. Mär, 1727. Nachdem er fih in feinem Das 
terlande , vorzüglich unter der Leitung Dupré's (gegen den Willen 
feines Vaters, der ihn zum Militär beflimmte), zum choreographifchen 
Künftler gebildet hatte, ging er 1745 nah Berlin, wo er die befons 
dere Gunft Friedrich II. genoß. Bon 1749 an hielt fih N. abwech— 
felnd zu Paris und Lyon auf, erfand mehrere Ballete, und trat 
aud bereits mit den originellften Anfichten als Schriftfteller auf. 1770 
wurde er an ben würtembergifchen Hof berufen, und wirkte dafelbit 
durd einige Jahre mit großer Auszeichnung, bisihn die Kaiferinn Maria 
Zherefia nah Wien berief, wo er mehrere feiner beliebteften Bal— 
lets ſchrieb, und ſtets mit vielem Beyfalle aufgenommen wurde. Von 
bier reifte N. nah Mailand, und gab dafelbft bey Gelegenheit der 
Bermählung des Erzherzogs Ferdinand glänzende Beweife feiner 
Kunſt. Um 1780 erhielt er durch die KöniginnMariaAintoinette die 
Stelle eines erften Balletmeifterd in Paris, er wurde jedoch fpäter 
duch die Revolution, bey welcher er den größten Theil feines Vermö— 
gend verlor, veranlafßt auszuwandern, und hielt fih einige Zeit in 
England auf. Während der franzöf. Kaiferzeit Eehrte N. wieder nad) 
Frankreich zurüd, uud flarb den 9. Nov. 1810 zu St. Germain en. 
Cape. Im Drucke war vonihmerfhienen: Lettres sur la danse et sur 
les ballets , 2 Bde. Lyon 1760, Wien 1767; in einer deutfchen Übers 
fetung, Hamburg und Leipzig 1768—69 , welches Werk damahls vie 
led Auffehen erregte, da M. zuerft darin lehrte, daß der Tanz ein 
Kunftwerk fey, welches Ausdrud und Charakter verlange. — Lettres sur 
les arts imitateurs en general et sur la danse en particulier, Pas 
ris 1807. Noch kurz vor feinem Tode arbeitete er an einem Dictionnaire 
de la danse. Seine gefammelten Schriften (Lettres sur la danse, 
lesballets et les arts etc.) erfhienenzuPetersburgin4 Bon. 1803. 
Seine berübmteiten Schüler waren die vorzüglichen Choreographen: 
Gardel, Gallot und Veſtris. 

Novi, croatiſcher Marktflecken im Agramer Comitate, an der 
Meerestüfte, bart an der Gränze des Oguliner Regimentsbezirks, hat 
einen Beinen Hafen, und 2,060 Einwohner. Hier hat der Bifchof von 
3engg feine gewöhnliche Refidenz. Zur Zeit der Türkenkriege fpielte 
N. mehrmahls eine wichtige Rolle. | 

Novi, Schlacht bey, den‘ 15. Auguft 1799. Zur Entſchei— 
dungsſchlacht bey N. (in Stalien) 1799 führten Sumwarom die öfter: 
teichiſch-ruſſiſche Armee, Zoubert die franzöfifhe ald Oberfeldherren. 
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Unter dem erſten dienten die öfterr. Generale: Kray, Melas, Belle 
garde, Ott, Liechtenſtein, Frölich; die ruſſiſchen Roſſen— 
berg, Derfelden, Bagration, Miloradowich, Förſter 
und Schweikowsky ald Corps- und Diviſions-Commandanten. 
Unter Joubert: Moreau, Perignon, St. Cyr, Deſolles, 
Vatrin, Laboiſieres, Grouchy und Lemoin. Beyde Armeen 
waren ſich an Zahl von 45,000 beynahe gleich. Mehr Reiterey hatten 
die Verbündeten, mehr Fußvolk die Franzoſen. Die Ruſſen ſtanden im 
Centrum, die Oſterreicher unter Kray auf dem rechten, unter Melas 
auf dem linken Flügel der Schlachtlinie. Am 15. Auguſt mit Tagesan— 
bruch eröffnete Kray das blutige Schauſpiel des Tages, und wurde 
nach einem mehrſtündigem Kampfe, wo Joubert die Reſerve mit ins 
Gefecht zog, da er auf den übrigen Puncten ſeiner Stellung nicht be— 
unruhigt ward, ungeachtet des muthigen Widerſtandes etwas zurückge— 
drängt. Bey diefem Angriff fiel der franzofifche Oberfeldberr, und Mo— 
reau übernahm dad Commando, Erft nah 9 Uhr rüdten die Ruifen 
.. Angriff von N. heran, wurden aber ungeachtet der gröfiten Tapfer— 
eit, mit der jie den Angriff ausführten, zurückgewiefen. Auh Kray 
batte das Gefecht auf dem rechten Slügel erneuert, und die franzöfifche 
Divifion Cemoin und Grouchy geworfen, mußte aber bey dem Zu: 
rückweichen des Mittelpunctes die errungenen Vortheile wieder aufge: 
ben. Die Erfhönfung und die Mitragsgluch nörhigte die Kämpfer 
zu einer Paufe. Ein neuer Angriff auf N. miflang den Ruſſen aber 
mahbls. Glücklicher griffen Kray's Truppen, die jest Kl Stunden 
im Feuer waren, ihrerfeitd an, und behaupteten ſich auf den Höhen. 
Melas machte unterdeifen auf dem linken Flügel mit einem Theil 
der Seinigen eine Bewegung auf der rechten Seite des Feinde, mit 
dem andern unterftüßte er die Rufen, mit denen®agration 
wieder vorrücdte. Gegen Abend war die franzöfifhe Armee im vollen 
Rückzug. Der Kampf mit ihrem Nachtrab dauerte bis in die Nacht. 
Sie verloren an Todten, Verwundeten und Gefangenen über 12,000 
Mann, 22 Sefhüse, 28 Munitionskarren und 4 Fahnen. Die Ge: 
neräle Grouchy, Perignon, Galli waren gefangen. Der Ver: 
luſt der Verbündeten betrug bey 8,250 Todte, Verwundete und Ver: 
mißte.. Es war die blutigfte Schlacht feit dem Beginn des Revolutions- 
Erieged. Sie wäre weniger hartnädig, geworden, wenn in dem Plan 
derfelben mehr Zufammendang und UÜbereinſtimmung gewefen wäre. 
Auch opferre Suwarow durch die wüthenden Stürme feiner Ruſſen 
auf N. zwecklos viele derfelben, da eine Umgebung der Stellung ihn 
früher und leichter zum Sieg geführt haben würde. 

Novigrad, croat. großes Fathol. Prarrdorf mit 243 Häufern 
im St. Georger: Regiments » Diitricte der Militärgränge an der Kopreis 
niger St. Georger Strafe und dem Flüßchen Komarnicza. Im Orte 
befindet ſich auch ein hübſches Schloß. 

Nowak, Joh. Franz, ein geborner Böhme, war feit 1750 
Capellmeifter an der Domkirche zu Sr. Veit in Prag. Er legte nad 
der Zeit wegen feines hoben Alters diefe Stelle nieder , überließ fie 
einem Andern, und war mit einer geringen Penjion zufrieden. Er 
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ftarb den 7. Nov. 1771. Seine Compofitionen verratben alle das echte 
Genräge des Contrapunctes, darunter eine Missa Requiem, die er 
1743 componirte. 

rrowodworsfy, Job., E. k. Profefor zu Prag, war den 
20. Dec. 1773 dafelbft geboren. Die erfte Erziehung und wiſſenſchaftli— 
he Bildung pflanzten fi leicht in den talentvollen Anaben. Nachdem 
er in Prag die philofophifchen und medicinifhen Studien beendigt, und 
den Doctorhut der Arzneykunde erhalten hatte, entfchied fich feine Nei— 
gung für das Studium der Botanik, worin er bald bedeutende Fort: 
fpritte machte. 1798 — 1801 war. er Bezirksarzt der Entbindungs- 
und Krankenbeſuchsanſtalt, auf welchem Poften er mit raftlofem Eifer 
feinen Amtspflichten nachkam; fpäter wurde er Supplent der Adjunc- 
tenftelle am £. k. Naturalien-Cabinet und einige Mahle Supplent der Na— 
turgefhichte an der Hochfchule zu Prag. 1807 erhielt er am dortigen 
afademifhen Gymnafium die Lehrkanzel der Mathematif, Naturge: 
fhichte und Maturlehre. Bey denvielen Anftrengungen mußte feine Ges 
fundheit unterliegen. Am 18. Oct. 1810 traf ihn ein berber Schlag. 
Neben feinem Schlafzimmer brach nähmlich Feuer aus, weldes in wenig 
Augenbliden feine Bücher, Schriften, feine äußerft vollitändige Plans 
zenſammlung, die Frucht 16jäbrigen Jugendfleißes verzehrte. Diefes 
Unglüd warf ihn darnieder. Er ftarb den 21. Juny 1811. Im Drucke 
erfhien von ipm: Elenchus plantarum, qui {in horto 1llustr. Co- 
mitis Josephi Malabaila de Canal studio et diligentia coluntur, 
acin herbario vivi asservantur, Prag 1804. 

Nugent, Laval Graf v., römifcher Fürſt, Ritter des kaiſ. öfter. 
Srdens der eifernen Krone 1. Claſſe, Commandeur des Marien : Ihes 
reſien- und des öſterr. Eaiferl. Leopold » Ordens, Großkreuz des Eönigl. 
fieilianifhen St. Ferdinand: und Verdienft:, dann des militär. ©t. Georg» 
Ordens der Wiedervereinigung, des Eönigl. hbannöv. Guelphen-, des 
finigl. großbrit. Bath-, des königl. fard. St. Mauriz- und Lazarus— 
und des großberzogl. toscanifhen St. Joſeph-Ordens, E. k. geb. Rath, 
Feldmarfchall- Lieutenant und Inhaber des Inf. Reg. Nr. 30, Eaiferl. 
öftere. Militär - Commandant im Küſtenlande zu Trieſt, wurde, 
aus einer ſchottiſchen Familie ftammend, um 1770 zu Prag gebo- 
ren, wo fein Water Commandant war. Mach vollendeter, forgfäl: 
tiger Erziehung trat N. in öſterreichiſche Militärdienfte, zeichnete ſich 
bey mehreren Gelegenheiten rühmlichft aus und erlangte bald die höhern 
Grade. Als General ftand er 1813 bey der Deeresabtheilung in Stalien, 
dem Vicefönig Eugen gegenüber. Bey der Losfagung Murars von 
Frankreich fchloß N. den 7. Febr. 1814 einen Vertrag mit General Li: 
dron, dem neapolitanifhen Bevollmächtigten, über die Stellung der , 
depderfeitigen Deere ab, als er jedvoh nunmehr dem. General B el: 
legarde zu Hülfe eilen wollte, widerfegte ſich der neapolitani: 
de Commandant von Reggio feinem lbergange über die Enza, 
und N. mußte ihn faft mit dem Degen in der Fauft erzwingen. Diefer 
Umftand gab ihm in der Folge Anlafi zu einer Denkſchrift, die er dem 
Sord Caftlereagh gegen die Anklage des neapolitanifhen Gefandten 
Herzogs von Chiaro beym Wiener Congrefje überreichte und worin er 
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zuerft ziemliches Licht auf Murat’ zwepdeutiges Betrogen warf. Als 
diefer, nah Napoleo 3 Wiedererfheinung, die Maske abwarf, drang 
M. mit einer Abtheilung des öfterr. Meeres unverzüglich über Toscana 
nah Rom vor, ſchlug auf dem Wege nah Neapel mehrere Mahle die 
feindlihen Truppen und langte zu gleicher Zeit mir Biandi in Nea— 
pel an. Dafelbft ſchiffte er fich mit einer öfterr. Truppenabtheilung nad 
Frankreich ein, kehrte jedoch im Auguft 1815 wieder nah Neapel zus 
rück, wo er zuerft den Oberbefehl über das neapolitanifche Heer über: 
nabm und 1817 als Generalcapitän in neapolitanifche Dienite trat. Nach 
dem Ausbrude der Revolution 1820, verließ N. Neapel, nahm ſpä— 
ter feine Entlaffung und trat in kaiſerl. öfterr. Dienfte zurück, ohne daß 
er jedoch an dem Zuge gegen Neapel Theil nahm; der Papft ernannte 
ihn zum römifchen Fürsten. 

Nuslau, mähr. Markrfleken im Brünner Kreife, hat 930 
Einmwohnet, eine Eathol. Kirhe, ein reformirtes Bethhaus und güten 
Weinbau. ‘ 

Nußdorf, niederöfterr. Pfarrdorf an der Donau im V. U. 
W. W., hat 1,500 Einwohner, Kirde und Schule. Es gehört unter 
die älteften und gefhichtlich merkiwürdigiten Dörfer des Landes unter ber 
Enns; fhon im 12. Jahrhunderte kommt es unter dem Nahmen Nu 5: 
dorf urkundlich vor. Der Hauptnahrungszweig der Einwohner ift ber 
Weinbau, der ein ausgezeichnetes Product, unter dem Nahmen Nußber: 
ger allbefannt, liefert; ein Iheil derfelben treibt aber au Handlung , 
Fiſchfang, Gewerbe, Milhhandel, Feld- und Gemüfebau ꝛc. Auch 
gibt es viele Fabriken bier. Sehenswerth ift die finnreidh eingerichtete 
Schönfärberey Hackh o fer's. Das Kaffehhaus an der Donau, einft ein 
berrichaftliches Gebäude ift, fo wie die Wirthshäuſer und der beliebte 
Fiſcher, Sommerszeit fehr beſucht. N. it endlih aud der Landungss 
plag für allenah Wien beitimmten Frachtſchiffe. 

Nußpammer, Midy., rühmlich befannter Bildhauer, war ge: 
boren den 20. Sept. 1792 zu Schörftadt, einem Dörfcen in Kärn: 
tben an der tyrolifhen Graͤnze. Sein Bater var ein armer Kleinhäuss 
fer, der ihn jedoch von feinem 5. Jahre an, zum fleifigen Schulbeſuche 
anhielt. Hier zeigte ſich der erfte Aufblig feines jugendlichen Talentes, 
‚indem, wenn irgend ein Redhnungserempel zu löfen war, nicht felten 

ftatt deffen ein Tyrolerjäger, ein Hufar oder irgend eine andere bild; 
lihe Darftellung auf der Nechnentafel ftand, was ihm denn aud manche 
Nüge zuzog. Schon 1798 verlor N. feine Mutter, 1804 den Vater. 
Die Eeine Wirthſchaft fiel nun in die Hände der Stirfmutter und des 
älteren Bruderd. Michael, als der jüngere, mufte ald Schafhirt in 
Dienfte gehen und lebte monathlang bey feiner Heerde in der größten 
Einfamkeit au; den hohen Alpen, auf entlegenen Bergwiefen und in 
dunklen Wäldern. Jedoch auch bier verließ ihm der angeborne Kunſttrieb 
nicht, ja die lange Weile trieb ihn um fo mehr zur Auslbung desfelden. 
Sein Brodmeſſer diente ihm zum Meißel, er ſchnitt Geitalten in Baͤu— 
me, ſchnitzte Figuren in Holz und feit bildete fich der Entſchluß bey ihm, 
Bildhauer zu werden. Doc fehlten feiner Dürfrigkeit die Mittel, feine 
„Lehrzeit auszuhalten und auch feine Angehörigen, in der feiten Überzeu— 
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gung, diefe Liebe für Kunft führe ihn geraden Weges zu Hunger und 
Kummer, thaten alles Erdenkliche, ihm diefe Grillen aus dem Kopfe zu 
bringen, und brachten ihn endlib nah Oberdrauburg zum Poſtmei— 
fier. N. war nun dur 4 Jahre Poſtillon. Indeſſen bemerkte ſowohl der 
Poftmeifter, ald auch der Pfarrer Kaver Pirker dafelbft, mit Vers 
gnügen feine mit Kohle im Stall und hinter dem Hausthor aufgezeich- 
neten Figurkn, und waren ihm bebülflich, als fih N. entfhloß, fein wer 
niges Erbtheil und das faure Erſparniß feines vierjährigen Dienftes auf 
der Pot, dem Bildhauer KöflerinDberdrauburg als Lehrgeld zu 
geben. Indeſſen trat die Kriegsepoche von 1809 dazwiſchen. Der Ort 
hatte, zwifchen 2 wichtigen Endpuncten des Tyrolerkrieges, Sach ſen— 
burg und Lienz gelegen, Vieles zu tragen, und nad dem Frieden 
folte R., der den neuen illyriſchen Behörden als guter Ofterreicher und 
Freund der Tyroler bezeichnet war, ungeachtet feiner Kunftwidmung dur 
Gensd’armes als Confcribirter abgeführt werden, Diefes Mahl jedoch kam 
der Hirt dem Künftler zu Hülfe und brachte ihn über die wohlbefannten, 
wenn gleich jebt ſchneebedeckten Berge in Sicherheit. Im Jänner 1812 
kim N. nah, Wien und fand dort die hülfreichfte und gaſtfreundlichſte 
Aufnahme. Bon den verflorbenen Directoren Zauner und Fifher an 
der Akademie der bildenden Künſte aufgenommen, beſuchte N. diefe An: 
ftalt mit anhaltendem Fleife und fand auch an dem Director Klieber 
einen väterlichen Freund, dem er die ganze Ausbildung feines keimenden 
Zalentes ſchuldig ift. 1819 und 1820 erhielt N. ſowohl den großen kai— 
ferlihen, al8 auch den Reichl'ſchen Preis. 1823 reifte N. als Eaiferl. 
Penſionär nah Stalien, wo er fein ſchönes Talent vollftändig ausbildete. 
Unter feinen mehreren genialen Leiftungen find befonders auszuzeichnen: 
Othryades, aus dem wüthenden Vertheidigungskampfe der Argiver und 
Spartaner allein übrig geblieben , ſchreibt fterbend die Siegesbothſchaft 
auf ſein Schild ; — Cephalus und Procris;— Minerva, die Kunſt in ihrem 
Uranfange bey den alten Agyptiern, dem Genius Hellas zur weiteren 
Ausbildung übergebend; — ‚ein Örabmonument für die gräfl. Familie % e 
dregotti in Neapel, welches mit einer Büfte geſchmückt it; — Her: 
cules, da er den Gerberus befiegt bat; — Br a 18, Amor und Pſyche; — als 
Amor um die Freylaſſung der Pſyche flebt ; — Venus, die von Paris den 
Apfel ald Preis erhält; — Ganymed, den Adler mit dem Nectar tränkend ; 
— der Sieg des Chriftenthumes über die Hölle, oder Chriſtoph wider: 
ſteht dem Verſucher. Letztere 5 Arbeiten verfertigte der Künftler während 
feines Aufenthaltes in Rom und fie wurden nad feiner Zurückunft 
1833 im St. Annagebäude öffentlich aufgeftellt. Außerdem verfertigte 
N. aud viele Köpfe in Marmor und wurde auch von dem Director Klies 
ber bey mehreren großen Arbeiten verwendet, fo z. B. bey den Grup: 
vn am polytechniſchen Inſtitute ıc. 

- Aiyary, ungar. Adelsgefhleht, deifen Stammvater Stephan 
N. um 1450 aus Polen in Ungarn einwanderte, ſich dafelbit bleibend 
niederließ, und dem König Stephan im Kriege fo wichtige Dienfte 
Intete, daß er den Beynahmen vir fortissimus und ein Rittergut in 
ter Sümegber Geſpanſchaft zum Geſchenke erhielt. Sein Nachfolger, 
Jobann R., zeichnete fi in dem Sriege Kaifer Albrecht's ll, gegen 
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den Polenkoͤnig Wladis law, fo wie unter Hunyad gegen die Türken 
aus. Gallus N. führte das Banner des ritterl. Königs Mathias 
Corvinus, und erbielt von demfelben den Grafentitel von Sümegh 
und, 2 Löwen in den Heerfhild. Fran, N. war König Ludwig's 11. 
treuer Begleiter in der verhängnißvollen Schlaht by Mobacs, 
trat nad deilen Tode auf die Seite König Ferdinand's, und half 1529 
MWien gegen die Türken vertbeidigen. In der Folge zeichnete er fi noch 
mehrmahls fowohl gegen die Türken als gegen die Truppen des Schmals 
Faldifchen Bundes in Sachſen aus. Nah der Schladt bey Mühlberg 
ftarb er am Schlagfluffe. Er hatte mehrere Güter in Ungarn erworben 
und. erheyrathet, die, da er Einderlos mar, auf feinen Neffen Laurenz 
N. Übergingen. Diefer kämpfte ebenfalls rüftig für Ferdinand's Rechte, 
und wurde von diefem zum Grafen v. Honth ernannt. In dem darauf 
folgenden Türkenkriege gerieth 'er nad) mehreren Großthaten vor Szol— 
nok in Öefangenfhaft, wurde jedoch durch einen Landmann bald wieder 
befreyt, und ftarb bald darauf. Sein Bruder, Paul N., widmete fi 
von frübefter Jugend der Bekämpfung des damahligen Erbfeindes der 
Chriſtenheit, und wurde allgemein die Zürkengeißel genannt, Zum Lohne 
für feine vielen erfprießlihen Dienfte wurde er 1601 zum Obergefpan von 
Bihar, bald darauf zum Kronmundſchenk und Obercavnitän der Theißer 
Gegenden ernannt. Er .ftarb 1605. Seine Söhne, Stephan, Paul 
und Niclas zeichneten fi) ebenfalls mehrmahls gegen die Türken aus. _ 
Des Lesteren Enkel, Franz; N., gerieth durch feine Verehelihung mit 
Sophie Tökely in den Verdacht geheimer Verbindung mit dem ihr 
abe verwandten Emerich ToEfely (f.d.), wurde deßhalb geächtet, 
feine Güter wurden eingezogen, bis ed ihm endlich gelang, fich zu recht» 
fertigen, und einen großen Xheil feines Vermögens wieder zurüc zu 
erlangen. Mit ihm erloſch jedoch der Hauptzweig diefed Gefclechtes, 
und die noch vorhandenen Grafen v. N. ftammen von Ludwig N., dem 
Bruder von Laurenz R., deifen Urenfel Siegmund die gräflihe 
Würde auch auf feine linie brachte. Bis auf die neuefte Zeit fochten die 
N. bey allen Gelegenheiten mit, wo ed galt, Thron, Altar und Vaters 
land zu vertheidigen. 1 

Nyir-Bathor, ungar. Marktflecken im Szabolcſer Comitat, der 
Stammort der berühmten Familie Bathory, von welcher mehrere Glie— 
der in der Gruft der bier befindlichen Franciscanerkirche begraben liegen. 
Der Drt bat 3,150 Einwohner, welde fih mit Zeldbau und bürgerl. 
Gewerben befchäftigen. 

Nyir-Egyhäza, ungar, Marktflecken im Szabolcſer Comitat, 
und der größte Ort desfelben. Er har 1,100 Häufer, 15,640 meift reform. 
Einwohner, eine Eathol. Pfarre, eine reform. und eine griechiſch- nicht 
unirte Kirche. Hier befindet fi auch eine Salpeterjiederey. 

Yiymwegen, Friede zu, f. anter Sriedensfchlüffe. 

Nyulas, ungar. Dorf im Wiefelburger Comitat, am Neuſied— 
lerfee, mit 860 Einwohnern und einer kathol. Kirche. Der hiefige Wein« 
bau iſt nicht unbeträchtlich. 
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Obbrovazzo, dalmat. Marktflecken im Kreiſe Zara, aus O ber: 
und Unter-Obbrovazzo beftehend, ift ein Eleiner Ort an ber Zer: 
magna, deilen Bewohner einen nicht unbedeutenden Zwifhenhandel mit 
Zara, Bosnien und Militärcroatien treiben. Es kommen auf der Zer: 
magna viele Schiffe mit Wein und Getreide von Arbe, Pago und 
Brazza bieher, und nehmen dafür Brennholz, Wolle u. dgl. zurüd. 

©’: Becfe (Räcz= Beche), ungar.Marktfleden im BacferComitat, ' 
liegt an der Theiß und bat eine Eatholifche und eine griechifche Pfarre. 

Obedach (Obdach), fteyermärk. Markefleden im Zudenburger 
Kreife, zwiſchen hohen Gebirgen in der Salzerau, nahe an der Öränze 
Kaͤrnthens und an. der in das Lavantthal führenden Straße, mit 134 
Häufern und 649 Einw., 3 Eifenhammern, vielen Eifenarbeitern und einer 
Eifenfabrik, Die Umgegend hat einen fruchtbaren Boden, wo aber nur 
vorzüglich fhöner Hafer geräth, weil die mittlere Temperatur dem Wachs: 
tbume anderer Getreidearten nicht günftig ift. 

Oberalbenfer Gefpanfdaft, f. Obere Weißenburger 
Gefpanfdaft. 

Ober-Baaßen, f. Baaßen. 

Ober: Bocza, f. Bocza. 

Obere Weißenburger Gefpanfchaft (Öberalbenfer Gefp.), 
im Lande der Ungarn in Siebenbürgen, enthält 23: Q. M. Auf diefen 
wohnen 36,000 Menfhen, größtentheils Walahen, unter welchen ſich 
aber auch viele ungarifche und ſächſiſche Anfiedler befinden. Die Geſpan— 
fhaft wird in 5 Procejfe eingerheilt, ift gebirgig und vom Fluſſe Alt bes 
wäflert. Producte find: Korn, Wein, Holz, Rinder, Pferde, Schafe, 
Schweine ꝛc. 

Obergeſpan. Jeder ungar. Grafſchaft fand von jeher ein Comes 
oder Geſpan ald eriter Beamter vor; der König ernannte ihn, jo wie 
auch noch heutigen Tages, auch wäre dad Amt diefer ſämmtlichen Gra— 
fen, und mit dem Amte der Beſitz wahrſcheinlich erblich geworden und 
im ungat. Staatsrechte müßte von der Zerritorialhoheit ungar. Gras 
fen heute eben fo, wie in dem Staatsrechte des ebemahligen deutfchen 
Reiches von ber Territorialboheit deutfcher Fürften, ein Capitel vorkoms 
men; wäre nicht, als eben fhon Erblichkeit fich einzufchleichen anfing, 
das befannte Staatd: Grundgefes von 1222, oder die goldene Bulle 
König Andreas II., welde Art. 16. die Verleihung des erblichen Be: 
figes ganzer Gomitate unterfagte , dazwifchen gefommen, hätte König 
Ludwig I. dem Eleinen Adel nit fo viel Muth gemadt, hätte das 
Verhängniß, gleihwie über Deutfchland, ein längeres Interregnum 
nit auch über Ungarn gebracht. — Der D. ift der erſte Beamte in jedem 
Eomitase, fein vorzüglichites Gefchäft ift, die Aufficht und Leitung der 
übrigen (lauter weltlichen) Magiftratsperfonen, welche nicht nur die bürger— 
lihe und peinliche Gerichtöbarkeit verwalten, und Steuern und Abgaben 
eincafliren, fondern auch die öffentliche Polizey im weiten Umfange, 
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nach Vorſchrift der Reichsgeſetze im Comitate handhaben, deſſen viel- 
zweigige Adminiſtration eine, vor allen andern lehrreiche Schule für 
. junge angehende Staatsbeamte iſt. Auf den O. folgen 2 Vicege— 
fpane (der Vicecomes ordinarius und der substitutus) , deren Wir: 
Eungskreis fehr groß und vielumfaflend, und deren Amt gleich ſchwer und 
wichtig iſt; zumahl da die Obergefpane, oft anderer Staatsämter we— 
gen, im Comitate nicht immer gegenwärtig find. Die Obergefpane und 
die Vicegeſpane müſſen adeligen Geſchlechtes feyn. Erblihe Obergeipan 
fhaften find: Riptau und Trencfin für die gräfl. Familie Sllesbaz;y, 
Prefiburg für die Grafen Palffy v. Erdöd, Comorn für die Grafen 
v. Nädasd, Eifendburg für die Orafen v. Batthyäny, DOdenburg 
für die Fürften von Eſzterhäzy, Zins für die Grafen v. Cſaky, 
Beregh für die Grafen v. Schönborn, Warasdin fürdie Grafen Er: 
dödy v. Monyorékerékz; D. der vereinigten Peſther, Pilifer und 
Solther Geſpanſchaft ift der jeweilige Neichsvalatin, fo wie der ver: 
einigten Heveſſer und äußeren Szolnoker Geſpanſchaft der jeweilige Erz- 
bifhof von Er lau. Wird ein DO. durch Abwefenbeit, Krankheit, Min» 
derjährigkeit 2c. verbindert, feinen Amtsverrichtungen vorzuftehen, fo 
vertritt der Vicegefpan beifen Stelle, fo aud bey Gelegenheit einer Delega> 
tion ded O.!'s. Die Rechte des O.'s find indeſſen nicht allenthalben gleich, 
jo 3. B. in Oberungarn, welches von den Türken niemahls erobert wur: 
de, umfajfender) als in Niederungarn, wo diefe Würde nah Vertreibung 
derfelben neu hergeftelltwurde. Die Leitung der Confcription und, wenn 
es nötbig iſt, des Aufgebothes, unterliegt ebenfalls dem D. 

Oberhauſer, Benedict, geiftliher Rath in Salzburg, ges 

boren ben 25. Zän. 1719 zu Waizenkirchen in Niederöſterreich, ftus 
dirte zu Salzburg, Ingolftadtund Wien, trat 1740 in den Bes 
nedictiner- Orden und ward nah und nad Profeffor der Philofophie zu 
Salzburg, der Xheologie und der Kirchengeſchichte zu Straß 
burg in Kärnthen und des canonifchen Rechtes zu Fulda, mußte aber 
diefe Stelle niederlegen und ging nah Salzburg, mo er geiftlicer 
Rath wurde und den 20. April 1786 ftarb. Man bat von ihm: Prae- 
„lectiones canonicae juxta titulos librorum decretalium, 3 Bbe., 
Antwerven 1762. — Apologia historico- critica divisarum potesta- 
tum, Frankfurt 1771. — Manuale selectiorum conciliorum et ca- 
nonum aliarumqgue rerum memorabilium ,„ ©&aljburg 1775. — 
Gompendium praelectionum canonicarum, 2Chl., Srankfurt 1779. 
— De dignitate cleri tam secularis quam regularis , Salzburg 
1786. 

Öberbaufer, Joſ. Ant., Dr. der Rechte, k. E. Hofrath und 
Cameralgefällen »Adminiftrator im Königreihe Böhmen, wurde 1782 
in Troppau geboren. Er legte dafelbft und in Olmüß die Gymna— 
fial: und philofophifhen Studien zurück und vollendete den juridiſchen 
Eurfus an der Univerfität in Wien. Nachdem er ſich mit verfciebenen 
literarifchen Arbeiten, die theils ohne, theils unter fremden Nahmen er: 
ſchienen, befchäftigt hatte, erhielt er 1807 einen Ruf als Profeſſor der 
italienifchen Sprache und Literatur an die damahls öfterr. Univerfität zu 
Krakau, welde Anftellung er 1809 aufgab, und dem Rufe feines 
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Vaterlandes zur Ergreifung der Waffen als Dfficier folgte. 1812 ver- 
taufchte er dem militärifchen Stand gegen eine Eivilanftellung als Era» 
minator der damahligen galizifchen Zollgefällen-Adminiftration, und wurde 
1814 nad) Stalien gefendet, wo er, fo wie fpäter in Krain , ald Referent 
bey einer Gentralftelle diente. 1816 erhielt er die Stelle eines Hofconci⸗ 
piften ber kak. allgemeinen Hofkammer, und nachdem er zum Adminiftras 
tions = Affeifor vorgerückt war, wurde er 1818 zum Horfecretär ber ges 
nannten Hofftelle befördert. Während diefer Dienftleiftung fchrieb er die 
„Darftellung der öfterr. Zollverfaifung,* die in kurzer Zeit 3 Ausgaben 
und fpäter nodeine 4. von Fran; v. Gottbard (f. d.) umgearbeitete 
Auflage, Wien 1832, erlebte. 1822 zum Gubernialrathb und Gefäls 
fen: Abminiftrator in Tyrol ernannt, fand DO. zu Innsbruck Gelegen— 
beit auf die Verwirklichung mandyer neuen Einrihtungen im finanziellen 
Bade thätig einzuwirken. 1829 ward er in gleicher Eigenfhaft nad) 
Prag überfert und 1830 bey Errichtung der neuen vereinten Cameral» 
Sefällen » Verwaltungen ald Cameralgefällen » Adminiftrator zum Hofrath 
ernannt. 

Oberhofen, oberöfterr. Dorf im Hausruckkreife, nahe am Zel- 
lerfee, in einem angenehmen Thale. 1825 wurden bier unter einem 
Ader Ruinen eines sehr alten Gebäudes entdedt. 

Ober: Sollabrunn, niederöfterr. Marktflecken im V. U. M. B., 
an der von Wien nach Znaym führenden Hauptpoſtſtraße, wo eine 
eigene Sparcaſſe beſteht, mit 1,690 Einwohnern. 

Oberinnthal und Obervintſchgau, Kreis in Tyrol, auch Im— 
ſter Kreis genannt, mit vielen, meiſtens ſchmalen und tief eingefchnittes 
nen Nebenthälern zwiſchen Bayern, Vorarlberg, der Schweiz, und 
dem Unterinnthaler Kreis, bat ein Territorium von 107 Q. M., und 
97,000 Bewohner in 5 Städten, 3 Marktflecken und 141 Dörfern. 

ebirge: Die rhätifhen Alpen, die Drtelesfpige, die Gebatſch- und 

sthalerferner. Das Elima ift rauh. Flüſſe: Der Inn, die Erf 
und Buch. Der Kreis liefert Flachs, Hanf, Leinwand, Mineralien, 
Holz und viel Wild. | 

Ober : Laibadh, illyr. Marktfleden im Adelöberger Kreife bes 
Herzogthums Krain, am fhiffbaren Flüßchen Laibach. Die Einwohr 
ner, deren Anzahl 1,350 beträgt, treiben Leinweberey, Handel mit 
u und Bretern und beträchtliche Schifffahrt auf der Laibad in 
die Save. 

Ober: Langendorf, mähr. Dorf im Olmützer Kreife, mit 600 
Einw. und einer vorzüglichen Papiermühle , diefehr fhöne Papiere erzeugt. 

Ober: Keitensdorf, böhm. Städtchen von 2,300 Einwohnern 
im Leitmeritzer Kreife, befigt ein 1775 errichteted Waifenhaus, und 
eine ausgezeichnete gräfl. Waldftein’fche Tuchmanufactur und Schaf: 
wollfpinnerey. Auch werden bier viele Holzſpielwaaren verfertigt. 

Öberleitner, Franz Xav., wurde den 12. Jän. 1789 zu Ans 
gern in Niederöfterreich geboren. 10 Jahre alt, ward er als k. k. Saͤn⸗ 
gerfnabe in Wien angenommen und erhielt dadurd die günftige Gele: 
genheit, fi) auf dem Gymnaſium zu St. Anna in den humaniſtiſchen 
Wiflenfhaften auszubilden, Er weihte fih 1805—7 — dem Stu⸗ 
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dium der Philofophie: 1807 trat er in das Benedictinerftift der Schot— 
ten in Wien. 1808—12befuchte er die Vorleſungen über Theologie an der 
Hochſchule dafeldft. Seine Hortfchritte in allen Zweigen diefer Wiſſenſchaft 
waren fo glänzend, daf fie felbft die hochgeſpannten Erwartungen feiner 
Drdensobern weit übertrafen. 1810 legte D. die feyerlichen Ordendge- 
lübde ab. Er hatte während feines theologifhen Eurfes die außerordent- 
lichen Vorlefungen des maronitifhen Priefters Aryda über die orienta— 
lifchen Dialecte, aus angeborner Neigung für Spradfunde, befucht ‚und 
fi in diefem wichtigen Zweige der neuern Theologie eben fo gründliche 
als umfajlende Kenntniife erworben. Denn der für fein Fach mit dem 
feurigiten Enthuſiasmus eingenommene Drientale ſuchte die Wifibegierde 
feines O.’8 (wie er ihn nannte) auch außer den Coliegien auf alle mögli- 
he Weife, bald dur mündliche Aufklarungen vorgebracter Zweifel, 
bald durch Mittheilung orientalifcher Werke, zu befriedigen. 1812 ward 
D. jum Priefter geweiht. 1813 wurde ihm die Lehrkanzel der erften Yu: 
manitätsclaffe an dem Stiftsgymnaſium übertragen. O. batte ſich den 
firengen Prüfungen aus ſämmtlichen theologifhen Wiſſenſchaften mit 
glängentem Erfolge, ohne einen längern Zeitraum als 10 Monathe das 
zu verwendet zu haben, unterjogen, als ihm 1816 die, durch die Rück— 
kehr des Profeſſors Ary da in jein®Baterland, Syrien, erledigte außerordent⸗ 
liche Lehrkanzel der orientalifhen Dialecteran der Wiener Hochſchule anver: 
traut wurde. So hatte fich der Lehrer feinen Nachfolger im Amte felbitgebil: 
det. Bald darauf hielt ©. feine öffentlibe Disputation für die theologi— 
fhe Doctorwürde und wurde fodann zum Mitgliede der theologiſchen Fa— 
cultät aufgenommen. Naftlos in dem ihm angewiefenen Wirkungsfreife 
beftätigte er feinen vortbeilhaften Nuf bald durch die Herausgabe mehre— 
rer Werke, melde ihren Verfaſſer als einen fleißigen Forſcher im Gebiethe 
der orientalifchen Literatur und als einen Elaren Lehrer derfelben -beur: 
Funden. DO, wurde als eine Zierde der Wiener Hochſchule betrachtet. Er 
ftarb den 10. July 1832. Seine füammtlih in Wien gedrudten Werte 
find: Joannis Jahn grammatica aramaica cura Ändr. Oberleitner, 
1820. — Grammatica arabica, 1822. — Chrestomathia arabi- 
ca, 1823. — Gilossarium ad chrestom. arab., 1824. — Chre- 
stomathia syriace, 1820. — Gloss. ad chrestom. syriacam, 1827. 

Öber = Negenfeif und Linter « Nriegenfeif , zwey ungar. 
Bergflecken im Abaujvärer Comitat, meiftens von Deutſchen bewohnt, 
eriterer mit 1,940, letzterer mit 3,430 Einwohnern, und beyde durd) 
einen Berg von einanter getrennt. Es find hier Eifengruben und in ber 
Umgegend bey 20 Eifenhämmer , die verfciedene eijerne Werkzeuge 
liefern; überdieß find die Einwohner, die einen eigenthümlichen deut— 
fhen Dialect reden, als gefchickte Schanzgräber bekannt, und werden 
als folhe häufig aud in der Ferne gebraucht. Jeder diefer Flecken bat 
eine kathol. Hauptfchule. | 

Ober : Yleuern, böhm. Marktflecken im Klattauer Kreife, am. 
Angelbache gelegen, ift der Hauptfik des böhmiſchen Federnhandels und 
bat ein Spital. 

Oberöfterreich, f. Oefterreich ob der Enns. 
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Oberois in Lunz, niederöfterr. Eleine, zur Herrſchaft Gleiß ge- 
börige, DOrtfhaft im B. DO. W. W., bemerkenswerth wegen eines dort 
beftehenden Großzerrennhammerwerkes, das jährlich mit 9 Arbeitern aus 
3,000 Ctr. Floſſen 2,700 Etr. Eifen erzeugt, und wegen einer Zeug: 
ſchmiede. 

Ober-Perfuß, tyrol. Dorf im Imſter-Kreiſe, der Geburtsort 
des um die Geographie Tyrols höchſt verdienten Peter Anich (ſ. d.) 

Oberpoſtaͤmter, ſ. Poſtweſen. 

Ober : Reichenftein, ſ. Bergreichenſtein. 

Ober: Ruttfa und Unter: Ruttfa, zwey ungar. Dörfer im 
Thuroczer Comitat, am linken Ufer der Waag, find durch ihre kühnen 
und gewandten Slöjfer berühmt. In ihrer Nähe befindet fi an der Gränze 
des Trencfiner Comitats, an der Waag der enge Felſenpaß Margitta, 
wo ſteile Felfen den Fluß fo fehr einengen, daß das Waifer. voll losge— 
riffener Felsſtücke liegt, und die Durchfahrt gefährlich ift. 

Oberſt, der Befehlshaber des ganzen Regiments, muß alle unter 
feinem Befehle ftehenden Individuen, und felbit unter den Gemeinen bie 
fühigften und vertrauteften Leute Eennen, um fie bey vorfommenden Ge: 
legenheiten nad Maß ihrer Fähigkeiten zu verwenden. Der Regiments: 
Adjutant und die Bataillons-Adjutanten werden von dem D. aus den linter- 
kieutenants und Fähnrichen des Regiments, mit Rücklicht auf die zu die: 
fen Chargen erforderlichen Eigenfhaften, gewählt; es bleibt jedocdy dem 
D. überlajfen, ſowohl den einen als andern, welcher in Folge diefer Auss 
wahl nicht entfprechen follte, wieder bey einer Compagnie einzutheilen, 
und an deſſen Stelle einen andern Dfficier zu beftimmen. Der DO. bat 
alle Früh» Rapporte, Rottenzettel, Stand und Dienft- Tabellen, dann 
andere Regiments» Eingaben und Urkunden zu unterfertigen, und zur 
beitimmten Zeit der betreffenden Behörde zu unterlegen. Jene Compagnie- 
Eingaben, von deren Richtigkeit er fich nicht ſogleich zu überzeugen ver— 
mag, foll er aufbehalten, um fich bey einem vorgefallenen Fehler an den 
Urheber halten zu Eönnen ; fo viel es aber nur möglic) iſt, follen befonders 
die wichtigern Particularien fogleich durchgefeben, und ftets die nöthigen 
Vorkehrungen getroffen werden, damit die Compagnie: Commandanten 
ihre Eingaben zur rechten Zeit einfhicken, und die Totalien des Regiments 
nicht aufgehalten werden. Der DO. hat die Conduiten-Liſten zu ver- 
fafen. — In bürgerl. Rechtsſachen und in Gefchäften des adeligen Rich— 
teramtes ift dem O. ſchon Eraft des Geſetzes über alle zum Stande des 
Regiments gehörigen Individuen die Gerichtsbarkeit eingeräumt, daher 
e3 einer ausdrüdlichen Übertragung derfelben nicht bedarf, und folde auch) 
bey Ermanglung eines Inhabers nicht unterbrochen, ja felbit in Ermang- 
fung oder Abwefenheit des DO. von dem Interims-Regiments-Comman— 
danten ausgeübt wird. Feder O. dient nach dem Range feines Decretes; 
wenn ſich der Inhaber bey dem Negimente befindet, fo hat ihm der O. 
fümmtliche Rapporte zu erftatten. Alle Anordnungen hängen dann vom 
Inhaber ab; fobald er aber vom Negimente abwefend ift, verfügt der O. 
Alles, was in der Eigenfhaft des Regiments: Commandanten in feiner 
Befugniß fteht, und ftattet hierüber dem Inhaber den Rapport nurjeden 
Monath ab. 
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Oberftburggraf in Böhmen, eine Würde, deren Urſprung fich 
in bie ältefte Zeit verliert. Sie behauptete ſtets den eriten Rang unter 
den übrigen Landesofficieren des Königreiches. Um ihr ein noch größeres 
Anfehen zu geben, verſchrieb König Johann von Quremburg diefer 
Würde landtaͤflich die Tafelgüter, welche ſie noch jegt genießt. Der O. ift 
ner Chef des Landesguberniums inP rag, welches die politifche Verweltung 
des Königreiches leitet, und das Haupt ber böhm. Stände, daher Dis 
rector des permanenten und verftärkten Iandftänd. Ausfchuffes. Vergl. 
BöhmifheDberft-landes: und Erbämter. 

Oberfthbofmarfhallgericht. Das Präfidium diefer Gerichtsftelle 
führt der Oberſthofmarſchall, welchem ein wirkliher Hofrath ald Kanzley— 
Director beygegeben ift. Zu den Berathungen und zur Bearbeitung der 
vor diefes Forum gehörigen Nechtsangelegenheiten werden, wenn das Ger 
ſchäft eine adelige Partey betrifft, 4 Räthe von dem niederöfterr. Land⸗ 
rechte; wenn es fich Dagegen um die Angelegenheit einer unädeligen Partey 
bandelt, 4 Räthe vom Wiener Magiftrate beygezogen; das Geſchäft des 
Actuars wird von einem Gecretär des niederöfterr. Landrechtes beforgt. 
Zur Gerichtöbarkeit des Oberftpofmarfhalls gehören: 1. Die beyden Boths 
ſchaften und Gefandtfchaften auswärtiger Mächte vorfallenden Rechter 
angelegenbeiten. Gonfuln fremder Mächte aber, fie mögen öfterreichifche 
oder auswärtige Unterthanen ſeyn, unterftehen der Gerichtöbarkeit ihres 
Aufenthaltes; nur wo diefelben nach der bisherigen Ubung der Gerichts: 
barkeit der Mercantil: und Wechfelgerichte, auch Eonfulatsbehörden unter⸗ 
fteben, bat es noch ferner bey diefer Übung fein Verbleiben. 2. Alle bloß 
perfönlichen Givilangelegenheiten, in und außer Streitfachen und in 
Sterbefällen, welche die Glieder des Kaiferhaufes, die nicht felbft Landes⸗ 
berren find, betreffen, ohne Unterfchied des Güterbeſitzes oder einer befon- 
deren ©tandeseigenfhaft, in fo fern der Kaifer in einzelnen Sällen nicht 
etwas Anderes anzuordnen für gut findet. In Angelegenbeiten, welde 
unbeweglihe Güter zum Gegenftande haben, follen die Glieder des Kai« 
ſerhauſes vor der zuftändigen Civilbehörde des Landes Recht zu nehmen 
und zu fuchen haben, und die eigenen Standesverhältniffe dadurch nicht 
beirrt werden fönnen. Die ſämmtliche Dienerfchaft ift, nach der perfönlichen 
Standeseigenfchaft, der zuftändigen Civilbehörde zugemiefen ; nur im 
Felde und vor dem Feinde foll die Dienerfchaft jener Glieder der kai— 
ferl. Familie, die bey der Armee angeftellt find, der Militärjurisdictiom 
nach den bisherigen Gefegen unterworfen feyn. Wenn einer der Hofbes 
amten oder Hofdiener in der Burg oder in den Eaiferl. Sommers oder 
Luſtſchlöſſern ftirbt, fo hat das Oberſthofmarſchallamt, jedoch ohne förm⸗ 
liche, einen gerichtlichen Act bezeichnende, Sperranlegung, Sorge zu tras 
gen, daß von dem Mobiliarvermögen des Verftorbenen, fo viel diefer in 
feiner Wohnung, in der Burg oder in den Luſtſchlöſſern zurücläßt, nichts 
wegfomme, und daß dieſes Vermögen ohne Zeitverluſt in einem Ber: 
jeichniffe der ordentlichen Abhandlungsinftan, zur Amtshandlung ausge—⸗ 
folgt werde. Vergl. Hofämter und Hofftäbe. | 

Oberftlieutenant, commandirt in Abwefenheit des Oberſten das 
Regiment, und muß fich fhon vorläufig mit dem Gefchäftsgange bed Re— 
giments, mit den ergebenden Verordnungen, und überhaupt mit allen 
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demjenigen bekannt machen, was zu feiner augenblicklichen Kenntniß, im 
Falle er das Regiments » Commando übernehmen müßte, erforderlich ift. 
Er halt vom Major abwärts Jeden zu feiner Pfiiht an, und benimmt 
fih mit dem einem Vorgeſetzten angemeifenen Anftande. So oft etwas 
Erhebliches vorfällt, meldet er es dem Oberften, und begibt ſich an den 
beitimmten formlihen Rapport» Zagen mit allen Stabs- und. Ober: 
Dfficieren, zu ihm, 

Ober : Turcfeß und Unter.» Turcfef, zwey ungar. Dörfer in 
der Südſpitze des Thuröczer Comitats, von Deutſchen bewohnt, welde einen 
befonderen Dialect fprechen, und viel Holz tbeild nah Kremmitz verfüh: 
zen, theild zu Zellern, Löffeln und andern Geräthen verarbeiten. 

Ober: Dellady, illyr. Marktfleden im Villacher Kreife des Her: 
zogthums Kärnthen, am linken Ufer der Mol und im Hintergrunde eines 
an Heideforn und türkifhem Weizen fruchtbaren Thales, mit einem 
Schloffe und nahegelegenen Hammerwerken. - 

Ober: Waltersdorf, nieberöfterr. Dorf und Schloß im V. U. 
W. W., an beyden Ufern der Zriefting, ift durch eine Allee mit der Haupt: 
ſtraße nach Steyermark verbunden, und hgt 795 Einwohner. Der Ort bildet 
mit Zugehör eine fürftl, TZrautmannsdorff-Weinsberg’fhe Herr: 
fhaft. Das fürſtl. Schloß ift von einem großen, mit Gefhmad angeleg: 
ten Naturparke umgeben, der dem Beſuche des Publicums offen ſteht, 
und wegen feiner fhönen Baumgruppen, feiner Blumenpartbien und einer 
reizenden Ausſicht fehenswerth ift, und von den Eurgäften Badens 
fleißig befucht wird. Nahe beym Schloſſe ift die fürſtl. Meierey. Nebſt 
einer Papierfabrik befteht bier noch feit 1820 eine Baummwollfpinnmanus 
factur. 

Ober :Wölz, Eeine fteyermärkifhe Stadt im Zudenburger Kreife, 
mit 124 Häufern und 550 Einw., am Wölsbache gelegen. Unweit der 
Stadt ift ein Eifen: und Stahlhammerwerk. 

Ober » Zeyeing, ſteyermärk. Marktfleden im Judenburger Kreife, 
bat ein Eiſenbergwerk nebft einem Schmelz: und Hammerwerke, bey 
welchem jährlich 4 bis 5,000 Etr. Roheifen verfchiedener Art gewonnen, 
und daraus 1,800 bis 2,000 Etr. Eifen» und Stahlgattungen, vorzüg: 
lich Senſenſchmied⸗, Müller, Feilhauer- und Brescianftahl erzeugt werden. 

Obladis, tyrol. Dorf An Imfter Kreife, ein Badeort mit einer 
Schwefelquelle. | 

Öbligariönen der älterenlombardifehen Schulden zu %, 
2 und 13 Percent. Diefe O. iind in italienifher Sprache abgefaßt, und 
die Intereffen davon find in Wien bey der Lniverfal: Staat: Schulden: 
Caſſe jährlich mit ungeftemvelten Quittungen zu erheben. Der Gefammt: 
Berrag ift nur mehr 10 Serien. S. VBerlofung. 

Obligationen der allgemeinen und ungar. Soffammer. 
Diefe find fünferley; näbmlich zu 3, 24,.27, 2 und 1} Percent, Die 
Intereffen von den Obligationen der allgem. Hofkammer werden in 
Bien balbjährig bey der Lniverfal: Staats : Schuldencaffe und in den 
Provinzen bey den Provinzial: Credits » Eaflen zu Prag, Brünn, 
Lemberg, Dfen, Hermannſtadt, Grätz, Laibach, Görz, 
Zara, Innsbruck, Salzburg, Linz, Mailand und Venedig 
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gegen geftempelte Quittungen ausgezahlt. — Die Intereffen der ungar. 
Hoffammer : Obligationen find aber in Ofen zu erheben. Der Gefammt- 
Betrag diefer Effecten ift in 129 Serien zur Verloſung eingetheilt 
worden. 

Obligationen der in Florenz, Genua, Deutfchland und 
der Schweiz aufgenommenen Anleben, zu 25, 2und 15 Percent. 
Die durch die älteren Anlehen in Florenz beym Haufe Fenzi, und in 
Genua beym Haufe Durazzo entſtandenen D. find italienifch, jene 
von den Anleben bey verfchiedenen Wecfelhäufern in Deutfchland und 
der Schweiz, aber deutſch ausgefertigt. Die Intereffen von den einen 
und andern werden in Wien bey ber LUniverfal: Staats: Schuldencaffe 
balbjährig gegen ungeftempelte Quittungen bezahlt. Der Gefammtbetrag 
ift in 17 Verlofungs= Serien eingetbeilt. 

Obligationen der in Sranffurt und Solland aufgenom: 
menen Anleben, zu 5, 45 und 4 Percent. Diefe beruhen auf ältern, 
zu Frankfurt am Main beym Haufe Bethmann, und in Holland 
beym Haufe Oſy und Goll gemadten Anlehen. Die urfprünglichen 
Zinfen von biefen auch zur Verlofung beftimmten Effecten wurden vom 
1. Zuly 1818 bis 1. Oct. 1829 mit Svercentigen Schuldverfchreibungen 
mittelft der Univerfal: Staats: und Banco-Schuldencaſſe berichtiger, 
und Eeine Zinsbeträge nach dem laufenden Curſe derfelben baar bezahlt. 
Seitdem werden die urfprünglichen Zinfen vom 1. Oct. 1820 an baar 
in Conventiond: Münze bezahlt, und eben fo die bis 1. Oct. 1829 nicht 
erhobenen Zinfen berichtigt. 

Obligationen der niederöfterr. Regierung vom Jahre 1809, 
zu 3 Percent. Die Intereffen davon werden bey der Univerfal= Ctaats- 
Schuldencaffe mit geftempelten Quittungen erhoben. Von diefen Papieren 
find nur einige zur Verloſung gebörige Serien vorhanden. 

Obligatidnen der Stände von Defterreich unter und ob 
der Enns, von Böhmen, Mähren, Schlefien, Steyermarf, 
Rärntben, Rrain und Görz, dann des Wiener Oberkammer— 
amtes, f. Yerarial: Obligationen und Domeſtical-Obliga— 
tionen. 

Obligationen von Galizien, zu2:, 2 und 1} Percent. Die 
Zahlung der Intereifen davon gefchieht in Lemberg gegen geltempelte 
Duittungen balbjährig. Won biefen D. eriftiren nur einige &erien, bie 
in die Verlofung der älteren öfterr. Staatsfhuld eingereibet find. 

Öbligationen, Wiener Stadt Banco-, zu 2, 25 und 2 
Percent. Die Intereffen werden in Wien vierteljäbrig und halbjährig 
bey der Univerfal: Staats: und Banco- Schuldencaffe und. in den Pro: 
vinzen bey den Provinzial» Ereditscaifen gegen ungeftempelte Quittungen 
bezahlt. Hierher gehören aud) die vom 1. Jän. 1798 ausgeftellten, aus 
dem mit einer Lotterie verbunden gewefenen Anlehen herrübrenden, ſoge— 
nannten 2percentigen Banco : Lotterie: Obligationen über 500 und 250 
Gulden, wovon aber nur wenige mehr im Umlaufe find. Diefe Banco— 
Eotterie- Obligationen haben Coupons zur Erhebung der balbjährigen 
Sntereffen. Der Gefammtbetrag der DO. des Wiener Stadt: Banco befteht 
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(out der durch den Druc bekannt gemachten Verlofungs »Überficht aus 
150 Serien. ©. Berlofung. 

Obradowitfch, Doftthej, unter Czerny⸗Georg Senator, 
Minifter ded Eultus und der auswärtigen Angelegenheiten. Diefer durch 
Wort und Schrift um feine Nation fehr verdiente ferbifhe Anacharſis 
wurde zu Cſako va, einem von Serben und Walachen bewohnten File: 
den im Zemesvärer Comitate, 1750 geboren. Er verlor frühzeitig feine 
Ütern und wurde, 10 Sabre alt, von einem Einderlofen Verwandten 
aufgenommen, — Von heiligem Eifer durchglüht, hatte ihm ein aus 
Sitmien Eommender Reifender von den dortigen Klöftern kaum gefpro: 
hen, als er ſich mit einem feiner Cameraden auf und davon machte, um 
fih nad einem diefer Klöfter zu begeben. In 3 Tagen erreichten fie Ho⸗ 
vowo, das ſchönſte Klofter der Fruſchka Gora, auf dem Mons 
Almus des alten Pannoniens gelegen, aufdem Kaifer Probus zuerft 
die Rebe pflanzte und dadurd den Grund zum ungar. Weinbau legte. 
O. war damahls 14 Jahre alt. Der Igumen (Guardian) nahm ihn zu 
feinem eigenen Djak (Zünger) an. Bald darauf begab er fi mit einem 
croatifhen Novizen nah Agram. Hier ftudirte er die lateinifhe Gram⸗ 
matif und wandte fi dann nach Dalmatien, um fi dur‘ Ertbeilung 
von Unterricht das nöthige Geld zur Reife nah Kiew zu erfparen. — 
In Dalmatien verlebte er 3 glückliche Jahre und als er vernahm, daß 
Heyn e's Schüler, Eugenius (Bulgaris), auf dem Berge Athos 
Unterricht im Griechifchen ertheile, begab er fih nah Cattaro, um fi 
auf dem ägeifhen Meere einzufchiffen. Vom Fieber überfallen verweilte 
er hier einige Zeit und ließ fich von dem Montenegriner Bifhof Ba fis- 
lius zum Prieiter weiben. Um feine Gefundheit wieder herzuftellen, 
kehrte er nach Dalmatien zurück. Hier überfegte er eine Homilie des h. 
Johannes Ehryfoftomus über die Apoftelgefhichte aus dem Kirs 
Genflavifchen ins heutige Serbiſche, welche in taufend Abfchriften unter 
dem Nahmen „Büchlein des Doftthej“ in Dalmatien verbreitet ward. — 
Die Reife nach dem Berge Athos (fonft auch der heilige Berg genannt, 
von Mönden bewohnt) ftets im Auge, ſchiffte fih O. nun nad Corfu 
ein und von dort nah Morea. Alder auf Athos anlangte, hatten Ca: 
balen den Profeffor Eu gemius bereitd von dort vertrieben. Zu 
feinem Trofte erfuhr er, daß auf der Infel Patmos eine Schule beftehe, 
und war entfchloffen, fih über Smyrna dahin zu begeben. Aber in 

myrna angelangt, fand er dafelbit auch eine Linterrichtsanftalt von 
30 Schülern unter der Leitung des trefflihen Hie roth eos, eines Zög- 
lings jener Schule. Im Kreife griechifher Mitfchüler, verlebte O. 3 
glüktihe Jahre, und würde noch länger dort verweilt haben, hätte 
niht der bevorftehende ruſſiſch- türkiſche Krieg ihn genöthigt, an feine 
Ciherheit zu denken; denn in Smyrna galten damahls Papa Ser: 
08 und Papa Moskowitis (der ferbifhe und moskowitiſche Geiſt— 
übe) für Synonyme. — Er fehrte, in Gefellfhaft eines Mitſchülers, 
über Korinth und Patra nah Corfu zurüd, wo er albaniſch 
lernte, eine Sprache, die fehr einfach ift und ſich vortrefflich mit dem 
chidiſch-ſlaviſchen Alphabet ſchreiben läßt. Auch las er lateinifhe und 
gtiechiſche Claſſiker. — Nachdem er einen intersifanten Ausflug zu den 
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unabhängigen Albaniern in Homowo gemadt, die ihn ein Jahr lang 
bey fich behielten, reifte er über Venedig und Trieft nah Wien, 
wo er durch 6 Jahre die ferbifche und griedhifhe Jugend unterrichtete, ſich 
ſelbſt aber franzöfifhe, italienifche und deutfhe Meifter hielt. Der da- 
mahlige öfterr. «ferbifhe Erzbifhof Vincen z Ivannowitſch Bi: 
dak erwählte ihn ald Privatlehrer für 2 feiner Neffen, mit der Aus: 
fiht, fie nah Deutſchland, Frankreich und England begleiten zu Eön- 
nen. Vida hielt nicht Wort; DO. ging daher nah Trieft, um durch 
Schulhalten fo viel zu erwerben, um eine ſolche Reife für eigene Ned: 
nung maden zu können. Bon Trieft begab er fih mit einem ruffifhen 
Arhimandriten (Abt), der nach Stalien reifen wollte, aber nur ruffifch und 
walahifh fprab, nah Livorno. Bon bier aus verfchaffte ibm der Ar 
himandrit eine Gelegenheit, dur Griechenland nah Eonftantinos 
pel zu reifen. Er war entſchloſſen, griechiſchen Kaufleuten dort Unter 
richt in der franzöjifhen und italienifhen Sprache zu geben; aber kaum 
war er in Conftantinopel angelangt, als die Peſt ausbrad. O. 
ſchiffte fih, ihr zu entgehen, mit einem polnifhen Prälaten, der, ge: 
fangene Ehriften auszulöfen, nah Conftantinopelgefommen war, 
nad) ber Moldau ein. In der Moldau gab er wieder Unterricht, es fehlte 
ihm nicht an Schülern. Nach einem Aufenthalt von einem Jahre begab 
er fi in Geſellſchaft moldauifher Kaufleute über Qemberg nach Leip— 

ig, übernahm in Halle die Aufiicht über 2 junge Moldauer, die dort 
—9 ‚ Eleidete ſich deutſch, ſchrieb ſich in den Univerſitätscatalog ein, 
und hörte Eberhard über Philoſophie, Äſthetik und natürliche Theo— 
logie. Breitkopf in Leipzig druckte auch ruſſiſch. O. bezog daher 
mit feinen Zöglingen die Univerſität Leipzig und ließ zuerſt in ges 
mein ferbifcher Sprache mit ruffifchen Lettern: „Leben und Schickfale des 
Demetrius Obradowitfh, im Kalugierthum Dofttheus ge 
nannt, von ihmfelbit herausgegeben,“ druden; ein Buch, intereſſant 
durd Inhalt und Vortrag, fo wie durch die Tendenz des Verfaſſers, 
feinen Landsleuten die Nothwendigfeit der Unterrichtsanftalten ftatt fo 
vieler Klöfter zu zeigen. Nach einem zweyjährigen Aufenthalte in Halle 
und Leipzig begab fih DO. nad England. Als auch bier feine Caſſe ex: 
fhöpft war, begab er ſich nah Wien. — 1788 ließ er wieder ben 
Breitkopf in Leipzig etwas für feine Landsleute drucken, nähmlich 
160 äfopifhe Fabeln aus verfhiedenen Sprachen, mit glühenden Pa- 
triotismus athmenden Epimythien, nebit einem Anbange von Briefen, 
als Fortfeßung feines Lebens von feiner Entweihung aus Hopo wo bis 
1788. In diefem Jahre machte D. von Wien aus eine Reife nad Lief: 
land zu feinem Mäcen, General Soritſch, Eam aber noch im nähmli— 
hen Jahre zurüd, Ein Jahr fpäter ließ er ein ferbifches Lied auf Ser: 
biens Befreyung, bey Gelegenheit der Einnahme von Belgrad durch 
bie Ofterreicher, drucken. 1793 gab er in Wien eine Sammlung mo: 
ralifher Gegenſtände heraus, darunter auch La ufus in Lydia und die Als 
penbirtinn aus Marmontel’s Contes moraux. Nachdem die illyriſche 
Druckerey nach Dfen verkauft wurde, begab er fi 1802 nah Vene: 
dig, wo ihm ferbifche Kaufleute einen Jahresgehalt von 2,000 Franken 
ausfegten, damit er mit Muße für fein Volk arbeiten könnte. Dort lief 
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nun 1804 durch feinen Schüler Paul Solarifch ein Handbuch der 
Geographie nach Gaſpari herausgeben. — Als 1805 Venedig an 
Frankreich abgetreten wurde, ging D. nah Carlowitz und wanderte 
im September 1807 nad Belgrad, um, was er bisher für das Wohl 
feiner Serben nur gewünſcht und gepredigt haste, felbft realifiren zu hels 
fen. Seit diefer Zeit hat manches über ihn in deutfchen politifhen und 
gelehrten Zeitungen verlautet. Er wurde als ein griechifher Philoſoph 
beiannt, der in Belgrad Schulen errichtet und ſich durch wiſſenſchaft⸗ 
liche Tendenz; in feinem Vaterlande fo vortheilhaft ausgezeichnet hatte. 
Uber feine Bekannıfhaft mit Czerny⸗Georg, bey dem er zuerft als 
Erzieher feiner Kinder auftrat, dann Senator, Minifter des Cultus 
und der auswärtigen Angelegenheiten wurde, ſchwebt noch manches Dun⸗ 
kl und die Nachrichten find widerfprechend. Er ftarb den 26. März (7. 
April neuen Style) 1822 5u Belgrad. Unter den Illyriern (Serben) 
vom griebifchen Ritus war er unftreitig der erfte, der in feinen Schrif— 
ten die altflavifche todte Bücherfprache mit dem lebenden Dialecte feiner 
Landsleute vertaufchte. Er hat tüchtige Nachahmer gefunden, und wenn 
einit die ferbifche Literatur in ihrer Blüthe daſtehen wird, fo wird ftets 
O. aldihr Urheber gelten. 

Öbrigberg, niederöfterr. Dorf im V. O. M. B., hat ein Hei- 
nes Steinkohlen : und Alaunwerf. Ä 

Obrowitz (Zabrdowice), mähr. Herrfchaft , eigentlih eine 
Vorftade von Brünn, an der Zmwittama, mit großen Tuchmanufac— 
turen und einem £. k. Militärfpital. Wormahls war hier eine um das 
Jahr 1200 geftiftete Prämonftratenfer : Abtep, melde 1784 aufgeho— 
ben wurde. Die ehemahlige Stifts- und jegige Pfarrkirche zeichnet ſich 
durch Ohl⸗ und Frescomalereyen aus. 

Ochotnica, galiz. Dorf im Sandecer Kreife, Tiegt zwifchen 
boden Gebirgen an einem Bade. Es ift, da feine Häufer fehr zerftreut 
find, 18,725 Schritt lang, und gehört demnad zu den ausgedehnte: 
fien Dörfern der Monardie. 

Ochſenburg, niederöfterr. Dorf im V. O. W. W., liegt hart 
am rechten Ufer der Zraifen, füdlih ober St. Pölten, und fübweitlich 
von Pira. Der Ort hat 190 Einwohner und ein Schloß, welches auf 
einer Anhöhe eine fehr angenehme Lage und eine ungemein reizende 
Sernfiht hat. Diefes Schloß enthält eine ſchöne Capelle und ift ber 
gemöhnlihe Sommeraufenthalt des Bifchofs von St. Pölten. Außer: 
dem bilder D. einen ber Vergnügungsorte der Bewohner St. Pölten$. 

Öchfenheimer, Serd., w r zu Main; 1765 geboren. Nach 
wrüdgelegten Studien promovirte er ald Doctor der Philofophie, nahm 
dann eine Hofmeifterftelle zu Manheim an und ward darauf Schaus 
fieler bey der Quant'ſchen Gefellfhaft, dann Koffchaufpieler zu 
Dresden, 1807 zu Wien. ©. führte als Pfeudonymus den Nahmen 
Kheobald Unklar, war Mitglied der Gefellfchaft naturforfchender 
Breunde zu Berlin und mehrerer anderer gelehrter Gefellfchaften. O. 
mate fih als gelehrter Entomolog bekannt. Er ftarb zu Wien am 
1. Nov. 1822, nachdem er eben als Hofſchauſpieler in Penfionsitand 
getreten war. Ex ſchrieb: Skizzen aus dem Menfchenleben, oder Ge 
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fhichte Joſ. Wendelin Ohrenbergs, 2 Thle. Frankf. a. M. 1789—90. 
— Das Manufeript, ein Schaufpielin 1 Aufzuge, eb. 1791; 1806. — 
Er ſoll ſich ſchlagen, ein Luftfpiel in 2 Acten. Mannheim 1792. — Na— 
turgefhichte der in Sachfen einheimifchen, noch nicht abgebildeten Schmet- 
terlinge, mit Kupf. Dresden 1803. Erweitert unter dem Titel: Die 
Schmetterlinge von Europa, 4 Thle. Leinzig 1806—16. (Fortgefebt 
von Treitſchke f.d.)— Abbildungen von Schmetterlingen, Pirna 1807. 
Er vollendete auch Eſper's Schmetterlingswerk, 1807. — Unter dem 
Nahmen Theob. Unklar: Der Brautſchatz, ein Luftfpiel in 1 Aufzuge, 
Dresden 1807. | 

Ochtina, ungar. Dorf im Gömörer Eomitat, bat eine Tutheris 
fhe Kirche, eine Papiermühle, Eifenbergwerke und Schafzucht. 

Ocſa, ungar. Dorf im vereinigten Pefther, Pilifer und Solther 
Comitat, an der Poftftraße gelegen, mit einer alten, aus Quaderfteinen 
‚ reformirten Kirche, die einft ein heibnifher Tempel geweſen 
feyn fol. 

Octava, wird in mehreren Provinzen des öfter. Kaiferftaates 
der achte Theil bes Werthes der herrſchaftl. Güter genannt, welcher 
als gefegliches Pfand vor allen andern darauf eingetragenen Schulden 
für die Forderungen der Unterthanen gegen die Grundherrſchaft haftet, 
* aus dem Bande der Unterthänigkeit (ex nexu subditelae) ents 
fteben. | 

Oder, einer der Hauptftröme Deutſchlands, welcher aus einem 
Sumpfe zwifchen den Dörfern Neueigen, Koßlau und Haslicht, 
unweit Qtebau, im Olmützer Kreife Mährens durh 2 Quellen ent- 
fpringt , nimmt anfangs feinen Lauf nördlich , wendet ſich bey 

eudorf ſüdöſtlich, die mäahr. Gränze verlaffend, über Odrau, in 

fterreihifh = Schlefien , betritt oberhalb Petersdorf nochmahls 
Mähren, wendet dann unter demfelben Orte nach Nordoft um, durch— 
fehneidet das fogenannte Kuhländchen quer bis an die Nordgränze des 
Prerauer Kreifes, und geht bey Oderberg wieder nah Oſterreichiſch⸗ 
Schleſien über. Bon feinem Urfprunge nimmt diefer Fluß, bi er nach 
Preußiſch-Schleſien austritt, mebit mehr als 50 Bächen und Flüßchen 
noch die Oſtrawitza, die Olſa und die Oppa auf. Sein Flußgebieth in 
der öfterr, Monarchie beträgt 115 Q. M. u 

Oderberg, ſchleſ. Stadt im Tefchener Kreife, am rechten Ufer 
ber Oder, Hauptort einer Minderberrfchaft, mit 840 Einwohnern. . 

Oderhellen (Öderhbellyen, SzeFely:Udvärbely), fiebenbürg. 
Marktfleden und Taralort im Udvarhelyer Stuhl des Landesder Szekler, 
am großen Kofel, zäblt 6,000 Einwohner und hat 2 Eathol. Kirchen , 
4 reformirte, ein Minoritenklofter, Natbhaus, katbol. Gymnaſium, 
Seminarium und Normalſchule, ein Collegium mit Bibliothek und ein 
Waiſenbaus. Der Ort treibt Handel mir Tabak, Wachs, Honig ıc. 

Oderzo (Uderzo), venet. Stadt in der Delegation Trevifo, 
am Fluſſe Monticano, zählt 3,000 Einwohner und hat ein Berforgungs- 
haus. Einft fol diefe Stadt am Meeresufer geitanden haben. 
Odescalchi, anfehnlihe Familie aus Como, in beifen Umge— 
bung, gleihwie in dem anftoßenden Veltlin (hier befonders zu Ber 
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beno) fie fi einft weit ausgebreitet hatte. Aloys D., geboren zu 
Como 1547, trat in die Gefelfchaft Jefu, lehrte Mathematik und 
Philofophie zu Rom, Krafau, Klaufenburg und Padua, 
und ftarb um 1600 zu Meapel, bevor er. fein großes Werk von ber 
peripatetifchen Philofophie beendigte. Paul O. war Bifchof von Civita 
di Penna, und Öovernatore von Rom, und wendete den Einfluß, den 
ihm diefe Stelle gab, vornehmlich zum Beiten feines Bruderfohnes, Pe: 
ter Georg D. an. Lebterer, ein großer Canoniſt, nahm als Witwer 
bie Priefterweihe, und wurde unter Sixtus V. Protonotario par- 
ticipante, Gregor XIV. ernannte ihn zum Gövernatore bon Fer: 
mo, und Clemens VIII. gab ibm das Bisthum Aleffandria und 
die Nunciatur inder Schweiz, gleichwie er als Belohnung feiner in diefem 
Poſten geleiſteten Dienſte bey feiner Zurückkunft auch nod das Bisthum 
Vigevano erhielt. Er ftarb den 6. May 1620, bekannt durch das von 
ihm verfaßte Leben des Papfted Sixtus V. Benedict O., geboren 
zu Como 1611, Cardinal feit 1647, beftieg den 21. Sept. 1676 
unter dem Nahmen Innocenz XI. den paͤpſtlichen Thron. Sein ältes 
ter Bruder, Marcus Antonius, bätte fich ebenfalls den geiftlichen 
Stand erwählt, verzichtete aber auf alle Ehrenftellen ind Würden, und 
widmete fih einzig dem Dienfte der Armen , denen er feinen eigenen 
Palaft in Rom eingeräumt hatte, und auch bey feinen Tode, 1670 
jein ganzes Vermögen zumwendete. Das von ihm geftiftete Hoſpital ließ 
Innocenz XI. nahmahls von Grund auf neu erbauen. Der dritte 
Bruder, Carl, binterließeinen&obn, Livius O., geb. 1654, der, 
fe lange fein Oh eim lebte, aus deffen perfönlichen Einkünften jährlich 30,000 
Kronen bezogen hatte und nad deifen Ableben von dem heiligen Collegium 
mit dem Generalat der Kirche, welches aber mit der Wahl Aleran- 
der's VIII. erlofchen war, bekleidet wurde , fohin auch vom König 
Cart IL. die Würde eines Grands von Spanien, vom Kaifer Leo—⸗ 
pold 1. aber die große (damahls verödete) Herrſchaft SIIHE, oder 
das Herzogthum Syrmien in dem Syrmier Comitat in Slavonien, und 
durch Urkunde vom 29. Auguft 1689 die reichsfürftl. Würde, verliehen 
erhielt. Livius ©. erfaufte 1695 von Flavius Orſini das bedeu:- 
tende Herzogthum Bracciano im Kirceriftaate, um 386,000 Scudi, 
war 1697 einer der Competenten um die polnifhe Königskrone, kam 
aber nur wenig in Betrachtung, auch der ihm vom Kaiſer verliehene Zitel 
Altezza fand in Rom Widerfpruc. Er ftarb den 7. Sept. 1713. nad: 
dem er in feinem Teftament zwey Söhne feiner Schweſter, vermähls 
ter Marcheſinn V’Erba aus Mailand, die dagegen ben Geſchlechts⸗ 
nahmen D. annehmen mußten, zu Univerfalerben eingefekt. Der ältere 
diefer Söhne, Benedict Erba:D., gewöhnlih der Cardinal O. 
genannt, und den 9. Auguft 1679 geboren, hatte fih damahls ſchon 
lingit dem geiftlihen Stande gewidmet, war von 1706 an, Bicelegat 
u Kerrara, von 1711 — 14 Nuntius an dem polnifch  fähfifchen Hofe, 
erhielt am 18; May 1712 das Erzbischum Mailand, und am 18, 
Jän. 1713 den Cardinalshut, nahm am 19. Auguft 1715 perfönfichen 
defig von feinem Er,tisihum, refignirte aber tiefes wegen Kränklic: 
kit, im Dec. 1736, und ftarb den 13. Dec. 1741 auf feiner prächti- 
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gen , von Livius O. ererbten Villa zu Frascati. &ein Bruder, 
Balthbafar Erba-D., des Livius Haupterde, und als folder, 
und vermög kaiſerl. Verleihung vom 20. März; 1714, Reichsfürſt 
von Erba»D., Herzog von Bracciano, Ceri (füdli von 
Bracciane) und Syrmien, Mardefe von Noncofredi, Graf von 
Montejano, Herrder Feſtung Palo (bey Ceri) und der (damahls 
bereit an 30,000 Gulden ertragenden) Herrſchaft SIIoE, geboren den 
18. April 1692, vermählte fih den 7. Zan. 1717 mit $laminia 
Maria Francesca, des Fürften Marcus Antonius Borgbes 
fe Tochter, und nad) deren frübem, am 6. Nov. 1718 erfolgten Ab» 
leben, am 18. Dec. 1721 mit ihrer Schweiter Maria Mag dale— 
na Borghefe (itarb den 10. Oct. 1731). Er felbit farb den 26. Ges 
bruar 1746, aus feiner zweyten Ehe mehrere Kinder hinterlaffend. Der 
ältefte Sohn, Livius Franciscus, Fürft von Erba⸗O., Herzog 
von Bracciano, geboren den 16. Februar 1725, und feit dem 20. 
April 1747 mit Maria Victoria Corfini vermählt, wurde am 
27. Dec. 1763 von Kaifer Franz I. in den Orden des goldenen Vlies 
ßes aufgenommen , verbeyrathete im Dctober feine Tochter Maria 
Slaminia mit dem Fürften Siegmund Ehigt (fie hatte einen 
Brautfhas von 53,000 Scudi) und ftarb den 10. July 1805, nach⸗ 
dem er in Folge der politifhen Ereigniife einen großen Theil jeiner itas 
fienifhen Befisungen,. und nahmentlih das Herzogthum Bracciano 
an den römifhen Banquier Torlonia veräußern mußte. Sein jüng: 
fer Sohn, Anton Maria Joſeph, geboren ben 14. März; 1762, 
war Erzbifhof von JZcanium, fodann Bifhof von Jeſi, und päpft- 
fiher Oberfthofmeifter ; der ältefte, Balthbafar II., geboren den 23. 
July 1748, führte bey des Vaters Lebzeiten den Titel eines Herzogs 
von Ceri, war £ E. Kämmerer, und des ungar. St. Stephan: Ors 
dend Commandeur, in erfter Ehe feit 7. August 1777 mit Catha ri— 
na Giuftiniani, in zwepter Ehe mit der Gräfinn Maria Chri— 
ftina Victoria vonKhevenhüller:Metfch verheyratbet, und 
ftarb den 30. Auguft 1810, aus feiner erften Ehe eine zahlreiche Nach⸗ 
kommenſchaft hinterlaifend. 3 nnocenz, Fürft von Erba:D., »Her 
zog von Syrmien, Grand von Spanien 1. Clajfe, geboren den 22. 
July 1778, Sohn Balthafar’s II., war kak. geheim. Rath, Oberit« 
bofmeifter der jegigen Kaiferinn als damahligen jüngern Königinn von 
Ungarn, ein Freund und Kenner der ſchönen Wiflenfchaften , befonders 
der deutſchen Dichtkunſt, auch factifcher Mäcen, ftarb 1834. Jetziger 
Standesherr ift deffen Sohn: Ladislaus Livius, geboren den 20. 
Sept. 1805, Attaché der k. k. Bothſchaft in Paris. 

O'Donel, Tarl Graf v., General der Cavallerie, gehört zu 
den berühmteften Auswanderern Irelands. Er war fehr jung in öſterr. 
Dienfte getreten, wurde am 8. Dec. 1742 Oberft bey dem Dragoner: 
Negimente Balleyra, nachdem er bisher Oberft » Lieutenant bey 
D’Dlonne gewefen, erlangte durch fein tapferes Verhalten in der Schlacht 
bey Piacenza die Ehre, daß er Nahmens des Fürſten von Liebhten- 
ftein die eroberten Fahnen und Standarten nah Wien überbrachte, 
fo wie den Rang eines Generalmajors, commandirte bey dem Einfalle in 
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die Provence ein abgefondertes Corps und fland bis zum Aachner Frie⸗ 
den bey der italienifchen Armee. In der eriten Schlacht des fiebenjährigen 
Krieges, bey Lowoſitz, erwarb er ſich Feldmarfchall: Kieutenants-Rang 
und das eben erledigte Güraffier- Regiment Cordova; an dem 
Siege bey Collin hatte er ausgezeichneten Antheil, weßhalb er au 
am 22. Jän. 1758 zum General der Cavallerie ernannt wurde. Er wohnte 
nicht minder den folgenden Feldzügen dieſes Krieges bey, befehligte mehr⸗ 
mahls befondere Corps, zeichnete ſich vorzüglich bey Hoch kirchen Und 
Marenaus, übernahm bey Torgau,nah Daun's Verwundung , das 
Commando der Armee und führte fie über die Elbe zurüc, gegen Dres⸗ 
den hin und fodann in das vortheilhafte Lager bey Plauen, mußte 
au den ganzen Winter durch während Daun’s Abwefenheit das Ober» 
tommando beybehalten. In dem Feldzuge von I761 commandirte er an« 
fangs ein befonderes Corps bey Zittau, am,27. Dec. 1761 aber em» 
ping er dad Großkreuz des Marias Iherefiens Ordens, worauf er nad 
Daun’s Abreife, abermahld das Obercommanbo übernahm. Am 16. 
Aug. 1762 wurde er bey Reihenbacd von dem Herzoge von Braun⸗ 
fhweig: Bevern gefhlagen. Am 8. Dec. desfelden Jahres wurde er 
jum commandirenden General in den Niederlanden, im April 17064 zum 
BEE geh. Rath, im November 1765 zum General: Infpector der Ca- 
vallerie und igı März 1768 zum commanbdirenden General in Siebenbürs 
gen ernannt. Diefed Souvernement legte er mit Ende 1770 nieder, er 
km im Februar 1771 nah Wien zurüd, wurde, indem er fi an- 
(hikte, dem Kaifer Joſeph auf einer Reiſe nach Ungarn zu folgen', 
von einer ſchweren Krankheit befallen und farb, nur 56 Sabre alt, 
den 26. Mär; 1771. 

ODonel, Jof. Graf v., k. E. geh. Rath, Großkreuz des St. 
Ctenban: Ordens und Präfident der Hofkammer, der Minifterials Banco⸗ 
Deputation und der Finanz» ut Commerz -Hofftele in Wien. Er ers 
bielt feine erfte Bildung in der Xherefianifhen Ritter- Akademie zu Wien 
und bezog hierauf die Univerſität Göttingen, um dafelbft die Rechte 
ju fudiren. Nach Beendigung feiner Studien, die fi nicht bloß auf 
Rechtswiſſenſchaft beſchränkten, fondern aud auf andere Wiſſenſchaften 
ausdehnten,, trat er 1775 bey der galiziſchen Hofkanziey feine Laufbahn 
als Gefhäftsmann an und gab ſolche Hoffnungen von fih, daß ihm die 
Kaiferinn Maria Therefia 1777 die Stelle eines Appellationsrathes 
in Lemberg verlieh. Kaifer Joſeph II., dem O'D.'s vielfeitige Gei⸗ 
ſtesbildung nicht entging, beförderte ihn 1783 zum Gubernialrath und 
ernannte ihn 1787 zum Hofrath bey der vereinigten Hofkanzley. In 
diefer Eigenfchaft entwickelte er bereits die Anlagen, die einen Staats⸗ 
man auszeichnen und das Wahrnehmen derfelben beftimmten aud 1791 
den KaiferL eopold, ihm zum Landeshauptmann in Kärntben und zur 
sed. Rathswürde zu erheben. Noch wichtiger war die Beſtimmung, 
welche derſelbe am 10. Nov. 1794 von Kaifer Franz als General: 
Ktiegscommiſſär erhielt, welche Stelle er bis zum 30. Dec, 1795 mit 
Aus eichnung verſah. Als ſolcher rettete er nach derSchlacht vonFleurus mit 
der ihm eigenen Thaͤtigkeit und Klugheit die bedeutenden Armeebedürf⸗ 
niſe. — Die Muße, welche ihm nad Beendigung dieſer Geſchäfte ges 
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gönnt ward, brachte er auf ſeinem kleinen Landſitze in Galizien zu, wo 
er ſich vorzüglich mit der Landwirthſchaft beſchäftigte. Überzeugt von ſeinen 
ſeltenen Talenten berief ihn der Kaiſer 1808 zur Stelle eines Hofkammer— 
präfidentennah Wien. Keine Auffeben erregende Neuerung bezeichnete 
feinen Eintritt ins Minifterium. Langſam und ficher prüfte er in der er 
ften Zeit das Beſtehende; ed war nicht feine Sache, leichtfinnig umzu⸗ 
ftürgen, was er nicht kannte und Neues einzuführen, was er nicht forg: 
ſam vorher an das Alte gehalten und fi) fo von deſſen Vorzügen über: 
zeugt hatte. Unter einer anfdeinenden Ruhe blieb feine ungemeine Ihär 
tigkeit dem ferne Stehenden verborgen. Mitten unter den Vorbereitun: 
gen und Anftrengungen bes legten Krieges ſann fein-Geift auf die Mit: 
tel, um nad Vollendung desſelben zur Wiederheritellung des Staats: 
credits und der Finanzen einen fetten Grund zu legen. Mit überrafchen: 
der Schnelligkeit förderte er fein langfam zur Reife gediehenes Syſtem 
an den Tag: Der Kaifer erkannte das Verdienft feiner Bemühungen und 
verlieh ihm das Grofkreuz des St; Stephan⸗-Ordens. O'D. betrachtete 
Alles aus dem Mittelpuncte des Ganzen, würdigte ed nad feinem Eins 
fluffe auf denſelben, leitete und lenkte alles, verirrte ji aber niein den 
Verzweigungen der Detailarbeiten,, die er feinen Mitarbeitern nach rei: 
fer Wahl mit Vertrauen überließ. Ohne diefe aus den Augen zu verlie: 
ven, benußte er zu gleicher Zeit die auch entfernten Triebräder der Staats- 
verwaltung und verfegte fie zu feinem Zwecke in raftlofe harmoniſche 
Thätigkeit. Auf diefe Art. brachte er durch feine Concentrirung der Kräfte 
ungemeine Wirkungen hervor. — Die Anftrengungen, womit O’D.. 
unausgefeßt fein Ziel verfolgte, nahmen, fo ftark auch fein Geift war, 
feine phyſiſchen Kräfte nach und nad fo in Anſpruch, daß fie allmählig 
ganz aufgerieben wurden, Dazu kam noch, daß fein Gemüth von den 
lebhafteften Stürmen wechfelnder Empfindungen erfchüttert wurde; Sei— 
ner Eigenthümlichkeit war es nicht meglich, den Staat als eine Ma- 
ſchine, deren Fäden er ald ein außer derfelden ftehender Werkmeijter zu 
ziehen und zu lenken hätte, zu betrachten. Ihm war der Staat 
ein fühlender organifdher Körper und die Finanzverwaltung das Herz 
desfelben, in welchem er jeden Pulsfhlag fühlte, jeden Schmerz der 
Theile mit empfand, — So ward er ihm theurer, als die Bedingung 
feines Lebens und felbft ald der Zweck desfelben. Innig überzeugt, daß 
durch die von ihm vorgefchlagenen Mittel die Reorganifation des Staa: 
tes möglich fey, wechfelten Hoffnung und Furcht, Freude und Schmerz 
beftändig in ihm ab. In gereizter Spannung von Hoffnungen und Sor— 
gen gehalten, von dringenden Geſchäften überhäuft, befchloß er am 4. 
May 1810, vom Schlagfluife getroffen, im 54. Jahre feines Alters 
feine Laufbahn. Ein Opfer für das Beſte des Staates; ift ihm allgemei- 
ne Achtung nachgefolgt. 

Odrau, ſchleſ. Stadt im Troppauer Kreife; am rechten Ufer der 
Oder, ift mit Mauern und Wällen umgeben, und bat ein Schloß, 
eine Pfarrkirche, 350 Käufer und 2,230 Einwohner, wovon ſich viele 
ald Tuchmacher, Linweber und Strumpfwirker ernähren. 

Odrzykon, galiz. Dorf im Jasloer Kreife, am rechten Ufer des 
Woslok, ein großer, durch Aderbau und Leinwanderzeugung wohlha- 
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bender Ort, mit einem imponirenden Bergſchloſſe, in dem einige Fel- 
fenwände für die Seiten des Gebäudes glüclich benußt find. 

Öetonomifche YTeuigkeiten und Verhandlungen, Zeit 
fhrift für alle Zweige der Lande und Hauswirthfchaft, des Forft: und 
Jagdwefens im öfterr. Kaifertbume 2c., erfcheine zu Prag inQuart bes 
reits feit 1811. Dieß fhäßbare Inſtitut ift von Ch. E. Andre gegrüns 
det, wurde in der Folge von 3. G. Elsner fortgeſetzt und wird feit 
1833 von dem Wirtbfchaftsrathe Emil Andre in Prag, Sohne des 
Dbigen, einem verdienten Forſtkundigen, herausgegeben. 

Oed, niederöfterr. Dorf von 215 Einw. im V. U. W. W., liegt 
an der forellenreihen Pieſting, bat eine große und fehenswürdige Me - 
tallmaarenfabrif der Brüder Roſthorn, welche vielleicht die größten 
Maſchinenwerke in Deutfhland befigt, und faft immer 1,000 Eır. Rus 
pfer zu Rupfer: und Meſſingblech und Draht in der Verarbeitung bat. 

Oedenburg, ungar. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort der Odens 
burger Geſpanſchaft, liegt jwifchen dem Lewergebirge, vielen Kaftaniens 
girten und dem Dudferswalde, in einer ziemlich großen Ebene, uns 
weit des ſüdweſtlichen Theiles des Meufledlerfeed im einer angenehmen 
und weinreigen Gegend. Die hiefigen Einwohner, in 2,251 Käufern 
wohnhaft, und 12,500 an der Zahl, find Deutfhe. Die innere 
Stadt, welche 3 Thore bat, it nicht groß, doch regelmäßig und gut- 
gepflaftert , aber die Vorſtädte find deito weitläufiger und ſchön ge: 
baut. Auf einem der 3 Thore ſteht der impofante Stadtthurm, wels 
hen man für den höchſten in Ungarn hält. Nebſt mehreren kathol. Kir: 
Gen, worunter fi die Collegiatkirche zu &t. Georg auszeichnet, hat 

‚eine evangel. Kirche, ein Dominicaner- und ein UrfulinernonnenElo: 
ter, ein Eathol. Gymnaſium und eine kathol. Hauptſchule, ein luther. 
kyceum mit Bibliothek nebft Bürgerſchule, ein Militär: Knaben: Erzies 
hungshaus, 2 Spitäler, ein Theater, 2 große Cafernen mit einer neus 
gebauten ſehenswerthen Reitſchule. Der evangel, Superintendent für 
den Kreis jenfeitd der Donau hat zu D. feinen Sit. — Die Einwohner 
find fehr gewerbfleißig; fie haben eine Zuckerraffinerie, die lange Zeit 
bie einzige in den ungar. Ländern war, Baummollzeugwebereyen, eine 
Pottaſcheſiederey, ſtarke Niederlagen von Honig, Wachs, Tabak, 
Wolle, Schmalz, Weinftein u. fkw. Das bier verfertigte dürre oder 
candirte Obſt wird unter dem Nahmen Odenburger Obft weit und breit 
äusgeführt. Auch der Odendurger Wermuth ift allgemein bekannt. Da 
on der Stelle der Stadt D. unter den Römern der Standort der 15. ler 
gion war, fo gräbt man von Zeit zu Zeit römifche Alterthümer, als: 
Münzen, Leicyenfteine, Särge, Lampen u. f. w. aus. 

Bedenburger Gefpanfchaft in Ungarn, im Kreife jenfeitd der 
Donau, erithält 58 Q. Mu, mit einer Volkszahl von 164,000 Indivi⸗ 
duen, welche größtentheild Ungarn, Deutfhe, Slowaken, Croaten 
und Juden find und in 3 Frenftädten (Ödenburg, Eifenftadt und 
Ruf), 38 Flecken, 196 Dörfern und 6 Prädien wohnen, — Der 
nordweitliche Theil der O. ©. ift bergig, der öftlihe ebenes Land. 
Sie wird bewäſſert durch die Flüffe Leitha, große und Eleine Raaba, 
Rabnitz, Sebefer, Vulka, Zkva ıc., durch den Meufiedler: und Ko: 
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nigsfee und durch den See Barbacfi-t6. Das Elima ift mild. Pro: 
ducte: Korn, Obi, Wein, viele Kaftanıen, Rindvieh, Schafe, Schwei— 
ne, ©eflügel, Wild, Fiſche. Die Bergwerke liefern Steinkohlen, 
Aaun, Eifen, Schwefelkiefe.zc. Zu Potfhing, Harkau, Wolfs, 
Kobersdorf, Eferund Kreutz find Sauerbrunnen. 

Oehler Iof., Buchhändler und Buchdrucker in Wien, war ge 
boren 1763 zu Troppau und ftudirte auf der Hochſchule zu Wien. 
Er war ein Mann von foliden literarifchen Kenntniffen, wie von dem 
biederiten, liebenswürdigften Charakter. Aus feiner Haren Feder gingen 
anonym, mehrere Schriften hervor, darunter: Gefhichte des Krieges 
zwifchen Oſterreich, Rußland und der Türken mir Planen, 6. Hefte, Wien 
1791, — Geſchichte des Thearerwefens in Wien, eb. 1803. — Pano: 
vama von Wiens Umgebungen mit Kupf. eh. 1807. Diebey D. ge 
druckten, in feinem Verlage erfhienenen vömifchen Claſſiker (latein. und 
deutſch) zeichnen fi durch Eorrestheit aus. Die Geber waren damahls 
noch nicht jo erbärmlich wie jet, und O., ein fefter Sprachkenner, war 
fein eigener Corrector. O.'s Miniatur: Drucerey lieferte mit einfachen 
Lettern auf fhlihtem Papier befere Ausgaben, als jetzt die pompöjeiten 
Dfficin: Firmen troß ihren Prunk-Typen und Velin es mit ihren unwij: 
fenden Setzern und bey dein gänzlichen Mangel einer Gorrectur: Orga: 
nifation (welche binfichtli der Letzteren doppelt nothwendig wäre), 
vermocdhten. Das zu Wien 1812—14 bey Schrämblherausgekomme— 
ne Zeitungs:Lericon (7 Bde.) fand in O. einen Eundigen, fleifigen Res 
dacteur. Intereſſant ift der Umjtand, daß ein Bruder des Dichter Klo p= 
tod O''s Handlungsgefährte war. ©. ftarb 1816 zu Wien. 

Ochlfabrifation und Sandel. Die Fabrikation der Oble wird 
im öfterr. Staate fehr ſtark betrieben, und zwar in allen Provinzen. Das 
lombardifch:venetianifch eKönigreidh gewinnt das meifte und befte 
Dlivendhl, zumahl am Sarbdafee, in den Provinzen Verona, Vicenza 
(in diefen aud viel Nußöhl), Padua ꝛc. Das venetianifhe Ohl kommt 
an Güte dem toscanifhen und genuejifchen ziemlich gleich. In den Pro: 
vinzen Friaul und Trevifo wird aus der Erdnuß ein vortrefiliches Spei— 
ſeöhl bereitet. Überdieß wird auch bier Weinkernöhl, Nuß-, Lein- und 
Hanföpl in beträhtliher Menge gewonnen. — Sllyrien und Dal 
matien gewinnen verfhiedene Sorten von Dlivenöhl, welches in Dal: 
matien auch das ſtaͤrkſte Product iſt. Ausgedehne it diefe Eultur auf 
der Inſel Cherfo, wo man den Ertrag auf 2300 Barillen Ohl an 
nimmt. Die Gemeinde Pirano unweit Trieſt befist allein über 
300,000 Olivenbäume. — Durd ganz, Iſtrien find Baumöhlpreſſen 
verbreitet. — Kraimerzeugt Lein- und Rübsöhl, Karntben viel ein: 
dotteröhl, Steyermarkam häufigiten Lein- und-Kürbisohl, nebfldem 
aber noch Ohle aus Mohn, Sonnenblumenkernen, Ruübſamen, Nüf: 
fen, Bucedern ꝛc. Die Landmühlen find mit Oblpreifen eingerichter, 
auf denen das Ohl ausgefhlagen wird. — In Thy rol wird zu Arcound 
Riva am Sardafee Baumöhl gewonnen; im Nonsberge (Trienter 
Kreis) find mehrere Ohlpreſſen, welche aus Kürbiskernen, Budedern, 
Pfirſchen- und Kirfchenkernen Epeife- und Brennöhle preſſen, wovon 
die beyden letzteren in Sanitätsbinfiht immerhin verdachtig feyn dürften; 
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im Oberinntdale find zu Slaurling und Mötz gute Leinöhlpreifen, 
im Vorarlbergiſchen liefern Feldkirch und Bregenz; Hanf: und Mohn: 
ol. —InDfterreih ob der Enns wird Leinöhl, jedoch nicht in be— 
traͤchtlicher Menge erzeugt. D fterreich unter der nn shatdagegen 
einige größere Oblpreſſen und Oblreinigungsanitalten, die in Wien und 
in der Nahe diefer Hauptitadt vertheilt find, Meiſtens aber ſind es nur 
Raffınerien, welche das rohe Ohl aus Ungarn beziehen. Die bedeutend: 
fte Fabrik sit jetzt die nächſt Gumpoldskirchen, weldealle Gattun— 
gen Körner» und Samenöhle erzeugt, und in ihrer Preſſe jährlich 7 bis 
8000 Metzen Samen verarbeitet. Die Ober-Lanzendorfer Fabrik zeichnet 
ſich ebenfalls ald bedeutend aus. In Wien, wo mehrere Fabriken be 
fiehen, verdienen die von lauren; Neuterer, weldefeine, Ealtgepreß- 
te Oble verfertigt, von Job. Bapt. Marfano, weldefih mir Preifen 
von Mandele und anterm feinen Speiſeöhl befhhäftiget, von Aug u ftund 
Adolph Leon zc. vorzugsweife genannt zu werden. Unter den früber 
beitandenen waren auch bemerkenswerth: Die grafl. Gerd. Palf fy'ſche 
Ddlreinigungsfabrit zu Hernals, welde mit 8 Neinigungsgefäßen 
arbeitete, und jährlich über 1000 Centr. Ohl, vorzüglich zum Bedarfe 
der 5 Theater in Wien reinigte, und die Chriftian Weſtol'ſche nad 
bolländifher Art zu Penzing, welde vor 5 bis 6 Jahren eingegans 
gen iſt. Leinöhl wird auch in mehreren Gegenden Böhmens, Mäbrens, 
und Schleſiens; Lein:, Hanf- und Sonnenblumenkernöhl in Galizien 
gepreßt. — — Ung arn gewinnt jest in mehreren Comitaten viel eins, 
Hanf: und Müdsöhl, auch feinere Ohle aus Kürbis: und Sonnenblu— 
menkernen, und bat mehrere Oblfabriken, befonders im Comorner Co: 
mitate, in Peſth, Ertfy ıc. Größtentheild aber wird das Ohlſchla⸗ 
gen von den Landleuten betrieben; GrafK arolyi, Fürſt Eſzterhazy 
und Freyhr. von Lilien haben die größten Ohlſchlägereyen, Letzterer zu 
Ertfpauc eine Reinigungsfabrik. Audin®iebenbürgenerzeugen 
tie Landleute fehr viel Leinöhl, auch Ohl aus Kürbiskernen, Sonnen- 
blumenkernen, Hanfſamen und Budeln durh Stampfen mit hölzernen 
Stampfen und durch warmes Auspreifen in Handpreſſen. — In den Milis 
targrä nz enijtdie Oblerzeugungnict von Bedeutung. — Der Handel 
mit Ohl iſt fehr beträchtlich. Die füdlichen Provinzen verfenden ihr Dlis 
venöhl durch den größten Theil des öfterr. Staates; doch muß, da bie 
inländifhe Erzeugung den Bedarf nicht deckt, noch ausländifches Ohl, 
befonders aus Italien und Frankreich bezogen werden. Böhmen, Maäh— 
tenundUngarnverfhicenihre Lein- und Rübfamenohle befonders nad) 

ferreih unter der Enns. — Krain verfhict Ohl nah Steyermark 
u.f.w. Aus dem Auslande werden jeßt nur wenig Samenöhle noch eins 
geführt, darunter aber noch Leinöhl aus Bayern, Mohnöpl für Maler 
aus der Gegend von Straßburg und Nürnberg u. f. w. Die Ein» 
fuhr von Hanf, Rein und Nübsöhl hat, da die Oblpreſſen ſich vermehrt 
daben, in der legten Zeit abgenommen. — Der Galanterie-Drechsler 
Gran; D emel in Wien erfand ein Gefäßvon Glas, womit manauf 
die einfachte Art das Ohl zum feinften Tafelöhle reinigen kann. Der 
Parfumenr Felix Boſig inMailanderhieltden 21. Apr. 1824 ein 
ahr. Privil. auf die Enideckung Ohle von dreyerley zu erjeus 
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gen, durch deren Gebrauch helle, minder helle und dunkle Farben berei— 
tet werden, welche ſchnell und gleichmäßig trocknen Samuel Brads 
mannin Wien erhielt den 23. Sept. 1824 ein 5jähr. Privil. auf 
die Verbefferung mittelft eines eigenen Apparates ſowohl das Tafelöhl 
aus Rübfamen, als auch alle Gattungen Brennöhl in 3 Tagen zu rei: 
nigen. Die Oblraffineurs Brüder Löwy in Preßburg erhielten dem 
4. May 1825 ein 5jähr. Privif. auf die Erfindung, durch einen chemi— 
fhen Zufat das Brennöhl zu raffiniren, daß es an Glanz und fpiegel: 
bellem Anfehen jedem andern gereinigten Ohle gleihfommt, und daß 
durch deſſen Gebraud feine Auflöfung der metallenen Lampen zu be 
forgen ift. Ant. Kaftner in Wien erhielt den. 15. Oct. 1825 ein 
5jähr, Privil. auf eine Verbefferung in ber Reinigung der Tafel: und 
Brennöhle zc. Der Samenhändler Joſ. Wögererin Wien hatfeine 
Ohlraffinerie nah Kaftnerfcher Art eingerichtet, wobey aus einem 
Dampfkeifel Wailerdämpfe in das Faß geleitet werden, worin fi das 
Ohl, mit Schwefelfäure gemifcht, befindet, und wobey die fernere Reini— 
gung durch Zugabe von Waſſer gefchieht, in welchem etwas Kocfalz 
aufgelöft it. Heine. Brüll inPrefburgerhieltden 28. Mär; 1826 
ein 5jähr. Privil. auf die Erfindung einer neuen Methode und eines 
neuen Apparates zur Raffinirung des Brennöhls durch hemifche Zuſätze 
und dur Filtrirung, wodurd ein wohlfeileres und reineres Product als 
bisher gewonnen wird. — Die vorzüglichiten Oblraffinerien beſitzen jett: 
Feftundlemaire, Ignaz Winter, Georgäloysdrudmann, 
Salomon Öeiringer,Auguftund Adolph Leon und Ant. Ka ft: 
nerin®ien; Ohlpreſſen Job. Bapt.Marfano und Lorenz Neu: 
tererin Wien, welde Ealtgeprefted Mandelöhl, jo wie alle andern 
medicinijhen und Speife: Oble, dann auch raffinirtes Brennöhl er: 

eugen. 
u Oehling, niederöfterr. Dorf im V. O. W. W., am linken Ufer 
des Uhrlbaches, wo oft röm. Alterthümer, beſonders Ziegel, Mün— 
zen ꝛc. gefunden werden. In einer nahen Schottergrube fand man meh: 
rere Särge. 

Oeblfchlegel, Job. Lohelius, Zonkünftler und Mufikdirec- 
tor zu Prag in Strahow, ausdemPrämonftratenferorden, zu Loſchau 
in Böhmen den 31. Dec. 1724 geboren. Anfangs ſtudirte er zu Ma— 
riaſchein, wo er bey der Jeſuitenkirche ald Organift angeftellt ward. 
Dann ging er nah Prag, erbielt bey der Dominicaner : und Male 
teſerkirche ebenfalld ald Organift eine Anftellung, trat 1747 in den 
Prämonfteatenferorden, wo er 1748 die Ordensgelübde ablegte, und 
1755 die erfte Meife las. Hierauf wurde ihm die Direction der Figus 
ralmufit 1756 aufgetragen. Diefed Amt munterte ibn auf, fih in der 
Zonkunft fleißig zu bilden. Darum nahm er Unterricht im Contrapuncte 
und lad Partituren der berühmteften Tonkünſtler. So beſchäftigte er fi) 
durch viele Jahre. Er lieferte eine Menge Muſik-Compoſitionen, die zu feiner 
Zeit auhvomDresdnerHofe mit Beyfall aufgenommen wurden. Dann wußte 
er jich in der Orgelbaufunft ohne Lehrmeijter, dur eigene Bemühung 
binlängliche Kenntniffe zu verfhaffen, um die 1746 ſchlecht gebaute Or: 
gel in Strahomw felbit verbeifern, und nahmhaft verftärken zu können. 
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In diefem Gefchäfte verftrichen mehrere Jahre, ebe er diefelbe fo, wie 
man fie jest entrifft, zu Stande brachte. Nachdem er das ganze Werk 
verfertigt hatte, und noch eine Mutation, die man Menfhenftimme zu 
nennen pflegt, ganz volllommen beritellen wollte, flarb er zu Prag 
in feinem Stifte am 22. Febr. 1788. Seine Schriften find: Befchreis 
bung der in der Pfarrkirche des Eönigl. Prämonftratenfer » Stifts Stras 
bow in Prag befindlihen großen Orgel. Prag, 1786. — Beſchrei- 
bung des in der Eönigl. Strahower Stiftskirche zu Prag neueingerichtes 
ten, und 1774 zu Stande gejegten Orgelwerkd. Liegt in der Hands 
forift. — Zu feinen Compofitionen gehören: 3 Oratorien 1756, 1758 
und 1759 geſchrieben und in der Strahower Stiftskirche aufgeführt. — 
Dratorium 1761. — Paftoralmeife. — 10 Motetten. 

Oeſer, Adam Sriedr., Director und Profeifor der Zeichnen: 
und Malerſchule und der Architektur Akademie zu Leipzig, rühmlich 
bekannter Maler und Bildhauer, war geboren den 18. Febr. 1717 zu 
Preßburg in Ungarn. Früh erwachte die Neigung zur bildenden Kunft 
in feinem Gemütbe, und er widmete fi durch 7 Jahre dem eifrigiten 
Srudium auf der Wiener Akademie, wobey er den Unterricht des beruͤhm⸗ 
ten Bilbhbauers Raphael Donner genof, dem D. aud feine Kennt» 
niß des Coftums und der Antike zu danken hatte. 1735 erhielt er durch 
fein gelungenes Werk: Abrah am's Brandopfer, die goldene Prämie. 
In der Folge entfchied er fich jedoch fürdas Malerfach, und ging 1739 nady 
Dresden, wo er feine Studien mit unermüdetem Eifer fortfeßte, und 
bedeutende Fortfchritte machte, unter andern auch in der Frescomalerey, 
worin er Sylveſtre's Unterricht genoß. Hier wurde auh Winkel: 
mann fein vertrauter Freund, deſſen erfte Schritte bey dem Studium 
der alten Kunft O. leitete. 1744 erbielt er einen Ruf nad Petersburg, 
welchem zu folgen ihn jedoch der Zod der Kaiferinn Anna verhinderte. 
Nachdem fih D. geraume Zeit zu Dahlen bey dem Srafenvon Bünau 
aufgehalten hatte, der ihm Beſchaͤftigung gab, ging er 1763 nad Leip⸗ 
zig, und wurde zum Director der neuen Zeichnungs-, Malerey » und 
Architektur: Akademie ernannt, als welder er fih durch die Bildung 
. vieler Zöglinge große Verdienite erwarb. Dafelbit vollendete DO. auch feine 
fhöniten Arbeiten. Er ftarb den 18. März; 1799 mit dem Ruhme nicht 
nur eines ausgezeichneten Künftlers, fondern auch eines höchſt achtens— 
wertben und redlichen Staatsbürgers. Zu feinen gelungenften Werken 
gehören die fhönen Frescogemälde im Goncertfaale, und in der Nicolais 
firhe zu Leipzig, fo wie mehrere, vorzugsweife allegorifhe Werke, 
die fi durch verftändige Erfindung, Gedankenreihthum, natürliche Coms 
pfition, Wahrheit in Ausdrud und Haltung auszeichnen. Weniger vorzüg— 
ih jind feine Leiftungen als Bildhauer, feine beiten Werke diefer Art find: 
Eine marmorne Statue Friedrih Auguft's IIT. auf der Esplanade . 
in@eipzig, ein Denkmal in der Eathol. Capelle dafeldft, dag Denkmal 
der Königinn Mathilde von. Dänemark zu Celle, und jenes Gel- 
lerr’s in einem Privatgarten zu Leipzig, welde indeifen aud eben 
keinen großen Begriff von feiner Gefchiclichkeit in diefer Kunft geben, 
woran jedoch auch feine, für die bildende Kunft fehr unfruchtbare und 
ungünffige Zeit große Schuld tragen mag. Seine Ihätigfeit blieb ſich 
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im fpäten Alter gleich, wenige Tage vor feinem Zode vollendete er noch 
einen Chriſtuskopf. 

Oeſterreich, nicht Oeſtreich muß gefhrieben werden. Oftreich 
oder Ofterreich, oder gar Oſtenreich mag man fchreiben, wenn man will, 
nie aber Oftreih. Das altdeutfhe Oft hat nur Oſter und Dfter, ftir, 
nie Oft gebildet, Ka, die alten Sachſen, Schweden und Gothen haben 
Diter und Ofter und gar felten Oft in Zufammenfügung der Wörter ge— 
braucht. Die heutigen Schweden gebrauden nur Ofter; die Isländer 
Austr (für Oriens) und Oft bedeutet bey ihnen ein Geſchirr; die einzigen 
Sranzofen haben Est, nennen aber das Land nicht Estriche, fondern 
formiren aus dem verdorbenen Latein Austrica, Ostricum, Austria, 
ihr Autriche. Man Eennt aber nod in Deutfchland die Ofterberger 
bey Tübingen, Ofterbebringer im Gothaiſchen u. f. w. Es heißt 
Kaifer Heinrich IV. habedem Lande den Nahmen Oftriche gegeben, wels 
ches nach der ausgearbeiteten Sprache Oftreich fey. Oſtreich alfo von Oft: 
viha herleiten! Oſtreich wäre wohl recht gefchrieben, nie aber Oſtreich. 
Und wer bat geoffenbaret, daß Heinrich- den gewöhnlichen Nahmen 
Oſtirrichi oder Ofterreih in Oftriha verwandelt habe? Solche Etymolo— 
gen fagen ja felbit, Kaifer Otto babe den Nahmen weder vorfhreiben 
können, noch wollen. Schon in einer Urkunde Otto's IIL. vom Jahre 
996 beißt das Land Oftirrihi, in einer andern Heinrid’s II. vom 9, 
1002 Oftarriche, in einem Diplom Heinrich's III. vom J. 1052 Oſter— 
richi, Heinrich's IV. vom J. 1063 Ofterrihe. Was ihnen überflüffig 
fheint, ift es noch lange nit. Austria ift von Austrica, welches Ger- 
vasius Gilberiensis hat, entftanden, oder Oſtreich; daher es ganz falfch 
wäre, aus Auftria Oſtreich erzwingen zu wollen. Da man alfo nicht mehr 
Ditreich fchreiben kann, fo muß man Oſterreich, nie aber Oftreich ſchreiben, 
wie es denn im Kaiſerthum felbft amtlich gefchieht. 

Oefterreich, Erzherzogthum. Geſchichte. Die ältefte Ge: 
f&hichte diefes Landes reicht Faum über unfere Zeitrehnung hinaus, und 
ift felbft in ihrer Nähe noch größtentheils Mythe. Der an der füdlicyen 
Seite des Iſters (der Donau) gelegene Landftrih war zwifchen dem No— 
ricum und Ober : Pannonien getheilt; der celtifche Gebirgsrücken bildete 
die Gränze von beyden. Indeſſen ift diefes ſchon ein fpäterer Zeitpunct, 
in. welchem die Nömer ihr ungeheures Reich bis hierher (an des Iſters 
füdlihe Ufer) ausgedehnt hatten, und die Nahmen Noricum und Pan— 
nonien ihren neuen Eroberungen gaben. Denn noch ältere Einwohner 
celtifchen oder Eeltifchen Urfprunges waren bier weit frübere Beſitzer und 
Bewohner bed Landes, weit früher von den Dafern mit Krieg heimge— 
ſucht, und vor Boerebifta’s wilden Horden flüchtig und in ihre Hoch: 
gebirge (Tauern) verfheucht, wohin fie der dafifhe Anführer nicht weiter 
zu verfolgen wagte. Nicht fo ſchnell, aber defto fiherer waren die mir mehr 
phyſiſchen und intellectuellen Hülfsmitteln zur Kriegführung verfebenen 
Römer hierher vorgedrungen; denn ihnen waren die hohen Tauern Eein 
ihren Zug bemmendes Kinderniß, und die alten Bergbemohner, die fie, 
nach diefen, Qaurisfer nannten, hatten ihnen feine ähnlihe Macht ent: 

egenzuftellen, um ihre endlihe völlige Wefiegung abzuwenden. Doc 
überfgritt die römifhe Eroberung nit den Strom, an deilen linkes 
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Ufer ſich bereitd der mächtige marcomannifhe Bund vorgedrängt hatte, 
nachdem er die bojifhen (galifchen oder Eeltifhen) Einwohner, lange 
vor der Römer Ankunft am gegenüber befindlichen Ufer vertrieben. — Die 
ältefte Gefchichte jenes Bundes greift tief in die Begebenheiten ber ger: 
manifhen Völkerſchaften ein, aber fie ift in Ermanglung einheimifcher 
Scriftiteller nur durch zweifelhafte Sagen auf ung gefommen. — Dod 
bleiben die fpäteren befannteren Thaten desfelben merkwirdig genug, 
und daß ſich gerade bier die beyden Völker (Pannonier und Markmänner) 
berübrten, wovon das eine Noms nabenten Verfall durch feine aus: 
dauernde Tapferkeit noch einige Zeit aufbielt; das andere aber Noms 
Weltherrfhaft umſtürzte, deifen bis auf die Sprache fich erftrectende Zer— 
nihtung aller Völkerfreyheit, WVölkerfitte und Cultur längft den unver: 
ſohnlichſten Abfheu und Haß aller germanifchen Stämme, und aller ans 
deren Nationen auf fi geladen. — Nach des weftrömifchen Reiches 
Untergang war es mehr als ein Volksſtamm, der fich hier niederließ, aber 
der Avaren Herrſchaft dauerte am längiten, die den Longobarten gefolgt 
waren, welche an die Stelle der zerftreuten Oft: Gothen traten, von 
denen der Rügen Herrſchaft in diefem Lande unterdrückt worden. — Die: 
fer Wechfel der Qandesgebietber, während deifen das Land der beitändige 
Kriegsſchauplatz blieb, konnte nicht ohne die gänzliche Zeritörung feiner 
Anfiedlungen und der bereits herrlich emporgeblübten vom. Pflanzitädte 
geihehen. Das große Lord bey Enns, wohin wegen feiner günitigen 
Lage von Ovilabis (Wels) der Sitz der rom, Landpfleger verlegt worden, 
von dem der bifchofl. Sit doch bereitd? nad Batavis (Paffau) über 
tragen war, als ed der Rügen-König Fava eingenommen, theilte das 
Schickſal der übrigen Städte, Comagena (Tuln’s), Cetium (St. 
Polten’s) und anderer. Aber no härter traf das Schickſal der gänz- 
lien Zerftörung Juvavium (Salzburg), das noch früher von Heru: 
lern, Schyren und Zurzlingern überfallen worden war. — Die öſtliche— 
ren Städte Carnuntum (Petronel) und Vindobona (Wien) waren 
fhen eine Beute der Rügen, und legterer Ort, von Fava, dem neuen 
Beherrſcher, in Beſitz genommen, blieb eine Zeit fang der Sitz rügi: 
[her Anführer. Am jenfeitigen Donau: Ufer, mo ſich das vanniſche Reich 
der Quaden auch ziemlich weit in, Ofterreich erftreckte, und auf einer 
Seite Medostanium (Meiffau) zur Gränzſtadt hatte, waren der blu: 
tigen "Auftritte nicht weniger , bis das wachſende Neich des neuen 
Beherrſchers ſichauch hierber ausdehnte, und feine unwideritehlichen Meere 
die Avaren noch weit über Oſterreichs heutige Gränzen zurüchvarfen. 
Nun wurde das Land, wie andere Gebiethe des frankifhen Carl's, in 
Gauen getheilt, Grafen in benfelben eingeführt, und dieſen Herzoge vors 
gelekt, die anfangs in Bayern ihren Sit hatten, und ihrer Aufficht bis 
nah dem Lande ob der Enns erftredten. Aber Unteröftereih mußte 
ſchon wegen der feindlichen Angriffe, denen ed ausgefetst war, feine eigenen 
Markgrafen erhalten, welche nie der bayerifchen Herzoge Gewalt erfann- 
ten, fondern nur den Kaifern felbit Rechenſchaft gaben. Doc felbit im 
weitlihen Theile Dfterreihs ob der Enns beitand die Abhangigkeit nur 
nod) fo lange, als die Carolinger in ihrer Pfalz zu Regensburg Hof 
hielten, und bereits bevor ihr Geflecht in Deutſchland erloſch, hatten 
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die Grafen, und noch mehr die Markgrafen, eine Gewalt erlangt, die der 
ſchwankenden Macht deutfher Könige begegnen Eonnte. Das Land unter 
der Enns war bald nad Carl für lange Zeit eine Beute der Ungarn ge 
worden, gegen welche fich die fränkifchen Gränzgrafen nicht zu vertheidigen 
vermochten. Aber nach der Vernichtung bes ungar. Heeres am Lechfelde 
(10. Aug. 955) kam der öfterr. Landſtrich wieder unter die Gewalt deut 
ſcher Kaifer, und 973 erfheint fhon Graf Burchhardt als Markgraf 
in diefer Gegend. — Meben dieſen öfterr. Herren, die ihren Sitz in der 
gegen die Ungarn wohlbefeftigten Ennsburg hatten, waren zu Styre 
(Steyer) wieder eigene Markgrafen, unter welchen die Gefhichte Ot— 
to£arI. vor 991, als den Stammvater diefes Geſchlechtes angibt, das 
ſehr weitläufige Befisungen in Oberöfterreih und Steyermark inne 
batte, und endlich felbft zur herzogl. Würde gelangte. Auch die Orafen 
v. Lambach und die v, Mahhelm, die auf der Burg Welas ihren 
Sitz hatten, waren längft Herren anfehnlicher Güter, aber zu TZaffilo’s 
Zeiten Bayerns Vafallen. Doc hatten auch die bayer. Herzoge felbft ein 
eigened Gebieth in DOfterreih. Am linken Ufer der Donau breitete ſich 
das Madland als eine Befikung der Grafen Clam, aber noch viel weis 
ter das Erbe der Grafen v. Bogen aus, deren Güter fih, zum Theile 
ald Bambergifche Lehen, weit in Bayern erftreckten, und ein Eleinerer 
Theil des heutigen Mühlvierteld war zum Oftlande gehörig, deffen gegen« 
wärtigen Nahmen eine Urkunde Ott o's ILL. vom Jahre 996 zum erften 
Mahle ausfprict, Zu diefer Zeit ftand fhon Leopold vom erlaudten 
Stamme der Babenberger dem Lande ald Markgraf vor, nachdem er 
zwifchen den Zahren 983—84 aus dem Zonagau bey Regensburg 
von dem Kaifer hierher verfeßt worden war, Es war das Geſchlecht ber 
alten Sorabifhen Markgrafen, das fhon unter den Garolingern bobe 
Würden im Franken-Reiche bekleidet hatte, und alfo Feine Vermehrung 
derfelben, fontern nur einen neuen Stammſitz erhielt. Leopold war ein 
ftreitbarer $ürft, der die neuern Hunnen (Magyaren) in mehreren Gefech⸗ 
ten überwand, fie weit über den Kahlenberg zurüdtrieb, ihre hohe Vefte, 
die Eifenburg, eroberte, und fih aus deren Trümmern eine Nefiden; 
(Medelihe, Melk genannt) erbaute. Unter Albrecht J. aus die 
fem Haufe (1028) wurden die Grängen Dfterreich$ gegen lingarn bis an 
die Leitha vorgerücdt, in deren Nähe fich die reihen Grafen v. Püttin 
Befisungen verfchafften, die fi) weit in Steyermarf ausdehnten, wohin 
die Umgebung von Pitten felbft noch viel fpäter gerechnet wurde. Durch 
jene öftlihe Erweiterung der Markgraffhaft wurde Leopold IV. der 
Heilige bewogen, feine Reſidenz auf den’ Kahlenberg zu verlegen, an 
deffen Buß er das Stift Klofterneuburg erbaute. ein 
Sohn, Leopold V., erhielt nach dem Sturze des Welfifhen Haufes 
den zweifelbaften Bejik von Bayern, den aber fhon wieder fein Sohn, 
Heinrih II. Safomirgort, 1456 an Heinrich den Löwen abge— 
treten hatte, der auf Bayerns Befigrechte im Lande ob der Enns Ver: 
zicht that, und Ofterreich, „der Schild und das Herz ded rom. Reichs“ 
wurde zu einem Herzogthume erhoben, diefem wichtige Vorrechte von 
dem Kaifer ertheilt, und ſolches von allen Dieniten und Leiftungen gegen 
das Reich, anders ald aus freyem Willen frey gefproden, bloß gegen 
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Ungarn follte es durd einen Monath mit 12 Reifigen auf feine Koften 
dienen. Es follte ferner im Herzogthume kein anderes Reichslehen beftes 
ben, ber Herzog Eeinem Reichögerichte unterworfen feyn, und ſchon das 
mahls wurde die Untheilbarkeit des Herzogthumes und die Erbfolge der 
Töchter in dem Falle beftimmt, wenn Eein männlicher Erbe vorhanden 
wäre. Alle Rechte der Herzoge in Oſterreich follten ohne Ausnahme auch 
auf die Ränder übergeben, die fie Eünftig erwerben würden. Die nächte 
Erwerbung geſchah durch Steyermark, welches der lebte Herzog Dttofar 
ausdem Traungauifchen Geſchlechte Leopold V. 1192 ald Erbe hinter: 
ließ, und Friedrich Il. den Streitbaren wählten 1234 die Großen 
in Krain zu ihrem Landesherrn, aber mit ihm ftarb auch der männliche 
Stamm der Babenberger 1246 aus. Bon diefem Zeitpuncte an unterlag 
Dfterreih, wie Deutſchland, unter dem gleichzeitigen Interregnum dem 
Ungethüme der Eigengewalt, wie den Folgen einer nachtheiligen Wechfel« 
berrfchaft, bis es 1278 in der Schlacht am Marchfelde von dem trefflichen 
Rudolph, dem Erften feines Gefchlechtes, gegen den böhm. Dttofar 
duch Waffengewalt errungen, und 1283 auf dem Neichstage zu Augbs 
burg, als erledigtes Reichslehen, dem Habsburg'fhen Haufe zuerkannt 
wurde. Neunzehn Megenten.hatte diefes Haus in männlider Abftammung 
feitdem Ofterreich gegeben, als ein neuer Stamm, aus zweyen, gleicher 
Burzel entfproffenen, durch die Vereinigung der Käufer Habsburg 
und Lothringen herrlich emporftieg , und Dfterreich die Fortdauer 
einer Dynaſtie ficherte, deren väterlicher Herrfchaft feine Einwohner in 
allen denkbaren Verhältniffen die ausgezeichneriten Wohlthaten verdanken. 
Sie erhob im Laufe von ſechſthalb Jahrhunderten, durch Verbindungen, 
Erbe und Austauſch, Dfterreich zu einer Macht vom erften Range, indem 
‚fie weitläufige Reihe und Provinzen mit diefem ihrem Stammlande vers 
einigte. Und bat Dfterreich feine Größe, und mit diefer feine Sicherheit 
allein den rechtlichen Erwerbungen feines Kegenten : Stammes zu verdan⸗ 
ken, jo hat es durch folchen noch mehr an innerem Wohlftande durch fteis 
gende gefeglihe Ordnung und gereinigte Rechtspflege, durch wirkfam bes 
forderte pbufifche und intellectuelle Eultur gewonnen, 

Öefterreih ob der Enns, (das Land ob der Enns, aud 
Oberöfterreich genannt). Geographie und Statiftik. "Sels 
bes beſtand bis 1809 aus dem Landftriche dießfeitd der Donau zwiſchen 
der Enns, dem Inn und einem Theile der Salza; feit 1816 aber wurde 
damit auch der größere Theil des vormahligen erzbifchöflichen Landes Salz- 
burg vereinigt, und jetzt iſt diefe Provinz geograpbifc von dem 46° 56° 
5 und dem 48° 46° 18° der Breite, und dem 29° 47° 30° und dem 
32° 39’ 4447 der Länge begrängt. Sonſt begrängen das heutige Ober 
öterreich das Königreih Böhmen gegen Norden; Niederöfterreich gegen 
ten, Steyermark und Kärnthen gegen Süden, und Tyrol und das Kö— 
nigreih Bayern gegen Welten. Das Clima ift in verfchiedenen Theilen 
dieſer Provinz ziemlich ungleich und vorzüglich in dem füdlichen Theile, 
wo ſowohl im äfteren Lande, als in dem neu zugewachfenen Gebiethe 
kiüberge vorkommen „ ziemlich raub; aber auch im den nördlichen Ges 
genden an den Gränzen Böhmens iſt es merklich Falter ald in dem Land: 
iriche zu beyden Seiten der Donau. Unter den Gewäſſern find vorzüg« 
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ih 6 fchiffbare Flüffe zu bemerken; als: Die Donau, melde ſowohl den 
mit der Salza vereinigten Innfluß, ald aud die Traun und die Enns 
aufnimmt. An dem Traunfluffe it der hölzerne Navigations-Canal merk: 
würdig, woLurd die Schifffahrt über den Waſſerfall möglich gemacht 
wurde, welder bey Lambach in einer Strede von 207° über 10 Klftr. 
betragt. Der ebenfalls eine Strecke hindurch fhiffdare &teyerfluß ver: 
fiert fih bey Stadt Steyerin die Enns; die Flüſſe Krems, Alben und 
Agger, nebit mehreren Eleineren, geben in den Zraunfluß, und der 
Gränzfluß Saale fließt in die Salza oder Salzach. Von Norden gegen 
Süben aber laufen der Donau zu: Der Naarenfluß, der Aiftfluß , die 
Rottel und beyde Mühl: oder Michlflüſſe, von welden der große Mühl: 
fluß durh den Shwarzenbergfhen Holzſchwemm-Canal, 
mit dem böhmiſchen Fluſſe Moldau in Verbindung gefegt ift ; im Salz— 
burger Kreife ift noch der Urfprung der Mur zu bemerken. — Außer 
diefen Flüſſen hat das Land ob der Enns auch einige merkwürdige Waf: 
ferfammlungen oder ftehbende Seen, nähmlih: Den Hallftädterfee, den 
Gmundnerſee, welche beyde Seen von der aus Steyermark kommen⸗ 
den Zraun durchfloffen werden ; den Innſee, den Mondfee, und 
den Atter » oder Kammerſee, welde dur den Aggerfluß mit ber 
Zraun in Verbindung fleben; dann den Mattfee , Wolfgangerfee, 
Mallerfee, und die Eleinen Alben, Ofen: und Gofafeen , fo wie 
den oderen See, den Gaſteiner- und Böckſteinerſee im füdlichen Hochgebir— 
ge von Salzburg. Im leßtgenannten Kreifeift auch das berühmte Gaſtei— 
nerbad.— Der Boden in D 0. d.E.ift fehr uneben, und erhebt fich in verſchie— 
benen heilen der füdlichen Qandesgränge über die beftündige Schneegrän: 
je. Der höchſte Berg ift darunter der Glockner an der GränzemitKärn: 
then; das nördliche Hochgebirge diefed Landes gehört zu den Kalk: Als 
pen; das Gebirge zwifhen Salzburg und Kärnten aber ift eine Forts 
feßung der mittleren Alpenkette, deren Gebirgsart Granit iſt. — Das 
im Norden des Landes beindliche Gebirge it im Ganzen minder hoch. 
Die Einwohner diefes Landes find meiftens bayerifher Abitammung, nur 
an der Enns und Traun haben ſich in einigen Gemeinden flavifhe Ab: 
Eommlinge erhalten, die aber, wie alle übrigen Oberöfterreicher, deutſch 
und lange nicht mehr ihre Mutterfpradye reden. Ihrer Anzahl nah hat 
das Land ob der Enns gegenwärtig 765,385 Bewohner. Unverhältniß— 
mäßig groß ift bier die Zahl der Wohnpläßge, da eine Menge einzelne 
Bauernhöfe eigene Ortsnahmen haben, und man zählt 17 Städte mit 
37 Vorſtädten, 112 Märkte und 6,835 Dörfer. Die Hauptnabhrungss 
zweige der Eingebornen find zwar bier faft diefelben, wie im Lande unter der 
Enns; aber die Verhältniffe unter fi find ganz verfhieden. Man zähle 
bier 5 Landbauern gegen 2 Gewerbsleute, unter 438 Perfonen eine 
adelige; unter 260 einen Beiftlihen, und unter 147 eine aus der Claſſe 
der Honoratioren. — Die Landwirthſchaft iſt hier im Allgemeinen in 
einem bejferen Zuftande als im Lande unter der Enns, und vorzüglich 
verſteht fich diefes vom eigentlihen Lande ob der Enns. Im Oanjen 
nimmt aller landwirtbfchaftlich benüste Boden einen Flächenraum von 
2,960,546 Joch ein, wovon das alte Land ob der Enns allein 1,742,480: 
Jod begreift; im Salzburgifchen aber ift viel ald Weide angegebenes 
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Land bloßer Steinfelfen. Die Waldungen nehmen über ein Drittel 
alles urbaren Landes ein, die Getreidefelder erſtrecken ſich über 837,009 
Joch, die Wiefen über 370,710 Jod. Sm Hausrud: und Mühl: Viertel 
find aud noch 83, Jod Weingärten vorhanden, deren Product aber 
von geringem Werthe ift. Die Obft:Eultur ift im Lande ob der Enns von 
Vedeutung. Der Stand des befchriedenen Zug- und Nutzviehes beläuft 
fi in der ganzen Provinz auf 43,134 Pferde (darunter verhältnifmäs 
fig die meiften im-Innkreiſe, naͤhmlich 10,638), 86,349 Odfen, 
279,386 Kühe und 191,514 Schafe. Außer diefen werden aud viele 
Schweine, befonders im Qungau, gezogen. Die vielen fifchreichen Ge— 
wäjler bierben Gelegenheit zur eimsräglichen Fiſcherey dar, felbit ed» 
ler Fifhgattungen, als Sälblinge, Duden, Forellen; deito unbedeu— 
tender ijt der SJagdertrag, doch werben nebſt anderem Rothwilde aud) 
Gemfen in den falzburgifhen Hochgebirgen und Geflügelmild überhaupt, 
und ziemlich zahlreich angetroffen. Der Bergbau ift in Bezug auf die 
Kochſalzgewinnung in diefem Lande von größter Wichtigkeit. Schon 1308 
geſchah auf Veranlaffung der Gemahlinn Kaifer Albrecht's J., Eli: 
faberh, die Wiedereröffnung des uralten Bergbaues zu Hallſtadt, 
und ein zweyter Salzberg in der Nähe des vorigen (bey Iſchl) wurde 
1571 eröffnet. Bey beyden Werken beläuft fi die jährlihe Salzerzeu— 
gung auf 450 bis 500,000 Etr. in Fäffern, und 50 bis 60,000 Ctr. 
in Küffeln. Der Bezirk, wo die Salzerjeugung geſchiebt, beißt das 
Salzkammergut. Ein anderes wichtiges Salzwerk ift über dem Städtchen 
Hallein im Salzburgifhen. Die Höhe des Salzſtockes beträgt 1630 
Ruß, und er ift nicht nur der größte, fondern auch der reinfte auf ber 
Nordſeite der Tauern, aber die Saljgewinnung ijt doc nicht fo beträcht⸗ 
ih, als bey den vorigen. Außerdem wird am Rathhausberge auf Gold 
gebaut, das zu Böckſtein durd ein AmalgamirsWerk den Schlichen 
- entzogen wird; im Leogang find filberhäftige Kupfer« und Bleyandrüs 
be, und auch bey Rannigſtein im Qungau wird auf filberhältige 
Bieyerze gebaut; aber noch ergiebiger und wichtiger find die falzburgi« 
ſchen Eifenmwerke im Miliz: Thale, im Lungau, im Urslau-Thale, im 
Tweng-Thale und zu Zlahau. Im Lungau beitand vormahls ein ergier 
biger Bergbau auf Kobalt, und noch wird hier die Arfenik:Gewinnung 
und Bereitung, fo wie im Groß-Arl die Edwefelerjeugung aus ben 
Muühlbacher Schwefelkiefen thätig betrieben. Unter den zahlreichen Ge— 
werbdsanftalten find die Arbeiten in Eifen, die Wollenzeug:, die Mufs 
felin: und Battift:Manufacturen, dann die Leinwand: und Zwirnerzeu⸗ 
gung die widtigiten. Im älteren Theile des Landes hat vorzüglich um 
Steyer und weiter gegen Süden die Eifen : Waaren : Erzeugung, fo 
wie die der Leinwaaren im Mühl: und zum Theile im Inn: Viertel ih: 
ren Sitz. Im Salzburgifhen bringt die Eifenwaaren:Erjeugung allein 
dem Lande 118,850 fl. jährlich ein, und für Eifendrabt erhält es über 
45,000 fe Zu Linz beſteht feit 1669 die größte Wollenzeug« 
Manufacturer, welche jährlich über eine Million Gulden an in derfelben 
erzeugten Waaren in Handel bringt, der überhaupt von großem Belans 
geitt. (©. Linzer Wollenzeug:, Tuch- und Teppichfa— 
brik.) Salzburg, Linz, Steyer und Braunau find die Haupt: 
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orte, von welchen aus der Verkehr am ftärkiten betrieben wird, und ob: 
fhon hier viele Artikel felbft von der erften Nothwendigkeit, z. B. Ges 
treide, Schlachtvieh, Wein, Tabak, allerley Galanterie:- Waaren, 
Seide und Seidenwaaren, Schaf: und Baummolle, Färbeftoffe, Zus 
der, Kaffeh und die nöthigen Spezerey=» und Apotheker» Tlaaren, in 
großen Quantitäten eingeführt werden, fo gewinnt doch daß Land ein 
Bebdeutendes bey feinem Handel, welden die Flüfe Donau, Inn und 
Salza und eine Ausdehnung der wohlunterhbaltenen Kunftitraßen in eis 
ner Länge von 81 Meilen fehr begünftigen. — Die politiſche Landesverwal⸗ 
tung beforgt die oberennfifche Landesregierung zu Linz mit ben ihr uns 
tergeorbneten Kreisämtern zu Linz, Salzburg, Wels, Steyer 
und Ried. — Die geiftlihen Angelegenbeiten der Katholiken im ältern 
Lande ob der Enns unterftehen der Leitung des Bifchofes zu Linz, der 
ein Suffragan des Wiener Erzbifchofes iſt; im Salzburgiſchen der des 
Erzbiſchofes daſelbſt. Die der Evangelifhen und Reformirten, wovon 
jene 9 Berhhäufer und diefe 1 Berhhaus im Lande haben, unterftehen 
den Confiftorien diefer Confeſſionen zu Wien. Für den öffentlichen Unter⸗ 
richt ift durch zahlreihe Trivialfhulen in allen Qandestheilen, durch 
eine Haupt-Normalfhule zu Linz und durch Hauptſchulen zu Sa lzs 
burg,Ried,Steyer, Wels, Kremsmünfterund$reyftadt;durd 
Gymnaſien zu Lin „Salzburgund Kremsmünfter, und die höheren 
Lehranftalten oder£yceen zuliny‚Salzburgundfremsmünfterges 
forgt. Zu Krems münſter iſt übrigens auch noch ein Conpict, und beyden 
Linzer Urfuliner-Nonnen ein Erziehungs: Inftitut für Mädchen, nebit 
einer öffentlichen Müdchenfchule; au zu Hallein im Salzburgiſchen 
befteht feit 1740 eine von den fogenannten Regelſchweſtern (ohne geiit- 
liche Gelübde) unterhaltene Mädchenſchule. Mit,den genannten höhern 
Lehranitalten find auch ſchätzbare, wilfenfhaftlihe Sammlungen verbuns 
den, und durch bedeutende Stivendien: Fonds werden zu Linzund Sal z— 
burg ftudirende mittellofe Sünglinge unterftügt. An andern Humani— 
tätd-Anftalten beitehen nahmhafte Armenitiftungen und Spitäler ſowohl 
in den beyden Hauptſtädten als indem übrigenCande vertheilt,dann die Kran⸗ 
Eenbäufer der barmherzigen Brüder und Elifabethiner : Nonnen zu Linz, 
das allgemein eingeführte Armen-nftitut und ein wohlthätiger Frauens 
verein eben dafeldft. Zur Handhabung der Juſtiz find erfte Behörden fo- 
wohl das k. k. Stadt: und Landrecht zu Linz,alsjenes zu Salzburg 
fammt den mit demfelben vereinigten Criminal: und Handelsgerichten, daß 
Berggericht zu Steyer und die Civil» und Eriminalgerichte der Magis 
ftrate und Dominien. Die unmittelbare Oberbehörde iit das k. k. Appellas 
tionsgericht zu Wien, von weldem in hierzu geeigneten Fällen, der 
weitere Rechtszug an die oberite Juſtizſtelle dafelbit gebt. Zu Linz ift 
ein eigenes Militär-Obercommaido aufgeitellt, welches, dem niederöfterr. 
Öeneral:Commando zu Wien untergeordnet ift. — Oſterreichs ob der 
Enns ſämmtliche Bäder und Gefundbrunnen find: Dorf Aign, Salz— 
burger Kreis, Ealted Gefundbad. — Dorf Fuhs, Salzburger Kr., Ge: 
funddad. — Markt Gastein, Saljburger Kr., Wildbad. — Markt 
SGrammatftätten, Müblkr., Gefundbr. — Markt Hall, Traun: 
fr. Mineralguele. — Marke Iſchl, Traunkr., Goolbäder. — 
Dorf Kirchſchlag, Müblke., Geſundbr. und Bad. — Dorf Ma: 
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riae Bronnenthbal, Innkr., Mineraldbad. — Dorf Mühladen, 
Mühlkr., Heilbad. — Markt Raab, Innkr., Mineralauellen. — 
Dorf Spital am Pyhrn, Traunkr., Schwefelquellen. — Dorf St. 
Thomas, Innkr., Geſundbad. — Markt Windiſch-Garſten, 
Traunkr. Geſundbad. — Dorf St. Wolfgang, Salzburger Kr., 
Geſundbad. 

Oeſterreich unterder Enns (das Land unter der Enns, 
auch Unteroͤſterreich, YTiederöfterreich genannt). Geographie 
und Statiftik. Diefe Provinz, wo ſich der Gentralpunct der ganzen 
Staatsverwaltung befindet, ift auch dermahl beynahe im Mittelpuncte 
der Monardie jwifhen dem 47° 267 147° und 49° 0° 30° nördlicher 
Breite, und dem 32° 57 40°’ und 43° 40° 37° öftlicher Länge gelegen, 
wenn ınan nähmlich auf die Entfernung der äuferften Dit: und Weft: 
puncte des Reiches Nüdfihe nimmt. Ihre Größe ift nicht beträchtlich ; 
denn nad der genaueften Berechnung beträgt der Flächeninhalt von Ofter- 
reich unter der Enns nur 464 Q. M. Alle Nachbarländer diefer Provinz 
unterftehen demfelben Herrſcher; fo das verbrüderte Sand ob der Enns 
im Weiten, das Königreich Böhmen und die mahrifhe Markgraffhaft 
im Norden, das Königreich Ungarn im Often und das Herzogthum 
Öteyermarf im Süden. — Es ift von felbft begreiflih, wie vielfach be: 
günftigend dem Lande diefer Umſtand iſt. Weniger ift folhes in Hinjicht 
feines Climas, und noch weniger rücjichtlich feines Bodens der Fall; 
aber e8 wird zum Theile durch feine vortheilhafte und reichlihe Bewäſſe— 
rung dafür entfchädigt. Das Clima ift zwar immer noch freundlich und 
mild zu nennen, unterliegt jedoch einem fehr empfindlichen Temperaturs— 
wechſel. Der Weinbau, der befonders an den dftliden Abhängen des 
Kablengebirges, des Bifam: und Manhartsberges noch wohl gedeiht, 
fomme felbit an feiner weftlichen Abdachung ſchon nicht mehr fo gut fort 
und hört in den weitläufigen ©ebirgtgegenden ganz auf, welde bas 
Land im Süden und Nordweſten einnehmen. Die Gebirge, welde den 
Boden in den verfchiedenften Erhöhungen und den mannigfaltigiten Ge: 
falten bedecken, geben dem Lande die anziehendften und vielfeitigften Ans 
fihten, die nur immer ein Gebirgsland verfhaffen kann. — Längs den 
füdfihen Gränzen zieht ſich ein mächtiges Kalkfteingebirge von Weiten 
nah Oſten hin, deſſen Kuppen an einigen fich der beftändigen Schnee: 
gränze bis auf eine Seehöhe von beynahe 1,200° nähern. — Gewäſſer: 
Haft durch des Landes Mitte ftrömt in weitem Bette der Hauptftrom 
Diterreih8 und Süddeutfchlands, die Donau. Diefer Fluß theilt Oſter— 
reih beynahe in 2 gleihe Hälften; aufwärts befahren ibn ungar, und 
diterr. Schiffe, noch durch Zugpferde gezogen. Neben der Donau berüh— 
ten die beyden fhiffbaren Flüſſe Marh und Enns (Anisus) Oſterreichs 
Gränzen. Für fie, wie für fo viele Eleinere fließende Gewäſſer diefes Lan— 
des, ift die Donau das gemeinfhaftliche Aufnahmsbehältnig, mit deſſen 
Waffer vermengt fie dur Ungarn in das ſchwarze Meer ihren Abfluß 
haben. Die merkwürdigiten diefer zum Flüßgebiethe der Donau gehörigen 
Gewäſſer, die zum Theile als Holzſchwemmcanäle für die Hauptftadt von 
großem Nutzen find, noch häufiger aber zum Betriebe einer großen Anzabl 
Waſſerwerke aller Art dienen, find: Die Leitha, Zraifen und Schwar: 
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ja, der große und kleine Fiſchafluß, der Pieſting-⸗, Trieſting- und 
Schwehatfluß, dann der Wienfluß im füdörtlihen Theile des Landes, 
nabmlih im Umfange des fogenannten Viertels Unter» Wiener: Wald. 
Sm Kreisbezirke des Ober: Wiener: Waldes oder in dem füdweitlichen 
Landestheile: Der Zulnerbah, der Perfhling, die größere Traifen, die 
Bielah, die Melk, die Erlaf und Ips. Im Kreisbezirke Unter-Man— 
bartsberg oder in der nordöitlichen Randesgegend: Die Thaya, Pulka und 
Zaya, der Sulz-, Weiden» und Rußbach, der Göllersbady und ber 
Schmidafluß; endlich im nordweftlichen oder Ober : Manbartöberger Larıs 
desviertel, außer dem ſchon erwähnten Ihayafluffe, der große und Heine 
Kamp, der Zwettelfluß, beyde Kremsflüffe, der Nanafluß, der Weir 
denbach und die Iſper. Nur in diefen Kreis reicht in einem Eleinen Theile 
das Flußgebieth der Elbe, wohin die Bade Lemſitz und Schwarzbach in 
den ihm angebörigen böhmiſchen Moldaufluß ihren Ablauf haben. Aber 
fo reichlich das Land fonit bewäſſert ift,. jo hat es doch, aufer den Kleinen 
Seen der Erlaf, des Lunzſees und dem Seefelder Weiber, Eeinen bemers 
Eenswerthen See aufzumeifen. Ausgedehnter find feine Moosgründe um 
Minkendorf, Felling und Moosbrunn, und überaus wichtig feine 
vielen heilfamen Quellen, unter welden die Schwefelbäder zu Baden 
nicht nur ihrer entfchieden großen Wirkung, fondern aud wegen der in 
den neueiten Zeiten binzugelommenen widtigen Verfhönerungen der 
berrlihen Naturanlagen ihrer Umgebung, mit Recht obenan zu fteben 
verdienen (f. Baden). Minder berühmt, doc Vielen überaus beilfam 
geworden, find die Bäder zu Pirawartund Deutſch-Al—⸗ 
tenburg. Diefen zunächſt ftehen die zufammengefeßten falinifhen Stahl: 
wäſſer zu Heiligenſtadt, in der Alfervorftadt zu Wien, dann dad Gür— 
ſchenthaler und Maurer, das ſaliniſch-alcaliſche Stahlwaſſer zu Meid— 
ling, die zuſammengeſetzten alcaliſchen Wäſſer bey Rödaun, Man— 
ners dorf und noch anderen Orten, die muriatiſchen Wäller zu Zwet— 
tel und Krems, und endlich das zuſammengeſetzte Bitterwaſſer zu 
Laa(ſ. weiter unten dad Mehrere). — Die Einwohnerzahl dieſer Pros 
vinz beläuft fih auf 1,245,412 an Eingebornen. Ihrer Abftammung 
nad gehört die Mehrzahl der Einwohner wohl zum füddeutfhen Volks— 
ftamme der Bayern, mit,dem fie in Sprade, Bitten und Gewohnhei— 
ten noch jeßt die meiite Ahnlichkeit haben. — Die berrfhende Reli— 
gion, wozu fi ebenfalls die Mehrheit der Einwohner bekennt, ift die 
Eatholifhe; indeſſen find auch die hriftlihen Gemeinden der Evangeli— 
fhen, Reformirten und der Anhänger der orientalifhen Kirche, fo wie 
die Juden ziemlich zahlreih. Diefen iſt aud bier der beftändige Auf- 
enthalt mit öffentlicher Nefigionsübung erlaubt. — Die Zahl und Ver: 
fhiedenheit der Wohnpläße befteht in 35 Städten mit 59 Vorſtädten, 
238 Märkten und 4,288 Dörfern, welde zufammen 149,900 Wohne 
gebäude enthalten, von denen bey 86,000 aus Bad: und Bruchiteinen, 
etwa ein Zwölftel von ungebrannten Lehmziegeln, und der Reſt haupt— 
fählid von Holz erbaut find. Die vorzüglichere Gelegenheit, welche ſich 
bier zu einem reichlichen Gewinne durd den Betrieb der Kunftgeiverbe 
und ded Handels anbiethet, hat auf die Hauptnahrungsjweige der hie— 
figen Einwohner einen großen Einfluß bewiefen. Nicht die Pflege des 
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Bodens und die Gewinnung der erften Erzeugniife aus demfelben find es, 
welche unter den Beſchäftigungsarten bier mit vorzüglichem Fleiße be: 
trieben werden; denn die größere Sorgfalt beym Feldbaue beſchränkt fich 
nur noch auf wenige Wirthſchaften, deſto mehr Sorgfalt wird auf den 
Weinbau verwendet, wo ibn Clima und Boden begünftigen; aber beyde 
finden ein großes Hinderniß in dem unverhältnifmäßigen Viehſtande. 
— Bon der ganzen Oberfläche des Bodens ift etwas mehr als ein Drit- 
tel oder 1,282,576 Joch dem Feldbaue gewidmetes Land; 381,000 Joch 
nehmen die Wiefen und 267,000 Joch die Huthweiden ein; 78,661 Joch 
find dem Weinbaue gewidmet und über 860,287 Joch erftredt fid; der 
Waldboden. — Der befchriebene Zug: und Nußviehftand wird auf 57,725 
Pferde, 90,509 Odfen, 199,220 Kühe und 352,761 Schafe ange 
ſchlagen; aufer diefen Gattungen wird aber auch vieled Borſtenvieh und 
noch mehr Geflügel unterhalten. Die Fiſcherey it im Gunzen-von Wich: 
tigkeit , defto minder der Ertrag der Jagd. Noch andere Zweige der 
landwirthſchaftlichen Eultur, die hier in bedeutenderen Verbältniifen vors 
fommen, find die Obſtbaumzucht und der Gemüſebau; dann der des Saf— 
frans, Senfes, Flachſes und Hanfes, und die auf die IImgebung von 
Wien befhränkte Cultur der hinefifhen Rhabarber. An nützlichen Pro: 
ducten des Mineralreiches werden bier durch den Bergbau vorzüg'ich Eis 
fen und Steinkohlen, dann trefflihe Baus, Mühl: und Pilafteriteine: 
gewonnen ; aber auch auf filberhältige Kupfer: und Bleyerze wird gebaut, 
obſchon die Ausbeute kaum die Gewinnungskoften lohnt. Deſto einträg: 
liher find die Kunfigewerbe der mannigfaltigften Art in diefem Lande. 
Unter die vorzüglichiten derfelben, die in größter Ausdehnung betrieben 
werden, gebören: Die Baummollen » Epinnereyen ; die Baummwollens 
zeug: Webereyen und Drudereyen; die Seiden:, Band: und Zeug: Mas 
nufacturen; die Leinwebereyen; die neu eingerichteten höchſt wichtigen 
Flachsgarn : Mafhinenfpinnereyen; die Tuch- und andere Echafwollene 
jeug- Manufaktiren ; die Strumpfmwirkerey ; die Lederbereitung; die 
Metallfabriken und vorzüglich die Eifenwaarens Erzeugung’; die Fabri— 
kation von Gold:, Silber: , Tombak-, dann plattirten Waaren; die 
Glas: ,. Slaswaaren: und Spiegelfabrikation; die Porzellan:, Stein: 
gut, Fayence- und Erdengejchirrfabrifation; die Drechsler⸗, Tifchler: , 
Bagner: und Echlojferwaaren: Fabrikation; die Filz- und Strohhut— 
Manufactur; die Erzeugniſſe der mathematiſchen, phufilalifchen, chirurgi— 
ſchen und muſikaliſchen Inſtrumentenmacher mit der Ackerbauwerkzeug— 
Manufactur; die Uhren-Manufactur; die Kunſtperlen-Erzeugung; die 
Papier-Manufactur beſchäftigt bey 100 Bütten 678 Arbeiter; die Pa- 
pierfpalier: und Spielfarten: Manufactur; die Bud, Landcharten- und 
Muftkaliendrudereyen; dann die Kupfer: und &teindruckereyen nebft 
mehreren anderen, welde, ohne die Polizeygewerbe, eine Menſchen— 
menge von mehr ald 57,000 befhäftigen und 2,368 Waſſerwerke und 
Mafchinen aller Art, dann 520 Dructifhe und 18,044 Webſtühle in 
Umtrieb fegen. Die bisher genannten Natur: und Kunfterjeugniffe find , 
die Gegenitände des Eigenhandels diefer Provinz; damit wird ein gre- 
fer Theil der fremden Einfuhrartikel bezahlt, welche vorzüglich in Feld— 
früchten, Weinen, Brenn» und Bauboiz, Schaf: und Baummwolle, 
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Reis, Baumfrüdten;, Oh, Thierbäuten und in allen Arten Colonial: 
und Apothekerwaaren, in allen Gattungen Metallen und vielen Metall: 
waaren, dann in Büchern, Landcharten und Muſikalien beiteben, der 
Werth fih über 14 Millionen Gulden beläuft; dagegen die Ausfuhr nur 
einen Geldwerth von beyläufig 12 Millionen bat, und auf 5 Millionen 
werden die Tranfitowaaren gefhäsßt. Eine große Erleichterung verfchafft 
die Donatı dem Handel zum Transporte vieler Waaren, befonders zu 
dem des Getreides, der Baumfrüchte und des Holzes; eben fo wichtig 
iſt der nach der Hauptſtadt führende Canal für diefen Zweck geworden; 
aber auch dur ein gut vertbeilted Straßenſyſtem, wovon allein die 
Kunititraßen eine Länge von beynahe 102 Meilen haben , ‚wird die Ver: 
bindung mit den Nachbarländern (auch durch wohlvertheilte Poftämter, 
Eilwagen und Diligenceh) erleichtert. — Durch viele andere Beförde— 
rungsmittel, z. B. an Meſſen (vorzüglih zu Wien jährlih 2) und 
Jahrmärkten, Leib: und Wechſelbanken, durch ein Handelsgericht und 
befondere Handeld:, Wechſel- und Gewerbsordnungen ift hinlänglich für 
den Handel geforgt. Die Leitung aller öffentlichen politifhen Geſchäfte 
geſchieht durch die niederöfterr. Landesregierung inWien; ihr find für dıe 
Erreihung des nähmlihen Zweckes die Kreisamter in Wien, St. Pöl— 
ten, Korneuburg und Krem$ untergeordnet. Die Handhabung 
der Juſtiz ift dem niederöfterr, Appellationsgerichte und den demfelben 
untergeordneten erften Behörden (dem Landrechte, den Leben: und Berg: 
gerihten, den Maegiitraten und den Patrimonialgerihten der Dominien 
oder Herrfchaften) anvertraut, welche zum Theile auch Eriminalgerichte 
(bier Landgerichte genannt) find. — Die firhlichen Angelegenheiten der 
Katholiken ftehen unter der Leitung eined Erzbiſchofes (mit fürftlicher 
Würde) inWien und eines Bifchofes zu St. Polten und die zahlreichen 
Pfarrbezirke find in größere Decanats: Diftricte eingetheilt, Die Evan: 
gelifhen und Reformirten haben in Wien eigene Superintendenten und 
Confiftorien. Ebenfalls beſtehen dafelbft wichtige und mannigfaltige 
Bildungsanftalten für den Gelehrten, Künftler- und Gewerbsftand, 
aber auch in verfhiedenen anderen Orten gelehrte Mittelfchulen oder 
Gymnaſien, und im ganzen Sande vertheilte Elementar: und fogenannte 
Hauptfchulen. Nicht minder wichtig, ausgedehnt und mannigfaltig find 
auch die hier beftehenden Humanitäts-Anſtalten, vorzüglich in der Haupt» 
ftadt. — Endlich beiteht auch für die militärifhe Landesverwaltung zu 
Wien ein eigened Generalcommando und die 3 Linien Infanterie Re: 
gimenter Nr. 3, 4 und 49 haben in diefer Provinz ihre Cantone, aus 
welchen fie fi ergangen; aber außer diefen haben gewöhntid I—2 Cas 
valleries Regimenter, einige Örenadier » Bataillons, ein Feldartilleries 
Regiment, das Bombardiercorps und die Befonderen Corps der Pioniers, 
Pontoniers, Sappeurs und andere ihre Stabs⸗ und Haupt:-Standquar: 
tiere in O. u. d. E., wo auch der Sitz aller höheren und höchſten poli— 
tifhen, Finanz-⸗, Zuftiz: und militärifchen Werwältungsbehörden ift. — 
Die Benennungen Oſterreich oder Land unter der Enns, Unteröfterreich 
und Miederditerreich find übrigens völlig gleichbedeutend und gehöremaug: 
fließend der öftfichen oder unterennjifchen Hälfte des Erzherzogthums 
Dfterreih an. Die ämtliche oder Dicafterialbenennung ift Niederöſter— 
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reih, und wurde zuerft unter Kaifer Maximilian L., nad der Tren- 
nung Tyrols und MWorderöfterreichs in Gang gebradt. — Oſterreichs 
unter der Enns fämmtliche Bäder und Gefundbrunnen find: Stadt Bas 
den, V. U. W. W., heiße Schwefeläuellen. — Dorf Deutfhs Als 
tendburg, V. U. W. W., Schwefelbad. — Dorf Ebergaffing, 
V. U. W. W., warme Quellen in der Fiſcha. — Dorf Garſchenthal, 
V. U. M. B., Geſundbr. — Stadt Gmünd, V. O. M. B., Mir 
neralwaſſer. — Markt Gutenbrunn, V. O. M. B;, warmes Ge 
ſundbad. — Dorf Heiligenſtadt, V. U. We W., Geſundbad. — 
Dorf Hernals, V. U. W. W., warme Mineralbäder. — Stadt 
Laa, V.U. M. B., Bitterwaſſer. — Dorf Lieſing, V. U. W. W., 
Geſundbad. — Markt Mannersdorf, V. U. W. W., Geſundbad. 
— Dorf und Schloß Mauer, V. U. W. W., Geſund⸗ und Schwe— 
felbader — Dorf Meidling, V. U. W. W., kaltes Schwefelbad. 
— Markt Mödling, V. U W. We, Geſundbr. — Maekt Pyra— 
warth, V. U. W. W., warmes Bad, — Dorf Rodaun, V. U. W. W., 
Geſundbad. — Hof Sauerhof, V. U. W. W., warmes Bad. — 
Dorf Vösla u, B. U. We W., kaltes Bad. — Dorf Walken— 
ſtein, V. O. M. B., Geſundbad. — Stadt Wien, VeU. W. W., 

Brünnelbad in der Alſervorſtadt. . _ 
Öefterreichifche Erbvereinigung. So werben in ber ſtaats— 
techtlichen Sprache der Eidgenoifenfhaft verfhiedene theild von den Can— 
tonen, theild von Graubündten mit dem Haufe Dfterreih geſchloſſene 
Öriedends und Freundſchafts-, zum Theil auch Bundesverträge genannt, 
die aber wefentlihe Verſchiedenheiten zeigen, obgleich fie unter obigem 
gemeinfhaftlichen Nahmen begriffen werden. 1) Die Grundlage der Erbs 
vereinigung mit den Cantonen macht die fogenannte ewige Richtung 
zwiſchen dem Erzherzoge Siegmund von Oſterreich und den acht Or⸗ 
ten und ihren Zugewandten und Zugehörigen, Da die bisherigen 
Griedensfhlüffe mit Ofterreich immer nur für eine beftimmte Zahl von 
Jahren gefhlojfen und dann von Zeit zu Zeit wieder verlähgert worden 
waren, nun aber die Ausführung der Plane Ludwig's Al. von Frank— 
tiih gegen Herzog Carlden Kühnen von Burgund eine Ver: 
einigung der Eidgenoifen mit Diterreich erforderte ; ſo ſuchten die französ 
fiden Unterhändfer in der Schweiz und am Hofe des Erzherzogs durch 
einen endlichen Frieden auch eine foͤrmliche Verbindung einzuleiten. So— 
bald nun der Erzherzog dazu gebracht war, duß er Allem, was die Eid⸗ 
genoifen bis zu diefem Zeitpuncte durch Kauf oder Eroberung an fid 
gebracht Hatten, auf ewig entfagte,; fo war die einzige Schwierigkeit 
des Friedensfchluffes gehoben. Die ewige Richtung kam alfo auf einer 
Zufammenkunft zu Conftanz im Anfange April6 1474 zu Stande, und 
‚wurde dann den Il: Juny 1474 von Ludwig XI. zu Senlis ga— 
tantirt und befiegelt. Daher hat fie gewöhnlich diejes legtere Datum, 
um fo mehr, dafie fo redigirt ift, daß der König felbft redend eingeführt 
(„So fegen Wir den Vertrag und Bericht zwiſchen den obgenannten 
Parteyen alfo 2c.“). &ie verordnet Sicherheit des Handels und Wandels 
ohne Errichtung neuer Zölle, gegenfeitige Hülfe und Gold, ſichert 
tem Theile diejenigen Länder, Städte, Dörfer ꝛc. zu, die er im 
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Beſitze hat, und hebt alle fernern Anſprüche gänzlich auf. Kein Theil 
fol Feinden des andern Iheils irgend eine Begünftigung gewähren ; 
Angehörige des einen Theiles dürfen von dem andern nicht in Bündniſſe 
oder Schuß aufgenommen werden, wenn fie fich nicht in feinem Gebiethe 
niederlajfen ; die 4 öfterreihifhen Waldftädte am Rhein (Qaufenburg, 
Rheinfelden, Waldshut und Seckingen) follen der Eidgenoſſen 
offene Häuſer feyn, d. h. fie follen das Recht des Durchzuges haben, 
jo wie auh, Befagungen in diefelben zu legen. — Diefer Vertrag , 
der oft unrichtig die erfle Erbvereinigung genannt wird, wurde durch 
die erite Erbvereinigung mit Erzherzog Siegmund 1477 in einigen 
Puncten verändert. Sie kam nad) dem burgundifchen Kriege zu Stande, 
als nach dem Falle Herzog Carl's des Kuhnen Frankreich und Ofter: 
reich um die Franche-Comté kämpften, und im Spätjahre 1477 die öfter: 
reihifche oder burgundifhe Partey eine Zeitlang das llbergewicht in der 
Eidgenoifenfchaft über die Anhänger Frankreichs erhalten harte. Zuerit 
wurde fievon Zürih, Bern, Luzern, Uri und Solothurn 
angenommen, und bald traten auch Schwyz, Unterwalden, 
Zug uno Glarus bey. Sie iſt datirt Zurich, Montags vor St. Gal- 
(en: Zag 1477. Außer den vorigen Sreundfchaftsverfiherungen verordnet 
jie auch gegenfeitige Hülfsleiftung um Gold, welden der begehrente 
Theil zu bezahlen hat, und verpflichtet nech insbefondere die Eitgenoifen 
zur Hülfe gegen Empörungen der Unterthanen des Erzherzogs; binges 
gen fehlt das Beſatzungs- und Durchzugsrecht in den öſterr. Walbfläds 
ten. Dief war es befonders, was den 4 demofratifchen Orten, Schwyz, 
Unterwalden, Zug und Glarus mißfiel, während die öfter. 
Waldftädte fi eben diefem verlangten Rechte entſchloſſen widerfeßten , 
und ſich auch zur Beſchwörung diefer Erbvereinigung nicht verftehen 
wollten, wie der 8. Artikel und zwar in Ausdrücken feftfe&t, die mit 
der neuern diplomatifben Sprache merkwürdig genug contraftiren. Es 
beißt nähmlich dort: „Damit diefer Vertrag, defto kräftiger zu ewigen 
Zeiten gehalten werde , fo wollen Wir, Herzog Siegmund ven 
ferreic Bunft und Willen dazu geben, und unfere innhabenden Städte 
der aufern Landen (d. h. MWorderöfterreich) gütlich vermögen, daß fie 
Alles das, fo Wir hiervor und jetzt mit den Eidgenoffen aufgenommen 
haben, und eingegangen find, mit ihren auch anhangenden Infiegeln 
ohne Verzug befräftigen, und dem Allem nachzukommen lauter zuſa— 
gen.“ — Jene Weigerung der Maldftädte am Hiheine hatte nun die 
Folge, daß diefer Vertrag, obgleih er von bem Erzherjoge und den 
Eidgenoffen angenommen war nicht zu wirklicher Rechtsgültigkeit 
gelangte, ‚und bie ewige Richtung wieder ald Norm der Verhältniſſe 
zwiſchen Öfterreich und den Eidgenoffen galt: Diefelbe follte aber alle 
10 Sabre von den öſterr. Waldſtädten wieder beſchworen werden (Arti— 
kel 9). 1474, bey Errichtung des Vertrags, war dieß ohne Weigerung, 
aus Furcht vor Burgund, von ihnen geſchehen. Als die Befhwörung 
aber 1484 wieder Statt finden follte, willigten. die Eidgenoffen auf die 
Bitte des Erzherzog in einen Auffhub von 5 Jahren, weil die Wald» 
ſtädte nur mit Gewalt zur Befhworung hätten gebracht werden können. 
Doch follte diefer Auffhub die @ültigkeit des Vertrags keineswegs ſchwaͤ⸗ 
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chen. — Der Schwabenkrieg, welchen die Eidgenoſſen und die Grau— 
bündtner 1499 gegen Maximilian I. und den ſchwaͤbiſchen Bund 
führten , unterbrach dann die freundſchaftlichen Verhältniſſe mit Dfter- 
reich, und in dem friedensfchluffe zu Bafel wird weder der ewigen 
Richtung noch der Erbvereinigung gedacht, fondern nur im Allgemeinen 
verordnet, daß Abes, was durch diefen Friedensichluß nicht verändert 
werde, aufbenalten Fuß folle hergeftellt werden. Marimilian fuchte 
daher im folgenden Jahre durdy alle möglichen Mittel eine neue Erbver: 
einigung zu Stande zu bringen. Allein die vom Schwabenkriege ber 
noch fortdauernde Erbitterung und das damabhls in der Eidgenoffenfchaft 
vorberrfhende Syſtem der Anſchließung an Frankreich vereitelten feine 
Bemühungen. Aber als die Eidgeneifen 1510 dur die Echuld der Frans 
zofen felbit in den mailändifhen Händeln als die gefährlichſten Feinde 
Frankreichs auftraten, fanden auch die öfterreichifchen Unterbandlungen 
wieder bey mehreren Orten Eingang, und den 7. Februar 1511 wurde 
zu Baden in ber Schweiz die neue Erbvereinigung mit Kaifer Maris 
milian I. und feinem Enkel, dem Erzherzog Carl (V.) abge- 
ſchloſſen; doc dauerte es noch bis zu Ende diefes Jahres, ehe alle Orte 
einwilligten, am längften widerfegten fih Luzern, Uri, Schwyz 
und Unterwalden. DieferBertrag „erneuert und erläutert“ (wie es 
im Eingange beißt) die ewige Richtung und die Erbvereinigung von 
1477; er gilt für diejenigen Lande, welche nad) dem Tode des Erzher⸗ 
zogs Siegmund dem Kaifer zugefallen jind (db. h. für Tyrol und bie 
vordern Erblande), und für die Graffhaft Burgund (Frande: Comte). 
Der freye Verkehr ohne neue Zoe, das Verboth aller Feindfeligkeiten 
und die Beflimmungen wegen der Bündniffe und Schirmverträge mit An« 
gehörigen des andern Theiles wurden wiederholt, aber des Beſatzungs— 
rechtes in den Waldftädten am Rheine geſchieht Eeine Erwähnung, und 
ftatt des in den vorigen Zractaten enthaltenen Verſprechens thätlicher. 
Hülfe verfprehen die Parteyen einander nur, wenn man angegrifien 
würde, „zu einander ein getreu Auffeben zu haben, damit man wider 
Recht oder Billigkeit nicht beſchwert werde.“ Kein Theil fol zulaifen, 
daß feine Angehörigen den Feinden des andern zulaufen (bey ihnen in 
Kriegsdienfte treten). Alle Puncte der ewigen Richtung und Erbver 
einigung von 1477, welche durch diefen Zractat nicht verändert werden, 
blieben gänzlih in Kräften. — Aufer den 8 Orten der Eidgenoffen« 
fhaft, welde die frübern Tractate geſchloſſen hatten, werden noch er- 
wähnt: Bafel, Freyburg, Solothurn ud Schaffhauſen, 
welche feither in den eidgenöflifchen Bund als wirklihe Orte waren aufs 
genommen worden; ferner Appenzelk, welches erft 1513 aufgenoms 
men wurde, der Abt von St. Ballen und die Stadt &t. Ballen. 
Endlich verfpricht der Kaifer, ald Vormund feines Enkels, des Erz 
berzogs Carl, dafdiefer zu „Mehrungguten Willens“ jedem der zwölf 
Drte jährlih 200 rheinifhe Gulden, dem Abte und der Stadt &t. 
“ Gallen und dem Lande Appenzell jebem 100 Gulden bezablen follte. 
Dieß ift das fogenannte öfterreichifhe oder burgundifdhe, Exbvereini: 
gungsgeld, weldes in den fpätern Verhandlungen mit Oſterreich oft 
dorkömmt, gewöhnlich fehr unregelmäßig bezahle wurde, und zuletzt 
7% 


100 : Ooeſterreichiſche militärifche Zeitſchrift. 


ganz ausblieb. — Earl beftätigte als. Kaiſer diefe Erbvereinigung 1519 
und 1543, und no 1614 fah man fie ald fo rechtsgültig an, daf die 
Eidgenoffen bey einer Empörung der Landleute im Fridtbal und auf - 
dem Schwarzwalde wegen einer neuen drücenden Abgabe, fih mit Bes 
rufung auf die Erbvereinigung in die Sache mifchten, und förmlid als 
Vermittler zwifchen der vorderöſterr. Regierung und den Landleuten 
auftraten. — Allein mit der veränderten Befhaffenbeit des Handels und 
der Marimen der öfterr. Regierung in Rückſicht desfelben Eonnte das 
Verboth neuer Zölle nicht beſtehen, und die Eidgenofjen mußten fi in 
diefer Rückſicht immer mehrere Befchränkungen gefallen laffen, worüber 
von Zeit zu Zeit weitläufige Verhandlungen Statt fanden, vorzüglich 
machte aber ber zwepdeutige Ausdruck des getreuen Auffebens oft 
Schwierigkeiten, indem derfelbe von öfterreihifher und ſpaniſcher Seite 
(leßteres wegen der Franche-Comté) fehr oft als eine Berpflihtung zu thä⸗ 
tiger Hülfe erklärt, von den Eidgenoffen felbft hingegen nur auf fried: 
fihe Vermittlung gedeutet wurde. Doch auch die Eidgenoffen felbit 
trennten ſich deßwegen oft in ihren Meinungen und Beſchlüſſen, je 
nachdem bey einem Drte der fpanifche und Öfterreichifhe, bey andern der 
franzöfifhe Einfluß, zumeilen auch das richtige Spftem überwiegehb 
war, fich thätliher Theilnahme an fremden Angelegenbeiten zu enthal: 
ten. — 2) Erbvereinigung der Graudlindtner mit Oſterreich. Beffern 
Erfolg als bey den eidgenoſſiſchen Orten hatten nach Beendigung des 
Schwabenkriegs die öſterr. Unterhandlungen in Graubündten. 1500 ge: 
lang es Kaiſer Maximilian, die drey rhätiſchen Blinde zu einem 
Freundſchafts-Vertrage auf 20 Jahre zu bewegen, vor deſſen Abfluſſe 
dann 1518 ‚ein „erblicher und ewiger“ Vertrag zwiſchen dem öſterr. 
Haufe und den drey Bünden zu Stande kam, Derſelbe erſtreckt ſich 
auf Tyrol und die Herrſchaften jenſeits des Arlberges bis an den Boden: 
fee, verfpriht gute Nachbarſchaft und Sicherheit der Gränzen, be: 
fiimmt die Rechtsform bey Streitigkeiten, die Handhabung des Rechtes 
gegen flüchtige Mifferhäter, und freyen Verkehr ohne neue Zölle. Jeder 
Theil geftattet dem andern, in fo fern er nicht felbft in Krieg verwickelt 
it, die Werbung von Freymwilligen, die aber nur in den genannten 
öfterr. Herrfchaften und in Graublindten zu dienen ſchuldig find. Im ge: 
meinfchaftlihen Kriegen jchließt Eein Theil Friede ohne des andern Wiffen 
und Willen. Clefen (Chiavenna) und Veltlin dürfen, fo lange 
fie unter bündınerifcher Hoheit fteben, von Tyrol und Vorarlberg ber nicht 
angegriffen werden. Der Kaifer bezahlt jedem ber 3 Bände jährlih 200 
rbeinifche Gulden, behält ſich aber feine herrſchaftlichen Rechte fiber die 
8 Berichte im Prätigau vor (diefe gehörten zu dem Zehen» Öerichten: 
Bund, und Fauften fi 1649 und 1652 von Öfterreih frey). Diefen 
8 Gerichten ward auch fhon 1518 die Fortdauer der halben Zollbefteyung 
in allen öiterr. Landen vorbehalten. 

Oeſterreichiſche militärifche Zeitfchrift. Den erften Grund 
zu diefem Nalionalwerke hat der Erzherzog Carl gelegt, indem er von 
deh, im k. k. Kriegsardive angeftellten Officieren des k. k. General⸗ 
quartiermeifterftabes, unter der Leitung des tamahligen Kriegsarchiv— 
Director, Generals Moriz Gomez de Parientos, eine Neibeven 
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militaͤrwiſſenſchaftlichen und Eriegsgefchichtlihen Auffägen bearbeiten ließ, 
welche 1808 in 4 Heften, von vielen Planen begleitet, unter dem Ti— 
tel: DOfterreihifhe militärifhe Zeitſchrift erfhienen. Mit 
dem Ausbruche des Krieges im Frübjahre 1809 wurden jene Arbeiten 
eingeftellt, und ſo Nahm denn auch diefe Zeitfehrift ihr Ende. — 1810 kehrten 
die Officiere des Generalquartiermeifterftabes zu ihren Friedensbeſchäfti— 
gungen zurüd. ‚Eine literarifhe Abtheilung wurde zur WVerfaffung der 
Kriegsgefchichte nach den öfterr, Driginalquelien beftimmt. Der Chef dies 
fer Abtheilung, der damahlige Oberftlieutenant (jegt Feldmarſchall-Lieu—⸗ 
tenant) Leonhard) Freyh. v. Rothkirch, unternahm ed dann, mit 
der auf den Vorfchlag des Hofkriegsrarhd: Präfidenten, Feldmarſchalls 
Grafen Heinr, v, Bellegarde erfloffenen Bewilligung des Kaifers, 
ein neues kriegswiſſenſchaftliches Journal zu begründen.’ Zu biefem Ges 
fohäfte verband er fih, als Redacteur, mit den damahligen Hauptleus 
ten Schels (f.d.) und Wagner, Dem regen Eifer dieſes Vereines 
gelang ed, die Vorarbeiten im Laufe 1810 fo zu befchleunigen, daß mit 
Anfang 1811 die erften Hefte einer neuen militärifhen Zeitfhrift ers 
[deinen Eonnten, Diefe neue Zeitfchrift' befteht nun bereits feit 25 Jahren. 
Sie ift zwar, nachdem im Herbfte 1813, beym Ausbruche des Krieges, 
Redacteur und Mitarbeiter zum Heere abgegangen waren, mit Ende je 
nes Jahres unterbrechen worden; doch trat fie, nad bergeftelltem Fries 
den und zwar 1818, wieder ind Reben. Auch jeßt wurde dem damahli— 
gen Oberften Sreyh. v. Rothkirch die Oberleitung diefes Inftitutes ans 
vertraut. Er führte diefelbe fort, während er, zum Generalmajor vor: 
gerückt, fih durch eine Reihe von Jahren ald Brigadier in Klagen 
furt, Preßburg und Prag befand, und feit er 1830 zur Leitung 
der Gefchäfte ded Generalquartiermeifterftabes nah Wien berufen wor; 
den ift. Noch immer bereichert der nıunmebrige Feldmarfchall= Lieutenant 
und Graf Rothkirch (f.d.) die Zeitfchrift mis geiftvollen Eriegsgefchicht: 
lihen Auffägen. — Seit dem Wiederaufleben der Zeitfhrift 1818 wurde 
der, ſchon in ihrer früheren Lebensepode ausgezeichnete Mitarbeiter, 
Hauptmann & hels zum verantwortlihen Redacteur derfelben ber 
ſtimmt. Er führt diefe Redaction auch jetzt noch, feither zum Major 
und Vorſteher der k. k. Kriegsbibliotbef ernannt, mit unermüdlihem 
und durch ben Erfolg belohntem Eifer fort. — Die neue militärifhe 
Zeitfhrift hat bey ihrem Entſtehen 18311 fich felbft genau die Graͤn— 
jen des wiſſenſchaftlichen Gebiethes vorgezeichnet , innerhalb welcher 
fie fih zu bewegen bat, Sie bezeichnete ald die Gegenſtände, wels 
he ihren Inhalt ausmahen : Abhandlungen über die verfchiedenen 
Zweige der Kriegswiſſenſchaften; alte und neue Kriegsgefchichte ; mis 
Itärifhe Topographie ; Militärverfaifungen fremder Staaten; Memoires 
und andere Schriften berühmter öfterr. Feldberren ; Eriegerifche Anekdoten 
und Charakterzüge; militärifhe Literatur und Chartenfenutniß und bie 
monathlichen Perfonalveränderungen in der öfterr. Armee. Die Zeits 
fhrift erfheint zu Wien in monathlidhen Heften in 8., deren 3 einen 
Band ausmachen. Während den 25 Yahren vom Jän. 1811 bis Sept. 
1835, bat die'Zeitfchrift in den verſchiedenen militärwilfenfhaftlichen Fä— 
bern, folgende Anzahl von Auffägen geliefert: I. Errichtung‘, Ver— 
fafung, Ausrüftung, Bewaffnung, Verforgung und allgemeine takti- 
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ſche Ausbildung der Heere: 15; — Il. Kriegskunft, Strategie und Tak— 
ie: 37; — LI. Infanterie: 10; — IV. Reiterey: 14; — V. Ar: 
tillerie: 19; — VI. ©eneralftab und Geniewefen: 14; — VII if: 
fenfhaftlihe Bildung im Allgemeinen, Theorie der Kriegsgefhichte, Mir 
litärs Topographie, Geographie, Zerrainledre, Situationszeichnung, 
Zerrainaufnahme und Vermeifung, dann militärifhe Befchreibungen mehr 
rerer Länder: 46; — VIII. Verfaffungen fremder Heere: 28; — 
IX. Kriegsgefhichte, worunter viele ganze Feldzüge: 307; — X. Mit: 
cellen: 26; — Al Literatur: Beurtbeilende Anzeigen neuer Eriegswifs 
ſenſchaftlicher Werke und Charten: 211; daher die Gefammtzahl allır 
Auffäge: 727. Hierzu no in den Jahrgängen 1834 und 1835 bis 
September, in eigenen Beylagen: Notizen aus bem Gebiethe der milis 
tärifhen Wilfenfhaften: 148. In den gefammten Jahrgängen find 102 
Eharten, Plane und andere Kupferitiche geliefert. — Viele Auffäße has 
ben durch ausführliche Behandlung ihres Gegenftandes einen großen Um⸗ 
fang gewonnen. Dieß ift befonders bey den nach den DriginalsFeldacten 
des k. E. Kriegsarchivs bearbeiteten ganzen Feldzügen der Fall, deren 
einige 10—20, der fo wichtige Feldzug 1796 in Sralien fogar über 00 
Drucdbdogen einnehmen. Wie fehr die Nedaction bey der pragmatifchen 
Gründfichkeit der Bearbeitung hiftorifher Stoffe, auch in der Wahl der 
felben auf das zeitgemäße allgemeine Intereſſe Rückſicht nahm, gebt dar» 
aus bersor , daß von den 307 Eriegsgefchichtlichen Auffügen mehr als 
100 die bedeutendften Kriegsereigniffe aus der Epoche feit Ausbruch des 
franzöf. Revolutiondkrieges von 1792 an, darunter auch ſehr viele 
ganze Feldzüge, darſtellen. Das ruhmvolle Andenken der Feldherren, 
welche an der Spitze öfterr. Meere geſtanden, fo wie vieler ın ben 
legteren Jahren veritorbenen öfterr. Generale, wurde dur biogras 
phifhe Denkmahle gefeyert und die Geihichten mehrerer öfterr. Regi— 
menter, von ihrer Errichtung bis auf bie Gegenwart, actenmäßig ges 
ſchildert. — Über die wiſſenſchaftliche Tendenz der Zeitfhrift, über bie 
Wichtigkeit der zu den meiſten hiftorifhen Darftellungen, befonders zu 
jenen aus ber neueren Kriegsgefchichte, benüsten DOriginalquellen, über 
die Wahl der Gegenftände, über Ton des Vortrags, Sprache, Schreib» 
art u. f. w. haben die Eritifchen Blätter des In- und Auslandes eine 
Reihe von günftigen Urtheilen gefällt. Die Zeitfchrift ift in allen euro» 
päifhen Heeren geachtet. Eremplare derfelben werden bis nach der Türs 
Eey, den nordifchen Reichen, nad den britifchen Inſeln und nah Ames 
riEa verfendet. Sie weiht ihre Blätter vorzüglih der Verherrli— 
hung des vaterländifhen Waffenruhmes, der Schilderung der Groß: 
thaten des Heeres. Sie feyert das Andenken öfterr. Helden; verbrei— 
tet Licht über die wichtigften Momente der Kriegsgefhichte, und bemüht 
fi thätigft, die fo häufigen Entftellungen hiſtoriſcher Wahrheit durch 
pragmatifche Erzäbfung der Thatſachen zu entkräften. — Die Zeitfchrift 
war nie darauf berechnet, als ephemeres Sefhöpf ded Tages mit den Zagen 
zu vergeben. ©ie follte einen bleibenden Werth erhalten und eine friegsmwif: 
fenf&haftliche, befonders kriegsgeſchichtliche Bibliothek bilden. Es ſcheint, 
daß diefe Abſicht fich wirklich der Erfüllung erfreue; da fo eben eine neue 
Auflage der vergriffenen und jest in Bänden vereinten Jahrgänge 1811, 
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1812 und 1813 erfheint. Diefe Auflage ift, in fo weit ed den Jahr— 
gang 1811 besrifft, die 4., in Hinficht des Jahrganges 1812 die 3., 
und nur für den Jahrgang 1813 die 2. Auflage. Da wohl nod nie der 
Fall vorgekommen feyn mag, daß ein Fournal 4 Auflagen erlebt hätte, 
fo dürfte hierin der fprechendfte Beweis liegen, daf das militärifche Pu- 
blicum überhaupt den inneren Werth diefer reichhaltigen Zeitſchrift 
anerkennt; daß die öjterr. Armee dieſes Titerariihe Unternehmen 25 
Jahre hindurd mit warmer Teilnahme unterftüßte, und daf die Re: 
daction den ihr von der Regierung ertheilten Schuß durch würdige Er: 
füllung ihrer gegen Heer und Vaterland übernommenen Pflichten ver: 
dient bat. 

Oefterreichifche Zeitfhrift für Gefhichte und Staats: 
Funde, und Blätter für Literatur, Runft und Kritif. Die 
ſes vaterländifche Blatt erſcheint feit Jänner 1835 zu Wien bey dem 
Redacteur und Herausgeber X. P.Raltenbaed(f.d.); im Comptoirder 
privil. Wiener Zeitung und in Commiflion der F. Beck'ſchen Univer— 
firätd « Buchhandlung (f. d.) wöchentlich 2 Mahl in 4. — Gewiſſermaßen 
feßt ed das unter verfciedenen Redactionen und Titeln herausgekom— 
mene Archiv für Geographie, Hiftorie zc. (f. Archiv) fort. Mannigfach 
aber unterfheidet es ſich in Weſen und Ton. — Die Tendenz des Haunt: 
blattes fpricht der Titel aus. Alle Erblander umfajfend, foll es beytra: 
gen, durd Entwicklung und Eritifhe Beleuchtung einzelner wichtiger 
Theile das Gebieth der Geſchichtskunde zu erweitern, und die Kenntniß 
des Waterlandes zu befördern, Einen weiten Wirkungskreis indbefondere 
eröffnet ihm vaterländifche Cultur-⸗, Kunfts und Literasurgefhichte. Ihre 
Bearbeitung ift um fo wünſchenswerther, je weniger darin bis jetzt ge: 
leiftet wurde. Statiftifhe Abhandlungen, in fo fern fie nicht leere Auf: 
— und Nomenclaturen, ſondern intereſſante Folgerungen dar— 

iethen, Aufſätze über den Zuſtand der vaterländiſchen Induſtrie; Hin: 

deutungen auf innere und äußere Verwaltung; Erörterung wichtiger 
Theile der Landesverfaſſung; Schilderung der Sitten, Gebraͤuche, und des 
Öffentlichen Lebens; Mittheilungen über Volkspoeſie, Sagen, Sprache 
und Mundarten u.f. w.follen ftet# dem Angeführter fih anſchließen. Zur 
Rubrik des Hauptblattes gehört noch die Beiprehung von Werken, wel: 
be im Ins ober Auslande über Ofterreich erfcheinen. Gleichwie das 
Hauptblart fih mit Dfterreich ausſchließend beſchäftigt, fo find die Blät- 
ter für Literatur, Kunft und Kritik, Auffäßen und Abhandlungen ge: 
widmet, welche das phyſiſche und geiftige Leben überhaupt Ferühren. 
Unter der fetten Rubrik werden zunächft die Erfcheinungen im Gebiethe 
der öfterr. Literatur und Kunſt befprochen. Was die NRedaction von dem 
Geiagten in ihrem Profpectus verheißen, das hat fie, im Ganzen be: 
trachtet, redlich erfüllt. Wackere Nahmen, tüchtige Leiftungen, beber;: 
tes Wort, ernites feftes Wirken für das Beifere zeichnen dieß Blart aus. 
Mit gründliher Kenntniß feines Stoffes hat Kaltenbaed fih mann: 
baft bewährt. J 

Oeſterreichiſche Zuſchauer, der, Zeitſchrift für Kunſt, Wiſſen— 
ſchaft, geiſtiges Leben. Dieß iſt ſeit Anfang Octobers 1835 der Titel 
der Feyerſtunden (ſ. d.). Der Redacteur und Herausgeber J. S. Ebers: 
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berg bat den Plan des Blattes im Weſentlichen beybehalten, Es be. 
fiebt 1) aus dem Hauptblatte,. welches ausgewählte Auffäke jur Be— 
lebrung und Erheiterung des Geiftes; Erzählungen, Novellen, Bio- 
grapbien, ausgezeichnete Ihaten und Werirrungen ald dem Kreife der 
befferen wie der entarteten Menſchheit, 2) aus dem Notizenblatte, 
welches die. Erfheinungen der Zeit ſteis im Auge, alles Merkwürs 
dige und Intereſſante der Gegenwart liefert, 3) aus einer wöchent⸗ 
lichen Beylage, welche unter dem Titel: „Blätter für geiftige Thä— 
tigkeit, wiffenfhaftlihe Erörterungen und nüßlihe Studien“ Anres 
gung für gemeinfame Mitwirkung jedes einzelnen Lefers zu dem Ges 
ſammtzwecke diefed wöchentlich in 3 Nummern erfheinenden Zeitblattes 
zur Aufgabe hat. 

Defterreichifcher Beobadıter. Diefes bekannte politifche Tage» 
blatt erfcheint feit 1810 zu Wien in Quartformat aus der Strauß 
fhen Buchdrucerey. Gegründet hatte ed Kriedr. v, Schlegel, und 
auch unter der Oberleitung der E, E. geb. Hof: und Staatskanzley ber. 
ausgegeben ; doch es fortzufeßen, fehlte es diefem Gelehrten an der hierzu 
erforderlichen Ihätigkeit. Der ©. B. wird feit 1811 ununterbrochen von 
dem £. k. KHoffecretär Jof. Ant. v. Pilat (ſ. d.) redigirt. Diefe Zei⸗ 
tung iſt ein balbofficieles Blatt, rein monarcifcher Tendenz und chas 
ragterifirt fich durch feſte Conſequenz. Alltäglich liefert es aud die meteo⸗ 
rologifchen Beobachtungen der Wiener Sternwarte und zumeilen Nadyr 
richten von neuen Qiteraturwerken ünd Kunftgegenftänden. | 

Oefterreichifches Bürgerblatt, Redacteur und Herausgeber 
Friedrich Eurid, in deſſen Verlag zu Linz. Der Zweck diefer 
Zeitfhrift, welche nun wöchentlich vier Mahl in 4. erfcheint, ergibt fich 
aus ihrem Titel und beifen Beyfage: „Für Verftand und Herz.“ Sie 
iſt zunächit für den Bürgerftand beſtimmt, fol dur lehrreihe Auffäge 
aus der Gefchichte, Geographie und Statiftik, indbefondere aber über va» 
terländifche Segenftände, dem Verftande Stoff zu nüslihem Nach—⸗ 
denfen liefern, foll zum Herzen durch Darftellung ſchöner, mache 
abmungswerthber Handlungen , edler Charafterzüge und vatriotifcher 
Begebenheiten , oder durh neue, ſchöne Blüthen, aus dem Reiche 
ber Poefie fprechen, foll endlih die von den Gefhäften, Arbeiten und 
Mühen des Tages gedrücte Laune dur anziehende oder erheisernde 
Erzählungen, dur launige Gedanken oder witige Anekdoten erweden 
und beleben. Das Blatt beftebt nun ſchon im 17. Jahre. 

alla Raifertbum, f. Geographie und Sta- 
tiftif; Geſchichte des Raiferthume. 

Oeſterreichiſch-Schleſien f. Schlefien. 

©Oettingen= Wallerftein, Philipp Carl Graf, Ritter des 
goldenen Vließes, 8. E. geheimer Rath, Staats: und Conferenzmi⸗ 
nifter, Präfident der Hofcommiffion in Neichshofraths : Augelegenhei- 
ten und DOberfihofmarfhall, Mitglied der k. k. Landwirthſchaftsgeſell— 
fhaft zu Wien. Er war auf dem Stammfcloife feiner Ahnen zu Wal— 
lerftein den 8. Febr. 1759 geboren, und unter Il Geſchwiſtern einer 
der jlingern Söhne des damahis regierenden Neichsfürften, Philipp 

"Earlzu DOttingen:Wallerftein, mit Juliana Carolina, 
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geb. Reihsgräfinn von Ottingem-Baldern. Urſprünglich zum geiſt⸗ 
lihen Stande beſtimmt, wurde Graf O. ſchon frühe als Domicellar in 
bad Capitel des Erzftiftes Cöln aufgenommen. Sein gerader Sinn, fein 
unerſchütterliches Nechtsgefühl, die ſich bald als vorherrſchende Charakters 
jüge in ihm entwickelten, entfchieden feinen Beruf zur Zuftizpflege. Als 
Graf D. die vormahls zu Wien beftandene berzogl. ſavoh'ſche Stiftung, 
wo er feine wilfenfchaftliche Bildung erhalten hatte, verließ, brachte ders 
felbe nody einige Zahre auf Neifen zu und begann dann das gewählte 
Gefhäftsleben in der Eigenfchaft eines kaiſerl. Reichshofrathes. Nicht 
lange nachher ward er zum Eatholifhen Präfidenten am Reichs kammerge⸗ 
rihtezu@ß e 8 la r befördert, wo ihm auch fpäterbin die Würde eines Reichs» 
fammerrichters übertragen wurde, die er fo lange befleidete, bis er als 
Reichshofraths⸗Präſident wieder nah Wien zurückehrte. In diefer auss 
gezeichneten Stellung erlebte Graf D. die Auflöfung der ehemahligen 
deutſchen Reichsverfaſſung, ohne jebod darum feinem Lieblingsfache lan⸗ 
ge entzogen zu bleiben, indem ihn das Vertrauen des Kaifers gleich wies 
der ald Präfidenten an die Spige der oberiten Juſtizſtelle berief. Mit den 
Infignien des goldenen Vließes geziert, ward ibm im Werlaufe feiner 
wetern Dienitleiftung die Ernennung zum k. E. Staats + und Conferenz⸗ 
minifter und endlich auch noch die Erhebung zum Oberſthofmarſchall 
zu Theil. Er ftarb zu Wien den 16. Dec. 1826. 

Oetzthal, raubes und wildes Thal im Oberinnthaler Kreife Tyrols, 
0 Meilen lang, vonder Deg durchfloffen und vom Pigerthale burd einen 
boden Gebirgsrücken geſchieden. 

Öfen (Buda, Budin), königliche Freyſtadt und Hauptſtadt 
von Ungarri, liegt im vereinigten Peſther, Piliſer und Solther Eos 
mitat, am rechten Ufer der Donau, gegenüber der königl. Freyſtadt 
Neth, mit der fie durch eine Schiffbrüce verbunden iſt. — Geſchichte. 
Die Geſchichte dieſer Hauptſtadt ſteht mit jenervon Alt: DO fen(f.d.) in eis 
rer genauen Verbindung, und wenn aud beyde Drte abgefonderte 
Gerichtsbarkeiten haben, fo ift doch Alt-Ofen gleihfam als ber 
Embryo zu betrachten, aus welchem dad neue Ofen allmählig bervors 
ging. Es liegt außer allem Zweifel, daß Alt» Ofen einfteine römifche 
Eolonie war, die wir aus der Gefchichte unter dem Mahmen Acincum 
oder Aquincum kennen. Diefer Ort war ein Sitz der Römer bis zum 
Ende des 3. Jahrhunderts nah Ch. G.; im Anfange des 4. Zahrhuns 
Darts der, obwohl nicht dauerhafte Aufenthalt des hunnifhen Machtha⸗ 
bets Attila und fpäter die Wiege der ungar, Könige. Im J. 900 ſetzte Ar⸗ 
zad mit feinen Ungarn bier über die Donau, und bemeifterte ſich der 
damahls mit einer Mauer umgebenen Stadt. Unter diefer Regierung 
ging die alte Benennung verloren, und die älteften Geſchichtsforſcher nen» 
nm fie Etelvär, woraus die fpatern deutfchen Anfiedler ſich das deut: 
fe Epelburg bildeten. Mit der Regierung Stephan's, des erften 
Königs, beginnt für diefen Ort eine neue Epoche. Auf feine Anordnung 
war, hier eine große Kirche zu Ehren der heil, Petrus und Paulus 
gebaut, und das Beyſpiei, dafi er mit feiner Gemahlinn Gifela oft 
da verweilte, um der Öffentlichen Andacht beyzumohnen, brachte die Stadt 
tur zahlreiche Anfieblungen bald in neuen Flor. Aud König Ladis— 
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laus derHeilige ſoll oft in Etelvär gewohnt, und die obige Kirche 
zu einer Propftey erhoben haben. Am meiften ſcheint Geyſa II. durd 
ahlreihe Buuführungen die Erweiterung des Ortes befördert zu ba: 
* Unter der Regierung Stephan's III., und vorzüglich Bela's III., 
hatte der Ort an Größe und Schönheit bedeutend zugenommen; in die— 
fer Zeitperiode ſcheint aber auch der Nahme Etelvac mit Budavär 
verwechſelt worden zu ſeyn, denn Bela's anonymer Geſchichtſchreiber nennt die 
Stadt ſchon Budavär, ohne eine Urſache ber Veränderung anzuge— 
ben. So ftand dieß Buda vär in einer großen Ausdehnung vom heute 
gen Alt: Dfen bis zu den Kaiferbädern, ald Ludwig J., der Große ge: 
nannt, 1351—52 feine Refiden, von Wiffegrad nah Ofen ver 
fegte. Damahls theilte man Budavär in 3 Stadtbezirke, nähmlich in 
das heutige Alt:Ofen, Nova Buda.oder Uj-Buda, auh Nu 
gy⸗Buda, den nördlichen Theil des heutigen Neuftifts, und end- 
lih in die Dreyfaltigkeitsſtadt, Fölſovitz, die von New: 
Dien, bis zu den Kaiſerbädern ſich ausdehnte; die weftlichen Linien von 
NeusDfen und der Dreyfattigkeitsitadt begränzte die Heiligen» 
Geiſt-Vorſtadt. Mehrere folgende Jahrhunderte wirkten auf den Fler 
der Stadt theild wohlthätig, theils verheerend ein. Won der Zeit der 
glücklichen Befteyung Wien’s im Sept. 1683 behielten bie Eaiferlichen 
Waffen Über die türkifchen faft ununterbroden die Oberhand. Zwar muß; 
te die 1684 mit vieler Thatkraft begonnene Belagerung von D. aml. 
Movember wieder aufgehoben werden, nachdem wiederholte Stürme und 
verheerende Krankheiten binnen 3 Monathen gegen 25,000 Mann im 
Belagerungs⸗Corps aufgerieben hatten, aber das Glück verließ die öfterr. 
MWaffen nicht mehr. Diefe Stadt war feit 146 Jahren in osmanifchen 
Händen, war damahls die 4. im Reihe, nad dem Range ihres Pa— 
ſchas, und den Türken wegen ihrer warmen Bäder vorzüglich wichtig und 
lieb. Zu gleicher Zeit befaßen fie mit derfelben einigen Schein und An: 
ſpruch fortdauernder Herrfhaft über Ungarn. Der Groß-Vezier gab das 
ber Befehl, fie zu retten, es Eoite was es wolle. Mit Recht vor dem 
Shidfale Kara Muftapha’s bange, both er dem Herzoge von Loth» 
singen, dem beidenmüthigen Commandanten der Belagerungsarmee, 
in Geheim dafür zwey andere Feſtungen und einen vortheilhaften rie: 
ben, wenn er die Belagerung aufhöbe. Als der Churfürft von Bayern 
und Ludwig von Baden gegen Peſth vorrüdten, hatten die Türken dieſe 
Stadt bereits verlaffen und ſich nah O. zurückgezogen, zugleich aber 
die damahlige Schiffbrüde hinter fih abgebrannt. Schon am 23. Juny 
ging die untere Feſtung (heutige Warlerftadt) über, aus der fich fimme: 
lie Bewohner, ohne Gegenwebr, in die obere Zeitung geflüchtet, da— 
bey aber jedes Haus, jede Wohnung bi zur Unbraucbarkeit ruinirt hat: 
ten. Bey dem Umſtande, daf nach der verunglücdten Belagerung von 
Wien, eine große Menge von Munition, Proviant und Kriegsgerö- 
then in den dafigen Klöftern, Kirhen und Gafematten verwahrt lag, 
dabey aber ein großer Theil der flüchtigen türkifhen Armee bier cınen 
neuen Anhaltspunct gefunden zu baben glaubte, - erklärt ſich leicht 
die eben fo ausdauernde als verzweifelte Gegenwehr in diefer Teilung, 
in welcher ſich die feir 3 Monarchen bis auf ein Eleines Häuflein ge: 
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fmoljene Garnifon zu erhalten gewußt hatte, und es ift eine fehr 
richtige Bemerkung, daß keine Stadt der Welt mit fo vielem Helden- 
blute geadelt fey, und Eeine Feſtung feit einer Exiſtenz von beyläufig 300 
Jahren 20 Belagerungen ausgeftanden babe, wie D. Daß die Tür 
ken bey diefer Belagerung mit vielem Muthe und mit wohlberechnetem 
Pane zu Werke gingen, beweifen die verfhiedenen Minenfprengungen, 
wobey 1000 der Belagerer oft in einem Augenblicke unter einer fliegen: 
den Steinmajfe begraben wurden, ungeachtet der fteten Beunrubiguns 
gen dur wüthende Ausfälle, die der durh eine Weifung aus 
Eonftantinopel erzürnte Paſcha unausgeſetzt wiederholen ließ, da. 
esihm nicht gleichgültig feyn durfte, die Stadt zu erhalten, ober bie 
tothe Schnur zu küſſen. So wedfelte Glück und Unglück auf beyden 
Geiten, ald am 22. July eine Bombe bad große Pulver-Magazin in der 
Beitung fprengte, einen Theil des alten Schloſſes mit der Scheide 
mauer zwifchen der Burg und Stadt zertrümmerte, und mehrere Häus 
fer in Schutt legte. Durch diefes begünftigende Ereigniß angeeifert, ließ 
nun der Herzog von Lothringen von allen Seiten neue Batterien er» 
tihten, und in diefem Augenblicke erhielt O. zuerit die traurige Gewiß- 
beit, daß feit der Erfindung des Schießpulvers und der kunſtmäßigen 
Benugung des ſchweren Geſchützes diefe Zeitung nicht nur nicht unübers 
windlich fey, fondern ihre Lage an nahen Bergen fie dem vollen Grimme 
des Feindes Preis zu geben vermöge. Nah mehrmahligen Aufforderungen 
jur ſtets verweigerten Übergabe, ward endlich mit verboppelter Anitren- 
gung am 2. Sept. von den Bayern das Schloß mit Sturm genommen. 
Die Befagung war auf 300 jtreitbare Männer berabgefhmoljen, und 
fterbend lag der Commandant feldit unter den unzähligen Todten. So 
hatte diefe merkwürdige Belagerung, als die letzte von O. geendet. 
In welcher traurigen Lage ſich O. nad diefer Schredensperiode bes 
fand, läßt fich leicht denken , denn: die einmarfhirten Truppen Eonnten 
darin niche verweilen , fo fehr hatte die große Anzahl zeritreut liegender, 
(don bald verweiter Leichname den Ort verpeitet. Alle Häufer waren ob: 
ne Da, und überhaupt unbewohnbar, die Burg hatte allen Anſchein 
eemahliger Schönpeitverloren, und alle Häufer und Keller waren mit 
Todten angefült. Bon dem gefangenen Sanitfharen » Aga Efonka 
Begas, der bald nach der Eroberung fich taufen ließ, erfuhr man, daß 
10,000 Mann Sanitfharen nebit 6,000 Mann Fußvolk in O. be: 
lagert waren, unberechnet der großen Anzahl von Eriegsgefangenen Chris 
fen, die der Commandant ftets bey jenen Gelegenheiten, wo von Liber: 
gabe die Rede war, vor den Augen der Parlamentärs niederhauen 
lief. Groß und zahlreich war die Menge Munition und groben Geſchü— 
bes, die den Ofterreichern bey der Eroberung zufiel, doc weit wichtiger 
war der Hang, den die Ungarn bey Adony gemacht hatten. Nah B el 
fol der Werth der Prätiofen und des baaren Geldes bey 400,000 Du: 
taten gewefen feyn, die damahls erbeutet wurden. Glücklicher und grö- 
fer ging D. aus den Stürmen der legten Decennien hervor, denn -ims 
mer ſtand das Volk neben feinem König, und durch wechfelfeitige An: 
bänglichfeis, nie auf lockern Fäden beruhend, war erfteres immer bereit, 
m Momente entfchiedener Krifis, die Zwecke des leßteren mis Begei- 
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fterung zu unterftägen. Wie gern wirb ber Geift des fpäten Geſchichts⸗ 
forfchers bey folchen Bildern der Wölkertreue unferer Zeiten verweilen, 
wenn er feinen Blic von andern Reihen mit Ekel abwendet, in welchen 
die Hydra immer neu auflebender Factionen den vaterländifhen Boden 
mit Leichen von Mitbürgern düngte. Zum Schluſſe nur noch eine Erwaͤh— 
nung von dem verheerenden Branderin D. 1810. Am 5. September war 
in Taban um Mittagszeit, durch das Ausbrennen eined Weinfaſſes jenes 
Unglücd entitanden, das im beftigiten Sturm gegen 800 Häufer verzehr: 
te. Der heulende Wind hatte, mit dem euer verbunden, die glühen- 
den Materialien nad) allen Stadttheilen an der Donau getragen und bie 
unaufhaltfame Flamme fpottete jeded Verfuches, fie zu löfhen. So war 
in Eurzer Zeit der ganze Taban und der Theil der Waſſerſtadt bis zu 
den Kapuzinern ein Raub der Flammen, die dur ben mächtigen Vor— 
rath des k. k. Verpflegsbäckerey: Holzes, welches gleichfallsin Feuer auf- 
ging, unvertilgbare Nahrung erhielt. Die Schiffbrücke und die Zeitung 
war in ber größten Gefahr, und von den Bergen im Halbzirkel fhau« 
sen die Eigenthümer in den furchtbaren Brand ihrer Käufer, und fahen 
die Verbeerung aller ihrer Habe; doch auch von dort hatte die Stickluft 
der erhitzten Atmofphäre fie vertrieben. Noch jest erinnern Ruß und Rife 
fe in einigen Gemäuern und fihtbare Verkohlung der Hölzer an biefes 
Unglüd, — Topographie. Die jegige Eintheilung der Stade iſt 
folgende: 1) Die Beftung oder die obere Stadt, auf einer Felſenmaſſe 
gelegen, mit Fortificationen, die für Kriegsoperationen nicht mehr paſ⸗ 
ſen und ihre militärifhe Wichtigkeit verloren haben. Sie ift der Eleinfte 
aber auch der vollendetfte Stadttheil, in welchem Lurus und Reihthum 
berrfhen, der Mittelpunct der Staatsgefchäfte, der glänzende Sammels 
ppkutz der Vergnügungen von höherer Art. Auch liegen in ihrem Bezirke 
die vorzüglichften Gebäude und Paläfte. 2) Die untere oder Waſſerſtadt 
behauptet nach der Feſtung in jeder Hinfiht den erften Rang. 3) Die 
Landftraße. Diefer durch die Stadtmauern und eine breite Fahrſtraße von 
ber Waſſerſtadt gefhiedene Stadetheil, erhält feine nördliche Gränze durch 
dad Kaiſerbad, öftlih durch die Donau und weſtlich durd die ſich allmäbs 
fig bebenden Gebirge. Die Anlage ift ziemlich regelmäßig und fehr ges 
räumig. 4) Neuftift, eine Art Borftadt, melde die nördlihe Gränze 
von D. bildet. 5) Die Raizenitade, oder Taban, übdertrifftan Häuſerzahl 
alle übrigen Stadttheile. 6) Die Epriftina-Stadt. Ausgedreitet liegt hier 
jeder Reiz ländlicher Natur. Diefes angenehme Chriſtinenthal iſt mannig⸗ 
faltig angebaut und formt fidy mit den netten Häufern und fhönen Gar: 
ten zu einer malerifchen Landſchaft. — Der Umfang der Stadt mit ih: 
ren VBorftädten beträgt, wenn man felben zu Buß abfchreitet, ungefähr 
2: Stunden. D. hat 3000 Käufer ohne Kirchen , Klöfter und andere öf⸗ 
fentlihe Gebäude, davon im Taban die größte Anzahl, nähmlih 956 
ftehen. Die Einwohnerzahl beträgt 30,000 Seelen. — Kirchen find fol= 
gende: 1) Die Pfarrkirche zu Maria-Himmelfahrt ift nach dem ältern 
Styl geſchmackvoll im Innern verziert. Ihre gothifhen Wölbungen ru= 
ben auf 12 freyftehenden und mehreren Wandpfeilerh. Bon Außen ſpricht 
weder die Größe noch die Bauart befondersan, zumahl da die Geiten: 
wände durch die baran floßenden, 3 Stockwerke hohen: Hoflammergebäu« 
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be verdeckt find, und die vordere Hauptfronte beynaheohne alle Verzie⸗ 
rung iſt. 2) Die Garniſonskirche, worin 1792 die Krönung Ro. 
nig Franz I. Statt hatte. 3) Die Schloß-Pfarrkirche mit vortrefflichen 
Fresco: Gemälden von Hauzinger. 4) Die Pfarrkirche zur heil. Ans 
na, welche von den Jeſuiten erbaut wurde. 5) Die Kirche der Elifabe: 
tbinerinnen mit ihren ausgedehnten Kloftergebäuden. 6) Die Kirche und 
das Klofter der Kapuziner. Außer diefen erwähnten Gotteshäufern find 
noch die Kirche zum heil. Flor i an am nördlichen Ende der Wafferftadt, 
die Pfarrkirche, die Franciscanerkirche auf der Landftraße, die Pfarrlir: 
he im Neuftift, die Pfarrkirche im Taban, die Pfarrlirhe zu Maria: 
Blut in der Ehriftina-Stadt und der nicht unirten Griechen im Taban 
bemerkenswerth. — Die Eoloffale Größe des königl. Schloſſes, deifen 
Grunditein am 13. May 1749 gelegt wurde, die Pracht, die darin und 
um basfelbe herrſcht, und viele Seltenheiten, die hier gefammelt find, 
machen es allerdings zu dem fehenswertheften Gegenftand der Stadt. Die: 
ſes neue Schloß ift in den alten Palaſt, welder ehemahls auf dem fo- 
genannten Schloßberge ſtand, gleihfam hinein, und zum Theil aus den 
Trümmern desfelben gebaut. Obwohl das jebige Schloß in einem 
engeren Kreife da ſteht, als das alte Corvin'ſche, fo ift esdurd die Bey⸗ 
behaltung des alten Platzes dennoch intereffant. Der innere Bau dieſer 
kͤnigl. Burg zerfällt in 203 Zimmer: Abtheilungen, von welden die 
Thton⸗, Audienz- und Gefellfchaftszimmer mit vorzlüiglicher Pracht des 
totirt, und in Hinſicht der darin enthaltenen Koftbarkeiten, vorzüglich 
der Reichs-Kleinodien: Krone, Scepter, Reichsapfel, Schwert, Krös 
nungsmantel 2c., böchft merkwürdig find. Die berrlichften Anlagen des 
fogenannten Schloßgartens umgeben die Burg. Andere fehenswerthe Ges 
hiude, welche die Pläge und Straßen der Feſtung zieren, aber an Grö⸗ 
fedem Schloffe weit nachfteben, find: Das Landhaus unweit dem Wie: 
ner Thore; das KHöffammergebäude in der Mitteder Feftung ; das Ges 
nerdl- Commando; das Zeughaus auf dem Georgsplatze; das Rarhhaus 
auf dem Marktplage; das gräfl. Telekifhe Haus am Georgspläke; 
das gräfl. Erdödy'ſche in der Eonfili-Gaffe; das fürftl. Batthhany— 
(de auf dem Parade» Plate; das gräfl. Zich y'ſche, fpäter von Pech vide 
Haus in der Herrngaſſe. Unterden mannigfaltigen Gebäuden dieſes Statt: 
theild zieht die geſchmackvolle Bauart, vorzüglich aber die innere Eins 
richtung, des gräfl. Sandorfcen Palaftes zuvörderſt die Aufmerkſamkeit 
auf ih. Zu den vorzüglichften Gebäuden der übrigen Stabdttheile kann 
man mit Recht das im Innern herrlich decorirte und mit mehreren Ne: 
bengebäuden erweiterte Primatial:Palais auf der Landſtraße rechnen. — 
An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt O. ein Arhigymnafium, eine Nor: 
maldauptfhule, eine Zeichnungsſchule, eine Lehranſtalt der Illyrier und 
tinige weibliche Erziehungsanſtalten; an Bibliotheken und andern wif- 
ſenſchaftlichen Behelfen zählt diefe Hauptftadt; Die Bibliothek des Erz: 
herzogs Reichspalatin, die gräfl. Bruns vik'ſche Bibliothek, eine Mis 
nraliens, Conchylien⸗ und Petrefacten- Sammlung, die Bibliothek der 
Bransiscaner, die gräfl. Cziraky’fhe Bibliothek und Gemälde: Samms 
lung, die gräfl. Mailärth’fche, die Nitrarfche, die gräfl.Telekrfche 
und die Bibliothek des Archiggymnaſiums. — An Berforgungsanftalten 
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für die feidende und bürftige Menfchheit ift O. reich. Die vorzüglichften 
derfelben find: Die Verforgungsanftalt für fehuldlos verarmte Bürger, 
das ftädeifche weibliche Krankenhaus, das Spital der barmberjigen Brü. 
der, das k. k. Garniſons-Spital, das Spital der Elifaberbinernonnen, 
der wohlthätige Frauen: Verein und das Penſions-Inſtitut für Beamtein 
Ungarn. — In D. refidirt der Reichs-Palatinus und haben folgende Lan— 
desbehörden ihren Sitz: Der königl. Statthaltereyrath; die Eönigl. 
Hoftammer; daß & k. General:Commando; die königl. Landes: Ober 
baudirection. — In dem Stadtgebiethe von D. wird eine große Quan: 
titär guten Weines erzeugt, welde auf mehr als 230,000 Eimer ange: 
fhlagen wird. In den verfchiedenen Stadtbezirken befinden ſich mehrere 
warme Mineral:Büder ald: Das Blodsbad, hauptſächlich für die Krans 
Een des angrängenden Militärfvitals beſtimmt; das Raizenbad; das Bruck— 
bad, welches das befuchteite iit und eine bequeme, zweckmäßige Einrig« 
tung bat; das Sprengerbad und das Kaiferbad. Letzteres ift unter allen 
Dfener Bäderndurd die fhönfte Lage und durch angenehme Gartenanlas 
gen begünftigt. Es ift aud hier für alle Bequemlichkeit der Badegäfte ger 
forgt. — Unter den vielen in der Nähe von DO. ausgegrabenen Alterthü— 
mern find vorzüglich nennendwerth : Ein 1752 gefundener römifher Sar⸗ 
kophag; ein römiſches Grabmahl; eine Gemme vonerbobener Arbeit, an 
der Nückfeite und am Rande in Gold gefaßt, ein Gefäß von Bronze; 
eine Opferfchale 2c. Diefe Gegenftände find größtentheils in der Univerji- 
täts⸗Bibliothek aufbewahrt. 2 

Öfener : Peftber : Zeitung, vereinigte, erfcheint zu O fen. 
Sie liefert politifche und vermifchte Landes: und Local:Nadrichten gleich 
den gewöhnlichen ProvinzialsZeitungen , unterfcheidet ſich aber vortbeil: 
haft dadurch, daß fie alles Vaterländijche, befonders was das Gebietb 
des Wilfenfchaftlihen und Gemeinnüßigen betrifft, mit großer Aufmerk 
ſamkeit mittheilt, und ein Bepblatt hat: „Gemeinnützige Blätter“ beti- 
telt, welches ein wahrer Kern ber neueiten Erfdheinungen ift, mit Kennt: 
niß, Umfiht, Tact und Fleiß redigirt. Redacteur diefer, in techniſcher 
Hinſicht gargefhmadlos ausgeftatteten Zeitung ift der vielfeitig gelehrte, 
gewandte und thätige Dr. Rösler, aud Eigenthümer derfelben. 

‚Offenbanya (Öffenburg, Schwenddurg), fiebenbürg. Dorf 
im Unteralbenfer Comitat des Landes der Ungarn, ein Bergort am Ara: 
nyos, hatte ehemahls fehr großen Bergfegen an Gold, Silber, Bley 
und andern Metallen; jegt ift die Ausbeute gering. 1 

Officiers : Töchter : Inftitut zu Serrnals nähft Wien. Die 
Einrihtung und der Unterricht in diefem Inſtitute find faftganz dienähmlie 
den, wie im E. £. Civil » Mädchen : Penjionar (f. d.). Der Unterfchied 
beiteht nur darin, daß bier bloß arme Officierötöchter aufgenommen und 
daß fie alle frey unterhalten werden. Die Anftalt wurde von Kai: 
fer Joſeph II. zuerft 1775 zu St. Pölten geftifter und zwar für 
26 . mittellofe Toͤchter verdienſtvoller Dfficiere; 1786 verlegte der 
Kaifer fie in das zu diefer Zeit aufgehobene Paulinerklofter zu Herr: 
nals. Gegenwärtig befindes fid eine Staatsftiftung von 40 Plägen in 
biefem Inftitute, ferner eine von 6 Pläßen der nieberöfterr, drey obern 
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Landſtaͤnde, füämmtlich für k. k. Officierd:Töchter. Die Aufnahme gefchieht 
von Geite des E. k. Hofkriegsrathes. 

Officiers-Uebertritt in Livildienfte. Aus der activen Dienſt⸗ 
feiftung unmittelbar in eine Civil-Anftellung überstretende Officierd» und 
Militär: Parteyen, welde diefe Anftellung, nicht ald Eurrogat der Pen« 
fion oder Anvaliden- Verforgung erhalten, baben weder auf ben Rück— 
tritt in das Militär, noch auf eine Militärs Penfion einen Anſpruch, 
fondern derley Officiere oder Parteyen, wenn fie zur Fortfegung des 
ihnen verliebenen Eivil:Dienftes untauglic werden, find nad der für 
Staatsbeamte beftehenden Penfions « Vorfchrift, mit Einrehnung ihrer 
Militär» Dienftjahre, zu behandeln, daher auch Officiere oder Parteyen, 
die ummittelbar. in eine Civils Bedienftung übertreten, Eeinen Quittis 
rungs-Revers auszuftellen haben. In dem ihnen zu ihrer Legitimation 
aussufertigenden Austritt » Certificate muß aber, nebſt genauer und vers 
läßlicher Beftätigung der Zeit und Art der im Militär zurückgelegten 
Dienfte, die Bemerkung beygefügt werden, daß fie unmittelbar in die 
erlangte Civil Anitelung libergetreten feyen, und fi des Militär: Char 
rafters und der Militär : Uniform in feinem Kalle mehr prävaliren dürfen. 

Ofner, Ferd., ift geboren zu Olmüß ben 11. April 1781. In 
feiner Vaterftadt erbielt er den Unterricht in den Normalfhul:, Oymnas 
ſial- dann pbiloſophiſchen und in den juridifch » politifhen Lehrgegens 
finden. Weil aber zu diefer Zeit, wo er das bortige Lyceum verließ, 
an demfelben moch nicht über alle juridifchen Lehrgegenftände Vorlefuns 
gen gehalten wurden , verfügte er fih 1801 nad Wien und holte diefe 
Lehrgegenftände unter Fölſch und Scheidleinnad. Im Nov. 1802 
legte er die erfte ftrenge Prüfung für das Doctorat zurück, und nad Zus 
rüflegung der ‚übrigen ftrengen Prüfungen und der Disputation wurde 
er om 10. May 1804 zum Doctor fämmtlicher Rechte befördert. Eben 
auch in feiner Waterftadt nahm er die Nechteprarig bey dem Doctor der 
Rechte und maͤhr.⸗ſchleſ. Randesanocatengranz Kav.Wedebropd(f.d.), 
und nachdem ihm eine mähr. : fhlef. Landesadvocatenſtelle mit der Beſtim— 
mung, Olmüß zum Wohnſitze zu nehmen, 1808 verliehen wurbe, und 
er die daflir vorgefchriebene ftrenge Prüfung abgelegt, trat er diefes öf— 
fentliche Amt im Jänner 1809 an. Als. 1826 an dem Olmützer Lyceum 
die Lehrkanzel des Lehen:, Handels: und Wecfelrehts, dann des Ge— 
ſchäftsſtyls und des gerichtlichen Verfahrens in und außer Streitfachen 
erledigt wurde, ward ihm die Eupplirung anvertraut, welche er durch 
2 Jahre keforgte. Seine literarifchen Arbeiten find: Darftellung ber all 
gemeinen Gerichts- und Concursordnung, 2 Thle., Olmütz 1825. — 
Erganzungsblätter zn diefer Darftellung, eb. 1828. — Anteitung zur 
Kenntniß der Vorfchriften über die allgemeine Manipulation der Ger 
tichtsſtellen, eb. 1830. 

Öfterdingen, geinr. von, berühmt in der deutſchen Literatur: 
geſchichte als Dichter und Minnefänger des 13. Jahrhunderts, machte in dem 
Gedichte vom Wartburgkriege den entfdiedenen Gegenſatz zu Wolfram 
von Eſchil bach, indem er hier als Vertheidiger und Lobpreifer des 
‚ Herjogs von Dfterreih Leopold III. auftritt. Won diefem Gedichte 
hat fh durch die Chroniken der Ruf O.'s verbreitet und durd die alte 
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Burg ſelbſt in der Erinnerung lebendig erhalten. Wahrſcheinlich iſt nun 
auch aus dieſer Tradition die Angabe entſtanden, daß O. ein Bürger 
von Eiſenach geweſen ſey. Eine zweyte Quelle für die Celebrität O.'s 
war das Heldenbuch, weil man lange Zeit hindurch ihn für den Verfaſ⸗ 
fer desfelben hielt. Allein die fpäteren Unterfuhungen zeigten, daß mit 
einiger Sicherheit ihm nur Laurin oder der Eleine Nofengarten bey: 
gelegt werden könne. Endlich was O's Nahmen in der jüngeren Zeit 
wieder fehr in Umlauf fegte, war die aufgeſtellte Vermuthung, daß er 
der Verfaffer der Nibelungen fey. Da O. vom Wartburgkriege im In— 
tereife Ofterreichs fpricht, ging man fo weit, feinen Geburtsort (den 
die thüringifche Chronik von Rothe auch Ofterdingen nennt) in 
dem öfterr. Everdingen zu fuhen, und unterflüßte diefe Muthma— 
fiung mit der genauen Localkenntniß, welde der Nibelungendichter von 
Öfterreich zeigt. Auguft Wilh. v. Schlegel und von der Hagen 
Begegneten ſich in diefer Muthmaßung, welche aber durchaus Eeinen ſichern 
Boden hat. i | 

Oglio, Fluß in der Lombardie, entfpringt aus verſchiedenen Bü: 
hen am obern Ende des Bal Camonica, in der Delegation Bergamo, 
‚geht durch den Lago d’Ifeo, nimmt den Cherio, Mella und Chieſe auf, 
wird von Portorico an fhiffdar und fälle nach einem Laufe von 17 
Meilen bey Torte d’Oglio, einem Orte der Delegation Mantua, 
in den Po. Aus dem Fluſſe ©. find mehrere nützliche Canäle zur Be: 
waͤſſerung der anliegenden Landftreden, fo wie zur Betreibung der Müp: 
len abgeleitet. 

Ögulin, Markt im Oguliner Regiment in der Carlftädter Grüne 
der croatiſchen Militärgränge, am Fluſſe Dobra, hat 2,300 Einw., einen 
Hauptplaß, eine Pfarrkirche, Haupt: und Mädchenfchule und ift der Sit 
bes Regimentsftabes. Ä 

Oguliner Regiments» Bezirk in der Earlftädter Gränze der 
croatiſchen Militärgraͤnze, hat einen Slächenraum von 455 Q. M., wor: 
auf 47,500 Einw. in 107 Ortfdhaften: Producte find Gerreide, Honig, 
Wein, Holz, Zugvieh, Schafe und Ziegen. i 

Olbersdorf, ſchleſ. Gut, weldes eine eigene Minderberrfchaft 
bildet und gleihnahmige Stadt im Troppauer Kreife, an der preußifchen 
Gränze, mit 700 Einw; und einem Schloſſe. 

Olchowce, galiz. Stadt im Sanoker Kreife, am rechten Ufer der 
San, gegenüber der Stadt Sanok gelegen, hat eine k. k. Remonti⸗ 
tungsanftalt: Pi. 

Olesko, galiz. Marktflecken im Zloczoͤwer Kreife, der Geburts: 
ort des Königs Johann Sobieski, hat 1,250 Einw. und ein Fel: 
fenſchloß. 

Olmuͤtz, mähr. Haupt und Graͤnzfeſtung an der March, war 
ehemahls die erite Hauptſtadt Mährens; behauptet aber noch immer den 
Rang einer zweyten Hauptftadt des Landes, feitdem Brünn als Sitz 
aller erſten Landesbehörden, den Rang der erften Hauptſtadt einnimmt. 
Die Außenwerke diefer wichtigen Feſtung find groß und feit. Die Lage 
der Stadt erhebt fich gegen die Mitte; fie wird rings herum von der 
March umfloifen, deren Gewaͤſſer im Nothfalle durch mehrere Schleu: 
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fen auf eine beträchtliche Höhe und Weite gefchwellt werden Eönnen, bat 
4 Thore, 5 Vorjtädte, 3 Pfarren, 6 Kirhen, bey 1,100 Käufer und 
10,560 Einwohner, Man trifft hier 2 grofie Pläße, den Sberring und Nies 
derring. Den erfteren zieren eine der fhoniten Dreyfaltigkeitfäulen der 
Monarchie und mehrere gefchmacvolle Springbrunnen von Donner. 
Unter den Gebäuden verdient das Rathhaus mit dem 41 Klafter hohen 
Thurme bemerkt zu werden, welches ein von allen Seiten freyitehendes 
anſehnliches Gebäude ift und aus dem fhon 1268 beitandenen Kaufhauſe 
errichtet wurde. Die mathematifche Kunjtuhr auf demfelben ift 1422 
verfertigt worden, jeßt aber nicht mehr im Gange. — Die Mauriz— 
Eiche wurde 1412 erbaut und hat eine Orgel von 48 Mutationen, wels 
che die größte in Mähren ift. Die Kirche zu St. Michael ift mit einer 
kühn gebauten Kuppel verfehen ; hier ruht der Leib des fel. Johann ®ar- 
cander, welcher zu O. den Martertod erlitt. — Das Univerfiratigebäude 
war ehbemahls ein Seminarium unter der Aufficht der Sefuiten. Das 
ehemahlige weitläufige, prädtig gebaute Jefuiten « Collegium mit dem 
Berdinandeifchen adeligen Stiftgebäude und jenem der alten Univerfitäe 
find ſämmtlich zu Militärcafernen eingerichtet worden! Die Univerſitäts— 
bibliothek auf der Vorburg ift ein ftattlihes Gebäude und gehörte vor: 
mahls auch den Jeſuiten. Sie iftdurd die Bücherfammlungen der aufges 
bobenen Klöfter bereichert worden und zähle gegenwärtig an 50,000 
Bünde, worunter befonders die vaterländiihe Section reichhaltig it. — 
Auf dem Biſchofsplatze fteht die erzhifchöfliche Reſidenz und das herrlich 
erbaute militärische Zeughaus; Die Domkirche ift ein altes ehrwürdiges 
Gebäude, merkwürdig wegen des kühnen Baues des Presbyteriums, deſſen 
Untertheil wieder eine geräumige Kirche enthält. Sie wurde auf Befehl 
des Königs Wenzel aus einem Theile des markgräfl. Schloſſes erbaut. 
Nahe an der Domkirche it die Nefidenz ded Domdechants, welche das 
durch merkwürdig geworden ift, daß darin der böhmiſche König Wenz, 
je! IIL. 1306 von einem feiner Diener ermordet wurde: — Fremde 
beſehen den Keller an der Frobnfefte, in welchem 1620 der Holefhauer 
Dedant Johann Sarcander auf Befehl der utraquiftifhen Stände 
durch die Folter zum Geftändniffe gebracht werden follte, daß er den Ein- 
fall der Polen bewirken half; — Außer der Stadt liegt das grofie 
prahtvolle Prämonitratenfer» Klofter Hrad iſch, dasnad der Secula— 
nfirung 1784, erſt zum Generalfeminarium der angehenden Welt: 
priefter, dann zu einem Militärfpital verwendet wurde. Außer dem 
Seftungscommando befteht in DO. eine Fortificationg» Local» Direction 
und ein Garniforis:Artillerie-Diftrictd:Commando. — D. ift der Sitz 
eines Erzbifhofs, der vom Domcapitel gewählt wird, des erzbifchöfl. 
Conſiſtoriums, des k. k. Kreisamtes für den Olmüter Kreis, und der 
Eameral-Bezirks: Verwaltung. Es hat eine feir 1827 wieder bergeftellte 
Univerfität, zu welcher nebſt der Bibliothek, ein Naturafiencabinetund ein 
beträchtlicher phyſikaliſcher Apparat gehören; ein Gpmnafium, ein erzbi— 
ſchöfliches Seminar, eine ftändifche Akademie, eine Militär: Cadetten: 
Compagnie (Cadettenhaus) , eine Hauptſchule von 4 Claſſen mit wohl: 
eingerihreten Sonntagsfchulen, ald: Der gewöhnlichen Wiederholungss 
Runde für Handwerfsiehrlinge, der Sonntagsfchule für Gewerbsbefliſſene 
Öfterr, Nat. Encytl. Bd. IV. 8 
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im Mechnen‘, in Geometrie und Mechanik, ımd der Sonntagsſchule im. 
practifhen Zeichnen für Handwerker, ein Urfulinernonnenkloiter mis 
Mädchenſchule, 2 Irivialfchulen, ein neugebgutes Iheater, ein Verfor- 
gungshaus mit Kranken: und Gebäranftalt:und das mähriihe Witwen» 
und Waifenverforgungs:nftitut für alle & E, Erbländer, womit ein Pen: 
ſionsinſtitut für Staats⸗ und PrivatsGivilbeamte vereinigt iſt. 

Olmuͤtzer reis in Mähren, bat einen Släbenindalt: von 95 
DM., worauf 366,000 Einw. in 27 Städten, 20 Markten und 793 
Dörfern fich befinden. Er wird durch die Mar, Sazawa, Betſchwa, Hanna, 
Dslawa, Fiitris, Mora und Zwittawa bewäſſert und iit gegen Böhmen 
und Schleſien fehr gebirgig, denn gegen Weiten find die böhmiſchen und 
gegen Notden die fuderifhen Gebirge und Scneeberge. Gegen den 
Prerauer Kreis, beſonders aber in der fogenannten Hanna ift das Land 
eben und bat den beſten Getreideboden, daher auch alle Gattungen Ge: 
treide und Küchengewaͤchſe, auh Mohn haufig gefüet werden. In dem 
Gebirge nähren fi die Einwohner theils durch Arbeiten bey den Fabri— 
Een und Hammerwerken, tbheild durch Spinnerey, durch Garn - und 
Leinwandbandel, welcher in diefer Gegend am ftärkiten betrieben wird, 
endlich auch dur Oblpreifen und das Fuhrweſen, daher beſonders viel 
Flachs, Hanf und Hafer angebaut und bie Pferdezucht € im guten Ötande 
erhalten wird. 

Ölympifche AFademie zu Dicenza ift aus beyläufig 60 foger 
nannten bentragenden Mitgliedern und 80 Ehrenmitgliedern zuſammen⸗ 
geſetzt. Dieſes gelehrte Inſtitut beſchäftigt ſich außer den sciences 
xactes und den ſchonen Wiſſenſchaften vorzüglich auch mit der Malerey 
und mit der Zeichnenkunſt. 

Olzen, großes fiebenbürg. Dorf, war früher der Hauptort des 
Leſchkircher Stuhles. 

Ongers, Job., ein talentvoller Maler, von Geburt ein Niederlän⸗ 
der, geb. 1651, der fih 1691 zu Prag anfäßig madte, und 1714 zum 
Dberälteften der dortigen Malerconfraternität gewählt ward. Er malte 
biftorifche und Architecturſtücke, war reih an Erfindung und ein guter 
Zeichner. Sein Golorit aber fällt ins Rothe. An Böhmen findet man 
eine Menge Altarblätter und andere Gemälde von ibm. Er ftarb 1730. 

nod, ungar. Marktflefen im Borfoder Comitat, am Eajo, 
mit einem gräfl. Toro E’fhen Schloſſe und 2,700 Einw., bekannt durch 
die verderblihe Schlacht, welche 1241 ın diefer Gegend zwifchen den 
Ungarn und Mongolen vorfiel, und dur die Reichsverſammlung der 
Rakoczyaner vom 3. 1707. 

Opotſchno, böhm. Stadt im Koniggräßer Kreife, mit 1,400 
Einw., ift der Hauptort einer fürſtl. C olloredo-Mannsfeld’ihen 
Herrſchaft und bat einen Park und ein bedeutendes Geſtüte. 

Oppa (Goldfluß), Fluß in Schleſien, entfpringt auf dem mäbr. 
Gebirge aus 3 Quellen, tie fid bey Würb entbal vereinen, trennt 
Oſterr.- und Preuß.Schleſien, nimmt bey Troppa u die Mora auf, 
und füllt zwiſchen Königsberg und Oderberg in die Oder, 

Oppel, Sranz, geſchickter Maler, geboren zu Böhmiſch-Brod 
1757. Im 10. Jahre feines Alters kam er zu dem REN! Franz 
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Wrabecz, Vruder ſeiner Mutter, bey welchem es O. in wenigen Jah⸗ 
ren fo weit brachte, daß er ſowohl in Ungarn, als in Öſterreich, befon« 
ders aber in Wien den Ruf eines trefflihen Frescomalers bewährte, 
Er ftarb zu Wien 1801. 3 a 

Oppenheimer, David Ben Abrabam, berühmter jüdifcher 
Schriftgelehrrer,. aus Worms gebürtig, erhielt feine Bildung zu N is 
folsburg in Mähren, war eine Zeitlang Vorſteher der dortigen 
Schule und farb 1737 zu Prag als Oberrabbiner der dortigen Syna— 
goge, 70 Jahre alt. Man bat von ihm: Eine weitläufige Vorrede zu den 
5 Büchern Mofes, die zu Berlin 1705,in 5 Bon. gedrucdt wurden; 
eine große Anzahl Schriften über verfchiedene Gegenftände, befonders 
über den Zalmud und das judaifhe Recht. Vorzüglich bemerkt zu wer 
den verdient fein Gommentar über den Talmud. .. 

Optfchina (Opchina), Dorf im illyr. Küitenlande, im Gebier 
tbe der Freyſtadt Trieft, auf der Höhe eines 190 Kt. hohen Berges, 
über welchen die Straße von Laibach nah Trieftführt, wird wegen der 
entzückenden Anſicht des adriatifhen Meeres, die man an beiteren Tas 
gen von bier aus zuerft genießt, und wegen feiner reinen und gefuns 
den Luft gerübmt. . | 

Opus, f. Sort Öpus. 

Oranien, Wilhelm Georg Friedr. Prinz von, k. k. Feld: 
zeugmeiſter und commandirender General der £, k. Armee in Italien. 
Er war geboren den 15. Febr. 1774, trat im April 1796 aus holländi— 
fhen in die £. k. Dienite, und ward zum Generalmajor ernannt, Wegen 
feiner befonderen Auszeichnung bey der Belagerung von Kehl erhielt er 
1797 das Iherefienfreuz, im April desf. Jahres aber das vacante P’Altons 
ſche Infanterie-Regiment und wurde zum Feldmarſchall-Lieutenant bes 
fördert. Am 15. Nov. 1798 zum Feldzeugmeifter erhoben, ward ihm 
zugfeih dad Commando der in Italien ftebenden Armee anvertraut. 
Er ftarb am 6. Jän. 1799 in dem Hauptquartier der Armee zu Padua. 

Orczy, Laurenz, $reyb. v., ward den 9. Aug. 1718 geboren. 
Als Maria Therefia den Thron beftieg und von 7 feindlihen Mächten 
bedrobt ward, trat auch D. unter die Fahne jener edlen ungarifchen 
Jünglinge, welche ſich freywillig ins Lager drängten, für ihre Koniginn 
iu fechten. 1756 errichtete er ein Gavallerieregiment aus jazngifchen 
und Eumanifchen Sünglingen ; zeichnete fich in der Kolge bey Dresden 
aus, war mit Hadik in Berlin, und trat ald General aus dem 
Kriegsdienfte, wurde Obergefpan des Abaujvarer Comitats und vom 
Kaifer Zofepb mit dem Commandeurkreuz des St. Gtephan s Ordens 
ausgezeichnet. Altersſchwach legte er 1784 fein Amt nieder. als Dichter 
war er zuerft nur aus Beſenyei's Tärsasäg bekannt, bis Revay 
1787 zu Preßburg feine Poefien in einem Bande, unter folgendem 
Zitel berausgab: Költemenyes holmi egy magivägos elme töl. 
1789 fo'gie, ebenfalls von Revay herausgegeben : Ket — — 
elmenek köl temenyes szülemenyei, enthaltend: A’ Szabadsagröl, 
eine poerifche Rhapſodie, und vermifhte Gedichte von Bacefai. — O. 
verliebte den Reſt feines Lebens in feinem Zusculum zu Ors, für Poefie 
und feine Freunde, und ftarb zu Perth den 28. July on 
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Orden. Deren find nachſtehende: 1) Orden des goldenen Vließes. 
— 2) Sternfreuz-DOrden (für Damen). — 3) Maria:Therefien:Orden. — 
4) Ungar. ©t. Stephan-Orden. — 5) Leopold-Orden. — 6) Orden der 
eifernen Krone. — 7) Elifaberh: Orden. Liber das Nähere f. Go !lde: 
nes Vließ, Eiferne Krone, die Eclagwörter der übrigen D,, 
fo wie auch Civil-Ehrenkreuz. 

O' Reilly, Alexander Graf v., kön. ſpaniſcher General, ward 
geb. 1737 in Ireland. Frühzeitig widmete er ſich dem Militärſtande und 
trat in ſpaniſche Dienſte, in welchen er dem öſterr. Succeſſionskriege in 
Italien beywohnte. 1757 trat D. in öfterr. Dienfte und zeichnere ſich im 
2. Feldzuge des fiebenjähr. Krieges gegen Preußen aus, 1759 verließ er 
feinen Poften jedoch wieder und nahm erft im franzöfıfchen, dann abermahls 
im fpanifhen Heere Dienfte, mwo’er fi bey mehreren Gelegenheiten 
fehr auszeichnete, Feltimarfhall, Kommandant von der Havannah, 
Gouverneur von Neu-Orleans wurde, 1765 nad feiner Zurückkunft 
nad Europa dem König Carl II. bey einem Aufftande das Leben ret: 
tete Ind dann deifen Guͤnſtling und 1774 Commandant der Erpedition 
gegen Algier wurde, welche jedoch ungünjtig endigte. Nach dem Tode 
des Königs 1788 fiel DO. in Ungnade bey Hof, er zog ſich nad Catalonien 
zurüc und ftarb 1704, als ihm eben der Oberbefehl der fpan. Armee in 
den öftlihen Pyrenäen zugerheilt worden war. —“ 

Oriani, Barnabas, Abbate, Director der Sternwarte zu 
Mailand, Ritter der Ehrenlegion und der eiſernen Krone, Mitglied 
des italien. Inſtitutes der Wiſſenſchaften und Künſte, berühmter Aſtro— 
nom, wurde geboren den 15. April 1753 zu Garegnano, einem 
Dorfe bey Mailand. Das Erudium der Mathematik und Aftronomie 
betrieb er mit vielen Eifer und wurde 1777 bey dem großen Obfervato- 
rium in Mailand angeftellt. 1786 fandte ihn die Negierung nad) 
London,fum dafelbit ron Ramsden mehrere aftronomifche Inſtru— 
mente für diefe Sternwarte verfertigen zu laſſen; bey diefer Gelegenbeit 
erwarb fih DO. Herſchel's Freundfhaft, mir dem er fortan in fterem 
Briefwechfel fand: Napoleon zeichnete ihn befonderd aus, bey Er— 
richtung des italien. Inſtitutes wurde O. eines der erften Mitglieder des: 
felben, fpäter wurde er zum Örafen und zum Senator des Königreichs Ita— 
lien ernannt. Seine Beobachtungen zeichnen fi) durch die größte Genauig— 
keit aus; er berechnete zuerft, daf die 1801 von Piaz zi entdedte Ce— 
res kein Komet, wie man allgemein glaubte, fondern, nad den Ele: 
menten ihrer Bahn, ein Planet fey. Mit Reggio und Caefaris 
feste ©. die von dem berühmten Qagrang e begonnenen aftrono: 
mifchen Ephemeriden fort; feine Abhandlungen enthalten treffliche Bey— 
fpiele, Regeln und Bemerkungen für die practifhe Aftronomie. Die vors 
züglichften feiner Werke jind: Zafeln des Uranus, 1783. — Theorie 
des Mercurs, 1798 und claffifche Elemente der fphäroidifhen Trigos 
nometrie, Bologna 1806. Auch trug er durch feine Beobachtungen zur 
Nichtigkeit der unter Napoleon ausgeführten großen geogranhifchen 
Charte des Königreichs Italien wefentlih bey. Sein Teftament war zu 
Bunften der Sternwarte in Mailand. 
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Orlät, Dorf und Hauptort des erften walachiſchen Infanteries 
Regiments in der fiebenbürg. Militärgränge, iſt der Sit des Stabes und 
bar eine Hauptfhule, eine Papiermühfe, einen Kupferhammer und Kalk: 
brennereyen. Das bier gebraute gute Bier wird in beträdhtlicher Menge 
nach Siebenbürgen verführt. 

Orlau, ſchleſ. Dorf und Hauptort einer gleihnahmigen minderen 
Standesherrſchaft im Tefchener reife, mit einem Schloffe, einer Pfarr 
Eiche und 900 Einwohnern, Hier war ehemahls eine Abtey. 

Oroshaza, ungar. Dorf in der Bekeſer Gefpanfhaft, mit 6,000 
meiit lutheriſchen Einw., bat Roß-, Wind» und Oblmüblen, ftarken 
Weinbau, bedeutende Nindvieh:, Schaf: und Schweinezudt. 

Orſera, Marktflecken im Mitterburger Kreife des illyr. Küftenlan- 
des, nahe ander Mündung des Fluſſes Lemo ing Meer, mit einem fichern, 
aber fait gänzlich unbenusten Hafen und 500 Einw. Auf den Eleinen, 
Selfeninfeln (Scoglien) nächſt dem Hafen bridt man gute Baufteine. 

Orfini, Gaetano, Sänger an der Hofcapelle Carl's VI. in 
Wien, von Geburt ein Italiener. Er wohnte der 1725 zu Pra 
aufgeführten großen Oper „Costanza et Fortezza“ bey, und that fi 
lo hervor, daß er den größten Ruhm erntete. Während feiner Anwes 
fenheir in Prag gab er dem nahmahls berühmten Franz Benda im 
Bingen Unterriht und bildete ihn zum Künſtler. O. hatte eine 
ihöne und rührende Contra » Altflimme von einem nicht geringen Um— 
fange, eine reine Intonation, und einen ungemein reizenden Vortrag. Er. 
fiarb zu Wien 1750. 

Orth (Ört), niederöfterr. alter Markt und Schloß im V. U. M. 
B., in flaher Gegend am Marchfelde, am fogenannten Fadenbache 
(einem Arme der Donau) und in geringer Entfernung vom Hauptitrome 
der Donau, Hauptort einer kak. Patrimonial:Herrfhaft, mit welder die 
Herrſchaft Eckard sau vereinigt it. Der Markt zahlt 1,095 deutſche 
und flavifhe Einwohner, die Feldbau, Obſtcultur und Viehzucht trei- 
ben, Es iſt hier ein berrfchaftliches Brauhaus mit Branntweindbrennerey 
und auf dem Plage fteht eine Drepfaltigkeitsfäule. An der nördlichen 
Seite des Marktes jieht man noch die liberbleibfel der alten Verſchan— 
jungen, welche gegen die Schweden waren aufgeworfen worden. « 

Örtles:Spige, insgemein Orteles. Hödhiter Berg Tyrols im 
Derinnthaler Kreife; feine beeiſte Spiße ragt 14,466 Fuß über das 
Meer hervor, er gehört zu dem Gebirgszuge der Norifhen Alpen, ibm 
gegenüber find mehrere niedere Eisberge in der Centralalpenfette ; diejer 
Berg wurde 1804 zum eriten Mahle auf Veranlaffung des Erzherzogs 
Johann von dem Paſſeyrer Gemfenjäger Pichler erftiegen. 

Örtsgerichte find theild unorganifirte, das ift folche, welche bloß 
von einer phyſiſchen Nichterperfon verwaltet werden, theild organifirte, 
bey welchen die Gerichtsbarkeit durd ein Collegium von wenigftens 5 
Perfonen ausgeubt wird; von diefen Perfonen ift oft nur eine für das 
Richteramt geprüft, während die übrigen bloß ungeprüfte Beyſitzer find, 
oder es find alle Mitglieder des Gremiums für das Nichteramt geprüft 
und tauglich befunden. Nach diefem Unterfhiede zerfallen die organiſir— 
ten Gerichte weiter in regulirte und nicht vegulirte. Ferner find die O. 
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sheild Patrimonialgerichte, theild Tandesfürftliche Gerichtsſtellen; man« 
chen gebührt die Gerichtsbarkeit in und aufer Streitfachen, manchen nur 
die erftere allein. Im Erzherzogthume DOfterreich unter der 
Enns: 1) der Magiftrat der & k. Haupt: und Reſidenzſtadt Wien, 
für die Stadt und die bürgerlichen Bewohner der Vorſtädte; dann bins 
fihrlich jener Nechtsangelegenheiten, welche den Serichtäftellen der Haupt: 
ftädte im Allgemeinen oder dem gedachten Magiftrate durch Privilegien 
insbefondere zugewiefen find. 2) 37 organijirte Magiftrate der Städte: 
Baden, Brud ander Leitha, Drofendorf, Eggenburg, 
Feldsberg, Gmünd, Hainburg, Horn, Klofterneuburg, 
Korneuburg, Krems und Stein, Laa, Wiener-Neuftadt, 
St. Pölten, Groß-Pechlarn, Rötz, Tuln, Waidhofen 
an der Ips, Waidhofen an der Thaya, Weitra, Ins, 
Ziitersdorf, Zwettl, und der Märkte; Amftetten, Afpang, 
Bertholdsdorf, Gars, Himberg, Langenlois, Möd— 
ling, Pulkau, Röſchitz, Hoben-Ruppersdorf und Sto— 
ckerau. 5) 481 Patrimonialgerichte der Dominien unter dem Nahmen: 
D., Juſtizämter, Hofgerichte, Stiftgerihte x. — Im Erzherzog. 
thumeOſterreich ob der Enns: 1) Das Stadt: und Landrecht zu 
Linz, ald Stadtrecht in jener Sphäre, die vor 1819 dem Magiitrare 
diefer Stadt in Civilrechtsangelegenheiten zugewiefen war, jedoch mit 
Ausfhluß der Gerichtsbarkeit der ſtädt. Gültenverwaltung, das iſt der 
Realgerichtsbarkeit über die in das Grundbuch der Stadt Yin; einbezo— 
genen unbeweglihen Güter. 2) Die Magiitrate von 26 Städten und 
Märkten des Mühle, Traun: und Hausruckkreifes. 3) 247 Patrimo— 
nialgerichte der Dominien in diefen Kreifen. 4) Im Innkreiſe bes 
fteben dagegen : 8 Tandesfürftliche Pfleggerihte zu Viechtenſtein 
und Schärding, Obernberg, Braunau, Ried, MäuerEir- 
ben, Mattigbofen und Wildshut; dann mehrere Privarge: 
richtsbarkeiten. 5) Das Stadt- und Landreht zu Salzburg, als 
Stadtrecht für die Bewohner der Stadt Salzburg und ihres Burgs 
friedend, dann für jene Rechtsſachen, welche den Civilgerichtsbebörden 
einer Hauptftadt ‚vorbehalten find. 6) 22 landesfürftlihe Pfleggerichte 
zu Salzburg, Hallein, Radftadt, Tamsweg, Mitter— 
fill, Neumarft, St. Michael, Tarendad, Zellam See, 
Saalfelden, Werfen, Abtenau, Baftein, Thalgau, Göl— 
ling, Bolded, St. Johann, Mattfee, Großarl, St. Gil— 
gen, Weitwörth und Lofer. 7) 3 Privatherrfcaften mie Civil— 
jurisdietion, nähmlich dag Benedictiner-Stift St. Peter zu Salz; 
burg, das Lrbarrichteramt und dad Benetictiner-Stift Mihael- 
beuern.— Im Herzogtbume Steyermark: 1) der Magiftrat 
der Hauptftadt Gräß, als ftädrifche Vehörde für deren Bewohner und 
als Gericht für die Angelegenbeiten, welde den Behörden ber Haupts 
ftädte vorbehalten find. 2) Die Magiftrate von 16 Städten und 40 
Märkten, 3) 878 Patrimonialgerichte der Dominien. — Im Herzog: 
thume Kärntben: 1) Das Stadt: und Landrecht zuKlagenfurt, 
als ftädeifche Gerichtsbehörde für die Einwohner Klagenfurts. 2) 
‚ Uber 130 Landgerichtsherrſchaften des Klagenfurter Kreifet. 3) 14 Be: 


Ortsgerichte. 119 


zirksgerichte des Villaher Kreifes. — Im Herzogthume Krain: 
1) das Stade- und Landrecht zu Laibach, ald Stadtrecht für die un« 
adeligen Bewohner der Hauptitadt und ihrer Voritädte. 2) 39 theils 
landesfürftliche, theild privatherrfchaftliche Gentralbezirksgerichte. — Im 
ilfprifhen Küftenlande: 1) Das Stadt» und Landrecht zu 
Trieſt, als ftädtifhe Behörde fir Trieit und deifen Vorftädte. 2) Das 
Stadt- und Landrecht zu Görz, in gleicher Eigenſchaft für die Stadt 
Görz und ihre-Vorftadte. 3) Mebrere landesfurftlihe und privarberr- 
(haftlihe Gentralbezirksgerihte — In dergefürfteten Graf: 
ihaft Tyrol und Vorarlberg: 1) Das Stadt: und Landrecht 
zu Innsbrud, als ftadeifche Behörde für die unadeligen Bewohner 
des Innsbrucker Stadtgerichtsbezirkes. 2) Das k. k. Civilcollegialgericht zu 
Botzen, in gleicher Eigenſchaft für die Stadt Botzzen und den Bezirk 
des ehemahl. Landgerichtes Gries und Botzen. 4) Das k.ek. Collegialge— 
richtzu Roveredo ebenſo für die Stadt Roveredo, mit Einſchluß der 
Bezirke Lizzan und Sacco. 5) 60 landesfürſtliche Landgerichte und 
zwar: 2der J. Claſſe zu Tio ne, Civezza no, Cles, Male, Cave— 
leſe, Sarneid, Meran, Caſtelbell, Lienz, Bruneck, Sonnen— 
burg, Rattenberg, Kufſtein, Ehrenberg, Landeck, Silz, 
Bregenz, Feldkirch Sonnenberg, Bregenzerwald und 
Dornbirn. 28 der 2. Claſſe zu: Roveredo. und Caftelcorno, 
Riva, Stenivo, Candino und Lodron Pergine, Mezzoe— 
lombardo, Vezzano, Yevico und Caldonazzo, Fondo, 
Primör, Klaufen, Paffeyer, Sillian, Windifhmatren, 
Briren, Enneberg, Velsberg, Altrafen, Müblbach, 
Hallmit Rattenberg, Freundsberg’und Schwatz, Zell am 
Ziller, Hopfgarten, Nauders, Glurns, Telfs, Imft 
und Montafon.“ 11 der 5. Claffe zu Kolgaria und Befeno, 
Val di Ledro, Vigo in Elvas, Stein aufdem Ritten, 
Kaſtelruth mie Bold, Ampezzo, Buchenſtein, Mieders, 
Fügen, Steinach, Iſchgl und Ballıdür 28 Patrimonial: 
Landgerichte — Im Königreiche Böhmen: 1) Der Magiitrat 
der Hauptſtadt Prag, für die unadeligen Bewohner der Hauptſtadt 
und der Vorſtädte, dann in allen NRechtiangelegenbeiten, welche den Ge» 
richten der Hauptitädte im- Allgemeinen und dem benannten Magiitrate 
vermög Privilegien insbefondere zugewiefen find. — 18 organifirte und 
regufirte Magiftrate der Städte Brür, Budweis, Chrüdim, 
Eger, Gitſchin, Jungbunzglau, Klattau, Königgräß, 
Kuttenberg, Leitmerig, Neubidſchow, Pilgram, Pils 
fen, Pifek, Politſchka, Rokiczan, Saaz un Tabor. — 
150 organifirte, nicht regulirte Magiitrate. 0963 Zuftizgerichte der 
Dominien. — Im Marfgraftbume Mähren und öſterr. 
Antheile Schlefiens: 1) Die 6 regulirten Magiftrate zu Brünn, 
Dlmüß, Iglau, Znaym, Hradifh und Trovpau. 2) Die 
Magiftrate von Hl Städten. 3) Bey 490 ©. — Im Königreide 
Galizien wird die Ortsgerichtöbarkeit durch Landrechte, du rch Ma: 
giftrate und Patrimonialgerichte ausgeübt. — Die Gerichtsbarkeit 
der nihrlandesfüritlichen O., worunter ſowohl die Magiſtrate der Städte 
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und Märkte, als auch die Grundgerichte der Dominien, (D., Patrimo: 
nialgerichte im engften Sinne verftanden werden,) gründet fi auf lan: 
desfürftlide Privilegien , die bis im die ältejten Zeiten zurüdgeben, 
und durch die für die verfchiedenen Provinzen erlaffenen Jurisdictions— 
normen nicht nur größtentbeild ihre Beftätigung erbalten haben, fon« 
dern zum Theil felbit erweitert worden find, Es wurde nämlich durd 
diefe Gefete der Grundfaß aufgeitellt, daß ald das rechtmäßige Ortsge— 
richt jener Magiftrat, jene Herrſchaft, jene Obrigkeit oder jenes Grund» 
gericht anzufeben fey, welches derzeit (das ift bey Einführung der Jus 
risdictionsnorm) die Gerichtsbarkeit ausgeübt bat. Nur wenn ein Ge 
richt vor der Kundmachung feiner Urtbeile, diefelben einer andern Obrig- 
keit zur Bertätigung vorzulegen verpflichtet geweſen ift, fo wurde des: 
felben Gerichtsbarkeit für die Zukunft an jene Obrigkeit übertragen, 
welche die Beftätigung feiner Urtheile derzeit zugeftanden hat. Die weis 
tern Beftimmungen über die Regulirung der Gerichtäbarfeit betreffen 
theils die Patrimonialgerihte der Dominien (D. im engften Sinne), 
tbeild die Magiftrate der Städte und Märkte. Auf die eriten beziehen 
fi) folgende Anordnungen: 1) Die Gerichtsbarkeit des Ortsgerichtes muß 
in dem Orte felbit ausgeübt und ed Eann Eeine Partey an ein anderes, 
außer dem obrigkeitlihen Bezirke aufgeftelltes Gericht verwiefen werden. 
Daher muß derjenige, der das Ortsgericht verwaltet, feinen Sitz ders 
geftalt haben, daß er von der Gränze ded Bezirks, in dem er Recht zu 
fprechen bat, nirgends über 2 Stunden entfernt ift und nur ausnahms— 
weife ift ihm geftattet, feinen Sitz auch außer diefem Bezirke zu baden, 
jedoeh darf er in diefem Falle nicht über 2 Stunden von der Gränze 
feines Bezirkes entferne ſeyn. 2) Hinſichtlich der Perfonen, durch welde 
der Inhaber eines, mit der Parrimonialgerichtöbarkeit verſehenen Gutes 
die Rechtspflege verwalten laſſen kann, ftebt demfelben eine dreyfache 
Wahl offen. Entweder Eann er zu diefem Geſchäfte einen fogenannten 
Juſtiziär (Pfleger, Zuftizverwalter, Hofrichter, Landrichter) beſtellen, 
oder die Gerichtsbarkeit perfönlic ausüben, oder endlich zur Ausübung 
des NRichteramts ein anderes Ortögericht delegiren. Ald Zuftiziar Eann 
nur derjenige beitellt werben, welcher von dem Appellationdgsrichte ge: 
prüft und zur Verwaltung der Rechtspflege tüchtig befunden worden ift. 
Ein auf diefe Art für fähig erfannter Gandidat wird audy bey der Fä— 
bigkeitserklärung fogleich von dem Appellationdgerichte für den Fall ſei— 
ner Eünftigen Anftellung in Eid und Pfliht genommen. Dagegen kann 
ein Advocat die Verwaltung der Gerichtsbarkeit nicht übernehmen, wenn 
er nicht zugleich die Advocatur niederlegt, und eben fo wenig dürfen Bürs 
germeifter, Räthe, Gränzkämmerer in Galizien und alle übrigen Sub— 
alternbeamten ohne Ausnahme, Juitiziarate beforgen, Die perfönliche 
Ausübung der Gerichtsbarkeit und Enthebung von Aufftellung eines eige- 
nen Suftyiars kann nur jenem Gerichtsherrn geitattet werden, welder 
alle gefeßlich vorgeſchriebenen Fähigkeiten hiezu perſönlich befist und 
fidy hierüber ordentlich ausweilt. Über die den Gerichtsherren zugeſtan— 
dene Delegation ihrer Gerichtsbarkeit an ein anderes Ortsgericht gelten 
folgende Regeln: 1) In jedem Kreife find in der Negel die Magiftrate 
als diejenigen O. beftimmt, an deren nächftes jedes Dominium, welces 
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die Juſtiz nicht felbft verwalten, fandern diefelbe defegiren will, die De— 
legation leiten mag. 2) Jedem Dominium ift vorbehalten, die Dele— 
gation zurückzunehmen, jedoch. nicht anderd, als wenn dasfelbe in dem 
Gerichtsbezirke mittelft Aufftellung eines Juſtiziärs die Zuftiz felbit vers 
waltet. 3) Jeder delegirenden Obrigkeit wird das Befugniß eingeräumt, 
jih an das Appellationdgericht zu wenden, wenn fie darzuthun vermag, 
daß das defegirte Gericht ihren Unterthanen nicht fo, wie es fich gebührt, 
die Juſtiz adminifteirt. Im weitern Mechtszuge felbft aber hängen ders 
fey durch Delegation beftimmte O. niemahls vom delegirenden Gerichte, 
fondern von dem Appellationsgerichte ab. Won der Organifirung der 
Stadt: und Landrechte, welche ald Stadtrechte in die Elaffeder O. gehören, 
wird unter dem Artikel: Landrechte (f. d.) gehandelt. Nach denfelben 
Grundfägen find dielandesfürftlihen Collegialgerichte. oder Eivil-Juftiz« 
Tribunale 1. Inſtanz in den nen acguirirten Provinzen organifirt. Es 
it nur noch übrig von der Verfaſſung jener Tandesfürftlihen Behörden 
1. Initanz zu fpreden, bey welden die Verwaltung der Ortägerihtäbar- 
feit nicht einem Gremium von Richtern, fondern einer einzelnen phyſi⸗ 
hen Richterperſon anvertraut ift, der nur ein bald mehr, bald minder 
bedeutendes Hilfs» und Kanzlepperfonal zugegeben it. In diefe Claſſe 
der landesfürftlichen Gerichte gehören: 1) Die Präturen im Küftenlande, 
in Dalmatien und im lombarbdifchsvenetianifchen Königreiche. Diefe be: 
ſtehen meiltens aus einem Prätor, einem Kanzliften und einem ‚Ges 
richtsdiener, von denen der erite ein für das Richteramt geprüftes Indis 
viduum it. 2) Die Centralbezirksgerichte oder Bezirkscommijfariate im 
Königreihe Illhrien, deren es übrigens auch viele privatberrfchaftliche 
gibt. Zu ihrem Perfonalftande gebört ein Bezirkscommiſſär, dem oft 
noch ein Bezirkörichter bengegeben iſt, ferner ein Actuar, ein Amtsſchrei⸗ 
ber und eine verhältnißmäßige untere Dienerfhaft. 3) Die Pfleggerichte in 
Salzburg und in dem Innviertel. Diefe theilen ſich nad Verſchiedenheit 
ihrer Größe für Salzburg in 3 Claſſen, welchen in der. Regel folgendes 
Perfonal zugemiefen ift: a) Für die Pfleggerichte der 1. Claſſe, ein Pfle— 
ger, ein mit dem Fähigkeitsdecrete zum Richteramte verfehener und den 
Pfleger in feiner Abwefenheit oder Verhinderung zu fuppliren geeigneter 
Actuar, 2 Amtsfchreiber oder Kanzliften, ein befoldeter Practicant, ein 
Gerihtsdiener und 2 Gehülfen. b) Für die Pfleggerichte der 2. Claſſe, 

ein Pfleger, ein zum Nichteramt fähig erflärter Actuar, 2 Amtsfchreiber 
oder Kanzliften, eim Gerichtsdiener und ein Gerichtsdienergehülfe. 

c) Für die Pfleggerichte der 3. Claffe, ein Pfleger, ein controllirender 
Amtsfchreiber oder Kanzlift, eim Gerihtsdiener und ein Gehülfe. Im 

Innviertel werden die Pfleggerichte in 2 Claſſen abgerheilt. 4) Die Land» 

gerihte in Iyrol und Vorarlberg, die aus einem Landrichter, einem 

Actuar, einem oder zwey Amtöfchreibern, Gerichtsdiener und Gerichts— 

dienersgehülfen zufammengejeßt find. Die Belebung aller, bey dieſen 

landesfürſtl. Juſtizbehörden erledigten Dienftesftellen geſchieht im Wege 

des Concurſes unter Beobachtung jener Modalitäten, die ebenfalls für 

die Beſetzung der Dienſtplaͤtze bey landesfürſtl. Collegialgerichten vor: 

geihrieben find. Insbeſondere find die Geſuche um die Stellen eines 

Prators, eines Tandesfürftl. Landrichters, Bezirks-, Pfleg- oder- Di: 
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ftrictörichters , dann eines Amtsſchreibers, Actuars ober-Eancelliere bey 
dem betreffenden Appellationsgerichte einzubringen; mit alleiniger Aus: 
nahme der Prätur in Trie ft, um deren Erlangung die Geſuche bey dem 
Trieiter Stadt: und Landrechte einzureichen find. Die Geſuche um Kanz: 
fiften und Gerichtsvdieneritellen ‚find überall bey der betreffenden Ju- 
itizbehörde unmittelbar einzureichen. Dieß gilt aber nur von jenem Pers 
fonat, welches fi ploß mit der Juftijpflege allein zu befaſſen bat, und 
deifen Ernennung daher den Juſtizbehörden für jih allein. zuſteht. Das 
gegen gelten in Hinſicht der gemifchren Behörden und Commiſſariate im 
Küſtenlande, welche nebit dem politifhen Geſchäfte zugleich das Juſtiz— 
wefen beforgen, bievon abweichende Normen, und: ein Gleiches iſt der 
Fall hinſichtlich der Dienitpläge der tyrolifhen und vorarlbergifchen 
Landgerichte und der Pfleggerichte im Innviertel und in Salzburg. 
Demnad hat die Benennung der Bezirkscommiſſäre im Küſtenlande, ins 
fofern ihnen die Juſtiz- und politiihe Gefchaftsleitung obliegt, von der 
vereinten Hofkanzley und der oberiten Juftizitelle auszugeben; die Be: 
nennung der Actuare ift dem Gubernium eingeräumt, weldyes jedoch, in« 
fofern die Actuare vorzüglich für die Juſtizgeſchafte beſtimmt find, vor 
der definitiven Befeßung eines ſolchen Dienitplages, fo wie aud jenes 
eines Bezirksrichterd, wo ein folder neben dem Bezirkscommiſſaͤr bes 
fteht, ‚mit dem-Appellationsgerichte fich ins Einvernehmen zu fegen, und 
wenn ſich diefes mit der Randesitelle.nicht vereinigt, die Sade in Be 
ziehung auf die Bezirfsrichter und Actuare zur einverftändlichen Vers 
handlung der: vereinten Hofkanzley und der oberiten Juft:zitelle zu brin— 
nr bat. Die Verleihung der Amtsfreiberitellen und die Aufnahme der 

ienerfchaft wird auf den Vorſchlag des Bezirkscommiſſariats, wenn 
das Kreisamt damit einveritanden it, diefem überlajfen ; im entgegenge: 
festen Falle aber hat das Kreisamt den Vorfhlag des Bezirkscommiſſa— 
riates mit feinem abweichenden Gutachten dem Gubernium zur Ernen⸗ 
nung vorzulegen. Die als Gentralbezirksgerichte eintretenden privarherrs 
ſchaftlichen Hanptdominien dürfen jih ihre Bezirksrichter zwar felbit 
wäblen, diefe müjfen jedoch von dem Appellationsgerichte für das Civils 
richteramt fähig erklärt fegn, und von dem Kreisamte in Eid und Pflicht 
‚ genommen werden. Ben Erledigung einer land» oder pfleggerihtlichen 
Kanzliſten-, ©erichtsdienerd: oder Gehülfenftelle har der Pleger oder 
Landriter die Ernennung dem Kreisamte zur Beflätigung vorzulegen, 
und wenn diefes ſolche verweigern zu müifen glaubt, bat das Kreisamt 
die Sache der Landesſtelle einzuſchicken. Die Pfleger und Landrichter hin— 
gegen werden von den Hofitellen (der Hofkanzley und oberiten Juſtiz— 
jtelle), die Actuare von den Landesitellen,, nähmlicy einverftändlih vom 
Bubernium und dem Appellationsgerichte, ernannt, Die Gerichtsbarkeit 
der D. begreift ſowohl eine Perfonal: ald Realjurisdicrion in fih, und 
jwar in und außer Streitſachen. 

Ösgyan, ungar. Dorf im Gömörer Comitat, am Zuße einer An- 
höhe und rings von fhönen Bergen umgeben, ein wohlgebauter Orr 
mit einem evangelifhen Gymnaſium, einem großen Sclojfe und Gar: 
ten. Im Sabre 1604 erlitten hier BocsEay’s Truppen eine Nies 
derlage. 
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Oflawa, Fluß in Galizien, der in den Karpathen an der Öränze 
der ungar. Zempliner Geſpanſchaft entfpringt und unterhalb Sanok in 
den San fällt. 

Oflowan, mähr Marktflecken im Brünner Kreife mit 142 
Häufern, einem Schloſſe, 784 Einw., Steinkohlengruben, und einem 
WMaunbergwerf. = 

Oſoinik, Berg im ungar, Küftenlande bey dem Markte Were 
bowsko; über diefen Berg gebt die Garolinenftrafie, deren höchſter 
Punct 286 W. K. Hoch iſt; diefe Straße iſt hier durch einen ziemlich hohen 
Bergrücden von der Maria-Louiſenſtraße getrennt. 

Oſopo, venet. Flecken in der Delegation Friaul, hat ein altes 
feftes Gaitell und 1,250 Einwohner. ’ 

Oſſegg (Offer), böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife und Ciſter⸗ 
zienferftift mit Bibliorhef (über 40,000 Bände), Naruralien-Cabinet und 
andern Sehenswürdigkeiten, gegründet 1193. Die Stiftskirche, im iras 
lienifhen Geſchmacke erbaut, ift impofant. In der Mitte der Kirche iſt 
die große Hauptkuppel, die zugleicd den Thurm formirt, 

Offers, 1) eine der zu Illyrien gehörigen quarnerifhen Inſeln; 
2, Eleine iltyr. Stade im Mirterburger Kreife, liegt auf der Inſel 
Cherſo, und gehört zum Jurisdictionsbezirk der InfelOffero, zahlt 
350 Häufer und 1,460 Einw., war bisher der Sitz eines eigenen Bis— 
thums und bat ein Wohlthäͤtigkeits-Inſtitut. Die Einwohner treiben 
Holjbandel. Ä 

Offiach, illyr. Dorf im Villacher Kreife Kärntbens, am füdlihen 
Ufer des Oſſiacherſees gelegen, it der Hauptort einer Staatsherr⸗ 
ihaft. Das ſchön gebaute Schloß war eine der älteiten Benedictinerabs 
teyen in Deutſchland, fhon 750 geitifter. 

Oſſiacherſee, ein See im Villacher Kreife Kaͤrnthens, welder 
6,006 Kt. lang ift und ſich dur den Seebach in die Drau münder. 

Oſſolinski von Tenczyn, Jof. Marimil. Graf, Commandenr 
des E. ung. St. Stephan⸗-Ordens, £. k. geb. Rath, Präfect der k. k. Hofbi⸗ 
bliothef, Oberitlandhofmeiiter in dem Königreihe Galizien und Lodomes 
rien, Mitglied mehrerer gelebrten Geſellſchaften 2c., war aus einem alten, 
in Polen geſchichtlich bekannten, edlen Geſchlechte, auf dem väterlihen Gute 
Wola Milecka in der vormahlkgen Woywodſchaft (Palatinat) Sen⸗ 
domir, oder dem heutigen galiziſchen Tarnower Kreiſe geboren. Die 
Pfarrbücher geben den 8. Juny 1754 als den Tag der feyerlichen Taufe 
an; da aber dieſe nach der damahligen Sitte, und wie Graf O. 
ſelbſt verſicherte, mehrere Jahre der Geburt nachfolgte, ſo mochte er ein 
Alter von 80 Jahren erreicht haben. Seine Ältern, Mich. Graf von 
O., und Anna geborne Szaniawska, übergaben ihn der Erziehung 
des adeligen Collegiums der Jeſuiten in Warſchau, unter dem be— 
ruͤhmten polniſchen Geſchichtsforſcher Adam Stanislaus Narusze— 
wicz, und fo fiel feine erſte Jugend in die verhängnißvolle Zeit der 
Unruben feines Waterlandes bis zur Öfterreihiihen Beſitznahme von 
Galizien. Ohne in öffentlihe Verhältniſſe zu treten, lebte er im väter: 
lihen Haufe den Wilfenfhaften. — Nah dem Tode des Raifers Jo: 
ſeph II. kam O. mit der ftändifhen galiziſchen Deputation nah Wien. 
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Deine rege warme Thätigkeit für die Angelegenheiten bes Landes, ; be: 
fonders für die Erziehung adeliger galizifher Jünglinge in den öfterr. 
Inſtituten jeder Art, ward mir Erfolg gekrönt. Nach diefer Sendung 
und feit 1793 hatte er Wien zu feinem bleibenden Aufenthalte bid an 
feinen Tod gewählt. Sein Haus ftand allen gebildeten Männern, eins 
beimifhen und fremden Gelehrten, gaftfreundlih offen. Schon 1794 
nahm D., nahdem er eine Büderfammlung, befonders für flavifhe Li— 
teratur, anzulegen begonnen hatte, den gelebrten Samuel Gottlieb 
Linde aus Thorn, als Bibliothekar zu fih, der mit ftaunenswürs 
digem Fleiße und mit Benüßung von mehr als 100 polnifhen Schrifts 
ftellern das berühmte vergleihende Wörterbuch der polnifch « flaviichen 
Mundart, gleich dem englifhen Johnſon und dem deutihen Ades 
lung, verfaßte, allein eine Arbeit, die einer ganzen Akademie würdig 
wäre, Linde widmete diefed Werk O., und feinem zweyten Mäcen,, 
dem verjtorbenen k. k. Feldmarfhall Adam Füriten Czartoriski. 
Dankbar erkannte er die große Unterſtützung O.'s bey diefem Unterneh— 
men, theild durch eigene literarifhe Mitwirkung, theild dur großmuͤ— 
thige Aufopferung. Andere hoffnungsvolle Männer, Sof. Sie 
gert und Dr. Carl Jof. v. Hüttner fanden nah Finde eine 
Stelle in der Oſſolinskiſchen Bibliotbek. Die Gelehrfamkeit: und 
Berdienite O.'s blieben nicht unbeachtet, Kaifer Fran z belohnte ihn. mit 
der Würde eines geheimen Rathes 1808, und ernannte ihn 1809 zum 
Präfecten der k. k. Hofbibliothef, eine eben fo ehrenvolle ald den Nei— 
gungen Or!'s höchſt willlkommene Beftimmung. Indem D. die reichen 
Quellen zu feinen Studien eifrig benüßte, tradhtete er zugleih auf alle 
MWeife dem Inſtitut nüglich zu werden. 1817 erbielt er das Comman— 
deurfreu; des St. Stephan⸗Ordens und die ſtaͤndiſche Würde eines Oberſt⸗ 
landmarſchalls, ſo wie 1825 jene eines Oberſtlandhofmeiſters in dem 
Königreiche Galizien und Lodomerien; ihm war auch die Curakel des 
galiziſchen Landwirthſchafts-Inſtituts in Wien von 1808 bis 1823 übers 
tragen. — Die verfchiedenen wilfenfhaftlihen Vereine des Ins und 
Auslandes bezeigten nicht minder DO, ihre Achtung. Die Lemberger Uni: 
verjität ertbeilte ibm das Doctorat der Philoſophie; die Landwirth— 
ſchafts-Geſellſchaft in Wien nahm ihn 1818, die mährifch-fchlefifche 
Geſellſchaft zur Beförderung des Aderbaues, der Natur: und Landess 
kunde 1824, die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Prag unddas vaterlän- 
diſche Muſeum in Böhmen 1825, die Akademie der bildenden Künſte 
in Wien ‚ dann die auswärtige gelehrte Oefellihaft in Göttingen 
1808, in Warſchau 1811, in Krakau, Wilna, unddie Gefellfhaft 
für ältere deutfhe Geſchichtskunde 1820 ald Mitglied auf. — DO. hatte 
die Wahrheit erkannt, und oft eindringend ausgeſprochen, dafi man die 
Wohlfahrt der Menfhen nur auf dem Wege der Civilifation wirklich 
befördern könne, und daß alle Anjtalten und Verſuche, follen fie nicht 
mit Verderben und Efend enden, guf diefe große Grundidee zurückge— 
führe werden müjfen. Er wollte daher, von diefem Gedanken lebhaft 
ergriffen, feinen flavifhen Mitbürgern ein dauerndes Vorbild und zu: 
gleich ein mächtiges Hülfsmittel zurücklaſſen. Schon 1804 fafte er den 
Entſchluß, in Verbindung mit dem Grafen Stanislaus Zamoyski, 
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Beſitzer der Ordiniazie (Majorat) Zamosc, eine Öffentfihe Bil: 
dungsanſtalt in Zamosc zu begründen. Die Kriegsereigniſſe 1809 
und die darauf gefolgte Territorialveränderung mit Zamosc mußten 
eine andere Wahl herbeyführen; ſie fiel auf Lemberg, als die Haupt— 
ſtadt des Königreichs Galizien. Seine mit vieljähriger Sorgfalt und 
Aufopferung geſchaffene Bibliothek ſollte, nebſt den Sammlungen an 
Kupferſtichen, Charten, Medaillen ꝛc. nach ſeinem Tode dem öffentlichen 
Gebrauch für alle Zeiten geweiht werden. In der Stiftungsurkunde 
hat der großmüthige Stifter zu Erhaltung und Ausbildung der Anſtalt 
eine für feine mäßigen Vermögensumſtände ſehr beträgtliche jährliche 
Rente von 7000 Gulden E.M. auf feinen Befißungen in Galizien ver: 
fiherr, einen bedeutenden Beytrag jum Ankauf des ſchicklichen Locales 
und zur erften Bauführung gewidmet, und das Inſtitut als erfahrener 
Literator mit zweckmaͤßigen Neglements verfehen, von deren das wid: 
tigite darin befteht, daf der Stifter eine zweyfache getrennte Euratel 
und Leitung anordnete. Die fiterarifche umfafit die Erhaltung und Er: 
weiterung der Bibligchef, die Wahl des Perfonals und alles zur Lite: 
ratur und Kunſt Gehörige; fie ward von einem andern Beſchützer der 
jlavifhen Literatur, dem Fürſten Heinrihb Lubomirski, für ſich 
und feine Nachfolger in dem Majorat Przework ohne allem eigenen 
Vortheil übernommen. Die ökonomiſche Euratel beſchraänkt fi auf die 
Verwaltung der Bibliothefsgüter und die Leiftung der jährlihen Rente, 
fie iſ vom Stifter mehreren $amilien nach einer beſtimmten Reihefolge 
jugedacht. Das Ganze der Anordnung ftellte der Stifter unter die Auf« 
fit der Behörden und feiner galizifhen Mitftände; mehrere Begünſti— 
gungen wurden "bewilligt, und auf feine Bitte übernahm der Kaiſer 
Franz mit Wohlgefallen das Protectorat des Inſtituts. — Das Bey» 
ſpiel fand bald eine rühmliche Nacheiferung ; ſchon früher, 1807, hatte 
eine polnifhe Dame, Marcella Gräfinn Worcell, dem Inititute 
eine großmüthige Unterftügung zugefichert, und dazu fpäter 1824 das 
But Rakoe wiec in Öalizien gewidmet; der Curator Fürft Hein 
tich kubomirski erklärte edelmüthig, feine eigenen wiſſenſchaftlichen 
und Kunftfammlungen mit dem Snftitute vereinigen zu wollen, anderer 
Beträge nicht zu gedenken. Die galiz. Stände ehrten die Unterneh: 
mung in einer geprägten Medaille mit dem Bildniß O.'s und der Auf: 
fhrift um einen Tempel: Musis Patriis Bibl. Pub. Leopoli Fund. 
MDCCCX VII Später erfhien ein geftochenes Bildnig mit der pols 
niihen Devife: Für die Anlegung der öffentliben Bibliothek in Lem— 
berg. Die Mitbürger 1820. — Der Stifter vermadte 20,512 Werte 
in 31,254 Bänden, je&t befteht die Sammlung aus 25,389 Werken 
ın 38,090 Bänden; hiermit find verbunden: Eine Sammlung von 48) 
goldenen, 9,899 filbernen und 2,703 Eupfernen Münzen, 8,400 Gyps⸗ 
abgüffen, eine ziemlich bedeutende Anzahl von Gemälden, Kupferiticeir, 
Handſchriften, Condylien und Erzen, von denen ein großer Theil gleicz 
fall vom Stifter herrührt. Es ward aud eine Druderey, eine Litho— 
gaphie und eine öffentliche Lefebibliothek in Verbindung gebradt. — 
Die eigenen literarifchen Arbeiten O.s find folgende: Nach Eleinern Ars 
tifeln in der Warſchauer Zeitſchrift Zabawy (Unterhaltungen) 1775-— 
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77 erichien feine, dem König Stanislaus Auguft gewibmete pol« 
nifche Überfegung der Troſtreden Senec a's ad Helviam, ad Marciam 
und ad Polybiam, Warfhau 1784; dann ebend. die Überſetzung der 
Sefandtfchartsreden feines Urgrofvaters Georg D. (unter Wladis 
law IV. Aronfanjler, vom Kaifer Ferdinand Il. in den Reichs: 
fürftenitand erhoben) aus dem Lateinifhen ins Polnifhe. Nach einer 
mehrjährigen Forſchung find hiſtoriſch-kritiſche Nachrichten zur Litera— 
turgefhichte Polens, 4 Bde. Krakau 1815 — 22 in polnifcer 
Sprache berausgefommen, gleihfam die erfte Probegabe einer Bearbeis 
tung der höchſt zablreihen Colfestaneen O.'s im geſchichtlichen Fache, die 
eine danfbare Aufnahme fand. Ein 5. Band iſt druckfertig, enthaltend 
die Biographien: Mid. Fridwald, Greg. Pauli, Peter 
Goniad;, Raph. Skrzltuski, Andre. dell’ Auqua, Sta: 
nisl. Lubomirski, Mart. Krowicki, Hier. Offolinski, 
Thom. Perbowicz, Franc. Stancar, Adalb. Senkowski, 
Alerander Lorencowicz, Joſ. Wahalski, Adr. Pie 
karski, Theoph. Butha, Caſp. Wikkowski, Clem. Ja— 
nicki und Korydut Koſſyrski. Andere Materialien für viele 
Bände interejfanter Biographien find gleichfalls noch vorrärhig, als die 
Frucht eines anhaltenden Quellenfiudiums, das D. ald die Vorarbeit 
jedes literarifhen Verſuches zu betradten gewohnt war. Nicht nur bios 
grapbifhe Notizen und Eritifhe Veurtheilung der Werke, fondern auch 
Andeutungen über die Urfahen vieler wichtigen Wegebenheiten, des 
Sanges der Cultur und der Wiſſenſchaften in Polen, verbunden mit 
einer neuen Bekanntſchaft des ganzen europäifhen Mittelalters, werden 
-Larin angetroffen. Für die Warfhauer Gejellihaft der Freunde der Wii: 
fenfhaften hatte er die altefte Periode. der Geſchichte Polens, die ori- 
gines polonicas, die befanntlid Narusdzemicz wegen ihrer Dun: 
Eelheit unberührt gelajfen, und deßhalb feine Geſchichte der polniſchen 
Nation mit dem 2. Bande (ohne den 1.) begonnen hatte, zu bearbeiten 
“übernommen. Alle dieſe Materialien find beftimmt, für den Druc be 
arbeitet zu werden; denn der Verfaſſer felbft ward durd den gänzlichen 
Verluſt des Augenlichts feit 1822 gehindert, feine biftorifhen Forſchun— 
gen in den zerſtreuten Quellen fortzufegen und zu berichtigen. Allein 
weder durch diefe fühlbarſte aller Entbehrungen, noch andere Gebrechlich— 
Eeiten des ©reifenalters ließ er fih den Studien gan; entziehen. Er 
wählte ald blinder reis lateinifhe Claſſiker zu Überſetzungen und zu 
Dictaten ind Polnifhe, worunter Livius bis zum 30., Plinius 
Briefe did zum 4. Buche, und Juvenal bis zur 6. Satyre in Profa 
vorgefunden worden, — Nach einer Eurzen Krankheit verfhied O. am 
17. März 1826 in Wien. | 


Oftrady, Treffen bey, den 21. Mär; 1799. Nah Sourdan’g 
Vorrücken über den Rhein wurde der Feldzug des Jahres 1799 in Deutfch« 
fand von der öjterr. Hauptarmee unter dem Oberbefehl des Erjderzogs 
Earl mit dem fiegreihen Treffen am 21. Mär; 1799 eröffnet. Jour: 
dans falfhe Maßregeln bey Anbeginn bed Feldzugs verdienen gerechte 
Rüge. Die Wahl der Puncte, an welden er über den Rhein ging, war 
fehlerhaft, eben fo das zu fpäte Beginnen feiner Operationen. Der Erz: 
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berzog beſchloß mit dem Feind am 21. März ein Treffen. Der Haupt- 
angriff follte dem Mittelpunct gelten. Er ließ fein Heer, in 3. Colonnen 
in der Nacht zum 21. fo nahe ald möglih an den Feind anrüden. Mir 
Tages anbruch griffen die Avantgarden den Feind an. Jourdan's Trup« 
pen, begünftigt durch die fehr vortheilbafte Stellung auf den Anhöhen 
hinter Oftrad, firengten vergeblich alle Kräfte an, um fi da zu behaup- 
ten. Sie wurden. ungeachtet des hartnädigften Widerftandes. geworfen, 
und mit großem Verluſt auf Pfullendorf zurücgedrängt. Dort nah 
men fie eine neue, ebenfalls fehr vortheilbafte Aufitellung, von vorne und . 
von der linken Seite beynahe unangreifbar. Der Erjber;og gab deßhalb 
der 2. und 3. Colonne die Richtung auf der Franzoſen rechten Flügel, 
und lie die Armee bey Einbruch der Nahe um Kalfreurh lagern, 
mit der Abficht, den Kampf am folgenden Zage zu erneuern. Doch Jours 
dan fand nicht für gut, ihn abzuwarten, und nahm in dev Nacht feinen 
Rückzug auf Stodad. Durch die Folgen diefes Kampfes, in weldem 
der Erzberzog die Mißgriffe feines, Gegners mit Kennerblid auffaßte, 
und weife benüßte, erhielt Jourdan die volle Überzeugung von deſſen 
boher Überlegenheit in itrategif = taktifchen Anordnungen, und von der 
Unmöglichkeit, auf dem eingefhlagenen Wege die vom Directorium vors 
geſchriebene Aufgabe (durch fein. Vorrücen die Operationen der franzöf. 
Armee in der Schweiz zu deden, und ſich mit ihr zu vereinen) zu löfen. 
In diefem Treffen war der Verluſt der Franzoſen 5,000 Mann, 3 Kas 
nonen, der Oſterreicher 2,160 Mann. . | 

Oftrau (Öftra), mähr. Stadt im Hradiſcher Kreife, auf einer 
Inſel der March, mit einer Vorftadt, einem Schloſſe, 1,500 Einw. und 
376 Häufern; Hauptort der gleihnahmigen fürſtl. Liechten ſte i n'ſchen 
Majoratsberrſchaft. 

Orr v. Battorkez, Peter Carl Sreyb., E. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, Commandeur des Maria-Thereſien-Ordens, und Inhaber 
des Huſaren-Regiments Nr, 5, trat mit wahrem Beruf in öſterr. Kriegs— 
dienfte, ftieg fchnell von Stufe zu Stufe, und war im Türkenkriege 
1789 fon Generalmajor. 1793 befehligte er eine Abtheilung des öfterr. 
Heeres in den Niederlanden, und entwidelte in dem Angriffe auf das 
Lager von Famars, und hierauf bey dem von Marchienne große 
Talente. Nachdem er 1794 in den Niederlanden, und 1795 am Rhein 
öfter Proben einer feltenen Tapferkeit abgelegt hatte, begleitete er 1796 
den General Wurmfer nad Jtalien, und befehligte den LI. Sept. 1797 
deſſen Avantgarde, als fi derfelbe in Mantua einſchloß. 1797 zum 
Seldmarfchall » Lieutenant ernannt, zeichnete er fi 1799 bey der Schlacht 
von Baffano den 27. April aus, und in dem folgenden Jahre war 
Stalien der Schauplag feines Ruhmes. Der aus Neapel zurückehrenden 
franzof. Armee legte er an der Trebia bedeutende Hinderniſſe in den Weg, 
und erhielt 1800 von Melas den Auftrag zur Belagerung Genua’s. 
Er unterzeichnete im Jung Maffena’s Kapitulation, vereinigte ſich 
darauf mit der Dauptarmee, wurde aber den 9. Juny von Berthier 
bey Montebello gefhlagen. Der Kaifer ernannte ihn 1808 zu eine m 
der Anführer der adeligen Infurrection in Ungarn. Er ftarb den 10. Map 
1809 ju Ofen. 
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Ottafrin (Öttafring), niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., 
liegt weitlid von Wien am Ottakrinerbache, zwifchen Neu-Lerchen—⸗ 
feld und dem Gallizinberge, und zähle 1,000 Einw., welche Wein, 
Feld und Obftbau treiben. Das gräfl. Althan’fche Gebäude mit einer 
Eapelle, der dein Schottenftifte inWien gehörige Schottenhof mit 2 Kar 
pellen und einem Garten und das Gaſthaus zum Kaifer von Oſterreich 
mit Garten und Tanzſaal, find die fchönften Gebäude des Ortes, we cher 
an Sonn» und Feyertagen von vielen Wienern befucht wird. Den 11. 
May 1835 wurde DO. durch einen großen Brand fait ganz in Afche gelegt. 

Ottenberger Jof., Dr. der Philoſophie, k. k. Profefior am 
Prager akademiſchen Gymnaſium, Syndicus, Notar und-Hiftoriograph 
der £. k. Prager Uiniverfität, wurde am LI. April 1768 zu Gröbnik 
in Ofterreichifch = Schlefien geboren, wo deſſen Väter Hofgärtner auf 
der Deutfchmeifterfchen Herrfhaft Freudenthal war. Er vollendete die 
Gymnaſialſtudien 1788 zu Pragam Piariften: Gymnaflum, die Pbilo: 
fophie und die Rechtsſtudien 1789 — 95 an der Prager Univerjitär. 
Durd Fleiß und Kenntniffe erwarb er fi die Zuneigung aller Profeifos 
ren und tiniverfitätsvorfteber fo fehr, daß der akademiſche Senat ihn 
1796 zum erfteh Univerfitätsfanzliften ernannte, und nachdem er bie 
Richteramtsprüfungen und jene aus den politifhen Geſetzen zurüdgelegt 
hatte, legte ihm die Landesftelle 1798 den Titel eines königl. Actuars 
der Univerfirät bey; worauf er 1805 mit Beybehaltung des Univerſitäts⸗ 
Actuariates, amE. E. atademifhen Gymnaſium als fupplirender Grammaz 
tital- Profeffor, 1807 aber an demfelben Gymnaſium als wirkt. Profejlor 
ber Geſchichte und Geographie angeftellt wurde. 1808 erhielt er vie 
pbilofophifhe Doctorwürde; 1814 erwählte ihn die philofophifhe Facul⸗ 
tät zu ihrem Bacultätsactwar; 1815 ernannte ihn die Randesitelle zum 
Vice: Syndicus, und 1831 auf den Vorfchlag des akadem. Senates 
zum Spndicus und Notar der Univerfität. Er dient daher ſeit feinen ers 
ften Anftelungen ununterbrochen als Liniverjitätsbeamter 40, und als 
öffeniliher Lehrer 30 Jahre. Wegen feinen gebäuften Geſchäften in dies 
fen Eigenfhaften konnte er von feinen Manuferipten bisher nur erft das 
römiſche Kriegsivefen in 5 Abtheilungen, deutſch und latein. mit 62 Aupf.; 
Prag 1824, dann die ägpptifchen Alterthlimer, und die fieben Wunder 
der Welt, eb; 1824 mit Kupf., im ausführlichen Terte geortnet und - 
erklärt herausgeben. Ei E 

Öttenfeld, Marimil. Otto Ritter v., & E wirft, Hofrath⸗ 
oberiter Hofpoftverwalter und Ehrenmitglied der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſcheft in Kra in, wurde am 7. Dec. 1777 zu Opotſchno in 
Böhmen geboren. Die Sumanioren fludirte er im Gymnaſium der Ber 
nedictiner zu Braunau, bie pbilofophifhen und juridifhen Studien 
legte erin Prag und Wien mit Auszeichnung zurück. 1802 wurde 
D. bey ber k. E. allgemeinen Hofkammer Conceptöpracticant; 1806 zum 
Hofconcipiften und 1816 zum Hoffecretär befördert. Als folher eröffnete 
er eigentlich feine verdienftvolle Laufbahn ; im Pofttepartement zu— 
geheilt, entging es ihm nit, daß das öftere. Poftwefen, kefonders 
die Fahrpoit= Anftalt, dem gänzlihen WVerfalle nahe war; während die 
Nachbarſtaaten dieß Inſtitut fo viel möglich auf die Stufe der Vollfom- 
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menbeit zu heben bemüht waren. D.’3 Scharfblick erkannte bald die uner— 
fhöpflihen aber unbenützt gebliebenen Hülfsquellen der Monardie, die, 
theild begründet im Geiſte der Erfindung, theils in Befeitigung einge— 
ſchlichener Mißbräuche, weife benützt, das djterr. Poitwefen auf den 
Glanzpunct heben konnten, den es einzunehmen fühig war. Er unteis 
ließ nicht, die Wege gi erforfhen, auf welden es am eriten möglich 
war, den Stand der Dinge zum Beſſern zu wenden; er erftattete feine 
‚ Vorfhläge, und diefe wurden gewürdigt. 1820 wurde ihm von der E. E. 
allg. Hofkammer die Direction der fahrenden Poſten proviſociſch anvers 
traut, die er auch am 1. May desfelben Jahres übernahm. Als er auf 
diefe Weife aus dem theoretiſchen Reben in das practifde überging, er 
fannte er gar bald, in welch' fihwieriger Lage er fi befand , tod 
fein Eräftiger Wille drang durch. O. beſchloß die Einführung der Eil: 
fahrt, obſchon die Fahrpoftanftalt damahls durchaus die Mittel nicht be: 
ſaß, die unumgänglich nöthig waren, um ein fo großes Werk unter: 
nehmen zu können. Aber mir unerſchütterlichem Muthe feste ih D. über 
diefes Hinderniß hinweg, das wohl allein fhon groß genug war, um 
viele Andere, hätten fie fih an feiner Stelle befunden, von einem fol: 
hen Vorhaben abzuſchrecken. Mit unwiderlegbaren Gründen und mit 
einer Wärme, die prophetifch das Gelingen des Werkes verſprach, trug 
er der kak. allg. Hofkammer feinen Plan vor. Diefe Hofbehörde, welde 
um das Beſte des Fahrpoſtweſens ſchon lange beforgt war, konnte einem, 
ein fO günftiges Reſultat verbürgenden Vorſchlage die Genehmigung 
nit verfagen, und kaum war diefe erfolgt, fo ſchritt ©. auch ſogleich 
on die Ausführung desfelben. Bald wurde den Bewohnern der Reſidenz 
und der Hauptſtadt Mährens das Beginnen der Eilpoft in der Monarchie 
angekündigt, welce die erfte Nichtung am 3. May 1823 von Wien 
nah Brünn zunehmen hatte, obſchon erft ein einziger großer Wagen 
der Anſtalt zur Verfügung vollender ftand.. Außerordentlich groß war 
nun der Zudrang des Publicums, befonderd des commerziellen. Nun 
begann die 2. Eilfahre von Wien nah Prag am 29. July 1823; die 
3. von Wien nah Prefburg am 1. October 1823; die 4. von 
Wien nah Gräß am 10. März 18245 die 5. von Wien nad Ofen 
am 31. May 1824; die 6. von Wien nah Trieft am 26. Suny 
1824; und fo ging es ununterbroden fort, bis dieſe gemeinnügige Anz 
kalt auf alle fahrbaren Hauptrouten der Monärdie verpflanzt worden 
war. So hatte nun D. das Zutrauen der Behörde gerechtfertiget und 
dem geſammten Publicum zugleich einen bedeutenden Dienit erwiefen. 
D. firebte noch weiter, und er nahm es über fih, zu beweifen, wie vor- 
theilhaft es ſowohl für das Arar, als für das carrefpondirende Publicum 
wire, wenn die Poſtzweige vereint zu einem Körper gemeinfam wirkten. 
Dieß vorbereitend, hatte er auf die Beförderung der Briefpoften mit 
den Eilfahrten angetragen. Es erfolgte die Genehmigung hierzu, und 
der Erfolg ‘zeigte bald das Wortheilhafte diefer Einrichtung. Mittler: 
weile hatte D. für ſolche Verdienſte mehrere Belobungen von Seite des 
Prafidiums der E. E. allg. Hoffammer erhalten; 1826 aber ernannte 
ihm Kaifer Franz in Anerkennung feiner Werdienfte zum Regie: 
Tungsrath und wirklihen Fahrpoft: Director, — Je mehr nun O. die 
Defterr. Rat. Encytl. Bd. 1V. i 9 
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Fahrpoſt auf den Punct der Vollfommenheit hob, deſto auffallender 
zeigeen fich die Gebrechen, welche bey der Briefpoft in der ganzen Mio: 
narcdie durch eine geraume Zeit immer tiefere Wurzel geſchlagen hatten. 
&o konnte ed aber nicht bleiben, follter ſich nicht auch bey diefem Poit: 
jweige aller Vortheil, alle Ordnung auflöfen. Dieß entging der k. k. 
allg. Hoftanımer nicht, und da diefe Hofitelle in D. den Mann bereits 
erkannt hatte, der Kraft und Willen in fih trug, das gefammte öfterr. 
Poftwefen zu leiten, fo Eonnte fiher aud kein Zweifel obwalten, wem 
eigentlich diefed wichtige Amt anjuvertrauen wäre. 1829 erfolgte 
nun O.'s Ernennung zum £. k. Hofrath und oberften Hofpoitverwalter. 
Die Eilpoft ift nun auf alle jene Routen ausgedehnt, auf welden es 
bis jeßt die Möglichkeit geftatter; und damit felbe dem Publicum um fo 
jugänglicher ſey, hat D. die unbedingte Pailagierdsaufnahme veranlaßt. 
Um die moͤglichſte Schnelligkeit und Bequemlichkeit zu verbinden, wurs 
den Courierfahrten im Wechfel mit den gewöhnlichen Eilpoften errichtet. 
D. führte Fahrpoften in die entlegeniten Gegenden ein, fo z. B. die Fahrt 
von Wien nah Zara in Dalmatien, und jene von Lemberg nad 
Czernowitz in der Bukowina. Wie DO. das Ganze des Poftwefens 
umfaßt, dringt er auch mit Scharfblick in das Detail desfelben und nichts 
bleibt unbeachret oder unverbejlert; dieß beweiſt er durch die beftändige 
Vermehrung der Bothenfahrten und befonders durd die Einführung der 
Garriolpoften. Ihm verdankt man ferner die Einführung einer förmlich or» 
ganifirten Stadtpoft in Wien. Von jener Zeit an, wo die Eilpoit ein 
fo überaus günſtiges Nefultat gezeigt, verwendete D. auch die größte Auf: 
merkfamteit auf den Wagenbau. Wer die fo verfchiedenartigen Localvers 
hältniffe der öfterr. Monarchie berüdfichtigt, wird mit gerechter Bewuns 
derung anerkennen müſſen, was in diefem Fade des Poftökonomiewefens 
in fo kurzem Zeitraume geſchehen ift. DO. hat bey dem öfterr. Poitwefen 
die Bahn zu einer dauernden Verbeſſerung brechend, , diefe felbft auf den 
bis jetzt möglichft hohen Grad bewirkt. Vergl. Poftwefen. 
Öttenfels: Gfhwind, Franz Kap. Freyherr v., Commans« 
deur des &t. Stephan: Ordens, Großkreuz des toscanifhen St. Joſepb⸗, 
Ritter des päpftl. Chriftus: und des ruflifhen St. Wladimir » Ordens 
4. Claſſe ꝛtc., &E. wirkt, geh. Rath, Staats: und Conferenzrarh, geweſe⸗ 
ner k. k. Internuntius und bevollmädtigter Minifter an der ottomani- 
fhen- Pforte, wurde geboren zu Klagenfurt den 12. Jan. 1778 
und erhielt feine Bildung in der Wiener Akademie der morgenländifchen 
* Sprachen. Nach vollenteren ©tudien diente O. ald fogenannter Sprach⸗ 
knabe bey ber Eaif. Geſandtſchaft in Conftantinopel, während welcher 
Zeit er intereffante Ausflüge nach Klein Afien und auf die benachbarten 
Inſeln madte, und fih aud mit vielem Fleiße der orientalifhen Philo— 
logie und der Alterıhumsfunde widmete. 1813 kam D. wieder nach 
Wien zurüd, und beſchäftigte fi fortwährend mit orientaliſcher Spras 
de und Literatur. Mad dem Ausbruce des Griechenaufftanded gegen 
die Pforte wurde DO. an die Etelle des abgerufenen Grafen v. Lütz o w 
jum Internuntius in Gonftantinopel ernannt, und er bekleidete 
dieſen durch die Zeitläufe und die mannigfaltigen Spannungen fehr 
ſchwierigen Poften durch mehrere Jahre mit der größten Auszeichnung. 
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Als 1832 Ibrahim Paſcha gegen Conftantinopelvordrang, und 
die Ruſſen als Hülfsvölker vor diefer Hauptftadt erſchienen, kehrte O. 
nah Wien jurüd, und deifen Stelle wurde feitdem durch den FE. k. 
außerorbentliben Gefandten zu Conftantinopel, Freyberrn Bar: 
tbolomäus v. Stürmer (f. d.) verfeben. Auf der Heimkehr hatte 
D. das Unglück an der Küfte von Neapel Schiffbruch zu leiden. Eine 
Eaiferl. Entfhliefung vom 10. Aug. 1835, ernannte ihn zum Staats: 
und Conferenzrath mit der Dienftleiftung bey der geb. Haus-, Hof: 
und Staatsfanzley, und den bisherigen auferordentlichen Geſandten 
Frepb. v. Stürmer, zum & k. Internuntius und bevollmädtigten 
Minifter bey der Pforte. 

Otto, Jof., Cuftos an der k. k. Univerfitätd-Bibliothek zu Wien, 
f. k. Rath, war zu Jauernik in Dfterr. -Schlefien den 1. März 
1740 geboren. Die Gymnaſialſtudien fo wie Philofophie und Iheologie 
abfolvirte er in Berlin. 1786 wurde er vom Breslauer Fürft-Bifchofe, 
Srafen Schafgotſche zu Jobannesberg zum Priefter geweiht, 
und widmete ſich dafelbft über 7 Jahre der Geelforge. 1774 begab er 
fih nah Wien, wo er in der Thereſianiſchen Ritterafademie die Stelle 
eines Präfecten bis 1785, 10 Sabre lang bekleidete. In demfelben 
Jahre wurde er zum &criptor der k. k. Univerſitäts-Bibliothek er« 
nannt ‚, diente dafelbft. bis 1810, wo er den k. k. Rathstitel erhielt, 
und am I. Auguft 1829 in den Ruheſtand verfegt wurde. Er ftarb den 
4. November, 1830 zu Wien im hoben Alter. DO. war eben fo ge: 
lehrt als geiftreich; ein großer Bücherkenner; fein und liebenswürdig als 
Weltmann. In der diplomatifhen Sphäre, für die er anfangs bes 
ſtimmt gemwefen, würde er geglänzt haben. Anfprudlofigkeit und Ge 
nügfamkeit waren Hauptzüge feines edlen, in jeder Betrachtung würdi« 
gen Charakters. Eine reichliche Pfarre lehnte er ab, um in feiner Sphä— 
re zu bleiben. Für die Univerſitaͤts-Bibliothek forgte und wirkte er mit 
der Zärtlichkeit eines liebevollen Vaters, felbit noch im Penfionsitande 
bis zum legten Lebenshaude. Noch im hböchſten Greifenalter befuchte 
er Auctionen, um Bücher für die Bibliothek zu erwerben. Um diefe Ans 
ftalt bat O. wefentlihe und dauernde Verdienite, _ 

Ottochacz, Markt und Stabsort ded Ottochaner Regiments in 
ber Earlftädter Graͤnze der croatifchen Militärgränge, am Fluſſe Gaczka, 
zähle 500 Einwohner, und hat eine Haupt: und Mädchenſchule. 

Ottochaner Regiments » Bezirk in der Carlſtaͤdter Gränze ber 
croatiſchen Militärgränge. Sein Areal beträgt 432 Q. M., die Volks— 
menge 47,000 Seelen. An Wohnplägen zähle man 1 Stadt, 1 Markts 
fleden und 82 Dörfer. Der Bezirk liefert Holz, Getreide, Honig, 
Wein, Zugviehb, Schafe, Ziegen: 

Ottokar I., König von Böhmen, wargeboren um 1150, Sohn 
Wladislaw's III., nad deifen Tode 1189 er zur Regierung kam. 
as fih Philipp von Hobenſtauffen und Otto von Braun 
ſchweig um die Kaiferkrone ftritten, hielt es zwar O. mit dem Erfteren 
als dem Mächtigeren, er verbarb es jedoch eigentlich mit Keinem, und 
bepde erflärten feine Königswürde für erblid: In ber Bw ftand 8: 
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Friedrich von Hohenſtaufen auf das kräftigſte gegen Otto von 
Braunfhweig bey, und der Kaifer befreyte Böhmen zum Lohne von 
‚allen frübern Abgaben andas Rei, es erhielt au die Befugniß, alle 
von dem Reiche abgerijlene Länder wieder zu vereinigen, die Einfekung 
und Inveftitur der Bifhöfe in feinem Lande wurde dem Könige frey 
gegeben, und noc mehrere Vorrechte eingeräumt. O. führte, durch diefe 
Begünftigungen zu großem Anfehen gelangt, foglei eine neue Erb— 
folge: Ordnung nad dem Majorate ein, er fhaffte das Wahlrecht und 
das Seniorat ab, und lief feinen älteften Sohn Wenzel, ſogleich 
zum Ihronfolger Eronen. Auch eroberte D. im Kriege gegen Oſterreich 
‚ den zwiſchen Bohmen und der Donau gelegenen Landſtrich, der für ten 
Handel feinem Reihe von auferfter Wichtigkeit war. Durch Streitigkei— 
ten mit der Geiftlichkeit zog er fich gegen das Ende feiner Regierung 
manche Unannehmlichkeiten zu. Er ftarb 1230. F 

Ottokar II. (Praemyfl), einer der maächtigſten Könige Böh— 
mens, war geboren um 1220, Sohn Wenzels J. Schon in 
früher Jugend zeigte ©. wilden Muth, und unbezähmbare Herrſchſucht, 
die ſich felbft in manchen Empörungsverfuchen gegen feinen Vater Fund 
gab. Nach deifen Tode 1253 gelangte D. zum Throne; durch feine Wer: 
 mählung mit Margarethen, der Schweiter des legten Babenbergers, 
Friedrich des Streitbaren, hatte ©. Dfterreih und Steyermark 
an fich gebracht, wurde aber um deren Befig in ſchwere Kriege mit Un— 
garn und Bayern verwicelt, die er jedod glücklich beſtand. 1255 zog 
D. mit einem großen und erlefenen Deere gegen bie heidnifhen Preu— 
fen, flug fie in mehreren Schlachten und erbaute Königsberg am 
Mregel. 1256 nad feiner Rückkehr wurde ihm nad dem Tode des deut- 
{hen Königs Wilhelm von Holland die Reichskrone angebothen, doch er 
verſchmaͤhte ſie, ftol; auf feinen eigenen großen Länderbeſitz. Zwar vers 
wickelte ihn feine Vergrößerungsfucht in immermwährende Kriege, doc 
endeten fi alle glücklich für ion; fo befriegte er 1257 Bayern, und 
entriß diefem Reihe Eger und Waldfee; 1200 flug er die Ungarn 
bey Kroiffenbrunn, dann abermahls bey Naab und zwang fie, 
allen Anfprühen auf Steyermark zu entfagen, doch kam der völlige 
Sriede erft 1271 nad einem wüthenden Verbeerungstriege zu: Etande, 
da ihn König Stephan aufs Meue mitten im Frieden binterliftiger 
Weiſe angegriffen hatte. 1260 belehnte ihn aud der romiſche König 
Richard von Cornwall mit Ofterreih und Steyermark nnd nun 
verjtieß DO. 1264 jeine alternde Gemabhlinn unter dem Vorwande ihrer 
Unfruchtbarleit, ohne jetod ihre Erbländer herauszugeben, die ibm, 
feiner großen Macht wegen, aud Niemand leicht fireitig machen Eonnte. 
Mittlerweile hatte O. au die Herzogthümer Karnıben, Krain und 
Sriaul, theils durch Erbe, theils durch Kauf an fich gebracht, und burd 
diefe Erwerbungen zu feinen Erblandern; Böhmen und Mahren war D. 
der mächtigſte Furſt Deutfhland&geworden, feine Talente, feine Tapferkeir 
und Schlauheit hatten ihn dabey fo fehr, als die Desorganifation des deut⸗ 
ſchen Reiches zu jener Zeit begünftigt. Doc hatte er ſich auch durch mehrere 
Gewaltthaten bey feinen eigenen Unterthanen verhaßt gemacht. 1272 
nach dem Tode K. Richard’s wurde DO. von einigen Ehurfürften aufs 
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Neue die deutfhe Krone angebotben, ba er jedoch im folgen Muthe mit 
der Annahme zögerte, fomwählte die Mehrzahl der Churfürften mit Liber: 
gehung feiner Churſtimme Rudolhph von Habsburg zum Reichsober⸗ 
haupte. Dadurch auf das äußerſte gereizt, und im Gefühle ſeiner Macht 
verweigerte es O., Rudolph als König anzuerkennen, der hingegen 
verlangte, O. folle die Lebenserneuerung Über Böhmen und Mähren 
nachſuchen, die übrigen Qänder aber als erledigte Reichslehen berausges 
ben. Zweymahl vergeblih auf deutfche Neichdtage vorgeladen, ſprach 
Rudolph 1275 die Acht über ihn-aus, eröffnete felbit 1276 den 
Reichskrieg, und eroberte die öfterreichifchen Zander bi8 an die Donau; 
da erboth ſich D. zum Vergleiche, der. durch ein Fürftengericht dahin ent⸗ 
ſchieden wurde, daß D. auf Oſterreich, Steyermarf, Kärntben und 
Krain verzichten, dagegen aber mit Böhmen und Mähren belehnt wer« 
den follte, welche Belehnung den 25. Nov. 1276 in Rudolpbh’s Feld: 
lager bey Wien Statt fand. Daß, ald D. zu diefem Zwede vor dem 
Kaifer Eniete, die Vorhänge des Zeltes niedergefallen feyen, ift eine 
unermwiefene Sage. Diefeg Friedens wegen ward D. von feiner zweyten 
Semahliun Kunigunde, einer Verwandten des Könige Bela von 
Ungarn verfpottet, und fo lange gereizt, bis er 1277 den Krieg erneuerte. 
1278 den 26. Auguſt kam es am Marchfelde zur Schlacht, in welcher 
beyde Theile mit großer Erbitterung fochten, doch mitten in der Schlacht 
verließ DO. dur Verrath feiner mifivergnügten Großen eim böhmifcher 
Meerhaufen, er war-zu flieben gezwungen, und fiel auf der Flucht 
von der Hand eines ſteyermürkiſchen Edlen. Sein Sohn Wenzel ſchloß 
mit Rudolph Frieden,: und vermählte fich in der Folge mit deſſen Toch— 
ter Sutba; , 0° LE De 

Ottokar I., Markgraf von Steyermarf, Sohn Leopold's J., 
gebo’en 1124, folgte jeinem Vater 1129, da er noch ein Kind von 5 
Fahren war. In der Eleinen, im dermahligen Ofterreich. gelegenen Mark— 
graffhaft Styr war er.der 5. Markgraf: diefes Nabmens. Seine Mut- 
ter, Sophie, ftand den Negierungsd: und Vormundfhafrsgefhäften 
mit männlicher Einfiht vor, ſtarb aber noch, bevor ihr Sohn feine Volls 
jährigfgit erreiht hatte. 1145 vermählte jih D. mit Kunigunde, 
Tochter eines Markgrafen von Vohpurch, und befebdete nachher eine 
Zeit lang den öfterr. Herzog Heinrih Il. Safomirgott. ©. 
rüftete fi auch zw. dem: damahls unternommenen Kreuzzuge und zog 
1147 gegen Patäftina. Nach feiner Zurüdkunft 1151 ſtiftete er‘ die 
Garthaufe zu Si, (Geiz). Zu. even derfelben Zeit erbaute er auch 
im Zerrewalde am Berge Gemering ein Spital für die nah Paläſtina 
Reiſenden. — Nach dem Tode des legten Grafen von Pürten, Eg— 
bert, ward Steyermark mit der beträchtlihen, in Diterreih gelege: 
nen Graͤfſchaft Pürten und den darin befindlichen Ortihaften Püt- 
tenperh, Stainfeld und Nyſtatt (jett Wiener » Neus 
ſtadt) vermehrt. 1163 stiftete O. auf feinem Landgute Boram (Bors 
au) ein Klofter: für fogenannte Chorprieiter oder Regler, wie fie das 
mahls hießen, und errichtete dabey ein Nonnenkloiter. 1164 wollte er 
noch einmahl den Zug nach Paläftina mitmachen, farb aber noch im 
nähmlichen Jahre, als er feine Reife baum angetreten hatte, zu Fünf: 
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kirch en in Ungarn, von wo fein Körper zur Beerdigung nad Seiz zus 
rücdgebradht wurde. Ihm folgte fein Sohn Dttofar II. 

Ottokar IL, Markgraf von Steyermark und fpäter erfter Her: 
zog biefes Landes, geboren 1163, Fam 1164, nad dem Tode feines Va—⸗ 
ders Ottofar I., noch nicht anderthalb Jahre alt, zur Regierung, 
welche jedoch feine Mutter Runigunmde, während feiner Minderjäbrig« 
Eeit, fortführte. 1175 wurde Steyermark mit Dfterreih in einen Krieg 
verwicels, in weldem die alte Mark Styr im dermahligen HÖſterreich ob 
- der Enns von den Öfterreihern gänzlich verheert und die Steyermärfer 
endlich genöthigt wurden, um Frieden zu bitten. — Noch nicht 17 Jahre 
alt, zog D. 1180 zum. Reichdtage nah Regensburg und erhielt 
vom Kaifer Friedrich die Würde einer Herzogs, und Steyermark 
den Nahmen eines Herzogthums. O. war einige Jahre fpäter, da er eben 
fein ſchönſtes Lebensalter antrat, ſo unglüdlih, einen Ausſatz zu ber 
kommen, welder nad und nad feine Gefundheit ganz zeritörte und 
ihm das Negierungsgefchäft felbft fo überläftig machte, daß er zuletzt auf 
den Einfall gerierh, fein Land an den Herzog von Ofterreich zu verfaus 
fen, von weldem Vorhaben ihn nur. die dringendften Vorftellungen der 
ftegermärf. Stände abbringen fonnten, — 1186 wurde jedoch auf dem St. 
Georgenderg unweit Cord ein Landtag anberaumt, wobey der Herzog 
von Diterreih, Leopold der Tugendhafte, auf vorbergegangene 
Einladung erfhien und von D. zum Nachfolger im Herzogthum Steyer: 
mark, aber erft nah O.'s Tode, erklärt wurde, — D. war gegen den 
anmwachfenden Klofterftand bis zur Verſchwendung freygebig. Wenn fein 
Vater zu einem edlen Zwede für NReifende Hofpitien baute, fo fchenfte 
D. fein Geld den Mönden und Nonnen. Er ftarb 1192 und mit ihm er: 
loſch das alte Gefchlecht der Grafen von Trungau und Styr. Sein 
Körper wurde in der Carthaufe Seiz bengefekt. 

Ozora, ungar. Marktfleden im Zolnaer Comitat, mit 3,120 
Einwohnern, „bekannt durd feine Pferdgeftüte und die große Schäferey 
des Fürſten Eſzterhäzy. | ‘ \ - 

P. 


Paal, ſteyermärk. Dorf im Judenburger Kreiſe, bat eine fürſtl. 
Schwarzenberg'ſche Brescianer Stahlfabrik, die jährlich 5,000 Ctr. 
verſchiedener Stahlgattungen erzeugt, beſonders Brescianſtahl von der 
ausgezeichnetſten Güte, und Münzſtahl, der nur bier bisher fo vor« 
züglich gemadt wurde und unter dem Nabmen Paal-⸗Stahl ſeinen 
. Abfag in Deutfhland, in der Schweiz, in Sranfreih, England und im 
Norden findet. 

Daar, die Fürften und Grafen, ftammen aus Stalien, wo 
fie fih Belidori nannten. Kaifer Friedrich I. ſchenkte ihnen 1170 
die Stadt und Herrfhaft Paar. Sie erhielten von Rudolph II. für 
den Alteften des Geſchlechts das Erbland-Poſtmeiſteramt in Steyermark 
1570, nachdem fi vorber fhon Joh. Bapt. Freyh. v. P. dur die 
Herrſchaft Hartberg in Steyermarf anfäßig gemacht hatte ; er ftarb 
1592. Sein ältefter Sohn Joh. Friedrich war Hauptmann zu Fiu 
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me und Burggraf zu Gräß; der zweyte, Rudolph war Grofivrior 
des Maltefer : Ordens in Böhmen. Sein dritter Sohn, Joh. Chri— 
ſto ph Freyh. v. P. Eaufte 1623 das Oberſt-Reichspoſtamt von Joh. 
Jac. Magnus; erhielt hierüber 1623 das kaiſerl. Privilegium; 1624 
aber jenes von Ungarn und Böhmen, 1629 das von Inneröfterreich und 
1630 aud über Schlefien. 1720 trat diefes Gejchlecht die Nevenuen die: 
ſes Amtes gegen ein Ayuivalent wieder an die Negierung ab, und be 
bielt bloß den Titel. Carl, Joh. Chriſtoph's Sohn, erfcheint zuerit 
als Reichsgraf; ihm folgte Carl Joſ. (get. 1725.) Sein Enkel S ob. 
Wenzel wurde am 5. Aug. 1769 für fih und feine Nachfolger in den 
Reichsfürftenitand nad dem Rechte der Eritgeburt erhoben. Der jeßige 
E. £. Oberſt-Hof- und General: Erblandpoftmeilter ift Carl, Fürit 
v.P., Freyh. auf Hartberg undKrotsenftein, geb. zuWienam 6. 
Sänner 1806, Sohn des Folgenden. 

Paar, Job. Carl Fuͤrſt v., £. & geh. Rarh, Oberft-Hof: und Ger 
neral:Erblandpoftmeifter, Generalmajor und Inhaber des Infanterie: 
Regiments Nr.43, des Marien:Therefien-Ordens Ritter, und Großkreuz 
des königl. vreuß. rothen Adler: Ordens, geb. zu Wien am 15. Juny 
1772, Fürſt Jod. Wenz;el’s erfigeborner Sohn, trat im 14. 
Jahre die militärifche Laufbahn an, machte den Krieg gegen die Türken 
1788 und 1789 als Oberlieutenant bey Lacy Infanterie mit. Als Haupt« 
mann bey Stein Infanterie, wohnte er den Feldzügen in den Nieder: 
landen und am Rhein 1792—96 bey, würde dann mit feinem Regis 
mente zur italienifchen Armee verfeßt und nahm Theil an der Verthei⸗ 
digung von Nantua. 1797 wurde er zum Major ernannt. Seine Tas 

pferkeit bey Legnano erwarb ihm das Thereſienkreuz. Bey den Unter— 
nehmungen in der Riviera und gegen Genu abefehligte er als Oberfts 
lieutenant ein Grenadier-Bataillon. 1805 kämpfte er als Oberit des Ins 
fanterie-Regimentes Qattermann in der Schlacht bey Caldiero. 
Wichtige Zamilienangelegenheiten nötbigten ihn 1806, feiner Beitim- 
mung zu entfagen; er trat außer Dienft mit dem Charakter eines Ge: 
neralmajord. — 1809 erfchien er wieder auf dem Kampfplaß. In der 
Schlacht bev Wagram wurde er ald Brigadier der Regimenter Zet- 
wis und Froon ſchwer verwundet. Der Friede feßte abermahls feiner 
militärifhen Laufbahn ein Ziel; er Eehrte zur Verwaltung feiner Guter 
Hartberg und Stein in Steyermarf, Bechin, Zdehowiß x. in 
Böhmen zurück und ftarb am 30. Dec. 1819 zu Wien. 

Pacaſſi, Job. Freyh. v., k. k. Hofbaurath und Ritter des Qeos 
pold: Ordens, wurde 1758 zu MWiengeberen; ber 1769 inden Freyberrn— 
ftand erhobene Ober-Hofarchitekt, Nicol. v. P.-war fein Water. 
Seine erite wiſſenſchaftliche Bildung erhielt erin dem Qöwenburg'fäen 
Inſtitute. In der Folge ftudirte er in Der Savoy'ſchen Ritterafademie, 
in der höhern Mathematik genoß er den Unterricht des Jeſuiten Carl 
Scherffer. Schon im Jünglingsalter hatte er über die fhwierigiten Leh⸗ 
ren derſelben, die den Veritand des reifen Mannes in Anfpruch nehmen, 
mit Euler, Lambert, KRaitner und andern Mathematifern einen 
Briefwechfel geführt. Sehr bald gelangte er zu. der Ehre, Mitglied 
der Berliner Akademie der Wilfenfhaften zu feyn. Früher war P. bey 
der Landesregierung und demAppellationsgerichte in Wien ald Decretär ans 
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geftellt. Er ſchrieb: Einleitung in die famintlichen Geſandtſchaftsrechte, 
Wien 1777 undBepträge zu dem deutfhen®taatsrechte, eb, 1783. Doch die 
Lieblingswiſſenſchaft P.'s war Mathematik; zu diefer kehrte er frübtind 
aufimmer zurück. Die Hauptrefultate feiner Studien und Arbeiten find: 
Theorie von Planeten und, Cometen, mit Kuyf. Wien 1782. — Einleis 
tung in die Theoriedes Mondes, eb. 1783.— Abhandlung über eine neue 
Methode zum Integriren, eb. 1785.— Über die Rectification elliptiſcher 
Bogen und die Quadratur ſphäroidiſcher Dreyecke, eb. 1786. — Uber eini— 
ge Eigenfhaften der Sphäroidenformeln für die Ellipſe und Elemente 
zu neuen Sonnentafeln in Bode’s aſtronomiſchen Jahrbüchern u. f. w. 
— P. bat aud in der practifhen Mathematik viel geleiftet. Hierin fing 
er 1797 an, als Warferbau-nfpector zu dienen. Die Franzensbrücke 
unter den Weifigärbern in Wien, 1803 vollendet, ift fein Merk, und 
bleibt, wie die Quays am Donaucanale fein Denkmahl. Liber die Frans 
jensbrüce erfchien eine eigene Darftellung auf 20 Kupfertafeln von 
Pieringer, Wien 1806. Den 8. Suny 1818 verſchied P. nad) einer 
Krankheit von wenigen Tagen. 

Dadua, Delegation im DVenetianifhen, hat in ihrem Umfans 
ge 38-43- geogr. Q. M. Die Eintheilung diefer Provinz gefchieht in 
12 Diftricte, die zufammen 104 Gemeinden begreifen, und von 300,000 
Menfhen bewohnt werden. Die Erwerbsquellen der Einwohner dehnen 
fih auf alle Zweige der Volkswirthſchaft aus, nurder Handel ift minder 
wichtig, als jener der übrigen Delegationen. — Die Gegend ift fehr ſchön 
und der Boden fruchtbar, befonders in Wein und Reis. — 

Padua (ital. Padova), venet. Hauptſtadt der gleichnahmigen 
Delegation, eine der älteften Städte in Italien, zeichnete ſich ſchon zur 
Zeitder Römerberrfhaft durch Volksmenge und Reichthum aus, Schneller: 
holte fi die Stadt von den Verheerungen dur den Lombardenkönig 
Agilolf, blieb lange in eigener Verfaſſung frey, Eam erit 1318 unter 
die Herrfchaft der Familie Coarrara,. und von diefer 1405 an Vene 
dig, deſſen Schickſale fie fpäter theilte. — P., im Mittelalter hoc be» 
rühmt, wegen feiner Univerſität, liegt in einer fruchtbaren Ebene, an 
dem Badiglione, überden eine Kettenbrüdeführt; iftvon mehreren Ca- 
nälen durchſchnitten und zahlt über 45,000 Einwohner. Die Stadt hat 
eine deutſche Meile im Umfange, ift mit einer Mauer und einem- breis 
ten Graben umgeben, ſchlecht gebaut und hat enge, ſchmutzige, meiſt 
mit Bogengängen verfebene Straßen. Jedoch trifft man auch mehrere vor 
zügliche Gebäude, befonders an dem großen Marktplatz, dem fihöniten 
Theile der Stadt, an; das ausgezeichnetite derfelben ift das Stadthaus, 
Palazzo della Giuftizia, von Cozzo 1172 angefangen, mit eimem 
fehr großen, 256 Fuß langen, 86 Fuß breiten und- 75 Fuß hoben Saal, 
worin Frescogemälde von Giotto und ein Denkmahl des Titus Li: 
vius, der in P.geboren feyn fol, fich befinden, Am Eingange in diefen 
Saal ſtehen zwey ägyptifhe Säulen von Bafalt, melde der berühmte New 
fende Belzoni feiner Vaterſtadt gefchenkt bat. Das Gebäude der Uni⸗ 
verfität, del Bo genannt, von Sanſovino aufgeführt, ift ein al- 
tes, finfteres Gebäude mit großen Sälen, welche mit den Bildniffen ber 
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rühmter Gelehrten geſchmuͤckt find. Die Univerfität, von Kaifer Fried» 
rich II. geftiftet, zählte fonft der Studirenden mehrere Taufende, ge 
genwärtig gibt es deren höchſtens 1200. Profeiforen find über 40. Von 
allen 4 Facultäten iſt die mediciniſche die am beften dotirte. Sie beſitzt 
mehrere gute Anitalten, von denen das anatomifhe Theater, der Saal 
der Experimentalphyſik, das naturhiſtoriſche Muſeum und der ſchon 1545 
angelegte botanifche Garten, der älteite in Europa, Beachtung verdies 
nen. — Der £. £: Gubernialrath bey der venetianifchen Landesftelle, 
Sof. Acerbi v. Caftel-Goffredo, hat 1835 eine bedeutende Samm⸗ 
lung von Naturalien und Alterthümern, welche derfelbe auf feinem frü- 
beren Standpuncte als k. k. General-Conſul zu Alerandrien zu 
Stande gebracht hatte, der k. k. Univerfirät zu P. zum Gefcente 
gemacht. Außer den genannten Anftalten find das, chemiſche Lar 
beratorium, die Sternwarte, die Aderbau:, die Vieharzney- und:die 
Schule der bürgerlihen Baukunſt im Palaft Pazzafava, die 
Aademie der Künfte und Wilfenfchaften, das bifhöfl. Seminar 
und die Bibliothek des Klofterd ©. Antonioder Aufmerkfamkeit werth. 
Sehenswürdig find ferner das Amphitheater, Palazzo della Arena ge 
nannt, welches einige alterthümliche Nefteenthältund zu öffentlichen Fe— 
ſten benußt wird, der Palast des Capitanio mit. Bibliothek, der Palaſt 
Zaborello, das Theater mit dem Nedoutenfaale, die Thore Portello, Sa» 
sonarolo und S. Giovanni, das zierlihe Gebäude des Ritters Lazz a⸗ 
ra, welches ein Mufeum für Malerey und Antiken bildet, die Caſerne 
(aufgehobenes Benedictinerkiofter) neben der Zuftinafirdje, das prachts 
vole KRaffebbausPedrochisausMarmor.erbaut,, das fhönfte in Eus 
ropa, der Eorfo der Paduaner, ein Spaziergang vorder Kirche Sta. Giu⸗ 
kina mit Stctuen berühmter Männer geziert. Er beiteht aus einem gros 
fen runden Pfaße, der mit fihattigen Baumen bepflanzt und für die Spar 
ziergänger beitimmt ift. Rund um denfelden läuft ein mit Quadern ein« 
gefaßter Waſſergraben, um Kühlung zu verbreiten, und um deifen äus 
fern Rand führt die Babn für die Wagen: Jährlich werden bier im July 
große Pferderenhen gehalten. Bon der Sternwarte, dem Ihurm des als 
ten Schloſſes, welches dem berüchtigten Tyrannen Ezzelino zum, Ges 
fingniß.diente,; hat man eine weite Ausficht über die große einformige 
Eene der Lombardie. Die Cathedralkirche mit vielen Kuppeln ift groß 
und hell, außer den vielen f[hönen Gemälden ift das DenkmalPetrar 
cas anzuflgren. Von ben re Kirchen find noch als ber 
fonders zubeachten: Die Hauptkirche desheil. Antonius,des Schutzpa— 
trons der Stadt, ein gotbifches Gebäude aus dem 13. Jahrhundert, mit 
h Kuppein, reihan Marmor, Statuen und Basreliefs. Unter den bier 
befindlichen Gemälden ift eine heil. AgatbavonTiep oloundeineKreus 
Hgung von Giotto. Vor diefer Kirche fteht die von Donatello ge: 
geſſene eherne Reiterſtatue des venetianifchen Generals Gattamelata, 
Sta. Giuſtima, eine der prachtvollſten Kirchen Italiens, mit einem 
herühmten Gemaͤlde von Paul Veroneſe, das Martyrerthum der heil. J u— 
ſtin a vorſtellend. Die Kirche hat 18 Seitencapellen, voll des herrlichſten 
Marmorſchmucks. S. Gaet ano, von edlerArchitektur. Sta. Croce, hat 
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gute Gemälde; Agli Eremitani befigt einen heil. Johannes von 
Buido Reni. Das Grabmal des Prinzen Friedrich von Dranien 
ift im anftoßenden Klofter, Sta. Annunziata, mit Fresken von io: 
to. Für den Altertbumsforfher find 2 alte Grabmäler bey der Kirche der 
Serviten intereffant. P. iftbefonders lebhaftzur Zeit des Feſtes des h. An- 
tonins, wo dannauf dem Prato della Valle Wertläufe mir Pferden und 
mit Wagen gebalten werden. P. it der Sit eines Bisthums mir Dom: 
capitel, der Delegation und Provinzial: Congregation, eines Civil-, 
GEriminal» und Handelsgerichtd, und noch mehrerer anderer Stellen; 
bat 2 Gymnajien, eine Hauptfhule und Hauptmädchenſchule, ein 
bifhöfl. Seminar mit Bibliothek (55,000 Bde. und 800 Handfchriften, 
300 Ausgaben des 15. Jahrh. 2c.), eine höhere Rabbinerfchule, 2 Mäbds 
chen:Erziehungscollegien, eine Capitularbibliothek (4,000 Bde. und ei- 
nige intereffante Handſchriften). — Von Wohlthätigkeits » Anftalten trifft 
man bier ein allgemeines Civilkrankenhaus für 250 Kranke mit 5 Klini: 
fen der liniverjicät, ein Militärfpital, ein Invalidenhaus, ein Ver: 
ſorgungs- und Arbeitshaus, ein Findelhaug, ein Anaben: und Mädchen: 
waifenhaus zc. — Die fhon zu den Zeiten der Römer berühmten Tuch— 
und Wollenzeugmanufacturen behaupten zwar nichtmehr ihren alten Ruf; 
aber noch werden die hieſigen Seidenzeuge und Bänder, die Darmfaiten xc. 
gelobt. — Nicht unerheblich ift der Handel, welchen P. mit Aunft: und 
Naturerzeugniffen treibt, vornehmlich mit Wein, Ohl, Zug: und Schlacht⸗ 
vieh, Getreide, Gartenfrüchten, Tuch, Bandern und Vipern. Lebte: 
re werden in Benedig zur Theriakbereitung verwendet. Wenn auch die 
nächſte Umgegend von P. Eeine romantifchen Naturfhöndeiten darbierher, 
fo ergößt doc) der reihe Anbau, und die Menge, zum Theil prachtvoller 
Landhäufer, mit welchen die Gegend und vorzugsweife die Straße nad) 
Benedig gefhmüdt ift, das Auge. — Für das beifere Fortkommen 
des Reiſenden, welder ſich ebedem, befonders in der fpätern Jahreszeit, 
nur mit Mühe durch den tiefen fetten Boden des Marfchlandes fortbemes 
gen konnte, ift jegt durch gute Straßen geforgt. 
ı  Pago, eine ber dalmatinifhen Inſeln, melde zum Kreife 
Zara gehören, zählt 4,500 Einwohner, welde vom Weinbau, ber 
Schafzucht, dem Fifhfange und von Salinenarbeiten leben. Hauptort 
iſt die an einer großen Bucht gelegene Stadt Pago, die mit ihren 2 
Vorftädten 510 Häufer und 2,210 Einw. zählt und einen guten Hafen 
befigt. Merkwürdig find die an der Salinenbucht gelegenen Salzbeete 
oder Cavedini, die von großem Umfangefind, aber nicht alle bearbeiter 
werden. Das hiererzeugte Sal; wird von den Unternehmern an das Arar 
abgeliefert. Beym Dorfe Blaf fich werden aus einem See große und 
ſchmackhafte Aale gefangen. _ Ä 

Dacräcz, flavon. Marktfleen im Pofeganer Comitat, in einem 
reizenden Thaleam Fluſſe Para, mit 950 Einw., der @iß eines griech. 
nichtunirten Biſchofs, der bier eine fchöne Refivenz hat. Unier dem Nah: 
men Panduren (Rothmäntler) wurden 1741 die Bewohnerder Herrſchaft 
und des Marktes P. von dem damahligen Eigenthümer, Freyherrn von 
Trenk, ins Feld geführt. | 
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Palacky, Sranz, Hiftoriograph der. böhm. Landitände, Mit 
glied der Eönigl. böhm. Geſellſchaft der Willenfchaften, der königl. ungar. 
gelehrt. Geſellſchaft, der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterländifhe@ultur, und des 
oberlaufis. Geſellſchaft für Willenfhaften, Redacteur der Zeitfchriften der 
böhm. National: Mufeums; als geleberer Eritifcher Gefchichtsforfcher und 
flavifcher Lirerator ausgezeichnet, ift gesoren den 14. Juny 1798 zu 
Hodslamis in Mahren, der Sohn des dortigen Schulrectord. Er er: 
bieft feine willenfhaftlide Bildung größtentheils in Prefburg und 
Wien. Schon in früher Jugend lernte er faft alle europäifchen Sprachen, 
um die vorzüglichften Schriftſteller im Original lefen zu können, und bes 
ſchaftigte ſich fpäter mit dem Studium der philofoph. Spiteme der Deut: 
ſchen und Engländer, befonders der Afthetik. Sein erfter ſchriftſtelleriſcher 
Verſuch waren die 1818 mie P. 3. Schaffarik gemeinfhaftlic her⸗ 
ausgegebenen Elemente der böhm. Dichtkunſt, in böhm. Sprade. Don 
feiner „Iheorie des Schönen“ erſchienen feit 1821 einzelne Bücher und 
Bruchſtücke; und 1823 zu Prag feine „Allgemeine Geſchichte der Aſthetik.“ 
Der früh gefaßten Neigung zur böhm. Literatur und Geſchichte folgend, 
kam er im April 1823 nad Prag, um die Quellen derſelben felbit itudi« 
ren zu könynen. Die Grafen v. Sternberg veranlaßten ihn ſeitdem, 
dort zu bleiben, und ſich ganz der böhm. Geſchichte zu widmen. Er begann 
mit der Durdfuchung der älteften böhm. Archive und Manufcripten: 
Sammlungen, und. dehnte feine Forſchungen fpäter auch auf die böhm. 
Handfriften in Wien, München u. ſ. w. aus. Seit 1827 redigire 
er beyde Zeitfchriften des böhm. Mufeums, die deutſche ſowohl als die 
böhmiſche. Auf Veranlaſſung der böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
gab er 1829 den 3. Band der „Scriptores rerum Bohemicarum“ her— 
aus. (S. Dobrowsky.) Die von derfelben gekrönte Preisfhrift: 
„Würdigung der alten böhm. Gefchichtsfchreiber‘ veranlaßte, nad Do: 
browsky's Tode, P.'s Aufnahme in die Gefellfchaft. Auf dem Landtage 
von 1829 wurde er von den böhm. Ständen zu ihrem Hiftoriographen 
erwählt. Seine ununterbrocdhenen Studien im Fäche der älteren böhm. 
Geſchichte laſſen noch die erfreulichiten Reſultate erwarten. Der 1. Bd. 
feiner böhm. Geſchichte dürfte wohl bald im Drude erfcheinen. 

Dalatin. Die ungar. Palatinatswürde ift fo alt, als das Königs 
reich feibft. Der Palatinus, Pfalz: oder Großgraf (ungar. Nändor Is- 
van), war anfangs ein bloßer Hofbeamter, dem der König nad Willkühr 
feinen Hofdienft gab, und wieder nach Gefallen wegnahm, aber fehr 
bald wurde demfelben nah und nach ein fo großer Antheil an ber 
Staatsverwaltung eingeräumt , befonders als noch das Erbrecht ber 
Könige in Ungarn nicht ganz außer Zweifel, das Wahlrecht der Stände 
nicht feyerlich genug aufgegeben war, und diefes hohe Staatsamt, wel⸗ 
des mit Zuthun der Stände feit 4 Jahrhunderten auf Lebenslang vers 
geben wird, manchen Königen der Vorzeit in feinem ausgedehnten Wirs 
kungskreife zu bedenklich vorkam. Durch die Aufitellung der Hofkammer, 
durch genauere Ordnung der Militärgrängen, durch Einführung der 
flebenden Miliz 1715, dur die Gründung des königl. Statthaltereys 
rathes, und Organifirung der 2 hoben Gerichtstafeln 1723, und auch des 
General» Commandos, welches feit dem Tode des Palatins Grafen Jod. 
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v. Palffy (1751) fort und fort ein beſonderer General in Ungarn führt, 
bat ſich freylich in der Staatsverwaltung manches geändert, und man 
kann manches Palatinal: Recht unmöglich gehörig würdigen, ohne mit 
den eben genannten Reformen pragmatiſch bekannt zu feyn. Groß und 
wichtig aber find die Rechte und Pflichten eines P.'s von Ungarn auch 
ſchon deßwegen, weil in ſeiner Pexſon geſetzmäßig mehrere eminente 
politifhe, richterliche und Militaͤr⸗ Amter und Ehargen vereinigt find. 
Hauptfächlich find e8 folgende: Der P. ift nach einem alten Gefet Vor—⸗ 
mund des minderjährigen Königs, und bis zu’ feiner Großjährigkeit Ver 
walter des Reichs; er ift Präfident des ganzen Reichstags, insbefondere 
der Magnaten: Tafel; er tragt bey der Arömung'dem König die Krone 
vor;'er iſt Statthalter des abweſenden Könige, und führt daher den 
Vorſitz im Statthaltereyrathe; er iſt Obergefpan' der vereinigten Ges 
ſpanſchaften Peſth, Pilis und: Soltb, Obetauffeher des Reichsarchivs, 
und kann an die Krone verfallene Fiscalgüter, bis auf 32 Bauernböfe 
(Sessiones), an Edelleute vergeben. — Er ift der Mittler, wenn Mißs 
verftändstiffe zwifchen dem König und. den Ständen entftehen; er bat bey 
der Septempiraltafel, dem oberiten Reviſionsgerichte, den Vorſitz, und 
bey der königl. Tafel ſeinen Vice: Palatin und Landrichter (Protonota- 
rius Palatinalis), welche er ernennt; er ift feit Bela IV, oberiter 
Richter der Kumanen und Jazygen, und die Gränzirrungen zwifchen 
den Gefpanfchaften werden durch ihn beygelegt. Er ift der oberite Landes» 
und Inſurgenten-Capitän, und endlid fol dieſe wichtige Eharge nie 
über ein Jahr lang unbefett feyn. Unter Mathias I. bezog der P. 
3,000 Ducaten ‘jährlich, welche dieRumanen feit König Ludwig I. und 
wohl feit noch ältern Zeiten bis auf den heutigen Tag, demfelben, als 
ihrem oberſten Richter, zu zahlen verpflichtet find; außerdem erbielt ders 
felbe ned) 4,000 baare Goidgulden, nebft einem Salzquantum, melthes 
2,000 fl. werth war, und ald DOberrichter von Dalmatien, den Ertrag 
einiger dakmatinifchen Inſeln. Jene 3,000 Ducaten ausgenommen, tft 
jest nach Art. 5, 1741, die Ausmeſſung der Palatinal- Einkünfte der Be 
ſtimmung des Königs anheimgeftellt. So lange die Könige Ungarns inner: 
bafb der Graͤnzen des Reichs ihre Nefiden, hatten, ' war ein Statt 
balter des Königs (Locumtenens regius) unnötbig, und wurde von 
den Königen nur dann auf eine Zeit ernannt, wenn-fich diefelben aus dem 
Neiche entfernten. Gewohnli wurde dieſes Vicariat des Reichs dem P. 
anvertraut, und ın dem darüber ausgefertigten Hofdecret, fo wie es dem 
König gefiel, der Wirkungskreis des Locumtenenten bald Re ausgedehnt, 
balı mehr eingefbränkt. 

Palffy v. Erdoͤd, die Fürften und Grafen, leiten ihre Abſtammung 
von den Herren und Grafen v. Altenburg und Hochburg ber. Cons 
rad». Altenburg fol 1028 ald Abgefandter des Kaiſers Conrad II. 
nad Ungarn gekommen feyn, und fi da angefiedelt haben. Seine Nach— 
kommen nannten fih nach ihren Beſitzungen, vorzüglich nad der Herr 
fhaft Hedervari. Paul Conth's v. Hebervari Sohn, ebenfalls 
Paul genannt, ward gemöhntih Palffy (d.i.Paul’s Sohn) genannt, 
und diefe Benennung wurde Geſchlechtsnahme. Paul III. Palffy 
v. Dereszika, nahm zuerſt nach feiner VBermählung mit Clara Er: 
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vöd von Eforna, einer Erbtochter ihres Haufes, den Nahmen und 
das Wapen von Erdöd an. Sein Enkel, Nicolaus II., Freyb. 
P. v. E. (geft. 1600), erhielt vom Kaifer Ru dolph II. die Prefburger 
Güter nebit dem Schloſſe, fo wie die Güter und Schlöffer zu St. Geor: 
gen und Pofing mit dem Titel eines Erbgrafen und wurde 1598 
diterr. Randftand. Die Söhne des Grafen Nicolaus II., von denen 
Stephan 11. den Stamm dauerhaft fortpflanzte, erlangten 1600 
die reichögräfliche Würde. Nicolaus (geft. 1679), Stepban’s LI. 
Sohn, it der gemeinfhaftlihe Stammvater der noch blühenden Linien, 
die jeine Söhne Nicolausund Johann gründeten. — A. Die Ni— 
colaifche oder ältere Linie zerfiel mit den 3 Söhnen Leopold's (geft. 
den 27. Mär; 1720) in 3 Zweige: 1) den älteren, jetzt fürftt. Zweig, 
geſtiftet von Nicolaus, k. k. wirft. geh. Ratb, Oberſthofkanzler und 
Oberſthofrichter von Ungarn (geſt. den 6. Febr. 1773); 2) den mittlern, 
gegründet vom Grafen Leopold, k.k. wirkl. geb. Rath, Feldmarſchall 
und commandirenden General in Ungarn (geft. den 9. April 1773); 
3) den jüngern, gegründet vom Grafen Rudolph, E k. wirkl. geb. 
Kath und General: Feldmarfchall » Pieurenant (get. 1. April 1708). — 
B. Die Johanniſche oder jüngere Linie. Der Sohn des Srifters 
des älteren Zweiges erfter Linie, Earl Hieronymus, welder feinem 
Vater Nicolaus 1773 im Befige des Majorats folgte, war ungar.: 
Hofkanzler und wurde am 4. Nov. 1807, für fih und feine Nachkom— 
men in den öfterr. Fürftenftand erhoben. Der erfte Zweig der eriten' 
Linie befigt das große Majorat in Ungarn, wozu®lafenftein, St a m⸗ 
rien, St. Georgen, Pofing, Dörnbach Beynitz ıc. gebhös 
ten und andere Herrſchaften in Dfterreih und Böhmen. Der Geſchlechts— 
ültefte ift gegenwärtig Fürſt Ant. Carl, geboren den 26. Febr. 1793, 
dere. Gefandter in Sachſen von 182128, Enkel des Carl Bieros 
npmus, folgte feinem Vater Jof. Franz (geb. den 2. Sept. 1764, 
get. den 13. April 1827). Aus diefem Geſchlechte wird die Erboberge: 
jranswürde im Preßburger Comitate und die Erbhauptmannsftelle des 
dortigen Schloſſes verwaltet. | 

Palffy v. Erdod, Herd. Graf, E. k. geh. Rath, ift gebo— 
von 1774, und genoß eine vortreffliche Erziehung. Von frühfter Ju— 
gend an den ſchönen Künften und Willenfchaften zugethan, und im ho— 
den Grade wiſſenſchaftlich gebildet, übernahm Graf P., nachdem er 
ſchon früher mit einer Gefellfchaft von Cavalieren die Direction der bey: 
den Hoftheater mit vieler Umſicht und Kenntniß geführt hatte, 1813 
das Theater an der Wien. Unter feiner unmittelbaren Leitung erhob ſich 
Viefe Bühne zu einem hohen Grade von Bebeutenheit und zählte viele 
ausgezeichnete Mitglieder, auch führte er die lieblihen Kinderballete 
ein, nad deren in mander Hinſicht lobenswerthen Aufhebung jedoch 
Ne Befuche bes Publicums merklich abnahmen. — 1821 verpadtete 
Graf P. das Theater an Carl (f.d.), unter deſſen Direcrion ed noch 
gegenwärtig ftebt. Seit diefer Zeit lebt Graf P. ausfchließend fi 
ſelbſt, für Wiſſenſchaft und Literatur, und hat noch neuerlich bey der 
Berfammlung der Naturforfcher und Arzte in Wien durd eine gehalt: 
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volle Rede ſeine hohe Bildung und ſeinen ausgezeichneten Geſchmack 
bewährt. 

Palffy v. Erdoͤd, Joh. Graf, k. k. geb. Rath, Feldmarſchall 
und Palatin des Königreichs Ungarn, Ritter des goldenen Vließes, war ge: 
boren 1663. Gegen Ende der Feldzüge in Deurfchland, die dem Rpfi- 
wifer Frieden vorbergingen , diente P. ſchon als General: Feldwadht: 
meiter, nachdem er vorher) ald Oberſt ein Aufaren: Regiment ge: 
führt und mit demfelben einen glüdlihen Streifzug in Lothringen ge: 
than hatte. — Während des fpanifhen Succeſſionskrieges machte er die 
Feldzüge in Bayern und in der Oberpfalz mit und war im Treffen bey 
Hochſtädt (1704) gegenwärtig. — Als Ban von Croatien, Dalma: 
tien und &lavonien, und General der Cavallerie, zog er gegen die uns 
gar. Mifivergnügten zu Felde. Er fhlug fie bey Cſakathurn und 
Groß:-Magpar, entfehte Odenblirg und verfah Stuhlweißen— 
burg mit Lebensmitteln, warf eine Partey berfeldben bey Neubaus 
fel, nabm ihnen Neutra, Leutſchau, Kolo, Kafbau und 
Unghvär ab, eroberte Munkacs und traf durch Waffen und Unters 
bandlungen (1706—11) Mafregeln, welche die Ruhe berbenführten, 
worauf ihn Garf VI. zum Feldmarfchall und geb. Rath ernannte. — 
Im Feldzuge wider die Türken 1716, fließ P., als er den auf Peter 
wardein anrüdenden Beind mit 3,000 Mann deutfher Cavallerie und 
400 Huſaren recognoscirte, auf ein Corps.von mehr ald 20,000 Spa⸗ 
bis, den ganzen Bortrab des Heeres, fo daß er obne Kampf fi nicht 
zurückziehen konnte. Ob er gleich das Gefecht bey allem Nachtheile des 
Bodens bis an den Abend auf feinem ganzen Weg aushalten mußte; 
kam er doch mit nicht mehr ald 400 Mann Verluft und mit 5 eroberten 
Fahnen glüflih im Lager an. In der Echladht bey Peterwardein 
felbit ftand er mit feiner Cavallerie unerfhlitterlich gegen den wilden Lärm 
und das planlofe Anrennen der türkifchen Völker. — Nun kam die Reihe 
an Temeswar. P., als Feldmarſchall, zog mit einer ftarken Abtbei- 
Iung Cavallerie voraus, und hatte in feinem Quartiere den erften Ans 
fall der Türken ausgebalten, die aber nicht fo wohlbehalten abzogen, ald 
fie gefommen waren. — In der Schlacht vor Belgrad 1717 hatte 
P., den Eugen wohl am beften zu würdigen vermochte, beyde Flügel 
der Gavallerie unter feinen Befehlen. Sie und ihr Anführer behaupteten 
ihren Ruhm durch ihre unerfchütterlihe Faſſung und Tapferkeit; ungeadh« 
tet er dabey verwundet ward, und unter den Todten einen boffnungsvollen 
Sohn zählte. — Zum nahmahligen, weniger glücklichen Feldzuge 1736, 
jogen-fih zwar tie Truppen anfangs unter feinem Commando zuſam⸗ 
men; als aber der Oberbefebl in andere Hände gerietb, konnte P. nur 
von fern ber Zeuge des Mißgeſchickes ſeyn, durch welches die fhönen Er- 
oberungen, die er mit Eugen hatte erfämpfen belfen, fo früb verlo- 
ren gingen. — Mitunter hatte P., der nicht bloß Soldat, fondern 
auch Staatémann war, in friedlichen Zeiten bie Amter eines königl. 
Land: und Hofrichters bekleidet; bis er auf den Etandort berufen wurde, 
deifen er zur Ehre der Nation und zur Sicherheit des Thrones ſich fo 
würdig zeigte. Der Enthufiasinus, mit dem die Magnaten 1741 in 
das Moriamur einfielen, theilte ſich allen "&tänden mit; der Geift des 
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edlen Mannes bemächtigte ſich der Berathſchlagungen, wie der Zurü: 
ungen, die er mit Schonung der fo verſchiedenen Intereſſen und doc 
mit ber Eile zu betreiben wußte, welche die dringenden Gefahren noth— 
wendig machten. Therefia nannte ihn nur Vater P., eim Nahme, 
der nie der Treue und Anhänglichkeit eines Bafallen zu Theil ward, 
und die Dankbarkeit der großen Monardinn, wie das hohe Verdienft ihres 
Minifters verewigt. — P. konnte nur mit Mühe fi das Freudengefühl 
rerfagen, das Heer der Edeln felbft anzuführen; nicht die Bitten fo Vies 
fer, die ihn liebten, nur Betrachtungen höherer Art hielten ihn zurück. 
Seiner Gegenwart fehien das Reich nicht entbehren zu können. Miehrere 
Magnaten vereinigten die Eigenfhaften der Ariegsgewandıbeit und des 
Muthes, um Anführer des Heeres werden zu Eönnen ; aber für den Pag, 
auf welchem er ftand, war er für den Augenblid unerfeglid. Er ſtarb 
von der ganzen Monarchie betrauert 1751. , 

Palffy v. Erdöd, Nicol. Graf, der Altere, kak. Feld⸗ 
marſchall, war 1546 geboren. Als unter Rudolph Il. nah langer 
Möfigung die während des Waffenftillftandes verübten Streifereyen 
raubgieriger Graͤnzpaſchen endlich in erklärte Fehden übergeben mußten, 
waren Georg Zrinyi, Kran; Näbdasdy, und P. die vorzüglichften 
Anführer, auf deren Treue, Zapferkeit und Einfiht ihr Vaterland 
fine Hoffnungen gründete, Der Lebtere war damahls in feinem blübens 
den Alter, und ein leidenfhaftlicher Kriegsmann. — Der erfte Verſuch 
der Ungarn auf Stuhlweißenburg mar mißlungen. Dagegen 
bradten fie dem Pafha von Ofen, ber 25,000 Mann ins Treffen 
ſtellte, mit ihrem an ber Zabl ſchwachen und nur an Muıb und Vater: 
landsliebe ſſarken Heere (1593) eine fo ausgezeichnete Niederlage bey, 
daß kaum 400 Türken übrig blieben, die Janitſcharen alle umtamen, 
und wenige Spabis mit dem tödtlich verwundeten Paſcha ſich durd die 
Flucht retteten. Mit diefem glänzenden Anfange wecte die Hoffnung, 
Ungarn von der fremden Tyranney zu befregen, das Ehrgefühl der Nas 
tion mehr als jemahls. Zu einer zweyten, nicht weniger ſchönen und 
noch nüßlicheren Unternehmung führte P. die Völker diefifeits der Dos 
nau. Die Feſtung Fil lek nahmlih war den Türken nah Ofen der 
wihtigfte Pag, durh Natur und Kunſt befeftigt, mit 4,000 Mann 
auserlefener Truppen defekt, und mit allem Kriegsvorrathe verfehen. 
Baften: und fahnenlos mußten fie hier abziehen, und eine reiche Beute 
zurücklaſſen; auch die kleineren, nicht minder ‚reichlich verfebenen Pläge 
felen, und der zu fpät eintreffende Entfa& fand überall fhon das fiegens 
de Heer auf feinem Wege. — Unter dem Erzherzoge Mathiaf, der 
ſich an die Spige der Armee geſtellt hatte, rücdte P. vor Novigrad, 
ne ihm Mebemet der Schwarze, ein türkiſcher Krieg von 
gefürhtetem Rufe, bald die Schlüſſel überliefern mufte. — Der Erz: 
derzog, der feine bereits beftandene Feldherrnprobe durd größere Unters 
nefmungen nocd mehr berhätigen wollte, ſetzte fib vor Oran. Vers 
mittelft geheimer Verftändniffe, die P. mit den thrazifhen Völkern un: 
terhielt, gelang es ihm durch ein in ſtürmiſcher Nacht geöfineres Thor 
in die Stadt zu dringen, wo alles, was nicht unter dem Schwerte fiel, ge? 
fangen gemadt wurde, Doch konnte das Schloß, fo wenig man auch 
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dabey Blur und Koften fparte, nicht erflürmt werden, und mon mußte 
wegen des in großer Überlegenheit anrückenden Entfaßes den Plaß vers 
laſſen, und fi gegen Raab zurückziehen. Hierfielen, bisdiefe Haupt: 
feftung durd Feigheit oder Habſucht verloren ging, bikige Gefechte 
vor, in denen auch P. nicht ohne Wunden davon kam. — Shin gebührt 
ferner großer Antheil an dem Eiege, der nachher unter dem Fürſten 
Carl v. Mannsfeld vor Gran erfochten ward, vorzüglich wegen 
der Kundſchaften, die er aus dem feindlihen Deere zu erhalten wußte. 
Als der herbeyeilende Erzherzog die fo oft vergebens angegriffene Feſtung 
in feine Gewalt befam, hatte P. mit der aufs äuferfte gebrachten Ber 
fatung des Edloffes die Bedingungen abzumadın; auch watd er (1595) 
zum Befehlshaber des wichtigen Plates beftellt, deſſen Behauptung zu 
den folgenden Siegen fo mefentlih beytrug. — Bey dem endlich ge: 
glüdten Uberfalle von Raab (1597) begleitete P. Schwarzenberg 
durch das gefprengte Thor in die Feſtung, wo ſich der Feind in prableris 
ſchen Inſchriften für unüberwindlidh hielt. — P. ftarb 1600, nachdem 
er die grüfl. Würde in feine Familie gebracht hatte, und als in Oſterreich 
begütert, auch unter die niederöfterr. Landflände aufgenominen wors 
den war. 

Pälffy v. Erdöd, LTicol. Graf, der Jüngere, & FE: geh. Raıh, 
Feldmarſchall und Palatin von Ungarn, Ritter des goldenen Vließes, ge: 
boren 1657, widmete ſich frübzeitig den faif. Kriegstienften, und die Tür— 
kenkriege in Ungarn und Ofterreih, in welcde fein Jugendalter für, 
gaben ihm Gelegenheit, feinen Heldenfinn an den Tag zu legen. — P. 
batte mit dem Hufarenregimente, weldes er antührte, fi fo bervor: 
gerban, daß ihm die Commandantenjtelle von Gran (1687) anver: 
traut werden fonnte — ein für ihn rühmlicher Beweis, daf feine Ein» 
ficht und Tapferkeit Zutrauen verdienten. Er war in der Schlacht bey 
Niſſa (1689) und zeichnete fih bey der Belagerung von Belgrad 
' (1690) aus, wo er General-Feldwachtmeiſter und bald darauf Feldmar— 
fall» Lieutenant wurde,’ und in diefer Eigenfchaft machte er die folgen⸗ 
den Reldzüge in Ungarn mit. Ihm war die Aufficht über die kon. Land— 
und Feldzeugbäufer übergeben, bey denen er, nad den Edyrififiellern 
feiner Zeit zu urteilen, nicht wenig Arbeit vor fi finden mochte. — 
Nachdem P. mit den Würden eines Marfhalls und ungarifhen Kron— 
hüters beehrt worden, und am Hofe die in damahligen Zeitumftänden 
viel bedeutende Stelle eines Leibgarde:Trabanten: und Leibgarde: Hatfchirs 
Hauptmanns (1700—12) verfehen hatte, gelangte er endlich zur höch— 
fen Würde feines Vaterlandes, um fi als Palatin des Reiches um 
dasfelbe, und um das regierende Haus neue Verdienfte ju erwerben. 
Als folder ftarb er 1732. 

Dalitfcherfee, in der Bacfer Gefpanfhaft in Ungarn, bey ber 
Eönigl. Sreyitadt Thereſiopel, hat 5 Meilen im Umfange und eine 
Ziefe von 6 Klaftern. Sein Boden ift feft und rein, und fait ganz mit 
dem beiten alEalifden Salze bededt. Sein Waffer dient zum Baden, 
und fol in Nervenkrankheiten fehr gute Wirkung thun. 

Dalfovics, Georg, Profeifor der flavifhen Sprache und Li— 
teratur am evangelifhen Lyceum A. E zu Preßburg, ift geboren zu 
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Corono:Bänya in Ungarn den 27. Sept. 1769. Er erhielt feine 
bohere Bildung am evangelifchen Cyceum zu Odenburg, und bezog 
dann die Univerſität zu Jena, von welder er jur Lehrkanzel der böhm. 
und ſlowakiſchen Sprabenah Prefiburgberufen ward. P. ift einer der 
vorzügliden Slaviſten, was ındbefondere, aufer feinen der flaviichen 
Poefie gewidmeren Schriften, fein „Bohmifch » deutfch = lateinifches Wör— 
terbuch mit Bepfügung der dem Slowaken und Mährer eigenen Auss 
drücde und Redensarten“ beweilt, wovon der 1. Theil, Prag 1820, 
und der 2., Prefburg 1821 erſchien; P. beforgte ferner eine correcte 
Ausgabe der flowalifhen Bibel, Wien 1808, gab 1812— 18 eine flos 
wakiſche Zeitung, und feit 1801 einen verbeilerten Kalender, dann 
Uberfegungen nüsliher Schriften, wie „Hufeland, Makrobiotik“ 
heraus. | 

Palladid, Andr., Patritier und berühmter Architekt zu Wis 
cenza, wurde daſelbſt 1508 geboren. Anfänglich ergriff er die Bild- 
bauerkunft, übte jedod) fpäter mit vieler Neigung dieMathematik, wels 
che ihn zur Baukunſt führte. P. war, fünf Mahl in Rom, wu er die 
alten Denkmäler ftudirte und zeichnete, Erſt nach feinem Tode 1580 ers 
fhien fein Werk: „Liber die Denkmäler des alten Rom,“ weldes, fo 
unvollkommen es auch ift, doc das tiefe Eindringen P.'s in den Geiit 
ber Alten zu erkennen gibt. Seine berühmten Tractate über die Archi— 
tektur, in 4 Büchern, Venedig 1570, wurden in mehrere Spraden 
übertragen. P.'s Vaterſtadt bewahrt die größten Beweije der Vortreff— 
lichEeit feiner Zalente. ©. Vicenza. | 

Dalm : Gundelfingen, die Zürften, ftammen aus der Schweiz. 
Das Haus P. iſt uralte; durch den ſchweizeriſchen Freyheitskrieg verlor 
es feine Güter, felbft das Stammſchloß Palmed, das an die Frey: 
berrn Gere von Münfingen kam. Zur Zeit der Reformation, wens 
dete ed ſich als Anhänger derfeiben nah Schwaben. E$ theilte fi Jier: 
auf in 2 Linien: Die ältere, welche wieder zur Eatholifpen Religion 
juruckehrte, und die zweyte proteftantifhe, welde im Freyherrn— 
ftande blieb. Der Stifter der erftern, Johann David, föocht bey der 
Belagerung Wien’s 1683 an der Seite des tapfern Grafen Rüdiger 
von Starhemberg, und hattedie ungarifche Königsfrone aus Prefi- 
burg durd die feindlichen Armeen nah Wien gebradt. Außer andern 
Belohriungen erhielt er das Indigenat in Ungarn. Sein Sohn, Carl 
Joſeph, geboren den 27. Sept. 1698, geftorben den 22. May 1740, 
war £. k. geh. Rath und an verfchiedenen deutfchen Höfer Gefandter ; 
murde 1750 in den Neichsgrafenftand, der Enkel aber Gar! Jos 
fepb, geboren den 24. Auguft 1749, geftorben den 22. Auguſt 
1814, von Kaiſer Joſeph II. am 24. July 1783 für fihb und 
feine Nachkommen nad) dem Rechte der Erftgeburt in den Reichsfürſten— 
ftand erhoben. Das fürftlihe Haus hat außer der Derrfhaft Hohen: 
Bundelfingen in Würtemberg, Belisungen in Bohmen, Map: 
ren 2c.. — Fürſt Carl Joſeph Franz, geboren zu Regensburg 
den 28. Juny 1773, k. k. nieberöfterreihifcher Negierungsrath , 
Großkreuz des Eönigl. bayerifhen St. Michael: und Ritter des Malte: 
fer: Ordens, fuccedirte feinem Water, dem Bürften Carl Joſeph, 
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am 22. Auguft 1814. 1. Gemahlinn: Francisca, geftorben den 
21. Auguft 1806, Tochter des am E. k. öfterr. Hofe accreditirt geweſe⸗ 
nen genuefifhen Minifter Refidenten, Joſeph Ludw. Freyh. von 
Solignac; 2. Gemahlinn: Caroline, geborne Freyinn Gude— 
nus, geftorben den 19. Sept. 1815; 3. Gemahlinn: Therefe, ge: 
ftorben den 5. Oct. 1823, Tochter des Carl Freyberrn Lederer zu 
Hraded, £E. Staatsrathes; 4. Semahlinn: Mathilde, geberne 
Sreyinn von Wildburg zu Ottenſchlag, geitorben den 10. Fe: 
bruar 1827; 5. Gemahlinn: Leopoldine, geborne Gräfinn ven 
Abensberg und Traun, geboren den 24. Sept. 1811, vermähle 
den 6. Zuny 1829. 

Dalma, Carl Stanz, geboren ben 28. Aug. 1735 zu Rofen: 
berg in Ungern, trat in den Orden der Jefuiten und zeichnete fich im 
Therefionum zu Wien dur Talent, Eifer und Kenntniffe befonders im 
Face der Gefhichte auf. Er ward Wicar des Domcapitels zu Pefth 
und ftarb den 10. Febr. 1787. Beweife feiner Gelebrfamfeit legte er in 
folgenden Echriften an den Tag: Heraldicae regni Hungar. specimen, 
Wien 1766. — Notitiae rerum Hungaricarum, 3 Thle. Iyrnau 1770; 
2. Aufl. Preßb. 1785. (Bekanntlich eines der trefflichften Compendien von 
claflifcher Latinität.) — Specimenad Habsb. - Lothar. prosap. illustr. 
Wien 1773. — Abbantlung von den Zitein und Wapen Maria 
Iherefia’s, eb. 1774. 

Dalma nuova, venet. Fleden und flarke Feſtung in der Deles 
gation Friaul, ein wichtiger Waffenplag am Canal la Roja, in einer 
großen Ebene, von ftarken Baflionen und tiefen Gräben umgeben, mit 
300 Käufern, 2,350 Einw., 6 Ihoren, 4 Kirden, einem Kofpital, Laza⸗ 
reth, ſtarker Caſerne, großen Caſematten, Proviant⸗ und Munitione⸗ 
häuſern und Seidenfilatorium. Außerdem iſt bier eine ſchöne Waſ— 
ſerleitung, ein Spital und Wadkaus mit einem kleinen Theater. 
Vor dem Drte, gegen Udine zu, ‚ist eine präctige Sternallee 
angelegt. 

Palota, ungar. Marktflecken im Veſzprimer Comitat, am Fuße 
des großen Badonyerwaldes, bat 4,000 Einw., "in fhönes aräfl. Zi: 
ch h'ſches Schloß, ein Caſtell, eine Fathol., luther. und griedifhe Kirde, 
eine Synagoge und ein Waifenhaus. Ä 

DPalfa, Job., berühmter Waldhornift und Comvonift für dieſes 
Anftrument, war geboren 1752 zu Sermerig in Böhmen, bildete ſich 
in Prag aus, und unternahm dann 1780 mitfeinem Freunde, dem eben: 
falls ausgezeihneten Waldhorniſten Carl Xüärrfhmid, eine 
Kunftreife nah Paris, donn nach Caſſel, Hamburg, Berlin, 
wo P. alientbalben dur Reinheit des Zones und Schönbeit des Vortra— 
ges mit Benfall überbäuft wurde, fo wie Zürrfhmid durch feurigen 
Vortrag und außerordentliche Paflagenfertigkeit glänzte. P. ftarb 1792 
zu Prag. 

Dancfora, freye Militärcemmunitöt oder Stadt im Bezirke des 
deutſch-banatiſchen Regiments ber banatifden Militargrange, Sitz tes 
Regimentsfiates, liegt on der Temes, welde ſich eine Strecke weiter 
abwärts in bie Donau ergießt. Der Ort hat einen großen Marktpletz, 
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ein Rathhaus, 1,219 Käufer, ungepflafterte Gaſſen und 9,950 
meift raizifhe Einw., eine Haupt: und Mädchenfhule, ein Geidenfpinns 
baus, ein Spital und ein Contumazamt. 

Danfraz, St., tyrol. Dorf im Bogener Kreife, im Ultenthale, 
mit dem ſchon feit mehreren Jahrhunderten bekannten Mittelbate, welches 
immer mehr an Aufnahme gewinnt. 

Pannaſch, Ant. (Pannach), Hauptmann im k. k. Infanterie-Res 
giment Erzherzog Carl; iſt geb. zu Brüffel 1789. Mir tem Herzog 
Albrecht von Sachſen-Teſchen, welher 1790 von Brüffel nah Wien 
zurückkehrte, kam aud P.'s Vater, herzogl. Ingenieur, mit feiner Fa— 
milie dahin. Von 1801 ließ der Herzogden 12jährige ı Anabenin der Mis 
lirär- Akademie zu Wiener:Neuftadt erziehen, woraus er 1809 als 
Fähnrich trat und in das Inf. Reg. Strauch eingetheilt wurde, — 
Wahrend feiner afademifchen Erziehung ward den Zöglingen manchmahl 
geitarter, ich in theatralifchen Arbeiten zu verfuchen. P. machte einen 
ſolchen Verſuch, und da die Darftellung fehr glücklich ausfiel, fo fah er 
fih ermuntert, in freyen Stunden geſchichtliche Stoffe für dramatifche 
Dichtungen auszumählen, um fie einft für die Bühne zu benügen. Im 
den Feldzügen 1813 und 1821, diente P. meiftens im Generafftabe, 
und wurde in dieſem Corps während der Friedensjahre zu militärifchen 
Mappirungen, zur Trianyulirung und Vermeſſung beym Catafter und 
zu geſchichtlichen Arbeiten verwendet. Er befindet fih nun als Grenadiers 
Hauptmann zu Wien; durd die ihm anvertrauten Officier: Schulen 
veranlafit, fhrieb er ein Lehrbuch für junge Militärs: Terrainleh— 
re und Terrainbenützung mit Charten und 42 lithogr. Zeichnungen, 
Güns 1834. Bon feinen übrigen literariſchen Arbeiten erfbienen zu 
Wien theild im Drude, theild durd die Darftellung auf dem Ef. Hofe 
burgtheater: Der Findling, Schaufpielin einem Acte; die Grafen Mon« 
taldo, Trauerfp. in 5 Acten; Alboin, Trauerfp. in 5 Acten; Maris 
milian in Flandern, biftorifhes Schauſpiel in 5 Acten. (Sämmtlich ger 
druckt und dargeftellt.); Clemence Iſaure, dramatifches Gedicht in 5 Acs 
ten (noch Manufcript). Außerdem fchrieb er! Erinnerungen an Stalien, 
in Briefen und vermiſchten Gedichten, Wien 1826. 

Dannonien, ber Alten, gränzte gegen Often an Ober⸗Möſien, 
gegen Süden an Jllyrien, gegen Welten an Noricum; nördlich hatte es 
die Donau zur Gränze. Esbegriff alfo von DOfterreich das Viertel unter 
dem MWienermwalde, ferner ganz Nieder-Ungarn, Slavonien, einen Theil 
den Krain und Croatien. P. wurde fehr verſchieden eingetheilt; zuerft in 
superiorem oder primam, aud occidentalem, und in inferiorem 
oder secundam, auch orientalem. Eine Linie von Comorngegen Sü— 
. den bis zur Save gezogen , ſchied beyde Provinzen von einander, Das 
joifhen der Save und Drau gelegene Stück wurde auch Interamnia, 
das an den Ufern der Save Riptnsis, auch Savia genannt. In Ober: 
Dannanien errichtete Galerius zu Ehren feiner Öemahlinn Valeria 
eine befondere Provinz, mit Nahmen Valeria; fie war einit von Nie: 
der: Pannonien abgeriffen und begriff die Striche zwifchen der Raab ‚ der 
Donau und der Drau. — Gewäͤſſer: P. erhielt feine Bewaͤſſerung durch 
die Flüſſe: Danubius (Donau), Murus (Mur), Dravus (Drau), 
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Savus (&ave), Arabo (Raab), und durd die Geen: Peiso (Neufied: 
lerfee) und Balaton (Pattenfee). — Gebirge: Cetius (Kablenberg) 
ſchied Noricum und P., Glaudiusbey Siscia, madte die Graͤnze zwi: 
fen den Pannoniern und Scordiskern. — Merkwürdige Orte in 
Dber : Pannorien: Cetium (vielleigt Mautern, oder wie Andereglau: 
ben Klofterneuburg)andernorifhen Gränze; Vindobona (Wien) 
fhon vor Alters eine fhöne blühende Stadt; Carnuntum (bey Petro: 
nell), eine wichtige Stadt, wurde befonderd zu den Zeiten ter erfien 
Kaifer berühmt; Licinius und Severus wurden hier zu Impera— 
toren erklärt; Petovium (Pettau); Siscia (Sziſzek), eine in der 
alten Kaiſergeſchichte ſehr berühmte Stadt; Aemona (Laibach), eben— 
falls ein berͤhmter Ort. — In Nieder-Pannonien: Arabona (Raab); 
Bregetio (bey Comorn), wo Kaiſer Valentinian das Leben: 
verlor, ein anfehnlidher Platz; Acincum oder Aquincum (Alt-Ofen), 
‚ eine wichtige rom. Kolonie; Acimincum (Peterwarbein); Rit- 
tium (S;,alanfamen); Taurunum (Belgrad), eine in der aften 
Geſchichte fehr berühmte Stadt; Sirmium (bey Mitrovicz in Slavo— 
nien), die größte und angefebenite Stadt diefer Gegend, wo Kaijer 
Probus von feinen aufrübrerifhen Soldaten ermordet wurde; Mursa 
(Eſzek), wurde vom Kaifer Hadrian erbaut. Die Iyprannen Inge 
n und, der bier getodter wurde, VBetraniound Marentius nad: 
ten diefen Pla berühmt. — P. war anfangs wild und unfruchtbar, wur: 
de aber mis der Zeit, befondersd nach dem Kaifer Probus, fehr ange: 
baut. So ging aud die Nation felbft von ihrer anfänglichen Barbarey 
zu mehrerer Cultur über. 

Danny, Jof., gefhäster Componift, war geboren 1794 zu 
Kollmitzberg in Miederöjterreih. Schon in frübefter Jugend fludirte 
er unter Leitung feines Vaters, Leop. Mozarts Violinſchule mit 
Liebe und.Zleifi, bereits im Il. Jahre begann er das Erutium des Ge— 
neralbaſſes und erhielt von feinem Großvater, einem geachteten Orga: 
niiten, Unterricht im Drgelfpiele. Der Eaif. Hofcapellmeiſter Eybler, 
deifen Bekannsfhaft P. bald darauf machte, veranlaßte ihn nad Wien 
ju reifen, wo er deilen Unterricht genoß, fih in allen Fächern ausbil: 
dete und es bejonders zu einer bedeutenden Fertigkeit im Violinſpiele 
bradte, worin er ſich durch zarten. Vortrag des Geſanges aus: 
zeichnete, auch im Fortepianofpiele machte er bedeutende Fortſchritte. Zu: 
erſt trat P. 1824 in Wien in einem Concerte auf, worin nur Stücke 
von feiner Compofition (meift Gefang, Eolos und Chöre) vorgetragen 
wurden, die ihm großen Beyfall erwarben. Noch dasfelbe Jahr ging P. 
in Paganin!s Begleitung, deilen Freundſchaft er ſich erworben hatte, 
nach Stalien, er wurde jedoch bald der ausübenden Kunſt überbrüßig und 
befhioß, fih ganz dem Fade der Compoſition zu widmen. 1828 ging 
P. über Pragnad Münden, wo er einige Goncerte mit Beyfall 
gab, befuchte darauf mehrere deutfhe Städte, hielt ſich Tängere Zeit 
in Mainz auf, ging 1830 nah Hamburg, im Hertſte desfeiben 
Jahres nah Berlin und 1831—32 nad Norwegen, allenthalben Kon» 
certe veranitaltend, in denen er jedoch nie als Virtuoſe, ſondern immer 
nur als Componiſt und eifriger Dirigent wirkte. Seine ziemlich zahlreichen 
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Werke, meiftens aus Vocal: und Initrumental: Concertitäden beſtehend, 
erſchienen theild in Wien, theils n Mainz im Stiche. Bedeutendes 
Talent für Compoſition iſt ihm nicht abzufprechen. Ein Werk von eigent» 
licher Weihe und Originalität, das tiefes Studium und gereifte Kunft: 
bildung an ſich trüge, bat er jedoch bis jetzt noch nicht geliefert. 
Dapv. Szathmar Mich., Profeilor der Theologie und Kirchen» 
geihichte am reformirten Collegium zu Klaufenburg, war dafelbftden 
28. Sent. 1737 geboren. Nachdem er feine Studien im Vaterlande 
beendigt hatte, ging er 1760 mir dem Grafen Alerius Kendeffyov. 
Malomhaz auf auswärtige Akademien, und zwar juerft nah Genf, 
dann nah Utrecht, bald darauf nah Leyden. Als er 1765 infein 
Vaterland purückgekehrt war, ordinirte ihn das reformirte fiebenbürgi: 
ſche Ober⸗Conſiſtorium fogleich zum Prediger, und.als folder wurde er 
fhnell nad einander nah Dees, Kerefztur, Szökefalva und 
© ;atrhmär gerufen; aber die Vorjteher des Confiftoriums, unter wels 
hen ihn vorzüglich die großherzigen Grafen Johann Lazar und 
Ladislaus Teleki ungemein fohästen und liebten, bielten ihn fo 
lange auf, bis er 1767 an dem reformirten Collegium zu Klaufens 
burg ald Profeilor der Theologie angeitellt wurde. Inden lebten 
Fahren lehrte er auch römische Antiquitaten mit großer WBorliede. Er 
wir bewandert in der arabifchen,, forifhen, bebraifhen und griechiſchen 
Sprache, er ſprach deutſch, franzöfifh und holländiſch. Won feiter 
Srärke in der lateinifchen und magyarifchen Literatur zeugen die Preife, 
mic welchen feine Diifertationen gefrönt wurden , feine des Druckes 
würdigen Vorlefungen und feine zum Theil im Druck erfhienenen Pre» 
bigten, Reden und Gedichte. Seine ausgebreitete Gelehrſamkeit, 
feine unterhaltende und belehrende Geſellſchaft, feine Mebendefchäftie 
gungen, die fi auf die Unterfuhung und Sammlung von Naturpros 
ducten, nahmentlih von Mineralien, Mufheln, Pflanzen, auslandi: 
fhen feltenen Blumen und aufdie Aufhaffung alter griechiſcher, römi— 
fher, ungarifcher und anderer Münzen, Monumente und Seltenheiten 
eritrecfte, zogen fehr bald die Aufmerkfamkeit gebildeter Menfchen auf 
ihn, und erwarben ihm die Liebe der Neifenden und varerländifhen Ges 
lehrten. — 1787 teilte die gelehrte Gefellfhaft zu Haag eine Preis 
frage auf. P. fandıe eine Beantwortung ein, die ihm dem zweyten 
Preis und zugleich die Aufnahme unter die Mirglieder der Socierät vers 
fhaffte. — Kaifer Jofepb Il., der für feine Provinzen ein Kirchen» 
recht ausarbeiten laſſen wolle, deifen fih alle Proteftanten in Mähren, 
Bohmen, Oſterreich, Ungarn und Siebenbürgen bedienen jollten, 
fındte dem fiebenbürgifchen Ober » Eonfiitorium des Jenaiſchen Profeſſors 
Scheidelmantel deutſch gefhriebenes, proteltantifches Kirchenrecht mis 
dem Befehl zu, nach diefer Art ein proteftantifches Kirchenrecht ausars 
beiten zu laſſen. Diefer Befehl wurde von dem Conjiftorium zweyen Öes 
(ehren zur Ausarbeitung eines Werkes fruchtlos aufgetragen, bis P. 
die Ausarbeitung auf ſich nahm, an der er auch bis zum Tode Jo— 
jeob’s IL. ratlos ſyſtematiſch arbeitete. Auch vernehrie und ver- 
beiferte ee Pecer Bod's Magyar Athenäs. Zur Vervolllommnung 
diejes ſchätzdaren Werkes fügte P. nie nur Anmerkungen bey, fondern 
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fammelte auch ausgeſuchte, alte, feltene, ungarifhe Bücher, beren 
Druck er feinem Sohne Siegmund auftrug. Ermwägend, mie gut 
und nöthig ed fey, die ungarifchen Seltenheiten, Gewohnheiten und 
E&itten, nad dem Beyſpiele der Antiquitäten anderer Völker, zu fans 
meln, in ein Syſtem zu bringen, und fo der Vergeſſenheit zu entreißen; 
begann P. 1810 am 31. Mar; , im 73. Sabre feines Lebens, ein 
foldes Originalwerk unter dem Zitel: A’ Magyar Regisegeknek elsö 
vonogatäsai (die erften Züge ungarifcher Seltenheiten) mit Eifer und 
mit Gründlichkeit auszuarbeiten. P. ftarb den 30. May 1812, und 
binterließ folgende gelebrte Sammlungen: 1) Eine aus griechiſchen, 
fateinifchen , deutfchen und franzöfifhen Werken beftebende Bibliothek; 
2) eine aus feltenen alten und neuen ungarifhen Werken beftebente 
Büherfammlung, die in Ungarn gewiß die fhönfte und ſchätzbarſte in 
ihrer Are ift; 3) eine mineralogifhe Sammlung ; 4) eine fhöne 
Sammlung von Mufcheln , fremden Producten und Pubgerätben wilder 
Völker; 5) eine Sammlung von römifhen Inſchriften, Fleinen 
Statuen, Urnen, Schalen, Schnallen, Grabmälern, Lampen, Ido— 
len, Gemmen , Opfergerätben ꝛc. ; 6) ein Eoftbares , mit einem 
Eatalog in 6 Bänden verfehenes Mün;cabinet, mit ſchönen alten griedi« 
fhen, römiſchen, ungarifhen und franzöfifhen Münzen, worunter 
zahlreiche Goldmünzen; 7) einige ſchätzbare Manuferipte. 

Papa, ungar. Marktflecken im. Befjprimer Comirat, in einer 
‚ Schönen Gegend zwifchen Gärten und Wiefen, mit 13,300 Einwohnern. 
Diefer Ort war einfi befeitigt und bat ein großes ſchönes Schloß, einen dazu 
gehörigen fhönen Garten und mehrere Kirhen, mworunter die 1778 er: 
baute prächtige Pfarrkirche ſehenswerth ift. Sie ift von gehauenen Stei— 
nen aufgeführt, deren geringfter 30 Etr. wiegt, inwendig mit rothem 
Marmor bekleidet und bat eine herrliche Orgel. Die Katholiken befißen 
ein kleines Gymnaſium, die Reformirten ein Collegium, die barmherzi⸗ 
gen Briider ein Klofter und Spital. 

Dapierfabrifation und Sandel. Im öfterr. Kaiferftaate hat 
fih die P.ungefähr feit 2Jahrzehenden in einem auffallend bedeurenden Grade 
gehoben; gegenwärtig gibt es im demfelben eine große Anzahl von Pas 
pierfabrifen. Das befte Papier erzeugen die italieniſchen, nad) ihnen die 
böhmiſchen. In der Manipulation find fehr viele Verbefferungen einge: 
führe worden und ed werden beynabe alle Eattungen geleimter und 
ungeleimter Papiere verfertigt , indeffen behaupten ausländifze Bas 
brifare, befonders englifhe und franzöfifhe, im Betreff mehrerer Par 
piergattungen , indbefondere der feinen Zeichnen: und Kupferdrudpas 
piere, noch inmer den Vorzug, woran jedoch hauptſächlich die geringe 
Menge von ganz feinen Hadern Schuld feyn mag, denn in ber eigents 
Iihen Behandlung ift man dem Auslande bereits ganz gleichgefommen. 
Große Fortfhritte haben die öfterr. Fabrifanten auch in der Erzeugung 
von gefärbten und gepreßten Papieren gemacht. — In Niederofter: 
reich beitehen größere Papierfabriken zu KleinsNeufiedl, Unter 
Waltersdorf, Wiener-Neufadt, Guntramsdorf, Fran: 
zenstbal bey Ebergaffing, Pitten, St. Pölten, Ober⸗Eg— 
gendorf, Rannersdorf, Statrersdorf, dann mehrere Eleine, 
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In manden berfelben ift die hemifche Lumpenbleiche, in der Franzens—⸗ 
thaler die Erzeugung des fogenannten Papierd ohne Ende eingeführt. 
Die gefärbten und geprefiten Papiere, welche in Wien erzeugt werden, 
nähern ſich den fhöniten ausländifhen. Die Franzensthaler und Pittener 
Fabriken beſitzen auch ausfhließende Privilegien auf die Leimung des 
Papiers im Holländer oder auf die Maſſa-Leimung. — In Ofter 
reih ob der Enns gibt ed mehrere Papierfabriken, im Hausruck— 
Ereife allein 4, fie erzeugen jedoch fümmtlich nur gemeine Sorten. — 
In Steyermark find 7 Papiermüßlen im füdlihen Theile des Lan 
des, ebenfalld von geringer Qualität. — In Tyrol beftehen Papierfas 
briten zu Zrient, Roveredo, Reute, Wattens, Riva, 
Scurelle und im Zleimsthale; in Borarlberg zu Lauterach, die 
gemeinere Sorten erzeugen. — In Jllyrien tt die P. unbedeutend, 
die Papiermühlen zu Radia am Zayer, zu Seifendburg und Ni— 
viz und an der untern Bella bey Villach liefern nur ordinäre Pas 
piergattungen,, fo erzeugen au die Pamtermühlen zu Podgora und 
Heidenfhaft im Kürtenlande nur die gewöhnlihen Sorten. — In 
der Lombardie bilder die P. einen wichtigen Erwerbszweig, das lom— 
bardifhe Papier iſt vortrefflich und zeichnet ſich ſowohl durch Weiße als 
Güte aus. Vorzüglich verdienen die ärarialiſche Fabrik zu Vaprio, 
dann die vielen Fabriken zu Toſcolano, zu Alzano und Vareſe, 
Erwähnung. In Toſcolano verfertigt man bereits ſeit mehreren Jah— 
ren Papier von unbeſtimmter Länge und in Mailand Papier aus ver— 
ſchiedenen Faſerſtoffen. — Im Venetianiſchen beſtehen über 60 
Fabriken und die P. macht einen der vorzüglichſten Erwerbszweige dieſes 
Landes aus. Beſonders vortrefflich ſind die Druckpapiere, die Schreib» 
papiere ſtehen hingegen den toscaniſchen nach. Die größten und vorzügs 
lichſten Fabriken ſind zu Udine, Pordenone, Treviſo, Co— 
droipo, Sacile und in der Provinz Vicen za. Zu Baffano wird 
auch gefärbtes und marmorirtes Pavier von befonderer Schönheit erzeugt. 
— In dem gewerbsfleißigen Böhmen werden, außer den allerfeiniten 
Poit: und Zeichnenpapieren , alle Gattungen Papiere in großer Menge 
erzeugt. Befonderen Vorzug haben die böhmifchen Paviere wegen ihrer 
Haltbarkeit, befonders die Shreibvapiere, dur zweckmäßiges Leimen. 
Die wichtigiten Fabriken beftehen zu Hohenelbe, Lautermwaffer, 
Trautenau, Altenberg und Krummau. — Auhin Mähren 
und Schleſien wird ziemlich viel und gutes Papier erzeugt. Man 
zayle da über 30 Papiermühlen, worunter befonders jene zu Ober-lans 
gendorf, Kunftadt, Altbrünn, Rait, Janowitz, Stern: 
berg, Rittau, Namieft und $ungferndorf genannt zu werden 
verdienen. Der Troppauer Kreis zahle allein 9 Papiermühlen. — In 
Galizien gibt es 12 Papiermühlen, unter welden jene zu SElo die 
vorzüglichite it, jedoch ſtehen deren Erzeugnife weit hinter jenen ber 
deutihen, italienifhen und böhmischen Länder zurüd. — In Ungarn 
zählte man in neuerer Zeit bey 70 Papiermühlen, die meiften berfelben 
erzeugen jedöch nur gemeine S'hreib- und Drudpapiere, die feinen wer: 
den aus den deutſchen und italienifchen Rändern oder aus dem Auslande 
bezogen. In den größeren Städten gibt es au Papierfärber. — In 
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Siebenbuͤrgen wird die Pd. auf 12 Mühlen betrieben, die bedeu— 
tendfte derfelben ift in Kronftadt. — In der Militärgränge gibt 
ed nur zu Orlat und BorgosBrund Papiermühlen, die gemeines 
Product liefern. — Dalmatien befißt keine P. — Was den Handel 
mit Papier berrifft, fo iſt derfelbe im Inlande von großer Bedeutung , die 
meiften Provinzen und Dicaiterien werden aus Dfterreih, Böhmen und 
Stalien mir dem nöthigen Paniere verforgt. Die Ausfuhr ift niht von 
großer Bedeutung; aus dem Auslande werden noch viele feine englifbe, 
bolländifhe, franzöfifhe und ſchweizeriſche Schreib: und Zeichnenpapiere 
bezogen. Im neuerer Zeit bat ſich jedoch auch die Ausfuhr betroͤchtlich ge- 
boben. — In Wien befinden fich die Niederlagen von folgenden Pa— 
pierfabrifen: Unter» Waltersdorfer (Carl Dit!) Dorotheer- 
gaſſe Mr. 1108; Franzensthaler (Hivpenmepyers Papier 
fabriks-Geſellſchaft) Wollzeile Nr. 863; Klein-Neufiedler. 
(Zgn. Ih. v. Pahners Witwe und Sohn) unter den Qudlauben 
Mr. 562; Guntramsdorfer (Jac. Ruf) am Peter Sir. 562; 
Stattetsdorfer (Franz Salzer) große Schulenftrafe Nr. 864; 
Pittener (Sterz und Comp.) Dorotheergaffe Ar. 1116 u. m. a. 
— Die bekannteften Fabrifanten gefärbter und gedrucdter Papiere in 
Wien find: Fran; Herberger, im Liechtentbal Nr. 158; Wilb. 
Knepper, aufder alten Wieden Nr. 377; Wild. Marder, auf 
der neuen Wieden Nr. 698; Job. Meifinger, Joſephſtadt Nr. 40; 
ob. Prohaska, St. Ulrich Nr. 90; Conrad Schufter, Neu 
bau Nr. 105. — Die bedeutenditen Handlungen in Wien, in welden 
alle Sorten ins und ausland. Papiere in großer Auswahl ftetd vorrathig 
gefunden werden, find: Zur Stadt Nürnberg (Mart.Theyer), in ber 
Kärnthnerſtraße Ar. 905, durch großen Vorrath und fehr billige Preife be— 
fonders empfehlenswertb; Ferd. Dillmann, inder oberen Bäderitraße 
Nr. 766; zur Stadt Frankfurt, in der Kärnthnerſtraße Nr. 903; W. 
Kutſchera und 3. Hadaun's Erben (Leibener Papierfabrit), am 
alten Fleiſchmarkt Nr. 729; zum weißen Schwan, auf der Brandftart 
Nr. 627 (befonders auch in gefärbten, dann Gold: und Silberpapieren) ; 
Matthäus Salzer, auf dem Stephansplatze N. 879; zur Papier: 
mähle auf dem Haarmarkt Nr. 641; A. 8. Syré, in ber Spengler— 
gaffe Nr. 427; zum Holländer, in der Cingerftrafe Nr. 898; zum 
Herrnbuter, auf dem Bauernmarkt im Gundelbofe. 
Dappenbeim, Gottfr. seinr. v., kaiſerl. Feldherr im drey: 
figiäbrigen Kriege, war geboren 1594 aus einem alten reichegräfl. Ger 
ſchlechte in Schwaben, das feit mehr als 600 Jahren das Neiche: Erb: 
marſchallamt, fo wie das Neich = Korft: und Jögermeilteramt im Mords 
gau bekleidet hat und noch jekt in 2 Linien, einer Earsolifhenund einer 
proteftantifchen blüht. Er erwählte frühzeitig den Kriegsdienft unter kaif. 
Fahnen; fein feuriger Geiſt, feine raftlofe Thätigkeit und fein Blamımen» 
eifer für die Fathol. Religion gewannen bald das Vertrauen ded Kaifers 
Ferdinand II. und führten ihn höhern Würden entgegen. Bereits bey der 
Schlacht am weißen Berge zeichnete ih P. ald Oberſt ruhmvoll aus, er 
warf mit wenigen Truppen ein feindliche Negiment, wurde verwun- 
det und lag unter der Laft feines Pferdes unter den Todten auf, der 


DParabiago. — Paradies. 153 


Wablſtatt, bis ihm die Seinigen bey Plünderung des Schlachtfeldes ent 
deckten und retteten. 1626 bezwang er mit Hülfe der Bayern die aufrühs 
reriſchen proteftant. Bauern in Oberöfterreich, eilte dann gegen Ma gs 
deburg, um fih mit Tilly zu vereinigen und übertraf nad Erober 
rung diefer Stadt felbit diefen an Graufamteit. Hierauf befämpfte er 
an Zilly’s Seite die vereinigten Schweden und Sachſen bey Leipzig, 
wo er dur wildes Feuer des Muthes, verfönliche Tapferkeit und Ver— 
achtung aller Gefahr die mefentlichiten Dienfte leiftete, aber aud durch 
allzu ungeftüme Hitze, wie wenigitens Tilly behauptete, größtentbeils 
Schuld an dem Berlufte der Schlacht war. Nachdem er darauf das von 
den Bauern wieder belagerteMagdeburg entfeßt, und gegen die Schwes 
den in Niederfahfen mit Vortheil gefochten hatte, wandte er fich gegen‘ 
Lützen, wohin ihn Wallenftein berief, um an der bevorftebenden 
Schlacht Theil zu nehmen. Hier zeichnete fih P. ebenfalls auf das ruhm⸗ 
vollite aus, voll feurigen Muthes flürzte er ſich in dag dichteite Schlacht» 
gewühl, um Guſtav Adolph ſelbſt im Kampfe zu begegnen, als auf 
einmahl 2 Musketenkugeln feine Bruft durchbohrten. Des andern Tages, 
den 7. Nov. 1632, verfdied er, noch Eur; vorher durch die Nachricht 
von dem Tode des großen Schwedenkönigs erheitert und erfreut. 

Darabiago, lombard. Dorf in der Delegation Mailand, am 
Fluſſe Dlona , mir einem Privargymnafium und einer Knaben: Er 
jiehungsanftalt. 

Darad, ungar. Dorf im Hevefer Comitat, in einem angenehmen 
wiefenreihen Ihale am nördlichen Fuße des Mätragebirges, ift bekannt 
durch feine Alaunfiederey und bat in der Nähe mehrere Mineralquellen, 
nahmentlich fehwefelige Säuerlinge, Stabl« und Alaunmaffer. 

Daradeis (Paradies), fteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, 
bey FZudenburg, mit einem Eiſenhammer, Kupferbammer und einer 
Pfannenfchmiede. 

Daradis, Marie Therefe v., geboren zu Wien den 15. Map 
1759, war die Tochter eines niederöfterr. Regierungsratbed in Wien, 
durch ihre ausgezeichneten Talente berühmt. Sie war erſt 2 Jahr 11 
Monatbe alt, als fie in einer Nacht, fey es nun durch einen gichtifchen 
Schlagfluß, oder in Folge eines plötzlichen Schredens, ihres Geſichts 
gänzlich beraubt wurde. — Ihre befondere Neigung für die Tonkunſt 
veranlaßte die Altern, fie auf dem Pianoforte, und bald darauf auch 
im Singen unterrichten zu laſſen. Ste machte fo fehnelle Fortſchritte, daß 
iefih nah Verlauf von 3—4 Jahren in der Auguſtinerkirche zu Wien, 
in Gegenwart der Kaiferinn Maria Therefia, ihrer Taufpathinn, 
in Pergolefi's Stabat Mater als erfte Sopranfängerinn bören lieh, 
und dabey felbft auf der Orgel accompagnirte. Die Kaiferinn wurde 
von ihrem Vortrage außerordentlich eingenommen, und feßte ihr deß— 
bald, und aus Theilnahme mit ihrem unglüdlihen Schickſale einen le 
benslänglichen Zahrgehalt von 200 Gulden aus. Nachdem fie unter 
der Leitung verfchiedener Meifter in Wien ihre muiikalifchen Zafente 
ferner ausgebildet hatte, wurde fie in der Folge der Sorgfalt des da— 
figen geſchickten Tonkünſtlers Ko zeluch empfohlen, der verfchiedene 
vortrefflihe Stücke und Concerte für die Hände diefer jungen Virtuoſinn 
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componirte, bie fie mit größter Delicateſſe und vielem Ausdruck ſpielte. 
Nach und nad lernte fie gegen 60 ‚Klavierconcerte auf das voilkoms 
menite fpielen. 1784 trat fie in Begleitung ihrer zärtliben Mutter 
eine mufitalifche Reife am, befuchte die vornehmiten Höfe und Städte 
Deutſchlands, wo ihr ihre Talente Jund unglüdlihen Schidfale große 
Aufmerkfamkeit und Unterftügung erwarben, und im Sommer 1785 
Paris, wo fie bey ihrem ungefähr halbjäbrigen Aufenthalt, ebenfalls 
duch ihre muſikaliſchen Geſchicklichkeiten und ihr befcheidenes und liebens- 
würtiges Benehmen der Gegenitand allgemeiner Achtung war. Sie fpielte 
vor der Königinn, von der fie viele auszeichnende Beweiſe ihrer Gnade 
erhielt, und ließ fich oft mie dem ſchmeichelhafteſten Beyfall im Concert 
spirituel hören. Hierauf reifte fie mit Empfehlungsfhreiben von Pers 
fonen vom erften Range an die Königinn von Eflgland, den Eaiferl. 
öjterr. Bothfchafter und andere angefehene Perfonen, fo wie die;vors: 
nehmſten Tonkünftler, nah London, ſpielte auch dort wiederholt vor 
der königl. Familie, und genof die ausgezeichnetite freundliche, Beband— 
lung; fie fpielte auh außerdem in Carltonhouſe, wo fie der damahlige Prinz 
v. Wales (nachmahls Georg IV.) ſelbſt mit dem Violoncell begleitete, 
im Pantheon und in an)ern großen Concerten. Man nannte ſie ein 
Phänomen und üderhäufte fie mit Beweiſen des Beyfalls. Das ibrer 
Geſundheit niht zufagende Clima nötdigte fie im Frühjahr 1786 Eng: 
land zu oerlaſſen; fie ging nah Brüffel, und erwarb fih auch dort, 
wo fie am Hofe fpielte, allgemeinen Beyfall und Onadenbezeigungen. 
Beſonders fang fie dort zu allgemeiner Rührung , zu ihrem vor 
treiflihen Spiele, die Cantate, worin der veritorbene liebenswürdige 
Dichter Pfeffel — ihr im Unglüd, des Augenlichts beraubt zu feyn, 
ähnlich, — die Geſchichte ihrer Blindheit fo rührend befungen bat. 
NoH in demfelben Jahre kam fie über Berlin, wo ebenfalld allgemei- 
ner Beyfall fie Erönte, nah Wien zurüf, wo fie fortan lebte 
Unftreitig waren ihre Talente fehr ausgezeichnet. War auch ihre 
Stimme vielleiht minder mächtig als ihre Hand, fo war jle doch im 
höhſten Grade rührend, und wurde es noh mehr durch ihren Aus— 
druck und ihr unglüdlihes Schickſal. Ihr Gedähtniß, alles, was jie 
fpielen hörte, zu behalten, war bewundernswürdig. Sie rechnete 
mittelſt gewiſſer Täfelchen felbit in allen Gattungen der Rechnenkunſt, 
fpielte die meiſten Kartenfpiele, und tanzte in jüngern Jahren fehr 
Eunfteeih Menue. Allen ihren. ausgezeichneten natürlichen Zalenten 
und erworbenen Fertigkeiten gaben aber ihre Befheidenheit , Mei 
terfeit und andere ahtungswürdige Eigenfhaften , die ihren Umgang 
interejjant , unterhaltend und lehrreich machten , und ihr allgemei« 
ne Achtung erwarben, den größten Werth. Nach ihrer Rückkebr nad 
Wien itudirte fie die Setzkunſt, und componirte mehrere Sonaten, 
Eoncerte und einige deutfhe Opern, obgleich fie in neuern Zeiten 
nichts mehr davon berausgab , und eben fo wenig mehr fi öffent: 
ih hören ließ. Dagegen hatte fie eine mufikalifhe Bildungsans 
ftalt zu Wien errichtet, welche der eifrigen Lehrerinn, die hier als 
Blinde ihren eigenen Weg wählen mußte, das Zeugniß der trefflic- 
den Lehrmethode gab. Sie ftarb in Wien den 1. Februar 1824. 
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Ihre Werke find Pfeffel 8 Gedicht: Thereſe von Paradis, ihr felbft ge- 
widmet, 1784 von ihr felbft componirt. Diefe Compofition ift in des 
Freyherrn S. v. Bibra Journal von und für Deutſchland, 3. Jahrg., 
v. 3. 1786 Nr. 8 aufgenommen. — Vier Elavier: Sonaten, Amiter: 
dam 1778. — 12 Lieder, auf ihrer Reife in Muſik gefegt, Leipzig 
1786 mit ihrer Silhouette. — An meine entfernten Lieben, fürd Clavier, 
Leipzig 1786. — Bürgers Leonore, Wien 1790. — Deutfhes Monus 
ment Ludwig's des linglüclichen, eine Trauerhandlung von Riedinger, 
im Glavierausjug mit Gefang , Wien 1793. Nach öffentlihen Be: 
richten ſoll fie feldft einen zweyten Theil zu dem befannten Drama 
Ariadrne auf Naros nit nur gedichter, fondern aud componirt haben 
(1791), deifen erite Aufführung man in Wien mit Ungeduld erwartete. 

Dardubig, böhm. Stadt und Hauptort einer Cameralherrſchaft 
gleihen Nahmens von 168 Ortſchaften, im Ehrudimer Kreise, an der 
Mündung der Chrudimka in die Elbe, mit 390 Häufern, 3,666 Eins 
wohnern, einem Schloſſe, einer Stiftkirche, Hofpital, Hauptſchule, 
£. £. Militärs Befchäl: Departement und Geftüte für ganz Böhmen, 
Eifens und Kupferhämmer, einer Papiermühle, Stadtgewerben und 
Feldbau. Das Gameralfhloß von penjionirten Officieren bewohnt (als 
Filial des Invalidenhaufes in Prag) ift glei einer Vefte mit einem 
Walle und einer Ringmauer umgeben. 

Parenzo, illyr. Stadt im Mitterburger Kreife mit 2,100 Eins 
wohnern, liegt auf einem Felfen am Meere, der durch eine ſchmale 
Erdenge mit dem feiten Lande zufammenhängt, in einer nicht fehr ge- 
funden Gegend. Es ift hier der Sitz eines Bisthums mit Carhedralcapis 
tel. Die alte Domkirche har viele marmorne Verzierungen und Gäulen 
aus uralten Mofaiken, die im 10. oder zu Anfang des.Il. Jahrhunderts 
verfertigt feyn follen, und folglid) die Mofaiten der St. Marcuskirche 
in Benedig andAlter übertreffen. Der Hafen iſt ziemlich tief und ficher, 
und der bier betriebene Schiffbau nicht unbedeutend. . ’ 

Darbamer, Jgn., Dr. der Phbilofophie, k. £. Kath, infulir 
ter! Provit gu Dro zo in der Erlauer Diöcefe in IIngarn , Worfteher des 
Waifenhaufes in Wien, war geboren den 15. Juny 1715 zu Schwa— 
nenftadt in Oberöfterreih. Er fludirte die Humanioren und Philofopbie 
an dem afademifhen Gymnaſium zu Linz, trat 1734 zu Trencfin 
in Ungarn in den Sefuitens Orden, lehrte dann durch 2 Jahre die 
Aumanioren zu Belgrad, fludirte zu Tyrnau Xheologie, und 
wurde bafelbit 1744 zum SPrieiter geweiht. 1745 hörte er zu Gräß 
die geiftlihen Rechte, und übernahm fodann die Stelle eines Catecheten 
im dortigen Seminar. 1746 ginger nah W ien, wurde an der daftgen 
Univerfität zum Doctor der Philofophie promovirt, und übernahm 1747 
den Religionsunterricht in den Trivialfhulen Wien’s. 1754 wurde er 
Miflionär der Wiener Diöcefe, und war dann bis 1756 Obervorfteher 
über alle Millionen durch ganz Oſterreich, Ungarn und Kärnthen. 
17583 wählte ihn Kaifer Franz J. zu feinem Beichtvater, undim folgenden 
Sabre übernahm er die Obforge über das Waifenbaus, welchem er dur 
eine Reihe von Jahren mit größter Auszeichnung voritand. Um biefe 
Anftalt hat fih P. vleibende Verdienſte gefihert. Während feines Di: 
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rectorated wurde das Gebäude, damahls am Rennwege, bedeutend ver; 
fhönert; die Anſtalt verdankt ihm beifere Ordnung, die Einführung 
vortreffliher Erziehungsanftalten und nahmbafte Vermehrung der Fun. 
dationsgelder. Mach dem Tode des Kaifers Franz, wurde P. Beicht— 
vater bey der Erzherzoginn Elifabeth, 1775 wurde er zum £, k. Rathe 
ernannt, 1777 erhielt er die Propſtey zu Dropo. Er ftarb, allgemein 
betrauert um 1780. Seine erwähnenswertheften Schriften find: Das froms 
me Kind, Iyrnau 1744, 2. Aufl., eb. 1748. — Schulregeln für Al 
ern, Kinder und Lehrer, Wien 1750. — Catechismus für die drey 
Schulen mit den gewöhnlichen Gefangen, eb. 1758. Wurde auch ind 
Illyriſche, Ungarifhe und Böhmiſche überfegt. — Hiftorifher Eates 
chismus ac. mit Kupf. 1. Thl. 1750, 2. Thl. 1751, 3. Thl. 1752, 
2. Aufl. 1754. — Volllommener Beriht von der Beſchaffenheit des 
Waiſenhauſes ꝛc. am Rennwege zu Wien zc., Wien 1776. 

Darientos, f. Gomes. 

Darini, Giufeppe, berühmter italienifher Dichter der neuern 
Zeit, war geboren 1729 in dem lombard. Dorfe Bufifio; er jtudirte 
zu Mailand Philofopbie und fhöne Literatur und widmere fi darauf 
nah dem Willen feines Vaters, gegen feine Zuitimmung, der Theolo— 
gie. Mit ungünftiger äußerer Lage und mit Eörperlihen Leiden käm— 
pfend, arbeitete er dennoch unablaffıg und hatte ih früh in der Dicht: 
Eunft verfuht. Seine Jugendverſuche fanden allgemeinen Beyfall und 
verfchafften ihm die Aufnahme ald Mitglied der römiſchen Akademie der 
Arkadier, welcher er unter dem Nahmen Dariolo Elidonio bey 
trat. Darauf erbiels er in den Familien Borromeo und Serbel— 
loni Hofmeiitersftellen und wurde dadurch in die Rage gefebt, feinen 
Lieblingsſtudien freyer folgen zu können. 1769 ernannte ihn der öfter. 
Miniter Firmian zum Profeifor der ſchönen Wiſſenſchaften an der par 
latinifhen Schule zu Mailand; nah Aufhebung der Canobiana wurde 
P. Profeſſor der Beredfamkeir am Gymnaſium der Brera, fpäter ers 
bielt er noch die Profeſſur der ſchönen Künite. Nah der Ankunft der 
Sranzofen in Italien und der Geſtaltung der cisalpinifhen Republik 
wurde P. Mitglied der Municipalitär in Mailand; die Rückkehr der 
Diterreiher 1799 feste ihn jedoch wieder außer Thätigkeit und er ſtarb 
den 15. Auguit desſ. Jabres. Als Dichter hatte P. zartes, inniges Ger 
fühl, Geſchmack und treffendes Urtheil, felbit den unbedeutenditen Ge- 
— wußte er poetiſche Weihe zu geben. Seine vorzüiglichſten, im 

rucke erfchienenen Werke find: Dialogo della lingua toscana. — 
ll giorno, ein didaktiſch-ſatyriſch-dramatiſches Gedicht, fein Haupt⸗ 
wert, worin er das Leben in Palditen und die Sitten der Großen faty« 
riſch darftellte. Von diefem Gedichte erfchien jedoch nur „der Morgen“ 
1763, „der Mittag“ 1765, „der Abend“ und „die Nacht“ entwarf er 
jwar.fpäter, allein fein Tod verhinderte deren Ausführung. — Ascanio 
ın Alba, mufilalifhes Drama. Auch ſchrieb er mehrere dramatifche Vers 
ſuche, Gantaten zc., viele Programme, Lehrplane und eine Menge 
ausgezeichnete lyriſche Gedichte. Seine gefammelten Werke erfchienen in 
6 Bänden, Mailand 1801—4 ; beifer in 2 Bden., eb. 1825. Bon fei: 
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nem (siorno gibt ed eine Prachtausgabe imBodonfihen Geſchmacke, 
eb. bey Muffi 1811. | Bu 
Dari3, Papai, Dr. der Mebicin, Profeffor der Logik, Pbnfik 
und der griehifhen Sprade zu Nagy: Enyed, war geboren 1649 zu 
Dees in der Szolnoker Geſpanſchaft Giebenbürgens. Er hiefi eigentlich 
Franz, fein Vater aber, da er aus Papa gebürtig war, ertielt den 
Bepnahmen Papai, der in der Folge der Familie blieb. P. ftudirte am 
proteftant. Gymnafium zEMaros:Wäafärbely, dann zu Nag h⸗ 
Enyed und befuchte fodann Leipzig und andere auswärtige Univerfis 
tüten;. zu Deidelberg erlangte er das Doctoras der Philofonhie, zu 
Tafel jenes der Mebicin und erhielt auc den Titel eines Beyſitzers der 
dortigen medicin. Facultaͤt. In feinem Vaterlande übernahm er 1675 
auf Antrag des damahligen FZürften von Siebenbürgen Mich ael Apas 
fi zu Nagy: Enyed die Profeifuren der griechiſchen Sprache, der Phy- 
fit und der Logik, welche er bis an feinen Tod, der den 10. Sept. 
I716 erfolgte, mit Auszeichnung, bekleidete. P. war ein ſehr gelehrter 
Mann, der lateiniſchen, griechiſchen, bebräifhen und franzöfiichen 
Eprade kundig, ein erfahrner und geſchickter Arzt und auch als Dichter 
geſchätzt. Die von ihm im Drude erfhienenen Werke find: Pax anımae, 
Klaufend. 1680. — Rudus redivivum, seu breves rerum ecclesia- 
sicarum Hungaricarum et Transylvanıcarum commentarii ,. Pers 
mannftabt 1684. Dasfelbe Werk, vermehrt und mit der Biographie 
des Verfaifers, Züri 1723. — Ars heraldica, 1696. — Tax cor- 
poris, in mehreren Auflagen, Rlaufenburg. — Dictionarium Latino- 
Hungaricum, Leutfhau 1708. lmgearbeitete Auflage durch Pet. 
Bod, ed. 1801. — Dictionarium Hungaricp-Latinum „ weldes er 
im Manufcripte hinterließ, erfhien im Drude, Tyrnau 1760. 
Parkany, ungar. Marktfleden im Graner Comitate, an ber 
Mündung der Gran in die Donau, mit 1,124 Einw. und einer Eathol. 
Kirhe; berühmt wegen der. Beflegung der. Türken durch die Eaiferliden 
und polnifhen Truppen 1683. ne — 
De f. Staats : Lotto -Anleben. 
artfch, Paul, Euftos der vereinigten k. k. Hof: Naturaliens 
Cabinete, geboren den. 11. Juny 1791 zu Wien. Die 4 erften Schu⸗ 
lm brachte er zu Wiener: Neuftabt als Frequentant der k. k. Miliz 
tar: Akademie zu und trat dann in das Löwenburg'ſche Convict zu 
Wien, wo er bis zur Vollendung der pbiloſopbiſchen Studien blieb. 
Die juridiſchen Studien machte er auf der Wiener Univerfität, nebenbey 
Naturgeſchichte, als Hülfswilfenfhaft der Okonomie, cultivirend und, 
begab fih nad Beendigung derfelben, 1814, da er Gutsbefiger werden. 
wollte, nad dem Stifte Göttweih, um Juſtiz und Okonomie prac⸗ 
th zu betreiben. Nah einem Jahre Aufenthalt dafelbft und von den 
Reizen der Naturgefgichte immer mehr angezogen, machte er zu feiner 
weiteren Ausbildung, vorzüglich in der Mineralogie 1817 und 1818 eine 
yhnmonarhliche Neife durch den größten Theil von Deutfchland, durch 
Ftankreich, Engiano, Heiland und die Schweiz. Ein langerer Aufent: 
dalt war den Lehranſtalten und wiſſenſchaftlichen Sammlungen zu Frey⸗ 
berg in Sachſen, Paris und London gewidmet, Eine jwepte zehn: 
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monathliche Reiſe machte er 1820 und 1821 nach Italien. Sicilien zu 
beſuchen hinderte ihn die während ſeines Aufenthaltes zu Neapel aus— 
gebrochene Revolution. Schon ſeit ein paar Jahren mehr der Geognoſie 
huldigend, hatte er auf einer in Geſellſchaft des verſtorbenen Chemikers, 
Regierungsrathes Scholz, 1822 durch Ungarn unternommenen, vor— 
züglih die Bergftädte beachtenden Reife Gelegenbeit, feine Kenntniffe in 
dieſem Fache zu bereichern. Nach längerer Afpiran; wurde er 1824ral3 
Inſpector der mineralogifchen Abtheilung in den & E Hof-Naturalien— 
Cabineten und 1835 als Cuſtos der Cabinete überhaupt angeftellt, nad- 

dem er am diefer Anitalt fchon feit 1817 unentgeldlih Dienfte geleitet 
hatte. Mad dem Tode des Euftos Bremfer übernahm er nebit feinen 
Geſchäften am Mineralien: Cabinete 1827 die Abtheilungen der Moluss 
Een, Annulaten, &trahltbiere und Polypen am zoologifhen Mufeum. 
An dem Zeitraume von 1823—33 vollführte er nebſtdem nody folgende 
Aufträge: 1) Die geognoftifche Unterfuhung DOfterreichd unter der Enns 
und beträcdhtlicher Iheile-der angrängenden Länder (etwa einen Flächen 
raum von 1,200 Q. M.) in Auftrag der niederöfterr. Stände. — 2) 
Die geognoftifhe Unterfuhung Dalmatieng und die Erhebung des Des 
tohationd » Phänomens auf der Infel Meleda, gemeinfhaftlic mit Pro: 
fefor Riepl, in Auftrag der k. k. vereinigten Hofkanzley. — 3) Die 
geognoftifhe Unterfuhung Siebenbürgens überhaupt und einiger Bergs 
werksdiſtricte indbefondere, in Auftrag der kak. allgemeinen Hofkammer. 
Die Nefultate des 2. Auftrages wurden von ihm dem Publicum in dem 
Werke: „Bericht über das Detonations » Phänomen auf der Inſel Mer 
leda bey Raguſa“ mitgetheilt. Liber das unter Mr. I aufgeführte ausge: 
dehnte Unternehmen, das noch ein paar Reifen 1835 nöthig machte, wird 
eine Generalcharte, deren Stich bereits vollendet ift, von einer geogno: 
ftifhen Skizze begleitet, dann ein Special: Atlas durch Colorirung der 
Charten des f. k. General: Quartiermeiiterftabes Rechenſchaft geben. Um 
die Ergebntife von Ar. 3 bekannt zu machen, wäre noch eine zweyte Reife 
wünſchenswerth, um einige Lücken auszufüllen. Als Anfang zur zoo— 
‚logifhen Beſchreibung Ofterreihs wird die Herausgabe einer vorweltlichen 
Zauna und Flora vorbereitet, wozu an Zeichnungen ſchon ein ftarkes 
Materiäl bereit liegt. 1828 erfhien von P. eine liberficht der neuen 
Aufitellung des E. k. Hofs Mineralien: Cabinetes in Wien, welche ein 
Jahr früher unter Leitung des Profefford Mohs nach deffen naturhifto: 
riſchem Mineralfpftem zu Stande kam; ferner 1831 eine kurze zoologi— 
fhe Schilderung des Wiener Beckens in einem von ihm in Gemeinfchaft 
mit Sof. Franz &reyd.v.Facquin herausgegebenen Werken, betitelt: 
„Die artefifchen Brunnen in und um Wien.“ 

Parzizeck, Alerius Dinc., infulirter PBrälat, Dr. der Phi: 
fefopbie und Theologie, Ehrendomherr und Confiftorialrath zu Reit: 
meriß, Inſpector der in Prag ftudirenden Theologen aus der Qeitmeri: 
Ger Diöcefe, Budweiſer bifhofl. Notar, Vorſteher und Director des 
Erziehungs Inftitutes bey St. Johann dem Täufer. Mirgriev cer ober 
lauſitziſchen Geſellſchaft der Willenfchaften und Profeffor der Pädagogik 
und Catechetik, wie aud Director an der k. k. Prager Hauptſchule, er: 
warb fich vorzügliche Werdienfte um die Beförderung des verbeiferten 
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Schulweſens und eined zweckmäßigen Unterrichted in Böhmen und ben 
übrigen öfterr. Staaten und gehört daher unter die ausgezeichnetſten 
Schulvorſtaͤnde in den E. E. Staaten. Er wurde geboren zu Prag den 
10. Nov. 1748, vollendete allda feine Oymnafialfiutien, trat fodann 
inden Dominicanerorden, 1765, und wurde 1771 zum Sriefter ge: 
weiht. Anfangs witmete er fi ganz dem Predigeramte, aber nod Ein: 
führung der Normalfchulen fuchte er ſich befenders die focratifche Lebrart 
eigen zu machen, und fam dann zuerft als fubftituirter Qehrer der Kal: 
Iigrapbie ,„ Naturkunde und Geſchichte, hernach aber als ortentlider 
Lehrer der Religion, Catechetik und Pädagogik an die &. k. Proger 
Normal: Hauptfhule und wurde 1783 als Director an die zu Klattau 
in Böhmen errichtete deutfhe Hauptſchule beförtert. 1790 fam er in der 
näbmlihen Eigenfbaft nah Prag zurüd. 1708 wurde er zur k. k. 
Studien: Sofcommiffion nah Wien berufen, wo feine Ausarbeitung 
über das Schulweſen von dem E. k. Staatsminiſter, Heinr. Örafen v. 
Rottenhann, mit Beyfall aufgenommen wurde. Auch wurden feine 
Verdienfte auf verſchiedene Art ausgezeichnet. 1816 erhielt er Inful und 
Kreuz tarfrey. Er beſchloß fein thätiges Leben den 15. April 1823, Mebft 
vielen Erba uungs- und Edulfcriften ſchrieb er: Geſchichte und Geo» 
grapdie Böhmens, Prag 1782. — Naturgefhichte Böhmens, eb. 1784. 
- Leitfaden der Vorlefungen über die Catedetif, mit der Pädagogik 
und Methodik verbunden, nebft einem Verzeichniffe der braudbarfien ca: 
techetiſchen ind pädagogifben Tücher, zum Behufe der fi für das Gas 
tehetenamt an deutſchen Schulen bildenden Xheologen, Prag 1816. — 
Veytroͤge verfihiedenen Inhaltes in Wilfling’s Edulalmanad, N es 
gedly's bohmiſchen Werkündiger, Pabſt's Molksfreund und andere 
Zeitfriften in deutſcher ſowobl als bohmiſcher E prade. 
Dasqualati’s, Jof. $reyb. v., Pflanzen: Lultur: Anftalt. 
Diefe beftebt in den Gärten der frepherrl. Pasqualati'ſchen Häufer 
Nr. 125, 126 und 169 in der Wiener Torftadt Roffau. Seit einiger 
Zeit hat diefe nunmehr fehr im Rufe fiehende Anflalt dur ihren eifrig 
wirkenden Beſitzer große Autdehnung gewonnen und bietet Freunden 
der Blumiſtik wie der Pomologie reihe Auswahl der fhöniten und edel- 
fen Blumen und Früdte im Laufe des ganzen Jahres tar. An ter 
diefe Anftale leitenten Kanzley, gegenüber des fürftl. Liechtenſtein“ 
fhen Palaftes, werten fortwährend Beflellungen auf alle der Jahreszeit 
zuſagenden Blumen und Früchte angenommen und ſowohl ſchnell als 
auch auf das hefte effectuirt. Auch fird zum augenblidliden Ankaufe die 
fhörften Eremplare von Hoch-, Zwerg⸗, Phremid: und Trillage: Obfl: 
häumen, Weinreben aller Gattungen, donn Beumen und Eträudern 
für englifhe Gartenanlogen, wie aud Kalthautyflanzen vorräthig. Die 
Anzahl der zur Abgabe fters bereit fiebenden Exemplare ift fo groß, daß 
man in den Stand gefekt werten kann, kahle Mauern und Planfen, 
wären fie auc rom mehreren taufend Klaftern Länge, augenblicklich mit 
dedenten, im erfien Jahre fdem Früchte tragenten Bäumen zu befeken. 
— Unter den Bäumen, Etrauchern und Zierpflangen für engliſche Gar: 
nanlagen zeichnen fi) vorzüglich herrliche Fyramidparpelm von 6—30 
uß, Zrauerefhen, rothe Akazien, Kleebaume, Hirſchgeweihbäume, 


160 Pasquid. 


gelb und roth blühende Kaftanien, Blutbuchen, Xrauerblutbuden, 
chneeballenbäume ıc., dann hochſtämmige Rofenbäume aller Größen, 
Georginen, Rhododendron, Gamellien, fo wie Orangen und Limo: 
nienbäume aller Art aus. Auch ift hier die zur Eultur fehr zärtliher Ge: 
wächſe unentbebrlihe Heidefrauterde von vorzüglider Qualität, dann 
Kohlererde, Eichenmoder zur Eultur der Rhododendron, endlih Gar: 
tenmiftbetterde in großen und Heinen Partien zu haben. Die Preife 
der ſaͤmmtlichen Artikel find verhaͤltnißmäßig billig geftellt. Won Zeit zu 
Zeit werden die eben vorräthigen Artikel in. dem ntelligen;blatte der 
Wiener Zeitung angezeigt; vom November 1835 angefangen, werben 
auch feparirte Cataloge über die in der Anſtalt cultivirten Äpfel-, Bir 
nen-, Kirſchen-, Weichſeln- 2c., fo wie über die Pfirfih-, Aprikefen: uud 
Meinfpecies, dann Roſen und Georginen in der Kanzley aufgegeben. 
Bor einigen Jahren wurden alle jungen Bäume verfhiedener Obitarten 
durch aus dem füdlichen Frankreich verfchriebene Zweige veredelt, melde 
nunmehr bereits reichliche Früchte von befonterer Vorzüglichkeit tragen. 
Auch werden in diefer Anftalt grüne Steinfrüchte vor der Bildung ihres 
harten Kerns zum Einfieden in Zucker, zu welchem Zwecke fie in dieſem 
Zuſtande allein geeignet find, alljährlid in der Statt findenden Periote 
zu befonders billig beftimmten Preifen abgegeben. So wurde z. B. im 
- &ommer 1835 eine Quantitätvon beyläufig 40,000 Stücken Aprikofen 
zu diefem Zwecke aufgebothen und verkauft. Mit Beftellungen, Auftrös 
gen und Anfragen kann man fich perfonlich oder mittelft franfirter Briefe 
an die Anftalt wenden, bie fih auch aus Achtung gegen ihre ausgebreite— 
ven Verbindungen zur Annahme anderer Kommiifions : Aufträge bereit 
erklärte, im fo ferne diefe zu ihrem Wirkungskreife gehören: 
Pasquich, Job., berühmter Mathematiker, wurde 1759 zu 
Wien geboren. Zuerft ward er Magifter der Philofophie und orbentl. 
Profeffor der Mathematik auf der Univerfität zu Peſth, 1797 aber 
‘auf fein Anſuchen diefer Profeſſur enthoben, 1813, als zweyter Aftronom 
ber Univerfitätd-Sternwarte zu Perth ernannt, und julekt zum Director 
der Sternwarte zu Dfen befördert. Er ftarb den 15. Dec. 1829 zu 
Wien. Als Schriftfteler har er fih durch folgende Werke rühmlich be: 
Eannt gemacht: Compendiaria euthymetriae institutio, Salzburg 
1782. — Mechaniſche Abhandlung von der Statik und Mechanik der 
feiten Körper; aus dem Lateinifchen durch 3. Horvath, Peſth 1785. — 
Verſuch eines Beptrags zur allgemeinen Theorievon der Bewegung und 
vortheiihafteften Einrihtung der Maſchinen, mit 2 Kupf., Leipzig 
1789. — Unterricht in der mathematiſchen Analyfis und Mafchinenteb: 
te, 2de., eb. 1790—91. — Elementa analyseos et geometriae 
sublimioris, ex evidentissimis notionihus principiisque deducta, 
eb. 1799. — Rechenſchaft von meinen Vorſchlägen zur Beförderung der 
Aftronomie auf der königl. Univerfitäts: Sternwarte in Ofen, Ofen 
1808. — Epitome elementorum astronomiae sphaerico- calcula- 
toriac, Wien 1810. — Anfangsgründe der gefammten theoret. Mathe 
matik, 2 Be, eb. 1813. — Viele Auffäge in Sernouillid Ma— 
gazin, in Zach's Correfponden; zc. 
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Daflarowiger Friede, f. Sriedensfchlüffe. 

Daffeyr, tyrol. Schloß, Pfarrdorf und Herrfhaft, welche 25 
Drifhaften mit 3,670 Einwohnern umfaßt, amgleihnahmigen, unweit 
Meran in die Erf fallenden Bergitrom. ae 

Paflıni, Job., ausgezeichneter Kupferitecher, iſt geboren 1798 
zu Wien, woeraud feinen eriten Unterricht im Zeichnen dur ben 
verdienftvollen Ditestor Caucig und fpäter in der Akademie der bilden- 
den Künite erhielt. In allen Zweigen der KRupferitecherfunft wurde P. 
von dem Antiken = Cabinets: Runferfteher Job. Georg Mannsfeld 
unterrichtet, wie auch P.'s Freund, der durch feine große Geſchicklichkeit 
mit der Radirnadel wie durch fein tragifches Ende allgemein bekannte 
Künftler Erhart vielen Einfluß auf deifen Bildung nahm. Unter fo 
guter Leitung machte P. bald die erfrewlichften Fortſchritte, und begann 
nun, aud für fi) allein zu arbeiten. Seine Producte wurden durch die 
Gediegenheit der Behandlung , dur richtige Auffaffung und treue 
Wiedergabe der Originale, befonders im Porträtsfadhe, fehr gefhäßt, 
und er erhielt viele Beitellungen. Gegenwärtig iſt P. zu den vorzüg« 
lichiten vaterländifchen Künftlern im Fache des Sraöflicels zu zählen. 
Unter der fehr großen Anzahl feiner Leiftungen find vorzüglich anzuführen: 
6 radirte Blätter! Hundeköpfe nah Hamilton, 3 ebenfalld radirte 
Blätter zu Fürſt Lichno woky's Werke: Denkmahle altdeutfper Bau: 
Eunft, u: a. Seine bedeutenderen, gleichfam einer zweyten Periode an: 
gehörigen Werke find die Porträts Carl V. nah Tizian; des Con: 
ſiſtorialtaths Ghatz nach Rieder; ETW. Hoffmanns nah den: 
fel; Friedr. Kind’ nah Daffinger; Franz Schubert's nad 
Nieder; Johanna's von Arragonien, Hammer's u. A.; mehrere 
Porträts in das Taſchenbuch Veſtä, großes Porträt Kranz Ritters 
d. Gerftneru: a. m. Dann mehrere Blätter nach verfhiedenen Mei- 
ftern aus ber: &: ®emäldegallerie für das Haas'ſche Galleriewerk nach 
Mergers Zeichnungen: Auch verfertigte P. mehrere ſchöne Blätter für 
das Tübinger Taſchenbuch von 1820, zu Pez;l6 Skizze von Wien, 
Tehifhkas Beſchreibung der Stephanskirche; 7 Eleine Landſchaften nad 
PH. Reinhold und Znah Thom, Ender, dann das Blatt: Der 
Engel, dem Kinde bethen lehrend, nah Kadlik. Noch müſſen lobend 
erwähnt werden feine für das Taſchenbuch Tornelia und für das Taſchenbuch 
Veſta nad) Original: Gemälden von Fendi, Rieder, Waldmüller, 
Friedr. Gauermann u. X. gearbeiteten Blätter, mehrere Ideale 
und Porträtd nah Joh. Ender, die Kreuztragung Chriſti nad 
Tintorettd, 15 Landfhaften aus Polen nah Handzeihnungen , 
4 große Landfchaften aus Brafilien nah Thom. Ender, endlich eint: 
ge Scenen aus Schille r'ſchen Gedichten nah Fendi, mworunter be: 
fonders das große Blatt: Rudolph v. Habsburg mit dem Prieſter 
auszuzeichnen ift. Gegenwärtig ift P. mit der Ausführung eines ſehr 
großen Blatted nach einem Aquarellgemälde von Fendi, bie Eaiferlic: 
Familie, in dem Stande, wie fie fih 1834 unter Kaifer Fran; be: 
fand, mit 37 Porträts in ganzer Bigur beſchäftigt, welche Leirtung . 
der äußerft ſchwierigen Ausführung wegen, und da bis jetzt noch fein 
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Samiliengemälde diefer Größe iu Strichmanier geſtochen erfhien, bie 
größte Aufmerkfamkeit und ebrende Anerkennung verdient. 

Paſſy, Ant., Mitglied der Congregation der Redemptoriſten, ift 
geboren zu Wien den 31. März 1788. Seine Studien vollendete er an 
der Wiener Univerfität mit Auszeichnung, und trat 1809 in das bifchofl. 
Seminar zu St. Pölten, jedoch fhon 1810, feiner ſchwaͤchlichen Ge: 
fundheit wegen, wieder aus bemfelben, und erbielt eine Erzieberftelle bey 
den Söhnen des Wiener Grofhändlerd v. Wayna, mofelbft er aud 
feine Lieblingsftudien: Theologie, befonderd myftifhe und Moraltheologie, 
dann Poefie, Geſchichte und Pädagogik eifrig fortſetzte. Später arbeitete 
P. an mehreren, damahls in Wien beliebten accreditirten Erziehungs: 
Anftalten als Lehrer, und wurde 1813 als Lehrer des einzigen Sohnes 
des Grafen v. Grünne, DOberfihofmeifters des Erzherzog Carl, ange: 


ftellt, welches Amt er bis 1816 mit Geift und Geſchick verwaltete. Auch 


hielt er in manchen arigefehenen Häufern mit Erfolg Privatvorlefungen über 
Geſchichte. Von 1817 an, war. beydem Grafen Franz de ? aula®;k 
chényi Bibliothelar und Lector, und trat nach deifen Tode 1820 fo: 
gleich in die Conigregation der Redemptoriſten, wo er ſich noch gegenwärtig 
befindet, und ſich ſowohl durd feine Predigten, wie auch durch feine zahlrei: 
chen Schriften, theolog., hifter., biograph. und afcetifhen Inhaltes allges 
mein bekannt machte. Für feine Canzone: Meifterlofigkeit, worin er dem 
Liberalismus der Zeit poetifh Fehde bietbet, erhielt er vom Papft Grer 
gor XVI. ein fehr werthvolles Geſchenk. Seine vorzüglichften&chriften find: 
Glaube, Hoffnung und Liebe, lyriſch-epiſche Dichtung, mit einem einleiten⸗ 
den Gedichte von Friedr. v. Schlegel, Wien 1821.— Andadt für Katho⸗ 
liken, Peſth 1821. — Was ift nach verrichteter Generalbeicht zu thun, Wien 
1827. — Memorabilien der Ewigkeit, eb. 1828. — Kathol. Troftbuch, eb. 
1829. — Dattyliothek von Auguftus bis Auguftufus, eb. 1829. — Die Dr; 
geltöne, eine Sammlung geiſtl. Lieder, eb. 1830. — Denkwürdig keiten 
der Herzoginn Maria Zofevha von St. Elias. Aus dem Stal., eb. 1830. — 
Der heiligfte Erlöfer, ein Vorbild geiftiger Vollkommenheit. Lefe und Ger 
bethbuch für Jungfrauen, Augsb. 1831. — Orgelwiederhball, Bonn 1832. 
— Marianifcher Onadenhimmel, Augsb. 1834. — Meifterlofigkeit, Canzo— 
ne, eipz. 1834.— Oflicia religionis etc. Xugsb. 1835. — Tod und Aufer⸗ 
ftehung, Canzone, eb. 1835. — Die flreitende Kirche in Kampf und Leiten. 
Noch fchrieb P. mehrere geiftl. Biographien, Dichtungen, afcetifhe Schrif: 
ten, Gebethbücher, einzelne Andahtsübungen und fonftige Miscellanea, 
auch mehrere Überſetzungen von Werken Liguori's ıc., dann lieferte er 
Bepträge zu ben Ohlzweigen, den Briedensblättern, dem Sonntagsblatte 
für die Jugend, den vaterländifhen Blättern und zu mehreren theolog. 
und pädagog. Zeitfopriften. Einige feiner Werke wurden auch ind Fran: 
zöfifhe, Stalienifhe und Polnifche überſetzt. 

Paſſy, Chriſtoph v., Dr. der Rechte und penf. k. k. venetian. 
Qubernialrath, ift geboren zu Breffano in Südtyrol den 17. Nov. 
1763, ftudirte zu Briren und Paffau, wiederholte einen Theil der 
böhern Studien zu feiner größern Vervollfommnung in Trient, und 
trat dann in die jurid. Curſe an der Univerfität in Wien, mo er aud 
die politifhen Wiffenfhaften unter Sonnenfels hörte, der ihn durd 
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5 Jahre als Fiscus (Aſſiſtent bey ſeiner Lehrkanzel) behielt. Durch Hof⸗ 
decret vom 13. Febr. 1788 ward ihm die Profeſſur der polit. Wiſſenſchaf⸗ 
ten am damahligen Lyceum in Olmütz zu Theil. 1789 machte er feine 
Nigorofen für den Doctorgrad der Rechte, und wurbe ſonach promovirt, 
1797 übernahm er auch noch die Lehrkanzel des Kirchenrechtes. Im Oct. 
1815 wurde P. zum Qubernialrath in Venedig beförbert, und trat 
1828 nad 40jährigen Dieniten in den Ruheſtand, in welchem er zu 
Wien lebt. Er hat fi durch feine Eharte von Mähren und Ofterreiche 
Schleſien (f. den Art. Charten) ein vorzügliches Verdienit erworben, 
fo wie ihm überhaupt die Statiftifvon Mähren die erite, aus einem wiſſen⸗ 
fhaftlihen Gefihtspuncte aufgefaßte, Darftellung verdankt, welde jedoch 
außer den Vorlefungen, in ihrer ausführlichen Ausarbeitung (von 1797) 
n der Landesſtelle zum ämtlichen Gebrauch diente, und nicht gedruckt 
erfchien. 

Paſta, Giuditta, k. k. Kammerfängerinn, eine der ausgezeiche 
netſten dramatiſchen Saͤngerinnen der neueſten Zeit, iſt geboren 1798 
zu Como in der Lombardie, erbielt ihre erſte Bildung im Conſervatorium 
zu Mailand, trat zuerſt auf Theatern zweyten Ranges in Ober: Italien 
auf, und fang mit Beyfall, jedoch erft 1822, während bes Congreſſes zu 
Berona, begann fie dafelbft durch ihr äußerft Elangvolles und umfang» 
reiches Organ, und ihren declamatorifchen Vortrag, Anffehen zu machen, 
und von nun an mehrte fi ihr Ruf von Tag zu Tag, ber bald zum eu⸗ 
ropäifchen wurde. 1823 ging fie, einem Rufe folgend, nad) Paris, wo 
fie fogleih bey allen Hörern das größte Erftaunen erregte, doch widmete 
fie fi nod immer dem ftrengften Studium, wodurch fie auch jene äußere 
Vollkommenheit erlangte, welche fie unftreitig zur größten jeßt lebenden 
Darftellerinn der ital. =tragifchen Oper macht. 1826 trat fie im Kaͤrnthner⸗ 
thortheater zu Wien mehrmahls mit enthufiaftifhem Beyfalle auf, ihre 
hohe Kunſtbildung und feltenen Eigenfhaften erwarben ihr die ſchmeichel⸗ 
hafte Auszeichnung des Titels einer & k. Kammerfängerinn. Später ging 
fie, nachdem fie Italien beſucht, und an mehreren Orten Lorbeeren ges, 
ernter hatte, wieder nah Paris, wo fie mis neuer Begeifterung empfane 
gen wurde. Gegenwärtig lebt fie in Mailand. Die Rollen, in welden 
fie mit dem größten Erfolge auftrat, find: Desdemona im Othello, &er 
miramideinRoffini’s Oper gleichen Nahmens, Medea, Nina, Amenaide 
im Zancred, und endlich befonders Giulia in Zin garell id Romeo. 

Patadid) v. Zajezda, Adam Freyh., Erzbiſchof von Color 
tja, geb. den 18. Febr. 1717 auf dem nahe bey Carlſtadt gelegenen 
Familienſchloſſe, Dichter und großer Mäcen der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Gräß und Wien waren die Orte, wo er feine pbilofopbifhe Bil— 
dung erhielt; in Rom ftudirte er Theologie mit fo aufgezeichnetem 
Erfolge, daß ihm einftimmig die Docterwürde nad einer öffentlichen 
Vertheidigung mehrerer theolsgifher Ste zuerkannt wurde. Schon 
1739 ward er in die Dichter: Gefellfhaft der Arkadier aufgenommen, 
und mit dem befonderen Nahmen Sirasius Acrotophorius beehrt. In 
fein Vaterland zurückgekehrt, flieg er von Würde zu Würde. Er ftarb 
den 19. July 1784, nachdem er für die Begründung und Beförderung 
der moral. und literar, Bildung raftlos gewirkt hatte. 
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Patriotifcher Runftfreunde, Geſellſchaft, in Prag, trat 
1796 unter der Leitung ihres erften Präfidenten, des Grafen 5. A. v. 
Kolomwrat, jegigen Staats- und Conferenzminiſters, zu dem ſchönen 
Zwed ind Leben, für die Erhaltung und Verbreitung bildender Kunft bey: 
zutragen. Die Mitglieder diefes lobenswerthen Vereins begannen ihr | 
Streben und Wirken damit, daß fie theils die Kunſtſchätze der Maleren, 
welde fie eigenthümlich befaßen, in einem dazu gewählten Locale ver: | 
einigten, theild andere Privatperfonen bewogen, ihre Gemälde mit Vor: | 
bebalt des Eigenthumsrechtes, ebendafelbit aufftellen zu laifen, und ent: | 
lich für die durch Beyträge der Theilnehmer eingegangenen Oeldfummen, 
Gemälde für die neuerrichtete Gallerie der Geſellſchaft einzukaufen, 
welche nunmehr in 15 Sälen und Zimmern aufgeftellt. ifl. Der größere 
Theil diefes Locales ift für die Kunſtwerke der mittleren Zeit und verfchiee 
dener Schulen beitimmt, worunter fi mehrere ausgezeichnete Meifter: 
werke befinden, z. ®.: Eine heil. Bamilie von Fra Bartolomeo: 
eine fehr fhöne Madonna von E. Dolce; eine ©eiflung von C. Ma; 
rargti; ein Sebaftian und eine Madonna von Guido Reni, fo wie 
mehrere fhäßbere Gemälde von Campagnola, Annibale Car 
racci, Vandyk, Laireffe, Luini, Rubens, Schaldeny 
Screta :c. Eine 2. Eeinere Abtheilung, aus einem Saal und Zimme, 
beftebend, enthält Werke noch lebender oder Fürzlich verftorbener Künftr 
ler, worunter Srüde von Caucig, Füger, Graff, Tkadlik— 
Platzer, Schödlberger, Aldegrever ıc. Ferner eine große, 
Sammlung byzantinifher Gemälde, viele alte böhm. Gemälde vor Erfins 
dung der Ohlmalerey und ein ausgezeichnetes Basrelief, ein Ehriftuskepf 
von Ferucci. Noch ift die Errichtung der Prager Zeichnen: und Maler: 
Akademie eine Frucht des Wirkens diefer Eunftfördernden Gefellfhaft. Sie 
begte den Wunſch, ihr Wirken über die Entwicklung und Ausbildung jugend: 
liher Kunfttalente hinaus, auch in das Leben der ausgebildeten Künfiler 
nützend auszudehnen. Es ergab fi die liberzeugung, daß diefer Wunſch 
am beften durch eine zahlreiche Subfcription auf Actien von Kunſtfreunden 
zumAnkaufe von Kunftarbeiten vaterländifher Künftler zu erzielen wäre. 
Der jedes gemeinnüßige Streben unterflüßende Oberftburggraf Carl 
Graf Chotek ftellte fih auch hier an die Spige. Die Actien, jede zu 
5 Bulden C. M., werden dur die Gefellfhaftsmitglieder, durch die 
Künftler Böhmens felbit, durch Kunft: und Buchhandlungen ausgege— 
ben. Insbefondere kann fi dießfalls an das Ausfhußmitglied (zugleich 
Referent der Geſellſchaft) Joh. Ritter v. Rittersberg(f. d.) gewendet 
werden. 

Patriotifh :6Fonomifche Gefellfhaft im Rönigreiche 
Böhmen, zu Prag, entitand unterMaria Therefiens Regierung 
1769 unter dem Nahmen einer Geſellſchaft des Aderbaues und der freyen 
Könſte, und richtete zuerft ihr Augenmerk auf die Verbeſſerung des Flachs⸗ 
baues, der Bienenzucht und der Veredlung der Schafbeerden. Schon 
1770 wurde der Plan zu einer landwirthſchaftlichen Schulanftalt entwor- 
fen, Preisaufgaben wurden ausgefchrieben, Prämien ausgetheilt x. 
Die Wirkfamkeit diefes Vereins zeigte ſich bald in allen Fächern auf das 
wohlthätigſte, befonders aber in der Obſtbaumzucht, fo, daß ſchon 1785 
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nahe an 40,000 Megen Obſt ins Ausland geführt wurden. 1789 erhielt 
die Geſellſchaft dur Kaifer Jofeph II. einen erweiternden Wirkungs- 
Ereis und eine neue Organifation unter der jegigen Benennung. Die an 
der Prager Univerſität errichtete Profeilur der Landwirthfhaft wurde mit 
ihr in Verbindung gefeßt, mehrere Profefforen derfelben zu Mitgliedern 
ernannt, die Zabl der wirklichen und correfpondirenden Mitglieder vers 
mehrt und jedem Wirthſchaftsbeamten zur unerläflihen Bedingung ges 
macht, von dem Profeffor.der Dkonomie und 2 Mitgliedern der Geſell— 
fhaft geprüft zu werden. 1819 entitand ein pomologifher Verein, wel: 
cher ebenfalls mit diefer Geſellſchaft vereinigt wurde, Verbeſſerung ber 
Wolle, Seidenzudt, Flahsbau, eine Präamienftiftung für die verdien: 
teten Studirenden der Landwirtbfhaft, überhaupt Erhöhung der Ader: 
cultur und Verbeſſerung aller landwirthſchaftlichen Gegenitände befchäf: 
tigen die Öegfellfhaft fortwährend, welche ihr wohlthätiges Streben mit 
feitem Sinne verfolgt. Der gegenwärtige. Stand der Geſellſchaft ift, uns 
ter einem Präfidenten (gegenwärtig der rühmlich bekannte Graf Cafp. 
v. Sternberg), 14 Ehren, 44 wirklihe und 87 correfpondirende 
Mitglieder, dann. ein Secretär (Wirthſchaftsrath M. Seidl). Die 
Geſellſchaft gibt dermahlen ihre Schriften unter dem Titel: Neue Schrif: 
ten der k. k. patrios.= ökonom. Geſellſchaft im Königreihe Böhmen, ber- 
aus, Jeder Band beiteht aus 2 Heften. Der3. Band und des 4. Bandes 
1, Heft erfhienen zu Prag 1834. FJJ 

Patſch, tyroi. Dorf bey Innsbruck im Kreife Unterignthal und 
Wippthal, wo der Patjcherkofel fi erhebt, ein wegen feinen herrlichen 
Ausiicht in das Obersund Unterinnthal und in das Thal Stubah herühm⸗ 
ter Berg. - 

Datvärie, von dem magyarifhen Worte Patvär] (Procef, Rechts: 
handel), heißt in Ungaͤrn das juridifch »practifhe Inftitut der Advocas 
ten, wenn naͤhmlich die Rechtscandidaten bey einem Rechtsgelehrten (Ad⸗ 
vocaten) die juridifhe Praris nehmen. Solche Rechtscandidaten nennt 
man in Ungarn Patväriiten,, 

Daul, St., illyr. Marktfleden im Klagenfurter Kreife Kürn: 
thens, im Lavanttbale, nahe an dev Mündung der Granit in die Lavant, ' 
bat eine alte Benedictinerabtey durch Benedictiner aus ©t. Blafien, 
die 1806 einwanderten, neu befeßt, mit einer theologiihen und philo— 
ſophiſchen Hauslehranitalt ; die Lehritellen am dortigen öffentlichen Gym: 
naſium werden au von den Benedictinern verfehen. In der merkwür— 
digen Gruft befinden fich die Leichname der altern Habsburger, welche 
1807 aus St. Blafien im Schwarzwalde hieher gebracht worden 
find, und nun in einem Gewölbe. unter dem Hochaltare der gothifchen 
Stiftskirche ruhen. 

Daulih, Sranz v., k. £. Hofkriegsrath, Feldmarſchall-Lieute— 
nant und Elifabeth-Ordeng-Ritter, geb. 1728. Er begann feine Laufbahn 
1750 bey dem Garlitädter Oguliner-Regimente ald Syndicus, trat bey 
Ausbruch des fiedenjähr. Krieges 1756 als Oberlieutenantin die Linie über, 
wurde während diefes Krieges 1759 zum Hauptmanne, fodanı 1762 
zum Major und Flügeladjutanten bey dem Beldmarfhall Loudon 
ernannt, 1767- dem Garlftädter: Szluines Regimente ald Major zuges 
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theilt, 1773 bey dem nähmlihen Regimente zum Oberſtlieutenant 
und 1778 zum Oeneralmajor und Brigadier, 1793 aber zum Feldmars 
fhall-Lieuterrant befördert, und 1799 zum Hofkriegsrath ernannt. Er 
— einer 50jaͤhr. rühmlichen Dienſtleiſtung am 9. Oct. 1800 
u Wien. 
Paulinus aS.Bartholomaeo, (Joh. Philipp Weszdin) 
wurde am 25. April 1748 zu Hof ander Leitha in Niederöſterreich ges 
boren. Seine Altern waren von deutfchecroatifher Abkunft und ließen 
den mit vorzügliden Anlagen begabten Sohn feiner Neigung zum 
Studiren folgen. Er trat in die lateinifhen Schulen zu Odenburg, 
fegte fich dort die ungarifhen Landesfprachen, die lateinifhe, magyari« 
ſche und flasifhe bey und entwicelte fchon in frühefter Jugend jenes 
bewunderungswürdige Talent, womit er fich fpäter nicht nur das Star 
lieniſche, Portugiefifhe, Franzöſiſche und Englifhe, fondern auch die 
verfchiedenen Dialecte der neuern indifchen Sprache, fo wie ded Sands 
krits mir der größten Leichtigkeit und Fertigkeit aneignete. — In feinem 
20. Jahre trat er 1768 in den Orden der unbefhuhten Carmeli- 
ter zu Linz und erhielt feinen berühmten Ordensnahmen. In dem Car: 
meliterElofter zu Prag legte er die philof. und theol. Studien zurüd. 
Nach erhaltener Priefterweihe traf ihn die Beftimmung ſich als Miſſio— 
när verwenden zu laffen. So Eam er in die Pflanzfhulevon Mifionen 
feines Ordens nah Rom und erlernte dafelbit die orientalifhen Spra— 
chen. 177Mtrat er feine Miffionsreife nad) Oftindien an. Er hatte ganz 
Statien, Portugal, Srankreih und England durchwandert, ehe er am 
25. Julh“ 1776 auf der Küfte von Malabar landete. In den erften 2 
Jahren feines Miffionsgefchäftes bekehrte er 40 Perfonen zur Eatholis 
fhen Religion, in der Folge aber mehr ald 300. Am Hofe von Tras 
vancor bradte P. auf Begehren des Konigs, welcher die englis 
fhe Sprache erlernt hatte, eine malabarifch:englifh:portugiefiihe Grams 
matik zu Stande. Der König ließ feine Hofleute zu fih Eommen und 
fuchte fie von der Nothmwendigkeit zu Überzeugen, daß ſowohl Fürften 
als Staatsdiener fi jene europäifhen Sprachen, melde diefe Grams 
matik enthielte, wegen des fteten Verkehrs mit den Europäern eigen 
machen follten. Bey diefer Gelegenheit ſchenkte der Königdem gelehrten 
P. ein goldenes Armband, einen goldenen Griffel, womit man in Ins 
dien auf Palmblätter fchreibt, und ein kleines Meiferchen; womit diefe 
Blätter gehörig zugefehnitten werden, nebft einem Patente, wodurd er 
zum Hofcavalier ernannt wurde, und bie mit diefer Auszeichnung vers 
bundenen Vorzüge und Privilegien erhielt. Die Verdienfte um die Muss 
breitung des Chriſtenthums in Oſtindien erwarben ihm den Titel eines 
Seneralvicard und apoftolifhen Viſitators. Als folder ercheilte er auf 
ber Küfte von Malabar 1780 und 1781 über 20,000 Menden die 
Firmung. 1789 Eehrte er nad) Europa zurücd und lief auf einer franzö— 
fiihen Sregatte am 29. Sept. in den Hafen zu Breit ein. Er hatte 
biefe Fahrt von 6 Monathen auf Koften Ludwig's XVI. mitgemacht, 
und begab fi durch Frankreich, das ſchon in den Flammen der Nevolus 
tion ftand, nicht ohne Gefahr nah Rom. Als die franzöfifhe Umwäl— 
zung auch Rom nicht verfhonte, und ihre Folgen auf die kirchlichen 
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Inftieutionen erſtreckte, Eehrte P. nad feinem Waterlande zurück. Er 
lebte einige Jahre im Convent der unbefhuhten Carmeliter in der Leo» 
poldſtadt zu Wien, verweilte einige Zeit als Bibliothekar zu Padua 
und begab ſich endlich wieder nah Rom, da bier allein die typographi« 
fhen Hülfsmittel vorhanden waren, um feine Werke über den Sanskrit 
druden zu laſſen. Papſt Pius VII. ernannte P. zum. Syndicus der 
orientalifhen Mifionen und zum, Sendienpräfecten im Collegium der 
Provaganda, Er ſtarb im Convent zu &ta. Maria dell a Scala in 
Rom, am 7. Zänner 1806. Seine gelehrten Kenntniffe hatten ihm 
einen in ganz Europa angefebenen Nahmen verſchafft. Er war Mitglied 
des franzöfifhen Inſtituts und der Akademie der Wilfenfchaften zn Neas 
vel, Veletri und Padua. Seine gelehrtien Werke find folgende: 
Sidharubam seu grammatica samscrdamica, cui accedit disser- 
tatio historico-critica in linguam samscerdamicam, Rom 1790. — 
Systema brahmanicum liturgicum , mythologicum et civile, ex 
monumentis indicis musei Borgiani, dissertationibus .‚historicis 
et criticis illustratum, m. 8. ebend. 1791. — Centum adagia ma- 
labrica, cum textu originali et versione latina nunc primum in 
lucem edita. eb. 1791.— Examen histerico-criticum codicum . 
indicorum bibliothecae S. Gongregationis de propaganda Fide. 
eb. 1792. — Musei Borgiani ‚codices manuscripti Avenses, Pe- 
guani, Siamici etc. animadversionibus illustrati. Accedunt monu- 
menta et cosmogonia indico-thibetana, eb. 1793. — Scitismo sui- 
luppato sui monumenti indici del museo Borgiano. eb. 1793. — 
India orientalis christiana, m. Kupf. und einer Charts. eb. 1794. — 
De veteribus Indis dissertatio. eb. 1795. — Viaggio alle Indie 
orientali, mit 12 &. eb. 1796. Franzöſiſch von Anquetil Duper 
ron, J. Reinh. Forſter und Sylv. de Sach, 3Bbe. m. Atl. Paris. 
1808. — De antiquitate et affınitate linguae Zendicae Samscrda- 
micae et germanicae: dissertatio. Padua. 1798. — Amarasinha 
seu dictionarii samscrdamici sectio prima, cum interpretatione 
latina. Rom 1798. — Musaei caes. Vindob. nummi zodiacales 
animadversionibus illustrati. Wien. 1799. (In dieter Schrift bes 
richtigt P. Taverniers Irrthümer über die Zodiacalmünzen von 
Diiban:Guir) — Jornandis. vindicae Hunnorum. 
Mom. 1800..— De latini sermonis origine et cum orientalibus 
linguis connexione dissertatio. ed. 1802. — De basilica S. Pan- 
cratii, eb. 1803. — Vyacaranaseulocupletissima samscrdamicae 
linguae institutio. eb. 1804. 

Paulucci, Philipp Marcheſe, ausgezeihneter Feldherr und 
Staatsbeamter, ift geboren 1799 zu Modena aus alter berühmter 
Samilie; von frühefter Jugend an widmete er ſich den Waffen und trat 
anfangs in piemontejifche, dann in öfterreichifche Kriegsdienſte. Er wirkte 
thatigit bey der Landesverwaltung in Dalmatien. 1804 wurde er Gene⸗ 
ral:fteutenant im Dienfte des Königreiches Ztalien und machte 1805 
den Feldzug unter General Molitor mit. 1800 nahm er jedoch ſchon 
feinen Abſchied, trat 1807 ald Oberft in ruffifhe Dienfte, wo er ſich bey 
mehreren Gelegenheiten fehr auszeichnete, 1808 Generalmajor, 1809 
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Chef des Generalftibes, 1810 General-Lieutenane und 1811 Befehls: 
haber des Kriegsheeres in Georgien wurde, 1812 zum Civilgouverneur 
von Liefz und Curland ernannt, 1819 au von Efthland, zeichnete fh 
P. durch viele wohlthätige Einrichtungen aus, fo wirkte er z. B. weſent⸗ 
lich für die Aufhebung der Leibeigenfchaft. 1829 legte er feine Stellen 
nieder und trat ald Oberbefehlshaber der Armee in fardinifhe Dienite, 
doch ſchon 1830 refignirte er wieder und begab fich in den Rubeftand. 
Davia, "Delegation in der Lombardie, mit einem Flächeninhalt 
von 3 Q. M., auf welchem 1 Stadt, 8 Marktfleden und 183 Dörfer 
mit 143,000 Einw. gezählt werden. Die Provinz; wird in 8-Diftricte 
oder 195 Gemeinden eingetheilt und von den Flüffen Po, Ticino, Lam: 
bro und Dlona’bewäflert. Die Einwohner beſchäftigen ſich mit Seiden— 
cultur, Verarbeitung der Seide und mit Viehzucht. Sonſtige Producte 
find: Gereatien, Mais, Reis, Obſt, Melonen, Wein. | 
Davia, lombardifhe Stadt und Hauptort der gleihnahmigen De: 
Iegation. Bey den Alten erft Titinum, dann Papia genanntz einft 
die Nefiden; der longobarbifhen Könige, Der letzte derfelben, Defide: 
rius, wurde 774 von Gatl dem Großen bier gefangen genommen 
und dem lombardifhen Reich dadurch ein Ende gemacht. P., jet der 
Sitz eines Bisthums mit Cathedralcapitel, der Provinzial-Congregation, 
eines Juſtiztribunals ıc., liegt am Zicino, Über den-bier eine prächtige 
Brücke, gebaut von Galeazzo WVisconti, eritem Herzog von 
Mailand, führt, in einer frucdtbaren mit mehreren Canälen durch— 
ihnittenen Miederung, hauptfächlich mit Reis bebaut, der einen Haupt: 
gegenitand des hiefigen Handels ausmacht. P. ift mit alten Mauern 
umgeben, alterthümlich gebaut, bat ein halbverfallenes Caſtell und zählt 
jest nur 24,000 Einw. in 1,760 Häufern, früher bat eg wohl das Dops 
pelte gefaßt. Noch ſieht man mehrere der feften Thürme, von denen P. 
einft den Nahmen Città delle cento torri erhielt, fo wie in einer Ne: 
benftraße der Plaß gezeigt wird, wo der im 11. Jahrhundert zerftörte 
Palaſt des Königs Theodorich fland. Die öffentlihen Pläge find mit 
Bogengängen umgeben und nicht ausgezeichnet. In, der Hauptftraße, 
Strada nuova, welde als Gorfo benußt wird, liegen die wenigen 
Hauptpaläfte des Adeld. Sie führt dur die ganze Stadt und endet bey 
- den yrädtigen Ihoren Porta San Vito und Porta del Ponte Ticino, 
Die Univerfirär, geftiftet von Carl IV, (ihr Diplom tt vom Sabre 
1361), beftebt aus 13 Collegien , von denen das vom Papft Pius V. 
aeftiftere Ghislierifche an ſich das vorzüglichite und das Borromäli: 
ſche als Palaft das praͤchtigſte it. — Noch immer iſt diefe ſonſt fo berühmte 
Lehranftalt eine der befuchteften in Italien (gewöhnlich zählt ſie mehr 
als 1400 Studirende). Vortrefflich tft der dazu gehörige botanifche Gar: 
ten; naͤchſtdem find ein Naturalien-Eabinet, ein phyſikaliſches Mufeum, 
ein anatomifches Cabinet, eine Bibliothek und andere wiſſenſchaftliche 
Hülfsanftalten damit verbunden. P. hat ferner ein Gymnaſium, eine 
Haupt: und Mädchenfchule nebft 2 Kranken= und mehreren Verforgungs« 
bäufern. Die Kirchen von P., meift aus dem Zeitalter der lombardifchen . 
Könige herrührend, biethen wenig Genuß dar, fie zeichnen fich weder 
durch ihre Bauart, noch durch befondere Kunſtſchätze aus; bemerfens: 
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werth dürften bloß feyn die Kirche, dem heil. Micha el geweiht, 
wegen ihrer Basreliefd aus dem 6. Jahrhundert, dann die Cathedrale, ein 
finftered Gebäude. Sie enthält das alabafterne Grabmahl des heil. Aus 
guftin, welches fih.fonit in der jet in ein Heumagazin verwandelten 
Kirhe $. Pietro in cielo d’oro befand. Diefe enthält die Gebeine des 
Lombardenkönigs Luitprand. Von den Paläften zeichnen ſich durch 
ihre Bauart die der Familien Malafpina, Maino und Alevano, 
durch ihre Gallerien und innere Einrichtungen aber die Paläfte Brams 
billa und Scarpa aus. Das Theater ift groß. Seine innere Be« 
Heidung mit ſchwarzem Marmor gibe ihm ein finfteres Anfeben, die keine 
Beleuchtung verfdeuchen kann. Eine fhöne Ausfiht genießt man auf 
der pradhtvollen Brüde über den Zicino, einem herrlichen Denkmahle 
der Baufunft des Mittelalterd. — 

Payer, Wenz, war geboren 1488 zu Elbogen in Böhmen, 
woher ibm auch der Beynabme de cubitu wurde, vollendete feine Stu⸗ 
dien in-Prag und ließ fi dann in feiner Vaterftadt haͤuslich nieder, 
wofeldft er auch 1526 ftarb. Von ibm haben wir die erfte Befchreibung 
des Carlsbades unter dem Titel: Tractatus de thermis Garoli IV., 
prope Elbogen sitis. Leipzig 1521, :1614. . Ä 

= Dazmaneum (Pazmany’fches Collegium) in Wien, von 
dem Gardinal Peterv. Pazmany (f. den folg. Art.) 1623 für un: 
garifche Jünglinge, die zum geiftlihen Stande gebildet werben, geſtif— 
tet. Die Anzahl der Zöglinge darf nit 65 überfteigen; fie werden 
Pajmaniten genannt, tragen lichtblame,Zalare und find zum Beſuch 
der theologifhen Vorleſungen an der Wiener Liniverfität verpflichtet, 
Das Pazman yſche Collegium ift als ein Generalfeminarium für theolo⸗ 
sifhe Zöglinge aus allen Diöcefen des Königreichs Ungarn; anzufehen. 
Die Aufſicht beiteht. aus Prieftern der Braner Erzdiöcefe, und zwar 
aus einem Nector (gewöhnlich Domherr), einem Vicerector, einem Spis 
ritual und einem Stndienpräfecten.. — Dad Inſtitut befigt in der Vor⸗ 
ſtadt Reopoldftads einen eigenen Garten. | | 

Dazmany 'de Panasz, Peter, Cardinal und Erzbiſchof zu 
Gran, Primas von Ungarn, war aus einen fehr alten Gefchlechte entſoroſ⸗ 
fen. Schon unter Stephan J. hat einer aus diefer Familie ald Feld: 
berr gelebt. — Er ward 1573 zu Großwardein geboren. Ald Knabe 
befuchte er die Schule in feiner Vaterftadt, ‚die fernere Bildung aber ers 
hielt er auf der hoben Schufe zu Grätzz Noch in feiner frühen Ju— 
gend, Eaum 17 Jahre alt; trat er in den Sefnitenorden, wobey er in 
der Literatur ſolche Fortſchritte machte, daß man ihm die Sehrkanzel der 
Philofophie und hierauf der Theologie an der Univerſität zu Grab ans 
vertraute. Auch wurde P. zu vielen Miffionen nah Ungarn gebraudt, 
um die Ausbreitung des römifch-Eatholifhen Glaubens in Ungarn zu bes 
fordern, — Ps vortrefflihe Geiftesgaben wurden bald dem Könige 
Mathias bekannt, der ihn auch ‘fo zw ſchätzen wußte, daß er nad 
Frau; Korgäcs’sXode bey dem Papite um die Einwilliguug fich vers 
wendete, P. zum Graner-Erzbifchofe zu erbeben.. Er wurde. 1616 in dag 
Gtaner Erzbischum eingelegt. Im diefer: Würde verrichtete en Die, Krö⸗ 
nung des Könige Herdinandll.161843u Preßburg, weichen feyerli 
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hen Act er fpäterhin noch zweymahl zu vollziehen hatte; 1622 Erdnte 
er die Königinn Eleonore und 1625 den König Ferdinand III. 
zu Odenburg. — Mit Pracht ließ er viele Gebäude auf eigene Koften 
errichten, wie das Cathedralgebäude zu Tyenau, die Jefuitenrefiden; 
und das Klofter der Elarifferinnen zu Preßburg, die Seminare des 
ingar. jüngeren Elerus zu Wien und Tyrnau. Sie find Denkmähr 
ler von P.’8 Eifer für Religion und Vaterland! — Um die vielfachen 
Verdienſte P.’s einigermaßen zu belohnen, hielt Ferdinand II. bey 
dem Papfte Urban VIII. um die Cardinaldwürde für ihn an, mit 
welcher -P. aud 1629 betheilt wurde. 1632 ging er ale königl. Ges 
fandter nah Rom ab, um mit dem Papite ein Bündniß abzuhandeln, 
welches die hriftlihen Mächte gegen die Türken Enüpfen follten. Durch 
Ps Weisheit hatte die Sendung den gewünfchten Erfolg erhalten. 
König Ferdinand empfing den zurüdkehrenden Primas auf das huld— 
vollfte und um ihm die beträchtlichen Neifekoften zu erfegen, ertheilte er 
ihm die Vollmacht, ſelbſt Münzen prägen zu laſſen. — P., ber felbit 
Gelehrter war, wollte auch zu dem Flor der Wiſſenſchaften das Geis 
nige beytragen. Aus erkenntlicher Liebe zu feinem Waterlande hatte er 
am 12. May 1635 zu Prefburg einen Schenkungsbrief ausgeitellt, 
wodurch dem Schufcollegium zu Tyrnau 100,000 Gulden an barem 
Gelde und angelegten Gapitalien zulamen, und der Grund zu der das 
figen Univerfität und ihrer Bibliothek gelegt wurde. P. verfuchte felbft 
einen Theil der Corvinſchen ‚Bücher dazu anzukaufen, wofür. er 
den‘ Türken zu Ofen 30,000: Gulden anboth, welche aber die Büs 
eher nicht ‚abliefern wollten , obwohl diefe "nachher durch den Krieg 
zerſtreut und vernichtet wurden. — Kein Jahr verging , in welchem 
er nicht etwas“ zum Beſten der Religion oder ded Staates unternom⸗ 
men hätte, und nur der Tod :unterbrach ihn darin zu Prefburg den 
19. März 1637. Gein Leihriam wurde'in der dortigen St. Mars 
tinskirche beygefegt, und ihm nad. feinem ausdrücklichen Willen die 
Eurge Grabſchrift gefegt: „Petrus Päzmänus Cardinalis.* — P. 
ſchrieb über 20 verſchiedene Werke (meift theologifhen Inhalts.) Da er 
vieles in ungarifher Sprache ſchried und darin eine befondere Reinheit 
beobachtete, fo ehrt ihn die Nation: billig auch als einen Verbeſſerer der 
vaterländifhen Sprache. 2 
Pechatſchek, Franz, Virtuofe auf der Violine und Tonfeer, ift 
geboren 17637 3u Wildenfhwert in Böhmen. Die Anfungsgründe des 
Miolinfpield lernte er von dem geſchickten Schuflehrer feines Geburts: 
orted und zeigte frühzeitig die erfreulichiten Talente. In der Folge ſtu— 
dirte er zu Leutomiſchl in Böhmen die lateinifhe Grammatik und 
an dem Gymnaſium zu Weißmwaffer in Schlefien die Humanioren, 
während welcher Zeit er ſich auch unter Dittersdorfs Leitung in der 
Zonkunft vervollfommnete. 1790. Eam er als Gapellmeifter an das da: 
mahls im der Vorftadt Landftraße zu. Wien, errichtete Theater, für 
welches er mehreres im Opern: und Balletfahe tomponirte. Vorzüglich 
aber zeichnete er ſich durd fein gediegenes Violinfpiel aus, bey welchem 
er bey reiner fchöner Intonation viel Feuer, Kühnheit und glänzende 
Bravour-entwidelte und ſtets eines allgemeinen. Beyfalld gewiß war. 
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Hm 1820 verließ er Wien und wurde an einem bedeutenden Theater 
in Deutfchland ald Capellmeifter angeftellt, wo er fi noch gegenwär—⸗ 
tig befindet. Außer den genannten Compofitionen find von ibm hoch 
anzuführen: Ein großes Ballet‘, welches er zu dem Inſtallationsfeſte 
des Fürften Ant. Ef sterbä zy fchrieb, einanderes, welches zu Ehren 
des Königs von Neapel in Wien aufgeführt wurde, einige Meſſen und 
kleinere Kirchenſachen; eine große, mit allgemeinem Beyfalle aufges 
nommene Ouverture fürs ganze Orchefter;r viele Stücke für die Violine 
mit Begleitung, worunter feine einſt ſehr beliebte große Polonaife, 

Dedlarn, f. Groß:Pedlarn und Klein Pechlarn. | 

Pedau (Peggau),; ſteyermaͤrk. Marktflecken im Graͤtzer Kreife, 
an der Mur, in einem pittoresfen, von Bergen und Seldwänden - bes 
gränzten Keffel, ar det Grätzer Poftitraße, mit 300 Einwohnern und 
den Ruinen des Schloſſes Pecka u auf einem Steinhügel. Fe 

Peczel, ungar. Dorf im Peſther Comitat mit 1630 meift refor⸗ 
mirten Einwohnern und einem Schloſſe, worin eine Vibliothet, die eine 
Sammlung vieler Bibeln enthält. 

Pedrocchi, Ant., vortheilhaft Sefannter Raffehbausinbaber zu 
Pad ua, geb. daſelbſt 1788, hat ſich durch Induſtrie und Sparſamkeit 
in den Stand bedeutender Wohlhabenheit gefeßt und nad feinen Ans 
gaben ein Kaffehhaus in Pa dua erbaut, welches zu den prächtigſten der 
Welt gehört. Er hat einen großen Theil feines Vermögens darauf vers 
wendet, um ed als ein in jeder Dinficht hervorragendes, erſtes Bau⸗ 
werk in feiner Art zu Stande’ zu bringen, welches’ Alles enthält, was 
die fchönen Künſte zum allgemeinen Vergnügen darbiethen können. 
Dabey war es ihm geglückt, einen ſo vorzüglichen Baumeiſter (Joſ. 
Japelli) zu gewinnen, der dieſes Werk eben ſo großartig als-gefchmack: 
voll herſtellte. Derſelbe führte, nach einem trefflichen Entwürf duf ben 
Ruinen eines alten römifchen das neue herrliche "Gebäude auf. Die beh⸗ 
den Seiten ‘ftellen jivey Pavillons vor, aus viereckigen Pfeilern und 8 - 
Säulen dorifher Ordnung gebildet. Aus dem unbededten Räume ges 
langt man dur mehrere Eingaͤnge in die Gallerie. 3 Thüren führen 
in den ſymmetriſch achteckigen Saal. An der linken Seite iſt der Pa: 
eingang in das Kaffebhaus. Die Wand des Hauptſaales erweitert fich 
in balbelliptifcher Form und diefer Raum dient für das Orchefter bey mu⸗ 
ſicaliſchen Reunionen. Die innere Verzierung’ werteifert an Geſchmack 
mit dem Üufern. 

‚Deer, Ritter v. Egerthat, Joſ. Iob., Praſident des Städt» 
und Landrechts u Innsbruck, Ritter des öfter. kaiſ. Leopold: Ordens, 
wurde geboren den 4. Jänner 1754 zu Haid, im Landgerichte Maus 
ders in Tyrol. Nach forgfältig vollendeter Erziehung wurde er 1769 
Stiftling des Radif'ſchen Convictes zu Mer an und Schüler des dor: 
tigen Benedictiner Gymnaſiums. Raſtloſer Fleiß, klare Auffaſſung und 
die reinſte Sittlichkeit zeichneten ſowohl ſeine Studien in den Humanio⸗ 
ren, als in der Philoſophie und in der Rechtswiſſenſchaft an der Uniber 
ſität zu Innsbrud aus. Den 12. Jänner 1782 erhielt P. die juridie 
ſche Doöctorwürde, nachdem er feit 1779 in beyden Facultäten öffentl 
Her Kepetitor gemwefen war, Mach der Aufhebung der Innsbrucker hohen 
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Schule durch Kaifer Joſeph II. 1782, hielt P. Privatvorlefungen über 
das römifhe Recht, die ihm durch fein claffifhes Latein und durd feinen 
deutlichen, lebhaften Vortrag großen Zulauf verſchafften und. ausgezeid- 
neten Ruf erwarben. 1785 erhielt P. nad der durch ihn vollenderen Er: 
ziebung des Grafen Leop. Trapp das Amt eines Landrichters auf 
ber gräfl. Trappfhen Herrſchaft Glurns und Mals. Durd eine in 
jeder Hinficht ausgezeichnete Handhabung der Civil= und Eriminaljuftiz, 
der abminiftrativen und polizeplichen Verwaltung feines-Bezirkes erwarb 
er ſich große Berdienite, Nach der Wiederherftellung. der Univerfität Inn$: 
brucd 1792 wurde P. ord, ff. Lehrer des römiſchen Rechtes an derfelben, 
1797 wurde er zum Lohne feiner vielfachen Verdienite in den Adelftand 
erhoben. 1803 erhielt er die Würde eines Appellationsrathes, 1805 wur: 
de er Director des juridifhen Studiums‘, nachdem er feit 1799 Rector 
der Univerfität gewefen war. In den für Trol-foverbängnißvollen Jah— 
ven. 1805 und 1809 hatte ſich P. als ftandafter und entſchiedener Freund 
und Anhänger Dfterreichd bewiefen, was ibm unter der neuen Regierung 
mande Kränfung zuzog. So wurde er 1809- von jeinem Poften entfernt, 
und. zu dem altbayerifhen Appellationsgeriht in Burghauſen über: 
fegt, wo er ſich jedoch ebenfalls dur fein muiterhaftes Benehmen. die 
allgemeine Achtung zu.verfchaffen wußte. Die Wiedervereinigung Tyrols 
mit, Ofterreih 1814 brachte auch P. wieder in fein Vaterland zurüd, 
wo er mit allgemeiner Freude aufgenommen wurde. Bald erhielt er den 
ehrenden Ruf als Hofratb des oberften Gerichtshofesnah Wien; 1815 
aber Eehrte er wieder ald Stadt» und Landrechts-Präſident nah An 
bruck zurück, das er fortan nicht wieder verließ. Seine bereits 1816 be: 
gonnene Kränklichkeit und die allmählige Abnahme feiner Kräfte machten 
im Auguft 1821 feine ebrenvolle Berfegung in den wohlverdienten Ruhe: 
ftand nothwendig. Es wurde ihm bey diefer Gelegenheit in Anerkennung 
feiner vielfeitigen Verdienfte nicht nur fein ganzer Gehalt belaffen, es 
erfolgte auch feine Erhebung in den erbländ. Ritterſtand mit dem Prädicate 
von Egertbal und er erhiett den Leopold» Orden. Machdem er noch 
durch 4 Jahre der wohlverdienten Ruhe genoifen hatte, ſtarb erzu Int 
bruck den 23. Oct. 1825 im 72. Jahre feines Alters. Achte, toleran: 
te Religiofität, ftrenge Rechtlichkeit in Grundfägen und Handlungen, 
ein, dem Höhern zugemwendeter Ernſt des. Lebens und der volle Einklang 
feines Wefens in Wort und That errangen ihm mit Recht eine hohe Stu⸗ 
fe in der Meinung feiner Randsleute und Aller, die ihn kannten. Obſchon 
in feinen Mußeitunden unabläffig mit literarifhen Forſchungen beſchäf— 
tigt, gab er doch außer feiner Inaugural:Differtation de vi rei judi- 
catae, Innsbruck 1782, nichts im Drucke heraus. 

Debem, Jof. Job. Nep., war geb. zu Stock ach den 8. April 
1740, fludirte zu Conftanz, Innsbruck und feit 1768 zu Wien, wo 
er 1771 zum Doctor der Rechte und zugleich zum Profeffor des geiſt⸗ 
lihen. Rechts auf der Univerſität zu Irnnsbrucd-befördert wurde, 1775 
ward er dem dortigen adeligen Collegium als Director vorgefeßt. 1777 
erhielt er. den Charakter eines £&. & Rathes; 1779 kam er mit dem 
Charakter eines k. k. niederöfterr. Regierungsrathes, als Profeilor des 
geiftlihen Rechts auf die Univerfiiaenah Wien. Er ſtarb am 17. May 
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1799. Seine Schriften find: Disquisitio historico - juridica de con- 
sensu parentum, Innsbruck 1771. — Jus ecclesiasticum publicum, 
Wien 1781. — Verfuch über die Nothwendigkeit -einer vorzunehmen 
den Reformation der geiſtlichen Orden und das Recht der Regenten, aus 
eigener Macht, diefelben in ihren Ländern zu reformiren, einzufchränken 
und aufzuheben, eb. 1782. — Abhandlung von Einführung der Volks⸗ 
ſprache in dem öffentl. Gottesdienft, eb. 1783. — Jus ecclesiasticum 
universum, eb, 1786. — Praelectionum in jus ecclesiasticum uni- 
versum, methodo discentium utilitati adcommodata Conge- 
starum, Partes III. eb. 1789— 90 ; deutſch 2 Bde., eb, 1802: 
— Hiftorifch » Hatiftifche Abhandlung von Erridtung der Bisthlimer ıc., 
eb. 1790. | 

Deithner Ritter v. Lichtenfels, Job. Thadd., k. k. Hofe 
rath, geb. zu Gottesgab in Vöohmen den 8. April 1727, ein um 
das Bergwefen und feine Geſchichte fehr verdienter Schriftſteller. eine 
böheren Studien begann und vollendete er in Prag, woeraud bey dem 
oberften Münz» und Bergmeifteramt die erfte Anftellung erhielt. 1762 
beftieg er die durch ihm angeregte, eben gegründete Lebrkanzel der Berg⸗ 
werkswiflenfhaften, und mar fo der erfte öffentliche Lehrer dieſes wichtis 
gen Zweiges menſchlichen Willens in Deutſchland. Im folgenden Jahre 
wurde er Bergratb, 1772 Profeilor des practiſchen VBergbaues und der 
Bergrechte zu Schemnitz, 1775 Hofcommiſſionsrath, dann Hof 
rath der montaniftifhen Hofkammer zu Wien. Seine literarifhen Ar: 
beiten zeichnen ſich durch Gemeinnüstgkeit und tiefen Gehalt aus; insbes 
fondere haben die hiftorifchen vielfachen Nutzen geftiftet. Zu le&teren ges 
hört die Gefgichte der böhm. und mähr. Bergwerke, Wien 1780, 
die ihrer Bedeutung und Ausführung wegen ſtets gerechte Würdigung 
finden wird. Vorzüglich wegen diefes trefflichen Merket und in Würdi— 
gung feiner fonftigen Berdienfte wurde P. mit feinem Bruder I o ſ. W en⸗ 
el, Bergrath zu Joachimsthal, 1780 in ben erbländifchen Rit⸗ 
terftand erhoben und ſtarb, nachdem er 1791 noch insbeſondere mit 
der Aufſicht über die Bergwerke beauftragt worden, den 22. Juny 1792 
in Wien. 

Deitl, Jof., & &. Rath und Director der k. E. Normal: Haupt» 
ſchule inWien, war zu Hobenruppersdorfin Niederöfterreich den 
11. Sept. 1762 geboren. Als Stiftling in dem damahls zu Wien bes 
ftandenen Johannis⸗Spitale beſuchte erdas akademiſche Gymnaſium. Nach 
zurückgelegten Humanitätsclaſſen trat er in den Piariftens Orden, wo er 
dem Studium der Philologie, dann der Philofophie und Phyſik oblag, 
und überdieß noch 5 Jahre hindurch als Elericus das Amt eines öffentli⸗ 
chen Lehrers der Normalclaſſen, theild auf der Wieden, theils in der Jo⸗ 
ſephſtadt zu verſehen hatte. — Nachdem er ſich jedoch beſtimmt fand, den 
Orden zu verlaſſen, trat er in die Zolle ride Stiftung ald Lehrer, und 
fon nach einem Jahre (1789) als folder in die k. k. Normal: Haupt: 
ſchule bey St. Anna. — Hier war ed, wo feine Wirkfambeit als Pä- 
dagog, ſowohl durch eigenen practiſch ertheilten Unterricht, als auch durch 
theoretiſche Anleitungen, die er zur vollkommeneren Bildung der Lehrer 
ſchriftlich verfaßte, Al Jahre hindurch die erwünſchteſten Früchte trug. 
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terländifhen Gefchichte fortan widmen konnte: 1793 erhielt er die Lehr: 
Eanzel der böhm. Sprache und war eines der thätigften Mitglieder der 
Gefellſchaft der Willenfhaften in Prag, fo wie er es in früheren Jah: 
ren für die Privatgefelfchaft unter Born war. Mit diefem, mit Dob: 
ner, Dobrowsky, Voigt, Prochaska, Pubitfhfa und an: 
dern vaterländifchen Gelehrten ftand P. im engften Freundſchaftsverhält— 
niffe. Außer feinen vielen. biftorifhen und literarifchen Arbeiten für die 
Abhandlungen einer Privargefellfhaft und der Eöhigl. boͤhm. Gefellfchaft 
der Wiſſenſchaften, hat P. folgende fehr ſchätzbare Werke herausgegeben: 
Abbildungen böhm. und mähr. Gelehrter und Künftler (von J. Bal: 
jerzc.), nebit Nachrichten von ihren Leben und Werken, 4 Bde., Prag 
1773—82. — Geſchichte der Böhmen, eb. 1774; 3. vermehrte Auf: 
lage in2 Bden., eb. 1817; aud von ihm ind Bobmiſche überfekt, 2 
Bde. , eb. 1791—92. — Magni Ellenhardi Chronicon, quo res 
gestae Rudolphi Habsburgici et Alberti Austriaci, Regum roma- 
horum, egregie illustrantur, ex todic& inembranaceo coaevo edi- 
dit, eb. 1777. — Lebensgefhichte Carl IV;, Königs von. Böhmen, 2Bde., 
eb.1780—81: — Böhmifche, mähr. und fhlef: Gelehrte aus dem Orden 
der Jefuiten, eb. 1786: >-Lebensgefchichte des böhm: Königs Wenzel, 2Bre. 
eb. 1788— 90. — Von P.’s bohm. Grammatik erſchienen 2 Auflagen, eb. 
.1795 und 1798. In Handſchrift hinterließ er nach feinem Tode zu Pragam 
21. Febr. 1801 : Summäria diplomatum Moraviae 1048— 1306, mo: 
bey ihm Gerrons (f. d;) bepülflih war, Die Zahl der angeführten Ur: 
kunden beträgt 763. | 

Pelzwerf und Sandel damit. Wie in andern Staaten, ver: 
minderten fi aud in Dfterreih dur zunehmende Eultur jene Thiere, 
welche brauchbares Pelzwerk liefern, indefen möchte davon immer nod 
fo diel zu gewinnen ſeyn, als der Kaiſerſtaat für eigenen Bedarf nö- 
thig hat, Bedürfniffe des höheren Luxus werden indeifen noch häufig aus 
den nördlichen Ländern und zwar durch Leipzig eingeführt, welde Stadt 
fih fhon feit Jahrhunderten ald Stapelplag des Pelzhandels erhalten 
bat und zwar in fol’ ausgedehntem Grade, daf nicht felten P:, 
in dem öfterr. Staate gefammelt, nah Leipzig gebradt wird und von 
dort wieder dur Ofterreich nach der Türkey geht. Die Gattungen Wil: 
des , weldie brauchbares P. liefern, find gegenwärtig noch Folgen: 
de: Hafen, befonders zahlreich in Ungarn und Böhmen; der Balz des 
böhmifhen Hafens wird wegen der Feinheit feiner Haare am meiiten 
gefhägt. Bären, Wölfe und Luchſe find in der öftlihen Hälfte des Kai— 
ferftaates noch ziemlich häufig, befonders aber Wölfe, derem jährlich in 
Ungarn und Galizien mehrere Taufend erlegt werden. Marder, Iltiſſe, 
Murmelthiere, Billihe, wilde Kagen zc. findet man ebenfalls in ziem- 
licher Quantität, im Ganzen find fie indeifen von geringer Wichtigkeit. 
Mitunter Eommen wohl auch Biber, Otter, Dachſe und noch andere 
Pelzihiere, jedod immer in geringer Anzahl vor. Der Gefammtwert: 
des im öfterr. Kaiferftaate gefammelten P.es möchte ungefähr jaäbhrlich 
aufz Million Gulden angenommen werden. Die Hauptpuncte des Pel; 
bandels find Wien und zunächſt Peith. 
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. Penfions:Inftitute, f. Civil-Penfione: und Desforgungs» 
Inftitute. 

Denzing, nieberöfterr. uraftes und ſchönes Dorf im V. U. W. W., 
weſtlich außer Wien, am linken Ufer des Wienfluſſes, dem Dorfe 
Hietzing gegenüber, mit 3,135 Einw., die ſich theils von Gewerben, 
theils vom Obſt- und Milchhandel ernähren. Unter den Gebäuden find 
viele anfehnliche, im Sommer von Wienern bewohnte, Tandhäufer mit 
fhönen Zier: und Obftgärten. Auf dem biefigen Friedhofe, der viele Fami— 
liengräber enthält, rubt unter einem einfaden Steine der Dichter Mat⸗ 
tbäusv. Collin. Diealte Pfarrkirche bat ein impofantes Grabmahl aus 
carrarifhem Marmor von Finella (irrig ald Canova's Werk bezeiche 
net), welches der ehemahlige Hofrath der oberften Zuftizftelle in Wien 
(legtlih Appellationg » Präfident in Benedig) Ign. v. Rottmann, 
feiner verftorbenen Gemahlinn errichten ließ. Sonft hat P. 2 Baummoll» 
und Seidenzeugdrudereyen, ein Badhaus, eine Cavalleries Eaferne, 
ein Kaffehhaus, einen öffentlichen Tanzſaal zc. 

Derdhtoldsdorf, f. Bertboldsdorf. 

Derg, oberöfterr. Marktflecken im Müplkreife, an der Naarn, ift 
durch feine weitverführten Mühlſteine und durch fein ordinäres Töpferges 
fire, welches häufig auf die Märkte nach-Wien gebracht wird, bes 
kannt. | 

Dergen, die Grafen. Mit Thomas v. P., wahrſcheinlich aus 
ben Niederlanden, beginnt diefes Gefhleht um 1560 feine Stamm⸗ 
folge in Ofterreih. Joh. Heinn, Cornel. v. P. auf Pluden; und 
Sonnenberg erlangte zuerft laut Diplom vom 8. Aug. 1663 eine 
Betätigung des alt bergebrachten Ritterftandes und den Xitel: „Edler 
Herr von Pergen,“ den 2. Jän. 1672 den erbländifchen, den 28. 
Dct. 1673 den Neichöfreyherrenftand , endlich den 27. Juny 1683 
den erbländifchen Grafenſtand. — Die 3 Brüder, Carl auf Thoma: 
berg und Feiftriß, Job. Bapt. auf Sebenftein und Franz 
Ant. auf Afpang wurden am k6. Dec. 1675 in den Freyherrnſtand 
und am 19. Dec. 1699 von Kaifer Qeop old I. in den Grafenſtand ers 
boden. Graf Joh. Ant. auf Oblath zc. befam den 23. Juny 1788 
das erledigte Oberft: Erbland» Münzmeifteramt in Ofterreich unter ber 
Ennd. — Gegenwärtiger Standesherr 1. Linie ift: Graf Joh Earl, 
gebor. den 8. Febr. 1797; 2. Linie: Graf Anton, gebor. den 7. Febr. 
1804, Oberft  Erbland: Münzmeifter. 

Dergen, Job. Ant. Grafv., EE geh. Rath, Staats- und 
Eonferenzminifter, wurde den 15. Februar 1735 zu Wien geboren. 
In feiner Jugend war er Edelfnabe bey der Kaiferinn Amalie, und 
madte ſolche Fortfchritte im feiner Ausbildung , daß er bereits 1747 
fühig war, die diplomatifche Laufbahn zu betreten und bey dem Grafen 
Cobenzl, Eaiferl. Geſandten bey Churmainz und ben vorbdern 
Reichskreiſen angeftellt zu werden. 1750 wurde er dem FE, Minifter 
v.Rihecourt, der dem Könige von England in feine deutfchen Länder 
gefolgt war, zugeſchickt, um diefem Minifler in verfchiedenen Reichs ange⸗ 
legenheiten, befonders aber über jene einerröm. Königswahl an die Hand 
zu gehen. In eben diefem Jahre wurde er von dem Staatskanzler, Gra- 
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fen v. Uhlfeld auf M. Thereſien's Befehl nah Wien berufen, und 
nach England zu geben beflimmt; auf weitern Befehl aber mit Anfang 
1751 als £. £. Kammerberr den Erzberzogen Carl und Leopold zus 
gegeben. Doc behielt er nicht lange diefe Beftimmung. 1752 wurde 
P. als k. k. bevollmädtigter Minifter bey den vorderen Neichskreifen 
nah Mainz abgefhict. Im May 1757 wurde ihm zugleich das Gou— 
vernement in den eroberten preußifchen Ländern aufgetragen, welches er 
bis nach dem Hubertöburger Friedensihluß (1763) führte. 1764 trat er 
als zweyter hurbaierifcher Bothſchafter bey der Wahl Kaiſer Joſeph's II. 
auf. — &o bedeutende Verdienſte bewirften , daß P. 1766 als Staats⸗ 
minifter nah Wien berufen wurde. Zuvor hatte er die Huldigung im Nab» 
men des Kaiferd Sofeph 11. in Frankfurt eingenommen. — Die 
KaiferinnMariaXTiherefia verlieh ihm bey feinem Eintreffen in Wien 
das Commandeurkreuz des Et. Stephan: Ordens, und übertrug ihm, 
nachdem er Sitz im Staatsrath genommen, die auswärtigen Angelegens 
beiten , fo wie die italienifchen und niederländifhen Departements unter 
der Leitung des geheim. Hof: und Staatskanzlers Fürften v. KAaunie. 
Von Joſeph LI. ward er zum Reichs » Conferenzminifter ernannt, und 
die Neichd - Conferenzen unter feinem Prafivium gehalten. — 177 

wurde P. das Großkreuz des St. Stephan-Ordens ertheilt, und die 
Erelle eined oberiten Randmarfchalld in Ofterreih mit dem Beyſatze 
zugefagt, daß er ſich ald Etaatsminiiter dem öffentlichen Dienfte nidt 
entziebe. Um ihm jedoch einige Erholung zu gönnen, ward ihm geſtattet, 
fi ein Jahr auf Neifen zu begeben. Aber fhon im April 1772 ward 
er nah Wien zurücdberufen und zur Beſitznehmung des Königreichs 
Galizien und Lodomerien abgeordnet, wo er als bevollmädigter Eaiferl. 
Commiffär, und zugleih als Gubernator bis 1774 verweilte. — 1775 
trat P. nach dem Tode des Fürſten TZrautfon, die Etelle eines nie: 
deröſterr. Landmarſchalls, mit Beybehaltung feiner Staateminiiter: 
charge und des Gehalts wirklih an. — Nah dem Tode der Kaiferinn 
M. Therefia, (1780) verordnete Joſeph II., das die Stelle eines 
Regierungs- Präfidenten mit jener eines Landmarſchalls, fo wie das ber: 
ordnete Collegium, welches jedoh nur auf. 2 Individuen, eines vom 
Herren» und des andern vom Nitterftande, reducirt wurde, mit der 
Regierung vereint werten follte. P. erhielt durch diefe Anordnung eine 
andere Beflimmung. Es wurden ihm nunmehr die Polizeyanftalten in 
Wien, ein Gutachten zu einer fpftematifhen Staatspolijey, und die 
Einrichtung der Gefängnijfe aufgetragen. — Kaiſer Leopold Il. 
ſetzte P., des Augenlichtes beraubt,” 1791 in Ruhe. Nachdem ed ibm 
geglücdt hatte, durch eine Operation fein Augenlicht wieder zu erhalten, 
übertrug ibm Kaifer Franz I. in dem bedenklihen Zeitpunct von 1793 
das Polizeyminiiterium, dem er zu allgemeiner Zufriedenheit voritand. 
1804 gab endlich der Kaifer der Bitte, ihm diefen beſchwerlichen Poften 
bey feinem hoben Alter abzunehmen, nad; doc ward er in der Eigen: 
fchaft als Conferenzminiſter bepbebalten, bey mehrfachen Veranlaffungen 
zu Rathe gezogen und in Xhätigfeit erhalten. — So bat P. bis auf fein 
den 12. May 1814 erfolgtes Ableben dem Staate nicht weniger ald 63 
Jahre in treuer Ergebenheit und mit unermüdeter Anftrengung gedient. 


— 
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DPerger, Siegm. $erd. v., akademiſcher Hiftorienmaler, k. F. 
Hoftbiermaler und 2. Euftos an der ka k. Gemäldegallerie im Belvedere, 
wurde ben 17. Auguft 1778 zu Wien geboren. Sein Vater, Kunfts 
freund und felbft Künſtler, ertheilte ihm den eriten Unterricht im Zeichs 
nen, zu welcher Kunſt P. fhon früh große Neigung zeigte. Seine weis 
tere Ausbildung erhielt er an der k. k. Akademie der bildenden Künfte in 
Wien. Nachdem P. diefelbe durd einige Jahre beſucht hatte, wurde er 
ald Hiftorienmaler in der Eaif. Porzellanfabrik angeftellt, welche Stelle 
it dur Il Fahre auf das genügendſte bekleidete. 1810 bereifte er Ita— 


lien und nachdem er verfhiedene gelungene hiftorifhe Gemälde, befonders 


aber Thierſtücke gelieferr hatte, erbielt er 1817 das Decret als k. k. Hof: 
thiermaler. 1819 vereinigte fih P. mit dem Buchhändler C. Haas(ſ. d.) 
jur Herausgabe ber fhönften und merkwürbigften Gemälde der k. k. Bil: 
dergallerie in Eopien nad) feinen Zeichnungen von den Mentvollften vater: 
landifhen Künftfern in Kupfer geftochen. Diefes Werk, Welches 1820 zu 
eriheinen begann und 1833 mit 240 Blättern beendigt wurde, erfreute 


fih einer allgemein ehrenden Anerkennung, obſchon die Zeichnungen der | 


Copien nicht immer zu loben feyn dürften. 1825 wurde P. zum 2. 
Cuſtos an der k. k. Gemäldegallerie ernannt, welchen Poſten er durch 
ſeine Bereitwilligkeit, junge Künſtler auf ihrer ſteilen Bahn mit 
ſeinen Erfahrungen im Gebiethe der Kunſt zu unterſtützen, auf das 
lobenswertheſte bekleidet. Unter ſeinen zahlreichen Leiſtungen zeichnen 
ſich beſonders aus: Ein großeshiſtoriſches Bild in Ohl, mit lebensgro— 
ben Figuren, den Augenblick darſtellend, in welchem Eukles die Athe— 
ner von dem Siege bey Marathon benachrichtigt. Mehrere Scenen aus 
der Waterlandsgefhichte, in Acynatinta geftochen. — Das Pferderennen 
von Kopcſan mitmehreren 100 Figuren,in Oblausgeführ.— Homer, 
dey Athen fingend. Auch ald Kupferiteher hat P. Mannigfaltiged mit 
ter Radirnadel und in punctirter Manier geleitet. Es erfdienen von 
um auch in Acquatinta mit Text: Scenen aus der Vaterlandsgeſchichte, 
Wien 1813. — Erfreuliches verfpricht deifen hoffnungsvoller Sohn: 
Ant. v. Perger, von welchem bereits einige fehr gelungene Leijtuns 
gen in den Wiener Kunftausftellungen zu feben waren. 

Dergine (Pergen) , tyrol. Markt im Xrienter Kreife, mit 
12,000 Einwohnern, einem Scloffe, Franciscanerklofter, Tuchmanu⸗ 
factur, Seidenweberey, einem Eifenbergwert, Mühlſteinbruche, ftarz 
kom Weinbau ꝛc. 

Derin vo. Gradenftein, Jofepbine , geborne v. Vogel: 
lang, iſt die Tochter des als k. k. öfterr. Generals Fefdzeugmeiiter vers 
fordenen Ludwig Freyh. (vordem Neichsritters) v. Vogelſang, 
Ritters des Maria Therefien- Ordens, und ward zu Brüffel den 
10, Gebr. 1779 geboren. Sie zeigte fehr früh eine große Empfanglic- 
keit für Poefie. Als 1794 die öfterr. Truppen die Niederlande raum: 
ten, kam fie mit ihrer Familie nad Deutfchland, wo deren jedesmah— 
igen Aufenthalte in den Rhein: und Maingegenden die verſchiedenen Be— 
wegungen der Truppen beftimmten. Die Nothwendigkeit und das 
Bedürfniß der Mittheilung braten fie zur Kenntniß der deutfchen 
Sprage ohne förmlichen Unterricht in derfelben , nn in dem Hauſe 
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ihrer Ältern feit ihret früheſten Kindheit, bie franzöfifhe Sprache 
allein verftehen gelernt, und in berfelben erft nad ihrem 10. Sabre, 
durch die Schweſter Ei Mutter, gründlichen Unterricht erhalten hatte; 
— Sin ihrem 17. re las fie zum erften Mahle ein deutſches Bud, 
beffen Inhalt fie mehr errieth als verftand. Ungeachtet es ihr dabey an 
aller Hülfe fehlte, fuhr fie fort, gemeinfhaftlihd mit ihrer älteren 
Schweſter, deutfch zu lefen. Auf diefe Weife lernte fie auch deutſche 
Dichter Eennen. 1797 ließ ſich ihre Familie in Linz nieder. Bald dar: 
auf verehlichte fh Sofephime dafelbft mit Eberhard Perin, wel⸗ 
cher in der Folge, nachdem er mehrere Jahre vorher den Adel mit dem 
Beynahmen von Gradenftein erworben, zu dem Range eines k. k. 
wirft. Mofrathes bey der geb. Hof- und Staatskanzley befördert, 
und in Folge feiner Ernennung zum Leopold - Ordens : Ritter, in den 
KRitterftand der kak. öſterr. Erbländer erhoben worden ift. Seit ihrer 
Verehlichung beftimmten die jedesmahligen Dienftverhältniffe ihres Ge: 
mahls, ihren jeweiligen Aufenthalt. So fam fie mis ihm nad 
Brünn; fpäter nah Venedig (wo fie durd Umgang und 
Lectüre ihre Kenntniß der italienifhen Sprache vervollfommte) und 1806 
nah Wien, welches feitdem ihr Wohnort ift. Schon feit ihrer Zus 
gend hatte fie in ihrer Mutterfprache fih im Dichten verſucht. In ih: 
vem 33. Jahre entfchloß fie fi zuerft einen Roman in franzöfifcher 
Sprache: La Dame grise, Paris 1816, herauszugeben, dem die Con- 
tes gothiques,“ eb. 1818 folgten, von denen fie aber der willfärlichen 
Veränderungen und Zufüge wegen, die fiein Paris erlitten hatten, in 
bemfelben Jahre in Wien eine neue Auflage veranftaltete. Sie verlor 
nun für den Augenbli die Luft, noch etwas in franzöfifcher Sprache 
drucken zu laffen. Sie widmete fi ſonach mehr der deutfchen Mufe, 
welche fie fhon lange forgfam im Stillen gebegt hatte; daber ihre Bey⸗ 
träge zur Aglaja in einer Reihe von Erzählungen in den Sabrgängen 
von 1820 (Glück im Leiden), 1821 (Leidenim Glüde, ald Gegenitücd), 
1822 (die Rückkehr), 1824 (die Unerfahrne), 1826 (die Pauliftinn). Int: 
befondere: Erzählungen, Leipzig 1823. — Im Gefellfchafter für einfame 
Stunden, Prag 1823.— Der Mißgriff. — Des Gärtners Klage. (Lied.) — 
Mehrere Gedichteim Kranz, einerin Prag erfchienenen Zeitfchrift. In der 
Wiener Mode-Zeitung 1827: Der Marquis von Abrantes (Novelle); in 
demfelben und indem folgenden Jahrgange 2 profaifche Auffäge: Glüc der 
Armuth, und in der Wochenschrift: Berlinifche Blätter für deutfche Frauen, 
beransgegeben von de la Motte Fouqué, Berlin 1829, 2. Bdes. 
2. Heft: Die Nahbarfhaft (Erzählung). Seitdem hat fih P. wieder 
mit befonderer Vorliebe der franzöfifchen Literatur zugewendet. In einem 
Zeitraume von ungefähr 10 Jahren fchrieb fie nachbenannte franzöfifche 
dramatifche Werke, fümmtlih in gebundener Sprache: Rosemonde, 
tragedie en 5 actes (beendigt 1826). — Telessilla, tragedie en 3 
actes 1827. — L’inconsequent, comedie en5actes 1828. — La 
terreur du ridicule, comedie en 3 actes 1829. — Vanina, trag6- 
die en 5 actes 1831. — L’amant d’Alicante, drame heroi-co- 
mique en 5 actes 1834, von welden die Verfafferinn-bisher noch keines 
der Offentlichkeit übergeben hat. | 
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Derinet, Joahim, Schaufpieler und Localfhaufpieldichter des 
privil, Theaters in der Leopoldftadt in Wien, wurde geboren zu Wien 
den 20. Dct. 1765. Schon in frübefter Jugend zeigte er grofie Vorliebe 
und nicht gemeines Talent für darftellende Kunft. Während feiner Stu» 
dien, befonders aber nach deren Vollendung, fpielte P. mit Beyfall auf 
Haustheatern, und bereits 1784 übernahm er mit Ahlen und Gewey 
das damahls beftehende Iheater am Neuftift zum Faſan, wo fie, mit 
mehreren Dilettanten, unentgeldliche Vorfiellungen gaben. Nach und nad 
trat P., immer mehr in Übung gefommen, mehreren Privatgefellichafr 
sen bey, deren es damahls eine bedeutende Menge gab und fchloß fich 
endlich der Liebbaber-SchaufpielersGefellfchaft, welche zu diefer Zeit im E. E. 
Zaubitummen-Inftitute beitand, an. 1785 trat P. u als Dilettant im k.k. 
priv. Theater in der Leopoldſtadt und darauf auch in jenem im Freyhauſe auf 
der Wieden mit Beyfall auf und begann ſich auch bereits dem Schriftiteller: 
face in Broſchüren und llberfegungen aus dem Franzöſiſchen zu widmen. 
1789 wurde er endlich ald Schaufpieler und Theaterdichter im Leopoldftädter 
Theater engagirt, wo er durch 8 Jahre in beyden Fächern viel Beyfall 
fand. 1798 nahm P. ein Engagement by Schifaneders Truppe an, 
wo er ebenfalls zu gefallen wußte, 1803 aber berief ihn Hens ler, ber 
nah Marinelli's Tode das Leopoldftädter Theater pachtete, wieder an 
jene Bühne, welcher er von nun an (einen fehsmonathlichen Aufenthalt 
1807 by Schikaneder in Brünn, berdie Direction des dortigen Thea» 
kerd übernommen hatte, ausgenommen) bis zu feinem Tode, welcher den 4. 
Febt. 1816 erfolgte, feine ganzen Kräfte widmete. Seine heitere Laune 
behielt er his zum ießten Augenblicke, ja noch wenige Stunden vor ſei⸗ 
nem Tode fihrieb.er an einen feiner Freunde einen fehr launigen Brief 
über die Beftimmung und das Schickſal feines letzten Stüdes: Dragon 
oder der Hund bed Aubri, einer Parodie des bekannten Chorführers aller 
Zhiercomödien, .deren Aufführung und Erfolg P. jedoch nicht mehr er- 
lebte. Als Schriftfteller zeichnete fih P. befonders durch leichten Wis und 
eine befondere Fertigkeit im Verfifiziren und Reimen aus. Werdienftlich 
bleibt troß vieler Mängel feine Bearbeitung mehrerer Stüde Hafs 
ner, 3. B.: Evakathel und Schnudi; die Schweftern von Prag; das 
lufiige Beylager (der Hausregent) ; dad neue Sonntagskind (der Furcht⸗ 
fame) ꝛc. Ps eigentlihed Fach war jenes der Parodie, in welchem 
er auch fo manches gelungene Product lieferte, obſchon ſich alle derfelben 
nicht einer gewiifen Derbbeit erwehren Eönnen, welche jedoch damahls 
dem Gefhmade des Publicums ebenfo zufagte, ald heutzutage fenten» 
tiöfe, byperfentimentale, von Phantafie und Geifterfouf wimmelnde Er⸗ 
jeugniffe, wobey immer noch die Frage entiteht, welche von beyden Sat» 
tungen volksthlimlicher und zweckmäßiger zu nennen ift. Zu P.’s belieb⸗ 
teten Stücken diefer Art gehörten: Alcefte; Idas und Marpiffa; Cora; 
der Schufterfegerabend 2c. Als Schaufpieler war er, obwohl in manchen 
Rollen beliebt, nicht befonders ausgezeichnet zu nennen. 

. Perninger (Bärringer), böhm. Bergflecken im Elbogner Kreife, 
un Bergbau auf Zinn und Silber, eine Schmelzhütte und Spigen- 
oͤppeley. 
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Dernftein, Herrfhaft und uralted Bergſchloß im Brünner Kreife 
Mährens, auf einem FSelfengipfel, eine der merkwürdigſten alten Bur⸗ 
gen, der ed nirgends an ©olidität, aber durdaus an Symmetrie fehlt. 
Zwey ftarke Ringmauern, zwiſchen denen ſich ein tiefer Graben binab- 
ſenkt, umfdließen das Schloß, in weldhes 5 Thore führen, einft mit 
Aufzugbrüden verwahrt, Durd den weiten Hofraum über eine Treppe 
und durd ein altes gothiſches, mit Wapen verfchtedener ehemahliger 
Burgheren verzierte Portal gelangt man in das Innere. Auf dem fübs 
lihen Bergabhange ſchließt fich ein englifher Garten mit mehreren Denk, 
mählern an, worunter jenes des verftorbenen Befißerd Ign. Freyh. v. 
Schröfl, eines würdigen Patrioten, von Andr. Shweigl. Schon 
im Anfange des 12, Sahrhunderts erfcheinen die Bejiger der Burg mit 
dem Nahmen Perftayn urkundlid. — In der Nahe von P. bricht 
weißer Marmor, Noch find die herrſchaftlichen Eifenwerke, Eifenhäm: 
mer und Schmelzöfen zu bemerken. | 

Dernftein, Wratislaw v. Diefer in vieler Beziehung ausge 
zeichnete Staatsmann wurde 1520 zu Groß-Meferitfch in Mähren 
geboren, und bildete feine herrlichen Geiftesanlagen auf den Hochſchulen 

u Prag und Wien. Er weihte fih, nachdem. er mehreren Feldzügen 
— * dem Civildienſte und erwarb ſich die Gunſt Maximi— 
lian's II., der ihn zum Rath, Kämmerer und Oberſtſtallmeiſter er— 
nannte, und 1567 die Würde eines oberſten Kanzlers im Königreiche 
Böhmen verlieh. 1573 ward er von dem Kaiſer als Bevollmaͤchtigter zu 
dem polniſchen Reichſtage abgeſchickt, um dafelbft die Angelegenheiten 
des Kaifers durchzufegen. Auf P.'s Fürbitte beftätigte Marimilian 
wider alle Erwartung ſämmtliche Privilegien. der Stadt Proßnis in 
Mähren, die des Kaifers Unwillen erregt hatte, weil fie eine Anzahl pis 
Eardifcher Gelehrten und eine denfelben zugehörige Buchdruderey aufs 
genommen hatte. Nah dem Tode Marimilian’s II. wurde P. von 
Rudolph ll, in feiner Würde beftätigt. Ubrigens war er nebft feinen 
Berdienften ald Staatsmann auch in Wilfenfhaft und unft nicht min» 
der thätig, ſchätzte, unterftüßte die Gelehrten mit nicht geringen "Auf: 
opferungen und vermehrte die zu Zobitfhau aufgeftellte Familienbi— 
bliothek mit den Eoftbarften zu-feiner Zeit erfchienenen Werken. Die 
Schlöſſer Pernftein, Pardubik und Leitomiſchl wurden von 
ibm mit Gemälden berühmter Meifter ausgeziert, Gärten neu ange: 
legt und die Warferleitungen vorzüglich verbeffert. Eine Menge von ihm 
für mehrere feiner Städte und Märkte ausgefertigten Privilegien zeugt 
von feinem Bemühen, aud den Wohlftand feiner Unterthanen zu erbös 
ben, obwohl fein eigener durd feine Prachtliebe immer mehr berabfanf, 
Er itarb den 30. Dct. 1587 und wurde auf dem Hradſchin zu Prag 
bey St. Veit in der fogenannten Pernitein’fhen Capelle beygeſetzt. 
Don feiner Gemahlinn Maria, einer Tochter des berühmten Eaiferl. 
Feldherrn und fpanifhen Grand Don Juan Maricque; de Lara, 
binterließ er eine Tochter Polyrena und 2 Söhne Marimilian 
und Johann. Erftere war zweymahl und zwar mit dem böhm. Oberſt⸗ 
burggrafen Wilh. v. Roſenberg und nach deſſen Ableben mit Zden: 
Fo Adalbert, dem erſten Fürſten von Lobkowitz vermählt, durch 
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welden fie bie Stammutter der Fürften von Lobkowitz wurde. Der 
ältere Sohn Marimilian hatte fi dem geiſtlichen Stande gewid» 
met, ber jüngere Johann blieb daber, der alleinige Erbe der Güter des 
Waters, mit deifen einzigem Sohn Wratislam, der 1631 in einem 
Ireffen gegen die Schweden zwifhen Wolmerftädt und Tanger- 
münde fiel, das Geſchlecht Pernftein erloſch. 

Derfenbeug, niederöfterr. Marktflecken und Hauptort der gleichnab: 
migen Eaiferl, Patrimonialherrfhaftim®B. O.M. B. Das ausder Donau 
emporiteigende Zelfenfhloß beherrfcht eine weite Ausſicht. Es ift zwar 
über 800 Sabre alt; feine Alterthümlichkeit ift jedoch durd die vielen 
Umbauungen verfhmwunden. Das jetige Schloß ift ein 2 Stock hohes, 
eckiges Gebäude mit einem großen Thurme gegen die Donau, Sein In— 
neres ift.geräumig und weitläufig; im nördlichen Theile find 2 Capellen, 
Der Anblid der öjterreichifchen und ſteyermärkiſchen Alvenkette und des 
Laufes der Donau ift entzüdend. In den Garten führt über eine tiefe 
Gaſſe des Ortes eine 50 Klafter lange Brüde. — Der Ort felbft, am 
Fuße des Schlofberges, der Stadt Ips gegenüber, hat nur 74 Haus 
fer und 330 Einwohner. Die biefigen Schiffmeiiter fenden jährlih 350 
befrachtete Schiffe ſtromaufwärts bis nah Negensburg und 850 
Schiffe nebft 25 Flöffen, meiftens mit Holz, ftromabwärts nah Wien, 
Preßburg und Peſth. Der Ort ift auch dadurd lebhaft und wohlha— 
bend, weil bier viele Schiffe, befonders Kehlheimer, gebaut werden. 
— Bey P. wurde vor einiger Zeit ein in Verfall gekommenes Graphit: 
bergmwerf wieder aufgenommen. 

Peſchiera, lombard. Marktfleken und Seftung in der Delegation 
Mantua, mit 300 Einw. (ohne der Beſatzung), in einer tiefen Lage am 
Gardafee, wo der Mincio aus demfelben fließt, bar breite Wailergräs 
ben, Zugbrüden und Wälle, und ein Arfenal. Die Pläge und Gaſſen 
find an vielen Stellen mit Gras überwadhfen, und auf dem Plaße fteht 
“eine große und ſchoͤne Caferne. Der Ort ift bekannt durch mehrere Be: 
lagerungen, wobey Kriegsflottillen fih auf dem See befämpften. An 
die Feſtung ſtoßt ein zu einem verfhanzten Lager für eine große Armee 
ganz geeignetes Terrain, durchſchnitten von der großen Straße. 

Deflina v. Czechorod, Jgn., Director des kak. Zhierz Heil: 
inftituts in Wien, wurde 1766 zu Kofteles in Böhmen geboren. 
Die philofophifhen Studien vollendete er in der Hauptitadt feines Ba; 
terlandes, und entfhied fih dann für die Arzneykunde. Um derfelben 
mit Erfolg obliegen zu fönnen, begab er fih nah Wien, wofelbft 
er fih fofehr auszeichnete, und befonders an dem anatomischen Theater eine 
fo feltene Gewandtbeit darthat, daß man ihm die Stelle des Profectors 
anvertraute. Er correpetirte auch die Zergliederungskunde an ber 
Hochſchule, an der er für die Bildung junger Arzte viel’ Wohlthätrges 
wirkte. — Nachdem P. den Doctorhut erlangt hatte, ward er zu dem 
Poſten des anatomifhen Demonftrators am der hieſigen k. k. Thierarzney⸗ 
anitalt berufen, wodurch er in eine Rage verfegt ward, im welcher er für 
fein Fach am meiiten wirken konnte. Er verfäumte auch Eeinen Anlaß, 
das im ihn gefeßte Zutrauen zu rechtfertigen, weßhalb er nachmahls 
niht nur zum Hofthierarzt ernannt wurde, fondern auch aus dem Aus: 


Fi 


184 | Deflina v. Ezehorod, Thom. Joh. 


land rühmliche Anerkennung feines Verdienftes erhielt, indem er in eine 
lebhafte Eorrefpondenz gezogen, und von ber königl. fähf. ökonom. Ges 
felfhaft zu Leipzig unter die Zahl ihrer Mitglieder aufgenommen 
wurde. — Bon 1798—1801 ftand. er zwar dem Inſtitute vor, und leitete 
alle Angelegenheiten, ward aber erft fpäter zum wirkt. Director ernannt. 
Selbſt dann behielt er noch die erfte Profeſſur an der Anftalt, und aus feiner 
Schule ging eine Reihe von tüchtigen Thierärzten hervor. Ein bejon« 
ders wichtiges Werk bat er dadurch ausgeführt, daß er der Schafpocdens 
Impfung Eingang verfchaffte, welche durd ihn gegründet auf den Wohl: 
ftand der Landleute, nahmentlih der Wiehzüchter, großen Einfluß 
nahm. Er fuchte überall Liebe für den Stand ded Thierarztes zu weden, 
welches ibm auch bey feiner wohlmollenden , eindringlihen Gabe des 
Umgangs in vollem Maße gelang. — P. verfuchte fih auch ald Schrifts 
fteller in feinem Bade, und feiner Schrift: Anleitung zur Heilung dev 
Viehpeſt mittelft der eifenhältigen Salzſäure (Wien 1802), ward von Sach⸗ 
verftändigen in ganz Deutfchland ungetheilte Anerkennung, binfichtlich der 
gediegenen practifhen Brauchbarkeit ihrer Daten. Auch nad feinem To⸗ 
be, welder am 24. Febr. 1808 erfolgte, fand man nod eine zweyte, 
ſehr entfprechende Arbeit über die Erkenntniß des Pferdealterd aus den Zaͤh⸗ 
nen, im Manuferipte vor, welche auch (Mien 1824) im Druck erfchien. 

Peflina v. Czechorod, Thom. Job., einer der gelehrteften 
Männer Böhmens, 1629 zu Poczatekgeboren, befudhte die Grams 
matifal= und Humanitäts » Claffen zu Neuhaus, und dann die Unis 
verfität in Prag. Er widmete fi dem geiftlihen Stande, wurde in 
das Convict in Prag aufgenommen, und ald er die Priefterweihe era 
halten hatte, war er in der Seelforge fo thätig, daß er fhon im 26. 
Jahre die Würde eines Dechants zu Koftele& erhielt, die er bald mis 
jener zu Leitomiſchl vertaufchte, einer Stadt, welche damahls wer 
gen einer fehr guten Buchdrucderey im Nufe war, was ihm ©elegens 
beit verfhaffen follte, feine gelebrten Arbeiten, befonders in der vater: 
ländifhen Geſchichtskunde, zu betreiben. Seine Gelehrſamkeit und fein 
vortreffliher Charakter babnıten ihm den Weg zu einer Domberrnftelle 
erit zu Reitmeriß, dann bey der Golegiatliche auf dem Wilfehrad zu 
Prag, und zulest an der Metropolitankirche dafelbft, wo er fpäter 
zum Domdechant und Zitular: Bifhof von Semendria erhoben, 
nicht nur durch feine Beredfamkeit in der böhmifhen Sprache Auffehen 
erregte, fondern auch neue und wichtige Hülfsmittel fand, feine hiſto— 
rifchen Unterſuchungen fortzufegen. Der zahlreiche Vorrath von Büchern, 
Handſchriften und Urkunden im Archiv des Domcapiteld und der Um— 
gang mit Balbin erhöhte feinen Eifer. Das erſte Werk, wodurd 
fih P. bekannt machte, war fein: Ucalegon Germaniae, Italiae et 
Poloniae Hungaria flamma belli turciciardens, Leitomifhl 1664. 
Die damahligen Nachrichten von dem Einfalle ber Türken in Ungarn 
und Mähren veranlaßten 3 Auflagen diefes Werkes und eine böbmiſche 
Uberfeßung. Liber die Gefchichte der Prager Metropolitankirhe fchrieb 
er ein ausführliches Werk unter dem Titel: Phosphorus septicornus, 
stella alias matutina, hoc est metropol. divi Viti ecclesiae Pra- 
gensis majestaset gloria, Prag 1673. Nachdem er fein in böhmifcher 
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Sprache gefchriebenes Werl: Prodromus Moravographiae, Leitomis 
ſchl 1663, herausgegeben hatte, erfhien der ſchon lange erwartete: 
Mars moravicus, Prag 1677 (Fol.), worin er die Geſchichte von 
Maͤhren bis zur Schlacht bey Mo hacs in latein. Sprache erzählt. 
Die Herausgabe bed 2. Bandes verhinderte fein frübzeitiger Zod 1680. 
Seittem bat fih für diefe Eein Mäcen gefunden. Der ungedrudte 
Band erfheint in dem Cerron i'ſchen Hanbfhriften Catalog, und de: 
findet ſich dermahlen feit Kurzem in der erzbiſchöflichen Bibliothek zu 
Kremfier in Mähren, welde der jegige Olmützer Fürſt-Erzbiſchof, 
Gerd. Maria, Srafvon Chotek, ald ein warmer Freund der Wifs 
ſenſchaften mit feltenen vaterländifhen Werken zu bereichern fucht. 
Peſth, ungar. Eönigl. Freyſtadt im vereinigten Peſther, Pilifer 
und Solther Comitar, Geſchichte. P. ward unter Arpad erbaut und 
unter Stephan dem Heiligen burd neue Anfiedlungen bedeutend 
erweitert. Nach dem erften Einfalle der Tartaren in Ungarn 1233 wurde 
zu P. die erfte Kirche von Dominicanern erbaut. Das Jahr 1241 war 
eines der unglüclichiten in der Gefchichte Ungarns; indem die Zartaren 
damahls einen zweyten großen Einfall in Ungarn madten. Das Ge: 
mälde der — allgemeinen Verwüſtung umfaßte auch die unglück— 
liche Zerſtörung dieſer Stadt, hiermit auch die Vernichtung aller Denk» 
mähler aus jenen frühern merkwürdigen Zeitperioden, in welchen der Ort 
als eine große, fehr reiche, von deutfchen Völkern bewohnte Stadt, als 
die Pforte der Donau gefchildert wird. Nichts. defto weniger erhob, fid) 
diefer Ort bey der Rückkehr des Königs Bela IV. bald wieder, Auf feis 
nen Befehl erhielt die Stadt Ringmauern; Wiener, Regensburger, 
Franken, Sachſen, Bayern, Polen und Venetianer kamen ins Land, 
und fhon 1253 bat man Spuren bedeutender Zuchmanufacturen. Durch 
eine allgemeine Ruhe im Reiche gewann auch P. in feiner inneren Vers 
fhönerung. Mit Andreas III. war der Herrfherflamm der Arpaden 
1301 ausgeftorben, und in den unruhigen Zeiten der Königswahlen, 
beren wichtigite Auftritte dur die Reichsverſammlungen auf dem Räs 
fo 8 in und bey P. Statt hatten, erlebte der Ort, bey dem Wechfel der 
Zeitverhältniffe manches Ereigniß, das bald wohlthätig, bald verderblich 
auf feine Eriften; wirkte. Bey dem Umſtande, daß von nun an die Lands 
tage fortwährend in den Ebenen des Peſther Gebiethes gehalten wurden, 
und Ludwig I. feine Refidenz von Wiffegcad nah Ofen und 
Siegmund die feinige auf den heutigen Feftungsberg verlegte, mußte 
der Wohlſtand der Stade fich merklich heben, wozu die Begünftigungen 
Siegmund’s das meifte beytrugen, indem er den Bewohnern das 
Marktreht fchenkte, und die für jene Zeiten noch nicht allgemeine Ehre 
zufierte, eigene Deputirte mist Sitz und Stimme auf den Landtag 
fhiden zu Eönnen. Ein Einfall der Osmanen 1529 brachte Schreden 
über P. Nach einem abermahligen miflungenen Verſuche Kaifer Ferdir 
nand's I., mußte P. fi dem türkifhen Joche wieder unterwerfen, und 
wiewohl 1541 Dfterreich mit erneuerten Kräften einen Feldzug gegen 
diefe Feinde unternahm, fo war body fein Ausgang minder glücklich, wo⸗ 
bey bie Belagerung und Eroberung der Stadt noch alles vernichtete, was 
die fonftigen Kriegsftürme übrig gelaffen hatten, und in diefem trauris 
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gen Zuftande blieb P. ganz im ungeftdrten Bejige der Türken durch 
60 Zahre. 1602 gelang zwar dem General, Lord Rußworm, die 
Eroberung P.'s, mehr dur lberfall, als dur Belagerung, doch war 
P. in einem noch elenderen Zuftande als vorhin; Fein Haus war gan;, 
alles fait der Erde gleih. Wenige Menfchen wohnten bier und vom 
Handel war keine Rede mehr. In diefer elenden Lage ſchmachtete P. 
fortwährend bis 1684, in welchem der Herzog Carl von Lothringen 
fich diefes Ortes bemächtigte; durch “ie mißlungene Belagerung Ofens 
aber fich zurücdzog, und P. neuerdings der Naubgier der Türken übers 
Tief. 1686 erſchien endlih jener glückliche Zeitpunct, in welchem ein 
befferes Los für die Stadt, fo wie für das ganze Land durd die Waffen 
der Ofterreicher entfchieden wurde. Der Herzog von Lothringen und der 
Prinz von Baden zogen mit ihren Truppen ohne Widerftand in P. ein, 
welches die Türken ſchon früher verlaffen und zum 5. und legten Mahle 
in Beſitz gehabt harten. Die eroberte Stadt hatte ein trauriges Aus— 
fehen, vom Brande zeritört, lag fie größtentheils im Schutte, die noch 
übrigen Gebäude waren nur niedrige Hütten und Ställe. Sie hatte 
Feine DVorftädte, fondern war innerhalb ihrer Mauern befchränft, die 
durch die mannigfaltigen Belagerungen oft zerftört und durch die Tür: 
fen nur darum wieder ausgebejfert wurden, um Schutzwehr gegen neue 
Anfälle der Ofterreicher zu haben. Die Einwohner waren gering an der 
Zahl und arm, wenige Chriften unter ihnen, faft die meiiten Freinde, 
«die ſich mad dem Abzuge der Türken auch allmahlig verloren. Diefe in 
derfchtedenen Epochen oft fo beruhmte Stadt hatte endlich durch die ver— 
derblichen Kriege ihre früheren Privilegien, Freyheiten und Rechte, ja 
fogar das Andenken an diefelden mit den Urkunden zugleich verloren, 
Doc bald lockte die allgemeine Ruhe und Sicherheit viele Fremde in 
diefen zum Kandel geneigten Plat, deren erite Ankoınmlinge Naizen, 
und fpäter auch Deutfdhe waren. Das aufmerkfame Auge Leopold's I. 
ſuchte dur wohlthätige Anordnungen die raſchen Schritte der Cultur 
zu unterjtügen, und fo ging eine wohlthätige Sonne auf über die nene 
Pflanzung diefes lange durch zeritörende Ereigniife Ode gelegenen Grun— 
des, und wenn auch die für Ungarn fo verderblichen Unruhen des Fürs 
fien Räkoczy wieder mande traurige Erinnerungen an die Vergans 
genheit weckten , ſo waren diefe doch für das innere der Stadt ohne 
üble Folgen, da fich die Wuth der fogenanıiten Kurutzen an den Mauern 
diefer Stadt brach. Nah 7 unruhigen Jahren wurde endlich 1711, 
vorzüglih durh die Bemühungen des Generald Joh. Grafen von 
Palffy, dieſerKäkoczy'ſcheKurutzen-Krieg, und mit ihm der Einfluß der 
Zürken indie Angelegenheitenlingarns gehoben. Anfangs des vorigen Sahrs 
bundertes ſah ſich P. noch unter den unbedeutendften Flecken des König: 
reichs. Leopold I. erhob es erit 1703 in den Rang der königl. Frey— 
ftädte ; eine Auszeichnung, die jedoch noch Eeineswegs zu einem Schluife 
auf eine fhon damahls anfehnliche Bevölkerung berechtigte. Daß fich im 
Gegentheile die Zunahme ihrer Ausdehnung erit von Maria There: 
fia’d Regierung an datirt, beurfundet der Nahme ihrer alteften Vor— 
ftädte. Ihre nahmahlige Vergrößerung nahm ihren höchſten Schwung 
unter Kaifer Jo ſeph IE, wo fie an Flähenraum beynahe die Hälfte 
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ihrer gegenwärtigen Größe gewann. Die Richtung, welche diefe Ver: 
größerung landeinwärts in Form zweyer Flügel, einen nördlichen und 
einen öftlihen, genommen, ließ noch zu beyden Seiten ber Stadt einen 
unbebauten Raum, deifen vortbeilhafte Lage am Donauufer die immer 
fteigende Induſtrie der letzten Decennien unmöglich überfeben Eonnte, 
und aud wirklich zur Anlegung zweyer ganz neuen Vorſtädte zu bes 
nugen wußte. In diefer Ausdehnung breitet fih die Stadt P. jept 
in -ungeregelter Form, auf einer weiten &andflähe aus, bie ihr, 
- Raum genug zur ferneren Vergrößerung bietbet. — Topographie: 
P. liegt am linken Ufer der Donau, Dfen gegenüber. Der Umfang 
der Stadt und der von 5 Barrieren eingefhloifenen 4 Vorftädte, bes 
trägt 13 deutfche Meilen. Die Zahl der Gaſſen beläuft fih im Ganzen 
auf 200, die Zahl der Häufer auf 4,510 mit Inbegriff von 13 Kirchen, 
und die der Einwohner ohne Garniſon überfteigt 60,000. Unter den 
Kirchen ragt die Univerſitätskirche durch ihre prächtigen Thürme und 
meiiterhaften Srescomalereyen hervor. Demnächit ift die gothiſche Pfarr 
firche der innern Stadt mit dem Grabmahle des Feldjeugmeiiterd Kray 
febenswerth. Die übrigen Eatholifhen Kirchen find von feiner architek— 
tonifhen Bedeutenheit, wogegen die griehifhe Kirche an der Donau in 
jeder Hinficht unter die vorzüglichften Gebäude gehört. Die beyden Kirs 
hen der Proteftanten und Neformirten find von einfaher Bauart. — 
Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnet fih das Invalidenhaus 
mit 4 Stodwerken und einem Umfang von 370 Kl. aus. Die übrigen 
fehenswürdigen Gebäude find: Die Umiverfität, das große Ragerfpital, 
das Mufeum, das Piariften-Collegium, die Curia und das Comitathaus, 
das prächtige Theater, über 3000 Menfchen fallend, das Bürgerhofbitälzc., 
dann die Privatpaläfteder Grafen Karofyi, Sandor und Almafy, 
der Freyherrn Orczy ind Brudern u: m.a. In der Verzierung der 
Waarenauslagen ahmt P. die gefälligen Ausitattungen Wiens nad. 
P. iſt der Sitz der Septemviral- und Eönigl. Tafel uud anderer Stels 
len. Außer der Univerſitaͤt ald Anftalt, welche aus 49 Profeiforen ber 
fteht und gewöhnlich gegen 1000 Studenten zählt, befinden fidy noch 
mebrere wichtige literariihe Anititute in P. Obenan ftebt die ungar, 
gelehrte Gefellihäft und das National-Mufeum mitdem Münz: und Antis 
fen-, und dem Naturalien-Cabinet, dem techniſchen Mufeum und einer 
Bibliothek von 12,000 Bänden. Die Univerſitäts-Bibliothek enthalt 
60,000 Bände. Ferner gebören- zur Univerjität das phyſikaliſche, das 
anaromifchspathologifhe und das Naturalien:Cabinet, der große botanis 
fhe Garten und die Sternwarte in Ofen. Sonſtige öffentlihe Anftals 
ten find: Die Ihrerarznenfchule, das Gymnafium, ein englifches Fräu— 
feinstift, die NormalsHauptfhule und hTrivialſchulen, dann die Schufen der 
Griehen, Proteftanten, Reformirten und Juden. — Zu den Wohl: 
thätigkeitd-Anftalten find zuzäblen: Der wohlthätige Frauenverein, das 
ftädtifche Beamten: Penfions:Inftitut, das Mirger:, das Univerfitätd:, 
das Militärs und Armen: Spital, die Spitäler der nichtunirten Griechen 
und der Juden, das Armeninftitut ꝛc. — P. hat 26 Kaffehhäufer. Ei⸗ 
nige Ahnlichkeit mit dem Prater in Wien hat das Stadtwäldchen oder 
der neue Volksgarten außer der Therefienvoritadt. Auf der Margares 


183 Deftber, Ditifer und Solther Geſpanſchaft. 


then⸗ oder Palatininſel befinden ſich herrliche Anlagen, wo jährlich am 
Sonntage der Margarethenwoche ein Volksfeſt Statt findet. Ein anderes 
wird jährlih am Dftermontage auf dem Blocksberge in Ofenabgebalten, 
welches mit allen übrigen diefer Art denfelben Charakter hat. Es beſteht 
aus den verfchiedenartigiten. Beluftigungen, wobey ſich eine unge» 
beure Menfchenmenge im bunteiten Gewirre der Fröhlichkeit bingibt. 
Die Künftlergefellfchaft des Pefther Theaters gibt das ganze Jahr bin» 
durch täglih Vorftellungen im deutſchen Schaufpiele und in der Oper. 
" Die Breite des Vordergrumdes der Schaubühne beträgt 51 Fuß, weßs 
wegen das Theater aud zu größeren Spectafelitücden geeignet iſt. — 
Die eigentlige innere Stadt heißt die Altſt adt und beiteht aus 696 
Häuſern. So alt und unregelmäßig fie ift, wird doc) ihr finfteres Aus⸗ 
feben durch die einzelnen fhonen Gebäude unterbroden. — Von den 4 
Vorftüdten ift die * (ditadt, auch Neuſtadt genannt, der nörd⸗ 
liche Theil von P. Der neue Marktplatz zeichnet ſich Durch die Regelmäßig⸗ 
keit der Gebäude aus und gehört unter die größten Plätze, 100 Kl. lang, 
93 Kl. breit. Er dient als Paradeplag für die Garniſon und iſt der 
Gentralpunct des Handelsverkehrs. Das größte Gebäude der Leopold» 
ftadt it das Jofephinifche oder Neugebaͤude mit 5 Höfen, ein ungeheus 
rer Koloß, der jeßt als Artillerie-Laferne und zum Munitionsdepot vers 
wendet wird. Die Thereſienſtadt ift fehr lebhaft unt wird meiftens 
von Zuden bewohnt. Weniger bemerkenswerth find die Joſephſtadt 
und Franzensſtadt. — Durd die Donau ſteht P. mit Diterreich 
ob und unter der Enns, mit. Deutfhland und der Türken in Verbindung. 
Bey 8000 Fahrzeuge landen jährlih an den hiefigen Ufern. Mit allen 
Manufacturen und Naturproducten wird auf diefem Haupthandelsplatz e 
Ungarns, der zugleich den Hauptplag der ungar. Induftrie durch viels 
fültige Fabriken und Gewerbe. bildet, der anſehnlichſte Verkehr getries 
ben, vorzüglich mit Getreide, Wein, Wolle, Holz und Hornvieh. Die 
4 Peſther Sahrmärkte werden von Kauf: und Handels leuten aus allen 
Ländern Europa's befucht. Eine Schiffbrüäde von 240 Kl. verbindet P. 
mit Ofen. | Ä 

Peſther, Pilifer und Solther Gefpanfchaft, vereinigte, in 
Ungarn: größtentheild zwifhen den Flüſſen Donau und Theiß, zum 
Theile aber doch auch auf der rechten Seite des eriteren Fluſſes gelegen, 
191 32- geogr. Q.M. groß. Die Bevölkerung beläuft ih, auf 386,000 
Menihen, weldhe in 3 Städten (Dfen, Pefth und Waisgen), 20 
Märkten, 160 Dorfern und ILL Präadien wohnen. — Der nordweitlide 
Theil auf der rechten Seite der Donau ift gebirgig und ein Theil des 
großen Bakonyer Waldes dehnt fich in demjelben von der Weftgränze 
bis an die Donau aus; dagegen iſt alles Land über der Donau völlig 
eben und fo niedrig, daß es häufigen Überſchwemmungen unterliegt. 
Dort befindet fih au unmeit von Peſth das berühmte Feld Näkos, 
wo die Ungarn bis zu den Zeiten Qudwig's II. oft ihre Landtage hiel- 
ten und während derfelben auf freyem Felde bivouaquirten, oder in 
Zelten fih aufhielten. Dieſes macht auch einen Theil der Kecdkemeter 
Haide aus, deren unfruchtbarer Boden aus Sand und den Reiten uns 
zähliger Schalthiere beſteht, die noch deutlich auf einen großen See oder 
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ein Meer hinweiſen, das ihn in früheren Zeiten bedeckte. — Der frucht: 
barfte Theil diefes Comitats ift der nördliche, und zwar fvorzüglich auf 
dem öftlihen Donauufer, wo guter Aderbau, ziemlich ftarke Vieh— 
zuche und zugleich der Weinbau in großer Ausdehnung betrieben wird, 
welches letztere aber nicht weniger auf der Weftfeite der Fall ıft, wo an 
—* ſüdlichen Gebirgsabhange die trefflichen Ofner Weingewächſe vor: 
ommen. 

Peſtſeuchen im oͤſterreichiſchen Raiſerſtaate und beſon— 
ders in Wien. — Die Peſt, dieſe furchtbare Geißel der Menſchheit, 
hatte zwar auch ſchon in den älteften Zeiten, durch Völkerwanderungen, 
Kriege, die Kreuzzüge ꝛc. begünſtigt, von ihrer eigentlichen Heimath, 
Aſien und Afrika ausgehend, das öſtliche und ſüdliche Europa, beſonders 
aber Ungarn und Ofterreich periodenweife heimgefucht, doch am drohende 
ften wurde die Gefahr nad dem Falle des griechiſchen Kaiſerthums, wo 
die Osmanen ald nunmehr unmittelbare Nachbarn der öfterreichifchen 
Staaten diefen um fo mehr Gefahr brachten, als die verderbliche Seuche 
unter diefen aftatifhen Horden einheimiſch und faft unausrottbar war; 
letzteres um fo mehr,’ als fie Feine Vorkehrungen dagegen machten und 
die meiften ihrer Einrichtungen und bequemen Gewohnheiten eher als 
eine Pflanzfchule dieſes furdtbaren Übels zu betrachten waren. Ihre, 
anfänglidy von wilder Siegestrunkenheit geleiteten Eroberungszüge drobs 
ten endlich die Seuche allenthalben zu verbreiten. Auch waren zu jenen 
Zeiten die Sicherheits- und Vorfihtsmaßregeln theild von irrigen Ber 
griffen über die Natur der Peft geleitet, bey weitem unzulänglih und 
zu einfeitig; anfangs feßte man ihnen nur Proceffionen, Gebethe und 
Einftellungen aller Ergöglichkeiten entgegen, weil man fie übernatürlis 
hen Einflüffen zufchrieb, wodurch denn natürlich die bangenden Gemüs 
ther noch befangener und, wie neuere Erfahrungen lehren, die Körper 
empfänglicyer für Anſteckungen gemacht wurden, zuweilen fchrieb man 
fie wohl aud im fanatifchen Eifer den Juden zu, melde fie durch Vers 
giftung der Brunnen ıc. veranlaßt haben follten, und verfolgte diefe mit 
Feuer und Schwert, während man den eigentlichen Feind ruhig fort- 
wüthen ließ, — theild waren auch die allgemeinen Sorgen wegen 
den Fortfchritten der Türken und für die Exiſtenz der chriſtlichen Staa— 
ten in Europa vorberrfhend unb erlaubten nicht eher dem immateriels 
len Feinde kräftigen Widerftnd zu leiften, als bis man dem materiellen 
wirkfam begegnet, und feinem SiegeszugEinhal gethan hatte. Erft in neuer 
rer Zeit, als durch die Siege bes Herzogs von Lothringen, Eugen’su. A. 
die türkifche Ubermacht gebrochen und in ihre beftimmten Gränzen zurück— 
gewiefen war, verminderte fi die Gefahr einer abermahligen Verbrei— 
tung diefer verheerenden Seuche in unferen Gegenden, die beffere Aus: 
bildung der Arzneykunde und des Sanitätsweſens, wie die umfidhtigeren 
Maßregeln der Landesregierung trugen ebenfalls vieles zur Befeitigung 
derfelben bey und nahmentlid find die jegigen öftert. Contumazanftal: 
ten an der Geeküfte und der allgemeine Peſtcordon gegen die Türkey 
mufterbaft zunmennen, und bewahren gegenwärtig wirkfam gegen ein 
Übel, welches diefem Welttheile in früheren Jahrhunderten fo oft Tod 
und Verderben brachte; ed läßt ſich mis vielem Grunde hoffen, daß bey 
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fortichreitender Cultur auch vieleicht der türkifhe Staat ſich beſtimmt 
fühlen dürfte, durch innere Anftalten und in dem Contumazſyſteme den 
Nachbarn die Hände biethend, alle Kräfte anzuwenden, um bdiefes 
furchtbare Übel wenigftend in Europa gänzlich ausjurotten. Folgendes 
ift eıne gedrängte chronologiſche Uberfiht der feit einem Jahrtaus 
fend in Oſterreich eingedrungenen Pet mit einer ausführliden 
Darftelung der 1679, vorzüglih in Wien furdtbaren großen 

ei. — 888 entitand eine große Peit, woran befonders in Böhmen und 
Mahren viele Menfcen ftarben und die man der außerordentlihen Site 
des Sommers zuſchrieb. 1006 Peſt dur gan; Deutfchland, von Huns 
. gerönoth begleitet, welche durch 3 Jahre waͤhrte. 1066 Peſt in Boh⸗ 
men. 1133 ebenfalls dafelbit. 1312 und 1313 in ganz Deutſchland 
große Peit und Hungersnoth; erftere ſchrieb man den großen Statt ges 
babten Überſchwemmungen zu; 1337 ebenfalls verheerende Peit in 
Deutſchland, 1348 — 49 furdtbare Peft in Deutſchland und Oſterreich, 
der jhwarze Tod genannt, vielleiht eher eine Art Cholera. Zu 
Wien ftarben an jedem Tage über 100 , ja zur Zeit, wo die 
Krankheit am meiiten wüthete, an und über 1000 Nenfhen. Der Bes 
gräbnißplag war in Wien auf dem fogenannten St. Colomanss 
Sottesacder vor dem Kärnthnerthore, wo noch heut zu Tage eine fteis 
nerne Säule zu fehen it. Der blinde Wahn fchrieb dieſe Seuche allent- 
halben den Juden zu, welche die Brunnen vergiftet haben follten und 
viele Taufend derfelben wurden auf die graufamite Art hingerichtet. — 
1381 kam die Peſt neuerdings nad Dfterreih und wüthete befonders in 
Wien fofehr, daß bey St. Stephan allein 15,000 Menfcen begraben 
wurden, eine Maßregel, welde freylih die Ausbreitung der Seuche 
noch mebrte, vom 24. Juny bis 8. Sept. d. 3. follen in Wien allein 
gegen 40,000 Menſchen geitorben feyn. 1408 herrfchte ebenfalls eine, 
jedoch nicht lange anhaltende Peft in Oſterreich. 1435 Peſt in Ofterreich 
und Wien, weßwegen die öffentlihen Schulen in Wien durd einige 
Monathe gefperrt waren. 1541 berrfchte die Peſt abermahls in Wien 
und Ofterreih und den angränzenden Rändern, ohne indeffen große Vers 
beerungen anzurichten; — mit Anfang 1679 brad die große Peft in 
Wien aus, deren furdtbare Verheerungen ewig denkwürdig in den vaters 
ländiſchen Annalen find. Sie zeigte ſich zuerſt in der Leopold ſtadt, ver- 
breitete ſich dann in die übrigen Vorſtaͤdte und zuletzt auch in der Stadt. 
Anfangs hatte man diefe Seuche nur als ein Übel betradhtet, welches 
durch die Unreinlichkeit und unregelmäßige Lebensart der ärmeren Volks— 
clajje entitanden ſey und alfo ihre Opfer auch nur unter diefen ſuche, 
bald aber breitete fie fi gleich fhonungstos über Arm und Reich, Hoch 
und Niedrig, und der Zuftand des Schreckens und der Verwirrung war 
unbefchreiblih. Viele reiche und adelige Familien flüchteten ſich auf das 
Land, jainentferntere Provinzen, Kaifer Leopold J. verließ jedoch 
Wien erjt mit feiner Familie den 17. Auguft und begab fih nah Ma— 
riazell, von da nah Prag und endlid nah Linz. Indeſſen müs 
thete die Seuche mit furchtbarer Gewalt in der Stadt, den Vorftädten 
und den berumliegenden Gegenden. In eriterer waren kaum 30 Häus 
jer, die nicht Kranke hatten und fehr viele farben gänzlich aus. Man 
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führte ganze Wagen voll Todte bey Tag und Nacht zu allen Thoren 
hinaus und warf diefe zu Tauſenden in große, zu diefem Zwecke gegra⸗ 
bene Gruben. In Scharen liefen die Kinder heulend den Wagen nad, auf 
welchen ihre Altern binausgeführt wurden und die Zahl tiefer verlaſſe— 
nen Waifen mebrte fi fo fehr, daß der Stadtrath ganze Wagen voll 
diefer armen Geſchöpfe aufs Land führen und dort auf öffentliche Koften 
verpflegen ließ. Da der Arjte und Wundärzte immer weniger wurden, 
auch fich natürlich nicht gerne freywillig in Todesgefahr begeben wollten, 
fo mufte man mehrere gefeſſelt in die Epitaler führen und endlich Vers 
brecher zum Lazarerhdienft verwenden, da fi das Übel fo contagiös 
zeigte, daß ſich die nächſten Nachbarn, ja Verwandten fcheuten, fich zu 
berühren oder mit einander umzugehen. Stadt und Vorftädte, Straßen 
und Plaͤtze, Bafteyen, Garten und Weingärten wimmelten von Kran 
Een und Eterbenden. en diefer allgemeinen Noth zeichnete fich beſon— 
ders der wadere Fürſt Ferd. Wild. von Schwarzenberg 
aus, welder täglich Wormittagd und Nachmittags auf den Gaſſen und 
Plaͤtzen herumritt, alles mit eigenen Augen leitete und fowohl durch 
reichliche Beyſteuer, ald auch durd nöthige Mafregeln der Strenge das 
große allgemeine Elend zu lindern ſuchte. Im November trat eine ſcharfe 
Kälte ein und die Peit ließ ſchon etwas nad. Im December endlid) wurde 
die Luft noch kälter und reiner und das Übel verlor fih ganzlib. Nun 
fanden ſich auch wieder von allen Seiten betriebfame Menſchen in Wien 
ein, welche die Verftorbenen zu erfegen begannen und am Weihnacts« 
tage wurden alleinbey St. Stephan 95 Paare getraut. Die Zahl der 
in diefem Jahre nur in der Stadt allein von der furdtbaren Seuche 
dahin Gerafften wird auf folgende angegeben: Im Qänner 410, im 
Februar 359, im März 3,797, im April 4,963, im May 5,727, im 
Suny 6,557, im July 7,507, im Auguft 4,517, im Sept. 6,774, 
im Oct. 6,475, im November 2,400, alſo zufammen 49,486. Sammt den 
Vorftädten aber foll die Zahl ihrer Opfer 122,849 betragen haben, 
welde in 77 eigens dazu aufgeworfenen Gruben von großem Umfange, 
. deren mande 4 — 5000 Zodte faßte, begraben wurden. Gleich verhee: 
rend hatte die Seuche aud in den naben Umgebungen Wiens, wenis 
ger in den entfernteren und in den Provinzen gewüthet. — 1691 
berrfchte neuerdings eine anſteckende Eeude in Wien, es ftarben jes 
doch nur 36 Perfonen daran. Die legte große Pelt zu Wien und 
den Umgegenden entftand Anfangs 1713, fie war aus der Türkey nad 
‚Ungarn gefommen und von da durch eine arme MWeibsperfon in 
Wien eingefchleppt worden. Vorzüglich wüthete fie in den Vorftädten, 
verſchonte aber aud die Stadt nit und verbreitete fich bald über alle 
benachbarte Ortſchaften. Nebit den öffentlihen Andachtsübungen ge— 
brauchte man dießmahl durch die Vorſorge des Kaiſers Carl VI., der 
fortwährend in Wien blieb, beſſere Vorſſcht und Rettungsmittel und. 
die Seuche wurde daher minder verderblih, ald jene von 1679. Mir 
dem Eintritt der fälteren Jahreszeit ließ die Seuche nach, verſchwand aber 
erit im Februar 1714 gänzlich. Der an diefem Übel in der Stadt und den Vor⸗ 
ftädten Dabingerafften zählte man 8,644. In den nahegelegenen Ortfhar: 
ten Döobling, Dornbach, Sievering, Salmansdorf, 
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Grinzing, Weidling, Hernals, Währing, Ottakrin 
undNeulerhenfeld.fiarben zufammen 1154 Perfonen. Ungarn wurde 
am härteften mitgenommen. Seit diefer Zeit. wurde durch errichtete Cor- 
dons⸗ und Sanitätd-Anftalten an der türkifhen Gränze, jedem Weiter: 
greifen diefes furchtbaren Übels gefteuert und es ergriff feitdem nur noch 
(und dieß äußerft felten) höchſtens einige wenige Oränzörter. Als Denk 
mahle der Erinnerung diefer verheerenden Seuchen beftehen inWien bie 
Dreyfaltigkeitsfäule auf dem Graben, welche der Wiener Magiftrat no 
im Oct. 1679 errichten, und die ſchöne Carlskirche, welche Kaiſer Carl VI. 
in Folge eines Gelübdes 1716 erbauen ließ. Vergl. Cholera und 
GContumaz:Anfalten. 

Deter, zweyter König von Ungarn, Schwefterfohn und Nadfol: 
ger Stephan's des Heiligen, fam 1038 zur Regierung. Gleich 
nad Antritt derfelben begegnete er der vVerwitweten Königinn Giſela 
ſehr hart und ließ ihr Eaum das Nöthigfte zuihrem Unterhalt. Dadurd 
und durch feine Bedrüdungen überhaupt zog er ſich den Haß der ungar. 
Mation zu, in Folge deifen P. auf einem allgemeinem Landtage von 
den erbitterten ungar. Ständen öffentlich abgefegt, und auf feine Stelle 
SamuelXAba (f.d.), der mädtigite Herr in Oberungarn, und 
ein Verwandter des verftorbenen Könige © te ph an gewählt. wurde, 
der fi. mit einem Eide verpflichten mußte, P. aus dem Reiche zu ent: 
fernen. Und fo fah ſich diefer gezwungen, Ungarn zu verlaflen, nad: 
bem er nicht volle 3 Jahre geberrfht hatte, Er ging nad Deutfchland 
zu Kaifer Heinrich III., von welchem er Hülfe verlangte, indem er 
fih als einen Vafallen des deutfchen Neiches erklärte, wenn ihm ber 
Kaifer Beyftand leiften, und ihn in fein Reich wieder einfegen würde: 
Der Kaifer ging die vortheilhafte Bedingung ein, und zog mit einer 
ftarfen Armee nad Ungarn, wo er große Verwüftungen anrichtete, und 
die Ungarn in verfchiedenen hartnädigen Treffen ſchlug. Diefe hielten 
endlich beym Kaifer um Frieden an, welcher ihnen unter der Bedingung 
zugeftanden wurde, daß fie P. wieder als ihren rechtmäßigen Herrn 
erkennen follten. Da man die Bedingung nicht einging , fo ſchloß 
Heinrich ILL. einftweilen einen Waffenftillftand,, und zog nad 
Deutfhland zurück. — Durd die Graufamkeiten des Könige Samuel 
Aba aufgebracht und empört durch die Einführung des alten heidniſchen 
Öottesdienftes fahen fi die ungar. Magnaten nunmehr gezwungen, bey 
Kaifer Heinrich um die Wiedereinfeßung ihres vertriebenen Königs 
felbft anzufuchen. — Nachdem Samuel Aba,diefes nicht achtend, die 
Mark Ofterreich bis MelE mit Feuer und Schwert verheert hatte, und 
ſich dann wieder nach Ungarn wandte, brah Heinrich in Begleitung bes 
Königs P. in Ungarn ein, griff Samuel Aba bey Raab an, be 
fiegte ihn und ſchlug die Ungarn gänzlich in die Flucht, wobey er jedoch 
felbft feinen Tod fand. Nun räumten die Ungarn (1044) ihrem vorigen 
Könige alle Macht wieder ein, uud biefer unterwarf fi und fein Land, 
wie er verfprochen hatte, dem beutfchen Reiche: Doch bald verfiel er 
wieder in feine vorigen Lafter, und die unzufriedenen ungar. Stände 
wollten den älteften Sohn Ladislaus des Kahlen aus dem arpa— 
bifhen Stamme auf ben Thron fegen. Ald nun P. den plöglihen Abfall 


Peter, St. — Peterwarbdeiner Reg.-Bezirf. 198 


der Nation erfuhr, floh‘ er: zum Markgrafen Albert von Dfterreich, 
ward aber beym Dorfe Zamur eingeholt und gefangengenommen. Man 
bradte ihn nah Stuhlmweißenburg, wo man ihm beyde Augen 
ausftah , und wo er auch Anfangs 1046 fein unglückliches Leben . 
befhloß, nachdem er das. zweyte Mahl nicht ganz 2 Jahre regiert 
batte. Seine Leihewurbe in der Pereröliche zu Fünftlirchen 
beygefeßt. ’ ee 
Deter, St., fteyermärk. Dorf bey Judenburg im Judenburge 
Kreife, mit 3 Senfenhämmern, verfendet jährlich an 55,000 Senfen nad) 
Deutfhland und Rußland. n er 
Deter, St., Eleined tyrol. Dorf im Boßener Kreiſe, unweit Klau⸗ 
fen, auf dem öftlihen. Öebirgsabhange, welcher die Ausmündung des 
Grödnerthals bildet. Das. hiefige Mineralwaſſer wird ſchon feit mehr als 
100 Jahren ſowohl zum Baden als zum Trinken benugt und vorzüglich 
von den Bewohnern des Grödnerthals beſucht. 4 
Detersdorf, ſ. Bertholdsdorf. X 
Peterswalde, böhm. Dorf im Leitmeritzer Kreiſe, in einer ho⸗ 
hen, rauhen Gegend, hart an der ſächſ. Gränze, mit 2,200 Einw., hat 
Fabriken von Löffeln, Schnallen,. Beuergewehren ꝛc. und ein Gränzs 
‚jollamt. 
y Deterwardein, freye Militärcommiunitätoder Stadt und Stabs⸗ 
ort in der flavonifhen Militärgränze bes. Peterwarbeiner Regimentsbezir⸗ 
kes, dicht an der Donau, zwifhen nahen Gebirgen und fruchtbaren Hüs 
geln, eine der ftärkiten Feſtungen in der Monardie, mit demgegenüber, 
liegenden Neu ſatz durch eine Sciffbrüde verbunden. Die Stadt an 
ſich ift ſehr Elein und zählt nur 62 Käufer, bat aber mit ihren beyben 
Vorftädten Ludmwigsthal und Rohusthal, 483 Häufer und 3033 
Einwohner. Aufdemfeftungsbergeliegt die obereFeſtung und das Hornwerk; 
am nördlichen Fuße des Berges und zum Theil auf einer fanften Anhöhe 
die untere Stadt, welche ebenfalls mit breiten und tiefen Gräben, die mit Wafe 
fer gefüllt werden können, hohen Mauern und Kavelins umgeben ift. 
Auf der Sübdfeite liegen die beyden Vorftädte, Mandye rechnen auch noch 
das übereine Stunde nad Süden gelegene Dorf Bukowitz von 321 
Häuſ. und 1,826 Einw. dazu. Unter dem Bräuerthor fiehtman die Waf- 
ferpumpe, durch welche die Feſtung mittelft metallener Röhren. mit Waf- 
fer verfehen wird. In allem zähle P. 4 Kirchen, ein Militärfpital, 3 Nor; 
mal- und eine illyr. Schule, ein reich verfehenes Zeughaus, mit mehre- 
ren Sebenswürdigkeiten aus den Türkenkriegen. ‚Die. Weitläufigkeit der 
Feſtungswerke macht eine Befagung von 10,000 Mann möglid. Das 
flavon. ©eneralcommando, ein Seftungscommando und verfhiedene an⸗ 
dere Ämter haben bier ihren Sitz. 1716 erfocht Prinz Eugen von ®a> 
voyen bey diefer Stabt einen großen Sieg über die Türken. . Zur 
Beluftigung der Einwohner dienendas Glacis vor dem Belgrader Thor 
die Spaziergänge nad) den Pulverthürmen und nah Neufag, und eini- 
ge öffentliche Gärten. r 
Deterwardeiner Regiments-Bezirk in der flavonifchen Mili: 
tärgränge, mit einem Areal von 562 geogr. Q. M., hat 71,000 Einw. 
in 3 Städten (Peterwarbein, Semlinund Carlowitz), b Markt⸗ 
Defterr. Rat. Encyti. Vd. IV. 13 
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fledten und 68 Dörfern. Bon den Producten iſt der vorzügliche Carlowi⸗ 
Ger Wein zu erwähnen; wichtig ift der Tranſito⸗Handel durch Semlin, 
aus und nach der Zürkey. 

Detri, Bernhard, Wirthfhaftsrath, Gutsbefiger und Eigenthü- 
mer einer reinen original=fpanifhen Merinos:-Stammfchäferey zu The- 
refienfeldbey Wiener-Neuftadt, Ehren- und correfpondirendes 
Mitglied mehrerer ins und ausländifher ökonom. Gefelfchaften und 
Shafzüchter: Breine,ift geb. zu Zweybrücken den 2. April 1767. 
Mach vollendeten Studien bildete er fi auf practifhem Wege vorzüg- 
lich in jenen Naturwilfenfhaften aus, die mit der Ausübung der wiflen- 
ſchaftlichen Landwirthſchaft in Verbindung fiehen: Begünſtigt durch den 
damapligen Herzog Car! Augu Ihepon Pfalz⸗Zweybrucken, machte P. 

ur Erweiterung feiner Kenntniſſe eine Reife nach England und er: 
Biete nad) feiner Rückkehr die Oberleitung aller Garten» und Bauanſtal⸗ 
ten in der Reſidenz CarläbergbeyZweybrücden. Durd die bald-dar- 
auf erfolgte widerrechtliche Beſetzung der Rheinpfalz durch die Franzofen 
wurde P. nebft mehreren Wohlhabenden zur Auswanderung verans 
laßt, und er begab fich in die öfterreichifchen Staaten, wo er, mit meh: 
reren Empfehlungsfhreiben verfeben, einerguten Aufnahme genof und 
durch mehrere, befonders ungar. Gavaliere häufig, feinen Kenntniffen 
gemäß, befhäftigt wurde. Bald erhielt P. aud eine Anftellung als fürftt. 
Liehtenftein’fher Güterdirector aufden Herrfhaften Lo osdorf,Ba- 
gendorfund Burg Laa, welche er durch längere Zeit auf das ausge— 
zeichnetfte bewirthſchaftete. Um für die dafelbft durch ihm eingeführten 
großen Schäfereyen Merinos zu kaufen, unternahm P. 1803 eine Rei« 
fe nah Spanien und wußte ſich, troß des dafelbit Eur; vor feiner Ans 
Eunft ergangenen ftrengen Verbothes der Ausfuhr derfelben, doc ſowohl 
eine Heerbe für den Fürften, ald auch eine zweyte für fih felbit heimlich 
zu verfchaffen, die er unter vielen Gefahren über die ſpaniſche Gränze, 
duch Frankreich und die Schweiz nach Deutjchland brachte. Nachdem P. 
nach feiner Rückkehr noch durch mehrere Jahre in feinem Berufe auf das 
eifrigſte gewirkt hatte und alle die großen Bauten undAnlagen auf den fürit- 
lihen Gütern in Mähren und Diterreich unter feiner unmittelbaren Lei: 
tung entftanden waren, fand er fih durch Erfhöpfung feiner phyſiſchen 
Kräfte genöthigt, um Jubilirung zu erfuchen, die ihm mit den ehrend- 
ften Ausdrüden aud von dem Fürften gewährt wurde. Seit diefer Zeit 
lebt P. auf feiner anfehnlihen Befisung in Therefienfeld, wos 
ſelbſt er aud ein permanentes Verkaufs: Etabliffement von original: fpa- 
nifhen Schafſtämmen, inzüchtlich cultivirt, gründete. Die Gemeinde 
Iherefienfeld bat P. mande nützliche Einrichtung zu danken, fo 
brachte er daſelbſt ſchon 1812 eine Sparcaffe zu Stande, die in der Fols 
ge jeboch wieder einging; 1830 führte er unter feiner unmitte!baren Di⸗ 
rection eine ungefähr 3000 Kiftr. ange Warferleitung nebft Schleußen 
zur gleichmäßigen Vertheilung des Wailers in alle Viertel der Gemein: 
de aus ꝛc. —Währendder Zeit des Wiener Eongreifes erhielt P. Beſuche von 
den Königen von Preußen und Bayern, fo wie von jedem derfelben-eine 
große goldene Medaille zur Anerkennung feiner Verdienfte um die Land- 
wirthſchaft, vorzüglich aber um die Schafzucht. Er gab im Drude 
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heraus: Das Ganze der Schafzucht, mit Kupf: Wien 1815. 2. Aufl. 
3Thle.eb 1825. (InKrünigsEncyklopädie, Band 139 aufgenommen 
und durh Korth im Auszuge (befonderd gedrudt) unter dem Titel: 
Das Schaf und die Schafzucht.) — Aufruf an alle Herrfihafts: und 
Schäferegbefiger des öfterr. Kaifertbums, die Begründung von Wolls 
märkten betreffend, eb. 1823: — Beobachtungen und Erfahrungen 
über die Wirkungen der Körner: und Hechſel⸗-Fütterung ıc. 2. Aufl. eb. 
1824. — Phofiologifh: comparative Verſuche überdie Nahrungskräfte und 
Eigenſchaften ſehr verſchiedenartiger Buttespflangen zc. 2. Aufl. eb. 1824. 
— Die wahre Philofophie des Aderbaues x. eb. 1825. — Mittheiluns 
gen des Interejlanteften und Neueften aus dem Gebiethe der höhern Schaf 
undWolltunde. eb. 1829. — Vergleichende Darftellungdes Productions: 
werthes verfchiedenartiger Gewächſe gegeneinander ic. mit Tab. eb. 1829. 
Außerdem lieferte er noch viele Auffäge ökonomifchen Inhalts in mehres 
te Zeitfhriften, z. B. in das patriotifche Tageblatt Andre’s, deſſen 
Hesperus und ökonomiſche Meuigkeiten, die Mittheilungen der mähr.s 
ſchleſ. Geſellſchaft des Aderbauesıc., die Banater Zeitfchrift für Lands 
wirthihaft, Mandel, Künite und Gewerbe, die Wiener allgem. Zeit 
[Hrift für den Landwirth, Forſtmann und Gärtner ic, 

Petrinia, freyge Militärcomunität oder Stadt und Stabsort des 
2. Bunalregiments in der Bandlgränge der erödtifhen Militärgtän;e, 
in einer fhönen Rage an der Kulpa, größtentheild "von Hol; gebaut ,. 
hateinen viereckigen Hauptplaß ; der mie Maulbeerbäumen bepflanz 
it und in deifen Mitte die Hauptkirche St. Lauren; ſteht. Der Ort 
zähle 701 Haͤuſ. und 4,364: Einw., worunter 230 nicht unirte Griechen, 
hat ein Schloß, eine Eathol: und eine griech. Kirche, eine Oberfchule, 
nebſt 7 Irivialfchulen, eine Töchter-, eine Geomietrie-⸗, eine illyriſche 
Nationalihule undein Spital, . _ | 
Petronell, niederdfterr: Markt im Bı U. W. W., an der Dos 
nau zwiſchen Deutſch-Aktenburg und Wildungsmauer, theils 
auf einer Anhöhe, theils in der Vertiefung gelegen, mir 950 Einw., 
Hauptort einer dem gräfl. Haufe Abenfperg und Traum gehörigen 
Fideicommißherrſchaft. Der Ort iſt zum Theil ganz neu erbaut, zum 
heil alt. Er hat einen Platz mit einer fteineriten Dreyfaltigkeisfäule, 
üine ſehr alte Pfarrkirche der heil. Perronilla und 3 Gapellen. 
Von letteren iſt die alte St. Johannescapelle von runder Form ſehens— 
werth, welche außer P. gegen Wien fieht, und die Gruft der gräfl. 
Zraun’fhen Familie enihält.. Eine Allee und eine 30 Kiftr. lange ſtei⸗ 
Herne Brücke führen in das, auf einer Anhöhe ftehende, große herrſchaftl. 
Schloß. Neben dem Schloſſe ift der Thiergarten, worin ein aus römis 
ſchem Materiale erbauter Schüttkaiten fteht. — Hier an der Stelle des 
alten Carnunts, ifk der claſſiſche Boden Oſterreichs, und die ergie— 
digfte Fundgrube römiſcher Alterrhümer. Es war ein römifches Municipium, 
eine Zeit lang der Ständort der Donauflotille, dergroßen Schildfabrik, und 
mit Sabarıa (Stein am Anger), abwechfelnd der Gig des Prätors 
von Ober-Pannonien, Man finder in dev Nähe noch Spuren des alten 
Flußhafens, der zweyfachen Burg oder des Prätoriums, des Kaiferpalas 
fe, Trümmer von Wartehürnien mit Elonten, erg Ayuäduck, 
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mit den Baͤdern der Schifffoldaten und Krieger, der Straßen nah © a- 
baria und Vindobona. Noch ſteht in der Nähe des Marktes auf 

freyem Felde das fogenannte Heidentbor, eindem Tibe rius wegen Uns 
terdrückung der großen pannonifhen Empörung gefeßter Siegesbogen. 
Er iſt noch 6 Klftr. Ho 6 Kiftr. breit und 2 Klftr. tief, aber zum 
Theil fhon verfallen und mit Geſträuch bewachſen. Neuern Urfprunges 
ift die an der Poftftraße bey-P. beginnende alte Schanze. Vergl. Car: 
nuntum. Ser, 

Dettau, fleyermärk, alte landesfürſtl. Kammerſtadt im Marbur: 
gerkreife, eine der älteſten Städte Steyermarks, war ſchon den Römern 
als Petovia bekannt, liegt am linken Ufer der Drau, in einer ſchönen, 
an feltenen Pflanzen reihen’ Gegend, und bat 304 Häuf. mir 2,653 
Einwohnern. Die Stadt ift ziemlich wohlgebaut, nur find die Gaſſen eng und 
unfreundlich. Sie hat eine Dedantlirhe, 2 Klofterkichen, ein großes 
anfehnliches Invalidenhaus, eine Rofogliofabrik, treibt Weinbau und 
andere ländliche Befchäftigungen, beträchtlichen Handel mit Ungarn und 
Eroatien. In geringer Entfernung fteht das alte geräumige fürftl, Diet- 
rihftein’fhe Bergſchloß Ober⸗Pettau, wo viele römifche Überreſte 
gefunden wurden. Die große, an beyden Ufern der Drau fih ausdeh⸗ 
nende Fläche nennt man das obere und untere Draus oder Pettauerfeld. 

Detter, Ant., Director der Malerey und Bildhauerey an der Afa- 
demie der bildenden Künfte in Wien, ift geboren zu Wien ben 
12. April 1783. In Verbindung mit Carl Ruß (f.d.), mitdem ihn 
gleicher Kunfttrieb vereinte, zeichnete P. fchon in frübefter Jugend unaus- 
gefegt nach Kupferftichen der berühmteften Meifter. Eben fo unermübder 
copirte P. hier auch die Meifterwerke der Eaiferl. und der fürftl. Lie ch— 
tenftein’fhen Galerien. Von feinem eigenen Kunftfinn und ben ho— 
ben Muftern der Alten geleitet, war er eigentlich Fein Schüler irgend 
eines lebenden Malers zu nennen. 1808 reifte P. nah Rom, ftutirte 
die dortigen Kunfifhäge, 1814 wurde er Mitglied der Wiener Akas 
demie der bildenden Künfte und erhielt in Kurzem nach einander in 6 
verſchiedenen Fächern den Preis, darunter durch feinen todten Ariftides 
den zum erften Mahle vertheilten Reich el'ſchen Preis. 1820 wurde er 
Profeſſor und Director der Kunftfchule der Malerey und Bildhauerey an 
der Wiener Akademie, an welchem ehrenvollen Plage er feit diefer Zeit 
mit ausgezeichneter Thätigkeit wirkt. Er ift auch alademifcher Rath. Die 
meiiten feiner Leiftungen find durd Compofition, Ausführung und Co— 
lorit vorzüglich, die wichtigften derfelben find: Der von feiner Mut: 
ter gemordete Meleager, welde dafür von den Rachegöttinnen ereilt 
wird, fein Aufnahmsftüc in die Akademie. Oreft, der Muttermörder 
von den Erpnnien verfolgt; Odip auf Colonos; Phryne vor'dem 
Gericht der Heliaſen; Thefeus und Piritbeus, um die geraubte 
Helene lofend; einelebensgroße Madonna mit dem Kinde und Johan: 
nes.Rudolphvon Habsburg in Thränen an Ottokar's Leiche. Die 
Grazienden Amorentdeckend. Mehrere große Familien-Portraͤts in ganz 

zen na Heil. Joſeph mit dem Kinde und einer Olorie von En: 
gein. Abſchied der Apoftelfürften Peter und Paul. Lais und Arts 
ftipp. Alcibiades und die Betären von Sokrates Überrafcht. Feſt⸗ 
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licher Einzug Maximilian's I. zu Gent, deſſen Gemahlinn Maria 
empfängt ihn, mit dem Kinde auf dem Arme, ein ſchönes Gemälde, 
in der kaiſ. Bildergallerie befindlich; ein großes Crucifix us a. m. Noch 
bewahrt das SPortefeuille diefes Künftlerd eine Menge aut Papier getufch- 
ter Compofitionen aus der griechiſchen undrömifchen Gefchichte, dann auch 
hriftlihe und mythologifhe Gegenftände.. Einige berfelben, vortrefflich 
ausgeführt, find im Befigedes Erzherzog Johann. | 

Detter, Sranz, E. k. Gymnaſial⸗Profeſſor zu Spalato,gebos 
renden 4. Febr. 1789 in Waidhofen ander Ibs inMiederöfterreich, 
ftudirte an dem Gymnaſium zu Seitenftettenund.an dem Lyceum zu 
Kremsmünfter,- und abfolvirte die £. E: Nealakfademie in Wierm. Er 
buldigte anfangs vorzugsweife der Dichtkunſt, wovon mehrere in verfchiebe: 
nen Zeitſchriften zerftreute Blüthen feiner Mufe zeugen. 1815 unter: 
nahm er eine mehrmonathliche Reife nach Italien, und folgte von nun 
an ganz den wiffenfchaftlichen Richtungen feines®eiftes. Er lebte nad 
feiner Zurüdkunft bi8 1820 in Wien, und dann in Gras, wo. er 
unter Veſt jih dem Studium der Botanikwidmete. Mit Beginn 1823 
erhielt er das Lehramt des beutfhen Sprachfaches am E. E.»Oymnafium 
zu Ragufain Dalmatien und mit Ende 1826 warb er in gleicher 
Eigenjhaft nah Spalato verſetzt. In dieſem feinen Wirkungskreiſe 
entwicdelte P. eine fehr lobenswerthe, ſchriftſtelleriſche Thätigkeit. Er 
bereicherte die vaterländifche Titeratur mit mehreren fchägbaren Werken 
bes Mercantilfaches. Diefe find: Anleitung zur -gründlihen Erlernung 
der Eaufmännifhen Rechneukunſt, 2 Bände, Wien. 1823 — 239.7 
Theoretifch = practifhes Lehrbudr der Eaufmännifhen Buchführungs: 
wiſſenſchaft, eb. 1826. — Theoretiſch⸗ pract. Anweifung zur Verfaſſung 
kaufmänniſcher Briefe und Auffäge, eb. 1832, Den Werth diefer ſich vor 
den meiften andern diefer Art auszeichnenden Werke beweilt der Umſtand, 
daß fie von den Schülern des £. £, polytechn. Inititutes commercieller Ab: 
tbeilung allgemein ald Schulbücher gebraucht werden, und daß der Ber: 
faffer von. der oberften Studienbehörde die Aufforderung erhielt, die 2 
Bände Rechnenkunſt auszugsweifein Einem Band ins Italieniſche um: 
suarbeiten, welcher er auch entſprach. (Aritmetica mercantile ad uso 
dell’ I. R. Academia reale e di Nautica in Trieste.) — Ferner fchrieb er: 
DieSchonfchreibekunft in Briefen eines Lehrers, Grätz 1823. — Gramma- 
ticatedesca per gli Italiani, Stuttgart 1828.— Compendio di gram: 
matica tedesca (noch ungedruckt). — Durch feine. zahlreihen Nachrich— 
ten über Dalmatien bat P. eine Qüde in unferer vaterländifhen Sta» 
tiſtik ausgefüllt. Sie finden ſich zerfireut im Hormany r'ſchen 
Arhiv von 1825, in der Wiener Zeitfchrift von 1826 bis 1834, in den 
öfonomifchen Neuigkeiten und Verhandlungen von 1831, in der fteyer- 
maͤrk. Zeitfchrift 10. Heft und 1. und 2. Heft neuer Folge, in den Jahr: 
büchern des k. k. polytechn. Inſtitutes 17. Bbd., in der Regensburger 
botan. Zeitung von 1832. — Diein Som mer's Taſchenbuche zur Verbrei: 
tung geographifcher Kenntniffe in den Jahrgängen 1832, 1833 und 
1834 abgedrucdten Skizzen von Montenegro und Dalmatien, wer: 
den mit Recht für das beite und richtigfte Gemälde von Dalmatien 
gehalten, 1834 erfchien davon in Zara eine italienifche Überſetzung 
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aus ber Feder bes Verfafferd unter dem Titel; Compendio geografico 
della Dalmazia con un appendice sul Montenero. Ein gröfieres 
Werk: „Dalmatien in feinen verfhiedenen Beziehungen,# wird nach bes 
Verfaſſers vorläufiger Ankündigung nächftens veröffentlicht werden. — In 
Allem, was P. bisher Über Dalmatien ſchrieb, bat er vielfeitige 
Kenntniſſe, tiefeindringenden Forfhungsgeift, richtige Auffaffung des 
Beobachteten und eine große Gewandtheit im Ausdrude bewiefen. Ein 
nicht geringeres Verdienſt erwarb jih P. um die naturgeſchichtliche, bes 
fonders aber um die botanifche Erforfchung jenes, in diefer Beziebung 
fo wenig gefannten Landes. 1832 legte er der Gefellfchaft deutfcher Ärzte 
und Naturforfcher bey ihrer in Wien Statt gefundenen Verfammlung 
eine Aufzählung der von ihm in Dalmatien gefundenen wildwachſenden 
Pflanzen unter dem Titel vor: Botan. Wegweifer in der Gegend von 
Spalato u. f. w. Zara 1832. — P, war der Erfte, welcher die in 
Dalmatien verborgenen botanifhen Schätze in Mehrzahl fammelte und 
dur die Herausgabe feiner Herbarien den entfernten Botanikern zugang» - 
lich machte, wodurd es allein möglih ward, zu einer richtigen Ans» 
fhauung der dalmat. Flora zu gelangen , Unterfuhungen und Ver— 
gleiche anzuftellen und zweifelhafte Arten zu beftimmen, P. hat insbeſonde⸗ 
re der Botanik bereits die wichtigften Dienſte geleiftet. 

Petzek, Joſ. v., Dr. der Rechte, Profeifor des Kirchenrechts 
und wirkl. niederöfterr. Apvellationsrath, zu Zrautenau in Böhmen 
1745 geboren, fludirte zu Prag und Dlmükdie Rechte, und wurde 
1778 als Profeffor des Kirchenrechtes ian der Univerfität zußreyburg 
in Breisgau angeftellt.. 1787 ward ihm das Bücher: Revifiondamt, 
1791 auch das außerordentliche Lehramt des vorderäfterr, Provinzial:Rechts 
anvertraut. 1800 erbielt er den Ruf nah Wien, um an der Uni: 
verfität das Kirchenrecht zu lehren, und that auch als Appellationsrath 
Dienfte. Tie von ibm nad den fpäteren Verordnungen umgearbeitete Ges 
richtdordnung, wie feine foftematifchen Gefeßfammlungen, waren nüß: 
liche Arbeiten. Die 1796 in militärifcher Hinficht mit Lebensgefahr gelei— 
fteten wichtigen Dienste verfchafften ihm 1800 den Adelitand. Er ftarb zu 
Wien am 19. July 1804. 

Peurbach (Purbach), Georg v., Lehrer der Mathematik an 
der AUniverfität zu Wien, gelehrier Altronom, war geboren 1423; zu 
Peurbac in Oberdfterreih (woher au fein Nahme), ftudirte zu 
Wien, beſuchte dann mehrere ausländifche Univerfiräten und erhielt 
zu gleicher Zeit efhen Ruf nah Pad ua als Lehrer der Aftrono» 
mie, und nah Wien, als Lehrer der Mathematik, wovon er lekte: 
ren vorzog. Er lehrte dafelbft mehrere Jahre mit vielem Erfolge, befon- 
ders bar ihm die Aftronomie vieles zu danken, die er von den aftrologis 
fhen Schlacken möglichft zu reinigen fuchte. Er ftarb 1461. Im Drucke 
erfchienen von ihm: 'Theoriae navae planetarum. Nürnberg 1472, 
dann noch mehrere Auflagen, die legte Cöln 1581. — Sex primi 
libri systematis Almagesti, mit Kupf. Venedig 1496, Bafel 1543, 
Nürnberg 1550 u. a. m. 

Deutenftein, nieberöfterr. Eleines, aus zerftreuten Käufern be: . 
fteebendes Dorf im ®. O. W. W., mit einem Steinkohlen-, Ritriol: 
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und Alaunbergwerke. In der Nähe befinden ſich noch zwey andere 
Steinköhlenwerke im Hinterholz undin der Heiß'ſchen Waldung. 
Pez, Bernb., geb. zu Melkin Niederöfterreich, 1683 , befuchte 
die lateiniſchen Claſſen zu WienundKoems, und trat mit 16 Jahren in 
das Benedictinerftift. feines Geburtsortes, wo er die Philofophie zurück: 
fegte und dann wieder: nah. Wien ging, um Theologie zu fiudiren. 
Er fand außerdem den meiften Geſchmack an der Literatur und hiftori- 
fhen Quellenkunde, befonders was die Gefchichte feines Ordens betraf. 
Er machte ſogar für diefen Zweck eigene Reifen ‚ um die Benedictiner: 
Klöjter in Ofterreih, ‚Bayern und Schwaben zu befuchen. Als der k. k. 
Minifter Phil. Ludw. Brafv. Sinzenmdorf zum Gongrefi zu Soif: 
fon &.gefhict wurde .. machte P; die Reife mit ihm, und erhielt dadurch 
nod mehr Gelegenheit, feine diplomarifhen Sammlungen aus den Hund» 
ſchriften der Klofter: Bibtigtheken dieſes Ordens zu vermehren. Das große 
von Pin Manuſcript zurüchgelaffend Werk: Bibliotheca Renedi cti- 
norum, wurde Haha fe Tod zu Melk 1735 unterbrochen. Seine 
gedeudten Werke find: "Thesaurus anecdotorum noviss,, seü'veter. 
monwgnent. ex Germanicis Bibliotheeis collectio, 6 be. Augs- 
burg und Grätz 1721—29 — Bibliotheca ascetica, 13 Thle. Res 
gensb. -1723—33. — Abgeſchmackt ift feine Agnesis Blanbekin vita et 
revelationes, Wien 1731, E — | 
‚Dez, Sieron., berühmter Gefchichtsforfcher, war geboren zu Ibs 
in Niederöfterreih 1675. Er trat frühzeitig in den Benedictinere 
Drden, und zwar in das Stift Mellk Da ihn feine  Meigung 
auf die Gefhichts: und Alterthumskunde feines Waterlandes führte, 
und er bierin von gleichem Eifer mit feinem ältern Bruder und 
Ordcasgenoſſen (f. ten Vorigen) belebt wurde, ſo arbeiteten fie ge: 
meinfchaftlih daran, alte Urkunden, Chroniken und andere uͤberbleib⸗ 
ſel des Alterthums von ihrem Vaterlande zu ſammeln. Nachdem ſie in 
dieſer Abſicht die Abtehen und Klöſter von ganz Oſterreich unterſucht hat: 
ten, thaten ſie 1717 eben dieß in Salzburg und Bayern. In den letz⸗ 
ten 15—20 Jahren feines Lebens wirkte P. in ſtiller Einſamkeit, nach— 
dem er die bis dahin geführte Aufſicht über die Bibliothek zu Melk feis 
nem Orbendbruder Mars. Kropf(f.d.) übergeben hatte. Erftarb den 14. 
Det. 1762. Bon feinen Schriften tragen die meiften das Gepräge bis 
Kor. Aushenticitäs und find für das Quellenftudium der vaterländifchen 
Geſchichte von großer Wichtigkeit, als: Acta S. Colomanni, Scotiae 
Regis et Martyris, Krems 1713. —Scriptores rerum Austriacarum 
veteres et genuini; edidit et necessariis notis, obseryationikus et 
animadversianibus illustravit, 6 de. Leipz. und Regensb. 1720—45 
(der dritte Band enthält Ottofarsv.Horned(f.d.) Reimchronik.) — 
Historia $. Leopoldi Austriae Marchionis, Wien 1747, deutſch ef. 
1756. Außerdem nahm er werkthätigen. Antheil an verfchiedenen Ar 
beiten feines Bruders, | KR. 
Deszl, Job., war geboren 1756 zu Mollersdorf im bayerifchen 
Unterdonaukreife. Mach vollendeten Studien privatifirte er eine Zeit in 
Salzburg und Zürich; 1785 ward er ald Secretär und Bibliothes 
kar bey dem Bürften Wenzel v. Kaunik, öſterr. Staatékanzler, 
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1791 aber. bey der. Chiffrekanzley in Wien angeftellt. In ſpaͤterer Zeit 
og er ſich abermahls in bas Privatleben zuräc und: widmete ſich dem 
chriftftellerifchen Fache mit Eifer. und gutem Erfolge. Er ſtarb zu Wien 

1823. Seine widtigften im Drude (oft anonym) erſchienenen Schriften 

find: Briefe aus dem Roviziat.. 4 Bde, Zürich 178083. — Fauſtin 

oder das philofophifche Jahrhundert, eb. 1783.2. Aufl.1784; (der 2. Theil 

gebört nicht P. an). — Maroccanifhe Briefe, Frankf. (Wien) 1785. 

(Eine Art Seitenſtuck zu Montes quie u's perſiſchen Briefen.) — Biogra⸗ 

phiſches Denkmahl Risbel's, Kempten (Wien) 1786. — Skizze von 

Wien (unter Joſeph II.), 6 Hefte, Wien 1786-—90. (Ein Meiſterſtück in 

Idee und Ausdruck.) — Characteriſtik Joſeph's EI. eb: 1790,5. Aufl 1822. 

— Loudon’s Lebensgeſchichte, eb. 1790. Eugen’s Leben und Thaten, eb. 

1791. —.Chronif von Wien, von Br. Ziska (Tſchiſchka) berichtigt, vers 

mehrt und bis auf die neueſte Zeit fortgefeßt herausgegeben, eb. 1824, 

— Beſchreibung von Wienz..eb; 1802; .teeffliches Handbuch über -diefe 

Hauptitädt, h. Aufl. 1822; feit bem Tode des Verfaſſers von Fr. Ziss 

Ea in der 7. Aufl. ‚vermehrt herausgegeben. — Ulrich von Unkenbach. 2 

Thle. eb-1800-1802,: (Satyre auf die Schädellehre.) — Gabriel oder 

die Stiefmutter Rasur, eb. 1810. — P. war ein Kopf vom fchönften 

Zalent; ein feiner’ Chniker; infeinen Schriften athmet VB oltairefcher 

Geiſt, und fie verdienten mehr als die vieler anderer Autoren gefammelt 

zu werden. In, Frankreich würden die Oeuvres completes de Mr. P. 

wiederholte Auflagen erlebt haben. Endlich überfegte P. aud einige Reis 

febefchreibungen aus dem Franzöſtſchen und gab ein franzöf. und einital. 

Zafchenwörterbud heraus. rer 

aff vom Rablenberg, f. Wigand,. ? 

faffftätten, niederöfterr. Pfarrdorf im V. U. W. W. bey Bas 
den, mit 945 Einw. und gutem Weinbau. Der WienerNeuſtädterSchiff⸗ 
fahrts⸗Canal führe nahe vorbey. 

Pfarr⸗Adminiſtratoren, werden bey Erledigung einer Pfarr⸗ 
pfründe von den Conſiſtorien aufgeſtellt. Sie nehmen als ſolche eine dop⸗ 
pelte Eigenſchaft an, naͤhmlich als Spiritual: und als Temporal-Provi« 

oren. Als erftere haben fie denfelben Wirkungskreis wie die Pfarrer in 
ihrem Amte, naͤhmlich die Beforgung der feelforglichen Gefchäfte. Als 
legtere müffen fie die ökonomifche Verwaltung und Verrechnung ber ih: 
nen anvertrausen Pfarrpfründen auf ſich nehmen. Die Eonjiftorien müjs 
fen daher darauf bedacht feyn,. ‚die Spiritual-Berwaltung einer Pfarre, 
welche mit einer Wirthſchaft oder mit berrfhaftlichen Gefällen oder übers 
haupt auf eine Art dotirt ift, die zur Darftellung des. Ertrages öfonos 
mifhe Kenntniffe und eine Verrechnung erfordert, foldhen Beiftlichen zu 
übergeben , welche mit den erforderlichen Rechnungs und Wirthſchafts⸗ 

Eenntnijfen die binlängliche Erfahrung und Gewandtbeit in diefen Ger 

fchäften verbinden. Die P.-A. find angewiefen, in Fällen, wo das 

Kreisamt in die amtliche Kenntniß ihrer Anftellung nicht ſchon gefebt 
worden ift, ſich gleich beym Ansritte der Pfarr» Abminiftration mit 
dem rag Decret bey ber betreffenden Ortsherrſchaft aus: 

zuweiſen. 
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Pfaundler von Sternfeld, Aug. Ant., Maler und Kunft- 
freund, war geboren ben 25. Auguft 1757 zu Reute (Landgericht Eh. 
renberg) in Tyrol. Seine Studien vollendete er in Innsbruck. Vor: 
züglich zogen ihn jene der Optik, Perfpective, Baukunft und ber ma⸗ 
lerifhen Anatomie an. Noch als Züngling malte er eine nadte Figur 
fiteng nach allen Regeln der Formen und Muskeln. Die, Kupferflich“ 
fammlung der Univerfität zu Innsbruck benutzte er fleißig. 1777 
wurde P. Acceflift bey dem Gubernialprotocolle daſelbſt; 1794 Kreis⸗ 
amtsadiunct zu Imſt; 1804 Gubernialfecretär zu Innsébxuck und 
1806 unter der bayeriſchen Regierung Rentmeiſter daſelbſt, welche 
Stelle er auch, nachdem Tyrol wieder öſterreichiſch geworden war, bey: 
behielt. Ununterbrochen beſchaͤftigte er ſich nebſtbey mit Kunſt, und 
ſchaffte ſich auch eine bedeutende Sammlung vorzüglich von alten Kunft« 
gegenſtänden an. Er ſtarb zu In nsbruck den 15. April 1822. Sein 
Bruder Aloys P., penſionirter Finanzrath, als Geognoſt und Mine⸗ 
ralog rühmlich bekannt, erbte ſowohl deſſen reihe Sammlung, aus 
Gemälden, Kupferſtichen und Handzeichnungen beſtehend, als auch 
feine binterlaffenen Arbeiten in Paſtel und Miniatur. Ä 

Dfaundler , Job. Tafp., Vetter des Vorigen, Landſchafts⸗ 
zeichner und Künftler mit der Radirnadel, war -geboven den 1. Nos 
vember 1766 zu Reutein Tyrol. Er ftudirte zu Innsbrucd, wo er 
auch in der Folge fein-Zalent ausübte und den 20. März 1814 ftarb. 
Bon feinen Werken find anzuführen: Sechs kleinere und, vier ; größere 
Profpecte tyrolifher Landſchaften, von ihm felbft gezeichnet, , radirt und 
illuminirt, dann 4 Heine radirte Blättf, die Pfarr» und. &t. Jos 
hannskirche zu Innsbruck, dann das Grabmahl des Kaifers Maris 
milian J. und jenes der Philippine Welfer vorftellend. , _ 

Dfeiffer, Carl Sermann, gefhicter Kupferftecher, war ges 
boren 1769 zu Frankfurt a. M. In frühefter Jugend kam er mit ſei⸗ 
uen Altern nah Wien, mo fein Vater ald Secretär in einem gräfl. 
Haufe angeftellt wurde. Den erften Unterricht in der Zeichnenkunft ers 
hielt P. an der Akademie der bildenden Künfte, feine weitere Ausbildung durch 
Privatunterricht bey dem Profeſſor Chrift. Brand, der ihn auch zu 
Berjuchen im Radiren ermunterte, worin P. bald fo bedeutende Forts 
fhritte machte, daß er ſich entfchloß, die. Rupferftecherkunft fortan zu 
feiner Berufsbefhäftigung zu maden. Er verfolgte feine Bahn auf das 
eifrigite, und ging bald mit dem beiten Erfolge zur englifchen punctieten 
Manier über. Im diefer arbeitete P. nun fortgefegt, und hatte fich fehr 
vieler Beitellungen zu erfreuen, auch erhielt er eine Aufforderung an 
dem Haas’shen Gallerie:Werke Theil zu nehmen. Er farb zu Wien 
ten 26. März 1829. Unter feinen vielen, theilweife recht gelungenen Ar: 
beiten, find vorzüglich zu erwähnen: Junound Jupiter, nach Lens. — 
Erzherjog Carl als Sieger am Rhein, allegorifhe Vorſtellung, 
mit 2 Platten abgedrudt (acqua tintaund engl, Manier), — Napo⸗ 
leon und M. Louife im Kaifer- Ornate, ganze Figuren nad Loder, 
vortreffiiches Blatt. — Hoffhaufpieler Zange im Coftume, nah Wolf. 
— Maria Beatrix v. Efte, nah Caucig. — Maria Therefia, 
Erzherzoginn von Dfterreih, nah Areuginger. — Louife, Groß- 
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herzoginn von Toscana, nad demſelben. — Albrecht, Herzog von 
Sachſen-Teſchen, nah Iſabey. — Cardinal Trautmannsdorf, 
nach Stieler. — Joh. Fürſt von Liehtenftein, nah Lampi. 
— Fürſtinn Pauline Schwarzenberg, nach Ohlenbhainz. — 
Gran; Edler on Mad, nah Hidel. — Herder und Wieland, 
nach Tiſchb ein. — Füg er und deifen Öattinn nah Füger. — Za u⸗ 
ner nah Schröder, ſammt noch vielen andern Porträts, beſonders 
böser Petfonen, die zum Theil als Bamilienplatten nicht für die Of» 
fentlichkeit -beftimmt wurden, Endlih: Madonna nah Raphael. — 
Madonna nah Füg er,großes Blatt, — AriatnenahbGraffi u.f.w. 
Pfeiffer, Joh. ‚sit zu Wien am 11. Sept; 1773 geboren, 
widmere ſich nach zurückgelegten Studien der Handlung. Nebit feinem 
Beiufe Hied errfeinen: Kieblingsftudium , den ſchönen Wiſſenſchaften 
getreu. Seine eriten epigrammatifchen Verſuche erfhienen 1818 in der 
Theaterzeitung. "Gedichte und Epigramme erſchienen fpäter in bem von 
Kachler redigirten Leopoldftädter Theater: Almanad) und andern Wie— 
ner Almanachen, im Wiener Converfationsblatt, in-der Pefther Jris, im 
illyt. Unterhaltungsblatte und in der Fortuna vonTo ld; inEmil’s Tois 
lerten-Atttanachy in Rainold's Erinnerungen. 1824 kam zu Wiſen eine 
Sammlung feiner Gedichte unter dem Xitel: „Lyriſche und epigrammatifche 
Bagatellen,“ heraus. ° 5° | 
" Pferdezucht: Zwifhen den gemeinen und den edlen Pferderacen 
läßt ſich in der öftere. Monarchie die Gränzlinie fehr leicht beftimmen. Die 
in den Privargeftüten gezogenen Pferde find, wenn gleich manchmahl uns 
ter ihnen auch gerheine vorkorfimen, und wenn fie glei, fobald fie ihre 
Geburtsſtaͤtte verlaffen, in die andere Claſſe übergeben, dennoch die 
edleren. Die Pferde, melde größtentheils von dem Bauer gezogen 
werden, gehören zur Rage der gemeinen Pferde. — In Böhmen 
und Mähren ıwerden die Ahönften Pferde gezogen; - Ein großer Theil 
derfelben ift gewandt und groß genug, um die ſchwere Cavallerie zu res 
montiren; was von diefer Maffe in beyden genannten Ländern wirklich 
gefchieht. Wenn die einft aud Böhmen und Mähren ‘bezogenen Pferde 
ſich ehedem dur ihre ganz eigenen Formen ausgezeichnet haben, fo find 
diefe Formen jeßt verſchwwunden. Die Beftüte: Verwaltung bat durd 
die Sorgfalt, die Depots der Hengfte für diefe Provinzen mit ſolchen 
Vätern zu verſehen, melde fte geeignet hielt, große und vor Allem für 
die Truppen brauchbare Pferde zu erzeugen, ohne ſich viel um die Race 
zu befümmern, aus welcher diefe Stammpengfte entfproffen find, eine 
folhe Durchkreuzung der Ragen herbeygeführt, daß die Formen fich nicht 
mehr auch nur eine Generation hindurch forterben, wodurd alfo die 
Pferde diefer Provinzen Eeine für ſich beitehende Rage bilden können. In: 
def laifen fie fih von den übrigen-gemeinen Pferden der andern Provin- 
zen des öfterr. Staates, durch ihre höhere Leibeigeitalt, vereint mit leich- 
ten, freyen, ziemlih ungezwungenen Formen erfennen. Im Ganzen 
finden fich viele, die zu Meitpferden für Gavallerie: Officiere geeignet 
find. — Salzburg im Gegenfaße liefert eine Pferderage von aufge: 
zeichneten Kennzeichen. Diefe Zeichen find folgende. Farbe: Rappen, 
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oder ſehr dunkelbraun, doch ſchmutzigen Anſehens mit weifien Zeichen. 
Größe; Zwiſchen 14 Fauſt 33 Zoll und 16 Fauſt MZoll. Dieſe Pferde, 
für den ſchweren und leichten Zug geeignet, find es weniger, um Kriegs— 
Earren (Fuhrweſenswägen) vorgefpannt zu werden. Dazu wären mir 
einige der Eleineren unter ihnen tauglih. — In den Thälern der, öfler- 
reihifhen, der fteyerifhen und felbit der Färnthnerifhen Gebirge 
trifft man noch eine Race, von Zugpferden an, die fehr ftarf und doch 
auch für das feichtere Fuhrwerk geeignet find. Sie unterfcheiden jih bon 
der vorgehend befchriebenen Salzburger Rage durdy die Farbe, die braun 
und fuchsroth ift, In den Gebirgen Dfterreichs findet: fich die braune und 
fuchsrothe Farbe noch erhöhter. Diefe Thiere können nur eine Unterrace 
jener von Salzburg feyn. In eben diefen Gegenden findet man eine andere 
gemeine Pferderace, welche Eleiner, aber für jeden Gebrauch geeignet 
it. Sie ift zu Neitpferden, zum Dienfte der leichten Cavallerie gut, 
und ihre Zahl nimmt zu, je näher man den Gränzen Ungarns kommt, 
wo ber Boden dur Aderbau weniger cuftivirt ift, mo man eine are 
Ebene durdfliegt und Brachfelder im Rüden läßt. Eben diefe Pferdes 
race finder fih im Siebenbürgen wieder. In allen diefen Ländern 
müſſen die Pferde auf den Gemeindeweiden heranwachſen, wo ihnen ſowohl 
ihre große Anzahl, als auch die Zahl ihrer Übrigen vierfüßigen Genoſſen 
weder hinlängliches noch gedeihlicyes Futter gewährt. Faſt nie mit Kör— 
nern gefüttert, bloß von ein wenig Stroh oder Heu ini Winter, von der 
Weide im Sommer genährt, unabläffig angeitrengt, ſehr jung ſchon 
ängefpannt, können fie feit einer Reihe von Generationen die Größe 
nicht mehr erreichen , deren fie fähig wären; fie bleiben Elein, find oft 
mifgeftaltet und Eönnen niemabls größeren Zwecken dienen, oder Luxus⸗ 
pferde werden. Diefe Pferde gleichen ſich in Oſterreich, in Ungarn, in 
Steyermark und in Siebenbürgen überall; fie find nach Verhältniß der 
Güte der Weiden, weniger groß und bilden immer eine abgefonderte 
und fehr verbreitete Race. Man kann fie die ungar, Pferderace nen» 
nen, weil man ihres Gleichen in Ungarn am meiſten antrifft. Die ge 
meine ungar. Pferderace hat folgendes Characteriftifches. Farbe; Braun, 
fuchsroth. Größe: Zwiſchen 14 Fauſt und 14 Fauft 2—3 Zoll. Mus. 
kein: Trocken, ausgezeichnet. Kopf: Stark, dürr. Diefe Pferde find nicht 
fhön, aber fie find gut, dauernd, allen Laften ‚ allen Entbehrungen 
gewachfen, jeder Witterung troßend, mit einem . Worte, hart. Die größ— 
ten unteribnen geben gute Pferde für die leichte Reiterey, denen die gewöhn⸗ 
liche militär. Fuͤtterung, ſeibſt in Kriegszeiten, vortrefflich zufagt. Zwifchen 
den Racen der größten und ftärkeren Wagenpferde, und der hier erwähnten 
Heineren ungar. Pferderace, gibt es noch viele Pferde von verfdiedener 
Größe und von verfahiedenen Formen; wollte man unter diefen bie 
Unterabtheilungen weiter fortfegen, fo würde man eine unendlide Ver: 
fhiedenheit von Unterracen antreffen, die eben fo veränderlich find, als 
fih die Gegenden und die Generationen ändern, — Pferde von edlen 
— findet man in Privatgeſtuͤten. Faſt in allen Gegenden der öfterr. 

onardie mit Ausnahme des fal;burgifhen Gebiethes, haben bie 
Großen, die Güterbefiger ihte Privatgeftüte. In diefen Anftalten wers 
den die ſchönſten Reit: und Wagenpferde gezogen, welde die Deutſchen 
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eble Pferde nennen. Der Eigenthümer einer Stuterey zieht jene Art 
Pferde, die ihm am beften gefällt, und die Sorge, die man in jeder 
folcher Anftaft anwendet,. diefe oder jene Art von Pferden hervorzubrin⸗ 
gen, bringt auch wieder faft eben fo viele Unterracen hervor, als es 
Beftüte, gibt. In jenen der begütertiten Eigenthümer zieht man gemöhn» 
lich. 2 Sorten Pferde, nähmlih: Wagen: und Reitpferde. In Ungarn 
‚werden die Pferde den größeren Theil bes Jahres über in Freyheit und 
‚unter freyem Himmel gelaffen; die Hengſtfüllen bilden eine eigene Trups 
“De, ‚eben fo die Mutter und die Stutenfüllen zufammen. Die Hengſte 
„werden nur während der Sprungzeit auf der Weide gelaſſen, die übrige 
Zeit des Jahres werden fie ald Reit: oder Wagenpferde verwendet. Auf 
der Weide werden did Thiere von einem oder mehreren Männern gehü— 
tbet, Diefe Hirten (Tsikos) halten ihre Pferde am Seile zur Weide 
und reiten fie dann, um bie zerfireuten Pferdetruppen jufammen zu 
treiben, oder um jie von einem Platze zum andern zu führen. Diefe 
"Dienftpferde leben auf gleihen Grund und Boden mit den andern. Gie 
find größten Theils ungezaumt, haben nur eine einfache Halfter, an ber 
fie gehalten werden, welche dann dem Reiter, wenn er zu Pferde fißt, 
‚zugleich ald Zügel dient. Diefe Dienitpferde find entiweder Stuten, bie 
verworfen haben, oder die man nicht mehr zur Zucht behält, „oder fie 
find fonit nicht mehr verfäuffihe Geftütpferde. Die, Pferdetruppen find 
übrigens ſehr leicht zu führen. Die Hengite, die fi am liebften ger: 
ficeunen, entfernen fih nicht weit, und erreichen die Truppe bald wie— 
der. Einige Mutterftuten fondern fih wohl in den eriten Tagen, nad 
dem fie abgefüllt haben, auch gerne ab, doch verlieren fie die Truppe 
nicht aus dem Gefichte, Unfälle ereignen fich felten und die Huffchläge, 
die meiftens bey den Hengiten Statt finden, können felten Folgen haben; 
berin die Hufe find nicht befhlagen. — Obſchon die Producte der Geftüte 
mit dem ausgedehnten Terrain, den die leßteren einnehmen, nicht fehr 
im Verhaͤltniſſe fteben, fo gibt ed doch manche, denen ihre Probucte bes 
traͤchtlichen Nuten gewähren. Ein foldes it das Geftüte bes Grafen v. 
Biczay'zu Sreg-(Üreg) im Tolnaer Comitate, wo die Thiere ſtark 
‚genug find, fhöne und ‚große Neitpferde oder auch gute Wagenpferde 
abzugeben, und immer fehr theuer verkauft werben. Dieſes Geftüte, 
das aus der ungar. Pferberace entitand, bie zuerft durch gleichförmige 
Behandlung, dann durd arabifhe, zuletzt durd englifhe Pferde von 
guter Auswahl. verbefert worden war, liefert ſchöne und gute Pferde, 
deren Originalrace zwar nicht mehr recht zu erkennen iſt, die aber doch 
groß genug und fehr ausgezeichnet find. Ihre urſprüngliche orientaliſche 
Abkunft läßt ſich demungeachtet nicht läugnen. — Der Stand der Pri— 
vargeitüte beftebt ziemlich allgemein aus mehr ald 60 Zuchtſtuten, doch 
gibt ed auch mehrere, wo diefe Zahl doppelt vorhanden ift. So beyidem 
Eaiferlichen zu Kladrubund Sellmitz, in jenem bed Grafen.v. Hu: 
nyadp zu Urmény und des Füriten Efzterbä,y zu Ozora. Der 
-Kaifer hat Geſtüte zw. Lipizza und Pröftranegg (im KRönigreice 
Jlyrien) , das zweyte zu Kladrub (in Böhmen), das dritte. war zu 
Kopcfän bey Holitſch in Ungarn, an ber Br von Mähren und 
Öfterreich. Die Geitüte ftehen unter der Leitung bes E£. £. Oberititallmeifters 
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und ber k. k. Geſtütsmeiſter. Der Oberftitallmeifter gibt von feinen 
Unternehmungen dem Kaifer Necenfhaft und beauftragt jene !mit 
allgemeinen und befonderen Anordnungen. — Das Geftüte zu Roy: 
cefän bey Hollitſch ift 1814 und 1815 durchgehends umgeftaltes 
worden, die ganze ältere Race wurde entfernt und in diefes Geftüte ka⸗ 
‚ men feine anteren, als 5. Reitpferde. 1820 gab es daſelbſt nur in 
England geborne Zuchtſtuten, und auch die Hengſte wurden nur von da⸗ 
ber genommen. Es war alfo eine nad) Ungarn verpflanzte wahre Colonie 
englifcher Pferde, ohne irgend einer andern Beymifhung. Sie beftand 
aus beyläufig 60 Mutterftuten und 10 Hengſten, von denen kiner von 
vorzügliher Schönheit gewefen. Diefe englifhe Rage hatte die Beftims 
mung ftetd rein und unvermengt erhalten zu werden, man hatte es ſich 
bloß vorbehalten, in England von Zeit zu Zeit einen ſchönen Hengft zu 
kaufen, um fie aufiufrifhen. — Die Pferdebefagung des Geftütes zu 
Kladrub war einft jene bes Geſtütes zu Kopcfän, bevor die englis 
ſche Pferdecolonie an den legten Ort gelangte. Die Race bat fehr viele 
Unterracen hervorgebracht, worunter die merfwürdigften jene find, tie. 
ji in den Geftüten des Fürften v. Trautmannsbdorff in Böh— 
men, bes. Grafen v. Hunyady in Ungarn, des Fürften v. Efjter: 
bäzy und des k. k. Militärgeftüted zu Mezöhegyes, ebenfalls in Un— 
garn, befinden. — Zu Kladrub bat man nur 2 Farben, Schimmel 
und Braun. Die Braunen, obfhon ebenfalls groß, find weniger ausge: 
bildet, und dieß nimmt ihnen einen Theil ihrer Schönheit. Inzwiſchen 
erkennt man aus ihrem Kopfe und ihrer Geſtalt, daß fie aus gleicher 
Quelle entfpringen. Ob die Farbe der urfprüngfihen Race, Schimmel 
oder Braun war, läßt fich jetzt ſchwer mehr entfcheiden. Wie dem aud 
ſey, man ſucht diefe beyden Farben forgfältig zu bewahren, indem man 
Thiere von gleihen Farben paart, und da die Race alt ift, fo geſchieht 
ed felten,, daß Thiere von anderer, als von der Farbe ihrer Altern gebos 
ren werden. So ſieht man auch felten, daß gepaarte Schimmel einen . 
Braun, oder gepaarte Braun einen Schimmel erzeugen, gefhähe es 
aber, fo werden ſolche Producte im Geftüte ausgemuftert. — Außer den 
eben genannten beyden Arten einer und der andern Race (des großen Wa- 
genfchlages) zu Kladrub, hat man aus Holland (aus den Niederlans 
den) auch noch eine andere Race, die Hard:Draver kommen laſſen. 
Diefe Pferde find von dunkler Karbe (Rappen oder Braun) und verfchie: 
den geftaltet. — Das Geſtüte zu Lipizza in Illyrien ift unter den 3 
Hofgeftüten ded Kaifers das bedeutendfte. Die erften veredelten Racen, 
welche in diefem Geftüte gezogen wurden, waren aus Spanien und Nea— 
pel, und zu Reit: und Schulpferden beftimmt, feitdem| find fie in ver: 
fpiedenen Zeitepochen mit andern Raçen, vorzüglid mit Raçen aus 
dem Drient durchkreuzt worden. Diefe Kreuzungen aber, die von den 
von Zeit zu Zeit dahin gelangten Geftütsvorftehern nicht mit geböriger 
Vorfiht unternommen wurden, haben nur Übel geftiftet, wie dieß bey 
einer Anftalt immer erfolgt, wenn fie nicht durch eine lange Reihe von 
Jahren, nad fortwährend gleihen Grundfägen geleitet wird. Die ur: 
foränglichen Raçen haben fi alfo fo fehr verändert, vermengt und de: 
teriorirt, daß man bey dem größten Theile der Produste diefes Geſtütes 
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1821 keine characteriftifhe Kennzeichen mehr wahrnehmen Eonnte, ja 
man hatte fie nicht einmahl für Producte ausgezeichneter Raten gehal⸗ 
ten. — Andere Privargeftüte. In Ungarn ift die Mode, ausländifche 
Reitpferde zu haben, vorzüglich in den beifer gehaltenen Geftüten vor: 
berrfpend geworden. Man. hat die Raçen ber. alten Geflüte mit orien: 
talifhen, arabifhen, türkifhen und perfifhen Pferden erfegt, oder doch 
durchkreuzt, fo, daß nun reine Racen nur in wenig Geſtüten mehr 
vorhanden jind. Das Geſtüte des Fürſten Joh. v. Liehtenftein zu 
Hohenau in Niederöiterreih, an der Gränze von Ungarn und Maͤh— 
ven, macht bierin eine Ausnahme: Es ift auf demfelben Fuße, wie das 
Geſtüte des Kaifers zu Kopcfän geitellt war, das heißt, es beiteht aus 
englifhen Pferden. Der Srafv. Hunyadp hat für die Erzeu: 
gung von Reitpferden die arabifhe Rage angnonmen; er befaß den 
diefer Race einen der fhöniten Hengſte. 1820 wurden von dem regt. 
Ferd. v. Fechtig (Sohn) neuerdings bey 14 Stücke arabiihe Hengite 
und Stuten über Cairo und Trieft nah Urmény gebradt: Um tie 
Güte feiner Beftütpferde beurtheilen zu können, harte der GrafHunpady 
jährlich Wertrennen veranſtgltet, wo feine eigenen 3: und jährigen Stu⸗ 
tenfüllen ganz allein, Eined gegen das Andere, den Wettlauf machten. 
Der Graf vi. Feſtetices bat auf feinen Gütern zu Kefztbely am 
Ufer des Plattenfees auch ein fehr fhönes Geſtüte, das er zu verfchiedes 
nen Zeiten dur arabifhe Hengſte verbeifert hat. Da er bisher nur fols 
che Hengite angewendet, fo ift fein Geftüte aud weniger vetmengt. — 
Siebenbürger Reitpferderäge. Siebenbürgiſche Pferde find zu verfchiede: 
nen Zeiten nad Ungarn g:bracdht worden. Siebenbürgen ift unter alleh 
Provinzen des öfterr. Kaiferftaates diejenige, deren Geftüte einen aus 
gebreiteten Ruf haben: Es find diefe in ber Thal die zierlichiten und an« 
genehmiten Reitpferde: Sie wurden äußerſt wenig vermiſcht, gefreujt. 
Eine ſpaniſche Race ward fÜgleih anfangs in die beiten Geſtüte einge 
führt, um die Landesrace zu erfeken: Seitdem bat man nur einige 
türkiſche und arabiſche Pferde von ber vorzüglichſten Qualität eins 
gefühtt, und die forgfältigfte dur eine lange Reihe von Generatio⸗ 
nen fortgejeßte Pflege % diefe Pferde auf jene Stufe er 
auf welcher ſie jest ſtehen. Sie find eine der ſchönſten Rasen des Reits 
ſchlages. — Moldauer Neitpferderace, Um das große Militärgeftüte 
Mezöhegyes zu ergangen, bat die, Staatsverwaltung aus der Mol: 
dau einige Hengſte und eine große Anzahl von Stuten fommen laffen: 
Diefe Thiere zind in eigenen CEinfüngen (L,ots) bewahrt worden, und 
zum Theile uhvermengt geblieben. Noch 1821 waren davon bey 60 Zucht: 
ftuten vorhanden, die ein fehr ſchönes Geftüte von Pferden bildeten, de: 
ren Größe jedodp mit andern Raten des Geitütes nicht im Verhältniſſe 
ftand, die aber fo gut geftaltes waren, daß man fie für vortrefflide 
Pferde anfehen Eonnte: Sie hatten in mehreren Beziehungen Ähnlichkeit 
mit den fiebenbürgifhen Pferden. — Wagenpferde. Die Race der War 
genvferde bat ſich Überhaupt nicht fo fehr verändert, wie jene der Reit: 
vferde, fie haben unter jigh größtentheild mehr Gleichförmigkeit behals 
ten und man fiebt, daß alle von einem Stamme fomınen. Der Stamm 
aber, welden gegenwärtig die Race von Kladrub hervorgebracht, hat 
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auch dem größten Theile der Raçe in Ungarn das Daſehn gegeben. War: 
tung und Pflege, vor Allem aber die Art und Weife, wie ihre Paa- 
rung geleitet wurde, haben alle die Abftufungen, welche unter ihnen 
befteben , herbeygeführt. In einigen Geſtüten hat man indeffen mittelft 
ausländifher Pferde, große Raçen bervorzubringen verfuht. Man 
könnte hierbey nabmentlih das k. k. Militärgeftüte zu Mezöhegyes 
anführen. — Die gemeine ungar. Pferderace in Geftüten gezogen, gibt 
jwar Eleine, aber für den Neitdienft, fo wie zur Beſpannung, gleich 
geeignete Pferde. Sie haben in;wifchen unangenehme Formen und find 
nicht anfehnlid genug, um in den Rang der edlen Pferderacen aufge: 
nom:nen zu werden. Wenn diefe Race mit Sorgfalt verbeſſert würde, 
fonnte fie vielleicht ſchöne Pferde liefern; doc ift es für den Geſtütsin— 
baber, der jeine Geftüte emporbringen will, von größerem Nuten, in 
ſolches eine vollendete Race einzuführen, als die unanfehnlichen Landes: 
racen zu verbeflern. — Nachdem das Sümegher Eomitat zur Veredlung 
der P. mehrere zweckmaͤßige Anftalten getroffen, wurden zur größern 
Ausbreitung derfelben von einem Vereine mittelft Beyträgen Preife an: 
gebotben; das dem Marktfleden Kaposvär nahe gelegene Dorf He: 
tes iit der beftimmte Ort, wo die Prämien fowohl für die fhönften und 
beften Bauernfüllen, ald aub für Pferbewettrennen ausgetheilt und 
Pferde aus den vielen und edlen Geſtüten des Comitats, theilt zur Aus: 
ſtellung, theild zum Verkaufe aufgeftellt werden. Der Eintheilung bie 
fer verfchiedenen Zwede gemäß war den 30. Aug. 1835 Früh die 
Aufitellung der Geftütspferde, Nachmittags folgte die Austheilung der 
Prämien für die Bauernfüllen, den 1. September Nahmittags wurden 
die zum Wettrennen beitimmten Bauernpferde zur Probe und die bejon» 
dern Wetten der Anmwefenden vorgenommen, auch die zur Ficitirung bes 
flimmten Pferde veräußert; den 2. September Nachmittags find die Tags 
vorher ausgeſuchten Bauernpferde zu verſchiedenen Mahlen um die be- 
flimmten Preife gelaufen, und inzwifchen haben auch jene gewonnen, welche 
für die im Comitate erzogenen (regelmäßig nicht trainirten) Geſtütspferde 
beitimmt find, Ed waren demnach viele Pferbeliebhaber zu diefer, diefes 
Jahr begonnenen und jährlih fortjufegenden Anitalt:erfhienen und ein 
zahlreicher Zufpruch wird auch künftig erwartet, da außer den vielen bedeu⸗ 
tenden edlen Geftüten fi im Comitate aud originalzarabifhe und 
englifche befinden, und durd die an mehreren Orten verwendeten Voll 
bluthengite die P. veredelt wird, daher zu hoffen ſteht, daß die Ausftel« 
lung und der Verkauf tbeild aus freger Hand, theild mittelit Licitation 
jedes Jahr nicht unbedeutendfeyn dürfte. Bey diefer erfien Bornahme was 
ren unter andern aus folgenden Geftüten vorzüglihe Pferde zum Ver— 
kaufe, und zur Beſchau vorhanden und zwar: Vom Freyh. Herd. Hedi: 
tig: 3 Vollslut-arabiihe Hengite, mehrere Voll: und Halbblut-arabifche 
Stuten und Füllen, 2 Paar große Wagenvferde. Vom Grafen Nic. 
Fefterics: Die berühmten englifhen Bollbliuthengte Marpby und 
Hartonien, I mehr als Blut-engliſcher Hengft, 3 Vol, 10 Halb: 
Hut: englifhe Stuten ſammt Füllen, gegenwärtig mit Vollbluthengſten 
bedeckt, 22 Stück 4: und 5jährige Halbblutfüllen. Won Ladislaus 
v. Szindery: 3 rein ungarifche Dengfte, 1 dreyjähriger Haldblut : engli— 
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fher Hengſt, 2 gut gerittene Neitpferde, 2 Poftzige und 2 Staati⸗ 
pferde. Bon Franz v. Gludovacz: Mehrere Wagen: und Geftüts- 
‚pferde. Von Franz v. Hertelendy 4 Mutterfiuten, 1 drepjähriges 
Füllen. Von Franz Kav. Jankovich: 4 große Wagenpferde. Von 
Dionysv. Marfy: 2 Hengfte, 1 Reitpferd, 2 Poftzüge, 2 fünfjährige 
Pferde. Bon Adamv. Szily: 3. Hengite, 20 Musterfiuten, 17 
Stück 1: und 2jährige Füllen. — Durd die bereits von Kaifer Jos 
feph II. eingeführten und in neuerer Zeit immer wirkfamer gewordenen 
Beſchaͤlanſtalten hat übrigens die P. überhaupt fehr gewonnen. Jeder 
Pferdebefiger ift dur die auf Koften bed Staates im Lande vertheilten 
Beſchäler in den Stand gefekt, beffere Füllen erziehen zu können. Diefe 
Anftalten ftehen unter der Leitung des Militärs und haben zum Zwede, 
die P. im Allgemeinen zu befördern und zu veredeln, damit nicht allein 
das Land zureihend mit Pferden verfehen, fondern auch die Menge der- 
felben fo weit vermehrt werde, daß die Arıhee für die ſchwere und leichte 
Reiterey, die Artillerie und das Fuhrweſen den Bedarf aus bem Inlande 
beziehen könne. Die Hengfte werden auf öffentliche Koften erfauft und 
unterhalten und nad dem Beftande der Landpferde in die beftimmten 
Bezirke vertheitt. — Ein anderes wirkfames Beförderungsmittel bilden 
die 1812 eingeführten Prämien von 20—5 Ducaten für die durch die 
Befchäler erzeugten und im Lande erzogenen fhönften 2— 4jährigen 
Hengfte und Mutterfüllen, welde von dem beiten Erfolge begleitet 
find und eine fehr veredelte Race hervorgebracht haben. Vergl. Ges 
fellfhaft der Simmeringer Pferdberennen in Wien und 
Geſtüte, militärifde. 

Pfinzing, Meldior, Hofcaplan und Secretär bed Kaiferd M as 
rimilian J., wurde geboren zu Nürnberg 1481. Nachdem er un: 
ter der Regierung Carl's V. Propft zu St. Victor bey Mainz ge 
worden, erfolgte fein Tod 1535. Er ift der Verfaffer eines Theiles des 
ihm vom Kaifer Marimilian zur Ausarbeitung aufgetragenen Wer: 
kes „der Theuerdank“ (f. d.), in Reimen; einer Darftellung der Ge: 
fahren, welche Marimilian, darin der Ritter Theuerdank ge 
nannt, aufer den vielen von ihm geleiteten Schlachten , beftanden hat, 
obfhon eigentlih dem Kaifer felbft der größere Antheil an der Autors 
ſchaft diefes Werkes zugebört. Zu 

Dfleger, Ritter v. Wertenau, Ant., k. E wirkl. geh. Rath, 
dann Staats» und Conferenzrathb, Kanzler ded Ordens des goldenen 
Vließes, der Rechte Doctor, wurde am 24. März 1748 zu Eisnern 
in Krain geboren. Sein Vater, ein thätiger, jedoch nicht reicher und 
mit mehreren Kindern gefegneter Eifengewerk, ließ ibn zu Laibach die 
Gymnaſial- und philofophifhen Studien beſuchen. Mac diefer Vorbe— 
reitung trat P. in die hohe Schule zu Wien, um fih den Redtsitus 
‚dien zu widmen. — Seiner ausgezeichneten wiſſenſchaftlichen Verwen—⸗ 
dung, und feiner vorleuchtenden Moralität verdankte P., daß er fon 
1774 von ber Kaiferinn Maria Therefia als öffentlicher Profeſſor 
der NRechtslehre an dem Lyceum zu Lemberg angeitellt wurbe; dieß 
Lehramt bekleidete er durch volle 24 Jahre mit ehrendem Erfolge. Wäh- 
rend der 2 legten Jahre feines Lehramts vereinte er als Lemberger 
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Landrat, wozu ihn Kaifer Franz 1796 mir Sitz und Stimme 
ernannte, das Fach des öffentlichen Rechtslehrerd und des ausübenden 
Richters, und dieſes Verdienſt ward 1798 dur die Beförderung zum 
oftgalizifchen wirkl. Appellationsrathe, mit Enthebung vom Lehramte, 
belohnt. — Auch in diefem Amte entfprah P. der Erwartung in ſolchem 
Mae, daß ihn der Kaifer 1801 zum Hofrathe im Juſtizfache bey der 
damahligen galizifhen Hofkanzley ernannte, und bey der 1802 erfolgten 
Auflöfung diefer Behörde, in gleicher Eigenfhaft zur oberften Zuitizs 
ftelle überjegte. — Wie fehr fich diefer würdige Juſtizmann durch ſeine 
ausgebreitete Rechts- und Geſetzkunde, und durch die ‚allgemeine Ach⸗ 
tung für feine Rechtlichkeit, das Vertrauen des Kaiſers Franz, immer 
mebr erworben hatte, beweifen feine Auszeichnungen. 1805 ward er zur 
Dienttleiftung als Hofrath in das Staats» und. Conferen; = Departes 
ment der inländifchen Geſchäfte berufen, und noch in demfelben Jahre 
zum wirklihen Staats» und Gonferenzrath befördert. 1806 erhob ihn 
der Monarch tarfrey in den Nitterftand. 1808 erbielt er die Würde 
eined Drdens = Kanzlerd vom goldenen Vließe, und ald der Kaifer 
1814 dem Staats- und Conferenzs Departement eine veränderte Form 
zu geben befhloß, wurde P. die geheime Rathswürde tarfrey verlies 
ben, und ihm ſchon damahls, noch mehr aber nach dem Austritte des, 
1817 zum oberften Juftizpräfidenten ernannten, Staats» und ons 
ferenjminifterd Grafen v. Wallis, eine leitende, über einen gro- 
fen Theil der Gefchäfte ded Staatsraths fih erftrecdende Mirkfamkeis 
übertragen. Mit fortan unermübdeter Anftrengung, und zartefter Ges 
wiſſenhaftigkeit beforgte num der 7Ojährige Greis die Leitung fehr wich⸗ 
tiger Zweige der Staatsverwaltung, nebft fo vielen andern nicht mins 
der großen und höheren Staatsgefhäften , welche ihm das unbes 
gränzte Vertrauen des Kaifers übergab, bis nach einem viermonath» 
lihen Krankenlager, während dem er fi immer noch den Berufsar- 
beiten widmete, am 27. May 1820 zu Wien fein -thätiges und ger 
meinnüßiged Leben endete. — Für die Rechtspflege war er das mächtige 
Schild der Gerechtigkeit, des DVerdienftes und’ der Unabhängigkeit der 
Gerichte. 1809 nahm er unmittelbaren Antheil an der Revifion des bür— 
gerlichen Geſetzbuches; Reformen war er nicht abgeneigt, wo die Aus» 
führbarkeit zum Beſten des Staates nachgewieſen wurde. Er ſchrieb mit 
Klarheit und Präcifion, und beobachtete in feinen vielen Geſchäften eine 
unübertrefflihe Ordnung. ” 

fleggericdhte, f. unter Örtsgeridhte. 

flug, Sanufl (Sans), auf Rabenftein zr., war aus demalt« 
adeligen Geſchlechte der Herren von Pflug entfproffen, die ihren Urſprung 
von Przemyſl, Libuffa’s Gemahl, herleiten, und zum Andens 
fen an bdenfelben eine filberne Pflugfhar im rothen Felde im Wapen 
führen; Hanuff war der zweptgeborne Sohn Heinzens (Heins 
rich’) Pflug auf Rabenftein, der 1501 von Heinrid IV. 
Reuß von Plauen die alte Riefenbergifhe Bergſtadt Schönes 
feld, dann Perfhau und Schlackenwald EFaufte. Mit befondes 
ver Liebe der Landescultur, ynd vorzüglich dem Bergbau zugetban, bes 
fand. ih Hans Pfiug von Rabenftein bereits 1524 mit meh: 
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reren vornehmen Landesherren, Rittern und Edlen bey der in Joadhimts 
tbal zufammengefeßten großen. Bergeommiilion , und 2 Jahre fpäter 
(1526) unter den 24 Deputirten, denen nad König Ludwig's Tod zu 
Mobacs, die Wahl eines neuen Königs übertragen wurde. Er war 
nebit Adamv. Neubaus, einer derjenigen, der am nachdrücklich— 
ften für Ferdinand I. aus dem Haufe Habsburg flimmte; und 
wefentlich zu deifen Erwählung beptrug, für welchen wichtigen Dienit 
ibm von dem neuen König, 1528 die Öraffhaft Hardegg, und 1532 
nach dem erfolgten Ableben des Eden Ad am v. Neubaus tie 
Würde eines böhm. oberiten Kanzlers zu Xheil wurde, Da Ferdi: 
nand I. fehr daran lag, die Unordnung, das ©ittenverderbniß und bie 
religiofen Irrthümer in Deutſchland zu befeitigen, fe bradte es die 
Klugheit und Alberredungsgabe P.'s auf dem Prager: Yandtage 
1534 dahin, daß von den Ständen zu Gunften des Königs eine 
neue  Verzebrungsfteuer bewilligt , und bie Vertreibung der Wie 
derräufer beſchloſſen wurde. Er mußte dafür aber auch den König auf 
eben diefem Landtage zu flimmen, daß den Grubenbau Betreibenden 
auf ewige Zeiten Kupfer, Zinn, Eifen, Bley und Salpeter zu eigen 
überlajfen wurde. Wie fehr er bey den Ständen beliebt war, erhellt aus 
dem Umſtande, daß ihm biefelben, als fein Gränzſchloß Tachau 1537 
ein Raub der Flammen wurde, einflimmig eine Unterftügung von 1500 
Schod böhmiſche Groſchen zur Wiederaufdauung und Heritellung desfels 
ben bewilligten. Er überlebte jedoch diefen ehrenvollen Beweis der Aner— 
kennung feiner Verdienſte nicht lange, fondern ftarb den 14. Aug. des= ' 
felben Jahres nach einem kurzen Rrankenlager. Da er felbft feine Nadır 
kommen hatte, ward Caſpar, ber zweyte Sohn feines Bruders Chris 
ftoph zu Rabenftein auf Kotfhau, Erbe feiner Güter. P. ward 
allgemein beklagt und in der Schloßfirhe St.Veit zu Prag beygeſetzt, 
und ein prüchtiges Monument feinem Andenken errichtet. 

Philharmoniſche Gefellfcdyaft zu Laibach, f. unter Miu: 
fi» Dereine. ° - 

Philipp I., der Schöne, Erzherzog von Dfterreih, König 
von Caſtilien, war getoren zu Brügge in Flandern den 23. Aug. 1478, 
einziger Sohn des Kaifers Marimilian’s I. (damahls no Erzher— 
309), und der Prinzeilinn Maria von Burgund. Nah dem Tode 
feiner Mutter 1482 erbte er die burgundifhen Staaten, deren Regie: 
rung er 1494 übernahm, hatte jedoch, wie fein Vater, manche Verdrief- 
lichkeiten durch den unruhigen Geiſt der Niederländer zu befteben. 1496 
vermählte er fih mit Johanna, der Todter und Erdinn Ferdi— 
nand’s des Katholifhen, Königs von Caftilien und Iſabel— 
la's, die ihm 1500 Earl (nadber als Kaifer V.) und 1503 $erdi- 
nand (ald Kaifer 1.) gebar. Nach dem Tode der Königinn Jfabella 
1505 erbte er das Königreich Caftilien, und vertrug fi mit dem Kö— 
nig Ferdinand dem Katholiſchen, daß ſich diefer mit dem Beſitz 
von Neapel begnügte, undjP. alle Anſprüche auf Caſtilien abtrat. 
Letzterer ſtarb jedoch ſchon, die Beute eines hitzigen Fiebers, zu Bur: 
gos den 25. Sept. 1506 im 29. Jahre, nachdem er noch vorher feinen 
alteiten Sohn Earl zu feinem Nachfolger hatte ausrufen laſſen. Außer 
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den erwähnten 2 Söhnen hinterließ P. noch 4 Töchter: 1) Eleono⸗ 
ra, geboren 1498, mit König Emanuel von Portugal, nad beifen 
Tode aber mit König Franz I. von Frankreich vermählt, ftarb 1558; 
2) Sfabella, geboren 1502, Gemablinn des wegen feiner Graufams« 
keit berüchtigten Königs Chriftian Il. von Dänemark, ftarb 1525; 
3) Maria, geboren 1505, Gemahlinn Königs Ludwig 11. von Uns 
garn, und nad deifen Tode Statthalterinn der Niederlande, ftarb 1558; 
4) Catharina (Poſthuma), geboren 1507, Gemahlinn des Königs 
Sobann III. von Portugal, ftarb 1577. — P. hatte feinen Bey 
nahmen feiner äußert vortheilhaften Geftalt zu verdanken. 

Dbhilipp der Streitbare, Pfalzgraf am Rhein, Eaiferl. Feld» 
märfhall und Statthalter in Würtemberg, war geboren 1503; feine 
etiten Kriegsproben legie er unter Carl V. gegen die Sranzofen in Jras 
lien ad. — Als die Zürken das erfte Mahl vor Wien rücdten (1529), 
war fein Ruf zu feinem Vortheile fhon fo entfchieden, daß ihm der 
Dberbefehl in der belagerten Hauptftadt anvertraut werden konnte. Er 
war vor feinem Oheim, dem Pfalzgrafen Friedrich, unter welchem 
fih bey Regensburg die Türkenhülfe der Reichsſtände gar langfam vers 
fämmelte, vorausgefdhict worden; und kaum gelang ed ibm noch, ſich 
mit 100 Reitern und 14 Bahnen Fußvolks in die Stadt zu werfen. P. 
fand in dem Commandanten, Nicolaus Grafen v. Salm, und in 
dem General Wild. u. Roggendorf, erfahrne Rathgeber, eine 
tapfere Befagund von etwa 22,000 Mann, und eine zu Allem ents 
ſchloſſene Bürgerfhaft; dagegen Fam er ald. Augenzeuge von den trägen 
Bewegungen. der Reichsvölker hieher, konnte alfo nur auf fpäten Entſatz 
rechnen, und hatte den bisher noch nicht überpundenen Soliman, feine 
von der Eroberung Perfiens noch glühenden Janitſcharen, und ein uns 
ermepliches Heer, das mit allen Erfordernifen verfehben war, gegen 
fih. Die Minen der Türken wirkten fürdterlih, aber wenn aud ganze 
Strecken Mauern einſtürzten; fo fanden die Stürmenden neue Wälle 
von Innen aufgeführt, und von Vertheidigern befest, von denen jie 
mit Kanonen begrüßt wurden. Sie warfen fi auf eine Gegend, die 
man in der Eile bloß mit Pallifaden batte verwahren können. Hier 
machten die Körper der Belagerten den Wall; zwey Mahl wurden die 
Türken weggefhlagen, zwey Mahl vom Sultan in das blutige Gefecht 
zurückgeſchickt, und wieder geworfen. Endlid gebotd Soliman einen 
Hauptiturm. Das ganze Heer zog mie Waffen, und Maſchinen aller 
Art gegen die Wälle, und griff von, mehr ald 20 Puncten zugleich 
an. Aber man hatte fie erwartet. Nach einem I2ftündigen Kampf, deu 
nur die Nacht endigen konnte, von allen Seiten abgetrieben, hob ber 
Sultan die Belagerung auf, und trat befhämt feinen Rückzug an; 
‚über 40,000 feiner geübteiten Arieger waren aufgeopfert-, und er ſah 
nah 40 Tagen, fo weit hinaus hatte die Belagerung fi verfpäter, 
im Schnee und Froſte der Jahreszeit feine Ajiaten von tauſendfa— 
chem Tode bedroht. — Die Eile, mit der die Türken fih zurückzo⸗ 
gen, gli einer Flucht. Soliman hatte keinen Kampf beitanden, 
der ihm Ruhm gewährte, nur an wehrlofen Tandleuten die Wuth und 
den Geiz feiner gedemüthigten Horden befriedigt. a ae wa⸗ 
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ren von den Belagerten abgefchlagen worden. — Dem braven Vertheidis 
* ger feiner Hauptftadt trug Ferdinand I. die Statthalterfhaft über 
das Herzogthum Würternderg auf. — Aber bier waren Umftände, wo— 
gegen Muth und Klugheit vergebens ankämpften. Obne die aus Tyrol 
erwartete Unterftüßung zu erhalten, mußte P. mit etwa 400 Reitern 
und 10,000 Mann Fußvolk, größtentheild zum Dienft genötfigten Un- 
tertbanen, dem Landgrafen von Heilen ſich entgegenftellen, als er mit 
einem Heere von 5,000 Pferden und mehr ald 20,000 Mann Fußvolk den 
vertriebenen Herzog wieder einführte, der ım Lande noch immer Anhang 
fand. Mit dem Treffen bey Laufen (1534) ging Würtemberg verloren. 
Den Pfalzgrafen felbft traf das Urglük, daf ihm fhon am Worabente 
der Schlacht eine Kanonenkugel die Ferfewegriß, und daß er zu Afperg, 
wohin er verwundet feine Zuflucht nahm, in Gefangenfchaft gerietb. 
Nach feiner Befreyung brachte er feineübrige Lebenszeit in Ruhe zu, und 
ftarb 1548. 

Pborus, erfte £. £. privil. Holz» (oder logiſch eigentliher Schei⸗ 
ter⸗) Verkleinerungs: Anitalt in Wien, nad den Anfangsbucftaben der 
erften Unternehmer: Palffy, Hadelberg, DOffenheimer, Rein: 
fher, Ungerund Schönfeld fo genannt, ift, bey Vorausſetzung 
genau berechneten Maßes, eine fehr bequeme und auch für das Allge- 
meine zwecdmäßige Einrihtung, um das beſonders in den engern Gaſſen 
der Stadt läftige Holzhauen, obwohl diefed durd die neueiten Verfü— 
gungen der Behörden feit Anfang Novembers 1835, wo möglid in den 
Höfen der Häufer zu gefcheben bat, noch mehr zu befeitigen. Die bey⸗ 
den Holzfchneidemafchinen des P. find von inländifchen Künftlern vers 
fertige, werben durh Dämpfe in Bewegung gefeßt, und verarbeiten 
binnen 24 Stunden gegen 100 Klaftern Holz. Jedermann Eann feinen 
Holzbedarf verfchiedener Gattung entweder in der MWerkftätte (neue 
Wieden, Mitterfteig Nr. 602 und 616) felbft Eaufen, oder diefen in 
den Hauptbeftellungsbureaus in der Stadt (Wolzeile Nr. 783) oder deſſen 
Filialen (bey 18 Lotto» Collectanten) gegen Empfang einer Charte bes 
ftellen. Das auf der Werkftätte felbft erkaufte Hein gefhnittene und ges 
fpaltene Holz wird fogleich — die Beſtellungen in den Bureaus 
werben den nädjftfolgenden Tag vollzogen. Das Hauptbureau kann jes 
body auch ausnahmsweife das Verlangte zur alfogleichen Zufuhr anweifen. 
Unter einer DrittelElafter nimmt aber das Bureau Eeine Beftellungen an, 
fondern die Parteyen müffen den Ankauf geringerer Quantitäten auf der 
Werkſtätte oderin den Verſchleißgewölbern ſelbſt bewerkftelligen, wie auch 
für die Zufuhr felbft Sorge tragen. Die ämtlihe Zufuhr aber findet Früh 
und Nachmittags in eigens eingerichteten (gefhloffenen) Wagen, und frey 
von allen fonftigen Auslagen, Statt. — Von Zeit zu Zeit werden die 
Holzpreife und Beftellungsorte des P. mittelft der Wiener Zeitung oder 
Placate zur Veröffentlihung gebracht. 

Phyſikaliſch⸗ aftronomifdyes Tabinet In Wien (im Schwei: 
zerhofe der £. &. Hofburg) gehört gewiffermaßen zu den naturwiflenfchaftli: 
hen Sammlungen. (S. Naturalien-Gabinete &.E.vereinigte.) 
Es enthält nebft vielen phyfikalifch = aftronomifhen Inftrumenten aud 
mechanifche und technifche Kunftwerke, eine Zaftenharmonika (von dem 


Pianoforte» Derfertigung und Handel. 213 


Profeffor der Mathematik Franz Conr.Bartl in Olmüp), eine Ca- 
mera obscura etc. Director iſt der E. E. Rath und Domberr 8. €. 
Stel;hammer. In den Wintermonathen (vom December an) werden 
von ibm alljährlich mit Bewilligung des Kaifers Vorlefungen über Erpe: 
rimentalsMNaturlehre für Perfonen vom höhern Stande beyderley Ge 
ſchlechtes, zwey Mahl die Woche, am Montage und Freytage, von 
% auf 1 Uhrbisz auf 2 Uhr, unter fteter Begleitung erklärender Vers 
ſuche gegeben, wozu die Eintrittskarten in diefer Zeit bey dem Cuſtos, 
Joh. Jachs, täglih von 9 bis 12 Uhr unentgeldlih in Empfang zu 
nehmen find, welder auch für jene, die ed wünfdhen, zwey Mahl die 
Woche, am Mittwoch und Sonnabend, von’& auf 1 Uhr bis & auf2 
Upr, über populäre Aftronomie mit Eaiferl. Bewilligung vorträgt. 

Dianoforte- Derfertigung und gandel. Die Verfertigung 
der Elavier- Inftrumente wird am ftärkiten in Wien betrieben, welde 
Stadt nicht nur in der öfterr. Monarchie, fondern auf dem ganzen euro: 
päiſchen Gontinente die meiften und beiten Inſtrumente liefert. Die 
Wiener Pianoforte ftehen nun nicht mehr den englifchen nach, welche 
fi bloß in der innern Mechanik von erfteren dadurch unterfcheiden, daß 
der Schlag des Hammers gegen den Spieler gebt, während er bey den 
eriteren gegen den Refonanzboden zu gefchieht. Kürzlih wurden in Wien 
über 90 Elavier  Smftrumentenmader, theild Meifter, theils befugte Fa» 
brikanten, gezählt, und darunter gibt es mehrere, deren Nahmen in der 
ganzen mufikalifhen Welt bekannt ſind. Pianoforte: Verfertiger find uns 
ter den jeßt lebenden die bedeutendften: Conrad Graf, Joſ. Böhm, 
Sof. Brodmann, Wild. Leſchen, Joh. Promberger, M.Seuf— 
fert, J. B. Streicher u. A. Man hat berechnet, daß jährlich in 
Wien 14—1500 neue Pianoforte verfertigt werden, worunter über 400 
tafelförmige, über 200 aufrechtftehende, und mehr als 800 flügelförmige. 
Viele darunter find aus Eoftbaren Hölzern, mit mehr oder weniger Bild- 
bauerarbeit, mit Bronze ꝛc. verziert, bey manchen die Taften von Perlen» 
mutter und Schildpatt. — Die größte Werkitätte hat der k. E. Hof: (jebt 
berühmtefte) Pianofortemader Conrad Graf (f.d.), der fortwährend 
an 40 Individuen befchäftigt. Die Arbeiter find in 8 Abtheilungen gebracht, 
deren jeder ein beitimmter Arbeitszweig zugemwiefen iſt. — Wiener Cla⸗ 
viere find, wie Bekannt, ein nicht unerheblicher Ausfuhr» Artikel, und 
geben nach ganz Stalien, nad Deutfhland , Polen und felbit nad 
Amerika. — Außer Wien werden noh in Benedigun Mais 
land Pianoforte gemacht. — Der Handel mit diefen Inftrumenten 
war 1810, 1813, 1814 u. f. w. fowohl im Inlande, als nach dem Aus: 
lande fehr bedeutend, und noch jeßt, ungeachtet derfelbe nicht mehr die 
vorige Lebhaftigkeit beſitzt, kann er erheblich genannt werden. Bon ben 
in Wien verfertigten Pianoforte bleiben 3 in der Monardie, und ges 
ben nad dem lombardifch= venetianifchen Königreiche, nah Trieft, 
nah Ungarn, Galizien, Böhmen und nad) ‚den anderen Provinzen, 
die übrigen werden nah Sachſen, Norbdeutfhland, an den Rhein, 
nad) Rußland, Polen, Schlefien, Schweden, Holland, Stalien, ja 
ſelbſt nach Nordamerika u. f. w. verſchickt. 
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Diariften. Diefer geitlihe Orden, 1605 von Joſeph Car 
lafanz, einem fpanifhen Edelmann, zuRo m geftiftet, und urfprünglidy 
Drden der regulirten Cfleriker zu den frommen Schulen (Scholarum 
piarum) genannt, murde zur Vollendung der Gegenreformation in 
den öſterr. Erbländern, für den Unterricht des Volkes und ber gänzlich 
verwahrloften Jugend von Carbdinal Franz Fürſtenv. Dietrichſtein 
um 1025 juerft in das berubigte Mäbren, dann auch in Böhmen einge: 
führe, wo fie fih dur Eifer und Mäfigung, im Volksunterrichte be— 
fonders auszeichneten. Ihr erites Klofter in Ofterreih unter der Enns 
gründete 1652 der Vicefanzler Graf Kurz zu Horn. Zu ihrem erften, 
noch beftehenden, Collegium bey Maria Treu in der Jofenhftadt zu 
Wien legten 1698 Kaifer Qeopold I. und der römifhe König Jo—⸗ 
ſeph den Grundftein, 1716 ward die Kirche tafelbft eingeweiht, und 
1719 erhielt fie die Rechte einer Pfarrkirhe, die ihren Sprengel über 
die ganze Joſephſtadt, das fogenannte rothe Haus in ber Alfervorftatt 
und den Strozziſchen Grund ausdehnt, Das vom Grafen Löwen 
burg 1745 zur Erziehung adeliger Zünglinge geftiftete Convict bildet 
den einen, wie das Collegium den-andern Slügel an der Kirche zu einem 
geräumigen Plage. Die Kaiferinn Maria Tberefia, eifrig bedacht, 
die Mittel des öffentlichen Iinterrichtes auf zweckmäßige Weife zu verviels 
fältigen , vergönnte den P. mehrere Giße in Wien und andern Orten 
des Kaiferthums. 1754 erbauten fie fih auf der Wieden, nabe ben 
Matleinsdorf, ein Collegium und die Kirche zu St. Thekfa; 1757 
räumte ihnen die Kaiferinn eine Refidenz auf der Landſtraße in der lingar- 
gaffe mit einer Kirche zu Ehren ihres Ordensitifters ein, An beyden Orten 
errichteten fie niedere Schulen. 1765 erfauften fie die fogenannte Zuriften- 
ſchule in der großen Schulenſtraße, erweiterten fie, und lehrten dafelbit 
auch Geometrie, Kalligraphie, Rechnenkunde, Wechfelreht, Cameral: 
und dovpelte Buchbaltung. Inden Joſephiniſchen Neformen wurde 1788 
befchloffen,, zu befferer Dotirung des Collegiums in der Joſephſtadt, 
jenes in dey Juriſtenſchule aufzuheben und die dortigen P. an das Löwen: 
burg'ſche Convict zu überfegen; die P.-Reſidenz in der Ungargaffe 
wurde 1789 an das ‚Kranken: Inititut der Weltpriefter verkauft. Ge: 
genwärtig haben die regufirten Priefter der frommen Schulen in Wien 
jenes äftefte Eolfegium in der Zofenhftadt mit dem Löwenburg'ſchen 
Convicte; das 1802 gegründete Convict in der Stadt am Univerſi— 
tätsplaße, in dem einitigen Arhigymnafium der Univerfität; endlich 
wurde 1802 die Therefianifche Ritterafademie in der Favoritenftraße auf 
der Wieden der Dbforge ber P. der böhmifch » mährifhen Provinz ans 
vertraut, fo wie fi auch mehrere P. » Nefidenzen und Eollegien in ans 
dern Provinzen des diterr. Kaifertbums , befonders aber. in Böhmen 
und Mähren befinden, wie auch in Ungarn (das ältefte Collegium be- 
ftebt feit 1666 zu Primwik). Um den zweckmäßigen Schulunter: 
richt. überhaupt * ſich die P. allenthalben die größten Verdienſte 
‚erworben. | 

‚Diave, Fluß im Wenerianifhen, welder in der! Provinz Bel: 
Iunorm Thale Tisdende am Berge Poralba, 3,978 Par. Fuß über 
dem Meere entfpringt, fehr ſchnell durch tiefe und rauhe Thäler flieht, 
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und bie Ebene bey Narvefa erreicht, von wo er dad Land im breiten 
Bette durchſchneidet, bis er am Hafen von Cortelazzo ind Meer 
fallt. Die P. nimmt viele Giefbäche auf, und wird daher zur Zeit ſtar— 
ber Degen fehr reifend, weßhalb ihre Ufer eingedämmt find. 2 

Piazzi, Biufeppe, Profeflor der Mathematik zu Palerıno, ges 
lehrter Aitronom, war geboren 1746 zu Pontein der Lombardie, jtus 
dirte ander Univerfität zu Papia, und trat 1764 zu Mailand in den 
Drden der Theatiner. 1770 wurde er als Profeſſor der Mathematik an die 
neuerrichtete Univerſität zu Malta berufen, 1774 erhielt er t+: Pro: 
feifur der Dogmatik.an dem Inftitute SL. Andrea de Valle zu Rom; 
1780 aber wurde er ald Profeifor der Mathematit nah Palermo be, 
eufenz wo auf feine Beranlaffung eine Sternwarte angelegt wurde. 
Hier erwarb er fih auch um die Aftronomiedie ausgezeichnetiten Vers 
dienite. 1801 entdeckteerden Planeten Ceres, auch madte er fih um 
die Verbeilerung bes Maßes und Gewichtes in Sicilien hachverdient. Er 
farb zu Palermo 1826. ‚Seine wihtigften im Drude erfhienenen 
Schriften find; Della Specola astronomica de’ regi Studi di Pa- 
lermo,. 2 Bde. Palermo 1792— 95. — Praecipuarum stellaruya 
inerrantium positiones mediae, eb. 1814, (Ein vortrefflihes Stern: . 
verzeichniß, 7,646 Sterne enthaltend.) — Lezioni elementari di 
astronomia, 2. Bde. mit Kupf. eb. 1817, deutfh, Berlin 1822. - 

Dicarditen, f. Adamiten. Ä — 

Piccolomini, Job. Norb. Fuͤrſt, baiſerl. General, geboren 
um 1650. Des Dctavio P. (ſ. d.) Enkel im dritten Glied, hatte er 
die großen Eigenſchaften des Ahnherrn von Seite des Muthes ſowohl als 
bes Geiſtes geerbt, und äußerte fie auf eine glänzende Weife. — Seine 
Eriegerifhen Talente wurden auffallend fichtbar während des Generala- 
tes, das er in Bosnien (1688— 89) verwaltete; aber er hatte ſich auch 
vorberfchon befonders die Feldzüge hindurch, die der Belagerung Wien’s 
vorangingen und nmacfolgten, durch mande trefflihe That ausges 
zeichnet. — In der Schlacht bey Mohacs (1687) ſchickte ihn der Her— 
zog von Lothringen zur Unterftügung des: Prinzen von Baden ab, 
dem er mit feiner Truppe fo raſch zutilte, daß das Treffen wieder her: 
geitellt ward, und der Kampf mit neuer Kraft begann. Bey Patacia 
(Sapaniza) führteeraufdem linken Flügel den Bortrab, Nach der ges 
wonnenen Schlacht bey Niffa (1689) fette er dem flüchtigen Feind mis 
großem Erfolge nah, und bald waren mit diefer Stadt ganz Serbien, 
Bosnien und der größte Theil von Albanien erobert. Daß er mit einem 
beträhtlichen Corps über den 4 Meilen langen Paß von Kaczanek durch⸗ 
drang, iſt wohl die denkwürdigſte feiner Unternehmungen. Sophia, 
dad ervon Truppen entblöße, aber mit Lebensmitteln und Kaufmanns: 
gütern Üüberladen fand, wurde ausgeleert, und um ed dem Feinde un- 
brauchbar zu machen, eingeaͤſchert. Des Kaczaneker Paſſes verjigert, 
konnte fih P. von Perftina aus mit den Albaniern in nähere Berbin« 
dung feßen; und die Unterhandlungen, auf die,er feine weit ausſehen⸗ 
den Plane gründete, waren fo weit gediehen, daß jie fih alle in kaiſerl. 
Schutz zu begeben bereitwaren, als den General zu Niffa (1689) der 
Tod üdereilte. , 
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iecolomini, Octavio Fuͤrſt, Herzog von Amalfi, kai— 
ſerl. General⸗Lieutenant, Ritter des goldenen Vließes, geboren 1599, 
weihte ſich frühzeitig den Waffen; ſeine erſten Dienſte that er unter dem 
ſpaniſchen Heere im Mailändifhen, und kam mit den Truppen, welche 
ber Großherzog von Florenz dem Kaifer Ferdinand II. zu Hülfe 
ſchickte, nah Böhmen, — Am großen Zage bey Tüten (1632) batte 
P. mit feinen Cüraflieren fieben Mahl angefegt; und nad 6 erhaltenen 
Musketenfhüffen gelang es ihm dennoch, die burh Pappenheims 
Unglück außer Faſſung gebrachten Truppen unter dem einfallenden Nebel 
dem Feinde zu entführen. Auch war es fein Regiment gemefen, bey 
welchem König Guftav den Tod fand. — Wallenitein belohnte Pi 
mit einem Geſchenke von 30,000 Thalern, und fand ihn auch im den 
folgenden Unternehmungen feines Vertrauens würdig , welches der Um⸗ 
ftand, daß P. unter gleicher Conftellation mit ibm geboren war, und 
die anfcheinende Offenheit feines Charakters noch mehr erhöhten. — 
Nicht wenig mochte daher der Generaliffimus bey feinen legten, weit 
ausfehenden Planen auf ihn gerechnet haben, von dem er, wiewohl 
durch feine Vertrauten gewarnt, nichts Arges ahnen und aus feinem Ho⸗ 
voffop nicht fehen konnte, daß eben ein fo edler Mann der erfte feyn 
würde, perfönliche Werbindlichkeiten und freundfchaftlihe Verhältniffe 
der höhern Pflicht gegen den Monarchen unterzuorbnen. Er führte ba 
mahls (1614) den Befehl in Oberöfterreid: Zu Pilfen noch, kaum 
aus dem Verfhwörungsfaale getreten, gab er dem Hofe die erfte unmittels 
bare Nachricht, eilte felbit nah Wien, und lieh, da er in der Nacht ein⸗ 
traf, den Kaifer aus dem Schlafe wecken, weilman in der Stadt Bers 
ftändniffe vermuthen mußte, und die Gegenanftalten Eile forderten. 
Nachdem er felbft mit Gallas zu Linz Mafregeln genommen, brach 


er der Erfte mit gewaffneter Hand auf, ein Schritt, wobey er wegen 


der ſchwankenden Treue fo Vieler, auf die man ſich hier verlaffen mußte, 
feine ganze Klugheit und Feinheit nöthig hatte, um ſich durch fo mande 
Gefahren und Schwierigkeiten durchzuwinden; denn daß er das ſchon 
verlaffene Pilfen ohne Wideritand nur beſetzen, und daß der große 
Schlag zu Eger bereits gethan feyn würde, ließ ſich nicht erwarten. 
Er unterftüßte nun Eräftig die Anſtalten, die Gallas gegen die bedenk- 
lihen Folgen traf, die man von innen und von außen befürchten mußte. 
— Nach der Schlacht bey Nördlingen, wobey er ſich gleichfalls aus: 
geichnete, durchſtreifte P. mit Sfolani einen Theil von Schwaben 
und Kranken, Sie eroberten Dinkelsbühl, Mergentheim und 
Rothenburg, und während, Sfolani mit feinen Croaten im ns 
nern bed Landes Schreden verbreitete, ging P. über den Main, wo 
eine. fhmwedifche Partey unter Wilhelm von Weimar, bie feinen 
Ubergang zu verhindern fuchte, fih vor ihm zurückzog, und auch Kigins 
gen, Odbfenfurt und Schweinfurt genommen wurden. Er fiel 
nun it das Hennebergifche, und machte einen Verfuh auf Königs 
bofen, indeß die übrigen Eaiferlichen Befehlshaber den Reſt von Frans 
Een vollends eroberten, und fidy in Heifen und am Rhein ausbreiteten, 
— Durd das Hülfsheer von 12,000 Mann zu Fuß und 7,000 Pfer: 
den, das ernah Namur brachte, veränderte ſich die Lage ber Dinge 
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ganz zum Vortheil'der Spanier. Zwar waren feine Verſuche auf bie 
Schenkenſchanze, auf Hesdin und Meuffon vergeblich; aber deſto 
glücklicher. endete fi das Treffen, durch welches Thionpille (Die 
tenbofen) zurüderobert, und der Matſchall Fruquieres von ihm ges 
fangen wurde !(1635—39). — Wieder in Deutfchland thätig (1640) 
biele fih P. im feften Lager vor Saalfeld, bis aud die Schweden 
von gleihbem Mangel gedrüdt, aufbrechen mußten, denen man nun 
nah Franken und Heilen nachzog. — Zur Eröffnung des folgenden 
Beldzuges (1641) drängte fih P. über Regensburg den Schweden 
fo raſch entgegen, daß er Banner dur den Böhmerwald bis nad) 
Zittau warf. Slange hatte fih inNeuburg nad 4 Stürmen unbe⸗ 
dinge ergeben müſſen. In Niederfachfen, wohin fi der Kriegsichaus 
vlag zog, batte das verlorne Treffen vor Wolfenbüttel keine he 
deutenden Folgen; da die Belagerer zuletzt felbft abjogen, und von den 
Kaiferlihen mehrere Städte genommen wurden. P. rüdte vor Gb tr 
tingen, ging aber wegen der zu weit vorgerüdten. Jahreszeit wieder 
zurück, und forgte für Winterlager, durch melde die Verbindung 
des Heeres gefichert blieb. — Im Winter noch (1642) zog P. mit dem 
Erzherzog Leopold Wilhelm den Schweden nad in die Mark Brans 
denburg. Torftenfon’s Fortfhritten, in Sclefien Einhalt zu thun, 
ſammelte er ein Heer in Mähren, bey deifen Annäherung der Seind von. 
Brieg abjog, und weldes ihm immer zur Seite nah Sachſen folgte, 
bis diefer fih vor Leipzig ſetzte, und bie unglüdlide Schlacht vorfiel. 
Durd die Stellung, die P. in feinem Winterlager nahm, drückte er 
bie Schweden von der Belagerung von Freyburg weg, und that ih» 
nen fonft nody Abbruch, bevor er feine Reife nad Spanien antrat, 
deifen König ihn vom Kaifer erbethen hatte. — P. wurde mit ‚großer 
Auszeichnung aufgenommen, aber erft im folgenden Jahre nach den Nies 
derlanden beordert. Hier machte er ſich fehr verdient, befonders damit, 
baß er den Unternehmungen der franzöfifhen und holländiſchen Flotten 
mit Nachdruck entgegenwirkte, und bey den Verſuchen, Dünkirchen 
zu entfegen, alles aufboth, was Kenntniß, Erfahrung und Kriegslift 
vermögen. Er rettete den Plaß nicht; aber feine Anftalten machten ihm 
auch bey dem Feind Ehre, und brachten feinen Nahmen am Exiferlichen 
Hofe in fo lebhafte Erinnerung, daß er (1648) zurückberufen ward, 
das Kriegsglüd zu wenden, das in den letzten Feldzügen dem öfterreis 
chiſchen Heere den Rüden gelehrt hatte. Seine Ankunft bradte 
neues Leben unter die mißmutbig gewordenen Truppen ; der Feind 
mußte aus Bayern und der Oberpfalz weichen, und wagte von biefer 
Seite aus keine bedeutende Unternehmung mehr. Nach völlig geendig« 
ten Beindfeligkeiten erſchien P., der ein eben fo gewandter Staatsmann 
als vollendeter Feldherr war, in der Eigenfchaft eines erften Eaiferlichen 
Bevollmächtigten auf bem Convent zu Nürnberg (1649), wo es, ben 
weitphälifchen Frieden zur Vollziehung zu bringen, und Deutfchland 
von dem läftigen fremden Kriegsvolke zu befregen, noch fo manden Ans 
ftand gab. Sein Erfolg in dem ſchweren Gefchäfte und die Empfehlun: 
gen der reichsftändifhen Abgeordneten erwarben ihm vom Kaifer ben 
Reichsfürftenftand; und was ihm babey befonderd zur Ehre gereicht, 
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auch das hurfürftliche Collegium verwendete ſich (1664) um feine Ein« 
führung auf dem Reichstag. Mom Könige von Spanien war er in den 
unter feinen Vorfahren verlornen Befiß des Herzogthums Am al fi wieder 
eingefegt worden. Er ftarb zu Wien 1655. 
Pichler, Ant., berühmter Steinfhneider und Wieberherfteller 
der Steinſchneidekunſt, war 1687 zu Briren geboren, Sohn eines 
Arztes. Nah dem Willen feines Vaters follte P. bey einem Obeim in 
Nizza fih der Kaufmannfhaft widmen, er zeigte jedoch durdaus Feine 
Luft zu diefem Berufe und begab ſich nad kurzer Zeit nah Neapel zu 
einem $reunde, der fich nicht lange dort anſäßig gemadht hatte und ſich 
mit Steinfchneiden beſchäftigte. Durch denfelben unterwiefen, gewann 
P. anfangs feinen Unterhalt dadurch, daß er für Goldfehmiede Verzie— 
rungen und Nahmen auf goldene und filberne Gefäße ftah, bald aber 
wendete er feine Kunſt, durch einen Eenntnifireihen Officier angeregt, 
auf edle Steine an, und madıte darin in Eurzer Zeit ſolche Fortfchritte, 
daß feine Arbeiten bald allgemeine Bewunderung ernteten. Um 1750 
ließ fih P. in Nom nieder (mo er fortan, nach italienifhyer Sitte, die 
Nahmen mundgeredht zu machen, Pikler hieß), erwarb ſich bald durch 
feine ausgezeichnete Kunftfertigkeit bedeutenden Ruf und zahlreiche Be— 
ftellungen. Ohne Zweifel war au P. der Erfte, welcher die, feit den 
Tagen des Alterthbums ganz gefunkene Steinfhneidefunit wieder zu einer 
ungfaublihen Höhe znd zu großem Anfehen brachte, und mehrere feiner 
Werke ſchließen ſich aud an die ausgezeichnetiten Antiken würdig an. P. 
ftarb zu Rom den 14. Sept. 1779. Seine beiten Arbeiten belaufen fi 
auf mehr als 40 Stüde, worunter die Vorzüglichiten find :Antigonus 
und Jsmene vor dem Tempel der Furien, ihrem Water rathend, nad 
Theben zurüczukehren; ein großes Stück in Onyr von feiner eigenen 
Erfindung, — Priamps zu Achilles Füßen; ebenfalls eigene Err 
findung. — Einegrofe Büſte Homersenface. — Ein Steinring mit 
einem Gentaur, welchen Metaftafio beſaß. — Eine gefhnittene Tas 
mee mit dem Kopfe Hom er's. — Julius Ca ſar's Kopf. — Melea- 
ger, vom vatilanifhen Mufeum. — Das Bachanal nah Mid. An— 
gelo, in Ringgröße nach dem Originale fo getreu copirt, daß ed kaum 
davon zu unterfcheiden it. — P.’s älterer Sohn ftarb, ald Baumeiſter, 
fhon im 20. Jahre zu Rom. Der zweyte, Job. P., geb. zu Neapel 
1734, folgte den Zußftapfen feines Vaters, verlegte fih auf die Stein⸗ 
ſchneidekunſt und brachte es darin, feinen Water noch weit übertreffen, 
su ſolcher Vollfommenbeit, daß ihn die Staliener il celebre Giovanni 
Pikler di sempre gloriosa memoria nennen. Er leiftete auch in ber 
Paftellmalerey Vorzügliches. Seine vortrefflihe Auswahl von Abdrüden 
gefhnittener Steine und Cameen (die berühmte Pichler’fhe Dactylio- 
thek) erwarben ihm den allgemeinen Beyfall aller Renner. Er ftarb in 


Rom, welhe Stadt er feit feiner früheſten Jugend zum Aufenthalt ge — 


wählt hatte, 1791, nachdem er fon 1768 von Kaifer Joſeph II. in 

Anerkennung feiner großen Kenntniſſe in den Adelſtand erhoben worden 

war. Im römifhen Pantheon wurde diefem großen Künftler ein Denk: 

ftein mit einer vaffenden Inſchrift geweiht, melde jedoch irrig 

Trient als feine Vaterftadt nennt. Seine Schweiter vermählte 
: 
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ſich mit dem berühmten italienifhen Dichter BincenzgoMonti(f.d.), 
deifen Nachlaß fie berausgab. 
Dihler, Laroline, geborne v.’ Greiner, ausgezeichnete 
Schriftſtellerinn, ift geboren zu Wien ben 7. Sept. 1769, Tochter 
bes verdienitvollen gene und geb. Neferendars Fran; v. Grei— 
ner(f.d.). Ihre Erziehung fiel in die vielverfprechende Zeit des erften 
und üppigen Aufblübens der diterr. Literatur unter Sofepb IL. Die 
meiſten berühmten Männer jener Epoche, fo 5. B. Sonnenfels, 
Denis, Metaftafio, Maftalier, Haſchka, Alringer, 
Maffei, die beyden Jacquin, Edhel, Stoll, Ratſchky, 
Leon, Blumaner, van Swieten ꝛc. gehörten unter die öfteren 
ober feltenern Erfceinungen in den Abendzirkeln ihrer Altern, wo in 
beiteren und geiftreichen Geſprächen über Literatur, Kunft und wohl 
auch Politik. die Zeit verfloß, und mand guter Same in das empfaͤngliche 
Gemüth Earolinens fiel, die von frühefter Jugend große Wißbegierde 
und richtiges Gefähleentwicelte. Gleichzeitig mit ihrem Bruder machte fie ſich 
die lateinifhe Sprade eigen und nun lafen Haſchka und Alringer 
die Claſſiker mit: forgfältiger Wahl und belehrenden Bemerkungen mit 
ihr und weibten fie, die ſchonlfrühzeitig einige Eindifche Verſuche im Dichten 
gemacht hatte, in die Grundfäge der fhönen Wilfenfhaften ein, wie fie ' 
denn, nad ihrem eigenen Geſtändniſſe, diefen Männern und dem Hof— 
Bibliorhekicuftos Leon, den größten Theil ihrer äfthetifchen Ausbildung 
verdankt. Lecture liebte fie ebenfalls von Kindheit auf leiden chaftlich und 
befonderd waren ed Geßner's, Voß's, Bürgers, Stolberg's, 
foäter Klopſſtock's und Herders Schriften, welde den tiefiten Ein- 
druck auf fie machten und fie die Welt ihres Innern am deutlichften kennen 
lehtten. In einer von ihrem frühzeitig verftorbenen Bruder gegründeten 
literarifchen Sefellfhaft, deren Zwed es war, daß fich die Glieder fürihre 
künftige Beflimmung als Staatsbeamte und überhaupt zuveredelten Mens 
ſchen ausbilden, lernte fie ihren Gemahl, den nachherigen F. k. Res 
gierungsratb, Andre. Eugen Pichler, Eennen und verehlichte ſich 
mit ibm 1796. Sein fein gebildeter Geſchmack erkannte und fehäste die 
ausgezeichneten Talente Carolinen$ und er munterte fie zuerft auf, 
die Erftlinge ihrer Feder, „die Bleichniffe,“ dem Drucke zu übergeben, 
welches fie mit großer Schüchternheit that, defto angenehmer jedoch über⸗ 
rafht wurde, als diefe [hönen Blüthen mit ungetheiltem Beyfalle auf: 
genommen und felbft von Klopitod und dem Freyherrn von Nicolay 
mis ehrender Anerkennung begrüßt wurden. — Nun wagte fie fi auch 
an größere Werke und betrat mit vielem Erfolge das Gebieth des Ro— 
mans. Mittlerweile hatte fi durd den Nahmen, den fih E. P. bereits 
‚erworben hatte, ein neuer Kreis vorzüglicher Gelehrter und fonft fehr 
fhägbarer Männer um fie verfammelt, worunter Freyh. v. Hor⸗ 
mapyr, die beyden Eollin, Vierthaler, v. Hammer, Stred⸗ 
fuß u. %., deren Umgang fie manches zu verbanken hatte; befonders 
war es Erſterer, der fie in das Gebieth der Geſchichte einführte, und auf 
deffen Anregung die meiften ihrer Romanzen und biftorifhen Erzähluns 
gen entitanden, welche mit entfhiedenem Beyfalle aufgenommen wur: 
den. 1812 wagte fie fi auch in das Gebieth des Dramas. Obfchon jedoch 
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ihr Trauerfpiel „Heinrich von Hobenftauffen“ 1813 durch die Zeitereig- 
niffe begünftigt, mit großem Bepfalle aufgenommen wurbe, fo zeigte 
fi dennoch diefe Bahn als eine verfehlte, die fie demnach auch einſichts— 
voll bald wieder verließ. Eben fo unangemeifen möchten die großen hiſto— 
rifhen Romane erſcheinen, die fie in neuerer Zeit ausfchließend befchäf- 
tigen, da bey aller unbeftreitbaren reichen Erfindungsgabe, tiefer Kennt⸗ 
niß desimenfchlichen Herzens und wohlklingender Sprache, die auch diefe, 
wie alle ihre Erzeugniffe auszeichnen, doch das Feld der Geſchichte tieferes 
Studium und männlide Handhabung erfordert und au die Vorbilder 
claſſiſcher hiftorifher Romane zu nahe und faft unerreihbar vorliegen. 
Andere ihrer Werke hingegen ‚ nahmentlich: Agathokles, Frauenwürde :c., 
erwarben ihr durch die edle Würde der Darftellung, wie durd den an 
ziebenden und mit Gewanbtheit behandelten Stoff unftreitig einen der 
eriten Pläße unter den Schriftftellerinnen deutfher Nation; ein Ruhm, 
ber durch ihre Achtung für echte Weiblichkeit, Häuslichkeit und Ord⸗ 
nung noch unendlich erhöht wird, melde Eigenfhaften allein, nad 
ihrem eigenen ſchönen Ausfpruche , weibliher Schriftftellereg wahren 
Werth und den Frepbrief geben, unter welchem fie fih, ohne gerechten 
Tadel zu fürdten, der Welt zeigen darf. Ihre im Drude erfhienenen 
Merke find: Gleihniffe, Wien 1800; 2. Aufl., Tübingen 1810. (Au 
ind Ungariſche überfegt.) — Dlivier oder die Rache der Elfen, 2 Thle., 
eb. 1802; 2. Aufl., eb. 1812. (Auch ins Sranzöfifhe und Holländifhe 
überfegt.) — Leonore, ein Gemälde aus der großen Welt, eb. 1804; 
2. verbefl. Aufl., eb. 1820. — Idyllen, eb. 1805; 2. Aufl., eb. 
1812. — Ruth, ein biblifged Gemälde, eb. 1805. — Eduard und 
Malvina, eb. 1805; 2. Aufl. Tübingen 1811. — Sie war ed dennoch, Wien 
1806. — Agathokles, 3 Thle., eb. 1808. (Auch ins Franzöfifche über: 
fett.) — Die Grafen von Hohenberg, 2 Bde., Leipzig 1811; 2. 
Aufl., eb. 1811. — Biblifhe Idyllen, eb. 1812. — Erzählungen, 
2 Bde, Wien 1812. — Germanicus, ein Trauerfpiel, eb. 1813. — 
Heinrih von Hobenftauffen, Trauerfpiel, eb. 1813. — FerdinandIl., 
König von Ungarn und Böhmen; hifter. Schaufpiel, Leipzig 1816. — 
Über eine Nationalfleidung für deutſche Frauen, Freyburg 1816. — Neue 
Erzählungen, 2. Bde., Wien 1817; 3 Bde., eb. 1820. — Neue 
dramatifhe Dichtungen, eb. 1818. — Frauenwürde, 4 Bde., eb. 
1818. (Ins Sranzöfifhe überſetzt.) —, Der Eorfar, nad dem Engliſchen 
Byron’s, eb. 1820. (Mangelhafte Überſetzung.) — Die Nebenbuh⸗ 
ler, 2 Bde., eb. 1821. — Kleine profaifhe Aufſätze, 2 Thle., eb. 
1822. — Die Stoa und das Chriſtenthum, eb. 1822. — Dramati- 
fhe Dichtungen, 3 Thle., eb. 1822.— Kleine Erzählungen, 12 Thle., 
ed. 1822 — 32. — Die Belagerung Wien’ von 1683, 3 Bde., eb. 
1824. — Die Schweden in Prag, 3 Thle., eb. 1827. — Die Wie 
bereroberung Ofen's, 2 Ihle., eb. 1829. — Friedrid der Streitbare, 
4 Ihle., eb. 1831. — Henriette von England, eb. 1832. — Elifabeth 
von Buttenftein, 3 Thle., eb. 1835. — Gebethbuch für gebildete Frauen» 
zimmer, aus Fenelon überfeßt, eb. 1835. Außerdem lieferte fie noch 
viele gebaltvolle Aufſätze und Beyträge, worunter befonderd anziehende 

Rovellen, in die vorzüglichften beutfchen Tafchenbücher und Zeitſchriften, 


Pichler, 705. Det. — pierwipfl. 2 


fo 3. ®. in ben öſterr. Tafchenkalender, Hormayr’s Taſchenbuch für 
vaterländifhe Geſchichte, Tübinger Taſchenbuch für Damen, Lan g's 
Almanach für häusliche Freuden, in mehrere Jahrgänge der Taſchenbücher 
Minerva, Aglaja und Urania, Caſtelli's Huldigung den Frauen, ferner 
in Fr. Schlegel's deutſches Muſeum, das Morgenblatt, die Vaters 
laͤndiſchen Blatter, Abendzeitung, Zeitung für die elegante Welt, öfterr. 
Zeitſchrift 1835 2c. Geſammelt erſchienen P.'s Schriften zuerſt in 
18 Thln. zu Wien (bey Strauß) 1813, dann im Verlage ihrer 
Schwägerinn, der Buchdruckerinn Pichler in Wien, 1820—35 in 
einer fhönen DOctavausgabe, bis jegt 49 Thle. und zugleich in einer Tas 
fhenausgabe 1.—50. Böden. | 

Pichler, Job. Pet., Kupferftecher, war den 13. May 1765 
zu Boten gebdren. Den erften Unterricht im Zeichnen erhielt er durch 
den Maler Cuſſet dafelbft, dann ging er nad Wien und bildete fich 
in ber biefigen Akademie der bildenden Künfte unter der Leitung des Dis 
rectors Schmuzer und des Profeflord Jacobé, feines nachhberigen 
Schmwiegervaters, vollftändig aus. Bald widmete er ſich ausfchließend der 
Schabekunſt, in welcher mehrere feiner Blätter den beften englifchen 
gleich geftellt zu werden verdienen. Nach dem Zobe feines Schwiegervas 
ters erbielt er deifen Stelle als Profeflor an ber Wiener Kunftafademie, 
ftarb jedoch fhon den 18. Mär) 1807. Zu feinen gelungenften Leiituns 
gen gehören mehrere Platten für die chalkographiſche Geſellſchaft zu 
Deffau nad Gemälden der Gallerien zu Braunfhweig, Dres 
den und Caſſel, dann mehrere Blätter nah Guido Reni, Car 
ravaggio, Cignani, Albano, Correggio, Tizian, d'Arpi— 
no, Dominichino, Van Dyk, Rembirand, Mengs und Füger. 

Pichler, Joſ. v., talentvoller Maler, geboren zu Kutſchach 
in Oberkärnthen den 9. May 1730. Ungeachtet feiner frübjeitigen Hins 
neigung zur Kunft, Eonnte er doch erft im 20. Jahre feine Laufbahn zu 
Lunz in Tyrol unter Faltinger beginnen. 1752 fam er nah Wien 
und befuchte mit dem glücklichſten Erfolge die £. k. Akademie. Bald war 
fein Nahme befannt und mehreragute Frescogemälde begründeten feinen 
Ruf. Ausgezeichnet find mehrere Blumenftüde von ihm, auf welches 
Genre er fi vorzugsweife verlegte. 

Pierwipfl, Mich., Pfarrer zu Fehring in Steyermarf und 
Vorſteher der Iandwirthfchaftsgefellfhaftl. Filiale Feld b ach, wurde am 
12. Febr. 1755 zu. Gräß geboren. Er diente in der Geelforge ald Caplan 
4 Jahre zu St. Peter am Ditersbad, 3 Jahre in St. Leonhard bey 
Grätz, 3 Jahre in der Hauptpfarre zu Riegersburg und endlid 
44 Sabre hindurch als Pfarrer in Fehr in'g, wo ihm der fhöne Nach⸗ 
Hang als eifriger Beförderer ded Unterrichts der Jugend und der Wobl: 
thätigkeit im vollen Maße zu Theil wurde. So wie er als Priefter ſich 
auszeichnete, eben fo eifrig war er in der Beförderung mehrerer Zweige 
der Landwirthſchaft. Seine Thätigkeit für die Zwecke der Landwirth— 
fchafts » Gefellfhaft in Steyermark, in der er feit ihrer. Gründung als 
Filialvorfteher ein thätiges Mitglied geweien, war höchſt verdienftlicy. 
Er war einer derjenigen, welde die Einführung des Erdäpfel: und Rü— 
benbaues, wie die der Drefhmafhinen und anderer oͤkonomiſcher Geräth: 
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fchaften beförderten. Viel verdankt ihm vorzüglich die Obſtbaumzucht im 
Raabthale als gründliden Pomologen. Eine große Anzahl von Baͤu— 
men, veredelt durch die feinften auslandifchen Obftforten, wurden aus 
feinen Baumfdulen verbreitet, viele der Schuljugend, die er theils felbit, 
theild von einem eigens dazu gehaltenen Lehrer in der Obſtbaumzucht 
sbeoretifch und practifdh unterrichten ließ, unentgeldlih und als Schul⸗ 
Früfungs: Prämien vertheilt, So fliftete er aud) für jede Gemeinde 
faule des großen Pfarrfprengels eine eigene inftructive Baumfdule. 
Nice bloß in feiner Nähe, fondern auch in der Ferne wollte fein edler 
Eifer wirken; er gab daher 1822 heraus: „Verſuch eines Leitfadens für 
Landleute, wie fie auf die wohlfeilfte und leichtefte Art in Eurzer Zeit 
viele Obſtbäume pflanzen, veredeln, und ihre Früchte benügen fünnen ;“ 
eine von allen Obſtbaumzüchtern anerkannt brauchbare und nützliche Schrift. 
Aud zur Einführung dereidencultur im Raabthale machte er mehrere Ver⸗ 
fuche. DieLandwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Steyermark hat alles dieſes gewürz 
digt, und ihm die Geſellſchaftsdenkmünze zuerkannt, die er aus den Handen 
des Präfidenten Erzherzog Johann erhielt. Selbſt im Auslande wurde 
fein Verdienft geachtet. Die altenburgifhe pomologifhe Geſellſchaft ers 
nannte ihn 1826 zu ihrem auswärtigen correfpondirenden Mitgliede. P. 
ftarb am 17. Julyh 1831. Sein Andenken ehrte die damahlige Inhabe— 
rinn der Derrfhaft Hainfeld, die 1835 verftorbene Gräfinn v: Purge 
ſtall mit einem Monumente, welches jie dem Verblichenen in ber Kir⸗ 
he zu Febring fegen ließ. | 

Diefting, einer der anfehnlichften Zlüffe des W. U. W. W. in 
Niederöfterreih, entfteht an der Nordſeite des Schneeberges im Markte 
Gutenſtein durch die Vereinigung der Steina:Piefting und der 
Länga-Piefting. Außerdem vereinigt fih in Gutenftein mit die: 
fen beyten Bäcen der fogenannte kaälte Gang, von weldem die P. 
noch eine Strecke hinter jenem Ort den Nahmen des Ealten Ganges 
beybehält: Sie fließt dann durch das Thal der Od, tritt, nachdem jie 
das Gebirge verlajfen hat, auf die Neuftädter Heide und ergießt ſich in 
die große Fiſcha. Ä | 

Dietola, lombard. Dorf in der Delegation Mantua, nahe am 
Mincio bey Mantua, wird nach einer ziemlich unverläßliden Xtadis 
tion für das alte Andes und den Geburtsort VBirgil’s gehalten. Faſt 
alles nur einigermaßen Bemerklihe wurde mit dem Nahmen des Did: 
ters verberrliht: Eine Grotte in der Nähe erhielt den Nahmen der 
Grotte Birgil’s; der alte Palaft der Herzoge von Mantua wird jekt 
noch Virgiliana genannt, dod ift er fehr verfallen und der Garten 
nur eine Art vernachläjligten Kühengartens. Die Sranzofen wollten einer 
Öffenslihen Garten anlegen und in demmfelben des Dichters Standbild 
äufitellen ; die Kriegsereigniife jedoch baden dem Plane ein Ende gemadhts 

Diesnigg, f. Ermin. 

Dilar, Jof. Ant. Edler v., k. k. Hoffecretät im außerordent: 
fihen Dienfte bey der geb. Haus-, Hof: und Staatskanzley, Inhaber 
des filbernen Civil» Ehrenkreuzes, Ritter des päpftl. Chriſtus-Ordens, des 

tufl. kaiſerl. St. Annen: und des königl. —— Adler⸗Ordens 
3. Claſſe⸗/ Hauptredacteur des Oſterreichiſchen Beobachters, iſt geboren zu 
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Augsburg den 20. Febr. 1782, machte feine erften Etudien in dem dorti⸗ 
gen Eollegiumad St.Salvatorem , abfolvirte hierauf die Rechte 1801— 3 
in Göttingen, trat im November 1803 als Privatfecretär in bie 
Dienfte des damahligen kaiſerl. öfterr. außerordentlichen Geſandten und 
berollmoͤchtigten Miniſters am Berliner Hofe, Grafen (jetzigen Hauss, 
Hof: und Staatskanzleıs Fürſten) von Metternich, dem er auch 
1806, nad deſſen Ernennung zum k. k. Bothſchafter in Paris, dahin 
folgte. Im November 1810 kam er mit dem zum Minifter der auswar: 
tigen Angelegenheiten ernannten Örafen von Metternich nah Wien 
und übernahm mit 1. Jaͤn. 1811 aus den Händen Friedr.v. Schle—⸗ 
gel’s die Netaction des Ofterreihifchen Beobachters, dieernun ein volles 
Vierteljahrhundert lang führt. 1813 begleitete P. den Minifter der aus» 
wartigen Angelegenheiten, Grafen Metternich, zum Congreß nad) 
Prag und war in bem barauf folgenden Feldzuge mit ter Redaction 
der Armeeberichte und anderer auf die bamahligen Verbältnifle fich bezie- 
benten Publicationen beauftragt. 1814 war P. mit dem nunmehrigen . 
Fürften von Metternich durd das Vordrinnen der verbündeten Heere 
nah Paris gelangt und machte nah gefchloffenem Frieden mit dem 
Fürften die Reife nah London, von wo er Anfangs July 1814 wieder 
nah Wien zurüdfehrte, underbielt das, von KaiſerFranz zur Belob⸗ 
nung befonderer Verdienſte um die Beförderung der Zwede des Krieges 
41813—14 geftiftete, filberne Civil « Ehrenfreug, wurde im April 1818 
zum k. k. Hoffecretär im auferordentlichen Dienfte bey der geb. Haute, 
Hof: und Staatsfanzley ernannt, und erhielt nachmahls die obenerwähn: 
ten auß&värtigen Orden. Er fohrieb: Uber Arme und Armenpflege, Bers 
lin 1804. — Betradtungen eined Deutfchen über die dur das Sena— 
tusconfult vom 16. Nov. 1813 in Frankreich ausgeichriebene Conſcrip— 
sion von 300,000 Mann, Branff. a. M. 1813. — De Pradt's Ger 
foichte der Bothſchaft im Herzogthum Warſchau von 1812 (aus dem Fran» 
zöfifhen überfegt), 2 Ihle., Wien 1814—15. — Carl Ludwig r. 
Haller's Schreiben an feine Familie, um ihr feine Rückkehr zur römiſch⸗ 
kathol. Kirche zu eröffnen (aus dem Franzöſiſchen überfegt), eb. 1821. 
(Erfebte 3 Auflagen.) Sonft auch: Auffägeund Abhandlungen in Hartle—⸗ 
ben’s Juſtiz- und Polizey-Kama, in der Berliner Haude und Spes 
nerfhen Zeitung, befonders über das Gal l'ſche Syſtem, verfchiedene 
Gedichte und Überſetzungen von Gedichten aus dem Griechiſchen undfas 
teinifben in mehreren Taſchenbüchern und Sournalen. 

Pilgram, böhm. königl. Stadt im Taborer Kreife, an der Quelle der 
Iglawa, mit 361 Käufern und 3,200 Einw., einer Dechantkirche, 
Hauptfhule, Salzniederlage, Tuchweberey, Waltmühlen, Papier: 
mühle und einer Schafwoll : Mafchinenfpinnerey ıc. 

Pilgram, Ant., Baumeifter der Stephanskirche in Wien oder viel- 
mehr ihres großen Thurmes. Mit diefem Manne, einem gebornen Brünner, 
bat es, wie faft mit allen andern Werkmeiftern diefes berühmten Rieſen⸗ 
baues, eine räthſelhafte Bewandeniß. Er heißt eigentlih Pilgramb oder 
Pilgraben, wie ihn ein Rückzettel desſelben auf einem geſchnitzten Bild 
im Befig der Maurerzunft zu Wien erklaͤrend benennt und 1356 bey St. 
Stephan als Baumeifter anführt. Vom Nahmen angefangen und der 
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Haren Angabe des Geburtsjahres, von der hronologifh beftimmten Werk: 
führung bis zum Tode und felbft über die Gleichzeitigkeit feiner Perfon mit 
fpäteren Meiftern, herrſcht eine völlige Verwirrung in Nahmen um 
Zahlen. „Erzherzog Rudolph IV. (fagt eine fpätere öfterr. Chronik) ve; 
fing auch dy Kirchen mit erfamen Paw und fuerte fy über die Grundve: 
fien mit unfäglichen Khoften und lie, fy da weyhen indeneren aller Heili- 
gen.“ Dieß war nun nit der Grund eines neuen, auf den Trümmern 
der‘ alten, oft durch Brand verwüfteten und (wie Haſelbach meint) 
niebergeriffenen Kirche erbauten Münfters, fondern der obere Ehor mit 
der Zwölfbotben- und FBrauenabfeit, wie feine neuere Bauart im Ge: 
genfaß der alten beym Rieſenthor und den Heidenthürmen anzeigt, die 
noch dem uralten Bauftyl angehören, der fih kaum vom gebrüdten 
byzantinifchen losgewunden hatte. Daß man hierbey fo wenig, wie bey 
der Grundfteinlegung des großen Thurmes (7. April 1359) bereits an 
P. ald Baumeiiter denken kann, wie ihn die Sage, die fi hier: 
bey gleihfam in mehrere Zweige theilt, dazu ftempelt, ift um fo ges 
wiffer, als Tradition und Chronik ihn den Thurm 1433 (unter Her 
zog Albrecht V.) amd. Tagnah Michaelis vollenden läßt, und bier 
mit file die Dauer des Baues ftatt den gemeiniglid angenommenen 74, 
77 Zahre und für P.’8 Lebensdauer ein über das Gewöhnliche weis em- 
. porfteigendes Alter angenommen werden müßte. Obgleich es jet hiſtoriſch 
ausgemittelt it, daß Georg Haufer bis 1400 an dem Thurme 
baute, fo ift ed deſſen ungeachtet noch keineswegs beftimmt, warın P., dem 
man bie Vollendung zuſchreibt, die Zortfegung unternahm, nachdem 
durch längere Zeit Eeiner das riefige und mit den tiefften geometrifchen 
Einfihten begonnene Werk weiter zu führen verftand. 

Pilgram, Ant., Dr. der Philofophie und der freyen Künfte, 
geachteter Altronom, wurde geboren zu Wien den 3. October 1730. 
Nach daſelbſt vollendeten erften Studien trat er in den Zefuiten » Orden, 
befchäftigte fih außer feinen Berufsftudien leidenſchaftlich mit aftronos 
mifchen und meteorologifhen Forfhungen, und wurde 1769 dem be 
rühmten Aftronomen Hell als Aſſiſtent auf der k. k. Sternwarte bey: 
gegeben. Inder Folge erhielt er den Titel eines kaif. Aftronomen. Nach 
Aufhebung feines Ordens weihte er ſich ganz feinen Lieblingswiſſenſchaften, 
in welchen er mandes Zwedmäßige und Nüsliche leiftete. Er ſtarb zu 
Wien den 15. Jän. 1793. Seine widtigften Schriften find: Ephe- 
merides astronomicae, für die Jahre 1769, 1770 und 1771, während 
welcher Zeit fih Hell auf feiner willenfhaftlihen Reife befand (An: 
theil aber nahm er bis 1793). — Calendarium chronolog. medii ae- 
vi etc, , Wien 1781. — Unterfuhungen über das Wahrfcheinliche der 
Wetterkunde, 2 Thle. eb. 1788, ein volumindfes und mübſames Werk, 
das jedoch im Ganzen wenig genügend erſcheint. Intereſſant iſt die in 
demfelben enthaltene große Anzahl von fogenannten Bauernregeln und 
Witterungsbemerkungen Anderer. Auch gab er eine neue verbejierte und 
vermehrte Auflage von Belidors Anfangsgründen der Artillerie her: 
aus, und lieferte einen Auffag über die fheinbare Größe der Jupiter 
trabanten und ihrer Folgen auf die Binfterniffe in die: VBeyträge zu ver: 
ſchiedenen Wiſſenſchaften von einigeh öfterr. Gelehrten. 
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Dilfen, böhm. königl. Kreisitadt im Pilfener Kreife, eine der 
vornehmften Städte Böhmens, breitet, fih, umgeben von fruchtbaren 
Feldern, in einem breiten, fchönen, von der Beraum durchſtrömten Wie— 
fenthale aus, und zahle mit ihren 3 Vorſtädten 548 Häufer und 9,000 
Einwohner. Zu den anfehnlidhiten Gebäuden der Stadt gehören: Die 
fhöne gorhifhe Hauptkirche mit einem 30 Kiftr. hohen Glockenthurm und 
guten Gemälden, das gefhmadvolle Gymnafialgebäude, das gothifhe 
Rathhaus, und das alte deutfhe Haus. Nebft dem Kreisamte für den 
Pilfener Kreis trifft man bier eine vhilofophifche Lehranſtalt, ein Gym: 
nafium, eine Hauptſchule, ein Militärs Anaben-Erziehungshaus und ein 
Theater. Die Tuchmacherey wird ftark betrieben und es werden grobe und 
mittelfeine Tücher erzeugt; auc eine Säffianlederfabrit macht gute Waa⸗ 
re. Die hieſigen Jahrmarkte werden von einem großen Theile der hans 
beltreibenden Böhmen aus allen Kreifen ded Landes ftark beſucht, und 
nicht unwichtig it der Speditionshandel mit Wolle, Leder, Tuch, 
Reinwand, Vieh, Eifen, Portafche, Federn zc. Die von einem patrio⸗ 
tifchen Vereine auf Actien gegründete. Pilfener Eifenbahn, unter ber 
Leitung des Waſſerbau⸗RDirectors v. Gerſtner erbaut, läuft von P. 
bis an das Prager Carlsthor, wo fie, in zwey Arme ſich theilend, bis 
an die Moldau reicht, wodurd diefe Eifenbahn mit der Elbe in mittel« 
bare Verbindung tritt, deren Schifffahrt dazu beyträgt, den Tranfitos 
bandel von P. aus zu befördern , da diefe Stadt durch die Hauptcoms 
merzialftraßen mit dem füdlichen und weitlihen Deutſchland in Verbin⸗ 
dung fteht und auf der Eifenbahn bedeutende Manufacturs, Kaufmanns» 
und Tranfitogüter auch als Netourfraht verführt werden können. 

Dilfener Rreis, in Böhmen, begreift in feinem Umfange 68% 
Q. M. Man zählt in dieſem Landestheile 15 Städte, 14 Martifleden 
und 663 Dörfer mit 198,430 Einw., melde faft durchgehends deutſch 
fnrehen. — Diefer Kreis, welden größtentheild Deutfbe bewohnen, 
gehört zu den gewerbsreichen, und vorzüglich ift es die Eiſenwaaren-, 
Glas- und Olaswaaren Erzeugung und die Tuchweberey, womit filh die 
Einwohner desfelben befchäftigen. Die Schafzucht wird fehr ſtark betries 
ben. In einem anſehnlichen Theile ded Kreifes verlegt fih der Landmann 
bloß auf den Flachsbau. Ä 

Dilsno (Pilczno), galiz. Stadt im Tarnower Kreife, am linken 
Ufer der Wysloka, mit 390 Häuf., 1,260 Einw., Dechantkirche, Augufti« 
nerkirche, Zollamt und Handel. 

Dindemonte, Graf Hippolyt, Mitglied des ital. Inftitutes 
zu Vene dig und mehrerer gelehrien Geſellſchaften, gefhäßter ital. Dich: 
ter, war 1753 zu Berona geboren, verlegte fih frühzeitig auf 
das Studium der röm. und griech. Claſſiker und hatte ſich bereits im - 
18. Zahre eine ehrenvolle Stelle unter den beſſern, gleichzeitigen italies 
nifhen Dichtern erworben. Er durchreiſte Stalien, Srankreih und Eng« 
land; feine anfänglich heitere Gemüthsftimmung wurde durch Umſtän— 
de und Erfahrungen aller Art bald in eine ernfte, ja düſtere und ſchwär⸗ 
merifche umgewandelt; übrigens fichert ihm der Ernit feiner Beftrebun: 
gen, wie die Reinheit feines Lebens und feiner Schriften ftets einen eh⸗ 
venvollen Rang unter feinen Zeitgenoifen. Er flarb zu Verona den 

Öfterr. Nat. Encykl. 32. IV, l 
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18. Nov. 1828. Die vorzüglichften feiner Schriften find: Viaggi, ein 
©ermon, und Abaritte, ein Roman; beyde bilden eine Art von Tage— 
buch, die Betrachtungen des Verfaflers während feiner Reifen entbaltend. 
Armonio, tragedıa. Verona, 1819; — La Fata Morgana, Elogio 
di Gessner (in Elogj di letterati. 2 Bde. Verona 1826). — Il col- 
po di martello, fo mie mehrere Igrifhe Gedichte, vorzüglid der 
. Den, Epifteln (Epistole in. versi. Verona 1817) und Sermonen 
. (Sermoni. ®erona 1819) und Idyllen (Prose e.poesie campestri 
in mehr als 15 Auflagen, darunter gut Verona 1817), welde Tiefe 
der Gedanken und Innigkeit der. Gefühle auszeichnet. 

Pinguente (Rafpo), Marktfieden im Mitterburger Kreife des 
illyriſchen Küftenlandes, bat 700 Einwohner und treibt Handel mit 
Wein, Ohl und Korn. In der Nähe werden Mühlſteine gebrochen. 

DPinfafeld, ungar. Marktfieden, im Eifenburger Comitat, an 
der Pinka und an der fteyermärf. Gränze, mit 245 Häufern,, 2,060 
Einwohnern, einem fürſtlich Batthyany'ſchen Schloſſe, einer Eatho- 
lifhen Pfarre, einem Sauerbrunnen und großen Ihiergarten. 

Dino v. Sriedentbal, die Freyherren. Die P. find ein uraltes 
adeliges Geſchlecht der Lombardie, deffen Sitz Co mo war, und wovon 
ſich in der Vorzeit Zweige nach Neapel und Spanien ausbreiteten. Ihr 
Urſprung liegt außer dem: Bereich geſchichtlicher Nachweiſung. Das Ar: 
div des 1796 aufgelöften Gonsiglio generale. nobHe di Como de 
Signori Decurioni beweift ‚nur, daß dieſes Geſchlecht ſchon im 13. 
Jahrhundert zu den anfehnlichiten Familien des Adels gehörte. So er: 
f&heint darin Ubertus de P. als Gefchäftsführer bey den zwifchen dem 
römiſchen König Rudolph und der Bürgerſchaft zu Como gefchlof: 
fenen Verträgen. So haben viele Glieder diefer Familie die Decurions- 
würde, welde nur den erften adeligen Geſchlechtern erreihbar war, in 
Come bekleider. Darunter find folgende: Joh. de P. 1427; Joh. 
de P. 1433; Jac. de P. 1465; Nicol. de P. 1476; Ihomas 
de P.1535. Mic Joh. Ant. Zof. de P., weicher fih gegen Ende 
des 17. Zahrhunterts aus feinem Waterlande nach Oſterreichiſch-Schle— 
fien zog, und dafelbft bedeutende Nealstäten ankaufte, ward diefes Ge— 
ſchlecht in die deusfheöiterreichi;.hen Staaten verpflangt; 1726 in den 
Reichsadel, 1766 mir dem Beynahmen Friedenthal in die Reichs— 
und erbländifche Ritterſchaft aufgenommen und 1776 in den Reichs: und 
erblöndifhen Freyherrnſtand erhoben. Gegenwärtig bat es ſich in 3 
Hauptlinien getheilt. Aber auch im Spanien blüht diefes alte Geſchlecht 
fort, wie die 1834 Statt gebabte Ernennung des Fernandez del}. 
zum Grafen von P.-Iril beweiſt— Ä 

Dionier:Corps, begreift: 1 Stabs:Officier ald Corps: Comman⸗ 
danten, 1 Mejor, 1 Eorps:Arzt, 1 Eorps:Rehnungsführer, 2 Corps: 
Adjutanten, 9 Hauptleute, 2 CapitänsLieutenänts, 12 Oberlieute: 
nants, 28 Unterlieutenants,. 27 Gadetten; in Friedenszeiten aus 2 

Bataillons zu 4 Compagnien, in Kriegszeiten wird jedes Bataillon um 
2 Compagnien verftärkt und noch J Bataillon errichtet. Die Beltimmung . 
des P.-C. in Kriegszeiten ift: Beym Vorrücken der Armeen alle 
Hinterniffe, die einer marſchirenden Colonne in den Weg kommen Fön: 
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nen, ſowohl in als außer dem feindlichen Feuer, aus dem Wege zu 
räumen. In Sriedenszeiten wird dieſes Corps, nad Erforderniß der 
Umftände, zur Fortification und allen dazu gehörigen Arbeiten, zur Er> 
bauung und Heritellung von Militär-Ararial-Gebäuden , zum Ehauffee- 
und Dammbau, oder auh zum Waſſer- und Canalbau verwendet, 
und nebitdey zu den im Kriege bey einer Armee vorflommenden Ars 
beiten abgerichtet. Zu dem P.-C. werden daher fo viel möglid) 
folhe Profeilioniiten ausgehoben, die zu den vorangeführten Arbeiten 
befonders geeignet find. Der Pionier it nad dem Infanterie-Dienit: 
reglement zu behandeln. Er muß nit nur die ihm vorgefchriebenen 
Arbeiten verrichten, fondern aud einem feindlichen Angriffe mit den 
Waffen in der Hand begegnen; jeder Mann iſt daher mit einer Muskete 
verfeben, und hat nebit diefer no eine Schaufel oder einen Krampen 
zu tragen. Dos P.«C. ift in Rückſicht auf die von demfelden zu 
verrichtenden Dienite dem General:Quartiermeifter untergeordnet. In 
Anfebung der ZJurisdiction, Dfonomie und Verrehnung ift dasfelbe 
dem General-Commando, in deffen Bezirk es verlegt ift, untergeordnet. 
Dem Gommandanten des P.-C. find, in Bezug auf Beitrafurg 
der Dieciplinar:Vergeben, Bewilligung der Heyrathen vom linterofficier 
abwärts, und die Beförderungen; jene Rechte eingeräumt, die den Com» 
mandanten felbiktändiger Bataillond oder Corps zuftehen. Zur Bildung 
im Pioniersdienfte befteht eine eigene Schule in Tulln: 

Dirano „ Statt im Yitrier Kreife des illyriſchen Küſtenlandes, 
liegt auf einer Halbinfel am Meerbufen Largone, zwifchen 2 Hügeln, 
an deren einen ppramidenförmig angebaut, und hat 6,200 Einwohner. . 
Das jalte verfallene Caſtell und die fehr hoch liegende Hauptkirche 
geben bem Drte ein hübſches Anfehen. Außer 2 großen Pläßen find die 
meiiten Gaſſen fehr eng. Faſt in der Mitte der Stadt erhebt fih auf 
einem hoben Hügel die alte gotbifhe Hauptkirche mit einem freyſtehen⸗ 
den fpigigen Thurme, welthe einen freyen Plaß vor jih bat, von dem 
man eine berrlihe Ausficht auf das Meer genießt. Das Stadthaus und 
die Minoritenkirche haben ſehenswerthe Gemälde. Für den Unterricht 
beiteht eine Hauvifchule. In dem nahe gelegenen Valle di Siccole lie: 
gen die wichtigiten Salinen Iſtriens, welche das fhönfte und reinfte Salz 
an der ganzen Küſte erzeugen. Die Hauptbefchäftigung der Einwohner 
it Wein: und Oliveneultur und Fiſcherey. Der ſchöne und fichere Hafen 
Porto delle Rose, von den Sftriern il Porto glorioso genannt, 
bat ein doppeltes Becken, wovon das Fleinere faft mitten ih der Stadt 
beindlih, durch Canale, die gefperrt werden können, zugänglich ift. 

Dirawart f. Groß:Piramwart. ' 

Pirdftaller, Jac., Bildhauer, geboren am 3. July 1755 zu Trens 
unter Sterzing in Tprol; lernte die Bildhauerey bey Zac. Gratl 
zu Innsbrud, und kam 1775 nah Wien, wo er fib auf der 
Akademie in feiner Kunft übte, auch zugleich bey der Hofbaudirection 
practicirtes Als er 1781 in fein Vaterland zurückkam, ging er nach Brii⸗ 
. zen, wo fein Bruder Job. Bapt. Dombeneficiant war. An der Dom: 

kirche dafelbft wurde die Façade oder vielmehr der Porticus nad feiner 
Zeihnung erbaut, nebjt den Statuen darauf von weißem Marmor. Er 
15 
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verfertigte auch in Brixen das Grabmal für die Flirfibifhöfe Leopold 
und Ignaz Grafenv. Spaur, weldes in der Eaflianscapelle der Dom- 
Eirhe zu febhen ift. 1785 ward P. nah Meran ald Zeichnenmeifter 
aufgenommen. Er verfertigte dafelbft in der Pfarrkirche den Hodaltar 
von fhönem weißen Marmor in fehr einfachem römifhen Sefhmade, 
und leiftete auch durch feine Warlergebäude fehr großen Nußen wider 
den reißenden Paſſerbach, indem er nicht minder Architekt als Bildhauer 
war. Er ſtarb zu Mais nächſt Meran den 14. Febr. 1824. 

Diringer, Benedict, Landfchaftskupferfteher in fogenannter 
Acqua tinta Manier, Mitglied der Wiener Akademie der bildenden Kün— 
fte, war geboren zu Wien 1780, ftudirte mehrere Jahre in der dafigen 
Akademie unter der Leitung Friedrich Brand’s die Landfchaftszeid: 
nung und barauf die Acqua tinta Manier unter Herzinger, worin 
er es zu bedeutender Vollkommenheit, befonders in der Haren Behandlung 
der Tone brachte. Um fich in diefer Kunft vollftändig auszubilden, reiite 
P. nah Paris und ftarb dufelbft den 29. Nov. 1826, Seine vorzüg: 
lihften Blätter find: Zwey Seeftüde, nah Hörl, einen Sturm und 
eine ruhige Mondnacht daritellend. Zwey Landſchaften, nach Gotthelf 
Brand. Suite von 12 Landfhaften, nah Ferd. Kobell. 6 Land—⸗ 
ſchaften nebit Titelblatt, nah Dietrici. 12 Landfdhaften, nad den 
felben. 2 Viebftüde, nah Molitor. Die Mondnadt,nah Veit, vor: 
treffliches Blatt. Abendlandfchaft, nah Molitor, Gegenftüd des Wo: 
rigen. 2 Landfchaften nah Pouffin. L’aube du jour et clair delune, 
2 Landfchaften, nah Molitor. Mehrere Anfihten. von Tyroler Ge: 
genden, nah Runfs Zeichnungen, welde in Joſ. Eder’s Verlage 
in Wien erfhienen. | 

Pirnig, mähr. Marktfleden im Iglauer Kreife, an der Brtniczka, 
bat ein altes Schloß mit ſehenswerthen altertbümlihen Gemälden, 
3 Kirden, 2 Synagogen, Kattun» und Quchmeberey, eine Pulver: 
mühle, Tuchwalke und 2,490 Einw., worunter viele Juden, welche 
Handel mit Wolle treiben. 

Piſchtian, (Pöfteny), ungar. Marktfleden im Neutraer Cos 
mitat am rechten Ufer der Waag, in einer angenehmen und frudtbaren 
Gegend; mit 480 Häufern und 3,000 Einwohnern. Die biefigen 40 bis 
50° R. warmen Schwefelbäder nennt man au Teplitzer Bäder, weil 
fie fih 4 Stunde vom Markte im Orte Teplig oder Klein-Pifc: 
tian hart am Ufer der Wang befinden. Die Babehäufer find mit Ele— 
ganz aufgeführt und mit einer Säulencolonnade umgeben; man zählt 
gegenwärtig 4 Epiegel- und 18 Wannenbäder, die ſämmtlich mufter- 
haft eingerichtet find. Die Umgegend bietbet fhöne Spaziergänge dar. 

Piſek, böhm. kenigl. Stadt, im Pradiner Kreife, Sitz des 
Kreisamtes, in einer unfrudhtbaren Gegend am Flüßchen Wottawa, über 
welches eine alte ftattliche fteinerne Brüde führt, welche, nad der 
Moldaubrüde in Prag, die längfte in Böhmen ift. Die Stadt ift von 
einer alten, hoben und bethürmten Mauer umgeben und bat 469 Häuf. 
. mit 5,450 Einw., 3 Kirchen, ein Gymnafium, eine Hauptfchule, ein 
Militärs Anaben-Erziehungshaus, Tuchweberey, Leinwand» und Wollfabri⸗ 
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fen, Schön: und Schwarzfärbereyen und eine Eifendrahtmühle. Im 
Flüßchen Wottawa findet man böhm. Diamanten, Granaten, Perlen. 

Piftor, Carl, E.E.Hoffhaufpieler, wurde um 1780 zu Hamm in 
Weltphalen geboren. Sohn eines preuß. Staatsbeamten follte er fich eben: 
falls der öffentl. Geſchäftslaufbahn widmen; nach vollendeten Studien 
an den Univerfitäten: zu Halle und Berlin aber fühlteer ſich unwiders 
ſtehlich zur Schaufpielkunit hingezogen. Die meifterhaften Darftellungen 
der Werke Goethes und. Schillers im Hoftheater zu Berlin gar 
ben feinem Triebe neue Nahrung und er befchloß, ſich durch eifriges Stus 
dium ausfcließend der-darftellenden Kunſt zu widmen. Bereitd 1804 er⸗ 
bielt erein Engagement im Hoftheater zu Schwerin, wo erin mehreren 
Rollen. gefiel und raſche Fortſchritte machte. 1806 wurde er bey der 
Bühne zu Bremen engagirt,.wo er ſich mebft feiner Gattinn durch 
7 Jahre des lebhafteften Beyfalles zu erfreuen hatte. Nach der Beſitznahme 
Bremen’s durch die Franzoſen begab fh P. nah Braunſchweig, 
wo er ein Engagement erhielt und ebenfalls gefiel. 1820 wurde er von 
dem damahligen Director ber Prager Bühne, Franz v. Holbein, 
für diefeibe gewonnen , wo er durdy mehrere Fahre mit Beyfall auftrat. 
1824 wurde die Familie P. ben dem -E. E. Hofburgtheater in Wien enges 
girt, wo fie ſich noch gegenwärtig befindet. Seine vorzüglichſten Rollen 
find: Wurm, in Cabale und Liebe; Rudolph, in Hedwig; Stepanoff, 
in der Verſchwörung auf Kamtſchatka; Poing, in Heinrih IV. u.a.m. 
Befonders aber ift es deifen ältefte Tochter Betty P., welde fi durch 
ihr melodifhes Organ, Ausdrud der Mienen, edle Haltung, richtige 
Declamation und Gefhmäd im Anzug, der Gunft des Publicunis im bos 
ben. Grade zu erfreuen bar. Ihre bedeutendften Rollen find: Louife, 
in Gabafe:und Liebe; Erny, im treuen Diener feines Herrn; Emilia 
Safotti; Minna von Barndelm ; Natalie, in den Corfen; Ophelia, 
in Hamlet; Tbecha, in Wallenftein; Marie, im Herbfttäg u. a. m. 

Pitten (Pütten), niederöfterr. Heiner Markt im V. U. W. W., 
am rechten Ufer des Pittenbaches, der hier fchon Leitha genannt wird, 
in einem ſchönen Thale, mit 550 Einwohnern. Auf einem Berge fteht das 
Schloß Pitten, weldes in früherer Zeit flark befeſtigt war und zu 
den. wichtigiten Gränzfeflungen gegen Ungarn gehörte; auf der halben 
Höhe des Berges. die St. Georgs:Pfarrkirche. Hinter derfelben ift eine 
Belfenhöhle, die zu einem Beingewölbe verwendet wird. Bemerkens⸗ 
werth .ift das dem Grafen v. Pergen gehbrige Eifenbergwerf und 
eine :Papierfabrif, welche auf Maſchinen auch Papier von beliebiger 
Länge, verfertigt. 

‚Ditter, Iof. Bonaventura, mähr. Prälat und Propſt des 
Benedictinerftifted Raygern, geboren zu Hobenbrucd in Böhmen 
am 5. Nov. 1708. Sein Vater, ein armer Töpfer, konnte ihn nicht 
fludiren laſſen; es nahm ſich daher der Bruder feiner Mutter, ein Fran— 
eiscaner, ded Knaben an und. ließ ihn in der deutſchen Sprache und 
Mufik unterrichten. Er brachte ihn bald ald Sänger bey der Kirchen: 
muſik in das Benedictinerflift Braunau, wo er die lateinifhen 
Säulen ftudiren konnte, und als er den Beruf, Benedictiner zu wers 
den, in ih fühlte, fuchte er zu Bra undu um die Aufnahme an, die 
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er aud erhielt und legte nad dem Probejahr am 28. Oct. 1727 die 
Ordenegelübde ab. Mit 25 Jahren wurde er zum Prieſter geweiht und 
in der Seelſorge verwendet. — P. hatte immer einen Hang zur vater⸗ 
laͤndiſchen Gefhichte; das Amt eines Secretärs und Ardivars, welches 
er bey feinem Drden erhielt, verfchaffte ihm Gelegenheit, die. wichtig. 
ften Arhive auch in andern Klöftern einzufeben. Um die vaterländifche 
Geſchichte von Irrthümern zu reinigen, nahm er genaue Abfchriften der 
Urkunden und fammelte das Braucbarfte aus. den alten Handſchriften. 
Durch diefe diplomatiſche Befhäftigung gewann er die Achtung der Ge: 
lehrten und der Kuf feiner antiquarifchen Kenntniffe breitete ſich ſo aus, 
daß ſich Mascow, Kappius und Andere mit ihm in Brief— 
wechſel ſetzten. Am 25. May 1756 wurde P. einſtimmig zum infulirten 
Propſt in Raygern gewählt. Auch auf dieſem Standpuncte widmete 
er ſeine Mußeſtunden gelebrten Arbeiten, ließ alte Chroniken und 
Diplome copiren, um ein Corpus scriptorum Bohemiae und ein 
Diplomatarium herauszugeben. Allein inmitten diefer rubmvollen Ber 
fhäftigung fiarb er am 15. May 1764. — P: war ein unermüdeter Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, der die alte Gefhichte nicht in Compendien, fondern in 
ächten Urfunden fuchte. Von feinen gedrudten Schriften ift zu nennen: 
Thesaurus absconditus in monasterio Brzewnoviensi; mit Kupf. 
Brünn 1762; ein Werk tiefer Gelehrſamkeit. Seine handſchriftlichen 
diplomatiſchen Sammlungen werden im Stifte zu Raygern aufbe— 
wahrt, worunter das Monasticon Moraviae- ber Beweis eined 
außerordentlichen Fleißes liefert. 

Piwniczna, Heine galiz. Stadt im Sandecer Kreife,. am 
Peprad, von hoben Sandfteinbergen umgeben, hat 2,080 Einw., 
Leinen» und Damaftweberep, eine Papiermühle, Handel mit Leinwant. 

Piszighetone, lombard. Marktfleden in der Delegation Erer 
mona, eine Seftung am Fluſſe Ada mit 3,820 Einw. und einem 
Schloſſe. 

Plan, böhm. Städtchen und Hauptort einer Herrſchaft im Pils 
ſener Kreiſe, mit 252 Häuſe und 2,760 Einw., einem alten Schloſſe, 
einer Hauptſchule, Waid-Indigo, Vollenzeug⸗ und Tuchfabriken, 
Alaun- und Vitriolſiedereyen, einer Papiermühle und. einem Sauer⸗ 
peunnen in ber Nähe, Auch findet man unweit. der Stadt viele "Heine 
Rubinen. 

Planina (Alben; von den Alten Alpes Juliae. genannt), 
illyr. Marktflecken im Adelsberger Kreife des Herzogthums Krain, in 
einem Keifel zwiſchen hohen Alpen und Wäldern, mit 1,100 Einw., die 
viel Feuerſchwamm bereiten und verfenden. Der Ort iſt ziemlich wohl: 
gebaut, aber den häufigen Überfhwemmungen des-Ungfluffes ausgefebt. 
Unweit davon liegt: bad Schloß Haasberg und eine Viertelftunde 
von bier, bey den Trümmern der Veſte Kleinhäufel it die herr: 
liche Grotte des Mühlthales, die man auch Unzhöhle und Klein: 
bäufelergrotte nennt. Zwifchen Felſen verſteckt eröffnet fih auf einmahl 
ein Baſſin, das ringsum.von einem fehr hoben, ganz ſenkrechten Fel— 
fen, ber ein reines Echo zurücdwirft, eingefchloffen ift. Die ‚Grotte 
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bat einen erbabenen Eingang; man Samt in einen prächtigen Dom zu 
— fo majeſtätiſch iſt ſie gewolbt.. 

Pianfenfteit: (Btanfenfein) nieberöfterr. Dorf und Schloßi 
im V. O. W. We, auf einexı bewaldeten Berge, zugleich eine freyherrl. 
Tin ti'ſche Fideicommißherrſchaft. Die Burg, welche wahrſcheinlich im 
16. Jahrhunderte gebaut wurde, iſt noch wohl erhalten, bat 2 Stock— 
werke und 2; feite Thürme, nebſt einem Thürmchen am füdlichen Flü— 
- gel. An der flachen Seite des Berges, auf deſſen Abhang fie ftedt, 
bat fie einen Graben, über — eine Bugbrüde führt, und an der 
Berg ſeite ſtatke Werke. 1,44 

'Diatters abohm. Eönigl. Bergftadt ‚am Plattenberge/ im El— 
bogner Kreife, -Misı 186 Häuf. ünd 1,700 Einw,, has. ein ſchönes 
Rathhaus und Bürgerfpital. In der Nähe beiteht eine Schmaltefabrik. 
Bon den Einwohneris werden viele Blechlöffel, Spitzen x. verfertigt. 
Ehemahls wurde hier Bergbau auf Silber und Zinn ‚getrieben, Jetzt 
wird noch auf etwas Kobalt und Braunſtein gebaut. 

Plattenſee (Balaton), der'gröftte ‚Dee in Upgarn, liegt 
jeoifchen der Szalader, Sümegher und Befjprimer Geſpanſchaft und har 
eine Länge von 40,000. Wiener: Klafterni; Seine Breite mißt bey of 
gegen 8,000 Al; Am fcymälften iſt er bey Tihany, wo ſeine Breite 
kaum 200 Klafter beträgt. Das nördliche: Ufer umgrängen Berge und 
Hügel, welche sheild mit: bedeutenden Waldungen bedeckt, theild mit 
fruchtbaren Weinreben bepflanzt find. Eine Merkwürdigkeit des. P. find 
die veriteinerten Ziegenkfauen. Es wirft nahmlich dieſer See Steinchen 
von ſolcher Große und Geſitalt ans Ufer, wie die Hälfte einer Ziegen⸗ 
Elaue ungefähr ausfiebe. Sie find weiter. nichtd als petrifieirte Schnecken 
welche durch die Veriteinerung unfenntlich geworden find. Auch fi nd 
bie. Gheftade diefes Sees, .befonders bey dem Orte % o,E,,. mit.dem rein» 
ften und fhönften Eifenfande bedeckt, der ſehr ſchönen Streufand liefert. 
Beſieht man -diefen Sand durch das Mikroſkop, fo erblickt man außer 
den vielen Eifentheilcyen auch unendlich kleine Körnchen von Edelfteinen, 
nahmentlich den Granat, den Rubin, Amethyſt, Topas u. dgl. Man 
findeE bielerley Gattungen Fiſche im Pi, welche ſich durch ein fefteres, 
gefunderes und ſchmackhafteres Fleiſch von den Fiſchen anderer Gewäͤſſer 
untetſcheiden. Der P. beſitzt auch eine Art Fiſch, welcher nur in diefem 
See zu Haufe iſt und in feinem andern See oder Fluſſe angetroffen 
wird. Man nennt ihn den og 08, deutſch Zahnfiſch (Perca: lucioperca). 
Diefen Nahmen erhielt er wegen feiner.4 großen Hakenzähne, die felbft bey 
geihloffenem Munde hervorragen. Noch 'indet man im P. eine Gattung 
Fiſche in faſt unglaubligder Menge. Man nennt fie Weißfifhe oder 
Schwertlinge, und fie erfcheinen fo häufig y daß fie beynahe die Ober: 
flühe des Waſſers bedecken. Ä 

Platzer, Ignaz, Bildhauer in- Prag. Er war:1717 zu Pil: 
fen geboren, wo er auch die Anfangsgründe feiner Kunft erlernte. 
Nach einigen Jahren aber ging er nach Prag, und machte ſich bald 
durch feine Kunſt ſo fehr bekannt „..daß-er fürıdie meiſten Kirchen Arbei- 
ten lieferte; wodurd er fih ein nahmhaftes ua und Ruf er⸗ 
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warb. Die Kaiſerinn Maria Thereſia berief ihn nach Wien, wo 
er für den Luſtpalaſt in Schönbrunn 4 koloſſale Statuen verfertigte, 
und eine wahrhaft kaiſerliche Belohnung erhielt. Hierauf kehrte er wie⸗ 
der in fein Vaterland zurüd und-flarb zu Prag.am-27. Sept. 1787. 

Dlager, Job. Dictor, Maler, war den 24. Juny 1704 im 
Vintſchgaue Tyrols geboren. Er erhielt den eriten Unterrichtin der zeich⸗ 
- nenden Kunft u Innsbrud, dann zu Paſſau und kam 1730:nad 
Wien, wo er fehr viel malte und’aud viele nuswärtige Beftellungen 
erhielt. So gingen z. B. mehrere feiner Arbeiten nach Srhlefien, Hol 
land, England und Schweden und fanden allenthalben »Benfall. 1755 
‚kam er in fein Vaterland zurück; mo er, jedoch mit abnehmenden Kräf: 
ten Mebreres malte, und ftarb 1767 zu Eppan in Tyrol. Vorzüglich 
find mehrere feiner Stücke, auf welchen. mit. feimem Pinfel viele Figus 
ven in Ohl gemalt find; zu B. die Erbauung des Thurmes zu Babel, 
die Zerftörung Serufalems u. a. m. DD BL re Bez 

Dlager, Joſ., Sohn Ignaz Ps, 1752 :zu.Prag ger 
boren, verlegte fih fhon ald Jüngling nad geendigten Humanitätd- 
ftudien auf die Zeichnungss und Malerkunft. Durch gute Aufnahme 
feiner anfänglihen Arbeiten aufgemuntert, begab er. fih nah Wien, 
wo er ſich beſonders auf architeftonifche und theatralifhe Zeichnungen 
mit verdoppeltem Fleiße verlegte, und durch 5 dis 6 Jahre ununter⸗ 
brochen ein eigenes Studium daraus machte; er war auch hierin fo glück⸗ 
ih, daß ungeachtet er Eeine fremde .Anleitung dazu hatte, ‘auch noch 
überdieß mit. allerley Schwierigkeiten und Nabrungsforgen kämpfen 
mußte, er fih dennoch durd) feine Kunftpeobucte: ungemein empfahl. 
Aud fing erran, ſich allmählig aufı größere ardhitektonifhe Werke zu 
verlegen, und gab fein Talent dießfalld dem Wiener Publicum dadurch 
zu erkennen, daß er einen 6: Klafter 'hoden Triumphbogen zu einer art 
Kobannisfpitale in Wien-gebaltenen Feyerlichkeit verfertigte, der alls 
gemeinen Beyfall erhielt. Diefes Werk war auch der Anlaß, daß man 
ihn 1781, ald das in Prag neu errichtete Nationaltheater decorirt wer: 
ben folite, zur’ Bearbeitung der dazu nöthigen. Scenen und Decoratio⸗ 
nen wählte. Bald darauf: wurde er von Kaifer Joſeiph IL’ (1783) 
beauftragt, auf eine ähnliche Art dieDecorationgarbeiten: am k. &: Hofe: 
theater zu übernehmen. Nur die ihm daſelbſt zugeftoßenrfi.midrigen Bora’ 
falle hinderten ihn an feinem Auffommen, Indeſſen legte er einen über: 
zeugenden Beweis feiner Geſchicklichkeit dadurch ab, daft .er 1786 eine 
aus der in Wien mit Beyfall aufgeführten Oper Giuglio Sabino 
enınommene Scene in Ähi malte, und. fi damit fo viel. Ehre machte, 
daß «8 ihm von dem Kaifer gegen eine angemeſſene Belohnung abgenom: 
men, - und füridie E. E. Bildergalerie verwendet wurde, Auch malte er 
mittlerweile mehrere andere Studienſtücke. 1790 wurde er wieder als 
Hoftheatermaler mit einem jährlichen angemeffenen Gehalte: angeftellt; 
feine mit Gefhmad verfertigten Theaterarbeiten veranlafiten 1796 feine 
Ernennung zum k. k. Kammermaler und ordentlichen Mitglied der 
Alcdemie der bildenden Künfte. Er ftarb zu Wien 1810. Aud in den 
Gallerien des Fürſten Liecht en ſte in und Grafen Czernin in Wien 
finden ſich ſchöne Ohlgemälde von P. 
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Pleißnitz, ungar. Markıfleden und. Hauptort bes Gdmdrer Co: 
mitatd, Hier werden die Gomitatsverfammlungen gehalten. Der Ort 
bat 2,102 Einw., ein Schloß, eine reform. Kirche, 2 Eiſenhaͤmmer und 
eine Marmorgrude.. . . ... WR Ä 

Dienf, Joſ. Jac, o.,E k. Rath, Dr. der Chirurgie, Director der 
Feldapotheken und FZeldftabschirurg, geb: den 28. Nov. 1738 zu Wien, 
ſtudirte dafelbit die med.⸗chirurg. Wiſſenſchaften mit ausgezeichneten Erfols 
ge, wurde nach vollendeten Studien alg Lehrer der Anatomie, Chirurs 
gie und Entbindungskunit zu Ofen angeftellt und erhielt 1783 die Pros 
feffur der Chrmie.und: Botanik an der med.schirurg. Joſephsakademie 
in Wien. 1799 ward erzum Lohne feiner: vielfachen Verdienſte in ben 
ungarifchen Adelſtand erhoben und ftarb in Wien am 24., Aug. 1807, 
nachdem er durch eine Reihe von Jahren obige Stellen, mit Auszeihnung 
befleidet hatte. Ex gab. fehr viele Schriften im «Drucke heraus, von 
denen viele in neuen Auflagen erſchienen. Diefe. find: Auswahl der 
hirurg. Arzneymittel. Wien. 1775. — Samml. von Beobacht. über Ge: 
genftände der Wundagjuepkunft. 2 Thle. eb. 1775. — Lehrgebäude 
von Geſchwülſten. Dresden 1776.— Doctrina dentium. Wien 1778, 
— Bon den Krankheiten der Zähne, eb. 1778. — Phanmacolo- 
gia ehirurgica, eb. -1782: (auch deutfh).,—— ‚Elementa ‚artis ob-. 
stetriciae, eb. 1783,,— Doctrina oceulerum;- eb. 1783. #— ‚Doct., 
de morb. cutaneis, eb. 1783. — Bramatologia. Leipzig 1783. 
(auch deutſch)j. — Elementa medicinae et- chirurgiae, forens. _ 
Wien 1786, — ‚Doctrina, veneris „664-1787. — Lehre ‚von: den, 
Augentrankb.. ebh. 1788. — Lehre von den Hautkrankheiten. Leipzig 
1789. — Chirurg, Pharmacie. Wien 1790, — Pharmacia chirur- 
gica, eb. 1791. — Primae lineae anatom., eb. 1794. -. Hy= 
rologia eorp. hum, Leipz. 4794. Dasſelbe deutſch, Wien 1795. Umriß 
dex "Zergliederungskunft eb: 1796. r i,CGompend. institutionum 
ehirurg. 2.<hle;, Leipzig. 1797. — Bot. Terminologie. Wien 1798. 
— Anfangsgründe der. Pharmacos Katagraphologie, eb. 1799; Das. 
lateiniſch, eb. 1799: Rehrfäße ber pract, Wundarznepmwillenfhaft,- 
9:17.99. — Anfangegründe ; für; angehende. Wundärzte, «6. 1800. — 
Faxicologia, eb. 180 L(auch deutſch) —Anfangsgründe der gerichtl. Arz⸗ 
neywiſſenſchaft, aus. ‚dem. Lat. eb.: 4802. Anfangsgründe der 
Geburtshülfe, eb. 1808. +» Pharmacologia medico - chirurg.: spe- 
cial. 3 Bde, eb: 1804. — De curandis morb. infantum „eb; 
1805. — Lehre von ‚der Erkenntniß und Heilung der Kinderkrank⸗ 
beiten. Leipzig 1807. — .Doct, de :sexui femin., Wien 1808, 
—Specielle medic..hirurg.: Pharmacelogie. . 3: Ihler, eb. 1816. — 
Anfangsgründe der chirurg. Vorbereitungswiſſenſchaften, eb. ‚1822. 
Ausgezeichnet hat fih P: durch feine Icones plantarum medicina- 
lium;, mit latein, und ‚deutfhem Terte, 8 Bde. oder Genturien, mit 
800 illum. Kupf,, Wien 1788— 1812 (nad) feinem Tode. von Krendl 
—— Die Platten find größtentheils von den Jacqe ui m'ſcheu 

erken. .. up 

Dies, Jof., Des der Theologie, E. E nieberditere. wirkt. Regie: 
rungsrash und Referent über die theolog. Studien bey der k. k. Studien: 
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Hofcommiſſion, inful, Prälat, Domdechant des Wiener Metropolitan «Ta: 
pitels und fürfterzbifchöft. Conſiſtorialrath in Wien, Ordinariats- Erami- 
nator aus'der Dogmatik und. Paraphrafe, dann Director der theolog. 
Studien, Präfes der theolog. Facultät und 1835 Rector Magnificus 
an- der Miener Univerſitaͤt, ift geb. zu Wien den 3. Jänner 1788, 
Er abſolvirte die Gymnafialftudien in dem damahligen Gymnaſium bey 
Sit. Anna in Wien; Philoſophie und- Theologie. an der dafigen 
Univerfirät, Am 30. Aug: 1812 wurde er Zum Priefter geweiht und 
bey der Univerfität ald Adjunct der. theolog. Studien, im erzbifchöfl. 
Seminar aber-ald Studienpräfect und Bibliothekar. angeftelle.’ Im Der. 
1813 ſibertrag ihm der Fürſt-Erzbiſchof Graf v. Hohenwart noch das 
Amt eines Ceremontärs: und 1615 fusplirte er an der Univerſitaͤt die 
Kanzel der DogmatikEr wurde hierauf wirkl. Profeſſor derſelben und 
1816 von Kaiſer ran zzum wirkl. E& k. Hofcaplan.und erſten Studien⸗ 
director an der damahls neu ertichteten höhern Bildungsanſtalt für 
Weltprieſter in Wien ernannt. In der Folge erhielt Pı-die-oben be— 
nannten Würden. — Außer mehreren Erbauungsſchriften, welche feit 
1817: von- ihm in MW hen: erfhienen find ‚' lieferte “er auch viele 
Abhandlungen in Frin da theologifihe Zeitſchrift und: iſt der Heraus 
geber der bereits bis zum 8. Jahrgange (zu“6 Heften) vorgerückten, in 
Franz Wimmer's Verlage erſcheinenden: Neuen theologiſchen Zeit: 
Pleyel, Ignaz/ Beſitzer einer fehr' ausgebreiteten Muſikalien— 
handlung zu Paris, und früher der leichten Gefälligkeit ſeines Styles 
wegen ſehrbeliebter Componiſt, war in Oſterreich 1757 geboren. Um 1770 
kam er nah Wien undftudirte die Compoſition unter Joſ. Haydn, 
1786 trat er eine Reife nach Stalien: und -Branfreich an, und wurde 
nach einem kürzen Aufenthalte zu Paris Jum Capellmeifter am Muͤn⸗ 
ſter zu Straßburg mit einem bedeutenden Jahrgehalte angeſtellt. 
Durch die Revolution verlor er dieſe Stelle wieder und ging 1793 nad 
London, wo er mit feinem berühmten Lehrer zufammentraf'und: mehr 
rete Eoncerte mit Beyfall gab. 1795 gingie® wieder nah Paris, wo 
er wegen der Compoſition einer Hymne an die Frepheit' gut empfangen 
und 1796 unter den Eomponiften-des zweyten Ranges, welche zur Werk 
ſchönerung der Nationatfeftedurd ihre alente beygetragen hatten, feyer: 
lich ausgerufen wurde. Won. diefer Zeit an etablivte er ſich bleibend in 
Paris‘ und legte dafeldft eine Mufikaliendhandlung ar, die fi in der 
Folge zu einer der bedeutendften in Europa erhob, hochverdient um die 
mufikalifche Welt dur dierfeit 1801 'uhternommene Herausgabe einer 
_ Biblisth&que musieale , in welcher er mehrere der berühmteften Werte 
itälienifcher , deutſcher und franzöfifher Meifter lieferte. Seine eigenen 
Compoſitionen zeichnen fi, ohne eben auf hohen Kunitwerth Anſpruch 
zu machen, durch Leichtigkeit, Anmuth und Gefälligkeit aus; doch ſte⸗ 
ben feine fpäteren den früheren. bedeutend nach. Sie belaufen- ſich weit 
über 100 und beitehen meiſtens ans Inſtrumentalmuſik: Spmpbonien, 
Sonaten, Duötten, Trios, Quartetten und Quintetten; feine Piano: 
fortefhule ift ebenfalls: für Anfänger fehr zweckmäßig; auch ſchrieb er 
me Oper: Iphigenia, welder Aufgabe er jedoch nicht gewachſen war. 
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Ploͤßl, ©. Simon, privif. Optiker und Mechaniker in Wien, 
bat ſich ſſeit einiger Zeit ganz beſonders durch vorzüglich gelungene opti⸗ 
ſche Arbeiten aller Art audgezeihnet. Er wird von mehreren Seiten, 
nahmentlih von Männern wie Freyh. v. Jacquin, Rittrom aufs 
gemuntert und erfreut fih überhaupt eines zahfreichen Zuſpruches. Neuer⸗ 
lich veranlafte die allgemeine, äußerſt günftige Würdigung der dialytis 
ſchen Einrihtung feiner größeren Bernröhre den Künftler ‚die Stand» 
perjpective nur dialytiſch zu verfertigen, wodurd die Abnehmer ſowohl 
an Schärfe der Wirkung und bequemer Kürze des Tubus, als auch im 
Preife gewinnen. P. ift ſtets mit Fernröhren aller Art und Gröfe, 
Standperfpectiven, Mikrometern, Mikroffopen ıc. in großer Anzahl 
und Auswahl verfehen. Auch verfertigt er alle übrigen, zum Unterrichte, 
in des Optik erforderlichen Apparate und Inftrumente auf Beitellung 
un Berabredung. Die Preife find durchaus, rückſichtlich der Güte feiner 
Producte, aͤußerſt billig geftellt. Durdy einen ſehr ſinnreich erfünder 
nen Sehmeſſer kann ſich Jedermann Augengläfer felbit wählen, die genau 
für jede individuelle Gehfraft paffen; auch verfertiget P. auf Beſtellung 
periſkopiſche und iſochromatiſche Brillen, Endlich verfertigt P. Auch vortteff- 
liche Gamere lucide, Spiegelayparate, Lichtbeugungsapoarate, Opto⸗ 
meter ıc., dann auf befondere Beftellung Camere obscure mit fphäti- 
fhem Prisma. . .. N i 

Po, der größte Fluß und einzige Hauptſtrom Italiens, ‚betritt 
ben lombard. Boden bey Pavia als majeftätifcher Fluß (690 Schritt 
breit), macht dur eine lange Strede die Gränze des Stäätes gegen 
die anftoßenden italienifchem Staaten, wird bey Luzzara' ganz öfter: 
reichifh und verläßt den Staat wieder mit dem rechten Ufer bey Stel- 
fata, um neuerdings dur eine Strecke von’ 73 Meilen die Gränze des 
Benetianifhen gegen den Kirxchenſtaat zu bilden. Im Venetianiſchen 
trennt fi bey Sta. Maria aus dem Hauptſtrom der GororArm (Pd 
di Goro) als die füblihe Gränze der Monarchie in diefer Gegend; der 
Hauptfluß führt den Nahmen Po di Venezia. Am Moto Farfetti trennt 
fih daraus die Donzella oder Owoccä, und noch weiter unterhalb 
bey ©. Nicolo.der.Arm Tolle, auf welchem ſich wieder der Ca— 
mello abfondert, deffenLaufaber nurkurziſt. Majeftätifch' iſt die mehr: 
artige Po » Mündung: in den Golf von Venedig! — DeiP., deifen 
Ufer fon in den älteften, Zeiten. ihrer Fruchtbarkeit wegen: berühmt ma« 
ven, verurſacht häufige Überſchwemmungen, vor melden man fich durch 
Eindämmungen zu fhüßen ſucht. ; Ban 

Podgorze (auh Joſephſtadt genannt), galiz. Eönigl. freye 
Stadt im Bochnier Kreiſe, am der Weichfel, welche mit Kazimierz, 
der erſten Vorſtadt von Krakau, mittelſt einer 145 Fuß Tangen Floß⸗ 
brücke in Verbindung ſteht, die im Winter abgetragen und durch eine 
Führe erſetzt wird; hat 320 Häuſ. und 1,997 Einwohner. Der Ort iſt 
offen, fein, aber wohlgebaut: und hat einen ſchönen Marktplag. Es 
it bier eine kathol. und eine Inther. Kirche, “eine Hauptſchule, eine große 
Hauptfalzniederlagermit mächtigen Magazingebäuden. Die Einwohner 
treiben bedeutenden Handel. | Ze J— 


e 





236 Dodgraje, — DodmaniczPy- 


Dodgraje, dalmat. Dorfim Kreife Zara, in deilen Nähe man 

auf einer Anhöhe die Trümmer der römifhen Stadt Asseria fieht. 
Podiebrad, böhm. Cameralſtadt im Bidſchower Kreife, am red» 

ten Ufer der Elbe, mit einem Schloſſe, 315 Häuſ. und 2,850 Einwoh» 
nern, die von Viehzucht, Obfteultur, Aderbau und Weberey: leben, 
Geburtsort des böhm. Königs Georg von Podiebrad(f.d. folg. Art.) 
Dodiebrad; Georg v., geboren den 6. April 1420, Sohn 

des huifitifhen Grafen VBictorinvon Glas, zeichnete fi frühzeitig 
durch Eriegerifche- Talente aus. Während ber Minderjährigkeit des Königs 
Ladislaus Poſthumus wurde P. nebft Mainhard von New 
baus zum-Statthalter von Böhmen ernannt, 1448 bemädtigte er 
ſich jedoch der Perfon feines Eollegen und führte fortan die Negentfchaft 
allein. 1491, als Kaiſer Friedrich Il. inWiener:-Neuitadt vonden 
Öfterr. Ständen belagert und hart bedrängt wurde, zog ihm P. zu Milfe. 
Nah dem; frübzeitigen Tode Königs Ladishaus 1457 wurde P. gegen 
Sriedrid III, und. andere Mitbewerber von den böhm. Ständen zum 
König gewählt, und zog 1462. bey der erneuten Bedrängniß Kaifer 
Friedrich's III. diefem neuerdings zu Hülfe. In der Folge veruneis 
nigte er ſich jedoch wieder mit dem Kaiſer. 1467 wurde P. als Keber.von 
dem Papſt Paul in den Bann gethanz verderblicher. wurde ihm noch 
der Krieg mit Mathias Corvinus von Ungarn, welcher deſſen 
‚Sohn VBictorin ſchlug und gefangen nahm. Mitten in den Kriegsuns 
ruben und ohne die Befreyung feines Sohnes erlebt zu haben, ftarb P. 
den 22. Mär, 1470 und wurde zu Prag in der Domkirche zu St. 
Veit begraben. Seine erſte Gemaplinn war. Runigundevon tern 
berg, feine. zwepte Johanna von Rofenthal gewefen. Seine über 
lebenden Sahne Victorin und Heinrich, wurden: bey der folgenden 
Konigswahl übergangen und erbten nur die Herzogthümer Mün ter 
berg und Ghatz, in welden fie fhon 1463. von Kaifer Friedrich 
-beftätigt-worden waren. Der Stamm P. erloſch 1647 mit CarlFried 
rich, dem lebten Herzog von Münfterberg. P.'s Nachfolger auf dem 
böhm. Throne wurde Wladis law, Sohn des Königs Caſimix von 
Polen. P. war ein Mann von Weisheit und Kraft, von Talent und 
Humanität, einer Krone würdig. . N et TR, 
Podmaniczky, Sreyb. v. Aszoͤd, Joſ., kak. geh. Rath, 
Obergeſpan des vereinigten Baͤcs⸗Bodrogher Comitats, Präſes der 
Deputation zur Adminiſtration derp. Marcz ib an yi'ſchen Stiftungen 
in Peſth, Ritter des dän. Danebrog- Ordens, Ehrenmitglied der königl. 
Societät der Wiſſenſchaften zu London ꝛc. Er wurde am 29. July 1756 
geboren, und erhielt in ſeinem Vaterlande unter der Leitung des evang. 
Supexrintendenten A. C. Samuelv. Szontagh eine ſehr forgfältige 
Erziehung/ bezog mit demſelben die Univerſität Göttingen (Mo er 
bey Schlözer, Pütter, Beckmann, Feder und andern berühm⸗ 
ten Profeſſoren Vorleſungen hörte), und bereiſte dann mehrere Ränder, 
infonderheit England und Frankreich. Während feines Aufenthaltes in 
England führte er ein intereſſantes Tagebuch, welches er nach feiner Rück⸗ 
Eunft nad Deutfchland dem preuß. Hauptmann v. Arhenholz zum 
Durchleſen mittheilte. Diefer excerpirte es und theilte feine Auszüge ohne 
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Willen und Willen Ps, und ohne ihn zu nennen, in feinem bekannten 
und gefchägten Werke über England mit. Nach feiner Rückkehr ins Va— 
terland wurde er vom Kaiſer Joſeph II. 1784 zum k. k. Gubernial- 
rath in Fiume und ſchon im folgenden Jahre zum Eönigl.‘ ungar. 
Statthalteregrash ernannt. 1802 ernannte ihn Kaifer Franz zum 
Dbergefpan des Baͤcs-Bodrogher Comitats und verlieh ihm, als er 1807 
wegen Kränklichkeit die Statthalteregrathsftelle refignirte, die Würde 
eines E£. E. geb. Rathes, und bezeigte ihm nach dem 2. Pariſer Frieden 
jein Vertrauen durch die Ernennung zu einem der Liquidations: Com- 
miffäre in Paris; der Palatinus endlich zeichnete feinen befannten Pa« 
triotismus, nad) feiner Rückunft aus Frankreich dadurd aus, daf er 
ihn , nach dem Ableben des Grafen Ladislaus von Teleki zum Präs 
fes det. v. Marczibänyifhen Stiftungen: Deputation ernannte. — 
P. gehört in jeder Beziehung zu den feltenen großen Männern unter 
feinen Zeitgenoifen und Zandsleuten. Seine’ reihe Geiſtesbildung ftand 
mit feinem moralifch und flaatsbürgerlich edlen Charakter, mit feiner Hu⸗ 
manität und Vaterlandsliebe im fhönften Einklang. Vertraut mit jedem 
Zweige der Wiſſenſchaften (nahmentlib Geſchichte, Politif, Juris— 
prudenz, Statiſtik, Philofophie, Mathematik, Phyſik, Okonomie) 
und der Kunſt (befonders der Muſik) adelte er durch fie feine immer heitere 
Liebe zur Menſchheit und zum Baterlande. Diefe Vorzüge waren Früchte 
großer und feltener Talente, eines tiefen Gemüths, einer treffliden 
Erziehung , raftlofer Studien und unbefangener Welt: und Men: 
ſchenkenntniß, die er ſich vorzüglich auf feinen Reiſen im Auslande ver- 
fhaffte, und wozu noch eine genaue Kenntniß der alten und meiften 
neuern gebildeten europäifhen Spraden kam, die er nicht nur ſprach, 
fondern auch claififch ſchrieb, nahmentlich Deutſch, Franzöſiſch und Eng— 
liſch. Seine menſchenfreundlichen Geſinnungen und ſeinen Hang zur 
Beförderung der Wiſſenſchaften bewährte er auch durch ſein Teſtament, 
welches er am Tage vor feinem Ableben zu Peſth (11. May 1823) auf: 
feßte. Er vermachte darin unter andern dem evangel. Eyceum A. E. zu 
Preßburg, welchem er bereits 1821 einen Dollon d'ſchen Spiegelfer- 
tanten mit künftlidem Horizont im Werthe von hundert Ducaten in 
Gold gefchenkt hatte, feine anfehnliche Bibliothek und zahlreichen mathe» 
matifchen und phyſikaliſchen Inſtrumente und 2,000 Gulden C. M. zu 
Stipendien für arme Studenten, die ſich zu Fünftigen Orgelfpielern. bil: 
den. Sein Sohn, Ladislaus Freyb. v.P., zu Peſth, iſt fehr un: 
terrichtet und fein gebildet, ein guter Büchertenner, Freund der Willen: 
fhaften und Eundiger Pomolog, welden Zweig er mit vielem Eifer und 
Erfolg betreibt. 

Podol, böhm. Dorf im Chrudimer Kreife, ein Babeort mit kal⸗ 
tem Mineralmaßer, welches (dom vor 1586 benugt wurde. Auch befin: 
den fich hier ein vortrefflicher Bruch von grauem Marmor und 3 Kalf- 
öfen, welche guten Kalk liefern. 

DPodrecs ———— ungar. Dorf im Neograder Comitat, 
durch die ſchwarzen thönernen abakpfeifenköpfe bekannt die unter dem 
Nahmen der Podrecfänerköpfe faſt in allen Theilen der öſterr. Monarchie 
abgeſetzt werden. 
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Pölten, St., niederöfterr. Stadtund Hauptort des V. O. W. W., 
Sitz ded Kreidamtes, am linken Ufer des Traifenfluffes gelegen und mit 
einer doppelten Mauer umgeben. Man zählt 335 Häufer und über 
4,300. Einwohner. Die Käufer find 1 oder 2, felten 3 Stockwerke body, 
die Gaſſen ziemlich breic und licht, aber unregelmäßig, die Platze geräus 
mig. ©t. P. bat ein Bischum mit einem Domcanitel, ein biſchöfliches 
Alumnat mic theologifher Lehranſtalt, ein englifches Fraͤuleinſtift mit 
Mäpdchenerziehungsanitalt, ein Eeines Theater, einen NReboutenfaal, 
einen öffentlichen Garten und viele Privatgärten; ferner eine Baum: 
wollwaarendruderey, eine Papier und eine Bayencefabrif. Die Doms 
firhe ift von außen wenig anſehnlich, bat aber einige gute Gemälde. 
Von Privargebäuden ift aufer der bifhöflichen Kefitehzindcd das fürft. 
Auerſperg'ſche Palais und das Rathhaus anzuführen. 

Pöltenberg , mähr. Marktfleden im Znaymer reife, nabe 
bey Znaym, mit 270 Einwohnern, bemerkenswerth wegen der Prop— 
ftey des ritterlihen Kreujberren » Ordens vom rothen Etern, melde 
der alten Znaymer Burg gegenüberliegt, aber durch ein tiefes Thal davon 
getrennt it. Die Kuppel der Kirche zieren ſchöne Frescomalereyen. 

Pöfing, ungar. fönigl. Srepftadt im Prefburger Comitat, zwi⸗ 
fhen Weinbergen und Waldungen gelegen, fieht freundlich aus, und 
beitebt aus 464 Häufern mit 4,350 deutfchen und ſlaviſchen Einwohnern, 
Merkwürdig ift das Mineralbad am Fufie eines eifenhaltigen fteilen Fels 
fens, mit einem Badhauſe. Außerdem find kier eine Berggerihts:& ub» 
flitution, ein Gold» und Schwefelbergwerk, Granitbrühe, eine Per 
piermübhle, Kalkdrennereyen und eine anfehnlide Holzflößanſtalt. Die 
Katholiken haben eine Kirhe, Hauptſchule und Kapuzinerklofter, die 
Proteftanten eine eigene Kirche und die Juden ihre Eynagoge. Die hier 
figen Weine und Ausbrüche find gefhägt, zumahl der ſogenanntelOden⸗ 
wein. » 

Poͤtſching, ungar. Dorf im Odenburger Comitat, an der öfter. 
Gränze, bat in der Nähe einen Sauerbrunn, wovon ſtarke Senbuns 
gen nah Wien gefchehen. | Ä 

Poͤtting, die Grafen. Das adelige Geflecht der P. war in 
Öfterreich und Böhmen angefeilen und erhielt fpäter den Freyderrn- und 
Grafenftand. Urban Graf v. P. wurde ben 17. Jan. 1605 Mitglied 
der fteperifchen Landmannfchaft. Joh. Sebaftianwar 1760 Statt 
- halter in Ungarn. Franz Eufeb, Ritter des goldenen Vließes, Vice— 
fanzler in Böhmen und Gefandter in Spanien. Sebaftian flarb 
1680 als Bifhof von Paffau. Sebaftian Wolfg. war Großprior 
ded Maltefer Drdens in Böhmen, Mähren und Schlefien. 

Poögleinsdorf (Pögelsdorf), niederöiterr. Dorf im W. U. W. W., 
in einem Thale nordweſtlich von Wien, mit 275 Einw., die Wein 
bauen; der Ort bat ein Schloß, zu weldhem ein fehenswürdiger Park 
gehört. In dem legtern, der fi eine Anhöhe hinaufzieht, befinden fid 
ein Eleiner Teich, ein botanifher Garten mit einer vomologifchen Samm: 
fung , viele gefhmadvolle Anlagen, das Denkmahl des vaterländifchen 
Dichters Alxinger, ein ſchön gebanter Sartenfalon, eine veihe Meie: 
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rey, mehrere Örotten, Quellen und Waſſerfaͤlle, ein fchöner Badetem⸗ 
pel, ein Schweizerhaus auf der Spitze des Berges u. dgl. 

Pohl, Job. Bapt. Emanuel, wurde am 22. Gebr. 1782 zu 
Kamnis in Böhmen geboren „ war der Sohn eines £. k. @tämpelamt« 
Eontrollord zu Prag. Nachdem er die. Vorbereitungsftudien vollendet, 
und die philofophifhen und mediciniſchen Studien auf: der Prager Uni— 
verjität zurückgelegt hatte, wurde er auf eben jener Univerficät 1808 
zum Doctor der Arznepkunde promovirt. Seine während der Etudiens 
jahre erwachte Neigung zur Naturgeſchichte beftimmte ibn, fich für das 
Lehramt diefed Faches auszubilden, und diefes Ziel zu erreichen, war 
fein ganzes Streben. Günftige Verhältniffe ließen es ibm auch nod in 
bemfelben Jahre erlangen, indem er 1808 zum fupnlirenden Profeflor 
ber allgemeinen Naturgejchichte, 1809 der Botanik und 1810 abermals 
der allgemeinen Nasurgefhichte an der Prager Univerfität ernannt 
wurde. Hierauf erhielt er noch 1810 die Stelle eines Aſſiſtenten bey der 
Lehrkanzel der Chemie und Botanik auf der Univerfität zu Prag und 
fupplirte hierauf 1811 abermabls dafelbft die Profejfur der Botanik, 
1812 der allgemeinen-und 1813 der fpeciellen Naturgefhichte. Botanik 
und Mineralogie waren das Feld, in welchem er fich bewegte, und eine 
Flora Bohemiae, 2 Bde. Prag 1809—14, melde unvollendet blieb, 
‚ fo wie ein foftematifcher Llberblic der Reihenfolge einfacher Koffilien, eb. 
1816, die Früchte feines Eiferd. Als Kaifer ran; 1817 eine Er- 
pedition öſterr. Naturforfher nah Xrafitien zu fenden beſchloß, fiel 
auch die Wahl auf P., welcher für Mineralogie und Botanik beftimmt 
wurde. Am 3. Juny 1817 trat er die Reife nah Brafilien an (ſ. Bra— 
filifche Erpedition und brafilifhes Mufeum), befudte da: 
felbit die Provinz Rio bis zum. Diftricte von Jlha grande und die Pro» 
vinzen Minas geraed und Goyaz. Nach einem Aufenthalte dafelbit von 
3 Jahren und 3 Monathen kam P. mit einer bedeutenden Ausbeute, 
vorzüglih an Pflanzen, am 15. Oct; 1821 wieder nah Wien zurüd, 
und befchäftigte ſich daſelbſt mit der Ordnung feiner für das Eaiferl. Mus 
feum gemadten Sammlungen und der Herausgabe feiner Werke. Diefe 
find: Plantarum Brasiliae icones et deseriptiones hactenus in- 
editae. Jussu et auspiciis Francisci.Primi Imperatoris et Regis 
Augustissimi, 2 Bde., Wien 1827—29 (ein Prachtwerk in Bezug 
auf Eünftlerifhe Ausführung). — Reife im Innern von Brafilien, auf 
Befehl Franz J., Kaiſers von Oſterreich, unternommen und verfaßt, 
1. Bd., mit Kunf. und. einem Atlaffe, eb. 1832. (Der 2. Band wird 
nachträglich geliefert werden.) P. war ein eifriger Botaniker und fleißi« 
ger Sammler. In Anfehung feiner Verdienfte.erhielt er 1821 die Stelle 
eines Euftos am E. k. Hof-Naturalien-Cabinete mit der ausfchließlichen 
Verwendung für die botanifch» minerafogifche Abtheilung am brafiliani- 
fhen Mufeum und den Eaiferl; brafilianifhen Orden vom ſüdlichen Kreuze. 
Aud wurde er von 15 (botan., mineralog, , naturhiſtor., medicin., 
dann Ökonom.) gelehrten Gefellfhaften und 3 Akademien des Ins 
und Auslandes zum Mitgliede ernannt. Er ftarb den 22. May 1834 
w Shönbrunn naht Wien und hinterließ eine ſchätzbare 
Bücherſammlung, welche mitunter aus den vorzüglichiten und, felten: 
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ften botanifchen und naturbiftorifchen Werken, wie aus vielen medicinis 
fhen, chemiſchen, geographifhen und andern Werten (1556) befian» 
und im December 1835 öffentlih in Wien verfteigert wurde. Ein eben: 
fall$ verfteigertes botanifches Manufcript unter dem Titel: Repertoriuu 
botanicum seu Enumeratio plantarum earumque synonymarum 
a Linnaei tempore usquead hodiernam diem cognitarum, 
7 Folio-Bde., A—3, ift äußerft umfaffend und vollftändig. Diefes mis 
größtem Fleiß ausgearbeitete Werkift der Erfolgeiner mehr ald 20jährigen 
Arbeit des gelehrten Verfaſſers. 

Poik, Eleiner illyr. Fluß, im Adelöberger-Areife Krains, der 
vom Palskufee bey Steinberg herab, durd ein breites Thal (in der 
Poik genannt) einen Weg von 3 deutfchen Meilen zurüdlegt, wenige 
Schritte von der Adelöberger Höble eine Mühle von 4 Gängen treibt, 
und fi) durch die größere tiefere Öffnung mit lautem Getöfe in die Höhle 
ftürge, deren Inneres beftändig von dem Kaufen feiner unterirdifcen 
MWarlerfülle widerhallt. Nördlich von Adelsberg tritt er bey Klein: 
bäufel unter dem Nahmen Unz wieder aus ber Erde, durchfliefit das 
Thal von Planina, und verfehwinder abermahls in den Höhlen von 
Raafe, biser zu Werd bey Ober-Laibach neuerdings unter dem 
Nahmen Laibach ans Tageslicht tritt. 

Poisbrunn (Poysbrunn), niederöfterr. Dorf im V. U. M. X. 
mit 750 Einwohnern, Hauptort einer freyherrl. Bartenſtein'ſchen 
Herrſchaft. Beym herrſchaftlichen Schloſſe, weiches auf einer Anbche 
ſteht, befinden ſich weitläufige Wirchfhaftsgebäude und ein englifher 
arten. 

Poisdorf (Poysdorf), größer niederöfterr. Markt und letzte 
Poftitation auf der Hauptſtraße nah Mähren, bat 2,300 Einwohner, 
die nebft ſtarkem Weinbau auch bürgerliche Gewerbe betreiben. Die fehone 
Pfarrkirche liegt auf einer Anhöhe. 

Pojnif, ungar. Markifleken im Sohler Comitat, mit einer 
Intherifhen Kirche, einem Eifendergwerke und Eiſenſchmelzofen. Um 
den Ort herum werden verfhiedene Holzwaaren, befonders Faßreifen 
gemacht, und beträchtlier Handel damit getrieben. 

Pola, illyr. Städtchen im Mitterburger Kreife, mit 431 Häu— 
fern und 900 Einwohnern, weldhe vom Thunfifhfang leben, einft eine 
blühende Stadt, jest halbverfallen und verödet, in einer maleriſchen 
Lage, an einem fanften Abhange mit Ohlbäumen bepflanzter Hügel und 
an einem großen Hafen, welder die ganze römifche Ruderflotte auf: 
nehmen Eonnte, bat verfallene Mauern, 4 Thore, eine Citadelle, 
eine Cathedrale auf den Ruinen eines beidnifhen Tempels, eine grie- 
hifhe Kirche, 3 Klöfter und ein Bisthum. An der Stelle des heuti— 
gen P. ftand die Römerftadt Pietas Julia. Man findet noch zahlreiche 
vömifche Alterthümer, worunter befonders eim gut erhaltenes Amphi⸗ 
theater, 300 Schritte vor der Stadt, 366 Fuß lang, 292 breit‘ und 
75 hoch, in 2 Ordnungen mit 144 Bogen verfehen, welches 18,000 
Menfhen faßte. In der Stadt felbft fieht man die Ruinen eines römi« 
ſchen Triumphbogens, der jeßt zum Stadtthore dient (die fogenannte 
goldene Pforte) und zweyer Tempel, wovon der eine im edelften Style 
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erbaut, Rom und dem Auguftus, der andere der Diana geweiht war. . 
Zahlreih findet man Brudftücde von Säulen, Gapitälen, Gefimfen, 
Grabfteinen u. dgl. Der Hafen ift wenig beſucht. In dem letztern fiel 
1379 eine blutige Seeſchlacht zwifhen den Genuefern und Venezianern 
vor. In feiner Blüthe zählte P. über 30,000 Einwohner. r 

Polack, Mart. Theophil,, aus Polen gebürtig, war Hof: 
maler des Erzherzogs Leopold V.zu Innsbruck, hielt ſich über 
30 Jahre in Tyrol auf, umd flarb zu Briren. Er war ein trefflicher 
Maler, wie es das von ihm gemalte Hochaltarblatt: Die Wermählung 
Mariens, in der Servitenkirche zu Innsbruc beweilt. Zu Inns— 
bruck ift aud in der Hoflirhe auf dem Fürſtenchore die Kuppel und 
4 andere Oblgemälde auf ter Mauer, auch der h. FelirCantalis 
ci us von ihm Trient, wo er einige Zeit fürftbifhöfl, Hofmaler 
war, bat mehrere Gemälde von feiner Hand aufzumweifen. 

Dolau, mähr. Dorf im Brünner Kreife an der Thaya, mit 960 
Einwohnern, welde guten rothen Wein bauen. In der Nähe erhebt 
ſich ober dem verfallenen Schlofe Maidenburg, der Polauer- oder 
Maidenberg, nicht ferne von der Stadt Nikolsburg, mit einer reis 
zenden Ausficht nah Mähren , DOfterreih und Ungarn. 

% Polawsfy, Ferd., Regiffeur und Schaufpieler des ftändifchen 
Iheaters in Prag, iſt geboren 1779 zu Berlin. Da er feine Als 
tern früh verlor, nahm ſich ein entfernter Anverwandter feiner an, und 
ließ ihm eine forgfältige Erziehung angedeihen. Bis zu feinem 18. Jahre 
ftudirte P. an dem Joachimsthaler Gymnafium die Humanitätd- und 
eriten latein. Claſſen mit vielem Fleiße und ben beften Kortfchritten. Nach 
vollendeten Gymnaſialſtudien follte er fih den Rechtswiſſenſchaften wid» 
men, ein unwiderſtehlicher Trieb aber zog ihn zur Schaufpielfunft. 
Sein Wohlthäter ftand diefem Wunſche aud nicht lange entgegen, da er 
die richtige Lberzeugung nährte, daß Neigung, von Talent unterftüßt, 
in jedem Stande fein Ziel finde. Mach mehreren Proben von Künftler= 
beruf, die P. privatim vor Iffland u. A. ablegte, wurde er auf 
dem Theater zu Stettin engagirt, und trat 1798 zum eriten Mahle 
als Junker von Scharfened in Kotze bue's Verleumdern mit Beyfall auf. 
1804 gaſtirte er mit Glück zu Berlin, und befudte dann auf einer 
Reife die Theater zu Damburg, Bremen, Gaffel, Frank 
furt, Leipzig und Breslau, welche ihm zu einer reihen Kunſt⸗ 
ernte wurde, deren Früchte er für feine höhere Ausbildung trefflich zu 
nügen verftand. 1803 wurde ihm von dem damahligen Director der 
Prager Bühne, Ouardafoniein Engagement angebotben, weldes 
P. annahm, und den 8. Dec. desf. 3. zu Prag in der Rolle Diet: 
helm's in Koßebu e's Schreibepult mit allgemeınem Benfalle auftrat. 
Seit diefer Zeit gehört P., eine Eurze Friit von 7 Monathen ausge: 
nommen, ausfcließend diefer Bühne an, und ift Durch fein ausgezeichnes 
tes Spiel und feine Bielfeitigkeit eine der erften Zierde derfelben. 1812 
erbielt er nach mehreren Gaftrollen in Wien, die mit befonderem Bey: 
falle aufgenommen wurden, von dem Grafen Ferdinand v. Palffy 
den Antrag eines Engagements in das k. k. Hofburgtheater, welches 
damahls unter der Direction ded Grafen ſtand. P. nahm dasfelbe, zwar 
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an, kehrte aber nad) * Zeit, vorzüglich wegen der Trennung der 
vereinigten Bühnen in Wien, und da ſich ihm in Prag durch bie 
Errichtung eines Penfiong » Snftituted eine geficherte Zukunft zeigte, 
wieder dahin zurück, wo er fi eines höchſt ausgezeichneten Empfan- 
ges zu’erfreuen hatte. Mit dem verdienftvollen Director Liebich ftand 
er in den freundfchaftlichften Werhältniffen, gleich geadtet von ben 
Ständen und dem Publicum wurde ihm 1818 nad dem Tode Lie 
bich’s fogar die Direction der Bühne angetragen, welden Antrag P., 
jedoch aus Furcht vor dem Scheine, als hätte er die Witwe feines 
Freundes verdrängt, nur mit der Bedingung benutte, die Leitung der 
. Bühne gemeinfhaftli mir derfelben zu führen. 1820 überlich er bie 
Direction gänzlih an Franz v. Holbein (f. d.). Pr's eigentliche 
Fächer find jene ber Chevaliers, dann der Intriguants und der mun: 
tern Liebhaber, er befigt ein fehr gefälliged Außeres, unterftüßt durd 
feinen Anftand in Gang, Haltung und Bewegung, ein weiches wohl: 
Elingendes, bey gefteigertem Affect aber auch Eräftiged Organ, verflän 
dige und richtige Declamation, verbunden mit einer feltenen Zungen: 
geläufigkeit, die ihm in franzöfifhen Converfationgftücen fehr zu Stat: 
ten kommt, ein vortrefflihes Gedaͤchtniß, glüdlihe Laune und den 
richtigften Gefhmad in der Wahl bes Eoftumes. Zu feinen vorzüglicd- 
ften Rollen gehören : Samuel Smith in den Indianern in England, Pere⸗ 
grinus im Vielwiſſer, Narr in König Lear, Perin in Donna Diana, 
Clavigo, Don Carlos , Adolph Klingsberg, Marinelli in Emilie 
Galotti, Wurm in Cabale und Liebe, Fran; Moor in den Räubern, 
O'Flaberty im Weftindier u. m. a. 

Dolefine, f. Rovigo. | 

Dolitifche Derfaflung und Verwaltung. Erftere beruht auf 
der vorfchriftmäßigen, dem pofitiven Adminiſtrationsſyſtem entſprechen⸗ 
den Ausübung der politifhen Anordnungen und Gefete. S. Geſetz— 
fammlungen; Gpbernium; Hoffanzley; Kreisämter; 
Delegationen. Uber legtere handelt der Setiker: Geographie 
und Statiftik, f 

DolitfhFa, böhm. königl. Leibgedingftadt im Chrudimer Kreife, 
nabe an der mähr. Gränze, mit Gräben und Mauern umgeben, zählt 
560 Käufer und 3,600 Einwohner, und hat eine Dechantkirche, eine 
Hauptfhule, ein Militär: Knaben: Erziehungshaus , treibt Flachsbau, 
Leinweberey, Handel mit Flachs und Leinwand. 

Politz, böhm. Städtchen im Königgrätzer Kreiſe mit 1,520 Ein: 
wohnern, Kattun- und Leinwand-Erzeugung. 

Polizey. Dieſe findet in der Polizey- und Cenſur-Hofſtelle 
(ſ. d.) ihren Centralpunct. Der Geſchäftskreis der P. iſt durch beſtimmte 
Verordnungen genau vorgezeichnet. Jeder Staatsbürger iſt derſelben 
unterworfen. In Angelegenheiten der höhern P. ſind die Kreishauptleute an 
die Landeschefs gewieſen, welche die P. der ganzen Provinz zu leiten 
haben, und in dieſer Beziehung mit der Polizey » Kofftelle in Geſchäfts⸗ 
verbindung ſtehen. Da indeſſen befontere Polizepbehörten nur in den 
Haupt- und einigen größeren Etädten befichen, fo find auf dem Lande 
bie Kreisämter mit der Polizcpverwaltung beauftragt, welde hierin in , 
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den deutfchen und galizifhen Provinzen die mit der Rocalpolizey beaufs 
tragten Magiftrate und Orundobrigkeiten leiten. Die Amtsbandlungen der 
beyden Letztern erftrecden fih über das Recht zur Unterfuchung und Abur: 
sheilung der Polizepübertretungen, die Verbindlichkeit zur Feueraufſicht, 
die Sorge für den Gefundheitszuftand, für Lebensmittel 2c. Der P. 
fteht in den oben genannten Provinzen eine eigene Polizeywachmann⸗ 
fhaft zur Seite und in dem lombardifch: venetianifchen Königreiche nebfts 
bey eine gehörig organifirte Gensd’armerie (f. d.). Dalmatien bar als 
Sicherheitswache die fogenannten Sardari. In den ungarifchen Län: 
dern fommt zwar die eigene Aufftellung und Benennung einer Polizey: 
behörde nicht vor, aber die Polizeygefchäfte find den Comitaten und Dos 
. minien übertragen. — Auch die medicinifhe P. ift vorzäglich berückfichs 
tigt; jeder Kreis hat feinen Arzt, Wundarzt und mehrere Diftrictsärzte, 
Für die Rettung Scheintodter und Ertrunkener find zahlreiche Apparate 
vertheilt. Die Oberaufficht über die Gefundheitspolizey hat jede Landes⸗ 
ftelle; ein eigener Referent, ber zugleich Protomedicusift, hat die Sa⸗ 
nitätsfachen zu beforgen. 

Polizeyübertretungen, fchwere, ſ. Geſetzbuch über Der» 
brechen und ſchwere Polizeyübertretungen. \ 

Dolizey: und Cenfur : Sofftelle, E. E. oberfte, in ®ien, 
erhielt ihre Selbſtſtändigkeit 1782; früher ftand das gejammte Polizey« 
wefen unter den Yandesftellen. 1790 wurbe ihr Wirkungskreis bedeutend 
erweitert, und 1801 derfelben auch bas Cenſurweſen zugetheilt. Gegen» 
wärtig ift die P.- und C.⸗H. unter einem Präfidenten mit 3 Kofräs 
tben, 4 Hoffecretären, 3 Honconcipiiten und dem nöthigen Kanzley- 
perfonale befegt; auch hat diefelbe ihre eigene Polizey-Hauptcaſſe mit 
einem Caſſier, Controllor und Caffeoffizier. — Der Wirkungskreis der 
P.s und C.⸗H. erſtreckt fi Über die Monardie, mit Ausnahme Uns 
garns und der Gränzländer. In ihr Reffort gehören alle Theile der Polis 
zeyverwaltung, infofern fie nicht ausdrücklich den politifhen Behörden 
zugemiefen find, obgleich ihnen immerhin die Polizegbehörden zur Mit- 
aufficht, oder Mitwirkung behülflich bleiben. Insbefondere hat diefe Gens 
tralbehörde ununterbrochen ihre Aufmerkfamkeit auf die Handhabung der 
öffentlihen und Privat» Gicherheitspolizey zu wenden, und bierüber den 
untergeordneten Polizepbehörden die nöthigen Verhaltungsregeln und 
Weifungen zu ertheilen. Unter ihr ſtehen die Polizey- und Bezirkte 
directionen in größern Städten, und die an gewilfen Puncten aufge: 
ftellten Commiffariate; fonad in Wien die Polizey: Oberdirection, die 
4 Polizegbezirke der innern Stadt und die 8 Polizepbezirke der Vor— 
ftädte, mit dem Polizepcommijlariat in Nußdorf, der Wiener Por 
lizeyhaus: Direction und dem Wiener Militärs Polizeywachcorps (607 
Mann zu Fuß und 40 Mann zu Pferd; die Civilpolizeywache in den 
Borftädten befteht aus 64 Mann). — In den Provinzen unteriteben 
diefer Hofitelle die General: Polizeydirectionen zu Mailand und Ve— 
nedig mit ben 15 Poligey » Obercommijfariaten in den Hauptorten der 
Delegationen und den 4 Öränz » Polizegcommilfariaten zu Chiaven— 
na, Moglia di Gonzaga, Sefto:Calende und Boffalo- 
va; ferner Die Polizeydirection in. Lin mis dem —— in 
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Salzburg und den 5 Gränz : Polizeycommiflariaten zu Braunau, 
Ebelöberg, Engelbartszell, Oberndorf und Schärding; 
die Polizeydirection in Grätz; jene in Laibach mit dem Polizegcom: 
miffariat zu Klagenfurt; diePolizepdirection in Trieſt; zu Inns— 
bruck mit dem Polizegcommiifariate zu Trient und dem Gran; : Poli- 
zjeycommifariat zu Bregenz; die Polizepbirection in Zara; bie 
Stadthauptmannſchaft und Polizepdirection in Prag; die Polizey: 
directionin drünnmitdem PolizepcommiffariatezuXroppau undends 
lich die Poligepdirection in Lemberg mit den beyden Gränz-Polizey— 
commijlariaten zu Brody undPodgorze. Einer jeden diefer Polizey— 
behörden ift eine angemeilene Zahl von Polizeywachmannſchaft beygege— 
ben. Die Pompiers =» Compagnie in Mailand beftebt aus 84 Mann. 
— Die P. u. C.-H. übt die Oberleitung der Bücher Cenſur im ganzen 
Umfange aus. © Bücher⸗-Cenſur und Bücher »Revifions 
ämter. | 
Polleſchowitz, mähr. Markıfleden, im Hradifher Kreife mit 
1,440 Einwohnern, hat vortrefflihen Weinbau. Hier foll der .erite bis 
ſchöfliche Sitz in Mähren gewefen feyn, und man zeigt noch die Trümes 
mer der vorgeblihen Wohnung des: h. Cyrill. 

Polna (Polnau), boͤhm. Städten im Czaslauer Kreife , 
nahe an der mähr. Gränze, mit 4,230 Einwohnern und einer Hauptſchule. 
Man webt bier grobe Tücher. 

DPoifterer, Adalb. Joh., Dr. der Philofophie und Ehrenmit: 
glied des Mufik» Vereins für Steyermark, ıft geboren den 18. Juny 
1798 zu Seißenfeld in Bayern. 1805 kam er mit feinen Altern 
nah Wien; 1811 betrat er die Gymnaſialclaſſen zu Grätz; 1820 be 
rief ihn fein Obeim und Vormund nah Padua, wo er feine Studien 
fortfeßte, und dabey mehrere Dieifen in das Innere von Italien, ja bie 
Rom, Neapel und nad Calabrien machte, Gegen Ende 1821 Eehrte er 
wieder nah Gräß zurücd, vollendete dafelbit die juridifgen Studien, 
beichäftigre ſich aber nebfibey vorzüglih mit Geſchichte, Spraden und 
artiftifhen Gegenftanden. 1823 fupplirte P. die Lehrkanzel der Ge: 
iehichte am damahligen Eyceum zu Gras, und wurdeim Herbite desſ. Jah— 
res, nah Sul. Schnellers Abgang, deſſen provifor. Nachfolger; 
als welcher er die Welt: und öſterr. Staatengeſchichte, die jtenerinärtifche 
Geſchichte, dann in Folge des neuen Lehrplans, auch die Numismatik, 
Heraldit und Diplomatik, durd fait 3 Jahre vortrug, bis ein älterer 
Profefor aus Przempfl in Galizien diefe Profeſſar erhielt. In der 
Serienzeit 1825 beſuchte P. in Geſellſchaft eines jungen Gavalierd aufs 
Neue Florenz, Rom und Neapel, begab fi dann nah Wien, und 
wurde dafelbit bey dem Bücher: Revifionsamte angeftellt. 1828 verließ er 
diefe Anitellung wieder, um die wiffenfchaftliche Ausbildung des Elavier: 
Birtuofen, Siegm. Thalberg zu übernehmen. In deſſen Geſellſchaft 
machte er neuerdings intereſſante Reiſen durch Deutſchland, die Schweiz, 
Italien und Frankreich, und lebte durch beynahe 7 Jahre in ben ange: 
nehmſten Verhältniſſen, bis ihn 1835 ein Blutſturz undedie dadurch 
ganz erſchütterte Geſundheit zwangen, dieſelben ganz aufzugeben, und 
ſich von einer angemeſſenen Penſicht unterſtützt, zurückgezegen in das 
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ihm vielfach befreundete Gräß, ungetheilt den Wilfenfchaften zu wid— 
men. Im Drucde gab er bis jett heraus: Grüß und feine Umgebungen 
biftorifch = topographifch = ſtatiſtiſch dargeftellt; mit litbo gr. Anſichten zc. 
‚Gräß 1827 (eine gediegene Arbeit voll Kenntniß, Fleiß und Genauig— 
keit). — Chariton, eb. 1827. — Hyeres in der Provence, Wien 1834. 
— Auffäte und Poefien in verfchiedenen inländifchen Zeitfhriften. Ber 
arbeitet bat er in feinem Pulte liegen: Hiſtoriſch-biographiſches Yericon 
von Stalien. — Wegmweifer in Rom und deilen Umgebungen. — Reife 
durd die Schweiz nad dem füdlichen Frankreich. 

Polytechniſches Inftitut in Prag, f. Technifche Lehran— 
ftalt in Drag. Ä 

Dolytechnifches: Inftitut in Wien. Schon 1803 wurde von 
derf. k. Hoffımmer die Nothivendigkeit und Müslichkeit der Errichtung ei: 
ne: Central: Bildungsanitalt für Handel und Gewerbe in ber Hauptſtadt 
Wien anerkannt, und ed wurden die eriten Einleitungen zur künftigen 
Heritellung einer ſolchen Anftalt in Anregung gebradt. Um für diefe Fünfe 
tige Anitalt einen hinreichenden Fond auszufceiden, befahl Kaifer Franz 
diefen Bond, vom 1. Mov. 1803 an, aus den Zuflüfen der jährlichen 
Sroßhandlungsiteuer zu bilden. Aus diefen Zuflüffen und durd die An— 
bäufung der Zinfen war diefer Fond bis zum Jahre 1815 auf 499,732 
Gulden 15 Er. angewadfen,. obgleich die Zuflüffe felbit mit I. Nov. 
1813 aufgehört hatten, indem zu diefer Zeit die allgemeine Erwerbiteuer 
in Ausführung gefommen, uns bie bisherige Großbandlungsiteuer ders 
felben einverleibe worden war. — Die erften beflimmperen Verbands 
lungen über die Errichtung eines P. J.'s in Wien fallen in den Anfang 
1810. Um diefe Zeit wurdedem damahligen Hoffammerpräfidenten, Gras 
fen von O’Donnel, der erfte Plan zur Errichtung diefes Inftituts von 
dem gegenwärtigen Director besfelben, Job. Joſ. Prechtl übergeben. 
Die bald nachher eingetretenen Reformationen im Finanzwefen und die 
Zeitumitände ſchwächten jedoch die Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenitand, 
und erit in den nächſten Jahren wurde die Verhandlung über denſelben 
erneuert, und bis zur Vollendung der Organifation ununterbrochen fort« 
gefeßt. Der Staats: und Eonferenzrath Freyh. von Stifft nahm fid 
Derfelben thätig an. Seinen erfolgreihen Bemühungen hat das Inſtitut 
größtentheild feine gegenwärtige Geſtaltung, und den Umfang feiner 
Hülfsmittel zu danken. — Dur ein Studien: Hofcommilfiond s Decret 
vom 26. März 1813 erhielt ber Director Precht! den Auftrag, in Be: 
jiebung auf den früher vorgelegten Plan einen Vorſchlag über die Detail: 
mafregein zur anfänglichen Ausführung des P. J.'s zu eritatten. Diefer 
Vorſchlag wurde unterm 25. April 1813 an die ka E& Studien : Hofcoms 
million üsergeben. Er umfafite die für die erite Einrichtung der Anſtalt 
nöthigen Organifationd:Gegenftände, der Director Precht! ward 1814 
beauftragt, das erkaufte Haus vor dem Kärnthnerthore für das Inſtitut 
in Beiis zu nehmen, und den darin befindliben Wohnparteyen aufzu— 
fündigen. Die Kauffumme von 80,000 Gulden C. M. wurde aus den 
Fondsgeldern des P. 3.8 bezahlt. — Bey der Auszahlung des Kaufſchil— 
lings machte der Großhändler Sina dem Inſtitute ein Geſchenk von 
20,000 Gulden in Hofkammer⸗Obligationen. — Mit Anfang 1815 wurden 
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die Pläne bes neuen Dauptgebäubes von der k. k. Oberbaudirection nad 
den vom Director Precht! angegebenen Rocalitätsbedürfniffen entwor⸗ 
fen; im October desf. 3. genehmigte der Kaifer die Aufführung diefes Ger 
bäudes nad) dem, von dem £. k. Hofbaurathe revidirten Plane. — Durch 
Entſchließung des Kaiferd vom 26. May 1815, wurde bis zur Worle- 
gung des Hauptvortrages über die definitive Organifation des gefammten 
Inſtituts, über verſchiedene Puncte der-früheren Vorfchläge entfchieden, 
und dadurd dem Snititute die Grundlage der Organifation gefichert, 
welche ihm fpäter zu Theil wurde. Durch diefe Nefolution wurde die Ber: 
einigung der Realakademie und des bisher unter einer eigenen Direction 
beitandenen Cabinetes der Habriftproducte mit dem P. J., als integriren 
den Theil befohlen, und das gefammte Inftitut nach allen feinen Zwei: 
gen, und das ganze dazu gehörige Perfonale der Oberleitung des Direcs 
tord untergeordnet. Der Anfang der Vorlefungen wurbe auf den Anfıng 
des Nov. 1815, und die Sehalte der Profeiforen nad) den Abftufungen 
von 2,000, 1,800und 1,500 Gulden feftgefett. Zur erften nöthigen Ein: 
richtung des chemiſchen Laboratoriums wurden 8000 Gulden und zur Ans 
fhaffung mehrerer phyſikaliſcher Geräthfchaften 2000 Gulden angewiefen. 
Der Kaifer machte zugleich fein eigenes phyſikaliſches Cabinet, das bis- 
ber in der Hofburg unter einer eigenen Direction beftanden hatte, dem 
Inſtitute zum Gefchenke. — Ubrigend wurden in diefer Refolution noch 
dem Director zus Beftreitung der Schreibmaterialien ein jährlicher Be: 
trag von 150, und zur Haltung gelehrter Sournale 400 Gulden bemil: 
ligt. Es wurde die möglichfte Befchleunigung zur Heritellung des neuen 
Inſtituts-Gebäudes angeordnet, und bie öffentliche Ankündigung bes Ins 
ftituts mit dem Beyſatze befohlen, daß auf die Zeugniife von diefem In: 
ftitute bey Ertheilung von Fabriksbefugniffen, und bey den Anftellungen 
in Staatsdienften, welche die dort vorgetragenen Kenntniffe nöthig mas 
chen, Rüdfiht genommen werde. — In der Mitte des Aug. 1815 ers 
bielt ber Director Precht! den Befehl, fih nah Paris zu verfügen, 
wo damahls der Kaifer anwefend war. Er benußte feinen Aufenthalt in 
diefer Hauptſtadt, um ſich mit den verfhiedenen technifchen Bildungs 
und Beförderungs:Anftalten und dem übrigen in diefer Hinfiht Merkwürs 
digen dafelbft näher bekannt zu maden, und erkaufte für das Inftitut 
um eine durd) die Eaiferl, Großmuth dazu angewiefene Summe, verſchie⸗ 
dene [häßbare phyſikaliſche und chemifche Apparate, mehrere Mufterftüce 
von Induftrialproducten, Maſchinen, Zeichnungen und eine nicht unbe 
deutende Sammlung fhäßbarer Werbe für die Bibliothek des Inſtituts. 
In der Mitte des October kehrte er nah Wien zurüd. — Am 3. Nov. 
1815 wurde das Inftitut vom Director Prechtl mit einem Vortrage, 
in Form einer Rede, in welcher der Zwed und die wefentliche Einrich⸗ 
tung ded Inſtituts auseinandergefegt waren, eröffnet. — Noch vor Ans 
fang 1816 wurde das kaiſerl. phyſikaliſche und das Fabriksproducten⸗ 
Eabinet förmlich übernommen, und in dem Inſtitutsgebäude unterge- 
bradt. — Da für den mineralogifchen Unterricht an der Realfchule die 
Anfhaffung einer zweckmäßigen und inftructiven Mineralienfammlung 
nöthig wurde, fo brachte der Director im März 1816 den Ankauf eis 
ner bedeutenden Sammlung, welche dem ri Ba Regierungsrathe 
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ge rd. Ritterv. Pod und Polach gehört hatte, in Vorfchlag, und diefe 
ammlung wurde um die Summe von 4,000 Gulden C. M. in Folge 
Eaiferl. Genehmigung für dad Inftitut angekauft. — Zu Ende Februars 
1816 wurde mit Ausgrabung des Grundes des neuen Hauptgebäudes 
der Anfang gemacht. Das Gebäude fchritt rafch vorwärts, und bis Ende 
October war ſaͤmmtliches Mauerwerk bis unter das Dach hergeftellt. — Die 
feperliche Legung des Grundfteines an diefem Gebäude, nahmder Kaifer am 
14. Oct. 1816 in eigener Perfon vor. — Es wurden nun die Befols 
dungen der Profefforen in ihren verfchiedenen Cathegorien, fo wie die 
jährl. Werlagsgelder für die verfhiedenen Sammlungen und demons 
ſtrativen Hülfsmittel feſtgeſetzt. Die Befoldungen der Profeiforen der 
technifchen Abtheilung betragen nah 3 Abftufungen 2000, 1800 und 
1500 Gulden C. M. — Die Befoldungen der Profeiloren der commers 
zielen Abtheilung nad 3 Abftufungen 1,400, 1,200 und 1,000 Gulden 
E. M. — Die Gehalte der Sprach-, Schreib: und Zeichnungslehrer an 
ber Realfhule wurden auf 600 Gulden C. M. feftgefest. — Die Pros 
feſſoren der technifchen und commerziellen Abtheilung genießen ein Quars 
tiergeld jährlich von 150, und jene der Realfhule von 60 Gulden. Der 
Gehalt des Arfıftenten beträgt 400 Gulden, ebenfalls C. M. — Als 
jährliche Verlagsgelderwurden feftgefegt: Für das Laboratorium der allge- 
meinen tedhnifhen Chemie jährlich 800 Gulden, für jenes der fpeciellen 
technifhen Chemie auch 800 Bulden C. M., für das phufikalifche Cabi- 
net und für Verſuche 400, für die Modellenfammlung und Mas 
terialien , für die Werkftätte 1,200, für das Yabriksproducten » Eabiner 
500, zur Erhaltung der mathematifhen Sammlungen 200 Gulden E.M., 
für Zeihnungen und Vorrihtungen für die Land» und Wafferbaufunft 
auch 200 Bulden C. M. — Das neue Hauptgebäude war 1818 vollig 
bergeitellt, und alle Säle, mit Ausnahme des mittleren großen, für 
die öffentlichen $eyerlichkeiten beftimmten Saales, gegen Ende bes Som— 
mers in den Stand gefeßt worden, mit der nöthigen Einrichtung verfe- 
ben zu werden. Im Sept. und Oct. 1818 wurden nunmehr die vorhan⸗ 
denen Sammlungen in das neue Gebäude überfeßt, und die Lehrfäle 
für die fämmtlihen Zweige des Inftitues vollftändig bergeftellt, um mit 
dem Eintritte ded neuen Schuljahres alle Vorlefungen in demfelben exöff⸗ 
nen zu können. — Im Oct. 1818 wurde das Modellen⸗Cabinet mit einem 
bedeutenden Zuwachſe bereichert. Der Eönigl. bayrifche geheime Math, 
Ritter von Wiebeling, hatte feine eigenthümlihe Sammlung von 
Modellen; von Brüden und zum Waſſerbau gehörigen Maſchinen und 
Vorrichtungen, zum Ankauf für das ka k. P. J. angetragen und er über: 
ließ fie demfelben unter billigen Bedingniifen. Sie enthält 155 Modelle. 
In Bolgeder mit dem königl. bayer. Salinenratbe, Ritter von Reichen⸗ 
bach getroffenen Berabredungen wurden deifen Mafchinen zur Berfertigung 
. geometrifcher und aftronomifcher Werkzeuge nah den angegebenen Plans 
zeichnungen der anzufertigenden Initrumente im Herbſte 1819 an das 
P.3. abgeliefert. — Das k. k. P. J. ift eine Central:Bildungsanftalt für 
den Handel und für die Gewerbe durch die Verbreitung eines zweckmäßi— 
gen, ihre Bervollfommnung begründenden wilfenfchaftlichen Unterrichts; 
— ein Sammelpfag für bie von den Willenfhaften ausgehenden Beför: 
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derungsmittel der National» Induftrie, von welchem aus ſich Belehrung 
und Rath für die Vervolllommnung der nüglichen Künfte verbreitet; — 
ein Verein nüglicher Kräfte zur Emporbebung des inländifhen Gewerbs— 
fleißes durch jede Art. wiſſenſchaftlichen Einfluffes. Das P. 3. vereinigt 
alfo das Weſentliche dreyer Anitalten in ſich, von denen jede für ſich ſchon 
weſentlich zur Erhöhung der techniſchen Künſte und des Nationalwophlitans 
des beyträgt, nähmlich einer techniſchen Lehranftalt, eines Confervatoriums 
für Rünite und Gewerbe, und eines Vereins zur Beförderung der Na— 
tional⸗Induſtrie. — Das P. J. als Lebranftalt. — Esenthält als 
Lehranstalt 2 Abtheilungen, 1) die commerzielle, 2) die techniſche; von des 
nen die 1. die Lehrgegenftände zur gründlichen Ausbildung für die Geſchäfte 
des Handels, die 2. die phyfifhemathematifhen Wilfenfhaften in ihren 
Anwendungen auf. die techniſchen Ausübungen und Gefchäftszweige ums 
faßt. Die nöthige Vorbereitung für beyde Abtheilungen wird in der Real: 
ſchule, als der Vorbereitungsſchule des Inftitutsertheilt. A. kehrgegen— 
ftände. 1. Die Realfchule oder die Worbereitungsclaifen des P. I. — 
Diefe Realfhule enthält in 2 Zahrgängen diejenigen Lebrgegenftände, 
welche für die beyden höheren Abtheilungen des Inſtituts die nerhige Bor: 
bereitung leiften ; übrigens auch im Allgemeinen für eine gewöhnliche bür- 
gerlihe Ausbildung hinreichen. 





Wöchentliche MWöcentliche 
ordentliche ordentliche 
Stunden inder| Stunden in der 
1. Claſſe 2. Claſſe 





Dieſe Lehrgegenſtaͤnde ſind: 


Die Religion.. 0 0 0. 
Ubungen im Schönlefen . -. » ». 
Deutfhe Spradlehre und Syl . . 
Elementar- Mathematik . j 
Segrapiee . 2... 
Scdhidtee . - 2» 2 0... 
Maturgefdihte -» .» . 
Beihnen . 2 2.200. 
Kalligrapbie . 2 2 2 en 
Stalienifhe Sprade . . - . 
Sranzöfifhe Sprade . . 


Sn einer Stunde wird wöchentlich einmahl Unterricht in der Declamation 
gegeben. — Bon außerordentlichen Lehrern wird Unterricht in der englis 
fhen, böhmifhen und lateinifhen Sprache gegeben. — Die Naturger 
ſchichte begreift im 1. Jahrgange die Zoologie, im 2. die Mineralogie 
mit der Benügung des vorhandenen Mineralien-Cabinets. — Der Zeic: 
nungsunterriht begreift die geometrifhen, Maſchinen-, Architektur, 
Drnamenten: und Ölumenzeihnungen, als die nöthigen Vorbereitungen 
zu den Situationde, Mafhinen: und Architektur-Zeichnungen der techni⸗ 
(den Abtheilung des Inftituts, und zu dem Lehrfache der Manufactur: 
zeihnung an bemfelben. — Außer dem ordentlichen Zeichnungsunterrichte 
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ift der Zeichnungsfehrer von 2—3 Uhr im Zeichnungsfaale anmwefend, und 
leitet und beobachtet die Übungen der Schüler, welche aus beyden Claſſen 
ſowohl, ald aud zur Nahholung aus der technifchen Abtheilung nody in 
jener Stunde dem Zeichnen obliegen. — Die commerzielle Abtheilung 
des P. J. begreift die zur Ausübung für die ſämmtlichen Handelsge— 
fhäfte nöthigen höheren Lehrgegenſtände in einer angemeifenen Aus: 
debnung und Behandlung. — 1) Den Geſchäftsſtyl für Kaufleute wöchent⸗ 
ih 3 Stunden, — 2) die Handelswiſſenſchaft 3 &t., — 3) bas Han 
dels- und Wechſelrecht 3 &t.,— 4) die Mercantil-Rechnenkunft 5 ©t. , 
— 5) die kaufmäannifhe Buchhaltung 4 St., — 6) die Handelsgeograpbie 
3 ©t., — 7) die Handelsgefhichte 2 &t., — 8) die Waarenfunde wö⸗ 
&hentlih 2 Stunden. — Die techniſche Abtheilung des P. 3. begreift die 
phyſikaliſchen und mathematifhen Lehrgegenftände mit ihren Anwendun— 
gen auf die Vervolllommnung der technifchen Künfte, und dexjenigen 
Öffentlichen und Privatbefchäftigungen, welche fih aufderen richtige Kennt⸗ 
niö gründen. — Diefe Lehrfächer find: 1) Die allgemeine techniſche Che- 
mie. — 2) Einige fpecielle chemiſch-techniſche Fächer. — 3) Die Phyſik. 
— 4) Die Mathematik. — 5) Die Mafhinenlehre. — 6) Die practifhe 
Geometrie. — 7) Die Land» und Waſſerbaukunſt. —8) Die Technologie. 
— Die Phyfik wird in einem vollftändigen Vortrage mitder gehörigen Aus: 
führung und Anwendung auf die practifchen Fälle des bürgerlichen Lebens, 
der Künite und Gewerbe, erperimentell behandelt, täglih 1 Stunde; 
mit Beyhülfe eines phyſikaliſchen Cabinets. — B. Verbindung bey— 
der Abtbheilungen unter einander und mit den Vorberei«- 
tungsclaffen. Die Gegenftände der VBorbereitungsclaffen oder der Real⸗ 
ſchule, werden ſowohl bey der commerziellen, als bey der technifchen Aus: 
bildung vorausgefegt. Mit der commerziellen Abtheilung maden fie eine 
eigentliche Handlungsfhule aus, in welcher der fih zum Kaufmann Bils 
dende in 3 Sahren feine Ausbildung vollenden Eann. — Will er außer 
den commerziellen auch noch einige technifche Fächer, ald: Chemie, Phy— 
fit, Technologie fludiren, um ſich für eine vollitändige. Fabriksführung 
zu bilden, fo wird dazu ein 4. Jahrgang binreihen. — Mit Vorauss 
feßung der Kenntnijfe aus den beyden Vorbereitungsclaifen, Eann diefer 
Lehrcurs in 3 Jahren beendiget werden. — C. DOrganifation ber 
Lehranſtalt. — Akademifhe und Schulverfaifung. — 1. Realfhule 
oder Borbereitungsclafen. — An den beyden Claſſen der Realſchule fins 
det die gewöhnliche Schuldisciplin Statt, nad welcher jeder Schüler ors 
dentlich alle Gegenftände ohne Ausnahme, zu befuchen hat, weil diefe 
als Vorbereitung nöthig oder nüglich find. Won den Sprachen Eann in 
einzelnen Fällen dispenfirt werden. — Zur Aufnahme in die erite Claffe 
find diejenigen geeignet, welche die 4. Claſſe einer Hauptſchule zurückge— 
legt, oder über die Kenntniſſe diefer Lehrclaſſe an einer Hauptfhule die 
Prüfung gemacht, und von ihr ein Zeugniß erhalten haben. Schüler der 
Gpmnafialclajfen find bey den erforderlichen Zeugniifen gleichfalls zur Aufe 
nahme geeignet. Zur Aufnahme in die 1. Glaife iſt in der Regel ein Alter 
von wenigſtens 13 Jahren erforderlih. — Solche, welche bereits mehr 
im Alter vorgerüdt find, die Gegenitände der 1. Claſſe fi) anderswo 
eigen gemacht, und über die Kenntniſſe derfelben an der Realſchule eine 
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genügende Prüfung abgelegt haben, können auch unmittelbar in die 2. 
Claſſe aufgenommen werden. Mathematit, Mineralogie und Zeichnen 
im 2. Sahrgange der Vorbereitungsclaffen, können von foldhen, welche 
fi für die technifche Abtheilung des Inftituts vorbereiten und zur Auf- 
nahme in diefelbe im Übrigen qualificirt find, als außerordentlihen Schä- 
lern, einzeln gehört werden. — Die Prüfungen werben halbjährig und 
mit der üblihen Öffentlichkeit gehalten, und nad) denfelben die Zeugniife 
ausgeitellt. — Die Realfchule ftebt unter der unmittelbaren Auffidht eines 
Vicedirectord. — IL. Die commerzielle und techniſche Abtheilung. — 
An diefen begden Abtheilungen finder die afademifche Einrihtung Statt, 
nad) welcher jeder nur jene Fächer, die für feinen Lehrcurs nöthig oder 
nüßlich find, daher auch einzelne Fächer, nah Belieben frequentiren 
kann. Es verfteht ſich jedoch von feldft, daß in der Aufeinanderfolge der 
Lehrgegenftände die zur Vorbereitung nöthige Ordnung zu befolgen fey, 
worüber der Director in vorfommenden Fällen dem Zubörer die erforder 
lihen Anmeifungen ertheilt. — Die Prüfungen jedes Einzelnen aus 

ben Fächern, welde er frequentirt bat, werden am Ende des Jahres, 
wo der Vortrag jedes einzelnen Faches beendiget ift, von ben Profeifo 
ren, bie es betrifft, im Beyſeyn des Directors und zweyer von der E. k. 
Studien-Hofcommilfion benannten Prüfungs-Commijfäre vorgenommen, 
und biernad die Zeugniffe ausgeftellt. Diejenigen, welche fich Eeiner 
Prüfung unterziehen, können ein Frequentationdzeugniß, mit dem Bey⸗ 
fage: „ohne fich einer Prüfung zu unterziehen,“ erhalten ; ald Frequen⸗ 
tant wird aber nur derjenige angefeben, welcher ordentlih und ohne Un⸗ 
terbrehung, Krankheitsfälle und andere erwiefene Hindernijfe ausgenom⸗ 
men, bie Vorlefungen, zu denen er eingefchrieben it, befucht. — Zur 
Aufnahme in die beyden höheren Abtheilungen ded Inſtituts, find in der 
Regel diejenigen geeignet, welde die 2. Vorbereitungsclaife des Inftis 
tuts, oder die Realfhulen in den Provinzen mit den erforderlichen Zeugs 
niffen zurückgelegt haben, oder die Kenntniffe der 2. Worbereitungsclaife 
durch eine an derfelben abzulegende Prüfung erweifen. Ferner find bies 
jenigen, welche fümmtlihe Gymnaſialclaſſen mit guten Zeugniifen abfols 
pirt, endlich diejenigen, welche bereits in den philoſophiſchen Claſſen 
ftudirt haben, zur Aufnahme für alle Lehrfächer geeignet. In der Regel 
it ein Alter von wenigitens 16 Jahren erforderlih. — Diejenigen, wel: 
che bereits im Alter mehr vorgerückt find, haben, wenn fie ſich den mathe 
matifhen Fächern widmen wollen, die nöthige Vorbereitung in der Ma— 
thematik auszjuweifen; die commerziellen Faͤcher, die chemiſch⸗techniſchen 
Fächer, Phyſik und Technologie, Eönnen von Jedermann, der bey gefeßtem 
. Alter die nöthige allgemeine Worbildung bat, frequentirt werden. — Die 
Aufnahme und Einfhreibung gefchieht durd den Director des Inftituts; 
ed wird eine Immatriculirungs-Gebühr von LO fl. entrichtet, und dafür 
eine Immatriculationd:-Befcheinigung ausgeftellt. Die Vorlefungen felbit 
find unentgeldlich. — Die Lebrcurfe werden jährlih mit Anfang des Octo⸗ 
bers eröffnet. — Äußere Verhältniffe des Initituts: Geldes ift unmits 
telbar der k. k. Landesregierung, und mittelbar der ka k. Studien » Hof 
commiſſion untergeordnet. — Der Rang des Directors und der Profel- 
foren ber beyden höheren Ahtheilungen des P. J.s ift jenem des Direc⸗ 
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tors und ber Profefforen der philoſoph. Facultät der Univerſitaͤt gleich gefett. 
Die Profefforen der beyden Vorbereitungsclaffen haben, als foldye den Rang 
der Gymnaſial⸗Profeſſoren. Rückſichtlich der Alfiftenten, gelten diefelben Bes 
flimmungen, wie an der Univerfität. — Die Schüler und Zuhörer des In: 
ftirutsfind nach denfelden Modalitäten, wie an deriniverfität, von der 
Militärpflichtigkeit befreyt. — Auf die Zeugniife des P. J.'s wird bey 
Anftellungen -in Staatsdienften, welche die dort vorgetragenen Kennt: 
niffe nöthig machen, befondere Rüdfiht genommen. — Das P. I. hat 
der Charakter einer technifhen Kunftbehörde, und über alle tedhnifhen 
Gegenftände, worüber die höheren Behörben eines Gutachtens bedürfen, 
ift diefes von demfelben einzuholen; fo wie die Mitglieder desfelben zu den 
für technifhe Erhebungen in einzelnen Faͤllen nöthigen Reifen verwendet 
werden. — Das P. 3. als tehnifhes Mufeum oder Con 
fervatorium für Künfte und Gewerbe Die Sammlungen 
des P. 3.8 machen eine eigene Seite desfelben aus, in welder es, von 
feiner Eigenfchaft ald Lehranftalt zum Theil unabhängig, die Stelle eines 
technifhen Mufeums oder einer Erhaltungsanftalt für Künfte und Ge: 
werde vertritt, welche durch die zweckmäßig und vollftändig aufgeftellten 
technifhen Sammlungen eine anfhauliche Darftellung des Zuftandes der 
Saduftrialcultur und der ihr zugehörigen Wilfenfhaften und Hülfsmittel 
enthält. Außerdem dienen diefe Sammlungen als inftructives Hülfsmits 
‚tel für die Lehrvorträge. Die Profefloren führen die ordentliche und uns 
mittelbare Aufficht über die ihnen, in Übereinſtimmung mit ihren Lehr: 
fächern, übergebenen Cabinete und Sammlungen. Sie find für die 
ihnen nad) dem Inventarium übergebenen Sammlungen verantwortlich , 
und verpflihtet, das Vorhandene im vollkommenen Zuftande zu erhal: 
ten, und für die Erweiterung bes Cabinets nah Maßgabe der vorhande: 
nen Hülfsmittel die möglichfte Sorge zu tragen. Für die Erhaltung und 
Erweiterung der Sammlungen find angemeifene jährliche Verlagsgelder 
beftimmt. Bey allen Sammlungen wird auch in der äußern Ausitellung 
nad Thunlichkeit auf eine empfeblende Eleganz Rüdfiht genommen. Die 
Dberaufficht Über fammtliche Cabinete liegt dem Director ob. Der Zutritt 
zu den Sammlungen fteht dem Publicam gegen, bey dem Director ab⸗ 
zuholende und dem Saaldiener des Cabinets abzugebende, Cintrittss 
farten offen. 

Ponheimer, Rilian, afademifher Kupferftecher, war geboren 
zu Wien den 26. Aprit 1757. Sein Vater war kaiſerl. Kammermuſikus 
und ließ ihn eine gute Erziehung angebeihen. Nachdem P. die deuts 
fhen und die 3 erften Elaffen der lateinifhen Schule zurückgelegt hatte, 
trat er 1774 in die Eaiferl. Kunſtakademie, wo er unter Shmuzer 
und Brand Unterricht im Zeichnen und in der Kupferftecherfunft erhielt. 
1784 erbielt er einen afademifchen Preis für den Stich eines Nachtitückes 
nad Ehrift. Brand. Bald hatte fih P. durch viele, mitunter treffliche 
Leiftungen ausgezeichnet, und er genoß die Ehre, daf ihm der Erzhers 

og Carl den Stich der Plane zu deſſen ftrategifchem Werke übertrug. 
uh Prof. Rudtorffer wählte. zu feinem Armamentarium chirur- 
gicum und dieſer verfertigte 30 Platten dazu. Seine übrigen bebeutendften 
Arbeiten find: Platten zu den Anfangsgründen der Muskellehre von Prof. 
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Barth; — das fürftl. Gallizin’fhe Gebäude im Prater, nah Ab. 
Braun; — zwey-Anfihten des Öallizinderges nad Schmuzer; — 
Anſicht aus Stalien, nah Phil. Hadert; — mehrere Anfichten, 
Landfhaften und Baumſchläge nah Zanfha, Molitor, Weirot 
ter, Runf, Brand, Kobell u. A. — Porträt Martin Fiſchers 
nah Maurer. Eine Suite von 120 Blättern in verfchiedenen Forma— 
ten nah Kobell. — Die vordere Fagade und das Innere der Kirde 
Maria am Geftade für das Prachtwerk des Fürften Lichnows ki, end: 
lich zum Haas'ſchen Galleriewerke: Blumenaltar nah de Heem; — 
MWaldgegend, nah Hobbema; — Grabmal der Cäcilia Metella, 
nah Pouffin; — Feldmeifer, nah Giorgione; — Waldgegend, nad 
Ruysdael; — Bildniß Maximilian's I., nah Rubens. P. Sohn 
gleiches Nahmens war ebenfalls ein talentvoller Rupferftecher. 
Poaontafel (Donteba), illyr. Dorf im Villacher Kreife des Her: 
zogtbums Kärnthen, ein feſter Paß am Fluife Zella, dur den es von 
dem venet. Marktfleken Ponteba getrennt wird, zahlt 1,427 Einw. 
und liegt in einem engen Schlunde zwifchen hohen Gebirgen. Mitten auf 
der fteinernen Brücke über den Gränzfluß Fella fteht ein Thurm, welcher 
die Gränze zwifhen Deutfhland und Stalien bezeichnet. Dieffeits des 
Thurmes herrſcht noch ganz deutfhe Sprache und Sitte, jenfeits ſpricht 
man ſchon durchaus italienifch. 
Dontonier:Bataillon (zu Klofterneuburg), begreift 6 Com- 
pagnien mit 1 Stabsofficier ald Commandant; 1 Unterlieutenant Zeug: 
verwahrer, 1 Ober- und Chefarzt, 1 Rechnungsführer, 1 Adjutent, 
welde zum Stab gehören, dann 5 Hauptleute, 1 Capitänlieutenant, 
6 Dberlieutenants, 7 Unterlieutenants, 15 Oberbrücfenmeiiter, 2 Cade⸗ 
ten. — Das Hauptgefhäft der Pentoniers im Kriege ift die Schlagung 
ber Schiffbrücken, mittelft der der Armee folgenden Pontons, und die 
Herftellung anderer vom Feinde abgebrannter oder befhädigter Brücken. — 
Die Pontonierd müſſen im Allgemeinen der Schifffahrt Eundig und aud) 
im Schwimmen wohl geübt feyn. Schiffleute und Fiſcher find daber zur 
Ausbebung für diefes Corps befonders geeignet. Im Frieden werben die 
Pontoniers nicht nur in den zu Kriegszeiten von ihnen geforderten Dien- 
ften fleißig geübt,. und zu diefem Ende auf der Donau bey Xlofterneus 
burg jährlide Probemanovers ausgeführt, fondern fie werden auch zur 
Verfendung der verfhiedenen Armeebedürfniife auf den Hauptſtrömen der 
Monarchie verwendet, zu welchem Endzwede die ſchiffämtlichen Poſten 
u Sharnfein, Prag, Preßburg, Comorn, Peſth, Szegedin, 
Eſzek, Peterwardein, Semlin, Pancfova, Temespär, 
Sziſzek und Berona beftehen, allwo fi überall Detachements diefes 
Bataillons befinden. — Das Bataillon ift von dem oberiten Schiffamte 
abhängig, deifen Commandant nicht nur den Dienft überhaupt, fondern 
auch die Anfhaffung und den Bau aller Kriegs: und Wajler - Transport: 
Erforderniife leitet,. au in Kriegszeiten, wenn es die Umſtände erfor: 
dern, nad) veranitalteter Detafhirung der Pontons-Trains ſich ſel bſt zur 
Armee begibt, alldort die nach den erfolgenden Kriegs - Dispoittionen 
weiter nothwendigen Anoronungen trifft, und überhaupt gleichfam 
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ien der Eigenfchaft eines beftändigen Brigadierd des Pontonier-Bataillons 
und der fämmtlichen ſchiffämtlichen Abtberlungen fein Amt handelt. 

Dopowitfh, Job. Siegm. Valentin, £ £. öffentl. Profeſſor 
der deutſchen Sprache an der Univerfität zu Wien, Mitglied der Eaiferl. 
Akademie der Naturforfcher und mehrerer in: und auswärtiger gelebrren 
Geſellſchaften, war geb. zu Arzlin in &teyermark, den 9. Febr. 1705. 
Seine Studien vollendete er in Cilli und Grätz mit großem Er: 
folge und bekleidete in mehreren adeligen Häuſern Erzieberitellen, bis 
er um 1753 die Profeſſur der. deutfhen Eprade und Woblredenheit er- 
langte, die er durch eine Reihe von Jahren mit vielem Nuten verfah. 
Obſchon yeborner Wende, machte er doc das gründliche Studium der 
deutſchen Sprache und Dialectif zum Hauptgegenftande feiner Forfchuns 
gen, und in diefem Felde haben wir ihm unvergänglicye Leiftungen zu 
verdanken, obſchon zu feiner nod etwas obfcuren Zeit oft feine Bemü— 
bungen, vorzüglich jene, die Localfprache in Wien zu reinigen, ver 
kannt, ja felbft von blinden Anhängern des Hergebrachten verketzert wur: 
den. Bey vorgerücdtem Alter zog ſich P. nah Perchtoldsdorf bey 
Wien in den Ruheſtand zurüf, wo er aud den 21. Nov. 1774 ſtarb. 
Sein noch vorhandener einfacher Leichenftein trägt die von ihm verfaßte, 
finnige Aufſchrift: Popovici quod fuit. Noch auf feinem Sterbebette 
machte ſich P. um fein Vaterland bochverdient, indem er einige Stu— 
dierpläße für ftegermärkifhe Zünglinge fliftete. Seine wichtigſten Schrif— 
ten find: Unterfuhung vom Meerezc. Leipz. 1750. (Anonym.) — Noths 
wendigfte Anfangegründe der deutſchen Epradfunft zum Gebrauche der 
ofterr. Schulen. Wien 1754. — Abhandlung über das Brieffchreiben. 
Wien 1760. — Verſuch einer Vereinigung der Mundarten in Deutſch— 
land, eb. 1780. Außerdem gab er. nody einige Abhantlungen und Streit: 
fchriften heraus. Sein reichhaltiges und in jeder Hinſicht ausgezeichnetes 
Idiotikon der öfters Mundart ift noh Manufcript und im Belite der 
k. k. Hofbibliothek. — Mehrere feiner anderweitigen merkwürdigen Sant: 
fhriften hinterließ P. feinem Sreunde, dem Profeffor Mart. Span 
in Wien. | 

Dopper, Joachim Edler v., Primator der böhm. Landesjuden: 
fhaft und Großhändler, welder am 10. März; 1795 zu Wien ftarb, 
war ein Mann von befonderen DVerdienften. Er wurde von 4 Monarden 
begünftigt, und von dem Publicum allgemein geachtet. Die- Kaiferinn 
Maria Therefia hatte ihn zum Mitpächter des Tabafgefälls aufge: 
nommen. Aaifer Sofepb 11. begnadigte ihn, daß ervor allen Anderen 
feiner Nation bürgerlihe Käufer in Prag und Pilfen kaufen durfte. 
Kaifer Leopold erhob denfelben 1790 in den Adelftend, und Kaifer 
Franz bezeigte ihm feine befondere Huld. Er hatteinten harten Kriegs: 
jahren den größten Theil feines Eilbers zur Staatsaushülfe dargebracht. 
Viele Familien, ohne Unterfchied der Religion, haben an ihm einen 
uneigennügigen Wohlthäter verloren. Die auch in feinem Teſtamente, 
ohne Rückſicht auf Unterfchied der Religion gemachten milden Stiftun— 
gen werden der Macwelt das Antenten feiner Wohlthätigkeit er: 
balten. 
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Dopräad (Popper), Fluß, bat feinen Urfprung aus einem Kars 
patben : See in der Liptauer Geſpanſchaft in Ungarn, durchfließt ein weis 
tes Thal der Zipfer Gefpanfchaft, in welcher er die meiften Gewäſſer 
aufnimmt, und gebt nach einem Laufe von 8 Meilen durch den nörblis 
hen Winkel der Särofer Gefpanfhaft nach Galizien. Hier fällt er, nach⸗ 
dem er den Dunawec aufgenommen, beym Sieden Upscie im Tarno⸗ 
ver Kreife in die Weichfel. 

Popräder Siſchſee, auf der fehr hohen Bergfpige Wiſloka in der 
Liptauer Gefpanfhaft in Ungarn, hat eine faft unergründliche Tiefe. Geis 
ne Breite beträgt kaum 400 Schritte. Aus diefem See entfteht der 
Fluß Popräd. , . 

» Dorcia, die Sürften und Grafen, nennen die Grafen von ©i« 
cambria in Pannonien ihre Ahnherrn. In Friaul befaßen fie ſchon in 
der früheren Zeitdes Mittelalters die Graffhaft Ceneda und die Schlöf: 
fer Porcia, Prato und Brugnera. KaiferC arl IV. verlieh 1369 
einem Grafen von P. das Palatinat. Johann SfortiaGraf v. P., 
äufebt k. k. Statthalter in Görz, erlangte die Würde eines Oberſt⸗ 

rbland⸗ Hofmeifterd der gefürfteten Grafſchaft Görz und Gradisca. 
©ein Sohn Sohann Ferdinand wurde am 17. Februar 1662 von 
Kaifer Leopold J. in den Reichsfürſtenſtand erhoben, aud der Reichs: 
verfammlung zur Aufnahme in den Neichsfürftenrathb empfohlen; nad 
vielem Widerſpruche ward er am 26. April 1664 ald Perfonalift einge 
führt gegen einen Revers, daß feine Nachkommen ohne den Erwerb für: 
ftenmäßiger reich&unmittelbarer Befißungen nit zur. Reichiftandfchaft 
gelangen follten. Die Reichsftandfchaft hörte 1665 mit feinem Ableben 
auf. Derfelbe brachte auch die Graffhaft Ortenburg in Kärnthen an 
feine Familie. Sein Enkel, Franz; Ant., weldem Kaifer QeopoIdlI. 
die Herrſchaft Tettenfee in Schwaben am 19. Nov. 1689 zu einer 
gefürfteten Reichsgrafſchaft erhoben hatte, ſchloß am 8. April 1698 den 
Mannsftamm diefer Linie, ernannte aber, vermöge der im kaiſerl. Für: 
ftenbriefe von 1662 ertheilten Befugniß feinen Vetter Hieronpmus 
Grafen von P. in Friaul, zum Nachfolger in;der Fürftenwürde. Die _ 
fer refignirte auf die Bürftenwürde zu Ounften feines Sohnes Bannir 
bal, weldem folhe von Kaifer Leopold am 3. Sept. 1698 -mit Be: 
fhränktung auf den jedesmahligen Majoratsheren beftätigt wurde. Han 
nibal’s Linie ift am 14. Febr. 1827 mit dem Fürften Franz Sera: 
phin erlofhen, worauf die fürftl. Würde an die Nachkommen feines 
Bruders, ded Grafen Germanicus Cäfargelangte. — Fürft Al: 
phons Gabriel, Graf der Graffchaft Ortenbürg in Kärnthen , Rit⸗ 
ter des gold. Vließes, Großkreuz des Leopold:Ordens, k. k. wirkt. geb. 
Rath, gewefener Gouverneur des öfterr, Küftenlandes zu Trieft, der 
mahlen im Ruheſtande, Oberſt⸗Erbland-⸗Hofmeiſter der gefürft. Graf: 
fhaft Görz, Mitglied der k. k. Landwirtbfchafts-Gefelfchaft in Wien 
und der k. k. Gefellfhaft des Aderbaues in Görz, zc., geb. den 19. 
Sänner 1761, fuccedirte feinem Vetter Franz Seraphin, Fürften 
von P. den 14. Febr. 1827, verm. den 10. Sept. 1799 mit Thereſe, 
gebornen Graͤfinn von P. 
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Dordenone (Portenau), venet. anfehnlicher Marktfleden in der 
Delegation Friaul, in einer Ebene, am Fluffe Noncello, mit 4,300 . 
Einwohnern, bat eine große Papierfabrik , die befte im Wenetia« 
nifhen, ein Poſtamt, Wein: und Feldbau, und manderley Ge: 
werbe. Der berühmte Maler Regillo (genannt Pordenone) ift hier 
geboren. 

Dorto Gruaro, venet. Marktflecken in der Delegation Bene: 
dig, an der Mündung des Reghena in ben ſchiffbaren Lemene, mit 
3,700 Einw., Eiß des Bifchofes von Concordia, bat? Cathedral: 
kirchen, ein theologifhes Seminar mit philcfonbifch : theologifehen Stu⸗ 
dien, ein bifchöflihes Gymnaſium, Seidenfpinnereyen und Handel. 

Porto Re, croat. Markiflecken im ungarifhen Küftenlande, ein 
von 900 Seelen bewohnter, ſchön gebauter Ort am Baſſin von Bucs 
caricga, mit einem geräumigen von 2 Gaftellen befhüsten Hafen, 
der aber wenig befucht wird. Die Einwohner treiben Fiſchfang und haben 
faft gar Eeinen Handel. 

Dorzellan:Arbeiten und Handel. Die Fabrikation des Pors 
zellans nahm im öfterr. Staate 1718 mit der Gründung ber Wiener 
Babrik ihren Anfang. In diefem Sabre erhielt der E. E. Ariegsagent, 
Claudius Innoc. du Paquier ein 25jähr. Privilegium auf die 
Erzeugung und den Alleinverkauf des von ihm zu Stande gebrachten ächten 
Porzellans. 1721 erweiterte er feine Fabrik und vermehrte die Arbeis 
ter bis auf 20; allein fein Vermögensſtand war fo erſchöpft und die Schul⸗ 
denlaft fo angewadfen, daß er das Unternehmen nicht weiter mehr bes 
treiben konnte. 1744 befahl die Kaiferinn Maria Iherefia die Bas 
brik mitallen Gebäuden und MWorräthen gegen Abzahlung der von dem 
Derkäufer ausgewiefenen Schulden der Minifterial = Banco« Hofdeputa- 
tion zu übergeben; bu Paquier aber wurde zum Director bderfelben 
ernannt. Die Wiener Porzellanfabrit war nun Staatseigenthum ges 
worden, und konnte jetzt großen ©Öeltunterftüßungen, medtigen Ers 
weiterungen und allen zu ihrem Gedeihen nöthigen Anftalten entgegen» 
ſehen. 1750 hatte die obige Zahl des Arbeitsperfonals ſich ſchon verdop⸗ 
pelt, und erbielt 1751 ein großes Gebäude zur Erweiterung der Werk: 
ftätten und Waarenlager. 1761 hatte fie bereitd 8 Starkbrennöfen und 
140 Arbeiter, aud in diefem Jahre den erftien Gewinn getragen, wäh: 
rend fie früher immer einigen Zuſchuß ausder Etaatscafle erhalten muß- 
te. Bis 1767 waren ihre Gebäude abermahls erweitert, und 12 neue 
Brennofen erbaut werden. Unter der Leitung des 1770 zu ihrem Chef 
ernannten kak. Hofratbesv. Keßler wurde turd Einführung einer neuen 
Maſſe die Weiße tes Porzellans erhöht, tem Biscuit eine flärkere Auf: 
löſung und die gefällige halbe Durdfichtigkeit verfchofft, die Fabrikation 
überbeupt in allen Zweigen verbeflert. Zu Ende 1770 belief ſich derjährl. 
Verkehr ſchon auf 115—120,000 Bulden und die Anzahl ber Arbeiter 
auf 200. 1771 wurde die Fabrik abermahld erweitert und mit 12 neuen 
Brennöfen vermehrt, die Buntmalerey ganz abgefondert, und die Ver: 
Faufsmagazine vergrößert. Auf folde Art belief fi das Arbeitdverfonale 
zu Ende 1780 fdon auf mehr ald 300 Perfonen. Vey der 1784 von 
Kaifer Joſeph II. angeordneten öffentliden Zeilbietfung, bey weils 
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cher der Ausrufspreis auf 358,000 Gulden beftimmt war, fand ſich we— 
der Käufer noch Pächter, und die Fabrik mußtenocd ferner auf Rechnung 
der Bancogefälle unter der Direction des Hofrathed Conradv. Sor— 
genthal fortgeführt werden. Unter diefer neuen Direction hob fi die 
Fabrik ungemein. In Innern wurde die Organifation auf's zweckmä⸗ 
figfte verbejfert, die Malerey wurde in 4 Kunitfächer getheilt, eine eis 
gene Deſſins- und Verzierungsfhule bey der Fabrik errichtet, derganze 
alte Productenvorrath durd öffentliche Berfteigerungen zu Wien, Prag, 
Brünn, Linz und Grüß binweggegeben, und die neueren Erzeug— 
niffe mit der möglichſten Eleganz und mit allem Reichthume der Verzie— 
rung ausgeftattet. Da die Fabrik nun nicht mehr allen Beftellungen 
Genüge leiten fonnte, wurde 1812 zu Engelbartszell ein Hülfs- 
werk oder eine Filialfabrik errichtet, in welder anfänglid nur die Reini— 
gung und Schlemmung der Porzellanerde, fpäter aber die Erzeugung 
des gemeinen Geſchirres betrieben wurde.- 1805 bey dem Tode des Hof: 
vathes v. Sorgenthal hatte die Zabritin Wien fon 35 Brennöfen, 
in welchen täglich 5 bis 7 Starkbrande gemadt wurden, und ein Perfo- 
nale von mehr als 500 Arbeitern; die Fabrik zu Engelhartszelf 
aber 9 Brennöfen, welcde räglicy einen Starkbrand madıren, und ein 
Arbeitsperfonale von mehr als 60 Köpfen. In demfelben Jahre. wurde 
Matthäus v. Niedermapr zum Director diefer Fabrik, wie auch 
der Spiegelfabrik zu Neubaus ernannt. 1809 wurde durch die frieges 
rifhen Ereignijfe der Betrieb der Fabrik fehr. gehemmt; noch mehr ver- 
lor diefelbe durch die Abtretung eines Theild von Ofterreich ob der Enns 
an Bayern, indem dadurd die Fabrik von Engelhartszell fürtie 
Mutterfabrik gänzlich verloren ging. Noch in den folgenden Jahren har: 
te fie mit widrigen Ereignijfen zu kämpfen, welche jedod nicht mächtig 
genug waren, fie von ihrer erfiiegenen Höhe und Ausdehnung beträcht-— 
ih zurüdjudrängen. Gegenwärtig hat die Fabrik 42 liegende, und 2 
cylindrifhe Starkhrennöfen, 2 große. Verglüböfen, 8 Emailöfen, ein 
‚ großes, aus mehreren Abtheilungen beitehendes Zarbenlaboratorium und 
beſchäftigt in ihren 4 Abtheilungen bey 500 Arbeiter. Diefe Abtheituns 
gen find: Die Fabrikation (wozu das Schlemmen, Maſſemachen, Kap⸗ 
feldrehen, Glaſiren, Holzzubereiten und das Brennen gehören), die 
Weißdreherey, die Bildnerey und die Malerey. Jede Brande des Pers 
fonals hat ihren eigenen Vorſteher. Bey der Fabrikation befinden fich 
51 Schlemmarbeiter und Majfemacer, 14 Scherbenſtoßer, 15 Thon: 
fhneider, 20 Kapfeldreber, 7 Glafurer, ZU Brenner und Einfeker, 
mehrere Holzfpalter, Holzfhneider und Holzführer ; beym Weißdrehen 47 
Dreher nebit 4 Gppsformern und Modelldrebern; bey der Bildnerey 15 
Künftler ; bey den 4 Claſſen der Malerey 106 Individuen, nebft einem 
Laboranten, 4 Farbenreibern, mehreren Steinſchleifern und Polirern 
u. f. w. Dieſes Perfonale verbraudt täglich 1,550 Pfund Porzellanerde 
und andere zur Compofition der Maſſe nöthige feine weiße Erden, und 
19,000 Pf. feuerfeiten Topferthon zu den Kapfeln. An weihem Brenn: 
holz find jährlich 5—6000 Wr. Kl., an Schmiedekohlen 7—800 Sti: 
bi erforderlich. An, Gold zur Vergoldung werden jaͤhrl. bey 50 Mark 
im reinften Buftande verbraucht. Das Wiener Porzellan zeichnet ſich 
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durch feine Feftigkeit und Haltbarkeit in Hinficht des Wechfels der Tem: 
peratur (wodurch fich dasfelbe ganz vorzüglich zu Tafelgeſchirr empfiehlt) 
aus; es har bey flachen Stüden den fhöniten Spiegel, hat durdaus ſchö— 
ne Malerey und fein fremdes Porzellan dürfte in Beziehung auf Far—⸗ 
benreihthum, Schönheit, Echtheit und Dauer ver Karben und der Vergol: 
dung das Wiener Porzellan übertreffen. Dasgemeine Wiener Porzellan 
ift zwar weniger durchſcheinend, als vieles aus fremden Manufacturen 
(befonders das ſineſiſche und franzöfifche): indeſſen verfertiger man bier 
auch ganz dünnes, durchfcheinendes Porzellan, welches dem finefifchen ſehr 
aͤhnlich iſt. Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß das Wiener Porzellan aus 
allen bisherigen bekannten Gattungen die ſtrengflüſſigſte Maſſe und die leicht⸗ 
flüſſigſte Glaſur hat, welchem Umftande es vornehmlich feinen ſchönen 
Spiegel verdankt, während bey dem ausländiſchen Porzellan der umgekehrte 
Fall eintritt. — Bey dieſer Gelegenheit verdienen der als S ı.nftler und 
Chemiker bekannte Arcanift und Malerey » Vorfteher, Joſ. Leithner, 
und deſſen Sohn, der jetzige Habrikationd: Verwalter, Franz Leit h— 
ner die rühmlichfte Erwähnung. Dem Erfteren verdankt die Fabrik den 
Reichthum an fhönen Farben in ihrer Palette und vor Allen das herrli— 
che Kobaltblau(Reirhnnerblau genannt) wie die bisher noch von feiner andern 
Fabrik gelieferte Platinabronze. Alle neu ensdecten, zur Porzellanmalerey 
dienenden Metalloryde find bald nach ihrer Entdeckung von ihm auf das 
volllommenite nachgemacht worden; auch hat er der Fabrik durch die von 
ihm eingeführte Methode, mit großer Erfparniß und dabey doch reich 
und dauerhaft zu vergolden, vielen Nugen verfhafft, ein Merdienft, 
welches der Staat durch Verleihung der großen goldenen Eivil-Ehrenmes 
daille beiohnte. Was die Wiener Fabrik überhaupt und nahmentlich in 
jenen Gegenftänden leifiet, welche durd Schönheit der Formen und Vor: 
züglicpkeit der Wialerey in das Gebieth der Kunft gezählt werden müſſen, 
darüber har ſich das allgemeine Urcheil fhon lange günftig ausgeſprochen, 
und Jedermann kann ji durch die Befihtigung des immer reichlih aus: 
geftatteten Waaren:Berfhleißmagazind in der Stadt auf dem Joſephs 
platz Mr. 1155 davon überzeugen. Das Hauptwaarenlager ift im Fa: 
brifigebäude in der Voritade Rofau Pr. 137. Die Fabrik hat aud eine 
Verſchleißniederlage in Perth. Unter die ausgezeichnetften Kunftgegen: 
jtände gebören die 1920 vom damapligen Lord Stewart, jetzt Mars: 
auisvon@ondonderryerfauften Bafen mit Copien von Rubens (die 
Geſchichte des Publius Decius darftellend), von Leop. 
Lieb gemalt; das große Service, welches Kaiſer Frannz dem Het: 
oge von Wellington als Geſchenk überfhicte; eine große Vaſe in 
echerform, mit Blumengemälden auf Goldgrund, von Zof. Nigg. 
— Das Zeichen der kaiſerl. Fabrik ift der Eleine erzherzoglihe Wapen: 
(bild, welcher mit einem. Stämpelin die noch, weiche Maſſe eingedrückt 
wird. — Außer Wien hat im öfterr. Staate Böhmen noch 5 Porzellan: 
fabriten, näbnlıh zu Schlaggenwald (derlippertund Haas, 
mit einer Niederlage in Wien, Wollzeile Nr. 779); zu Elbogen 
(der Gebrüder Haidinger, mis einer Niederlage in Wien, Gold: 
ihmiedgaffe, Nr. 605) ; zu Pirkenhammer (von Fifherund Rei 
chenbanch, ihre Niederlage zu Wien ift in der Weihburggaffe Nr. 
Defterr. Nat.Encyfi, BD. IV. 17 
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640) zu Kloͤſterle (die gräͤfl. Thum'ſche) und zu Dalwitz. Die Schlag— 
genwalder Fabrik iſt darunter die vorzüglichſte, und liefert Tafelgeſchir— 
"re, Kaffebgefhirre und Pfeifenköpfe. Ihre Maſſe ift rein, die Gera: 
tbe find mit Fleiß gearbeitet, die Malerey und Farben gut, die Preife 
billig. Ihr Zeichen ift S. Bey der Prager Gewerbsausftellung 1828 fand 
eine 22 Zoll hohe Wafe mit einem Gemälde in Zufchmanier, aus diefer 
Fabrik allgemeine Bewunderung. Die Porzellanfabrik zu Elbogen 
beſchränkte fi zwar ror einigen Jahren noch größtentheild auf Fleinere 
Maaren, wie Kaffebgefchirre, Lavoirs, Toſſen zc., worunter aber fehr 
gut gearbeitete und niedlibe Stücke; allein gegenwärtig erzeugt fie alle 
Gattungen von Tafe'gefhirr, ‚auch Gefäße für Apotbeken und chemiſche 
Laboratorien. Tabakpfeifenfönfe, Sarpenmufgeln‘, Blumenbeder, Bar: 
tengeſchirre, elegante Echreibzeuge 20. Die Feuerung geſchieht hier bloß 
mit ©tein*oblen. Die Fabrik am Pirkenhbammer nadft Carlsbad madır 
Porzellan, welches durchſcheinender iſt, ald das der übrigen Fabriken, und 
dadurd kommt ed dem franzofiihen am nächſten, weßhalb auch diefe 
Fabrik im Auslande am meiſten mit franzöfifher Waare concurriren kann. 
‚ Die Fabriken zu Klöfterle und zu Dalwitz arbeiten: ebenfalls fehr 
gut. Die böbmifchen Babriten find aber erft zu Anfang dieſes Jahr— 
bunderts entftanden, ungeachtet die Wiener Fabrik ſich nie das Recht 
der Alleinfabrikation zueignete, und nur bey ihrer Begründung ein aus— 
ſchließ. Privilegium auf 25 Jahre erhalten hatte. Auch wurde 1825 zu 
Gablonz eine Pfeifenfabrikerrichtet, welche mehrere Maler befchäftigte; 
eine neue Porzellanfabrik entftand in Budin. Eben fo begann man in 
der Rabrif zu Frain in Mähren, Porzellangefcirr zu verfertigen. Im 
Venetianiſchen find in der neuern Zeit die Porzellanfabriten zu®icen: 
aundMaroftica entftanden, wovon die erftere unter der Leitung 
Mayyas die vorzüglichfte it. Cie beziehen die Porzellanerde aus der 
Gegend von © d io, den Feldſpath aus der Brenta. — Aufer den 
obenerwähnten befindet fich noch die Niederlage der k. £. priv: Dalwitzer 
Steingut» und Porzellanfabrik in der WolljeileNr. 868 inWien. Ubri- 
gend erhielt der hieſige Gefcäftsleiter der Pirkendammer Porzellanfa: 
beit, Martin Saumer, einausfchließ. Privilegium, jedes verfertigte 
Porzellan mittelſt einer eigenen Bebandlung bey dem Gebrauche und 
bey fehnellem Temperaturwechſel vor dem Zerfpringen zu’bewahren. — Der 
Handel mit Porzellan bat fih im Inlande feit dem legten Decennium 
des vorigen Jahrhunderts fehr erweitert, daer noch größtentheild auf das 
Inland befchränkt ift. Den meiften Abſatz bat die Wiener Fabrik. Der 
größte Theil des Abſatzes geſchieht in Tafelgeſchirr, wovon die Fabrik 
in manden Sabren fhon 7—800 complette Tafelferviced , jedes für 
12 bis 60 Perfonen, verkauft bat. Auch in Kaffehgeſchirr ift der Abſatz 
bedeutend, von der orbinäriten blaugemalten, bis zur eleganteften Art 
mit veiberVergoldung und Malerey. Böhmen fest fein Porzellan theils 
im Inlande, theild nah dem Auslande ab. Die Geſchirrhändler mit in: 
ländiihem Porzellan beſuchen auch jeit 20. Jahren die Leipziger Meifen. 
Poſega (Pofcheg), ftavon. Eönigl. Freyftadt und Hauptort des 
Pofeganer Comitats, welces hier feine Verfammlungen hält, liegt am 
sechten Ufer des Fluſſes Orlyava und am nördlichen Bufie eines rebenreis 
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then Gebirges, und ift von Außen mit weitläufigen Obftgärten umge: 
ben. P. zahle 512 Häufer und 4,850 Einw., die befonders viel Wein 
und Tabak bauen und Geidencultur treiben. Es iſt der Sitz des Agramer 
bifhofl. Subaltern⸗Conſiſtoriums, hat ein Rathhaus, ein verfalle 
nes Bergfhloß, 3 kathol. Kirchen und 4 Capellen, ein Eathol. Gymnafium 
und eine Hauptſchule. Der geräumige Platz har hübſche Gebäude und iſt 
mit einer Drepfaltigkeitfäule geziert. Zu Spaziergängen dieren den Ein⸗ 
wohnern das nahe Stadtwäldchen Padef; und der Weg am Bade Wucfiag 
und zur ſchönen Quelle Zratoricza. 

Dofeganer Gefpanfdaft, in Slavonien, 45 Quadratmeilen 
groß, mit 69,000 Eathol. Einw., meift Slaven und Griechen, in 1 
Stadt, 6 Moarktfleden, 254 Dörjern und 1 Prädie, wird durd die 
Flüſſe Save, Drliawa, Pakracz und Illowa bewäſſert, bringt Korn, 
Tabak und Obſt hervor, hat etwas Seidenbau und Warmbäder. Diefe 
Geſpanſchaft iſt die Wohnftätte der Morlaten (f. d.) . 
| Poſſagno, venet. Dorf in der Delegation Trevifo, in der Naͤ— 
be von Afolo, Geburtsort Canova's (ſ. d.) mit der herrlichen, auf feine 
Koften erbauten, Kirche. ne 

Poft:sofbudhhaltung, f. General : Redinunge » Direc: 
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Poſtolaca's, Demetr., (grieh. Handelsmanns) Bibliothek in 
Wien, 2200 Bande, griechiſche Claffiter und Kirchenvater. Sie ver— 
eint ſo viel wie alle E.ditiones principes, was natürlich von fehr hoher 
Bedeutung it, und in welcher Hinſicht die genannte Bändezahl fehr ſtark 
ericheinen muß. P.'s Spitem ift, von jedem Autor die Princeps,-die 
Optima und die befte Handausgabe zu befisen. Er ift in feinem Zweige 
ein ſehr eracten Keuner, was auch der von ihm jelbft verfafte mufterhafte, 
griechiſche Katalog mit vielen trefflichen philologiſchen und bibliographi— 
{hen Anmerkungen beweiit, er 

DPojtupig, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, hat 900 Einw., 
eine Baumwoll: Mafchinenfpinnerey und eine bedeutende Baumwoll— 
waaren » Manufactur und Drucerey nebſt einer fehr gut eingerichteten 
Gonmerzialbleiche. 

Dojtwefen. Die oberfte administrative Poitbehörde flir alle deut: 
ſchen, galizifhen und italienifchen ‚Provinzen ift die & k. allgemeine 
Hoftammer; für Ungarn und die Militärbezirke die k. ungariſche 
Hofkanzley; für Siebenbürgen die fiebenbürgifhe Hofkanzley. In 
Niederöftrreich verrichtet die oberfte Hofpoilverwaltung, welche die 
abminiftrirende DOberpoftbehorde im Staate ift, zugleich das. Amt der 
Provinzial:Poitverwaltung. Es gibt in Allem 20 Poſtbezirke, welche 
mit dem Site ihrer Oberpoftamts: Verwaltung oder Direction folgende 
find: Niederöſterr. Poſtbezirk; Sitz zu Wien; oberöfterr. zu Linz; 
böhmiſcher zu Prag; mähriſch-ſchleſiſcher zu Brünn; galiziſcher 
zu Lemberg; ſteyermärkiſcher zu Gras; Tyroler zu Innsbruck; 
fküſtenländiſcher zu Trieſt; ſiebenbürgiſcher zu Hermannſtadt; 
Ofner, Preßburger, Kaſchauer, Temeswarer, Eſſegger und Waras— 
diner, mit dem Sitze in den gleichnahmigen Städten; Dalmatiner zu 
Zara; Venetianer zu Venedig; lombardiſcher zu zur und 
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ſlavoniſch⸗croatiſcher, dann illyriſch⸗croatiſcher Militärs Cambiaturbejirf 
mit den Divectionen zu Eſſegg und Carlſtadt: Die allgemeinften und 
wichtigsten Regeln für Poftreifende in-den E. E. Staaten find: Jeder 
Reiſende, welder Poſtpferde zur. Reife auf der Poftftraße haben will, 
muß dem SPofthalter des- erfien Ortes, von welchem er abreift, einen 
nach den Gefeßen von der vorgefeßten Polizey: oder Militärbehörde aus: 
gefertigten Erlaubnißfcein oder Poitzertel vorzeigen und nad Umſtaͤnden 
überdieß fi mit einem Reiſepaſſe verfeben konnen. Sn Wien dürfen 
dem Neifenden nur dann Poitpferde gegeben-werden, wenn derfelbe einen 
Erfawbnißfchein von der E £. geb. Haus: , Hof⸗ und Staatskanzley vor: 
weifen Eann; und es darf kein Poftmeifter auf der erften und jwenten 
naht Wien gelegenen Station dem Reifenden, wenn er aud wirklich 
dieſen Erlaubnißſchein hätte, aber nicht mir Poſtpferden anlangt, 
ohne einen Poititallamtspaß , den die nächte Station zu ihrer Sicher— 
beit zurückzubebalten hat, Poſtpferde verabfolgen.: Diefen Erlaubnis: 
fhein von der & E. geb. Haus⸗, Hof: und Staatskanzley zu erhalten, 
müſſen fich die Reiſenden vorber-an die & E. Ober: Polizeydirection wenden. 
Eben fo darf fein Poſtmeiſter bis auf die fechfte Poftftation außer Wien, 
einem fremden und unbekannten Menſchen Poſtpferde verabfolgen. 
Die Päſſe werden in Wien ausgefertige: von der Staatskanzley für 
Diplomaten- und andere- ausgezeichnete Perfonen ; vom Hofftiegsrarbe 
für die der Militär-Jurisdiction Unterftebenden. ins Ausland, von dem 
General-, Plaß: und Regimentscommando ind Inland; von der ungaris 
(den Hofkanzley den ungar. Unterthanen und Fremden (Handwerks: 
burfche ausgenommen), welche fi nad Ungarn verfügen wollen; von 
der Negierung für bier Nationalifirte nach Ungarn "und ins Ausland, 
dann für ungar. Unterthanen nach beygebrachter Zuflimmung der ungar. 
Hofkanzley ins Ausland und für Fremde überhaupt; die Polizey- Ober: 
direction ertbeilt Pälle ex oflicio; Ortdobrigkeiten für ihre Surisdicen: 
ten in die k. k. conſcribirten Provinzen; Oſterreicher, Böhmen, Mäbrer, 
Steyrer und Schlefier, dann Handwerksburfhe, ob fie In» oder Aus: 
länder find, mit der oben angeführten Ausnahme, -bebandelt ausſchlie— 
fend das Paßamt. Ruſſen, Preußen, Sranzofen, Italiener, Illyrier, 
Srieben, Mahomedaner, Tyroler, Vorarlberger, Juden, in fo fern 
legtere türkifche Unterthanen jind, Studirende, Schauſpieler und alle 
öfterr. Untertbanen, wenn fie in Proceßangelegenbeiten fich bier befinden, 
behandelt die Fremdencommilfion. — Rückſichtlich des Poitenausmafies 
werden in den ſämmtlichen öfterr. Provinzen (Italien ausgenommen), 
auf eine einfache Poſt 2 öfterr, Meilen, jede zu 4000 Wiener Klafter, 
ohne Unterfchied der Straße, das heifit auf gebauten oder ungebauten 
Poſtſtraßen gerechnet. Wien bat bey der Ausfahrt Poste imperiale, 
de i. + Poit über das geſetzliche Ausmaß, demnad nach allen Richtungen 
1: Polt, Ofen und Peitb haben bey der Ausfahrt Poste royale, 
mie 1; Port. Im lombard.evenet. Königreiche werden auf gebauten Pofts 
itraßen 8 Miglien gleih 2 deutfhen Meilen auf eine einfache Poſt ge⸗ 
rechnet; auf ungebauten Straßen, oder wo feine Poiten angelegt fing, 
6 Miglien gleich einer Poit u. f. w. — Die Gebühren, welche Ertra- 
pojtreifende und Couriere in C. M. zu entrichten haben, werden von Zeit 
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zu Zeit nid Maßgade der Fütterungspreiſe feſtgeſetzt und find nach den 
verſchiedenen Provinzen, in weldhen man reiſt, verfdieden. — Im 
Ganzen beiinder ſich das dfterr. P. in einem hoben Grade der Vollkom— 
menbeit, feine Leitung und Eintheilung find muſterhaft zu nennen, 
ihm war es vorbehalten, zuerit die Bahn für einige neue und nmußlicye 
Einrihtungen gebrochen zu haben; als z. B. durd die Einführung der 
bequemiten allee Fahrgelegenbeiten, nähmlich des Separar-Eilwagens, 
mit welchem man zu jeder Stunde abreifen und jich unter Weges nad 
Belieben’aufhalten, oder ohne Aufenthalt reifen kann u. dgl.; daß 
ferner in Ofterreih zuerft eine geogr. Daritellung der im Innern der 
Monarchie und in den vorzügliciten Städten der Nachbaritaaten ſich 
bewegenden und durdkreugenden Poſtcourſe erfhien; eben fo wurde 
auch in Wien ein weiterer Schritt für das Poftcourswefen oder eigent: 
lich für den allgemeinen Poitdienit dadurch gethan, daß hier zur Abhülfe 
eines großen Bedürfniifes zum eriten Mahle die Typographie für geogr. 
Courscharten zur Wervielfältigung erdacht, verfucht und angewendet 
wurde (ſ. Ottenfeld, Raffelsperger.). — In Wien befindet 
ſich das k. E. oberite Hofpoſtamt in der Wollzeile Nr. 867. Es beforgt 
Die Verfendung der abgebenden Briefe und Padete, die nicht über 5 Pr. 
wiegen, fo wie die Vertheilung der einlaufenden Briefe. Die k. k. Hof: 
poftmagens: Direction ift auf dem Dominicanerpla& "Mr. 666 und 
ſteht mit der k. k. Haupterpedition fahrender Poften in Verbindung 
(fe Briefvofteneinriheung, Eilwagen). — Folgendes ift 
eine kurze Überſicht der Pojtgebühren, welche Paifagiere von Wien 
in die wichtigiten Orte der Monardie in C. M. zu entrichten haben: 
Nah Agram, mit Poftwagen 13 fl. 9 Er., Aſch in Bob: 
men 211.20 Er., Baden in Diterr., mit Eilmagen 40 Er., Berg 
mo in der Qombardie mit Eilw. 49 fl. 55 kr., Bochnia in Galizien 
31 fl.Y Er, Bottzen in Tyrol 30 fl. 15 Er., Braunau in Diterr. 
19 fl. 29 Er., Bregenz in Vorarlberg 43 fl. 53 kr., Briren in 
Tyrol 36 fl. 59 Er., Brody in Galizien mit Eil: und Poſtwagen 
53 fl.54 fr., Brünn mit Eilwagen 8 fl. 14 Er., mit Brief-Eilwagen 
8 fl.52 kr., Budweis in Böhmen mit Poſtw. 8 fl. 56 Er., Carl 
bad 25fl. 43 Er., Carlitadt in Slavonien mit Poitw. 15 fl. 31 Er., 
Co mo in der lombardie mit Eitw. 54 fl. 5 Er., Comorn in Ungarn 
11.3 r., Czaslau in Böhmen 14 fl. 38 ER.,, Czernowitz in 
der Bukowina 67 fl. 27 Er., Eger in Böhmen mit Poitw. 30 fl. 4 kr., 
Eſſegg in Slavonien mit Eil- und Poſtw. 28 fl. 4 Er., Fiume 
mit Eil- und Poſtw. 40 fl. 13 kr., Gaſtein mit Eilw. 27 fl. Ir, 
Grätz 12 fl. 19 Er., mit Brief-Eilw. 12 fl. 50 kr., Hermann: 
ſtadt in Siebenbürgen mit Eile und Poltw. 39 fl. 36 Er., Inns— 
brucd mit Eilw. 31 fl. 23 Er, Iſchl in Oberöfterr. 18 fl. 57 Er., 
Kaſchau in Ungarn mit Eil: und Poſtw. 27 fl. 27 Er., Klagen 
furt ın Rärnthen mit Eilw. 20 fl. 4 Er., Klaufenburg in Sieben— 
bürgen mit Eil- und Poſtw, 41 11.54 fr., Krems in Niederöfterr. mit 
Eilw. 2 f., Kronſtadt in Siebenbürgen mit Eil- und Poſtw. 
44 1.40 kri, Laibach in Krain mit Eilm. 25 fl. 54 fr., Lemberg 
50 fl. 3 Er, Linz 12.1, Mailand,ölil. 18 fr, Mantua 
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45 fl. 39 Er., Odenburg inlingarn mit Poſtw. Sf. 1 Er., Ofen-mit 

Eilw. 16 fl. 21Er., Olmütz in Mähren 3 fl. 9 Er, Padüua4lfl.45 kr., 
Paffau 17 fl. 51 kr., Pavia 47 fl.59 Er., Perth 16 fl. 21 Er., 
Petermardein in Ungarn mit Eil: und Poſtw. 33 fl. 37 Er., 
Pilfen in Böhmen mit Poſtw. 15 fl. 24 Er., Podgorze in Gali— 
zien mit Eilmagen 28 fl. 13 Er., Prag 17 fl. 53 Er., mit Briefe Erfw. 
18 fl. 34 Er, mit Padw. 9fl. 17 Er., Preßburg mitEilw. 2fl.20 Er., 
Reichenberg in Böhmen 24 fl. 38 kr., Rumburg in Böhmen 
26 fl. 35 Eu, Salzburg 20 fl. 25 kr., Semlin in Ungern 
mit Eil: und Poftw. 37 fl. Ikr., Szegedin inlingarn mit Eils und 
Poſtw. 23 fl. 33 fr., Temesvär in Ungarn 28 fl.”30 kr., Teplitz 
in Böhmen mit Eilw., 20 fl. 7 Er, Tefhen in Schleſien 24fl. 34 Er., 
Trieft 33 fl. 36 Er., Troppau in Schlefien 17 fl. 53 f., Ubine 
im Venet. 29 fl. 40 .,Benedig 371.37 fe, Verona 41fl. 28 Er., 
Marasdın inCroatien 9 fl. 59 kr, Zara in Dalmatien 27fl.2L Er., 
— An Gepäd Eann eine Perfon 30 bis 50 Pfunde frey mitführen; überfteigt 
es dieſes Gewicht, fo wird eine verhältnigmäßig berechnete Gebühr dafür 
bezahlt. Von dem Inhalte und dem Werthedesfelben nimmt die Poſtwagen⸗ 
Erpedition weder Kenntniß, noch haftet fie dafür. Doch darf derfelbe nicht 
in Waaren, Geld oder Pretiofen beitehen. Gegenitände diefer Art müſſen 
befonders gepackt und bezeichnet feyn, worauf dafür gegen Entrihtung 
der gefeßlihen Gebühren Gewähr geleiftet wird. liberfteigt die Zabl der 
Reiſenden mit der fahrenden Extrapoſt 3 Perfonen, oder ift das Gepäck 
von 2 Perfonen außerordentlich fehwer, fo find fie gehalten, 3 Pferde 
zu nehmen; mehr ald 4 Pferde dürfen jedoch nicht vorgeſpannt werden. 
Der Regel nad ift der Wagen mit der nähmlichen Pferdegahl, wie er 
zur Station Eommt, weiter zu befördern; eine Ausnahme machen jedoch 
jene Poſtſtrecken, für welche, Berge oder anderer Ortlichkeiten wegen, 
eine gefeglihe Vorfpanngebühr beiteht, fo wie auch aufierordentlide 
Maturereigniife, tiefer Schnee ıc., befonders wenn der Neifende fi 
eined ungewöhnlich fhweren Wagens bedient. Die Vorfpanngebühr ıft 
auf die Hälfte des jedesmahligen Mitt: und SPoftilliontrinfgeldes für 
ein Pferd feſtgeſetzt. Wird die VWorfpann für die ganze Poſtſtation ver: 
wendet, fo tritt das normalmäfige Ritt: und Trinkgeld ein. Sind end— 
lich die Pferde durch einen Laufzettel voraus beftellt und trifft der Rei— 
fende auffallend fpäfer, 3. ©. um 1, 2 oder mehrere Tage ein, fo 
find die Poftmeifter berechtigt, für jedes der beitellten Pferde und für 
jeden Verfpätungstag die Hälfte der deitehenden Nittgeldtare ald Wartes 
geld abzufordern. Obſchon bereits die Briefgebühren in dem Artikel: 
Briefpofteinrihtung genau angegeben find, fo bleibt doch noch 
nachträglich zu erörtern, daß, obſchon die höchſte Gebühr für einen Brief 
in das Ausland. bis an die Gränze 14 Er. C. M. beträgt, doc) bey einzel: 
nen Fällen, wo ber Brief durch k. k. Schiffe zur See weiter befördert 
wird, eine höhere Aufgabsgebühr Statt findet und zwar: Nach Corfu 
24 kr., nad Öriedenland 24 Er. und nad, Portugal ebenfalls 24 Er. 
Zwifhen Wien und Conftantinopel beftand nur eine monathlide 
zweymahlige Poitverbindung bis zu Ende des Jahres 1833, allein im 
December des nähmlichen Jahres wurde ein wöchentlicher Poftenlauf 
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zwiſchen den genannten zwey Hauptſtädten in Verbindung mit jenem 
zwiſchen Conftanstinopel und Smyrma eingerichtet und der Po— 
ſtenlauf geregelt. Ungeacptet dadurch die Beförderungs Auslagen bedeu— 
tend vermehrt wurden, it doch die Portogebühe für Briefe nicht erhöht 
worden, welche jehr niedrig geitellt it, indem für den einfachen, ein 
halbes Loch wiegenden Brief für die Beförderung auf der weiten Strecke 
zwiihen Belgrad und Conſtantinopel nur L; Piafter oder 7. 
Kreuzer bezahlt werden. Gegenwärtig werden die Briefe bey diefem Po— 
ftenlaufe in 10 Zagen von Wien nah Conftantinopel gebradt. 
Uberdieß wurde für eine monathlich zweymahlige regelmüfiige Correſpon— 
denz Beförderung zwifhen Wien und den nit unbedeutenden Hans 
delsplägen Seres und Salonich vorgefehen, und es find vom 
1. Jan. 1834 zwifgen Trieft und Patras mit Berührung von 
Corfu, monatolid zweymahlige Packbootfahrtene zur Veforderung der 
Briefe, Reifenden und Waaren aus und nah Griechenland, dann aus und 
nad) den Joniſchen Inſeln eingerichtet worden. Das Praidium der k.k. 
allgemeinen Hofkammer hat ferner, um eine frühere Ausgabe der, in 
Wien einlangenden Poitöriefe, und eine größere Beſchleunigung der 
von bier abgebenden Poſten zu erzieien, der k. k. oberiten Hofpoſt— 
Verwaltung aufgerragen, ſolche Einleirungen zu treffen, daß vom 
15. Zuny 1835 angefangen, die frühere Ausgabe und Beitellung der 
bier anfommenden Briefe Statt finden könne, und daß zur Erreichung 
diefer Abſicht die Briefpoften von bier früher als bisher adgefender 
werden. Da nunmehr die erforderlichen Vorkehrungen getroffen worden 
find, um diefem Auftrage entfprechen zu fönnen, fo werden ‚vom 
15. Juny 1835 an, die in Wien einlangenden Poſtbriefe täglih ym 
10 Uhr Vormittags zum Theil beym Hofpoitamre ausgegeben, zum 
Theil an die Briefrrager zur Beftellung in der Stadt ausgetheilt und 
. an die Siltalpoftimter zur Zuftellung in den Vorſtädten gefender. Das 
Briefabgıbsamt bleibt von 10 Uhr Morgens bis I Uhr Nachm., dann 
von 3 bis 4: Uhr Abends zur Hinausgabe der Briefe für biejige Adref- 
faten, weiche für die Correſpondenz eigene Fächer haben, geöffnet. 
Poſtreſtante Briefe, welche mit den Poſten der vorhergehenden Tage 
eingelangt find, Eonnen nicht nur im den vorgenannten Amtsſtunden, 
fondern aud noch täglih zwifhen 8 und 10 Uhr Morgens abgeholt 
werden. — Das Briefaufgabiant wird Früh um 8 Uhr geöffnet, und 
der Schluß zur Au'gabe für die nicht recommandirten, von bier weiter 
zu fendenden Briefe, fie mögen amtliche oder Privarbriefe, und diefe 
entweder zu frankiren oder mir Porto anzumeifen feyn, wurde beym Hof: 
poftamte auf 4 Uhr Nahmittags feitgefegt. — Zur Bequemligkeit 
des Puslicums iſt der Briefkaften, in welden die nicht zu franfiren: 
den Briefe einzulegen jind, ſchon von 7 Uhr Morgens bis I Uhr 
- Abends geöffnet, jedoch werden die darin erit nah 4 Uhr Abends ein- 
gelegten Briefe, nicht mehr an dem nähmlichen Zage, fondern am 
darauf folgenden Poittage abgeiender. Den Poftbedieniteten iſt unter 
Eeinem Vocwande geflattet, und wird ihnen firenge unterfagt, nad) dem 
feitgefegten Schluſſe nod Briefe von Parteyen zu übernehmen, und 
an dem nähmlichen Tage abzufenden. — Der Schluß fur die zu recom— 
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mandirenden Briefe ift beym KHofpoftamte auf 3 Uhr Nachmittags feit- 

geſetzt. — ©eldbriefe und Eleine Zabrpoftfendungen bis zum Gewichte 
von 3 Pfund, welche mit den Abends abgehenden Brief-Eilmagen bes - 
fördert werden follen, müſſen in den/gegenwärtig beftehenden Amtsituns 

„den, fpäteitens bis 4: Uhr Abends, dem Fahrpoftaufgabsamte übergeben 
werden; diejenigen Sendungen, welde nach diefer Zeit aufgegeben wür— 
den, werden erit am darauf folgenden Courstage weiter gefendet. 

Pottenbrunn, niederöfterreih. Dorf von 630 Einwohnern im 
V. O. W. W., in ebener Lage zwiſchen den Flüſſen Traiſen und Perfd- 
ling, und an der Poſtſtraße zwiſchen Perſchling und St. Pol: 
ten, ift der Hauptort einer grafi. Pergen'ſchen Herrſchaft. Es befin: 
det fich hier ein hübfches von Waſſer umgebenes Schloß mit einem gros 
Ben, dem Publicum geöffneten Park, welher yon den Bewohnern 
St. Pölten's häufig befudht wird. — Im Orte beitebt eine Fayence— 
gefhirrfabrif, die ihre Erzeugniffe in der Nähe und in Wien abfegt. 

Dottendorf, niederöfterr. Markt und Schloß im V. U. W. W., 
in ebener Lage, nahe an der ungar. Gränze, zwiſchen der großen 
Fiſcha und der Leitha, an einem Arme der Fifha und einem aus der 
Leitha abgeleiteten Canale, mit 2,840 Einw., Hauptort einer fürfil. 
Eſzterhäzy'ſchen Herrſchaft. Sehenswerth ift das ım alten Ge: 
fhmac erbaute und vom Waſſer umgebene herrfhaftl. Schloß. mit 3 
alten Rieſenthürmen, und in deifen Innerem vornehmlich die gotbifche 
Schloßcapelle, die Rüſtkammer mit alten Waffen, das Gemad sub rosa 
(weil an der Dede eine Rofe von Stucaturarbeit angebracht if), in 
welchem 1667 Zrinyi, Frangipani und der Befizer des Schloſſes, 
Graf Naädasd, ſich verſchworen haben, und das Arhiv. Der um 
das Schloß ſich ziehende fürftlihe Park iſt ſehr wailerreih und zeichnet 
fih durch ſchöne Parthien, angenehme Spaziergänge und feine große 
Menge von Waifergeflügel aus. Die größte Merkwürtigkeit diefed Ortes 
ift aber die füdoftlich gelegene, einer Gefellfhaft gehörige Baummoll- 
garnfpinn-Manufaktur, welde über' 1,600 Arbeiter befchäftigt und die 
größte Manufactur diefer Art im dfterr. Staate ift. Außerdem befinder 
fih in diefem Markte eine Pfarrkirche, ein herrfchaftl. Spital und ein 
Bräubaus. 

Dottenftein, nieberöfterr. Markt im V. U. W. W., an ber 
Zrieiting, mit 700 Einw. und einer Pfarre, am Eingange ded von 
diefem Orte genannten Pottenfteiner Thales. Hier ift der eigentliche Mit- 
telpunct einer Menge von pittoresfen Ausflügen und für yute Unter: 
Eunft der Säfte in mehreren Gaſthäuſern geforgt; auch ift der Beſuch 
der benachbarten großen Fabriken des Melchior Nitterd v. Stei— 
ner(f.d. folg. Art.), dann jene für Baumwollengefpinnftevon D.Coith 
und Comp. in Fahrafeld fehr interejfant. Unter den theild entfernte: 
ren, theild näheren Umgebungen zeichnen ſich der Weg über den Hals 
in dad Perniger Ihal nah Güttenſtein, jener auf den Hafnerberg, 
der über Weiffenbac in das Furtherthal, ferner der berrlihe Spa— 
ziergang durd den Haſelbach über die Gadenweide, der Ausflug auf das 
Hocheck, der Waldweg nah Merkfenftein und andere aus. Der Bo- 
tanifer und Entymologe wird von jedem Ausfluge mit reicher Ausbeute 
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heimkebren. Von dem feften Schlofe Pottenftein find kaum noch 
einige Trümmer zu ſehen. 

Pottenfteiner Fabriken. Diefe an der Triefting im Pottenfteis 
ner Thale im V. U. W. W. gelegenen Etabliffements verdanken ihren 
Urfprung dem Unternehmungsgeiſte eines, um 1760 aus Winterthur 
im Canton Züri eingewanderten Schweizers, Nahmens Meldior 
Steiner, der aud der Gründer des Großhandlungshauſes Steiner 
und Eomp. (f. d.) wurde; fie erlitten jedoch ihrer Matur nad ftets mit 
den politifchen und commerziellen Conjuncturen fortfchreitend, feit ihrer 
im odige Zeit fallenden eriten Einrihtung mannigfalige Veränderungen 
und nach und nad grofie Erweiterungen. Zuerft errichtete nähmlich der 
Unternehmer eine Degen: und Säbelflingenfabrit, welche bey der da- 
mahligen Mode, Civildegen zu tragen, bald bedeutend wurde und auch, 
als diefe Mode nachließ und endlich ganz erftarb, beynahe ausſchließend 
das öſterr. Militär mit Seitengewehren verfab und nur erit, als dieſe 
bey der Infanterie abgefchafft wurden, aufgelaffen ward. Die damahls 
fo reiche Ausbeute der ungar. Bergwerke, für welche es in ihrer rohen 
Seitalt wenig Abfat gab, veranlaftten die Staatdverwaltung, den Fa: 
brifsunternebmer zu Errichtung von Kupferhämmern aufzumuntern, durch 
deren thätigen Betrieb fohin diefem inländifchen Producte unter dem 
Schutze großer Erportationd: Begünftigungen bald ein weitverbreiteter Ab» 
ſatz, vorzüglid während dem amerikanifchen Befreyungskriege und mar 
nad) Gegenden zu Theil ward, wihin das ungar. Kupfer bis dahin nit 
roh, viel weniger in verarbeiteter Geftalt, gediehen war. Mit dem 
Beginne des franzsjifchen Kevolutionskrieres jedoch, weldyer allen mer: 
cantilifhen®efcäften eine andere Richtung gab und auch im Innern andere 
Bedürfniffe herbeyfübrte, fo, daß felbft die Ausfuhr bes roben und ver: 
arbeiteten Rupfermateriald verbothen wurde, waren diefe Hämmer bis 
1809 beynahe ausfchließend mit den Vorarbeiten für die bedeutende Aus— 
münzung, nebenbey aber auch für die inzwifchen in Schwung gekommene 
Kupferdachbedeckung befchäftigt; als jedoch fpäter dieſes Ausfuhrverboth 
zurüdgenommen ward und das Bedürfniß_der Kupferbleche fich bedeutend 
vermehrt harte, fah fih der dermahlige Eigenthümer Melchior Ritter 
v. Steiner 1824 veranlaft, in dem Rocale der vom Jahre 1780— 
1800 zur Erzeugung von Blaufarbe (Schmalte) verwendeten Klingens 
fabrik in Verbindung mit den fortbeftebenden Kupferhämmern, ein Wal: 
zen-Kupfer-Streckwerk zu erbauen, in welchem die bis dahin nur durch 
Hämmern ausgedehnten Bleche nunmehr in jeder geforderten Größe und 
Dide mit der glatteften Oberfläche für alle Gattungen von mechanijchen 
und ökonomiſchen Bedürfniffen, wie au zur Dedung der Dächer und 
Beihlagung der Schiffe geftrectt werden und zwar durch Walzen vom 
beften fteyerifhen Eifen, welde in dem ka k. Gußwerk zu Groß-Ma— 
ri azell gegoifern werden, 35—40 Centner wiegen und ſobin in den 
Steinerfden Fabriken ſelbſt erit durch große Drehwerke ihre Voll: 
Eommenbeit erlangen. Dieſes Werk zeichnet fih vor andern ähnlichen 
längſt beftandenen, theils durch die eig nthümliche Art der Beheizung 
des Metalles, theils durch die Spannung der Walzen ohne Anwendung 
der Stellſchraube, theild endlih, ungeachtet des nur geringen Gefället 
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durch die Vermeidung eines bisher für unentbehrlich gehaltenen befondern 
Schiwungrades aus. — Außer diefen beyden für Kupfer berechneten Wer— 
Een hat aber der dermahlige Eigenthümer noch ein drittes weit bedeuten- 
deres in Betrieb gefeßt, indem er fich feit 1833 mit der Errichtung einer 
Maſchinen-Conſtructionsfabrik vefhäftigt. Was ihn zu diefer für Ojter- 
reich eriten Eoftfpieligen Entreprife veranlaßt haben mag, kann wohl 
einerſeits das in den 2 lebten Decennien entitandene Zunehmen der 
Baummellen » Spinnfabrifen, andererſeits aber die gegründete Hoff— 
nung gewefen feyn, daß, bey Aufrechthaltung des bis dahin hinſichtlich 
der Einfuhr der Garne angenommenen Prohibitivſyſtems, die glückliche 
örtliche Lage von Ofterreich unter der Enns rückſichtlich des Gefälls ſeiner 
Gebirgswäſſer das Fortblühen folder Fabriken verbürge, für welchen 
Hall narürlih eine Maſchinen-Conſtructionsfabrik, welche die bis dahin 
nothwendige Einfuhr aus dem Auslande oder die bey einigen Kabrifen 
Statt findende langwierige und weit Eoftfpieligere eigene Verfertigung 
der Maſchinen unnüg made, einem dringenden Bedürfnijfe abbelfen 
mußte. Wirklich entitanden auch in der Eleinen Strecke der ih in die 
Donau ergiefenden Bergflüſſe Lieſing, Schwechat (deren Gefall mit 
einer einzigen Währe an 29 verfchiedene Waſſerwerke treibt), Iriefting, 
Steina-Pieſting, Ealter Gang, Fiſcha und Leitha in kurzer Zeit 33 gro: 
fere und Eleinere Baummollfpinnereyen, welche wöchentlich aus ungefähr 
1,600 Str. Baumwolle 32,000 Bündel Garne erzeugen follen (ſ. Keſe ß's 
Daritellung der Fortfchritte der öfterr. Gewerbe und Manufacturen, 
Wien 1829 und Bernouilli's rationelle Daritellung der Baumwollen— 
fpinnereyen, Bafel 1829, &, 287), ungeachtet fie fich in der allerdings 
ſchwierigen Lage befinden, des Vortheils einer, mit dem großen Welt: 
handel in Verbindung ftehenden Wollmarktes zu entbepren und daher, 
um mit-den ausländifchen Fabriken in Concurrenz bleiben zu können, 
nach dem für das Beſtehen von Zuderraffinerien adaptirten Zolifpfieme 
einer um fo größeren Begünftigung bedürfen, als dieVorauslagen für die 
Erridtung einer Zuderraffinerie mit jener viel größeren für Erbauung 
‚ einer Baumwollfpinnfabrit in gar Eeinen Vergleich gebracht werden 
können. Diefe ſehenswerthe Mafchinenfabrif zeichnet ſich vorzüglich das 
durd vor andern aus, daß jie zur urſprünglichen Erzeugung aller zahl: 
reichen Beftandtheile eingerichtet ift, und daher zu Eeiner Vorarbeit von 
anderen Fabriken abhängt; fie hat ihr eigenes Eifen: und Metallguß: 
werk für die größten, wie bie Eleinften Arbeiten und das bier erzeugte 
Gußeiſen läßt ſich hämmern und feilen; fie hat ferner ihre eigenen Eiſen— 
hämmer, in welden das nöthige Eifen ausgezeichnet geſchmeidig gemacht, 
auch Stahl von jedem Gewichte und jeder Größe für die zahlreichen 
Dred:, Feil-, Schleif- und Polirmafhinen aus dem beiten fteyerifchen 
Eifen vorgearbeitet wird. Während tie fchnellen Fortfchritte, welche ſeit 
wenigen Jahren die mechaniſchen MWerkitärten der öſterr. Monardie 
machen, der, befonders was Diterreih unter der Enns betrifft, eine 
entfprechende Steinkohle verfagt ift, die dagegen von der gütigen Na: 
tur auf die deſto glücklichere Ausitattung der Waſſerkraft hingewieſen zu 
feyn feine, dem Mann vom Fache auch bey den Steinerihen Ba: 
brifen auffallen mülfen, bilden ſie auch für den wißbegierigen Layen einen 
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intereffanten Anblid. Er erblict hier unter andern einen Kupferbammer, 
deſſen 8 verſchiedene bis 3 Centner ſchwere Hammer nad) einem bisher in 
diefen Ländern nicht in Gebrauch gewefenen Syſteme von 4 gufieifernen 
Waſſerraͤdern von 163 Fuß Durchmeſſer in Bewegung gefekt werden‘; 
ein Kupferftredwerf, 42 Zoll lange, 18 Zoll dide und 35 — 40 
Eentner ſchwere gufeiferne Eylinder von einem 22 Fuß boben und 200 
Centner ſchweren, ſich 22 Mahl in jeder- Minute um feine Are bewe 
genden, eifernen Wafferrade in Umfchwung gebracht, glühende centner« 
ſchwere Kupfermaffen zu binnen Blechen, felbft zum Uhrmachergebrauche, 
auditreden, bemerkt endlich die von einem einzigen 24 Fuß hohen Wafı 
ferrade in Bewegung gefeste mehrerwähnte Mafchinenfabrik in ihrer 
volliten Wirkfamkeit. Er fieht in der legteren Arbeiter aus allen Hand: 
werfen alle Gattungen von Mafchinen » Beitandtheilen und alle Gat— 
tungen ganzer Mafchinen für andere Fabriken entweder nad) eingefende: 
ten Modellen oder nach eingeſchickten Zeichnungen, oder auch nach bloßen 
Beitellungen verfertigen, er fiebtinsbefondere in jedem Metalle häm— 
mern, walzen, gießen, fchleifen, feilen, rüffeln(canneliren),breben, fchmies 
den u. ſ. w., insbefondere aber Fann er die Präcijion und Güte der häu— 
fig bier verfertigten Baumwoll-Spinnmaſchinen bewundern. Was übris 
gens dieſe Fabrik in der verbältnigmäßig kurzen Preyjährigen Anlage, unter 
der zweckmäßigen Leitung eines vaterländifchen Mechanikers Grillo aus 
Iprol, bereits — hat, davon haben ſich Kenner und wohl auch 
das große Publicum bey Gelegenheit der im Herbſte 1835 Statt gefun— 
denen eriten öfterr. öffentlichen Induſtrie-Ausſtellung überzeugen Eonnen, 
bey welcher die für Sachſen beftellte Spinnmaſchine auf 216 Erindeln, 
ferner die aufgeftellte Stredmafchine für Baummollfpinnereyen mit 6 
Syſtemen und 5 Eylindern, endlich der eingelieferte batteur-e&taleur 
(spreader) dem öffentlichen lirtheile mit günftigem Erfolge ausgeftellt 
waren, mwobey man nicht überfehen darf, daß diefes großartige, fo vier 
fen Menfhen Brot verfhaffende Unternehmen kaum entftanden ift, das 
ber fih bey zwecmäfiigem Verfahren ein noch weit höherer Aufſchwung, 
zumahl bey dem zu hoffenden fortwährenden Wahsthume der vaterläns 
difhen Fabrikation und des öfterr. Handels mit Grund erwarten läßt. 
Dowondra, Thomas Jof., geboren zu Kremfier in Mäb- 
ren am 25. Jän. 1786, ſtudirte die untern Schulen an dem Piariften: 
Symnafium feiner Waterftadt von 1796 —1800, trat 1801 in den 
Piariften: Orden der böhmifch -mährifhen Ordens - Provinz, war 1802 
als Noviz und Eferiker dei Ordens, Lehrer an der Hauptſchule zu Leip— 
nikin Mähren, und 1803 zu Benefhau in Böhmen, dann 1804 
Lehrer der damahls fogenannten Princivien oder erften. lateinifchen 
Elajfe in Budmweis. Als Cleriker des Ordens fing er aud an, den phi- 
Iofophifhen Studien in der Hauslehranftalt beyzuwohnen, die er dann 
nach feinem Austritte aus dem Orden ald Privatfchüler beendigte. 1805 
—6 ftudirte er zu Olmüß, und 180910 zu Wien die Theologie, 
nachdem er vor dem Abgange nah Wien die Aufnahme in die Wie: 
ner Erzdiscefe ſowobhl, als in das dortige erzbifhöflihe Elericalfeminar 
erhalten hatte. Nach feiner am 2, Sept. 1810 erfolgten Ordination zum 
Priefter war er zuerft Cooperator an der Pfarre Pillichsdorf in der 
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Wiener Erzbiöcefe, bis er im Nov. 1812 al! Profeifor ber Moral— 
und Paftoraltheologie an das Lyceum zu Linz, und 1814 als Pro- 
feffor der Pafloraltheologie , dann der Pädagogik nah Olmüs 
kam, wo er erzbifhofl. Conſiſtorialrath, und 1822 Lyceumsbiblio— 
thefar wurde; von dort ward P. 1823 ald Benfiger der EE Stu 
dien» Hofcommiffion, niederöfterr. Regierungsrat, Director ‚der phis 
loſophiſchen Studien und Präfes der phbilofophifhen Facultät nad 
Wien befördert. Am 4. Mär; 1828 erhielt er durd eine Entſchlie— 
fung des Kaiſers Franz die Bellimmung ald Domproyit nad 
Trient, wo er am 27. Mär; 1832 ftarb. Seine Schriften find: 
Bli auf die literarifche Bildung der Piariſten-Novizen zu Leipnik. In 
Andres Hesperus, Jahrg. 1809. — Practifhe Bemerkungen über 
die vorfhriftmäfige Führung des Geſtions-Protocolls der in den k. k. 
deutfchen Erbſtaaten aufgeitellten Schuldiſtrictz-Aufſeher. In Frinrs 
theotogifcher Zeitſchrift, Jahrg. 1815. — liberfichtstafel der in den 
k. k. deutſchen Erbftaaten des oiterr. Kaiſerthums für Chriften befteben- 
den entkräftenden Ehehinderniffe, eb. Jahrg. 1819. — Systema theo- 
logiae pastoralis, 6 Bde. Wien 1818—19. 

Pozzo (Puteus), Andr., vortheilhaft befannter Maler, befon- 
‚ders in Zresco, war den 30. Nov. 1642 zu Trient geboren, widmere 
ſich dem Klofterleben, und wurde 1665 Yayendruser im Sefuiten : Or: 
des. Seinen erften Unterricht erbielt rin Mailand, ftudirte dann 
in Genua und Rom, und begab fih endlih nah Wien, mo er 
feinen bleibenden Aufenthalt nahm, und durch feine Gefchicklichkeit in 
der Perfpectivmalerey viele Aufträge erhielt. Leider bediente er ſich zu 
feinen Arbeiten wenig dauerhafter Karben, fo daf viele derfelben in der 
Länge der Zeit verblichen und eine Auffrifhung nötbig machten. Er 
ftarb zu Wien 1709. Unter feine vorzügliciten Werke gehören in 
Mien:Plafond und Altäre in derS$efuiten: (nun Univerjitätes) Kirche, 
1834 dur den berühmten Krafft auf das geiftreichfte wieder hergeftellt. 
Kupvel der Dominicanerkirke. — Das Arditefturgemälde hinter dem 
Hochaltar der Franciscanerkirche. — Das Muttergottesbild und die 
Kuppel derKirhezu®t. Anna. — Die Dede des Naturalien-Muſeums im 
Univerfirätsgebäude, endlich die Dededet großen Saales im fürftl. Yıi ed: 
tenitein’fhen Sartenpalafte in der Roffau. Außerdem hinterließ er auch 

u Rom, Turin, Bamberg, Innsbruck, Trient, Brirenu.a.d. 
Denkmahle feiner Gefchieflichkeit durch Decfengemälde und Altarblätter. 
Auch gab er ein vortrefflihes Werk über Maler- und Bildhauerperfpec- 
tive in? Theilen mit vielen Rupferftichen heraus, worin er feine gro- 
fen Kenntniffe in der Optif beurkundete, die erſte Ausgabe mit den be: 
ften Abdrücken ift lateinifch und ıtalienifh, 2 Bde. Rom 1693—1700. 
Geſchätzt find noch die Auflagen 1702—17; 1734—41 und 1764. Mit: 
telmäßiig , faft fchlecht find die Nachſtiche mit lateiniſchem und deutſchem 
Zerte, Augsb. 1706 oder 1719 u. f. w. Sein vorzüglichites Werk ſoll 
das Dectengemälde der Ignatiuscapelle in der Jeſuskirche zu Rom ſeyn. 

Prachatitz, böhm. Municipalitadt im Pradiner Kreife, in ei- 
nem tiefen Bergthal, altmodifch gebaut, mit 2,530 Einwohnern, dir 
fih mit Viehzucht und Branntweinbrennerey beftäftigen. Die Stadt 
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hat ein Schloß, eine Dechantkirche und trieb in früheren Zeiten ziem— 
lich bedeutenden Handel nach DOfterreih und Bayern. 

Pradıner Areis, in Böhmen, bat die größte Ausdehnung 
unter allen böhmiſchen Kreifen, denn fein meift ebenes Areal beträgt 
903 geogr. Q. M. Auf diefem von der Moldau und Wortawa durdy: 
ſtrömten Raume find- 15 Städte (worunter die Kreisftadt Piſek), 
42 Märkte und 985 Dörfer, welche von 256,600 Menfhen bes 
wohnt werden. Die Hauptnahrungsziveige der Einwohner dieſes Kreifes 
find der Feldbau, eine mittelmäßige Viehzucht, in einigen Gegenden 
(vorzüglihd um Schlüſſelburg) farker Flachsbau, ein nicht unwich— 
tiger Bergbau auf Eifen, mehrere Kunitgewerbe (befonders die Papier:, 
Ötad » und Eifenwaaren: Erzeugung), und ein ziemlich lebhafter San: 
delsbetrieb. Won großer Wichtigkeit und Ausdehnung find die Waldun— 
gen (Böhmerwald) in biefem Landftriche, befonders an der bayeriſchen 
Gränze. Durd den ungeheuren Holzvorrath, welchen fie liefern, wird 
die Glas» und Eifen » Erzeugung unterftüßt, und felbft in ihrem beites 
benden Umfange möglid gemacht; aber dennoch) ift ein großer Theil der— 
felben unbenüßt, und zwar nicht in unwegſamen, waiferlofen Gebir— 
gen, fondern in Gegenden, wo fhon die Natur alle Mittel zu ihrer 
Benüsung bergeitellt, und folche ſelbſt wefentlich erleichtert hat. 
Drachner , Deter , Bildhauer, geboren zu Prag, lernte 
‘die Anfangsgründe der Kunft bey feinem Vater, und verlief, durch 
eigenes Genie ausgebildet, Prag, arbeitete dan zu Wien, Mans 
beim und London, überall mit fo viel Beyfall, daß ihn die Akades 
mie zu Manheim mit einer filbernen und jene zu London mit einer 
goldenen Medaille beehrte; er beſuchte aud Stalien und Holland. Das 
hobe Alter feines Vaters rief ihn in feine Heimath zurück, wo er noch 
1797 thätig war, und den 9. Mar; 1807 ſtarb. Unter feinen Kunits 
merken zeichnet fi ganz vorzüglid Perfeus in Bronze aus. Bon 
ihm find die Statuen auf dem Alrare des Jefuskindes in der Pfarrkirs 
che zu Maria de Victoria auf der Kleinfeite in Prag. 

Drälatenwablen. Wenn eine Prälatur erledigt iſt, wird von 
einer abgeordneten Bubernial= oder Regierungscommiſſion in dem Stifte 
die Inventur vorgenommen, die Jurisdictionsfperre- angelegt, und eine 
proviforifche. QIemporals Adminiftration aufgeitellt. Eben fo ftellt das 
Drdinariat, gewöhnlich in der Perfon des Stiftspriors, einen Adminis 
firator in spiritualibus auf. Das Stift hat die Bewilligung zu einer 
neuen Wahl bey dem Kaiſer anzufuchen. Sobald diefe erfolgt ift, wird 
der Wahltag einverftändlid von den Tandesfürftliden Commiſſaͤren, 
und dem Orbdinariate beſtimmt. Zur gehörigen Zeit verfügen ſich die 
landesfürjtlichen und die bifhöflihen Commiſſäre in das Stift. Die 
Letzteren leiten die Wahl in der canonifhen Ordnung. Sie zeigen dann 
den canoniſch Gemählten den landesfürſtlichen Commiffären an, und 
wenn diefe gegen die Perfon Eeine Einwentung haben, wird in ibrer 
Gegenwart die Wahl publicirt, der Gewählte, nachdem er feire Ein- 
milligung ertheilt hat, von den hiezu bevollmächtigten bifhöflihen Com⸗ 
mifaren fogleich beftäriget , worauf die Zemporal- Anftalation von 
Seite der landesfürſtlichen Commiſſäre folgt. 
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. Drag, Hauptftadt des Königreihs Böhmen. Geſchicht e. P.s 
erſtes Entjteben ift mehr em Gegenftand der Dichtung als der Geſchichte. 
Die Sage behauptet, Yibüuffa babe auf einem hoben Felfen nady einem 
vom Wiſſehrad unternommenen Spaziergange ausgerubt, und fid in 
dem romantifhen Moldauthale nach einer Stelle umgejehen, die zum 
Bau einer Stadt geeignet wäre, Die Fürftinn bemerkte zwey Männer, 
die einen Baum fallten, mit dem auf ihr Befragen eröffneten Vorha— 
ben eine Schwelle zu zimmern. Die Schwelle verheißt Glüd, dadıte die 
Fürſtinn, darum foll ‚die Stade Prah oder Praha (eeutſch: Schwelle) 
beißen. Die deutfhe Benennung Prag rührt daher von dem böhmi- 
fhen Worte „Prah“ her. Diefer Sage nad füllt die Gründung P.’s um 
das Jahr 723-der hriftlihen Zeitrehnung. Nah andern Erzählungen 
follte P. ſchon 611 am Buße des heutigen Schloßberges von den Czechen 
angelegt worden feyn, und Yibuffa follte nur für die Vergrößerung 
der Stadt gewirkt haben. Nezampfl, Libuſſens Sohn, forgte für 
ihre Befeſtigung, die auch bis 1242 unverändert blieb. Diefe Befeſi— 
gung erbielt eine bedeutendere Geſtalt, ald 1241 die weltverwäritenden 
Zartaren durd Ungarn in Mähren eindrangen, und von dort aus Böh: 
men zu verwüſten drohten. Mac einer wohl nicht ſehr Eritiich geftchteten 
Zeitrechnung, foll die gegenwärtige fogenannte Altitadt 795, alſo 72 
Jahre ſpäter als die Kleinjeite, angelegt worden feyn. Man nennt den 
gegenwärtig fogenannten St. Valentins-Platz als die Stelle, wo ſich 
die eriten Dächer der Altjtadt erhoben. Ihr Umfang blieb verhältnißmä— 
Big lange Zeit befhrankt, denn ihre weitefte Ausdehnung vom Fluſſe aus 
gegen Diten war bis zu dem gegenwärtigen Altitädter Ringe, währen) 
die Gegend, we. jest die Theinkirhe und der Konigshof fteben , ſchon 
außer dem eigentlichen Umkreiſe der Stadt liege. Daß fie fih immer 
mebr rundete, und auch im Inneren füllte, kommt auf Rechnung der 
fteigenden Bevölkerung, und des Zufluffes von Ausländern, die fih uns 
ter, den leiten Fürften des Przemyſl'ſchen Stammes; vorzüglid 
aber unter Heinrich von Karnthen und Johann von Yuremburg 
nad der Hauptitadt zogen, Erit unter Carl’s IV. rubmmürdiger Ne 
gierung finden wir für Böhmen und befonders für P. eine genauere Re: 
chenſchaft, zu welcher Zeit diefe Stadt den unläugbarften und beiten Quellen 
gemäß, beynahe denfelbenRaum einnahm, den fie gegenwärtig umfaßt. Bey 
einer großen Yandesnoth, wo eine Menge Menfhen dem Hungertode 
entgegenfaben, umfchloß er die Kleinfeite mit einer Mauer, von ber 
ein großer Theil noch jeßt vorhanden it, und zog dadurd mehrere, 
früher außerhalb der Stadt befindlich gewefene Sepirke in ihren Um: 
kreis. Fünf Sabre fpäter (1353) vollendete er den Wiederaufbau der lt: 
ftadt, welde 1316 unter feines Vaters Johann Regierung durd eine 
furchterliche Feuersbrunſt in einen Steinhaufen verwandelt worden war. 
Schon früher (1348) legte er den Grund zur Neuftadt in ihrer gegen 
waͤrtigen Geftalt, und vereinigte dadurd) ebenfalis mehrere frühere Land— 
bezirke, z. B. das Dorf Porſchitz mie der Stadt. Nun erft erbiels der 
Theil der Stadt, öftlih der Moldau, den Nahmen Altitadt, im Ge 
Benfate mit der neuen Stadt, die man auch anfangs die Carlitadt 

nannte. Bey Carl’ Tode nahm P. gan; den dermahligen Raum ein. 
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Die Huſſiten-Unruhen (von 1420 an) trugen vieles bey, die Stadt be: 
deutend, obfchon zu ihrem bedauernswerchen Nachtheile, umzugeftal: 
ten. Nicht nur wurde jie durch die Zerftörung der meiften Klöiter und 
Kirchen ihrer vorzüglichften Zierde beraubt, fondern auch ein großer Theil 
der Kleinfeite, durch ein angelegted Feuer in dem noch beftebenden Sach- 
ſenhauſe, den Flammen geopfert. Schon 1501, 1504 und 1506 wurde 
abermahls ein großer Theil der Kleinfeite, die Plattnergaſſe in der Alt: 
ftadt und der Porfhis auf der Neuftadt in Afche gelegt. Noch furdts 
barer wüthete 1541 eine Feuersbrunſt, melde die halbe Kleinfeite, 
den Hradſchin, das königl. Schloß und die Domkirche zu St. Veit 
zeritörte. In diefem Brande ging aud die £önigl, Landtafel mit allen 
Urkunden unter. 1653, ald eben der größte Theil des Volkes den fenerlichen - 
kirchlichen Umgängen beywohnte, brady in der noch jet davon benann— 
ten Brenntergafle ein Feuer aus, welches 148 Käufer vernichtete. Der 
unglüdlichite Deitpunct in diefer Hinficht war für die Altftadt das Jahr 
1689, in welchem eine fürdhterliche Feuersbrunſt in der Audenftadt aus: 
brach, wodurd nicht bloß diefe, fondern auch 700 Häufer und mehrere 
Kirchen auf der Altftadt, ja felbit mehrere Gebäude der Neuſtadt nebſt 
dem Kapuzinerklofter verzehrt wurden. Schon 1707 brannte abermahls 
die lange Gaſſe in der Altitadt und der daran gränzende Theil der Neu: 
ftade bis zum Neuthore ab. 1753 ging die ganze Judenſtadt, nebft 
einem Theile der langen Gaſſe, der Karpfen: und die Plattnergaffe zu 
Grunde. Ein gleich trauriges Schicfal erlebte P. in der preußifchen 
Belagerung 1757, wo der größte Theil der Altitadt, fo weit die feind- 
lihen Seuerfugeln reihen konnten, in Flammen aufgingen, Die lebte 
bedeutende Feuersbrunſt erlitt P. 1773 in der Judenſtadt, wobey 20 
Gebäude zu Grunde gingen. Daß diefe Verheerungen meiftens Verbeſ— 
ferungen der Gebäude, geradere Strafen herbeyführten, und dadurch 
zur Verſchönerung und größeren Feuerſicherheit beytrugen, ift vorzüg— 
lich fihtbar, wenn man jene Tbeile der Neuftadt und der Kleinfeite, 
die ein Opfer jener fürchterlichen Feuersbrünfte wurden, mit den älteren 
vergleicht, die davon verſchont blieben. Die erſte Eurze Belagerung und 
Eroberung der Stadt gefhah durch Kaifer Heinrich. 929, wo er 
die dem Chriſtenthume feindfelige Zürftinn Drahbomira der Regent: 
ſchaft entfeßte. Unter Bo leslaml. unternahm Kaifer Otto die 
jweyte Belagerung 950. Der Umftand, daß die Böhmen den früher 
bedungenen Tribut nicht mehr erlegen wollten, batte diefen Krieg ber: 
beygeführt. J wurde jedoch nicht erobert, da ſich Boles law zur Lei— 
ſtung der früher übernommenen Verbindlichkeiten verſtand. Binnen 5 
Sahren wurde fie ohne vorhergehende Belagerungen 3 Mahl eingenont: 
men: 1001 von dem friiher vertriebenen Herzog Boleslaw III, 
1003. von deifen Gegner und Kronwerber Boleslam dem Polen und 
1005 von Jaromir, mit Beyhülfe Kaifer Heinrich's II. Auch 
Heinrich UI. erſchien nad mehrjährigem tapferen Widerftande ber 
Böhmen unter Herzog Brzetislaw I. 1041, ald Feind vor den Mauern 
P.'s. Ein’ friedlicher Vergleih Eam jedoch einer gewaltfamen blutigen 
Eroberung zuvor. Als fih 1141 das ganze berzoglihe Haus gegen W la: 
distam Il; verfhworen und dem Herzog Conrad von Mähren die 
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Regierung zugedacht hatte, belagerte diefer 1142 mit einem zahlreichen 
Heere P., weiches hingegen Iheobald, Wladislam’s Bruder, 
muthig vercheidigte. Die Stadt, von deren Erhaltung aud die des 
gamzen Reiches abbing, erwehrte ſich ftandhaft der wüthenden Angriffe, 
und wurde endlid von Wladislam entjegt. Herzog Sriedrid, eben 
diefes Wladislam’s Sohn, nahm 1176 mit einem, von Kaifer Frie d— 
rih dem Rothbart ihm zu Hülfe gegebenen deutihen Meere das 
von Sobies law mit feinem Anhang befegte P. wieder ein. — Car IV. 
(die wahre Blüthezeit von Böhmen) vertankt P. eıne Menge der herrs 
lich ſten Gebaude. Von diefen ſeyen nur die Metropolitankirche zu St.Veit, 
die ehemahlige Pralatur Carlshof und das Benedictinerkloſter zu St. 
Hiſeronymus, auch Emaus genannt, erwähnt. Ihm hat P. auch feine 
feſt e Brücke mit ihren beyden maſſiven Thürmen zu verdanken. Durch 
die Errichtung einer Univerſität 1348 lockte er, bey dem Mangel ähn— 
licher Lehranſtalten in Deutſchland, Ungarn, Polen u. f. w. viele tauſend 
reihe Sünglinge nah P., welde die Bürgerfchaft nicht wenig bereicher— 
ten. Die Kaufleute mehrerer hanfeatifher und italienifher Handels— 
ftädte, bewog er durch befondere Vorrechte, ſtehende Waarenniederlagen 
zu errichten, wodurd er diefe Stadt gleihfam zu einem Mistelpuncte 
und Stapelplatze des nördlichen und ſüdlichen Handels machte, und idr 
einen Gewinn von ungeheuern Summen verfchafte. Was P. von 1420 
—34 im Huſſitenkriege, theils durd inneren Zwiefpalt, theils tur 
äußere Feinde zu erdulden hatte, kann hier nur berühre werden. Ganze 
Stadttheile mit faft allenKlöftern und Kirchen wurden theils hart befchatigt, 
theils gänzlich vernichtet, letzteres widerfuhr dem Wilfehrad, der fin 
feis dem nicht wieder zur vormahligen Bedeutung erhob. Blutig ſtritten 
fi die Altitadt und Neuſtadt, und beyde hatten gegen die Faifer!. Bes 
fagungen des Hradſchin's und Wilfehrad’s zu kämpfen. Hier geſchehe 
nur nod der 2 fürdterliciten Belagerungen, welge P. 1420 und 
1421 gegen Kaifer Siegmund glüudlich beitand, Erwähnung. Einer 
dritten, als Ziska felbit 1424 rachedürſtend der Statt gegenüberitand, 
wäre fie erlegen, wenn nicht der berette Johann Rokyczana das 
Herz des alten erbitterten Huſſitenführers gerührt und ihm mir den Pra— 
gern verföhnet hätte. Unter Wladislaw II. und Ludwig hatte bie 
Stadt von 1471—1526 ununterbrochen dur Parteyungen zu dulden, 
die aus politifhen und religiofen Gründen entitanden. Der dem Könige 
Rudolph 1608 abgedrungene Majeftärsbrief, wodurd den Proteſtan— 
ten eine unbedingte Religionsfreyheit eingeräumt wurde, gab 1618 neue 
Veranlafung zu unrubigen Bewegungen. Nach dem bald darauf erfolg: 
ten Tode des alten Königs Mathias ging man fo weit, feinen bereits 
erwahlsen und gekrönten Nachfolger Ferdinand II. der Krone ver: 
luſtig zu erklären, und fie dem Pfalzgrafen Friedrich V. zu übergeben. 
Allein ſchon der 8. Nov. 1620 entſchied in der Schlacht auf dem weifien 
Berge über diefe Verhältniſſe. P. verlor noch den Überreſt feiner Pri— 
vilegien. Beynahe ununterbrochen wüthete der dreyßigjährige Krieg 
in dem Lande. Auf eine für P.'s Bewohner ruhmvolle Art endigte 
dieſes ſtäte Würgen 1648 mit einer fünfzehnwöcentlihen Belagerung 
durch die Schweden, worin P.'s Bewohner eben fo ruhig und muthig 
jedes Ungemach ertrugen, als fie tapfer und fiegreich alle Angriffe und 
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Stürme bes Feindes zurüchwiefen. Befonders rühmlich zeichneten fich die 
Studirenden durd thätige Theilnahme an diefem Vertheidigungskampfe 
aus. Im erften Drittel des 18. Jahrhunderts erbolte fih die Stadt 
wieder. P. eritand aus feiten Trümmern, neue Kirchen wurden ges 
baut, neue Stiftungen gegründet, alles ſchien geheilt umd vergütet, 
als 1740 Kaifer Cart VI. ftarb, und neue Stürme über P. ber: 
einbrachen. Schon 1741 fah diefes ein dreyfaches feindliches Heer, be: 
fiebend aus Franzoſen, Bayern und Sachſen vor feinen Mauern. Nur 
von 3,000 Mann Fußvolk und 60 Huſaren vertheidigt, mußte es ſich 
der jtürmenden Ubermacht binnen wenigen Tagen (am 26. Nov.) erge: 
ben. Obwohl die Bürger felbit an diefem Kampfe Iheilgenonimen hatten, 
indem ſich deren 8,000 mit dem Eleinen Häuflein befoldeter Krieger ver- 
einigten, um die weitläufigen Mauern zu vertheidigen, fo blieb den« 
nod die Stadt mit jeder Plünderung, oder fonftigen gewaltfamen Er: 
preifung verfhont. Aber fhon im folgenden Jahre erfuhr P. ein 
beito traurigered Schickſal. Der Breslauer Briede, welcher den König 
von Preußen und den Churfürſten von Sachſen dem großen Bunde ges 
gen Maria Thereſia entzog, geftattete den vaterländifchen Heeren, 
fih gegen die übrigen Feinde mir Vortheil zu Eehren, und vorzüglid) 
wurde darauf gefehben, P., das Herz; des Yandes, den Händen ber 
Sranzofen zu entreifien. Allein der Marfhal Broglio und der durch 
feine Entſchlo ffenbeir bekannte Belleisle trafen alle Gegenanftalten 
zu einer tapfernı Vertheidigung, die um fo länger dauerte, da die Offer: 
reicher, um die Stadt zu fhonen, die Llbergabe durch Aushungerung be= 
wirkten; und fo mußte P. alle Schreckniſſe und Leiden einer viermonath: 
liben Belagerung erdulden. Als endlich die North fo hoch geitiegen war, 
daß auch die legten Pferde in der, Stadt geſchlachtet und verzehrt waren, 
befhloß Belleisle mit dem Überreſte des franzöfifchen Heeres (noch 
14,000 Mann) P. zu räumen. Er wählte dazu die Naht vom 16. 
aufden 17. December. Nah2 Zabren (1744) fah P. Friedridll. von 
Preußen mit einem Heere von 100,000 Mann vor feinen Wällen. In 
wenigen Zagen lagen 140 Käufer der Meuftadt in Schutt und Trüm— 
mern, unddie Stadt war in Beforgniß vor der unglaubliden Feftig« 
keit der Brüdengewölbe. Der öjterreihifhe Anführer, Graf Darf 
wollte ſich nähmlich nur auf die Vertheidigung der Kleinfeite beſchrän— 
fen, und zu diefem Zwede einen Bogen der Brücke abtragen laſſen. 
Das Pflafter wurde aufgehoben und die Erdmaife, welche Klafter hoch 
dad doppelte Gewölbe bedeckte, weggeraumt. Da fand fi aber diefes 
nach faft 400jähriger Dauer fo feft, daß die angeftrengteiten Verſuche, 
es zu durchbrechen, fruchtlos blieben. Lbrigens hätte auch diefe Maß—⸗ 
regel nichts geholfen, indem das feindliche Wurfgefhüg binnen Kurzem 
die Schleußen der bier gefhwellten Moldau zerftört hatte, worauf der 
Fluß fo tief fiel, daß man faft allenthalben durchzuwaten vermochte, 
Zehn Wochen darauf (am 26. Nov.) mußte, durch die glüdlichen Fort- 
ſchritte der vaterländifhen Waffen gezwungen, das preußifhe Heer P. 
wieder räumen. Es Fam in der Stadt felbit zum Gefechte, das ſich an 
der Brücke am heftigiten entfpann, und woran felbit die Bürger Theil nah: 
men. Gegen2,000 Sefangene, 132 Kanonen und L4 Mörfer mußten die 
» Defterr. Nat, Enchtl. Br. IV: 18 
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Preußen den fliegenden ͤſterreichern überlaſſen. Die feindlichen Minen, 
weiche die Werke des Wiſſehrads und Laurenz-Berges in die Luft ſpren⸗ 
gen follten, was ohne die Vernichtung vieler Gebäude nicht abgelaufen 
wäre, tbaten glücklicher Weife Eeine Wirkung. Der Dresdener Friede 
verfchafftee endlich 1745 dem hartbedrängten Lande und der entkräfteten 
Hauptſtadt die lang gewünſchte Erholung. Eilf Jahre genoſſen beyde 
diefer glücklichen Zeit, bis 1756 der fogenannte fiebenjährige Krieg aus— 
brab, und Friedrich II. fhon 1757, nachdem ihm Schwerins 
Heldentod die Schlacht bey P. (am 6. May) gewonnen hatte, P. 
neuerdings belagerte. Mehr als 87,000 Kugeln, Bomben und andere 
Feuerkörper flogen während diefer Schreckenszeit in die unglückliche 
Sradt, und legten 880 Häufer in Afche. Die Domkirche und das fün. 
Schloß, die Carlshofer Prälatur u. ff w. litten vorzüglich durd das 
Feuer, und auf der Neuftadt, wo am 3. Juny die Flammen am jer- 
ftörenditen wütberen, waren ganze Gaffen in einen Haufen von Trüm: 
mern verwandelt. Bejonders richteten die Preußen ihr Wurfgeſchütz au 
die Kirchen, entweder weil Vorräthe in ihnen vermutbet wurden , oder 
weil fie als die höchften Puncte ein ficheres Ziel abgaben. An einem ein: 
zigen Tage (am 5. Juny) fielen bloß auf und um die Schloßkirche über 
500 Bomben und gegen 1,000 Kugeln. Überhaupt gerietb diefe Kirche 
während der Belagerung gegen 30 Mahl in Brand, doch wurde dem 
$ euer immer glücklich gefteuert. Defto mehr litten ihre Seitengewölbe 
und kunſtreichen Verzierungen. Die Carlshofer Kirche, diefes prächtige 
Dentmahl der Bauliebe Carl's IV., gerieth über 50 Mahl in Brant. 
Aber eben diefe gegen die Kirchen gerichtete Zerſtörungswuth erbitterte 
die Bürger Ps auf das beftigite, und fietrugen durch ihre Anftrengun: 
gen beym fläten Loͤſchen, durch Entbehrungen und Aufopferungen aller 
Art nicht wenig zur heidenmüthigen Vertheidigung und Behauptung ber 
Stadt bey. Der Sieg der Dfterreiher bey Collin (am 18. Juny) 
zwang endlih Friedrich II., die Hoffnung auf die Eroberung von P. 
aufzugeben. Seit jener Zeit fah die Stadt keinen Beind mehr vor ihren 
Mauern, doc hatte fie mehrere Drangfale anderer Art zu erdulden. Uns 
ter dieje ift vorzüglich die große Hungersnoth 1771 zu zahlen. Die wei: 
fen Anitalten Kaifer Sofep b’s II. (damahls noch Mitregent feiner glor: 
‚ reihen Mutter) machten auch diefer Yandesnoth ein Ende. Was der edle 
Menfhenfreund, Joſeph II., auch für Böhmen durch Milderung der 
Frobndienfte, durch Vermehrung der Stadt: und Landſchulen, durd die 
Aufmunterung zur DBerbeiferung des Aderlandes, dur Belebung des 
Gewerbfleißes und Handeld, und insbefondere für P. durch Gründung 
oder den Zeitbebürfniffen entfprechende Umwandlung fo vieler wohlthäti: 
ger Anitalten gethan hat, ift unauslöfhbar in die Herzen der Böhmen 
eingegraben. Der fürdterlihe Winter von 178384, der durd den 
Eiögang von 1784 und bie ihn begleitenden Überſchwemmungen fo ver: 
beerende Wirkungen für gan; Deutfhland batte, ließ auch P. feine 
Geißel empfinden. Durd den Eisſtoß (am 28. Febr.) flieg die Moldau 
viele Klafter über ihren gewöhnlichen Waiferftand , deflen Höbe man 
noch an vielen Gebäuden der Stadt mit der Jahreszahl 1784 bemerkt 
findet. Durd die Gewalt bes ſich gleich Bergen hinwaͤlzenden Eifes 
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wurden einige Pfeiler der To majfiven Brücke befhädigt, und mehrere 
Sebäude ganz weggeſpült. Doch kamen glüdliher Weife wenige Ein: 
wohner um, da es nicht an edlen Männern fehlte, die mit Gefahr 
ihres eigenen Lebens das ihrer Mitbrüder retteten. Für jene Unglückli— 
chen aber, die bloß ihr Leden gerertet hatten, und fih nun dem Tode 
durch Hunger oder Froft Preis gegeben ſahen, brachte der Wohlthätig: 
Eeitsfinn der Prager binnen Kurzem 10000 fl. zufammen, womit der drin= 
genditen Noth gefteuert wurde, Endlich find noch die Jahre 1799, 1814 
und 1320 wegen bedeutender Waſſerhöhe zur Zeit des Eidganges, dann 
der 24. Juny 1824 merkwürdig, wo die Moldau um 63 Ellen, und der 
29. Jan. 1830, wo der Fluß 53 Ellen die Normalböhe überftieg. — 
Unvergaͤnglich bleibt au in den Annalen Böhmens insbefondere,, und 
des öſterr. Staates überhaupt, daß 1800 die Prager Hochſchule 800 
Studirende ald DVaterlandsvertheidiger zu der böhmiſchen Legion des 
Erzberzogs Carlſtellte, die wie die Prager Yandwehr » Bataillons 1804 
ibren edlen Patriotismus an den Tag legten, fo lebt e8 in der Erinnrung 
aller Voller, welche an dem Befreyungskrieg 1813—15 und vorzüg- 
lich an den drey Riefenfhladhten bey Kulm, Dresden und Yeipzig 
TIheilgenommen, was P. in dieſen verhängnißvollen Tagen an feinen unge: 
mn Franken und verwundeten Freunden und Feinden gethan hat. — 

opographie. P. liegt fait in der Mitte Böhmens, unter 50° 5’ 18" 
nördlicher Breite und 32° 5° 0” ditlicher Länge, an beyden Seiten, ber 
Moldau, auf5 Bergen und in dem-durd diefe gebildeten Ihale. Über 
die Moldau führe. die berühmte, 1790 Buß lange, fteinerne Brücke, 
welde rei mit Statuen und Gruppen von Heiligen geziert und an 
beyden Enden mit alterthümlichen Thürmen verfeben it. Am rechten 
Ufer des Fluſſes gewahrt man die Altſtadt nebft der dazu gehörigen 
Sudenitadet und die Neuſtadt; am linken den Hradſchin und die 
Kleinfeite. Nebſt diefen wird aud die Bergftadte Wiſſehrad, bie 
an die Meuſtadt gränzt, und das Dorf Smichow am linken Ufer ber 
Moldau zum Bereiche P.'s gerechnet. Mit allen diefen Iheilen nimmt 
die Stadt einen Umfang von 4 Stunden ein. Sie befitit 54 Plätze (wor— 
unter der große Ring in der Altitade, mit einer hohen Marienfäule und 
einem Springbrunnen gefhmüdt, der Viehmarkt, der Roßmarkt, mit 
der Reiterflarue des heil: Wenzel in der Neuſtadt, der wälfhe Platz 
in der Kleinfeite und der Hradfchinplaß vor der Burg die ausgezeichnet: 
ften find), 223 Gaſſen, 48 Kirchen, : 15 Klöfter, 9 Synagogen, 
3,569 Häufer und mit Einfluß der Befagung 119,000 Einwohner 
(Sehen, Deutfhe, Staliener und Sfraeliten). Die fhöniten Stadt: 
theile find die Neuſtadt, die Kleinfeite und der Hradſchin. Dre Alſtadt 
iſt düſter und die Judenſtadt höchſt ſchmutzig. Von den Gebäuden zeich— 
nen ſich aus: 1) In der Altſtadt: Die herrliche Theinkirche, in ihrer 
jegigen Geſtalt zu Anfang des 15. Jahrhunderts durch Prager Handels: 


feute und König Georg von Podiebrad erbaut. 1819 vernichtete 


der Blig den einen Ihurm: Sie hat gute Gemälde von Screta. Die 

Grabmale Tycho Brahe's, des Hiſtorikets Hammerſchmid, des 

utraquiſtiſchen Bifhofes Auguftus Lucianus, dann ein ſchön ge: 

arbeiteted Basrelief ober dem Eingange find ſehenswerth. — Das Rath: 
’ 18 
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baus mit bem impofanten Senatfaale und dem merkwürdigen, 1740 
von Hanuſch verfertigten lihrwerke. — Der Palaft des Grafen Elams 
Gallas, ein herrliches Werk der Baukunft. — Die Kirche des b. Franz 
Seraphicus an dem Stifte der Kreugberren mit dem rothen Stern. 
Man trifft hier gute Gemälde von den böhmifchen Künftlern Liſſka, 
Heiner, Heintfd, Haniſch um Willmann.— Das Collegium 
Clementinum, von den erzbifchoflidhen Alumnen bewohnt, das mehrere 
theologiſche und philoſophiſche Hörſale, ein Gymnaſium, die k. E. Unis 
verſitaͤs⸗Bibliothek, die Sternwarte, die Akademie der zeichnenden Kuͤn⸗ 
ſte, die fürfterzbifchöfl. Buchdruckerey, mehrere wiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lungen ꝛc. in ſich faßt. — Die St. Salvatorskirche, welche eine gute 
EorienahRaphaeld Verklarung Chriſti, von Häring beſitzt. — Die 
St. Clemenskirche mit Brandel's beſtem Altarbilde, denb. Leonhard 
vorſtellend. — Die düſtere St. Jacobskirche, welche das ſchöne marmors 
ne Grabmal des Malteſer-Großpriors, Freyherın Wenzel Wratis— 
law von Mittrowitz (geit. 1712) enthält. — Das vom Grafen 
Noſtitz 1781 erbaute Nationaltheater. — Das alte Univerjirätdgebaude 
(Carolinum) , deifen Promotionsfaal mit den Bildniſſen der öiterr, 
Kaifer und der Erzbifhöfe von P. geſchmückt if. — Die St. Galluskirche 
mit einem gefhägten Altarblatte son Screta, welder bier begraben 
liegt. Duß predigte in diefer Krche. 2) In der Judenſtadt: Das 
ifraelitifche Rathhaus, die alterthümlich fhöne Altfhule und der unges 
beure Sriedhof. — 3) In der Neuftadt: Das ganz neu umgejtaltete 
Rathhaus, von deifen Entitehen im 14. Jahrhundert nur no ein Eds 
thurm Zeugniß gibt. — Das Hauptzollamtsgebäude, — Die Heinrichs⸗ 
Eirhe, wo fih fhöne Bilder von Screta, Heintſch und Trevi— 
fano vorfinden. — Die St. Stephanskirche mit Altargemälden von 
Scretı und Zimbredt. — Das Militär: Krankenhaus, durd Res 
gelmäßigfeit und Umfang ausgezeichnet. — Die Kirche zu St. Ignaz 
bat ein reiches Portal und Gemälde von Heintſch. — Die St. Adals 
bertskicche mit einem gefhaßten Altarblatte von Brandel. — 4) In der 
Kleinfeite: Die Sr. Nicolauskirche. Sie hat ein prächtiges Portal, 
eine hohe leichte Kuppel, und indem mit Marmor und Gold überreih 
verzierten Innern Gemälde von Screta und Solimena. — Das 
große Gubernial⸗ und Landhaus. — Die alterthümliche Malteſerkirche. 
— Die St. Thomaskirhe, welche ein herrliches Altarbild, St. Aur 
guftin, von Rubens beſitzt. — Das k. E Artillerie» Zeughaus. — 
5) Aufdem Hradſchin: Die f. k. Burg, urfprünglih von Carl IV. 
1333 erbaut. Das Verhältniß des Ganzen und Einzelnen, die Fühnen 
Gewölbe, herrlihenTreppen und insbefonderedasvon Scamo z zi erbaute 
impofante Portal ftempeln diefe wahrhaft Eaiferlihe Wohnung zu einem 
Meiiterwerk der Baukunft. In einem der bepden innern, von weitläufts 
gen Gebäuden umgebenen Hofe iſt die Schloßcapelle; der zweyte enthält 
die Eaiferl, Appartements, Vor denfelben ſieht man eine metallene Bild» 


fäule des heil. Georg, aus der Zeit Carl's IV. In den Eaiferl. Ap⸗ 


partements it der Huldigungsfaal, der fpanifche Saal und der deutſche 
Saal befonders bemerkenswerth. Unter den Fenftern der Burg erinnern 
2 Heine Säulen an den Fenſterſturz der kaiſerl. Statthalter im 17. Jahr: 
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hundert. Derjetige Bau wurde unter Ferdinand J. begonnen, aber erft 
1756 vollendet. Bon dem alten Bauſaus Carl's IV. Zeitfind nur noch 
übrig: Der fogenannte ſchwarze Thurm, der weiße Thurm und der Thurm 
Daliborka, nebit der Gerichtöftube mit einem alten Dedengemälde, 
Sal o mo n's Urtheildarftellend. An die Burg ftößt der geräumige Schloßr 
garten, mit febenswertben Gewähshäufern, und binter derfelben ftebt 
das fhöne Luſtbaus, der irrigen Sage nah, Tycho Brabe’s Obſerva— 
torium. — Die Domkirche zu St.Veit. Sie iſt (mittelit eines gedecten 
Ganges mit der Burg verdunden) ebenfalls ein Wert Carl's IV. und 
feines ritterlihen Vaters. Mathias von Arras und Peter Arler 
de Polpnia hießen die zwey Meifter, die diefen Wunderbau vollendes 
ten, deſſen Ebrfurcht erregende Formen wahrbaft Staumen erzeugen. 
Das Eoloffale Frescogemälde an ber Borderfeite it von Profeifor Schor. 
E3 wurde 1757 ſtark befhädigt, und fonad von Hagerund Cramo— 
lin reitaurirt. Der große Thurm wurde nicht nad) dem urfprünglichen 
Plane ausgebaut. Im Schiffe der Kirche nimmt das Manfoleum aus 
Alabaiter, das Rudolph II. feinen Vorfahren über ihrer Gruft errich- 
ten lieh, die Aufmerkſamkeit in Anforud. An den Seiten diefes Erbbe— 
gräbniſſes befinden ſich in Basrelief die Bildniife Carl's IV. und feiner 
Semahlinnen, Wenzel’ IV, Ladislauss, Georg's von Pos 
dbiedrad, Marimilian’s ıl. und Ferdinand's J., die alle hier 
begraben liegen. Zablreihe Denkmale böhmiſcher Fürſten und berühmter 
Perfonen erfüllen fonft noch diefe Kirde. Die St. Wenzelscapelle, 
reich mit Vergoldung und böhmifhen Steinen ausgefhmüct, enthält 
Bilder aus dem 14, Jahrhundert, mebrere Reliquien, Alterthümer und 
ben leihnam desh. Wenzel, nebft feinem Helm, Schwert und Panzer. 
Dber dem Tabernakel des Hochaltares.des St. Veitdomes befindet ſich 
ein Marienbild (angeblich von Holbein), die b. Jobann Evange— 
lift und Veit, von Thomas. Im SGeitengange rechts ift das mehr 
pracdt- ald gefhmadvolle Grabmal des h Johannes vonfepomuf, 
deſſen Zunge eigens in einem Ergitallenen Bebältniffe verwahrt wird, zu 
fehen. Die Gebeine des Heiligen ruhen in einem, von 4 großen und eben 
fo viel Eleineren filbernen Engeln getragenen Sarge. Die St. Siegmundss 
capelle bewahrt den berühmten großen metallenen Armleuchter, ein Werk 
byzantiniſcher Kunft. Auch verdient das große Mofaikbild, welches 
Eart IV. an der Kirhenwand verfertigen ließ, die Auferftehung der 
Zodten und die böhmifchen Landespatrone, nebſt Carl und feiner Ges 
mablinn Eliſabeth voritellend, alle Beahtung. — Die erzbifchöflide 
Reſidenz iſt alterthümlich aber geſchmackvoll. — Die beyden fürftlich 
Schwarzenber g'ſchen Palaͤſte. — Das gräfl. Czernin'ſche Haus, 
mis guten Srescomaleregen von Reiner. — Die &t. Georgskirche, 
worin intereffante Denfmale böhmifcher Regenten und zweyer Abtiffinnen 
aus königl. Geblüte. — Die Lorettofirhe mit dem, dem Originale nachge⸗ 
bildeten heiligen Haufe. Sie enthält viele prächtige Paramente, — Die 
Kirche zu Maria Himmelfahrt, dem Prämonftratenferflifte Strabo mw 
gehörig. Sie ift fehr freundlich und bewahrt die Liberrefte des Stifters 
diejes Ordens, Erzbifchofes Norbertvon Magdeburg. — 6) Auf 
dem Wiſſehrad: Die Kirche der ApoftelPerer und Paul unddas für 
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nigl. Zeughaus. — 7) In der Vorftadt Carolinenthal, welche ro 
mantifch zwifchen dem infelreihen Fluſſe und dem Zisfaberge liegt: Das 
große, aber kaum zur Hälfte ausgebaute Invalidenhaus. — 8) Im 
Dorfe Smichow, weldes von vielen Villen und Gärten umgeben ift: 
Der herrliche £. E. botanifche Garten mit fhönen, trefflich eingerichteten 
Slashäufern. Die von Profeſſor Mikan angelegte Alpenflora ift aut: 
gezeichnet. — P. ift der Sitz des böhmischen Quberniums, eines Erzbis— 
shums, des General-Großmeiſters des Kreu;berren: Ordens mit dem ros 
then Sterne, des Appellationd= und Griminalobergerichtes für Böhmen, 
eined Landrechts, zweyer Kreisämter (des Berauner und Kaurzimer 
Kreifes) und vieler anderer Berwaltungsitellen. — P. bat zahreihe Ans 
ftalten für Bildung, Wiſſenſchaft und Aunft, als: Die von Carl W. 
gegründete Univerſität, zu welcher eine reihe Bibliothek, eine Sternwarte, 
ein botanifcher Garten und andere werthvolle Sammlungen gehören; das 
Collegium Clementinum; 3 Gymnaſien; ein Convict; eine Mufter 
baupifhule; 2 Hauptfhulen; 19 Pfarrfhulen; ein erzbifhofl. Alum— 
nat; ein Wendifches Seminarium; die Mädchen: Erziehungsanitalten 
der englifchen Fräulein und der Urfulinerinnen; eine technifche Lehran— 
flalt; ein Lehrinſtitut der Juden; eine Akademie der zeichnenden Künfte; 
ein- Confervatorium der Muſik; ein M;fitär-Anaben:-Erziebungshaus; 
ein Waifenhaus zu®t. Johann Baptiit; ein italienisches Waifeninftis 
ut; ein Privat: Taubftummeninftitut; ein Anftitut für blinde Kinder; 
eine Schwimmſchule 20.5 ferner das 1818 gegründete Nationalmufeum 
(aus einer Bibliothek und aus einer Naturalien:, Münzen: und ethnos 
grapbifhen Sammlung beftebend); das E, k. Naturalien: Cabinet; eine 
königl. Sefellfhaft der Willenfhaften ; eine öfonomifche Geſellſchaft; 
eine Privatgefellihaft patriotifher Runftfreunde zur Erhaltung und Be: 
förderung der bildenden Kunft, die ihre fehenswertbe Gemäldefammi- 
lung in 15 Sälen aufgejlellt bat; einen Verein für Kirchenmuſik; einen 
Berein zur Ermunterung des Gewerbsgeiftes in Böhmen ; viele Biblio: 
theken, worunter befonders jene des Stiftes Strahow, der Kreuz: 
herren mit dem rothen Stern und zu St. Thomas Befihtigung verdie⸗ 
nen; endlich mehrere Privatfammlungen. — 'Nicht minder reih ift P. 
an gemeinnüßigen, wohlthätigen und Bellerungsanftalten, als: Das 
k. k. Kranken» und Srrenbaus; das Gebärhaus; das Eur und Gier 
chenhaus; das k. k. Militärfpital; das Artilleriefpital; das Hofpital der 
barmberzigen Brüder; das Armenhbofpital der Kreuzherren mit dem ro: 
then Stern; das Hofpital der Elifabethinernonnen; der Frauenverein 
zur Unterſtützung weiblider Kunftfertigkeit; das Armenhaus zu St. 
Bartholomäus; dasRettungshaus für Scheintodte ; das Strafhaus zu 
St. Wenzel; das Zudt: und Spinnhaus; das Provinzial-Ztrafhaus 
am Neuftädter Rathhauſe; das Arbeitshaus u. a. — P. beſitzt gegens 
wärtig 59 Fabriken, nähmlich: 8 Cichorien» Kaffehfabriken; 21 Katruns 
und Leinwanddruckereyen; 4 Fifchbeinreißereyen; 5 Handſchuh-, 1 Leder, 
13 Liqueur; 2 Neu: und Wafchblaufabrifen; 1 Seidenzeug-⸗, 1 Stein: 
gut-⸗, 1 Wollenzeugfabrik ; 1 Zucderraffinerie und 1 Anochenmehlfa: 
brik. — Die Stadt ift der Mittelpunct des böhm. Handels und betreibt 
anſehnliche Speditionsgefchäfte. Seit 1828 werden hier jährlih böhm. 
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Gewerbsproducte ausgeftellt. Die neue Pilfener Eiſenbahn, der grofie 
feit 1827 beitebende Wollmarkft vom 19.—26. Juny und die Jahr: 
märkte zu St. Wenceslaus, Maria Lichtmeß, St. Veit u. f. w. tra: 
gen viel zur größeren Wohlhabenheit der Prager Bürger bey. — Der 
k. k. Schlofgarten, im franzofifhen Gefhmade angelegt, der Garten 
des Grafen Walditeins Wartenberg auf der Kleinfeite, die Allee 
zwijchen der Alt: und Neuſtadt, der vielbefuchte jhone Baumgarten, 
die Kaifermühle, der Sternwald, die Anlagen des Fürſten Kinsky 
und des Freyh.v. Wimmer, der Stern (worin das Denkmal des Erz: 
berzogs Carl), der grafl. Canal'ſche Garten vor dem Roßthore, die 
Schützeninſel oder KleinsBenedig, ein Eigenthum der Prager Schü— 
gengilde; Groß: Benedig oder die Hebinfel, die Färberinſel, dieKop: 
pel’fhe Infel, der Ziskaberg, der eine prächtige Ausſicht darbiethet, 
der weiße Berg, mit einer Wallfahrtskirche zum Andenken der Schlacht 
von 1620 geziert, das Benedictinerſtift Brzewnomw, die fhone 
Parkanlage Eib ulka, das malerifhe Scharkathal bey Degwitz 
und das freundlihe Bubenerfch find die vorzüglichiten Spaziergänge 
in Pe's reigender Umgebung. Zu den joniligen Vergnügungen der 
Prager gehören die beyden Theater, ein Goncertfaal, Nedouten und 
Bälle. Höchſt merkwürdig find auch die religiöfen Volksfeſte, welche am 
15. und 16. May zu Ehren des böbm. Landespatrond Johann von 
Nepomuk und am 28. Sept. Bu Ehren des heil. Wenzel, Herzogs 
von Böhmen, alljährlich abgehalten werden. | 

Pragmatiſche Sanction Kaifer Carl’s VI. vom 19. April _ 
1713. Kraft diefer weltberühmten Urkunde ward nicht nur die durd 
ältere Örundgefeße eingeführte Untheilbarkeit der öfterr. Erbftaaten beflä: 
tigt, fondern auch die Erbfolge der regierenden Dynastie nach den in 
jeder Linie derfelben damahls vorhandenen Perfonen beftimmt. Es ward 
nähmlich feftgefegt, daß, in Ermanglung wännlicher Descendenten, 
die Succeflion fallen folle: 1) Auf die Erzherzoginnen, Kaifer Carl's 
Zöchter; 2) auf die Erzherzoginnen, Kaifer Joſe ph's Töchter, Kaifer 
Earls Nihten; 3) auf die Erzherzoginnen Kaifer Leopold's Töch— 
ter, Kaiſer Carl's Schweitern, und endlih 4) auf alle abftammenden 
Erben beyderley Gefchlechtes, durchaus nach den Grundfüken der Pri- 
mogenitur und Lineal» Succejlion. — Dur die mertwürdige P. ©. 
ward eigentlich nichts Meues eingeführt. Was den Punct der lintrenn- 
barkeit der Erbitaaten betrifft, fo war diefelbe in Oſterreich feit dem Pri— 
vilegium Friedrich's J., in Ungarn und Böhmen aber durch uralte, 
ununterbrochene Gewohnteit hergebracht und durh Ferdinand’ 11. 
Teſtament beftätigt, melde Beſtätigung in derP. ©. eigentlich nur wies 
derhols wird. Die von Earl VI. erklärte Erbfolgeorbnung war eben- 
falls den ohnehin beftebenden Grundfägen gemäß; denn felbft in Ungarn 
war das unter Leopold's I. Negierung 1687 anerkannte Erftgeburts- 
recht der Erzherzoge von Oſterreich auf die Krone Ungarns ein urſprüng— 
liches Recht des regierenden Stammes und die von Carl VI. feſtge— 
feste Erbfolgeordnung mit der in den erften Jahrhunderten des ungar. 
Reiches gewöhnlichen durchaus gleih. Bey Einführung der Königs: 
würde ward daran nicht? geändert; nur ftatt der bis dahin gebräuchlichen 
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Huldigungefeyer der Erhöhung auf dem Schilde kam nun die Galbung 
und Krönung auf. Die Staatsverfaffung feldit erfuhrdadurd Feine Ver— 
änderung. Die Ihronfolge war auch nah König Stephan’ des 
Heiligen Zeiten erblich und die hergebrachte Succeſſionsordnung die- 
felbe geblieben. Nach den Zeugniffen der vaterländifhen Geſchichte, der 
Urkunden und. der beftändigen Obſervanz, welcher die geſetzwidrigen 
Wahlen Wladislaw's J. Mathias I. und Sobann Zapoly a's 
£einen Abbruch thun, folgte immer der Sohn dem Vater. Unter mehre— 
ren Söhnen hatte der Erftgeborne den Vorzug; die Verwandten der 
Seitenlinien wurden nur erft dann zur Thronfolge berufen, wenn der 
leßtverftorbene König gar feine thronfäbigen Erben hatte; thronfähig 
aber waren in Ermanglung männlicher Erben au die Töchter. 

Prandau, Franz Sreyb. v., E. k. wirkt. geh. Rath, nieders 
öfterr. landſtändiſcher Ausfhußrath, war geboren 1751 aus altritterlicher 
Samilie. Schon in früher Jugend zeigte er viele Meigung zu den 
Wiſſenſchaften und bewies in der öffentlichen Gefhäftsthurbahn, die er 
nad) vollendeten Studien einfhlug, fo umfaſſende Kenntniſſe und uner= 
mübdliche Thätigkeit, daß ihn die Kaiferinn Maria Thereſia in Ans 
erkennung feiner geleifteten wichtigen Dienite 1779 in den erblichen Frey— 
berenftand erhob. Kurz darauf wurde er auch unter die Mitglieder des 
nieberöfterr. Herrenftandes aufgenommen und 1790 einftimmig zum Aus 
fhufrath diefes Standes ernannt, in welder Eigenfhaft er auch zu 
den Berathungen der Hofcommiffion in Juftizgefegfahen, wie zu andern 
Hofcommiffionen ald Repräfentant gezogen wurde. 1803 erhielt er zum 
Beweife der Eaiferl. Zufriedenheit mit feinen langjährigen uud ausge» 
zeichneten Dienftleiftungen die Würde eines E, k. wirkf. geb. Rathes. 
Seine: Kritifche Gefhichte Wien's, Wien 1789, wollte nicht befriedis _ 
gen, daber auch nur der 1. Theil davon erſchien. Er ftarb in Wien 
den 15. April 1811. 

Drater inWien. Diefer herrliche Luftwald auf der Leopoldſtaͤdter 
Donauinfel, deifen Nähe vor den Thoren der Stadt, ein Vorzug, 
welchen Eeine der größeren Hauptitädte genieft, ihn zum geeignetiten 
und allgemeinen Beluftigungsort aller Claffen macht, war in vorigen 
Zeiten ganz geſchloſſen, dann nur für die Kutfchen und zwar aud nur 
in den Sommermonatben offen, bis ihn der unvergefilihe Kaifer Io: 
ſeph IL., bey allen Gelegenheiten nicht nur den Nußen, fondern auch 
das Vergnügen feiner Untertbanen im Auge babend, 1766 für dag 
ganze Publicum eröffnen ließ. Durch feine weifen Verfügungen wurden 
mehrere Verfhönerungen und Bequemlichkeiien darin angebradt; einen 
einen Donauarm, der zwifchen der Vorſtadt und dem P. durdging, 
ließ er verftopfen und mit Erde ausfüllen, die Alleen vermehren und 
forgfältiger pflegen, auch lief er 1786 neben der großen Allee, worin 
am meiften gefahren und geritten wird, eigene Brunnen graben, um 
damit den Staub auf der Strafe zu dämpfen. Seine Nachfolger, bes 
fonders aber Kaifer Franz folgten feinem Benfpiele und liefen fi 
die Verfchönerung und die Erhaltung diefes Tusculums der Wiener be: 
fonders angelegen ſeyn. Der P. ift bey anderthalb Stunden lang, und 
. wird vom Ende der Jägerzeile an, durch 6 herrliche „Kaftanienalleen 


Drater in Wien. 281 


nad verfhiedenen Richtungen durchſchnitten, deren eine, die Hauptallee, 
2,500 Kl. lang, bis an das jenfeitige Ende an der Donau zu dem 
zierlichen Jagdhauſe, dad Luſthaus genannt, führt. Auch von diefem 
find noch 5 Durchſchläge dur den Wa'd geführt, welche reizende Fern« 
fihten gewähren. Ein feihter Arm des Stromes zieht fi durd den 
SP. und fihneidet die Hauptallee in gerader Richtung vom Luſthauſe ab, 
wo auch die Baume in einen großen Kreis gefeßt, einen Abſchnitt bil 
den, dad Rondeau, auch die Umkehr genannt, weil die eigentliche 
elegante Praterfahrt fih nur bis dortbin erftreckt und dann wieder zurück“ 
gebt. - Überhaupt wird der P. im Allgemeinen in 3 Abtheilungen ge« 
tbeift, in den eleganten P., den in der Volksſprache fogenannten 
Wurſtel- und den wilden P. — In eriteren ift die Hauptallee mit 
den 3 im Sommer ſehr beſuchten Kaffebhäuſern. Die Allee rechts ift für 
Reitende, jene links für Fußgeber beitimmt; die breite Bahn zwifchen 
beyden nehmen die Wagen ein. Außerhalb der Allee rechts läuft eine ſchöne, 
mis einzelnen Baumgrunven befeßte Wieſe bin, auf welcher fich, befonders 
im Frühlinge und Herbit zablreihe Hirfche aufhalten, die fich durch das. 
nabe Treiben nicht im Mindeiten itören laffen, ja fih nicht felten auch 
“unter die Fußgänger miſchen. Obfhon die Promenaden jeden Sonntag im 
Frühling fehr zahlreich befucht find, fo iſt do jene am Ditermontag, 
nad hergebrachter Sitte, "die beſuchteſte und glängendite. Gewöhnlich 
bilden da die Equipagen von dem rothen Thurme in der Stadt bis zum 
Rondeau eine ununterbrochene, langfam ſich bewegende Reihe von 
beynabe 2 Stunden Länge. Niemanden ift geftattet, aus derfelben 
beraussufabren; felbft der Hof fügt fih diefer, für Erbaftung der 
Drdnung fehr zweckmäßigen Vorfhrift. Bufigeber find nicht felten an 
8,000 beyfammen, und rechnet man noch die Menge in andern Theilen 
des P., fo mögen an diefen Tagen wohl bey 20,000 Menſchen im 
SP. verfammelt feyn. In diefem Theile befindet fih auch der Circus Gymna— 
fticus, eine fehr zierliche Arena mit Logen und Gallerien zur Production 
für Kunftreiter beftimmt; ein Panorama und andere dem Vergnügen 
gewidmete Gebände. Der fogenannte Wurftel:P. , von den bier ihr 
Weſen treibenden Puppenfpielen (in Wien Wuritelfpiele genannt), ers 
ſtreckt fi links von der eleganten Seite in einer beheutenden von Bäus 
men befetten Fläche, und enthält zablloſe Safthäufer, Schenken, Ture 
nier: (Ringel) Spiele, ruffifhe Schaufeln aller Art, Tafchenfpielerhüts 
ten, optifche und Marionettentheater, Vogelſchießen, überhaupt alle 
Materialien zur Beluftigung des Volkes, das fi denn bier auch an 
fhönen Sonntagen Nachmittags in Legionen verfammelt und feiner fro: 
ben Laune ungebindert den Zügel fhiehen läßt. Hier ift au der Tum— 
melplas von Binkelfängern, Harfeniften und Local-Improvifatoren, 
Dreborglern und Poffenreifern aller Art, die wohl auch Gebildete vers 
locken, ihrem fröhlichen Treiben eine Zeitlang mit Vergnügen zuzuſehen. 
Bon der Zägerzeile führt eine eigene Allee dahin, des in der Nähe ftes 
benden Feuerwerfsgerüftes wegen auch die Feuerwerkiallee genannt. Der 
fogenannte wilde P. beitsht aus den entfernteren Waldparthien mit den 
herrlichſten Baumgruppen und Auen, welche befonders zu einfamen 
Morgenpromenaden fehr geeignet find. Uberhaupt find diefe Parthien 
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ihrer höchſt reizenden Mannigfaltigkeit und der frijchen, herrlichen Na— 
tur wegen, die fich dafelbft entfaltet, äußerft interejfant und biethen den 
Landfchaftzeichnern die nächſte und fhonfte Gelegenheit zum Studium 
dar, die denn auch haufig benüßt wird. Hier befinder fih auch am linfen 
außerften Ende im Arme der Donau die öffentlihe Schwimmſchule und 
das Donau⸗Freybad, welches befonders in den beißen Sommertagen Mor: 
gens fehr häufig befucht wird. (&. Feuerwerk. Shwimmfchulen.) 
Es führt ebenfalls von der Jagerzeile eine Allee dahin. DerP. trägt übris 
gens Eein Nadelholz, fondern bloß fehr fhones Laubhol;; die vorberr: 
ſchenden Sorten, befonders im wilden P. find herrliche, oft taufendjährige 
Eichen in dem fhönften Wuchfe und in mannigfaltigen malerifden Grup 
pirungen, dann Linden, Buchen, Ahorn und Erlen. Die angepflanzten 
Bäume find herrliche wilde Kaftanien, woraus die großen Alleen beiteben. 
Auch ift ein Fafangarten dort. In früherer Zeit gab ed im P. aud Wild: 
ſchweine und eine noch viel größere Anzahl von Hirfhen und Neben; die 
franzöfifhen Soldaten ſchoſſen jedod 1809 das meifte Wild. (Über tie 
Dperationen der Franzoſen durd den P. in dem genannten Sabre f. 
Wien Geſchichte.) — Hiftorifh merkwürdig bleibt die erfte Jahres: 
feyer der Völkerfhlact bey Leipzig, welde zur Zeit des großen Cons 
greifes den 18. Oct. 1814 im P. bey Anwefenheit der in Wien ver- 
fammelten verbünteten Monarchen Statt harte, Bereit? Früh Morgens 
rückte die ganze. Garniſon zur feperlien Kirchenparade aus; Nachmit« 
tags bezeichneten 200 fehnell auf einander folgende Kanonenfhülle und . 
ein Lauffeuer von der ganzen Infanterie die Ankunft der verbündeten 
Monarhen und den Anfang des großen Tedeumd, wihrend deſſen das 
Geſchütz von den Bafteyen der Stadt ununterbrochen bis zum Ende 
desfelben fortdonnerte. Darauf marfchirte Alles nah dem Luſthauſe im 
P., das durch 3 Pontonsbrücden mit der Simmeringer Heide verbuns 
den war; alle 3 waren mit Öeländern aus eroberten Gewehren, Tannens 
‚reifern und öftere, Wimpeln geſchmackvoll zuſammengeſetzt, verfehen. 
Ale Durchſchnitte, welche die Ausſicht nad dem Lufthaufe öffneten und 
ben fogenannten Stern bilden, waren mit ungeheuer langen Tafeln 
für die Örenadiere befegt. Das Luſthaus felbft war von Innen und 
Außen mit Trophäen und Lorbeerfvänzen geſchmackvoll verziert, beyde 
Säle desfelben ftellten im Inneren ein großes, reiches Zels vor, rings 
auf Zrophäenfäulen ruhend, die aus eroberten Waffenſtücken beftanden. 
Zu ebener Erde machte der Erzherzog Carl die Honneurs, bier fpeiiten 
die fümmtlihen Erzherzoge, alle auswärtigen Prinzen und einige aus: 
gezeichnete Generale des In- und Auslandes u. A. auch Sir Sidney 
Smith. Im erften Stocde machte Kaifer Franz felbit die Honneurs 
und bier fpeiiten die Monarden, die gekrönten FZurftinnen, die Aron: 
und Erbpringen und auch Fürſt Carl v. Schwarzenberg. Mittler 
weile wurden in den Alleen und auch auf einem Theile der Simmeringer 
Heide die Tifche für das Militär bereitet, die Gewehre wurden in Pyra— 
miden, die Harnifhe und Picken der Cüraffiere und Uhlanen vor die 
Fronte geftellt und die gefammte Mannfchaft ſetzte fih zu Tiſche. Die 
oft ausgebrachten Gefundheiten wurden von dem Hurrah der Menge 
und von fhallenden Intraden der Janitſcharen-Muſik begleitet und durd 


ü Dratobevera — Draun.- 283 


viele Batterien auf der Simmeringer Heide ber ganzen Umgegend ver- 
Fündet. Nach aufgehobener Tafel ritt und fuhr die gefamınte hohe Ges 
fellfhaft dur das ganze Garniſonslager, von fallenden Vivatrufen 
begleitet, zurück, und die Mannſchaft Eebrte ebenfalls, nach reichlich 
genoifenem Maple unter Elingendem Spiele wieder in ihre Stand» 
auartiere. Man rehnet, daß an diefem feitlihen Abende allein an Zus 
fhauern weit über 60,000 an der Zahl im P. verfammelt waren. 
Dratobevera, Ritter v. Wiesborn, Larl Jof., Dr. der 
Rechte, Vichpräfident des k. k. Appellationsgerichted in Ofterreich ob und 
unter der Enns, Beyſitzer der k. k. Hofcommiffion in Juſtizgeſetz— 
fachen , Mitglied der juriifhen Facultät und im J. 1824 Rector 
Magnificus derWiener Univerfität, einer der geachtetften und gründliche 
ſten Rechtsgelehrten, iſt geboren zu Bieliß in Oſterreichiſch-Schleſien 
den 17. Febr. 1769, wo fein Vater, aus Como gebürtig, Kaufmann 
war. Er begann 1779 zu Tefhen feine Studien. Als er die Huma— 
nitätsclajfen am dortigen Gymnaſium vollendet hatte, lieh ihn fein 
Vater die Philofophie an der Wiener Univerfirät ftudiren, beitimmte ihn 
jedoh zum Kaufmannsitande und rief. ihn daher von Wien zurück. 
2 Sabre verlebte P. zu Bieli bey der Handlung; da ihm aber diefer 
Stand nicht zufagte, fo erbath er fid von feinem Vater, feine Studien 
fortfegen zu dürfen. Er hörte fonah zu Wien die juridifhen Bäder 
mit befonderer Auszeichnung, erlangte 1792 den juridifhen Doctorgrad 
und wurde hierauf 1793 ausübender Hof: und Gerichtsadvocat in Wien. 
Da er, an Galiziens Gränze geboren, aud der polnifhen Sprache 
Eundig war, und fhon damahls als gründlicher Rechtsgelehrter die Aufr 
merffam£eit des Monarchen auf ſich gezogen batte, fo wurde er 1796 als 
Appellationsrath.bey dem k. k. weitgaliz. Appellationdgerichte in Krakau 
angeftellt, 1805 zur oberften Juftizftelle nah Wien zur Dienftleiftung 
berufen und 1806 zum wirt. Hofrash bey diefer Hofitelle, dann zum Mit« 
glied der Hofcommijfion in Juſtizgeſetzſachen ernannt. Nachdem er feit 
1814 als AJuftizreferent im Sraatsrathe verwendet worden, ernannte 
ihn Kaifer Franz 1818 zum Vicepräfidenten des Appellationsgerichtes 
in Wien und verlieh ibm 1829, in Anerkennung feiner, Verdienfte um 
das öſterr. Juſtizweſen, den erbländifhen Nitterftand. Er gab ber: 
aus: Die Rechte des Staates über Kirchens und geiftlihe Güter. Wien 
1792. — Materialien für Geſetzgebung und Rechtspflege in den öfter. 
Staaten. 8 Bde, eb. 1814 — 23. Bey der feit 1828 beftehenden 
Hofcommiſſion zur Revifion des Strafgeſetzbuches führt P. den Vorſitz. 
Praun, Georg Septim. Andr. p., Minifter und Präfident des 
Kriegscollegiums zu WVol fenbütt el, war 1701 zu Wien geboren, wo 
er auch ftudirte, und fein Bater Agent verfhiedener deutſcher Reichsſtände 
war. 1722 war er bereitd Regierungsajleffor in Ottingen, 1731 
trat er als Juſtiz- und Hofgerichtsrash in braunfdmweig : wolfenbüttel: 
fhe Dienfte, und erlangte endlich durch Gefchäftskenntniffe und eifrige 
Dienftleiftung die erwähnten ehrenvollen Stellen, mit welden er auch 
1755— 66 die Leitung der nafauifhen Regnierungsangelegenheiten 
verband. Er ftarb 1786 zu Braunfhmweig. Im Drude erfhien von 
ihm (anonym): Gründlihe Nachricht von dem deutfchen Münzweſen 
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älterer und neuerer Zeiten. Göttingen 1738, 3. Aufl. Leipzig 1784. 
— Bibliotheca Brunsvico - Luneburgensis etc. Wolfenb. 1744. 
— Vollftändiges Braunſchweigiſch-Lüneburgiſches Münz: und Medaillens 
Eabinet. Helmitäde 1744. — Vollltändiges Braunſchweig-Lüneburgi— 
ſches Siegel-Cabinet, eb. 1779, 2. Aufl. (von Prof. Jul. Aug. Res 
mer in Helmſtädt beforge), Braunſchweig 1789. 

Pray, Georg, Eön. ungar. Hiftoriogrand, Domberr von Groß: 
wardein und infulirter Abt zur h. ZungfrauMaria von Tornova, 
wa: geboren zu Neubäufel in Ungarn am 11. Sept. 1723. Er 
ftammte aus der tyrolifhen Samilie der Pray ab, die’das Ehrenmwort 
von Qufenef führte, und vorzüglich in dem Bezirke des ehemahligen 
Hodflifted Briren und am Eingange des Puſterthales feßbaft war. 
Sn feinem 18. Jahre trat er 1740 im Eollegium bey St. Anna zu 
Wien in den Sefuiten:Orden und durdging alle die mübfamen Stufen 
bes öffentlichen Cehramtes in den untern Schulen zu Fünfkirchen, 
Großwardein, NRofenau und Trencfin, in der Poefte zu 
Iyrnau/ zu Raab in den fhonen Wiſſenſchaften. Eben _ bier 
wurde er durch das vierte Gelübde unter die: höheren Mitglieder feines 
Drdens aufgenommen. Im folgenden Jahre Fam er ald Lehrer der 
Dichtkunſt in die Therefianifhe Nitterafademie nah Wien. Da traf 
er, ausgerüftet mit großen Anlagen und mit den ftattlichiten Vorkennts 
niſſen auf Erasmus Frölich. Diefer unterftüßte ihn dur die Mits 
theilung feiner Titerarifhen Schäße und feiner geläuterten Anſichten. 
Gemeinfhaftlich entwarfen fie den Plan zu den Annalıbus Hungaro- 
rum, die feinen Ruhm gründeten. Mit dem raftlofeften Eifer lebte er 
ganz der Geſchichte, ſchrieb ganze Folianten und fehr viele Documente 
als Materialien mit eigener Hand ab. In feiner Beharrlichkeit erſchüt⸗ 
terte ihm die drückende Page nicht, in die er in der erften Zeit der Auf: 
bebung feines Ordens, dur die Färgliche Penfion von nicht vollen 200 
Gulden verfegt wurde, Indeifen fand er einen großmütbigen Ilnterftüßer 
andem Grafen MihaelBiczay; MariaThereſia erböhte feine 
Penfion auf 400 Gulden und ernannte ihn zum Hiftoriograpben des 
Königreichs Ungarn. Als die Tyrnaner Univerfität 1777 nah Ofen 
verſetzt wurde, erhielt‘P. den Ruf eben dahin als erſter Cuſtos der Biblio⸗ 
thek diefer hoben Schule Bald verwechfelte fie diefen ihren Sig (1784). 
mit Peſtb. Eben damahls überließ P. die böchſt ſchätzbare Sammlung 
feiner Bücher und Handfhriften der Eon. Univerfirätd-Bibliothek gegen 
eine jährliche Leibrente von 400 Gulden, um fie zugleih von dem bes 
dauernswerthen Schicdfale der Zeritreuung und des gänzlihen Verluites 
zu fihern, das fo manche derley Schätze aus unverantwortlicher Indolenz 
«betroffen bat. Mit einer jährlichen Zulage von 400 Gulden belohnte 
Joſeph II. eine ungemein gelehrte, gründliche Abhandlung P.'s über 
Ungarns Anfprühe auf die, an die Osmanen verlornen Mebenländer, 
welche die Könige noch in ihrem Titel und Wapen führen und welde 
wieder an die Krone zu bringen, fie in dem feyerlihen Inaugural-Eide 
beſchwören. Leo pold II. beitimmte ihm 790 eine einträgliche Pfründean 
der Domkirche zu Gro ñwardein. In dieſer Eigenſchaft erſchien P. 
als Abgeſandter ſeines Capitels auf dem bewegungsvollen Reichstage 
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diefes Jahres. — Franz II. ernannte ihn zum Abt von Tornova. 
Er ſtarb den 23. Sept. 18U1 zu Peſth. — Seine Schriften waren 
durchaus biftorifchen, auch poetifchen und theologiſchen Inbaltes. In den 
legteren it Duldſamkeit nit die vorzüglichite Eigenſchaft derfeiben. In 
den poetifchen (deren erftes die Kalkenjagd zum Gegenſtand hatte, und 
dad mande eins Barro und Columella würd'ge Stellen enthält), 
nimmt man viele Sorgfalt für den Versbau, viele poerifhe Figuren, v.ele 
gefünfielte Wendungen wahr; im Ganzen find diefe Dichtung en gleihwohf 
profaifh. In Eeiner Provinz des öſterr. Kaiferftaates ut an allen Zweigen 
der vaterlandifhen Geſchichte mit fo vielem Fleiße, mit fo vieler Aus: 
breitung, mit ſolchem Patriotismus und eben darum mit ſolchem Er: 
folge gearbeitet worden und wird noch gearbeitet, als in Ungarn, und 
fo wie mit P. tie Morgenröthe einer glüdlicheren Epoche diefer Arbeiten 
begann, bat er bis an feinen Zod die Palme unter jeinen Nacheiferern bes 
bauptet. Inter P.'s vorzügligite Werfe gehören: Annales veteres 
Hunnorum, Avarum et Hungarorum, Wien 1761. — Annales 
regum Hungarıiae, 5 Bde., eb. 1764—70. — Dissertat. in An- 
nal. Hunnorum etc., eb. 1774. — Historia regum Hunzariae 
stirpis austriacae. Ofen 1799. — Historia regum Hungariae cum 
notitiis praeviis ad cognoscendum veterem regni statum perti- 
nentibus, eb. 1801. — Die Eritifhen Abhandlungen in lat. Sprade: | 
Über das Seben der h. Eliſabetb und Margareth, Töchter der ungar. Kö— 
nige Andreas Il., und Bela IV. — Über die h. Könige Ladislaus, 
Salomon und den Herzog, Emerih. — Über die alte Sitte, die ungar. 
Koniginnen zu frönen. — Über die Siegel der ungar. Könige und Köni— 
ginnen (mit 10 Kupfert. berausg. durh Steph. Schönvisner. Dfen 
1805). — Ungar. Hierardie (1777 — 79), deren 1. Theil das Erzbiss 
thum Gran mit feinem Quffraganate, der 2. das Erzbisthum Colocza 
und das Patriarhat von Ippek enthält. Seine handſchriftlichen, nad 
1784 verfertigten Werke, vermadte er dem gelebrten Abbe Schön: 
visner, von weldem fie der Erzherzog: Palatin, Joſeph, an fih ges 
Eauft. Die vorzüglichften Gegenſtaͤnde derfelben find aufier den Diätal— 
Acten von 1524 — 1791: Eine Unterfuhung über den lirfprung und die 
ſtufenweiſe Ausbildung der ungar. Landtage. — Eine Geſchichte des 
fiedend. Fürften Berhlen Gabor in 2Thlen. von 1621— 31. — Briefe 
ungar. Großen von 1490— 1708, feitdem unter dem Titel: Episto- 
lae procerum regui Hungariae, 3 Bde., Prefiburg 1806, im Drude 
erſchienen. — Briefe der franzöfifhen Bothſchafter zu Conſtantino⸗ 
pel von 4538 — 58. — Inbegriff der Geſchichte des Reiches unter 
Joſeph, Leopold und Franz Il. — Statiſtik und Diplomatik Un: 
garnd. — Miscellaneen in mehreren Bänden von dem wichtigſten In— 
balte zur Beleuchtung der älteren Verhältniſſe Ungarns gegen das deut- 
fhe Reich, der Bewegungen der Zupolya’s unter den beyden letzten 
ZJagellonen Wladisiaw und Ludwig II., um die Krone an fid 
zu reißen. — UÜber die Frepheitsbrivfe der Könige Andreas II., 
Bela IV,, und Andreas III. von 1231— 67 und 1298. — liber 
die Errihtung des Dradenordend durh König Siegmund 1408. 
— Die Übertragung der von eben diefem Könige zuerft feinem Oheim, 
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dem mährifhen Markgrafen Jodok mit der ungar. Krone gemachten 
Schenkung an Herzog Albrecht von Ofterreid (feinen nachherigen 
Schwiegerſohn und Nachfolger im Kaiferthume); fehr viele Urkunden 
ungar, Könige, Königinnen und Magnaten mit ihren merkwürdigen 
Siegeln ausälterer und neuerer Zeit ꝛc. — P.'s ganzes Leben war 
der Ausführung eines einzigen Planes geweiht, der Geſchicht⸗ 
fhreiber feines Waterlandes zu werden. Da er zu vielen bisher unbekann⸗ 
ten, urkundlichen Quellen und Zeitbüchern freyen Zutritt hatte, war 
ihm der feltene Ruhm, zugleich Quellen und Mefultate geliefert zu 
baben. Nüge verdient die partenifhe Verdeckung offendbarer Febler 
folder Könige und Großen, die fi) durch ihre Verdienſte um die Aus» 
breitung des Chriftenthumes oder durch Bereicherung des Elerus zu ihrer 
Zeit den Ruf der Heiligkeit erworben haben. — Seine legten Sabre 
verwendete P. audfchließend auf die Gefchichte der Könige von Ungarn, 
die er auch wirklich bis zu den neueften Zeiten herab führte. Es ift übci⸗— 
gend genug, zu feinem Ruhme anzuführen, daß ihn Schlößer ſelbſt 
zum Richter und Beurtheiler feines Werkes: Geſchichte der Deutfchen 
in Siübenbürgen, wünſchte. 

Prechtl, Job. Jof., E. Ei niederöfterr. Negierungsratb, Direc- 
tor des polytechniſchen Inftituts in Wien, einer der ausgezeichnetiten 
Gelehrten Wien’s, wurde zu Bifhoffshbeim im Würzburgifchen 
(jet im bayer. Unter-Mainfreife) 1778 geboren. Er vollendete die Fbilo: 
fopbifhen und juridifhen Studien auf der Univerfitär zu Würzburg, 
und kam nad einem kurzen Aufenthalte in Wetzlar 1801 nah Wien, 
um bey dem dortigen Reichshofrathe feine Praris fortzufegen. Seitdem 
ift er in Ofterreich geblieben, ::nd verlegte ſich vorzüglich auf phyfikalifch- 
mathematifche und hemifhe Studien, wozu er viele Mußeftunden als 
Erzieher in dem gräfl. Taaffefhen Haufe gu Brünn während meb⸗ 
veren Sahren gewann, und dabey den Umgang bed Eenntnifireichen 
Andre genof, deſſen Schmiegerfohn er fpäterbin wurde. 1809 warb 
PB: ald Director derin Trieft zu errihtenden Neal: und Navigationd: 
Akademie angeftellt, und mit deren Organifirung beauftragt. Bey ein: 
getretenem Frieden Eehrte er nah Wien zurücd, und gab an der dortis 
gen Realakademie den Unterricht in den naturwiſſenſchaftlichen Fächern. 
Bon diefer Zeit an befchäftigte er fich befonders mit den Vorarbeiten zur 
Errichtung des polgtechnifchen Inflituts in Wien, wozu erj1810 den 
eriten Plan ausarbeitete. 1814 wurde er zum Director diefer Anitalt 
ernannt, über deren Entftehung und Fortſchreiten im 1. Bde. der Jahr: 
bücher diefes Inftitutes (weiche zugleich für die Tüchtigkeit der meiften an 
demfelben angeitellten Lehrer den Beweis liefern), einé umftändlide 
Nachricht erteilt ift. Unter feiner thätigen Leitung erhielt das polytechni: 
ſche Inſtitut, deifen Vorlefungen mit feiner gebaltvollen Nede (Wien 
1815) eröffnet wurden, binnen wenigen Jahren eine Ausbildung, bie 
ihm die allgemeirte Achtung gewonnen bat. — P., ein Mann von viel: 
umfajfenden Aenntnifen, großer Gewandtheit des Geiftes, geübt in 
Gefhäften, achtungswürdig von Seite feines Charakters, iſt ganz dazu 
geeignet, einer fo wichtigen Anftalt vorzuftehen. Auch genießt er jenes 
allgemeine Vertrauen, das er fo fehr verdient; — Außer feiner Schrift: 
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Uber die Fehler der Erziehung, Braunſchweig 1802, find P.'s naturıwiffen« 
fchaftliche und mathematifche Abhandlungen in Gilbert's Annalen der 
Phyſik, in Gehlen's Journal der Phyſik und Chemie und in Schweig—⸗ 
ger's Journal der Phyſik enthalten. 1805 wurde feine Abhandlung: Über 
die Phyſik des Feuers, von der kön. hollaͤnd. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Harlem mit der goldenen Preismedaille gekrönt. — An 
größeren Werken dieſer Fächer und in der Technologie find von ihm vor⸗ 
banden: Grundlehren der Chemie, in technifher Beziehung, 2 Bde. 
Wien 1813—15; 2. Aufl., eb. 1817. — Anleitung zur Beleudhtung 
mit Steinkohlengas, eb. 1817. — Practifhe Dioptrik oder Anleitung 
zur Verfertigung achromatiſcher Fernröhre. Mit Kupf., eb. 1828. — 
Zechnologifhe Encyklopädie, bisher 6 Bde. Stuttgart 1830— 35. — 
Seit 1820 rebigirt er die Jahrbücher des lokalen Snftituts, worin 
viele Abhandlungen von ihm vorfommen. — P. iſt Mitglied der k. k. 
Landwirtbfchafts:Gefellfchaften in Wien, Gräß, Laibachund Brünn, 
der Geſellſchaft fir Naturwiſſenſchaft und Heilkunde zu Heidelberg, 
Ehrenwitglied der Akademie des Aderbaues, des Handels und der Kün- 
fte in Verona, correfpond. Mitglied der Fon. bayer. Akademie ber 
Wiſſenſchaften, der Gefellfchaft zur Beförderung der müßlichen Künite 
und ihrer Hülfswiffenfchaften zu Frankfurt am Main, auswärtiges 
Mitglied des kön. polytechniſchen Vereines in Bayern, ordentliches Mit: 
glied der Geſellſchaft zur Beförderung der gefammten Naturwiſſenſchaften 
zu Marburg und des landwirthſchaftl. Vereines für Beförderung des 
Gewerbsfleißes in Preußen, der dkon. Gefellfhaft im Königreiche 
Sachſen, der märkifchen öfon. Gefellfhaft zu Potsdam, ber allges 
meinen fchweizerifchen Gefellfchaft für die gefammten Naturwiſſenſchaften, 
des Apotheker: Vereines im Großherzogthume Baden, der ſchleſiſchen Ge: 
ſellſchaft für vaterländ. Cultur und der Gefellfhaft zur Vervollkomm⸗ 
nung der Künfte und Gewerbe zu Würzburg. | 

Predazzo, tyrol. Dorf im Trienter Kreife, im Fleimsthale, iſt 
merfwürdig, weil 1828 in der Gegend, welche den Nahmen i Canzo- 
colli delle Coste führt, ein unerfchöpfliher Reichthum an den edelften 
Marmorgattungen entdedt wurde. 

Drebaufer, Gottfr., Schaufpieler, vorzüglich in der einft fo 
beliebten Charafrerrolle des Hannswurſt, war geboren zu Wien um 
1702. Er bildete fih nah dem Mufter Stranitzky's (f. d.) und trat 
1720 zuerit mit vielem Beyfalle auf. Troß des Eigenthlimlichen feiner 
Kolle, die er mit nicht gemeinem Eomifhert Talente dariteflte, iind weiche 
das Ertemporiren begünitigte, ja forderte, war P. doch fehr für das res 
gelmäßige Schauſpiei eingenommen und er unteritügte auf das eifrigfte 
das glückliche Talent Hafner’s, welcher um diefe Zeit zu gleichem Zwecke 
wirkte. Ale Hannswurſtrollen in deifen Stüden wurden von P. mit 
dem größten Beyfalle dargeitellt. Große Vollfommendeit erreichte P. in 
der mimifchen Ausbildung diefes Iuitigen Charakters. Er ftarb 1759 und 
mit ihm auch der letzte eminente Darfteller diefer Rolle in Wien, wel 
cher Weis kern's Bemühungen nur mehr ein kümmerliches Daſeyn friftes 
ten, und welche endlich um 1770 der Theaterunternehmer, Freyherr 
von Bender gänzlich von der Bühne verdrängte. 
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Dreisler, Daniel, der Stammvater berrühmlich hefannten Künftler- 
familie dieſes Nahmens, war geboren zu Prag 1627, ftudirte dafelbft 
und zeichnete ſich befonders als Porträts» und Kıftorienmaler aus. In 
der Folge fiedelte er nah Dresden über, wo er aub 1666 ftarb. Sein 
Sohn, Joh. Daniel, geb. zu Dresden 1665, gab die bekannte, 
noch jest als Lehrbuch geſchötzte Anleitung zur freyen Handzeichnung 
beraus. | Ä . 

Drerau, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, eine der älteften Stätte 
Mährens, an der Beczwa, mit einem alten Bergſchloſſe, hat 438. Häu— 
fer und 2,900 Einw. (worunter 285 Juden), eine Kirche, Synagoge 
und ein Rathhaus, wo verfhiedene Merkwürdigkeiten aufbewahrt werden, 
ald Ritterbelme, Panzer, Degen, Handfhube von ungeheurer Größe :c. 

Drerauer Rreis, in Mähren, beiteht aus einem größeren zus 
fammenhongenden Landitrihe und aus Eleineren Xheilen, ‚die theild von 
dem Dlmüger, Hradifcher, Tefchener und Iroppauer Kreife, theils von 
Ungarn und dem preußifchen Herzogthume Schleſien umgeben und be 
gränzt find. Zufammen enthalten alle diefe Kreistbeile 64-5 gesgr. Q. 
M., auf welchen 23 Städte mit der Kreisſtadt Weißkirchen, 8 Märkte 
und 393 Dörfer mir 248,200 Einw. gezählt werden. Diefer Kreis iſt 
meiftens Mirtelgebirg, hat eine bedeutende Höhle, das Gevatterloch, und 
wird von mehreren Flüfen: March, Oder, Oſtravicza, Hanna und 
Beczwa bewäſſert. — Der vorherrfhende Nahrungszweig ift die Lande 
wirthſchaft, melde auch großen Iheils dur die Güte des Bodens fehr 
begünftige wird. Beſonders ift dieß in dem füdöftlihen Theile dieſes 
Kreifes, zwifchen der Hradifcher KAreitgrange und dem Beczwafluſſe der 
Hall, wo ſich der vorzüglichfte Getreideboden befindet. Auch der Haut: 
viehftand ift bier nicht unbedeutend, obſchon im ganzen Kreife, verglis 
chen mit dem landwirthſchaftlich benützten Boden, in einem zu geringen 
Verhältniſſe. Das meifte Milchvieh wird in der Gegend um Sulned und 
Neutitfhein (darum gewöhnlich das Kühländchen genannt) unterhals 
ten, und von bier aus auch ein ftarker Verkehr mit Fettwaare betrieben; 
In dem nähmlichen Theile des Kreifes haben auch die Tuchmacherey und 
MWollenzeugfabrikation ihren Hauptfiß, die, nebſt der Leinweberey, in 
diefem Kreife die ausgebreitetiten Kunftgewerbe find. — Unter den Lands 
wirtbfchaftszweigen it die Bienenzucht von Bedeutung, und in keinem 
der übrigen mähriſchen Kreife wird jiefo ſtark betrieben. Zu Chropin und 
Kremfier find Stutereyen und die Schweinzucht, wie die Federvieh⸗ 
zucht, iſt im ganzen Kreife verbreitet. Außer Getreide und Buchweizen 
baut man auch viel Rein und Hanf, und die Erzeugnijfe davon werden 
großen Theils felbft bier verarbeitet. Endlich befhäftigt der Handel mit 
den erzeugten Urftoffen und Kunftproducten eine große Anzahl Menſchen, 
tbeild unmittelbar, theild mittelbar durch Verführung derfelben in ver 
fohiedene Gegenden. 

Dresnig, böhm. Eönigl. Bergſtadt im Saazer Kreife, nahe an 
der ſachſ. Gränze mit 368 Häufern und 2,700 Einw., hat 2 Kirchen, 
verfhiedene Fabriken, ziemlich ſtarle Spigenklöppeley und Eiſenwerke 
in der Nähe. 
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Preßburg, ungar. Eönigl. Frey-⸗ und Krönungsftadt im Preß- 
burger Comitat, in der neuen Gefdhichte dur den, am 26. Dec. 1805 
Bier zwifchen Öfterreich und Frankreich gefchloffenen Frieden denkwürdig, hat 
eine reizende Lage am linken Ufer der Donau, über welde hier die Caro— 
Jinenf&iffbrücde führt, welche auf 27 Kähnen ruht und 365 Schritte lang 
iſt. P. it offen gebaut und zähle mit den Vorftädten und dem Schloß: 
grunde in 1,691 Häufern (ohne Militär und Fremde) 35,200 Einwohner. 
Der Zucdermantel und der Schlofberg werden, als Befisungen des Gras. 
fen Pälffy, irrig zur Stadt gerechnet. Sie bat 16 Pläbe, 23 Kir: 
hen und viele ſchöne Paläfte. Bemerkenswerth find: Die Domlirche zu 
‚ ©t. Martin, worin die ungar. Könige gekrönt werden, ein ehrwürdis 
ges Denkmal aus dem Mittelalter, mit einem reich vergoldeten Thurme 
aus neuerer Zeit, welche die metällene Statue des heil. Martin von 
Raph. Donner und die Capelle des heil. Elemofinarius enthält; die 
uralte Franciscanerkirch⸗, wo ter neugekrönte König einige Adelige zu 
Nittern de3 goldenen Sporns ſchlägt; die Kreuzherrenkirche, die St. 
Salvarors oder Jeſuitenkirche; das Eönigl. Schloß auf dem Schloßberge, 
einſt eine Zierde der Stadt, ift feit dem Brande von 1811 nicht wieder 
berasitellt worden; das Comitathbaus; das Landhaus oder die Kammer, 
wo die Reichstage gehalten werden; das ftädtifche Rathhaus; dann der 
Pallait des Erzbifhofs und deffen Sommergebäude, der Palaft des Für: 
fien Graſſalkovies, das Theater und der von Maria Therefia 
1775 neu bergeftellte Königshügel, eine unbedeutende Anhöhe nächſt der 
Caferne, auf welchem die Könige von Ungarn, gleidy nach der Krönung, 
das Schwert des heil. Stephan nah den vier Weltgegenden, zum Zeis 
chen der Vertheidigung des Reiche, zu f[hwingen pflegen. — P. war die 
Reſidenz des Erzbifhofs von Gran und Primas von Ungarn. Es hat 
eine Eathol. Akademie und ein evangelifched Lyeeum, welde beyde reiche 
Bibliotheken ic. befisen, ein Eathol; Archigymnaſium, ein kathol. Se: 
ninarium, ein Convict für arme Studirende, eine Eönigl. Nıtionals 
Muſterſchule, mehrere Trivialſchulen, eine Mädchenbildungsanſtalt bey 
den Notredamen, eine Syhagoge, eine Bewahr- und Bildungsanſtalt 
für Eleine Kinder, die große Bibliothek des Grafen Apponyi; — ein 
Bürgerfpital, ein Stadtlagaretb, ein Kranfenfpital der barmherzigen 
Brüder, ein Spital der Elifabetbinernonnen, ein Krankenhaus der evan- 
gelifhen Gemeinde, ein Zudenfpital und mehrere Verſorgungs-Anſtalten. 
— Aud die Gewerbsinduftrie verdient ruhmliche Erwähnung. Man fin: 
det bier unter andern ein Seidenfilatorium, eine Seidenzeugmanufactur, 
Salpeterfiedereyen, Rofoglio: und Tabakfabriken zc. Allgemein bekannt 
find- die Preßdurgerbeigel und das vortreffiihe Zwieback, welches felbit 
in fernen Gegenden Abſatz findet. Der biefige Speditionshandel mir un: 
garifhen Producten it wichtig. — Von ten zablreihen Vergnügungs: 
örtern der freundlichen Umgebung P.’s find anzuführen: Die Brüdenau, 
am rechten Ufer der Donau, der Prater von P., mir einem ſchönen 
neuen Kaffehhaufe, mehreren Gafthäufern, einer Arena, Ringelfpielen, 
Schaufeln u. dgl.; der Schüler'ſche Garten vor dem Gaisthore; Sant: 
Souci, wo man eine reizende Anficht der Stadt hat; die Apponyüſſche 
oder Grasl'ſche Mühle in romantifcher Gegend ; der Calvarienberg ; die 
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Müplau u. a. — Eine Stunde von P. liegt das Eifenbrünnel, ein 
kaltes vielbefuchtes Eijen: und Schwefelbad, mit einem fhönen Bad— 
baufe. 

Preßburger Gefpanfcdhaft, in Ungarn, gränzt an die Neu— 
traer, Comorner, Raaber und Wiefelburger Geſpanſchaft, liegt an der 
öſterr. Gränze, zwifchen den Flüſſen March, Waag und Donau, und 
bat einen .Fläheninhalt von 8247.09. M, In 5 königl. Freyitädten , 
30 Märkten, 281 Dörfern und 37 Prädien werden 233,450 Einw. ge 
zählt, welche größtentheild Ungarn, Slowaken und Deutfhe find und, 
ſich meift zur Eathol. Neligion befennen. Das karpathiſche Gebirge nimmt 
bier feinen Anfang und durdlauft die ganze Gefpanfhaft, welche übri- 
gend viel flaches Land hat. Die P. ©. erhält ihre Bewällerung durd die ” 
Flüfe: Donau (welde bier die fehr fruchtbare, Il Meilen lange und 7 
Meilen breite Infel Schütt bilder); durch die March, Waag, Dub: 
waag, Blawa, Chidra, Rudawa, Cſilis, Beketevi; und Penna; dann 
dur die Bäche: Tyrnaubach, Cſade, Molina, Modra, Polyana, 
Ronawa, Siſak und Wedritz. Die Gefpanfhaft wird in b Gerichtsbe— 
zirke oder Proceife eingetheilt. — Die Hauptnabrungszweige der Ein- 
wohner find die verſchiedenen Ziveige der Landwirtbfhaft, der Handel 
und Kunftgewerbe. Der Voden bringt vortreffliden Wein hervor. 

Drevenbuber, Job. Adalb., Infvector der Eifenhammerwerke 
zu Weyer in Oberöjterreich, it geboren 1770 zu Radmer in Steger: 
mark, wo er 1790 nad dem Tode feines Waters deifen Stelle als Eifen: 
werksverweſer erhielt. 1808 ernannte ihn Kaifer Franz; zum wirft. 
Anfpector der weitumfaſſenden Eifenwerfe des k. k. und hauptgewerkſchaft⸗ 
lichen Wirthſchaftamtes zu Weyer. Großer Eifer für ſeine Berufsge— 
ſchäfte, ſo wie ungemeine Kenntniſſe im Bergweſen zeichnen ihn auf das 
vortheilhafteſte aus. Folgendes erſchien im Drucke von ihm: Verſuch 
einer Abhandlung, zur Erlangung mineralogiſcher Kenntniſſe für junge 
Bergmaͤnner in Bezug auf Eiſen. Grätz 1788. — Neue Beyträge für 
angehei.de Bergmänner ıc. eb. 1802. Auch lieferte er mehrere Auffäge in 
Moll's Annalen der Berg: und Hüttenkunde. 

Drevenhuber, Dalent., war geboren in der OberfteyermarE ge: 
gen Ende des 17. Jahrhunderts, vollendete feine Studien zu Grätz und 
ftarb um 1750. Seine vorzüglichften Schriften find: Annales Styren- 
ses. Nürnd. 1740. — Alt Steyermark, ed. 1740. — Beſchreibung des 
Schloſſes Steyer. — Geſchichte der fteyerifhen Ottofare. — Genealogia 
Polheimiana. — $temmatographia Familiarum Sang. Styrensis. 

Pribilinerfee, im Liptauer Comitat in Ungarn, liegt 3 ©tuns 
den vom Dorfe Pribilena, oberhalb eines mächtigen Waiferfalled, den 
man paffiren muß, wenn man zum ee gelangen will, Felſen von un: 
geheurer Größe umgeben ihn. Seine größte Tiefe beträgt 200 Klafter. 

Prießnig, Dinc., berühmter MWarferheilfünftter zu Gräfen- 
berg bey Freywaldau in Ofterreihifh-Schlefien, iſt geboren dafelbit 
1800. Seine Altern, wohlhabende Landleute, verfchafften ihm einen gu: 
ten Schulunterricht und fpäter erhielt er Gelegenheit fib dur Umgang 
mit Perfonen aus höheren Ständen fo auszubilden, daß er fich vor den 
übrigen Bewohnern der Golonie Gräfenberg vortheilhaft auszeichnet. 
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Schon in feinem 17. Sabre beobachtete P. mit Aufmerkfamkeit bie gün« 
ftige Wirkung ded kalten Waifers bey Eleinen Verwundungen, Derflauduns 
gen, Kovffhmerzen, leihen Entzündungen, rheumatifhen und andern 
Ubeln. Diefe Beobachtungen ließen ihn weiter geben, und ba es in einer 
von Ärzten ziemlich entblößten Gegend nicht an Öelegenheit fehlen konnte, 
fein Verfahren auch gegen bedeutendere Krankheiten anzuwenden, fo wur—⸗ 
den feine Erfahrungen immer mehr erweitert und beſtätigt. Alfo ganz 
dur und aus fich felbit, ohme mündlichen Unterricht, ohne aus Büchern: 
ſich Rath zu holen, ſchuf P. fein Verfahren. Erit in den fpätern Jahren 
las er Profeſſor Drtel’s Schriften über den Gebrauch des Falten Waſſers, 
mit deſſen Methode und fanguinifhem Eifer feine Beſcheidenheit ji 
nicht befreunden konnte. — Noch nit 19 Jahre alt, wurde P. fchon 
in enıfernte Ortfchaften gerufen, wo zablreihe Schaaren von Kranken, 
größtentheild aus der ärmeren Claffe des Volkes, feine Hülfe in Anſpruch 
nahmen. Bald wuchs fein Ruf als Warferheilkünitler, und auch Wopl- 
habende vertrauten. feinen erfolgreihen Rathſchlägen, wiewohl er bey 
den meiiten mit hartnädigen und verjährten UÜbeln zu kämpfen hatte. Dieb 
Eonnte nicht unbemerkt bleiben. SP. wurde belangt und der Pfuſcherey be- 
ſchuldigt. Da die eingeleitete Unterſuchung aber ergab, daß er ſich gar 
Feines andern Deilmittels, als des kalten Quellwaſſers bedient und durch 
dasfeibe viele Kranke, befonders an rheumatifhen und gichtifhen Be— 
fhwerden Leidende, wirklich bergeftellt hatte, fo wurde ihm von ber 
Landesbehörde die Erlaubniß zur Fortſetzung feines Heilverfahrens geſtät— 
tet. — Im Jahre 1826, wo fi) die Kranken zuerft zahlreich einfanden, 
umin Öräfenberg felbit zu wohnen und gebeilt zu werden, erbaute 
—* nachdem er ſich bis dahin einer ganz einfachen Trogvorrichtung zum 
aden bedient hatte, das ſogenannte alte Badehaus. Es iſt ein hölzer⸗ 
nes Gebäude mit 12 bewohnbaren Gemächern und enthält im Erdgeſchoß 2 
ziemlich große Badewannen. Da die Zahl der Beſuchenden bald zunahm, 
fo wurden- fpäter noch 2 Wannen in einem einfahen, 30 Schritt von 
den Badehaufe -entfernten Hauschen aufgeitellt. 1832 wurde ein 
großes majlives Mohn: und Badehaus erbaut. — Die Quellen, wels 
he das Waſſer liefern, entfpringen.auf der Spitze des Grüfenderges. — 
Obſchon P. beym Schwigen, Baden, Douchen ꝛc. die nöthigen Rüd- 
ſichten auf die verfhiedenen Krankheiten nit aus den Augen fest, fo 
leibt e3 doch rathſam, ſich feinem Heilverfahren nicht unbedingt ohne ärzt— 
licher Confultation zu unterziehen. 

Drimas von Ungarn und den dazu gehörigen Provinzen, und eben 
deßwegen der erite und vornehmfte Prälat in der gefammten öjlerr. Mo: 
narchie, iſt der Ergbifchof von Gran. Gewöhnlih wird zu diefer hohen 
geiftlihen Würde ein Biſchof, entfproifen aus einer der älteiten und an: 
ſehnlichſten Familien des Landes auserforen, meiſtens erfolgt nach fei- 
ner Ernennung, der Cardinalshut, und der feit 1630 damit verbundene 
Zitel: Eminenz. Ihm Eommt als Erzbifhof von Gran und Primas von 
Ungarn die fürftlihe Würde zu; er it oderfter Kanzler dur ganz Un: 
garn, des heil. apoftolifhen Stuhls Legatus natus, und des Öraner 
Comitats immerwährender wirklicher Obergefpan. Er Erönt und falbt den 
König auf den Reichstag, und in allen wichtigen lir hlichen ſowohl 
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als politifhen Angelegenheiten, Eommt fehr viel auf feine Etimmme und 
auf feinen Rath an; er fitt im Eönigl. Statthaltereyrath, wie auch bey 
dem oberften Revifionsgerichte, der ©eptempiraltafel, und unter den Bey— 
fittern der Eönigl. Gerichtstafel hängen zwey, welche ter König beioldet, 
von feiner Ernennung ab. Er hat aus dem grauen Alterthum dad Recht 
noch übrig (eben fo, wie auch nod z. B. bie Bifhöfe von Raab und 
Agram)er:bifhoflibe Mannstehen zu vergeben, und damit zugleich 
feinen Afteivafallen (Praedialistae), weldye aus Achtung für den Lebnt- 
berrn, “vom landesfürftiihen Dreyßigſt, gleihwie auch die erzbifchöflichen 
Bauern, von aller Wegmauth frey find, die abeligen Vorrechte zu ver: 
leihen, die jedoch nur innerhalb der Gränzen feiner Erzdiöcefe gültig 
find. Eeit uralten Zeiten war der P. des Reichs zugleich Reichs Münz: 
Mardein, defien Bicar zu Kremnitz auf dad Korn und Schrot der 
neuen Münze Adıt batte; dafür aber gewiffe Emolumente (Pisetum , 
Pondus), oder zz von jeder Mark Gold und Silber einnahm. Auch noch 
heute wohnt ein, feit 1790 weltlicher, vom Erzbifchof beftellter Pifetar in 
dem dortigen alten Piſethauſe, deſſen Amtspflicht aber nicht weiter reicht, 
als vierteljährig die Pifergefälle abzuholen, deren Summe im Durch— 
ſchnitt jäbrlih 13,000 fl. mach der Menge des geprägten Geldes eintrug. 

Primiſſer, Aloys, Cuſtos des ka £. Antifen: und Münz-Cabinets 
und der Ambrafer Sammlung, geboren zuinnsbrud am 4. März 1796, 
Fam 1806 mit feinem Vater, dem Schloßhauptmanne Job. Bapt. P., 
nad Wien, wo er nod als Stubdirender der Philofophie diefem als ®e- 
bülfe in der Auffihe der Ambrafer Sammlung beygegeben wurde. Als 
diefer 1815 verftorben war, erhielt er, unter Oberleitung des Directors 
des k. k. Antiken- und Münz:Cabinets, die Anftellung als Euftos der Am: 
brafer Sammlung und bald darauf aud) des genannten Cabinets. 1817 
wurde er nach Tyrol geſchickt, um das Beſte von den 1800 noch zurüd- 
gelaffenen Ambrafer Alterthümern und Kunſtſachen nach Wien ju ſchaf— 
fen, worauf unter feiner Leitung die völlige. Aufftellung der Ambrafer 
Sammlung im untern Belvedere erfolgte. Er murde der gelehrten Welt 
leider zu früh entriifen, als er eben im Fade der altdeutfchen Literatur 
und Kunft Ausgezeichnetes zu leiften begann. Er ftarb den 25. July 1827 
in Wien. Im Drude hatte er herausgegeben: Die k. k. Ambrafer 
Sammlung, Wien 1819. — Üiberfiht der Ambrafer Sammlung, eb. 1825. 
(Auszug aus dem Vorigen.) — Den 2. Band der Sammlung altdeut: 
fher Gedichte von Hagen und Büſching. Auch unter dem Titel: Hel- 
denbuch, Berlin 1820. — Der Stammbaum des Haufes Habsburg: Oifter: 
reich, nad den Driginalien der E. E. Ambrafer Sammlung lithographirt, 
mit biftorifchen und Aunft- Nachrichten begleitet. Wien, 1820.— Ubrigens 
ſehr viele gediegene Kunſt- und Literatur-Auffäße in Büſching's wöchent⸗ 
lichen Nachrichten, in der Wiener Literaturzeitung, in den Wiener Sahr: 
büchern, wofelbft auch mehrere Necenfionen. In Hormayr's Geſchichte 
Wiens, Archiv und Taſchenbücher lieferte ergleichfalls intereffante Beyträge 
über alte Denkmähler deutſcher Literatur und Kunſt: ſo z. B.: Freydal's 
Turnierbuch; Sammlung altdeutſcher Gedichte von Maximilian J. und 
deſſen Memorienbuch, in den Jahrgängen 1820 — 23 des hiſtoriſchen 
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Taſchenbuchs. Von P. ift ferner der Tert zu Dürer’s Dreyeinigkeit von 
Julie Mihes. 

‚- Primiffer, Caſſian, Capitular und Arhivar des Cifterzienfer: 
ſtiftes Stams in Tyrol, geboren zuPrad in Tyrolam 14. April 1735, 
zeigte von Jugend auf große Neigung, für alte und neue Sprachen, 
vorzüglich für die Geſchichte und Geographie feines Baterlandes, ftudirte 
zu Innsbruck und trat am 21. Sept. 1755 in das Eiiterzienferitift 
Stams; ordnete die-dortige Bibliothek und wurde der Geſchichtſchrei— 
ber feines Stiftes. Er.verfaßte auch fehr viele genealogifche Tafeln; je: 
doch fein frübzeitiger Tod am 19. Dec. 4771 hemmte feine literarifche 
Thätigkeit, deren Früchte in reichhaltigen Handſchriften zurückhlieben. 

Primiſſer, Gottfr., geboren zu. Innsbruck 1785, Sohn des 
den 1.Mar; 1812 verftorbenen Friedrich P., Archivars und Gecretärs 
des tyrolifhen Guberniums zu Innsbruck, eines hellen Alterthums— 
forfhers und glücklichen Dichters in tyrolifher Mundart, der durch fei: 
nen „Friedrich mit der leexen Taſche“*“ und feinen „Martin Sterzinger“ 
auch .der vaterländifhen Bühne nicht unbekannt ift. Gottfried P., Ad— 
junct des Eönigl. Reichsardivs zu Münden, dur die Freygebigkeit 
der bayer. Regierung an Öttingen und Heidelberg ausgedilder, 
ward fhon am 26. Sept. 1812 im .27.. Lebensjahre den fhönften Hoff- 
nungen entriffen. Er ſchrieb über fein, Vaterland: Der Wenetianerkricg 
unter dem Erzherzog Siegmund i. 3. 1487. Mit Urkunden (im Samm⸗ 
ler von Tyrol 1807 im 2. Bd. S. 97—280). — Liber Heinrich den letz⸗ 
ten Rottenburger und fein Geſchlecht, e6.1808. (4. Bd. S. 267— 302.) 
— Denkmäler der Kunft und des Alterthumes im der Kirche zum. h. 
Kreu; (Hofkirhe) zu Innsbruck, Junsbruck 1812 (mit der ausführli- 
chen Beſchreibung des Cenotaphiums Kaifers Maximilian. I. und der 
dasſelbe umgebenden 28 Statuen mit 28 Abbildungen). — Denkwür— 
Digkeiten aus Innsbruck ynd feinen Umgebungen, 2 Thle. mit Kupf., 
eb. 1816; endlich, wiewohl ohne Vollendung: Die verbängnißvolle Ne: 
gierung Eudwig’s des Brandendurgers und Margaretheng der Maultajche, 

Drimifler, Job. Bapt., & E Rath, Shloßhauptmann von 
Ambras, Profeifor der griehifhen Literatur, in Innsbrud, Bruder 
Eaffian’s und Vater von Aloys P., wargeb zu Prad am 23. Aug. 
1739, fudirte zu Innsbruck, machte eine Reife duch Italien und 
Frankreich, erhielt 1772.die Anitellung als Schloßhauptmann in Am: 
bras, ließ ſich die Einrichtung der planlos durd einander gemengten dor» 
tigen Sammlungen angelegen feyn , erhielt 1783 die Profeilur der gries 
hifhen Literatur an der Univerfität zu Innsbruc und ward zugleich 
Bibliothekar dafelbit. Die Kriegsjahre 1796— 1805 waren für Ambras 
eine Zeit der Unruhe und Gefahr, wie auch der Flucht bald dahin, bald 
dorthin, bis 1805 der noch nicht gerettete Theil der Sammlung burd 
eine Convention dem öfterr. Hofe erhaltet wurde, P. brachte das Ge: 
rettete nah Wien und ftellte ed mit vieler Sorgfalt und Mühe auf. 
Sein raftlofer Geiſt umfaßte viel mehr, als fein.dopvelter Beruf gefor- 
dert hatte. Er ftudirte und fchrieb viel über philoſophiſche Gegenſtände. 
Sein handſchriftlich zurückgebliebener Nachlaß, worunter auch fehr viel 
Philologifches, umfaßte 18 Auartbände. Seine gedrudten Schriften 
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find: Nachricht von dem k. k. Raritäten-Cabinet zu Ambras, Innsbruck, 
- 1777. — Difficillima pars grammaticae graecae, de formatione 
verbi; eb. 1794. — De syntaxi graeca libellus ; eb. 1796, Sonſt 
noch einige Eleine Schriften über die griechiſche Ausfprache und die griech. 
Conjugation. P. ſtarb'ʒu Wieinam 8. Febr. 13x13. 7* 

— ——— patriotiſcher Kunſtfreunde zur Beför- 
derung der bildenden Kuͤnſte in Prag. Dieſe wurde 1830 durch 
mehrere Kunſtfreunde mit der Beſtimmung gegründet und von Kaiſer 
Franz beftätige, durd Ankauf gelungener Werke lebender väterlän: 
difcher Künſtler die Thätigkeit der Letzteren anzuregen umd die Theilnah— 
me für bildende Kunft im Publicum zu verbreiten. Die Hauptpuncte die: 
fer nad dem Mufter'des Wiener Kunft+ Vereins. gebildeten Geſellſchaft 
beftehen in der Hauptſache im Folgenden: Der Verein bildet ſich durd 
Actien im Wege der Subfeription ; jeder Actionär verpflichtet ſich ju dem 
jährlichen Beytrage don 5 GuldenEM. Der Verein har nad Mafigabe der, 
aus den fo eben erwähnten Beytraͤgen gebildeten Fonts, bey den ordent- 
fihen Ausftellungen an der E. k. Akademie der bildenden Künſte jene 
Aunftwerke anzufaufen „welde der Vereinsausſchuß dazu geeignet fih- 
det. Die angekauften Kunftwerfe werden unter den Vereinsgliedern ver» 
loft. Die vorzüglihern der angefauften Kunſtwerke werden , fo weit die 
dem Vereine zu Gebothe ftehenden Geldmittel zureichen, in Kupfer ge— 
ftochen oder auf Stein gezeichnet und jedes Vereinsmitglied mit einem 
Abdrucke betheilt. Jedermann hatdas Recht, ſich für eine öder mehrere 
Actien zu ſubſcribiren. Jede Actie gibt dem Inhaber Anſpruch auf "ein 
Los bey der Vertbeilung der angekauften Kunftgegenftände. " - 

Privitegienfyftem, in Bezug auf neue Erfindungen * und 
Verbefferungen im. Gebiethe der Induſtrie. In dem öfterr. Kai— 
ſerthum wurde dieſes Syſtem der ausſchließenden Privilegien angenems 
men, als Mittel, neue Erfindungen und Verbefferungen im Gebiethe 
der Induſtrie zu begünftigen. Das erſte Patent; das in dieſer Hinſicht 
erſchien, war vom 8. Dec. 1820. Das jmeyte, nun allein gültige; 
It das vom-31. Marz 1832. Es handelt in 6 Abſchnitten von dem Ver⸗ 
fahren, das beobachtet werden muß zur Erlangung ausſchließender Pri- 
vilegien, von den damit verbundenen Vortheilen und Begünftigungen, 
von der Dauer der Privilegien, der zu-erlegenden Taren,. der Kundmar 
chungsart, dem Erloͤſchen der Privilegien, kurz über alles, was in dies 
jer Beziehung zu wiffen nöthig ift. Auch an Ausländer werden ſolche aus: 
fhließende Privilegien ertheilt, nur ift damit nicht das Recht verbun: 
den, 'weder zum Aufenthalte in den öfterr. Staaten, noch die Staatd- 
bürgerfchaft anzuſprechen. Zur Erlangung eines ausſchließenden Priviles 
giums muß der Bewerber fein Geſuch bey dem Kreisamte, in deflen Be— 
zirk er ſich aufhält, einreichen: Diejenigen Bewerber, die fih in Wien 
oder Prag aufhalten, -müffen ihre Geſuche unmittelbar bey der k. E. 
niederöfterr. Negierung, oder bey dem Eon. böhmifchen Gubernium ein: 
reichen. In Ungarn’werden die Geſuche dem competenten Vicegeſpan, 
oder dem Stadtmagiftrate libergeben, mas auch bey allen öfterr. Behör: 
den dur Bevollmächtigte gefheben konn. Sin den Geſuchen muß das 
Wefentliche der Erfindung oder der Verbeflerung und die Zahl der Jahre 
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angegeben werden, auf welche man das Privilegium zu erhalten wünfcht ; 
jugleih muß aud bemerkt werden, ob der Putentwerber feine Erfindung 
gebeim zu halten wünſcht. Die Kormulare zu den Geſuche der Privile: 
gienwerber find dein Patente beygefügt, eine Erleichterung für die Bitt: 
fleller,, die jede Schwierigkeit bey der Abfaſſung befeitigt. Die. Hälfte 
der ausfallenden Taxe muß, glei erlegt, und eine verfiegelte genaue 
Beſchreibung der Erfindung oder Verbeiferung dem Geſuche beygelegt 
werden. Die Staatsverwaltung läßt fih in Eeine Beurtheilung über 
die Neuheit oder die Möglichkeit der Erfindung ein, fie entſcheidet nur, 
ob diefelbe in Sanitäts- oder polizeylicher Hinſicht, oder fonft den Lan— 
desgefeßen nicht zuwider fey, und in folhen Fällen fteht dem Bewerber 
der Recurs an die k. k. allg. Hofkammer offen. Auf Bereitung vonNahrungs: 
mitteln, Getränken und Arzneyen wird kein Privilegium verliehen. Die 
Vortheile und Befugniife, die aus dem erlangten Privilegium entitehen, 
find, daß dasfelbe dem Privilegirten den ausfchließenden Gebrauch feiner 
Erfindung oder Verbefferung zufihert, für die Dauer der Jahre, auf 
welche das Privilegium lautet. Auch ift der Prioilegirte berechtiget, alte 
jene Werkitätten zu errihten, und fo viele Arbeiter aufzunehmen, als 
er zur Ausübung bed Gegenftandes ded Privilegiums in der beliebigften 
Ausdehnung für nöthig erachtet; auch Eönnen in der ganzen Monarchie 
Etabliffements und Niederlagen zur Verfertigung und zum Verſchleiße 
der prinilegirten Erzeugniffe gegründet werden. Doc find bey diefen all« 
gemeinen VBorfchriften einige Ausnahmen zu beobachten, wie z. B. daf 
eine neue Erfindung im Fache der Typographie den Erfinder nicht berech— 
tigt, ſelbſt eine Buchdruckerey zu errichten; in foldem Falle mlißte er 
fih mit einem befugten Buchdrucder vereinigen. Die Gründung von Ac— 
tiengefellfhaften, in fo fern fie durch ihre Statuten den Landesgeſetzen 
nicht. widerftreiten, ijt erlaubt zur Ausführung der Erfindungen. Die 
Landesgeſetze ſchützen den Privilegirten gegen alle Eingriffe in feine Vor: 
rechte, gegen alle ungefeßlichen Befchränkungen im Vollgenuße feines 
erlangten Rechtes. Die höchſte Dauer eines ausfhließenden Privilegiums 
it auf 15 Sabre feftgefegt. Um dem Erfinder die vorläufige Erle: 
gung der Tare zu erleichtern, ift bemfelben auch geftattet, um eine ge: 
ringere Zahl von Jahren anzuſuchen, vor deren Ablauf er um die Vers 
längerung bis auf bödftens 15 Jahte einfhreiten Eann. Die Tas 
ren find nach dem Verhältniſſe der Dauer der Privilegien zu entrichten, 
und die halbe Zare kann ratenweife nachgetragen werden. Für jedes ber 
eriten 5 Jahre ift eine jährliche Tare von zehn Gulden C. M., für das 
6. Jahr fünfzehn Gulden C. M. zu bezahlen, und fo fteigt die Ta- 
re mit ber. weiteren Dauer des Privilegiums alljährlihd um fünf Gulden 
C. M., fo daß diefelbe für das 15. Jahr fehzig Gulden C. M., 
folglich die ganze Tare für ein auf 15 Jahre bewirktes Privilegium 
425 Bulden C. M. beträgt. Die Einhebung und Verrehnung der Pri— 
vilegien»Taren ift dur eine Inftruction vom 19. Auguft 1824 regulirt. 
Die Rundmadhungen der Privilegien werden in den Zeitungen einge: 
rückt, fo wie auch die Erlöfhungen der Privilegien in den Zeitungen öffent: 
ih bekannt gemacht, wornach die Benlikung des patentirt gewefenen 
Segenitandes frey gegeben wird. Die Originalbefchreibungen werden im 
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k. k. polytechniſchen Inſtitut aufbewahrt, und die Einfiht derſelben 
ſteht Jedermann frey. Die verliehenen Privilegien werden in Regiſter 
bey den Behörden eingetragen, um jeden, der um ein Privilegium an« 
hält, in den Stand zu feßen, zu feiner eigenen Sicherheit, die bereits 
ertbeilten Privilegien durchfehen zu können, Eingriffein die Privilegien, 
deren, Befchreibungen auf Anfuchen der Erfinder geheim gehalten werden, 
unterliegen das erfte Mahl Eeiner Beftrafung, fondern der unbefugte 
Nahahmer muß die Veräußerung ber nachgeahmten Erzeugniife einftel: 
len; das zweyte Mahl aberwird ein folder Eingriff mit einer Geldftrafe 
von hundert Ducaten belegt und außerdem werden die nachgeahmten Se: 
genftände des Privilegiums in Befchlag genommen. Alle diefe geſetzlichen 
Maßregeln gewähren dem Pririlegirten eine Garantie, wie fie in Eeinem 
andern Staate zu finden feyn dürfte, ! 

Drivig, ungar. Marktflecken im Neutraer Comitat mit? kathol. 
Kirchen, einem Piariften- Collegium und Gymnaſium, einer kath. Haupt 
ſchule und einer Quchweberey. T 

Droceßordnung f. Gerichtsordnung. 

Prochaska, Sranz, Laudfhafts:, Fresco- und Hiftorienmaler, 
war zu Prag am27. Nov. 1740 geboren, wo er die Humanioren abfol- 
virt und fih dann der Malerkunft widmete. Hierauf kam er nad 
Dresden in die Schule des bekannten Malers Car! Michori, bey 
welchem er 4 Jahre zubrachte. Dann begab er fih auf Neifen mit dem 
Fürſten von Shwarzenberg, mitweldem er beynabe gan; Stalien, 
Deutſchland und alle öfterr. Staaten durdpreifte und viele ſchätzbare Zeich— 
nungen fammelte. Mit diefer Sammlung Eehrte er wieder in feine Va— 
terftadt zurück, und fing am verfchiedene Gemälde zu verfertigen, die 
vielen Beyfall fanden. P. arbeitete nah Piazzetta, Tivoliu. a. 
in Sresco und in Ohl. Er flarb am 15. April 1815 zu Prag. | 

Prochaska, Franz Sauftin, Dr. der Philofophie, k. k. Uni: 
verfitäts =» Bibliothekar und Director der ſämmtlichen Gymnaſien in 
Böhmen, dann E. k. Bücher-Cenſor, einer der glüdlihern Bearbeiter 
der böhmifchen und mährifhen Literargefchichte und einer der verdienft: 
vollften Gelehrten Böhmens, ward am 13. Jänner 1749 zu Neupa— 
Ea in Böhmen geboren , ftudirte die Grammatical-Claſſen in dem fchle: 
ſiſchen Eiftercienferftifte Grüffau, die Humanioren bey den Sefuiten 
zu Gitſchin in Böhmen, die Philoſophie an der liniverfitätzu Prag 
“und trat 1767 in den Paulanerorden, in welchem er ben gelehrten Dus 
rich zum Lehrer erhielt, dem er die Kenntniß der hebräiſchen Sprache 
und feine Liebe 3 böhmifchen Literargefchichte verdankt. Im Orden zu 
Prag (fein Eiykritt hatte in dem, Klofter zu Wranau in Mähren mit 
dem Nahmen Fauſtin Statt gefunden) befleidete er durch 2 Jahre 
das Amt eines Predigers, vepetirte mit den jungen Geiftlihen die Hu: 
manioren, war Lector der Kirchengefhhichte und Profeffor der bebräifchen 
und griehifhen Sprache, der Hermeneutif des alten und neuen Tefla: 
ments. Er flarb zu Prag am?. Dec. 1809. — Mit Duric beforgte 
er die Herausgabe und Reviſion der Wenzeslaifhen böhmiſchen Bibel. 
Hierauf fhrieb er: De saecularıbus liberalium artinm in Bohemia 
et Moravia fatis commentarius; Prag 1782. — Miscellaneen der boh: 
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mifchen und mährifchen Literatur, eb. 1784. — Dieb. Schrift desneuen 
Zeftaments, durdgängig mit Erklärungen verfehen; in böhm. Spra— 
he, eb 1786. Auch veranftaltete er 1786 eine neue Auflage der Bunz- 
lauer böhmifchen Chronik aus dem 14. Jahrhundert, die insgemein dem 
Dal e mil zugeſchrieben wird und anderer alter böhm. Bücher, meiltens 
Überfeßungen aus dem Cateinifhen. 1804 erfhien von ihm zu Prag 
eine neue böhm. Lberfekung der ganzen h. Schrift alten und neuen Te: 
ftaments, mit Erklärungen. | 
Prochaska, Georg, Dr. der Philofophie und der Medicin, E k. 
nied. öfterr, Negierungsrarh, emeritirter ord. öff. Profeifor der höhern 
Anatomie, der Phufiologie und der Augenheilkunde an der Lniverfität 
u Wien, wirkt. und correfpondirendeds Mitglied mehrerer in- und 
ausländifcher gelebrter Gefellfhaften, wer geboren zu Lispitz inMäh- 
ren den 10. April 1749. Nach vollendeten Vorftudien kam P. an bie 
Wiener Univerfität, ftudirte dafelbft die Arzneywillenfhaft und wurde 
1776 zum Doctor promovirt, Durch die Verwendung des Profeſſors Dr. 
Haen wurde er deifen Aſſiſtent der Spitalpractik. 1778 erhielt P. durch 
Begünftigung des damahligen Leibarzted Freyb. von Störkdie außer: 
ordentliche Profeſſur der Anatomie an der hohen Schule zu Wien und 
noch im felben Jahre das ord. öff. Lehramt der Zergliederungskunde, der 
Phyſiologie und der Augenheilkunde an der Prager Univerfität, 1791 
aber wurde erin gleicher Eigenfchaft zu jener in Wien überfegt, wo er 
fih durch langjährigen Unterricht auf das lobenswürdigſte auszeichnete. 
Zum Lohne feiner Verdienfte wurde er 1805 zum nied. öfter. Regie— 
rungsrath erhoben. Er ftarb (feit 1819 im Nubeftand) zu Wien den 
17. July 1820. Außer gründliher Gelehrfamkeit in feinen Büchern bes 
faß P. auch nit gemeine Kenntniſſe in der Muſik, ferner mar er auch 
ein braver Zeichner und malte Porträts und Landfchaftenin Ohl. Seine 
wichtigften Schriften find: Controversae quaestiones physiologicae 
quae vires cordis et motum sanguinis per vasa animalia concer- 
nunt, Wien 1778. — De structura nervorum, tractatus anato- 
micus etc, eb. 1778, Prag 1779. — Adnotat. academicae., 3 Thle. 
rag 1780—84. — Beobachtungen über die in den Waiferblafen der 
hiere erzeugten Infecten, eb. 1791.— Opera minora anat. physiol. 
et pathol. argumenti; 2 Bde. Wien 1800. —Lehrfüge aus der Phys 
fiofogie des Menſchen, 2 Bde. eb. 1797. 2. verm. und verbeif. Aufl. eb. 
1802. 3. verb. Aufl. ed. 1810.—Institutiones Physiologiae huma- 
nae, 2%be. eb. 1805—6. — Disquisitio anat. physiol. organismi 
corg, humani, eb. 1812. — Darftellung des polariſchen Naturgeſe— 
ges, eb. 1815. Auch lieferte er mehrere willenfhaftlihe Abhand— 
lungen und Auffäge in die Wienerifhen Beyträge zur practifchen Arz— 
neykunde, die Abhandlungen der Eön, böhmischen Gefellfhaftder Willen: 
ſchaften und der k. k. Joſephiniſchen medic. hirurgifhen Akademie und 
in Job n’sarzneywiffenfchaftliche Aufſäte böhm. Gelehrten. 
Prochaska, Job., Sreyb. v., E. k. wirkt. geh. Rath, aud 
Hofkriegsrath, Beldmarfhall:Lieutenant, Chef des General: Quartiers 
meifterftabs, Inhaber des Infanterie: Regiments Nr. 38, Comman: 
deur des Eaif. öſterr. Leopold, Ritter des Marien:Therefien =, des Eaif. 
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ruf. St. Annen» 1. und des königl. preuß. rothen Adler⸗Ordens 2. 
Claſſe, Großkreuz des kön. bayer. Ordens ber Krone, und des großher— 
zogl. badifhen Zahringer Löwen:, Commandeur des Fön. würtemberg. 
Militär: Verdienftordens , war am 3. Suly 1760 zu Wien ge 
boren. Schon im Anabenalter äußerte ſich bey ihm glübende Vorliebe für 
den Waffenitand, Mit den nöthigen mathematifchen Vorkenntniſſen aus: 
gerüftet, ließ er fih den 8. März 1779 zu Prag als Kanonier affentis 
ven, und durchlief fehneller als gewöhnlich den Stufengang diefes wiſ— 
fenfchaftlichen Corps, denn ſchon im 5. Jahre feiner Dienftleiftung (1784) 
war er zum Unterlieutenant in der E. 8. Artillerie vorgerücdt. — Bey 
der Rüftung zum Kriege gegen die Türken wurde er (1787) in das neu 
gebildete Pionier-Corps mit Beförderung zum Oberlieutenant und ber 
Anftelung beym Armeecorps des Feldmarſchals Loudon, fodann 
(1789) zu dem Generalitabe des, an der Grängevon Mähren und Schles 
fien gefammelten Armeecorps überfeßt, wo ibn 1790 die Beförderung 
zum Hauptmann, und Eur; darauf die Beftimmüung nad den Nieder: 
landen unter die Befehle des dortigen General:Quartiermeifterd B ea u«- 
fieu traf. — 1793 rüdte er zum Major vor, ben 29. Febr. 1796 
wurde ihm die Beförderung zum Oberftlieutenant; dann durd das Ca: 


pitel des Marien-Therejien:Ordens vom 11. May, deſſen Ritterfreu; 


endlih am 21. Juny die Etelle des Chefs vom ©eneralftabe bey den 
Armeecorpd des Feldzeugmeifterd Grafen Lato ur zu Theil. — Auch bier 
fand P. Gelegenheit, wie vorber, ſich auszuzeichnen. Bey der Vorbe— 
reitung für das Kriegsiahr 1799 Fam er als Ehef der General» Quar: 
tiermeifterftab-Abtheilung unter die: Befehle des Grafen Bellegarde, 
deſſen felbftftändiges Corps in Tyrol und dem Engadein aufgeftellt war , 
und rückte mit demfelben bey dem nachherigen Fortſchreiten feines glän— 
zenden Seldjuges in Ober:Stalien ein, wo er in der Relation des Tref— 
fens an der Bormida vom 20. Juny, abermahls unter der Ausgezeich: 
neten, jedoch aud) unter den bedeutend Verwundeten genannt ift. Zum 
Lohne feiner vielfahen Dienfte, erbielt er am 31. Auguft 1799 das Ober: 
ften-Diplom. Bey neuerlihem Ausbruche des Krieges von 1800 ftellte die 
königl. großbritannifche Regierung durd ihren bevollmächtigren Armee: 
minifter Wickh am das Anfuchen, die Aufficht und’ Leitung bey Stel: 
lung der pfalzbayerifhen Subſidien-Truppen einem öfterr. Stabsoffi— 
ciere zu Übertragen. Auf Vorfchlag des Hofkriegsrathes beitimmte Kai: 
fer Franz bierzu P., der mit gewohnter Ihätigkeit bereits am 3. April 
1801 von Donaumörtb die Anzeige über die Schlagfertigkeit der 1. 
Abtheilung von 6,819 Mann zu Buß und 572 zu Pferde erftattete, und 
in Amberg am 6. Sept. auch die 2. Abtheilung von 11,950 Mann 
zu Buß, und 1106 zu Pford muftern Tief. Mebft vielfältigen Belohnun— 
gen feiner eigenen und der englifhen Behörden empfing er von dem da: 
mahls regierenden Herzoge zu Würtemberg dag Commandeurfreu; von 
deffen Orden des Milita»Verdienites. Nach dem erfolgten Friedensfchluife 
war in dem fehr verminderten Stande ded General: Quartiermeifterfta: 
bes P., als einer der3 Oberften beybehalten worden, wo er dann anıl. 
Sept. 1805 zum Generalmajor mit der Anftellung im Generalſtabe des 
Heeres von Jtalien vorrücte. Beym Ausbruche des Krieges 1809 wurde 
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es zum Chef des Generalitabes befördert, Bald darauf wurde er Feld: 
marfchall:Cieutenant und es gelang ihm, an dem ruhmvollen Tage vom’ 
6. Zuly dem feindlihen Sturme auf Aderklaa Trotz zu biethen, und 
unter dem verheerenden Gefhüßfeuer bis in das Alignement von Süſ— 
fenbrunn vorzudringen, um mit dem von Stammerdborf vorrü« 
enden. 3. Armeecorps fih in Verbindung zu feßen. Seine nacjfolgen: 
de Kriedensanftellung war ald Infanterie-Inſpector in Mähren bid 1812, 
wo er bey Aufftellung eines Hülfscorps und einer Neferve in Öalizien, 
u ber le&ten mit einer Infanterie: Divifion ſtieß, welde er nachher im 
Frühjahr 1813 zu den an Böhmens Gränze ſich fammelnden öſterr. Streits 
kraͤften führte. — Kaiſer Franz ernannte ihn dort zum Verweſer des 
Armee-Genexal-Commando's, und im Augenblicke, als die verbündeten 
Heere zum Ilbergange über'den Rhein und zum Einfall in Frankreich ſich 
anſchickten, übertrug ibm der Kaifer ju Frankfürt am 2, Dec. die 
Stelle des Generel:ntendanten ſämmtlicher ofterr. Heere. Die bierbe 
geleijteten Dienite belohnte der Kaifer zu Paris im April 1814 * 
Verleihung des Commandeurkreuzes des Leopold-Ordens, durch Ernen- 
nung zum k. k. Hofkriegsrathe, und endlich im Jan. 1815 durch jene 
zum Inhaber vom 3. italieniſchen Infanterie-Regimente Nr. 38. Auch 
wurde er in den Freyberrnſtand erhoben und die verbündeten Monarchen 
würdigten ihn ihres Wohlwollens und ſchmückten ihn mit ihren Orden. 
Bey Wiederausbruch bed Krieges 1815 beforgte er abermahls die Oblie— 
genbeiten des Oeneral:Äntendanten der Hauptarmee, bis er im October 
den Befehl erdielt, an den höhern Standpunct feiner Wirkfamfeit, bey 
dem k. k. Hoffriegsrathe zurückzukehren. Durch Handbillet vom 16. Aug. 
1816 erfolgte feine Ernennung zum Chef des & £. General: Quartier: 
meifterjtabes, und am 26. Nov. 1819 die ehrenvolle Aufnahme in die 
Zahl der wirkl. geheimen Rätbe. Eine kurze Krankheit feste feis 
nem ‚Leben im Alter von 63 Jahren am 24. April 1824 ein zu frü- 
bes Ziel. 4 ir | 
Prochaskaͤ, Joh. Andreas, Landrechtsſecretär zu Tarno w in 
Galizien, geb. zu Eger in Böhmen 1777, ſtudirte die Rechtswiſſen— 
ſchaften zu Prag und erwarb ſich die Wahlfähigkeit zu den Cathego— 
rien eines politiſchen, Civil» und Criminalrichters, betrat bey dem böhm. 
Appellationsgerichte in Prag die öffentliche Laufbahn als Acceſſiſt in der 
Kanzleypraxis am 16. Febr. 1797, wurde dann Auſcultant bey dem 
dortigen Landrechte, wo er vom 22. November 1798 bis zu feiner Ers 
nennung ald Bürgermeiiter der böhm, Leibgedingftadtt Melnik am 8. 
Sän, 1803 diente. In der Folge bewarb er fi) wieder um landesfürfts 
liche Dienfte, und wurde im July 1808 Lantredtsfecretär in Prag und 
im April 1817 zu Tarnow, woer am 21. Sept. 1829 ftarb. Sei— 
ne Schriften find: Handwörterbuch des flreitigen Nichteramtes, Bde. 
Prag 1818. — Handwörterbuch des adeligen Richteramtes, eb. 1820. 
Drocopius, Andreas, der®efhorne(Holy, rasus) audvon 
feinen Gefährten der Große genannt, ein berühmter Anführer der 
Aufiten, des furdebaren Zis ka Nachfolger, war um 1400 zu 
Prag aus adeligem Geſchlechte geboren. Früh verwaiſt, nahm fic 
ein Okeim feiner an, ließ ihn fiutiren und nahm ihn auf feine Reifen 
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nach Frankreich, Spanien, Stalien und Jerufalem mit. Nach feiner 
Rückkehr erhielt P. die Priefterweihe, woher fein Beynahme der Ges 
fhorne; beym Ausbruce des Huffitenkrieges aber fhlug er fi) auf de— 
ren ©eite, zeichnete fidh durch mehrere glänzende Waffenthaten aus und 
machte fih bey Ziska fehr beliebt, der ihn auch bey feinem Tode 1423 
zum Heerführer empfahl. P. feßtenun den verheerenden Krieg mit er= 
neuertem Fanatismus fort. Im July 1427 und im Auguft 1431 flug 
er bey Mies und Tachau die den Huſſiten an Maſſe weir überlegenen 
Kreuzbeere der deutfchen Reichsvölker und machte durch vermüftende Streif- 
züge feinen Nahmen und die huffitifchen Waffen allenthalben furchtbar. 
DOfterreih, Franken, befonders aber Sachſen und die der Eatholifchen 
Lehre noch ergebenen böhm. Länder, die Lauſitz und Schlefien wurden zum 
Schauplatz der emporendften Gräuelthaten, Mord, Brand und Räu— 
bereyen, 1433 ging er ald Gefandter zum Concilium nach Baſel und vers 
focht dafelbft die Lehre der Huſſiten, wobey er dur feurige Beredſam— 
keit einen überzeugenden Beweis lieferte, daß er in feiner Friegerifchen 
Laufbahn feine früheren Studien nicht vergeifen hatte ; bald aber ergriff 
er wieder das Schwert, belagerte Pilfen und zog, ald Meinharb 
von Neuhaus, Befehlshaber der neugeworbenen Eaiferl. Truppen, die 
Zaboriten in der Prager Meuftadtvernichtet hatte, rächend gegen Prag, 
fand jedod in der Schlacht bey Hrziby den 28. May 1434, in welder 
die Katholiken einen entiheidenden Sieg erfocdhten, feinen Tod, mit 
welhem auch die Macht der Huſſiten für immer gebröcden war. Vergl. 
auh Huſſiten und Huffitenkrieg. \ 
Droducte. Dfterreih hat viele und äußerft fhäßbare P.: 1) 
Aus dem Thierreihe: Pferde, wovon die ſchönſten in der Bufo- 
wina und Giebenbürgen fallen, ein gutgebauter, ausdauernder und 
feiter Schlag von türkifcher Abkunft. In Ungarn dagegen erreicht das 
Pferd felten eine Höhe von mehr als 13 bis 15 Fauft, und ift dabey 
mager, doc ein guter Nenner. Noch unanfehnliher und ſchlechter 
genährt zeigt fi das galizifhe Noß, bloß in den Zloczower und 
Brzezaner Kreifen erkennt man bie erfte polnifhe Race. Böhmen 
und Mähren ziehen ihre Pferde bloß für den Landbau, aber die Länder 
unter und ob der Enns, Steyermarf und Kärnthen unterhalten eine 
große ftarke Rage, die fih gut zu Saumroſſen und ſchweren Cavallerie— 
pferden eignet, nur ift der Stapel fehr gering. Eben fo in der Lombars 
dey. Die Eleinen Pferde auf dem Eilande Veglia find zierlih von 
Körper, munter und lebhaft, und tragen fih gut. (©. Pferde 
zu dt.) — Ejel werten am meiften in der Lombardie und Tyrol gehalten, 
in erfterer Provinz zieht man auch viele Maulefel. — Rindvieh. Nor: 
üglich fhön in Ungarn und Siebenbürgen, wo es ſich ebenfowohl durch 
je anfehnlichen Bau, großen Hörnerwuchs und weifigraue Farbe, 
als durh Schwere und Schmachaftigkeit des Fleifhes auszeichnet. Die 
ftärkiten Heerden meiden auf den Steppen zwiſchen Gyuka, Temes— 
var und Peith, aufden grasreihen Hügeln Siebenbürgens, und auf 
©lavoniens Ebenen; bier fhäst nah Taube der Zllyrier ihre Zahl 
allein nach den vorgerichteten Ziehbrunnen. Die Ebene der Lombardie 
ernährt ein großes flarkes Vieh, welches das Mittel zwifchen der unga— 
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riſchen und Schweizer Race hält, und wahrſcheinlich von beyden ab⸗ 
ftammt. Die bey Lodi gemadten Käfe gelten für die fhmacduafteften 
in Europa. Steyermarks Race iftgroß, wohlgenährt und größtentheils 
von rothbrauner Farbe und langem Leibe mit Eurzen Beinen und gebos 
genen Hörnern, Croatien und Kärnthen haben diefelbe Race. Tyrol, 
Vorarlberg und Salzburg mehr Schweizer Vieh. Galizien befißt beſon⸗ 
dersin dem Stanislamower und Stryer Kreife eine ftarke Viehzucht, meis 
ſtens von Eleiner polnifher Art, in den Übrigen Kreifen dieſes Landes 
iſt fie vernadhläffigt. Die übrigen Provinzen haben bloßes Landvieh. 
Büffel werden im Banate, Slavonien und Siebenbürgen gebalten; in 
letzter Provinz hat man noch weiße Büffel. — Von Schafen gibt es 
5 Arten in dem Kaiferftaate, doch gegenwärtig wenig mehr in ihrer urs 
fprünglidhen Reinheit. Das paduanifhe Schaf ift das edelfte von allen, 
ohne Hörner und mit feiner feidenartiger Wolle, welches den Merinos 
am näcften kömmt und in der Lombardie, Krain und Dalmatien zu 
Haufe iſt; nur gefören die pechſchwarzen Schafe auf dem Karft und 
den Kreidebergen Krains wohl nit zu diefer Race. Das mährifche 
Schaf von feltener Größe mit rundem gewölbten Rüden, langer Wolle 
und dünnem Kopfe, aber nur noch in den Sallaſchen der mährifchen 
Walachey untermifht. Das ungarifhe Schaf, die Wolle grob, gewellt 
und lang; das walachiſche Schaf in zweyerley Abarten, Zurkan und Zis 
gey, und dag gemeine deutfhe Schaf. — Ziegen finden fih häufig in 
der Lombardie, in Tyrol, auf dem Karft, in Ungarn, in der Militär: 
gränze und in Siebenbürgen. — Noch häufiger ift das Schwein; Un— 
garns Rage zeichnet fi) dur langen Leib, lang herabhängende Ohren, 
fteife Boriten und gerade Beine, jene Kärntbens durch geſtreckten lan— 
gen Körner und pechſchwarze VBorften aus. Die Rage in der Militärs 
gränze ftammt aus Bosnien, ift Fraushaarig und har einen fehr weichen 
Speck. — Wildpret, ald Edel» und Dambirfhe, Rehe, wilde 
Schweine, Hafen (auf den Feldern von Böhmen, Oalijien und Un- 
garn in unglaublicher Menge), Kaninchen (ald Hausthiere mit Angora- 
haar in Ungarn), ‚vielerley Arten von Wald: und Waffergeflügel gibt 
es ftrichweife im uͤberfluſſe. Der Steinbock lebt in den böditen , die 
Gemſe und der Feine weiße Alpenhgfe in den mittlern Regionen der Als 
pen und Karpatben. Der Auerochs und das Elennthier erfcheinen nur 
noch äußerft felten als Abftreifer in den Wildniffen Galiziens und Sie— 
benbürgend. Das Raubwild ift zwar durd die darauf gefeßten Präs 
mien ziemlich ausgerottet, aber noch zumeilen in Ungarn, Siebenbür— 
gen und Galizien, Menfchen und Vieh gefährlich. Vorzüglich fürch— 
terlich-find der Bär, Luchs und Wolf, von welchem letzteren eine weiße 
Spielart in Giebenbürgen vorfümmt. Der Goldadler borfter in &la- 
vonien, der Gemſenadler auf den Norifchen und Rhätiſchen Alpen. Pelz: 
wild bat man aufier Hafen, Füchſen, Dadfen, Wiefein, Mardern 
und wilden Katzen wenig. Der Biber findet ſich als Einfiedler zuwei— 
len im Grundeckerthale, die Fiſchottern und Schildkröten haufen an den 
ungarifhen Flüſſen und Seen, und ber Bilih und das Murmeltbier in 
den Höhlen der Karpatben und fleyerifhen Alpen. Reiher der felten: 
iten Are, mit den fhönften Federbüſchen geſchmückt, fieht man auf der 
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Donau und Theiß häufig. — Federvieh wird in den meiften Provinzen 
haufenweiſe gehalten; vorzüglich ziehen Böhmen und Sladonien Trut- 
bubner; die Lombardie, wo auch das Perlhuhn einheimifh ift, das 
Land unter der Enns, die Eifensurger und Odenburger Comitate Hüh— 
ner; Kavaunen Steyermark; Faſanen Böhmen; Tauben die Lombardie 
und das Land ob der Enns; Gänfe und Enten Öalisien, Böhmen und 
Mähren; Canarienvögel, vielleicht die flärkite europäifhe Zudt unter: 
hält Imſt in Tyrol und dann Borarlderg. — Fiſche und „war Seefiſche, 
als Thunffhe, Zahnäfhe, Schollen, Mafrelen und Sardellen, liefert 
das adriarifche Meer; die Auftern von Benedig find berühmte. Fluß— 
ſiſche, ald Saufen, wohl 15 Centner fhwer, und Zitteraale finden ſich 
in der Donau; Lachſe in der Weicfel, Elbe und Moldau ; Kropf: 
und Zahnfiſche zu 20 Pf. im Plattenſee; Iidfifhe und Karpfen in ter 
Donau, Theiß und Maros; Lachsforellen inderWaag und Drau ; Hechte bis 
40 Pf. ſchwer, im See Ludos; Barſche und Karaufden in den böbmi— 
füen und mährifchen Flüſſen; Forellen, im Zraun:, Aber: undGzirfniterfee ; 
Pfrillen im Hallftädterfee; Gründlinge im Gründeljee; Salblinge und 
Krebſe in der March, Leitha und den fteyerifhen Seen; Qampreten in 
den lombardifhen Gewaͤſſern. — Die Bäche von Ungarn, des Landes 
unter und ob der Enns und Böhmen führen Perlenmuſcheln. Die be: 
‚fen hat man in der Warawa, Moldau, Fl, Velika und im ober: 
Öfterreihifhen Keifelbadye gefunden. In der Moldau ſiſcht man jährlich 
3—400 Stüd von feitener Schönheit. Korallen breden an den 
Kürten Dalmatiens. — Bienen haben zwar alle Provinzen, befonders 
aber Siebenbürgen, Unteriteyermarf und Kärntben, wo Buchweizen 
bäufig gebaut wird, das Banat, Slavonien, Ungarn, die Militär: 
gränze, Galizien, Dalmatien ind die Lombardie; Gallwefpen Ungarn, 
Iſtrien, die Bukowina. — Cochenille (coccas polonicus) wird am 
MWeggrafe in Galizien häufig gefammelt und zur Farbe angewendet, die 
der Orient zum Röthen der Roßſchweife und der Nägel der Frauen ver: 
braucht; 1 Pfund reicht bin, um 20 Pfund Wolle zu röthen. — Das 
Vatetland der Seidenwürmer tft feit langer Zeit die Lombardie, von 
da haben fie ſich in Tyrol und Kriaul, und nun auch in Slavonien, Un— 
garn und Dalmatien verbreitet. — Canthariden oder fpanifhe Mücken 
find’ein Product der Zempliner-⸗, Abaüyvärer- und-Gärofer Comitate, 
roovon in Deutfchland das Pfund mit 5—6 Gulden bezahlt wird. — 
Schnecken werden in der Lombardie, im Amaſerthale, bey Karanſe— 
bes in Ungarn, auf dem Felfen von Duin (hier find fie fhwarz, aber 
ſehr fhmadhaft), in Steyermark und Vorarlberg gezogen; Bludenz 
und Sonnenberg verdienen mit Maftung diefer Thiere jührlich 
20,000 Gulden. — 2) Aus dem Pflanzenreiche. Getreide wird 
nicht bloß zum Bedarf, fondern mit Ausnahme der Gerfte auch zur us: 
fuhr gebaut. Dod ernten das nördliche Ungarn, wo Haferbrot nicht 
ſelten ift, Oberfteyermark, der Salzburger Kreis, Kärnthen, die Seeküfte, 
Dalmatidn, Tyrol, Schlefien, das Land unter der Enns, beynabe ein 
Vieriel der Monarchie, nie fo viel ald fie brauchen. Den meiften Weizen 
erzeugen Ungarn und Galizien, den ſchönſten die Länder unter und ob der 
Enns; Ikritza die gedirgigen ungar, Comitate. In den meilten Provin- 


Droducte | 303 


zen wird mehr Weizen als Noggen, mehr Hafer als Gerfte gebaut und 
ın der Lombardie jiebt man den Roggen faft gar nicht auf den Feldern; 
Mais oder Kukurug bauen alle füdlihen Provinzen; in Tyrol ift das 
QZürfenmus, in der Lombardie die Pollenta und in Siebenbürgen das 
Malai eine gewöhnliche beliebte Speiſe. Buchweizen findet man auf 
den Sandadern von Ungarn, Galizien, Steyermark, Krain und Ty⸗ 
rol häufig; davon der Haideniterz des Steyrers und Tyrolers. Hirfe 
bauen die Lombardie, wo befonders die Saggina mit braunen Trauben— 
büfcheln und rothen Kernen gewöhnlich ift; dann Krain,. Öalizien, Un: 
garn, Slavonien und Groatien; Reis ift ein Hauptproduct der Lom— 
bardie, der braune wird bey Mailand, der weiße um Mantua und 
im Venetianifchen vorgezogen; auh Dalmatien und Ungarns Torontaler 
Comitat erzeugen diefe Feldfrucht. Dinkel oder Spelt fiebt man am 
meiften in der Lombardie und in der mahr. Hanna; Hülſenfrüchte, 
mit Ausnahme der Linfen, in allen Provinzen, als: Exrbfen, wovon 
eine gute Art bey Leutfhau wählt, Bohnen, die Lieblingsfpeife der 
Griechen, in gan; Ungarn im Überfluſſe, Qupinen in der Lombardie. 
Feine Küchenerbfen und Veitsbohnen machen einen der Hauptgenüſſe in 
der Lombardie aus, wo fie fait das ganze Jahr hindurch friſch verfpeint 
werden; Kopfkohl ziebt Ungarn in großer Menge; Kartoffeln nehmen 
mit fleigender Progreifion in allen Provinzen, außer der Lombardie zu, 
am meiſten in Öalizien, in Böhmen und in Schleſien. Die beiten 
Zwiebeln werden im Przemysler Kreife gebaut und weit und breit ver- 
führt; Knoblauch bey Cſaba und Veſceny in Ungarn; Rüben in 
Böhmen, Mähren und den Ländern unter und ob der Enns, eine ſchmack— 
bafte Varietät im Thuroczer Comitare ; Nettige in der Lombarbdie; 
Spargel und Artifgoden um Wien, Prag, auf der Laguneninjel 
San Erasmo und wild in Dalmatien; Gurken und ungeheuer grofie 
Kürbife in Ungarn; ebendafelbit und in der Lombardie Melonen wohl 
12 Pfund fhwer, Waifermelonen 1 Elle lang und 40 Pfund ſchwer mit 
rofenfarbenem Fleifhe und ſchwarzen Kernen im Banate. — Futter: 
Eräuter, und darunter vorzüglich Klge, werden am meijten in der Com: 
bardie, in Steyermark, den Yandern unter und ob der Enns, Bob: 
men und Schlefien cultivirt. In diefen Provinzen baut man auc häufig 
Wien, Mengefutter und Mengekorn, in Ungarn das Hirfengras. — 
Bon Gewürzpjlanzen hat man Pfeffer oder Paprika in Ungarn; Genf, 
vortrefflih in Mähren und in der Lombardie; Fenchel bey Taßwitz 
in Mähren; Anies in der Yombardie, in Ungarı und bey Znaym; 
Ingwer im Lande unter, der Enns und Slavonien, und Trüffeln am 
bäufigiten in der Lombardie. — Unter den Handelspflanzen ſteht der 
Tabak oben an. Ungarn erzeugt den beiten. Siebenbürgens beilere 
Sorte wählt um Udvarhely, Galijiend um Zaprat im Stanisla— 
wower Kreife, auch Slavonien, Croatien, Tyrol, Steyermark und 
die Lombardie haben Tabakbau, aber das Product iſt ſchlecht. Hopfen, 
den beften deutſchen, liefert Böhmen, außerdem erzeugen eine für den 
Bedarf hinlänglihe Quantität Siebenbürgen, Mähren und Galizien. 
— Flachs von vorzüglicher Länge und Feine wird bey Crema in ber 
Yombardie gewonnen; dannin Schlefien, Krain, Böhmen, im Lende 
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ob der Enns, im fleyerifhen Mürzthale, in derZips, Im Szeklerlande, 
im Olmüter Kreife Mährens und im Jasloer, Przemysler und Rzeszo⸗ 
wer Kreife Galiziens. — Hanf von der beften Qualität baut die mähri— 
fbe Hanna und die Lombardie, dann Schleſien, Siebenbürgen, 
Steyermark, Böhmen, Krain und Tyrol, Im füdlihen Ungarn geräth 
er zwar fehr gut, aber nur kurz, und bat eine zu dunkle Farbe, weh: 
wegen er zu Segeltüchern nit brauchbar ift. Ginfter, ein Surrogat 
des Hanfs und der gelben Farbe, wächſt in Dalmatien und Croatien 
wild; Baumwolle in Dalmatien, auch hat man damit 1811 einen Ber: 
ſuch im Banate gemacht. (©. den Artikel Banater Baummolle.) 
Waſſerdoſte Eommen auf den Donauinfeln und cultivirt im Lande ob der 
Enns vor; Zuderropr wählt in Ungarn durh Ant. Hefter vetſucht 
(ed gedeihen davon 2 Arten); Zichorien, hauptfächlid bey Wien, aud 
in Böhmen, Mähren und Ungarn; Safran in Miederöfterreih, ven 
Enns bis nad St. Pölten, befonders am Tuinerfeld, welder Vor: 
jüge vor allen europäifhen hat, dann in der Lombardie, auf den dal⸗ 
matinifchen Inſeln Brazza und Lefina, in Ungarn bey Fünfkirchen 
und Tapolcfan, in Krain und Siebenbürgen; &aflor, wild in Un— 
garn, cultivirt in der Lombardie, im Hradiſcher und Prerauer reife 
Mährens, bey Wien, Melk und Traismauer in Niederöfterreich; 
Waid bey Pered im Prefburger Comitate; Wau in Slavonien, Boͤb— 
men, bey Klofterneuburg und Dornbad in Nieteröfterreid; 
Anil (eine Art Indigo) in Slavonien und Krain; Färberröthe, mild ın 
Ungarn, cultivirt um Meiffau; Sumach inlingarn und Dalmauien, 
Gelbholz ebenfalls wild in Ungarn; Scharte, wild inlingarn und Bob: 
men, wo fie Mannshöhe etreiht; Kreuzdorn in den Wäldern Un— 
garns; Speik (valeriana celtica) in Steyermark und Kaͤrnthen, wo 
dieß Alpenkraur mit ver Wurzel ausgegraben, und dann zubereiter als 
Raucherwerk nach der Levante verfendet wird. — Arznenpflanzen wachſen 
theild wild auf den Gebirgen und Feldern, theils cultivirt man jie in 
den Gärten Nieteröfterreihd , Steyermarks, Krains und bey Son— 
nenberg in Böhmen. Von Rhabırbar befinden ſich mehrere Pflanzuns 
gen in Miederöfterreih, in Steyermark und Galizien, in legterer Pre: 
vinz iſt die wichtigfte bey lim ko mw. Vom Enzianı deftillirt man in ©teyer: 
mark und Kärnthen einen bekannten Branntwein. Maftir finder ſich ın 
Dalmatien, Manna ebertdafelbft und bey Orkuta in Ungarn; Süß— 
bolz auf der Herrfhaft Nikolsburg in Möhren, aber aud in Menge 
und beifer ald das Bamberger in Slavonien ; isländifhes Moos tragen 
die Karpathen, und es erreicht wohl Mannshöhe (zuerft in Wien zur 
Ehocolade ff. d.] benutzt). — Wein ift die erfte Stapelwaare Ofter- 
reihs. In der ungarifhen Hegyallja (f. d.) auf den Anhöhen von To— 
kay und Tarczal, etwa auf einem Raume von 5 Q. M., und was 
merkwürdig ift, unter 48° Breite, wäͤchſt die edelite europäifche Traus 
be, ein Wein ganz obne Säure und mir fo vielem Beuer, daf mehrere 
Sorten ſich zur ſüßeſten Eſſenz verkochen. Unter diefen zeichnet ſich T o- 

Eay, Zarczalund Madd durh Süße, Tallya durd Subſtanz, 

Zombor durch Stärke, S;egy und Zfandeny durh Gewürz und 

Tolcjan und Benye durd Feuer aus. Nach dem Tokayer folgt ım 
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Range der Ungarweine der rothe Menefcher, deffen Ausbruch ſchwarz⸗ 
roth, ſtark und aromatifch ift, dann die rothen Weine von Ruftb, 

denburg, Erlau und Ofen, und die weißen von Ratz ers— 
dorf und Schomlau. Der Neuftädter Wein ähnelt dem Burguns 
der, der Schirankerdem Champagner. Gleich Tiebliche Weine erzeugen Sla⸗ 
vonien und Syrmien; der rothe Carlowitzer behauptete einen 5 Rang 
unter den Ungarweinen. Die croatiſchen, Krainer- und Siebenbürger⸗ 
Gewächſe ſind zwar vortrefflich und voll Feuer, einige ſtark wie Brannt⸗ 
wein, halten ſich aber bey der fehlerhaften Behandlung nicht lange, 
und müſſen jung vertrunken werden; bloß die Sorten von Oklos und 
Matho in Siebenbürgen machen Ausnahmen; der Wein aus dem 
Thale Winodol in Seecroatien moujfirs wie Champagner. Dalmatien 
bat ebenfalls Eräftige hitige Weine; der Muskateller und Profecco bes 
baupten darunter den Vorzug; die Boccheſen von Cattaro bauen ben 
ſchmackhaften Marzemin de Irodo. Die Weine in der Lombarbdie find 
im Ganzen nicht fonderlih; bloß der Vino Santo von Berona und 
Brescia, der Piccolit aus Friaul, und der Ribolla aus Iſtrien bes 
urkunden durh Güte, daß ihr Vaterland Stalien iſt. Tyrols lieb- 
lichſte Gewädfe find unter dem Nahmen Küchelberger, Laitacher und 
Altpfeifer bekannt. Den beiten öfterreihifchen Tiſchwein, welder 
jung wie Frankenwein ſchmeckt, durch Alter aber an Feuer und Geift 
gewinnt, liefern die Weinberge by Nußdorf, Grinzing, Mauer: 
bab, Brunn, Mödling, Gumpoldsfirden und Ber 
tholdsdorf (Petersdorf); Steyermarks befter Wein wählt am Luts 
tenberg und bey Radkersburg. Unter den böhm. und mähr. Weinen 
verdienen bloß die Gewächfe von Melnik, Ezernofek, Nikols— 
burg, Bifenz, Arhledau, Polau und Znaym biefen Nah— 
men. Kärnthen hat wenig, das Land od der Ennd, Schlefien und Gas 
lijien gar feinen Weinbau im Großen. — Rofinen und Eorinthen er: 
zeugen Dalmatien, der Golf von Cattaro und die Quarnerifhen Infeln: 
— Pomeranzen, Gitronen, Limonien, Mandeln und Feigen, felbft 
Garobben (ceralonia siliqua), Datteln, Aloe und Granatoͤpfel liefern 
Dalmatien, der Golf von Cattaro, die dalmat. Inſeln, Seecroatien 
und Sitrien; in der Lombardie, Friaul und im füblichen Tyrol kommen 
zwar fehr füße Feigen und Mandeln, Agrumen aber nur an gefhügten 
Drten fort, aud bringt dad Banat, Siebenbürgen , Eroatien und 
Krain, Mandeln zur Reife. — Obſt von vortreffliher Güte wird mit 
Ausnahme Galiziens, in allen Provinzen in Menge erzeugt; Wälder 
von Pflaumen: und Zwetſchkenbaͤumen fieht man in Ungarn, welfche 
Nüſſe und Kaftanien in der Lombardie, Mähren, Ungarn und Sieben: 
bürgen; Hafelnüffe in Tyrol, die fehönften Kirfchen und Weichfeln in 
Böhmen und Siebenbürgen um Kronſtadt und Heltau, Ma: 
raffen oder faure Kirfhen in Dalmatien, Apfel und Birnen in Tyrol, 
Dberöfterreih, Kärnthen und Steyermark; vorzüglihe Pfirſchen, Kor⸗ 
nellirfhen , Mifpeln, Sorben, Quitten und Giuggiolen in der Lom⸗ 
bardie im Uberfluffe. Das fhmachaftefte croatifche Obft kömmt aus dem 
Draganetfher Thale. — Holz ift Stapelmaare für den Kaiferftaat. Die 
Ebenen erzeugen: Eihen, Buden, Eſchen, Erlen, Ulmen, Pay: 
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veln, Linden, Birken, Weiden und Platanen, die Höhen: Fichten , 
Zannen, Lerhen, Cedern, Taxus, und, wo nichts mehr gedeihen 
will, Kiefern und Wacholder. In den ungarifchen Forſten prangt nicht 
felten die Zirbeinußtiefer, die rothe Föbre, die Zwergnußfiefer (pinus 
pumilio), welche das Krummholzöhl gibt, die rothe Eſche, die Flad— 
derefche, die weiße Linde (tilia alba) und die türkifhe Hafelnuß (corys 
lus coturna). Die Eichen im Balonyer: Walde und Draganefcher- 
Korfte erreichen eine außerordentlihe Stärke und Höhe, und hier, wie 
in der Bufowina, und in Dalmatiens Wildniffen, eröffnet ſich noch 
eine unermeßliche Quelle für den Schiffbou. In den flavonifhen Wäls 
dern zählt man 4 Arten von Eidhen, wovon 2 mit efbarer Frucht; häu— 
fig hebt man barin den tatarifhen Maßholder, die blühende Eihe, wor: 
auf fich die Cantharide aufhält, mehrere Farbe: und viele wilde Srucht- 
baume. Die Wälder Böhmens und Niederöfterreihs find mit Zucker— 
ahorn angefüllt. In Ftiaul und Dalmatien fieht man ganze Moprtben» 
und Lorbeerwälder, im Winodoler Thale wilde DOlivenhaine. Die Aka— 
zie iſt fchon lange in den beyden Ländern unter und ob der Enns, und 
nun auch dur Tſchehedik in Ungarn einbeimifch gemadt. Überhaupt 
fehlt ed bloß dem ungarifchen Flachlande und dem Po-Thale an Bau- und 
Brennholze; dort müſſen Schilf und Torf, bier der Abfall der Neben 
und Fruchtbäume, fo wie die, für das Land fo nüßlichen Ulmen und 
Pappeln den Abgang des Brennholzes nothdürftig erfeßen. — 3) Aus dem 
Mineralreiche bat Ofterreih alle ganzen Metalle, Gold in Siebens 
bürgen, Ungarn und im Ziller- Thale in Tyrol, etwas bey Eule in 
Böhmen; Siebenbürgen befist 40 reihe Minen im Gandfteingebirge 
von VBördspastafund im Hornfteinfelfen von Faczebaja, bier ift 
die Ausbeute an Golde weit reicher ald an Silber. In Ungarn, wo die 
edlen Erze faft alle in Grauftein ftreichen, bricht das Gold im großen 
Kryvan ; es ift das feinfte, was man bat. Hier und da findet man 
Mafhgold, ald in der Biftrika bey Kirlibaba, im Körös in Kör— 
nern von Hafelnußgröße, inder Maros, Aranyos, in der Drau und im 
Banate, — Die wichtigften Silbergruben hat Ungarn by Schemnik, 
Kremnig, Nagybanya, Schmölnig und im Banate. Diefes 
Reich liefert allein eine flärkere Silberausbeute, als alle übrigen Berg⸗ 
werke in Siebenbürgen, Steyermark, Kärnthen, Tyrol, Böhmen und 
der Bufowina. Dabey find die meiften Bley- und einige Kupfererje in 
Ungarn, fo wie in der Lombardie, Siebenbürgen, Steyermark, Kärn- 
then und Tyrol reich filberbaltig, fo wie die meiſten Kupfererje in Uns 
garn und Siebenbürgen reich goldhaltig. — Kupfer findet ſich in Ungarn, 
reicher und beifer, wie in irgend einem europäifchen Staate; bier quillt 
auch das trefflihe Cementwaſſer, in Herrngrund, Schmölnis 
und Saska hervor. Außer Ungarn wird in Siebenbürgen, Tyrol, 
Dberöfterreih, Steyermark, Kärntben, in der Bukowina, in Croa— 
tien und in der Lombardie auf Kupfer gebaut. — Zinn findet fi bloß 
in Böhmen; Bley aber ift ein wichtiges Metall für Kärntben, wo der 
- unerfchopflice Bleyberg, dann findet man diefes Metall aud in Ungarn, 
Siebenbürgen, ber Bukowina, Steyermark, Oberöfterreih und der 
Lombardie. — Eifen haben mit Ausnahme Slavoniens, alle Provinzen, 
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am gefhmeidigften und ftablhafteften Steyermark, mo ber einzige Erz⸗ 
berg jährlich 293,409 Etnr. ausbeutet, und die Lombardie. Auch Mags 
neteifenftein findet fib im Banar, Siebenbürgen und Böhmen ; die 
einzige Platina fehlt dem Kaiferftaate. Neich ift derfelbe aud an Halb» 
metallen: Das Quedfilberbergwerk bey Idria iſt nahft Almada 
in Spanien das ergiebigite in Europa; aud findet man dieß Halbmetall 
bey Kappel in Kärntben, bey Zalathna in Giebenbürgen, beyAlfos 
Sajd, Kraſzna-Horka-Varallya :c. in Ungarn. Zinnober 
erzeugt Krain und Ungarn bey Slovinka und Niederflana; — 
Kobalt Ungarn bey Dobſchau, Böhmen im Saazer Kreife, Steyer: 
mark in Schladming, der Salzburger Kreis, Siebenbürgen und 
Zyrol ; Zink oder Galmey; Kärnthen, Tyrol, Steyermarf, Uns 
garn, Siebenbürgen und Böhmen bey Ratiborzitz, Hobenelbe 
und Rommotau; Arfenik: Böhmen bey Soahimsthal; lin: 
garn bey Skalka und Siebenbürgen bey Nagyäg und Cfartas;, 
Antimonium Ungarn im Gömörer und Yiptauer Comitate, Böhmen 
und Siebenbürgen ; grauen mit fhönem Farbenfpiele findet man bey 
Berne im Prefburger Comitate; Wismuth in Böhmen, Kärn- 
then und Steyermark; Braunftein hat Ungarn by Valkocz, 
Böhmen by Shlaggenwald und Platten, und Friaul; 
Nickel und Oder Ungarn, das Banat, Siebenbürgen und Böhmen; 
— Titan, Ungarn bey Röcfe; Uran, Böhmen im Erzgebirge; 
Nigrit, Siebenbürgen bey Ohlapian; Iellur, Ungarn bey Bor: 
ſöny, Siebenbürgen bey Nagyäg und Offenbänya; Chromium, 
Steyermark; Uranit und Qungftein, Böhmen; Wolfram, Böhmen 
bey Shlaggenwald; Molybdän, Böhmen. — Unter den Stein—⸗ 
arten find ftatiftifch merkwürdig die bohmifhen Granaten und Karfun- 
fel, die edlen Opale von Pedlin, die Holjopale in Ungarn, tie ge: 
meinen DOpale in Mähren, die Garneole, Berplle und Galcedene in 
Böhmen; die Jaspiſſe in Böhmen und Ungarn, die Obfidiane in Un— 
garn, die echten Lepidolithe in. Mähren, die Gerpentinfteine in Uns 
garn, Siebenbürgen, Möhren u. f. w.; die Erbfenfteine bey Carls— 
bad und in Krain, die Brandfpathe in Ungarn und Siebenbürgen, die 
Marmarofer Diamanten, die Namieſter Steine, die Velteliner Lavez— 
fteine, die ſchwarzen Turmaline vom Lago di Como, der Gyps im Salz— 
burger Rreife, der Marmor und Alabafter, worunter befonders der Ver 
roneſiſche in mehr als 100 Varietäten von den fchönften Zeichnungen, 
dann der weiße Marmor von Coſtora, der Mantdalato auf WVeglia, 
der fleifchfarbene Marmor auf Yefina, der weiße und Schneckenmar— 
mor in Kärntben, die bunten Marmor in Steyermark, Tyrol, dem 
Salzburger Kreife und Siebenbürgen heroorftehen, die Sande, Mauer« 
und Quaderfteine ald Handeldwaare Dalmatiens, die bekannten Scleif: 
fteine bey Bergamo, die Mühlfteine im Salzburger Kreife, in Böh— 
men, bey Hlinif in Ungarn und in der Lombardie, die Porphyrſchiefer 
in Böhmen, die Slinteniteine in ben untern Karpathen, theild lager 
weife, theils in fefte Kalkfelfen eingefchlojfen , in Tyrol bey Gavira— 
te, Bigin und am Montebaldo in der Lombardie. — Won Thon: und 
Erdarten zeichnen fich aus, die Porzellanerde bey Gäcs in Ungarn, im 
j 20 
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Val: Sana bey Mondanico in der Lombardie, bey Savignano 
in Sfirien, und in Böhmen; die ſchöne Fayence-Erde, der Töpfer: und 

feifentbon, den man in lUIngarn, Böhmen und ©alizien findet; die 

iegel:Erde bey Lewin in Böhmen, in Ungarn und Steyermark; — 
Walter: Erde finder man von der beften Qualität in Krain, Steyermark, 
Ungarn und bey Pofega in Slavonien; Marienglas in den Schach— 
ten von Marmaros; Asbeſt bey Dobſchau, Farbenerden von allen 
Arten in Siebenbürgen, die graue Erde bey Purberg, die grüne 
DVeronefererde, die aber in Tyrol gegraben wird; Meerfhaum, dody 
bey weitem nicht fo gut als der Kitfchiker, bey Kromau und Hrub— 
fhiß in Mähren; Röthel im Repfer Stuhle, Bleyftifterde an meh: 
reren Orten. — Von brennbaren Stoffen findet man im Kaiferftaate: 
Bernftein bey Skalitz inlingarn, bey Murftätten in Steyermarf und 
in Galizien ; Bergöhl bey Pekleniczaim Biharer Comitate in Un— 
garn, in Siebenbürgen, &lavonien und Böhmen ; VBergtheer oder 
Roppa in der Bukowina und Siebenbürgen ; Schwefel häufig, vorzüg— 
licher gelben bey Troja, rothen bey Cfartas und Nagyäg in 
Siebenbürgen, bey Swoſzo wice in Öalizien, im Salzburgifchen, auf 
der Herrfchaft Naffaberg in Böhmen und bey Radoboy im Mas 
rasdiner Comitate in einem mächtigen Lager; Torf, benußt bloß in Ga— 
figien, wo die Kolufzer Moore jährlich I Mil. Ziegel liefern, im ſüd— 
öftliben Ungarn, um Pefth, im Banate, im Lande unter und ob 
der Enns, in Steyermarf, auf den Torffeldern von Belofo und Og- 
giano in der Lombardie; Erdfohlen in Menge, aber gan; todtes Ca— 
pital; Steinkohlen in mehreren Provinzen; benußt werden in Böhmen 
eine Menge Gruben, ferner bey Ddenb urg, Bünffirden, Viſ— 
fegrad u. f. w. in Ungarn, bey Schauerleithen, Göttweih 
und Obrigberg im Landeunter der Enns, bey Obendor fin Eteyers 
mark, bey Roffit in Mähren, bey Oftrau in Schlejien, bey Als 
bona in Sftrien, bey Trieft, am Lago di Qugano und di Como in 
der Lombardie; Graphit, als Fabrikgegenftand in Böhmen und im 
Lande unter der Ennd.— Mit Sal; ift Ofterreich im hoben Grade gefegnet. 
Ein unerfchöpflicher Vorrath findet fich in Siebenbürgen, woder Salzſtock, 
welcher mit den ungarifchen Gruben in Verbindung ſteht, eine Strecke 
von 120 Meilen einnimmt, bloß 12 Gruben werden bebaut, 25 Spu⸗ 
ven aber, wo dad Salz zu Tage ausftreiht und 112 Salzbrunnen, gar 
nicht benüßt. Ungarn hat ein reiches Steinfaljbergwerk in der Marmas 
ros, deffen Hauptgruben bey Rhonaſzek, Sugatagh, Szla— 
tina, Kerethbegy, Talaborfälva und Santorfälva aus— 
ftreichen, und eine ©aline bey Sonär. In Galizien befist Dfterreich 
die berühmten &teinfalzbergmwerke bey Wieliczka und Bochnia, 
deren Kryftallfalz den Zißmanufacturen unentbehrlich ift, außerdem 14 
Ararial= und 200 Privatfiedereyen. Die Bukowina, worin wenigftens 
40 unbenugte Quellen vorhanden find, wird durch das neue "Salz werk 
bey Kaczyka nothbürftig verforgt. Das Saljfammergut im Lande ob 
ber Enns unterhält 4 große Pfannen zu Hallftadt, Iſchl, Eben 
fee und Auffee, und verfiedet über 3 Mill. Eimer Cole jährlid. 
Nicht unbeträchtlich find die Bergwerke bey Hallein im Saljburgifchen, 
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bey Hall in Tyrol und im Berge Sandling in Steyermark, beifen 
Sal; auf der Pfanne zu Auffee und Rainifch verfotten wird. Außer: 
dem ſchwemmt man am adriatifchen Meere vieles Beyfalz ad. — Sal— 
peter bat die Monardie hinreichend, am meiften im Banate, in den 
Biharer und Szathmärer Comitaten bey Nagy:Kallo, Debre: 
czin und Nyir-Egphäza inlingarn, in Steyermark und im Salzbur— 
ger Kreife: Alaun findet fih in Zftrien, Böhmen, Ungarn, Sieben— 
bürgen, im Lande unter der Enns, in Mähren, Schlefien, Steyer: 
marf und Kärnthen; Vitriol in mehreren Provinzen, als by Schmöl— 
nis und Neufohl in Ungarn, in Iſtrien, Böhmen, Siebenbürgen, 
Steyermark, Kärnthen, Krain, Tyrol, Salzburg. 
Profefh:Öften, Ant. Ritter v., it am 10. Dec. 1795 zu 
Gräs in Steyermark geboren. (Sein Water war von Kaifer Yo: 
ſeph II. perfönlich gekannt und geſchätzt, und genoß ald Staatsgüter— 
Infpector eines ausgezeichneten Rufes; er zog fich fpäterhin auf feine 
Herrſchaft Grottendorf im Mürzthale zurück und ftarb dort am 15. 
Dec. 1811.) P. zeigte eine ungewöhnliche geiftige Entwicklung, fo daß 
er in feinem 5. Jahre fhon eine Menge gefchichtlicher, naturbiftorifcher, 
befonders aber dichterifcher Werke gelefen hatte. Er legte auch in verhält: 
nißmaͤßig frühem Alter die öffentlihen Studien mit Einfluß der Rechts— 
wiſſenſchaften in feiner Vaterſtadt mit Auszeichnung zurüd. Der Hang 
zur Dichtkunſt blieb vorwaltend; bis zum Herbſt 1813, wo ihn ber all: 
gemeine Enthufiasmus zur Armee trieb, hatte er hunderte von Poefien, 
ein Heldengedicht „die Mafkabaer“ und ein paar Trauerfpiele gefchrie: 
ben; Leiftungen, von denen einige feiner Zugendfreunde nur ein Stück 
retteten, da er felbe fpäterbin, wo er fie habbaft werden Eonnte, vers 
tilgte. Gedruckt ift aus diefer Epoche nichts ald ein Gedicht auf Kor. 
ners Tod im Grätzer Aufmerkffamen. Was fih aus diefer eriten Ju— 
gendepoche hat erheben laſſen, befchränkt fi darauf, daß P. neben den 
Studien die Entwicdlung des Körpers nicht verabfäumte; er war ein mun— 
terer Schwimmer, Schlittfhuhläufer und Reiter; ein warmer Freund 
feiner $reunde. Entfcheidenden Einfluß auf ihn nahm feit 1808 der Pro» 
fefor Franz Zul. Schneller (f. d.), damahls felbft in der Blüthe des 
Lebens und mit feltenen Eigenfchaften des Herzens und Geiſtes, mit gro— 
fem Wiffen und einer belebenden Wärme für Kunft und Wilfenfchaft be: 
gabt. Er hatteden breyzehnjährigen P. bey Gelegenheit einer Rede, welde 
diefer bey der akademischen Preisvertheilung hielt, fo lieb gewonnen, 
daß beyde von diefem Augenblicke an im Herzen nicht mehr getrennt wur: 
den. Sie wurden fih aud verwandt, denn Schneller heyrathete die 
Stiefmutter feines Lieblings. Im Herbfte 1813 bewarb fih P. um eine 
Fähnrichſtelle im Regimente Jordis und madte die ſchweren Kriege 
gegen Napoleon in Deutſchland und Frankreich mit. Er machte dabey 
eine kecke Fahrt über den eisbedeckten Rhein und überfiel, nur von Weni— 
gen begleitet, einen ſechsfach ſtärkeren franzöſiſchen Poſten; vertheidigte 
ein anderes Mahl mit 60 Mann, wovon er die Hälfte verlor, eine Brücke 
über den Canal Napoleon gegen mehr ald800 Mann, bis fein Regi— 
ment gefammelt war, und bewies bey jeder Gelegenheit in feinem Eleinen 
Wirkungskreife Muth und Einſicht. Der Umftand, daß nad dem er- 
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ften Parkfer Brieden feine Brigade nah Mainz verlegt wurde, bim- 
derte ihn den Entſchluß auszuführen, mit dem er in das Militär getres 
ten war, nähmlich nach beendigtem Kriege auf die Advocatur ſich zu vers 
legen. Er machte den Feldzug von 1815, erhielt den ehrenvollen Aufs 
trag von Paris der Prinzeilinn Derminevon Anhalt-Bernburg— 
Schaumburg, die mit dem Erzherzog: Palatinus von Ungarn vers 
lobt war, das Brautkleid zu überbringen, und wurde im Bureau des 
Erzherzogs Carl, damahligen Militär und Civilgouverneurs von 
Mainz, verwendet, bis er im Juny 1816 mit feinem Regimente nad 
Lin; in Sarnifon Fam. Der Aufenthalt am Rhein beitärkte die dichtes 
rifhe und wiſſenſchaftliche Richtung in ihm. Aus feinen Briefen aus dies 
fer Epoche geht hervor, daß er eine erftaunliche Menge von Büchern 
mitten im Taumel des Krieges und häufiger militärifcher Befchäftigun: 
gen laß ; eine große Vorliebe hatte vr für Sean Paul Fried» 
rih Richter, und fchried mehrere Erzählungen in deifen Style, 
die er in einem Lefezirkel zu Mainz vorlas; auch überfegte er Wal: 
Ienftein’s Lager in gereimte englifhe Verfe. In Linz vermeilte er 
nur wenige Monathe. Eine ausführliche Arbeit über Laland e'ſche und 
andere Kormeln aus der höheren Mathematik verfchaffte ihm die Profef 
fur diefer Wiſſenſchaft in der Cadettenfhule zu Olmüß, ber er dur 2 
Jahre vorftand, dann aber von dem Feldmarfhall Fürften Carl zu 
SchwarzenbergnahWien berufen unddeifenderfon zugetheiltwurbe. 
In diefer Zeit fchrieb er viele Aufſätze für den Hefperus und. andere wis 
fenfbaftlihe Sournale, insbefondere für die öfterr. militär. Zeitfchrift 
die Schlachten von Ligny, Duatrebras und Waterloo, über 
ben Kofafen und deifen Brauchbarkeit im Felde u. m. a., Auffäge, welche 
durch Styl und Darftellung ihm viele Freunde und einen Nahmen in der 
literarifhen Welt machten. Er lebte damahls im Kreife von Künftlern 
und Schriftitellern und arbeitete an ein paar größeren gefchichtlichen Wer—⸗ 
Een, die indem k. E. Kriegsarchive niedergelegt wurden. 1820 begleitete 
er den Feldmarſchall Zürften von Schwarzenberg nah Prag und 
Leipzig, und harrte bis zu deſſen Tode bey ibm aus. Er legte den 
Tribut inniger Verehrung für diefen vaterländifhen Helden durd die 
Denkwürdigkeiten aus deifen Leben (Wien 1822) an den Tag; ein Werk 
zum Theil unter geodetifchen Arbeiten in den Karpathen gefchrieben,, zu 
welchen er als Dfficier des Generalftabs 1821 verwendet wurde. Im 
Frühling 1823 ging er ald Hauptmann in dad Infanterie: Regiment 
Prinz Leopold von SiciliennahTrieft. 1824 aber trieb ihn fein Berlans 
gen nah Griechenland und Aſien. Er glübte für Griechenland mit jugends 
licher Wärme, aber fhon feine eriten Briefe verriethen, wie weit feine Er: 
> fahrungen an Ort und Stellevon den libertreibungen abwichen, an denen 
damahls Europa Erank lag. Während feiner Reife nah Conſtantino— 
pel befuchte er das Feld vonTroja. 1824 auf einem englifchen Schiffe 
nah Smyrna zurückehrend, gerietb er in große Gefahr, indem das 
Schiff das Feuer der Dardanellenfchlöffer auf fih zog und dann durch 
mebrtägigen Sturm an der Küfte von Methymne hart mitgenom- 
men wurde. Dennoch beſuchte er im December das Feld von Troja 
wieder, ging im Sänner 1825 nah Kreta, bereifte diefe herrliche, 
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damahls eben aus der fihredlichiten Verheerung hervorgegangene In« 
fel, und flieg in dad Labyrinth nieder; dann ging er nah Sira und 
den andern Cykladen, wurde durch Sturmvon Path mos nah Paros 
verfhlagen, befuchte die berühmten Marmorgruben, fiel auf Antiparos 
in die Hände der Seeräuber, aus denen er ſich glücdlich log wand und 
in ihrer Gefellfhaft fogar in die Tropffteinhöhlen ſich hinunterließ, 
welche ſchon die Alten viel befprocden haben. Ende Februar überfiel ihn 
abermahls ein Sturm in den Gewälfern von Sfpaan, der ihn an den 
Hand des Unterganges brachte. Darauf beſuchte er Epheſus und bie 
jonifhe Küfte, ging im April nad ber Morea und Über den Iſthmus 
uach Athen, befuhte Agina, Hydra und einige andere Infeln, im 
Juny die weftlihe Hälfte von Kreta, die Weftküfte von Morea, Zante, 
im July abermahls einige Cykladen und Scio, wurde von dort frank 
nah Athen gebradht, wo er ein paar Monathe verweilte, dann aber 
nah GSicyon und Arkadien ging und einen Theil des Herbftes in - 
Nauplia zubrachte. Er war mit Koletti, Maurofordato, Tri 
kupi und mit andern Häuptern des Landes in naher Berührung, und 
nahm thätigen Theil für die Parthie ber Regierung und Ordnung. ImSpät⸗ 
berbfte ging er nach Lesbos, um fi vom Fieber zu befreyen, durchritt 
Lydien, Phrygien, Myſien und Bithynien, brachte das Frühjahr 1826 
wieber in Conftantinopel zu, machte Ausflüge ins ſchwarze Meer, 
befubr die Gilbergruben in Ida, durchwanderte das ganze Gebirge dies 
fes Nahmens, Pergamus und die Infel Lesbos in ihrer ganzen Ausdeh⸗— 
nung. Im September 1826 ging er nad Agypten und Nubien, kam 
bis an die großen Kataraften und ſchiffte diejenigen von Spene herab. 
Am Mär; 1827 war er wieder in Kairo, wo ihn Mehmed Ali mit 
vieler Auszeichnung behandelte. Dort traf ihn feine Ernennung zum Chef 
bes Generalſtabs der k. E. Escadre. Er ging alfo in diefer Eigenfchaft 
und ald Marine: Major nah Rhodus und Kos, ließ fh zu Halis 
Earnaffos ausferen und ritt zu Lande nah Smyrna zurüd. Er 
führte nun bie politifhen Geſchäfte der Escadre, bie eine große Thätig- 
feit gegen den Seeraub entwidelte, bewirkte im Frühjahre 1828 bie 
Auswechslung griechifcher und ägpyptifher Gefangener, wofür Graf 
Eapodiftria fowohl als Ibrahim Paſcha ihm durd in den öffent» 
Iihen Blättern bekannt gewordene Schreiben. danften. Im April 1829 
wurde er für verloren gehalten, ba fein Fahrzeug durch einen gewalti= 
gen Duragan in der Nähe von Scio umgeworfen und befhädigt wurde, 
er rettete fich aber nach Cap Sigri auf Lesbos, ging dann nah Bean 
dAcre, wo er die Freyzügigkeit der Ehriften unterhandelte und bie 
öfterr. Fahne im Eonfulate diefer Stadt, mo fie zuerft gegründet worden 
war, gegen die Anmaßungen des Abdallah Paſcha wieder aufpflan- 
en machte, bereifte das heilige Land und Eypern, dann den oberen 
Seit von Syrien und Haleb. Bon feinsr Regierung zum Nejidenten in 
Griechenland beftimmt, Eehrte er 1830 nad fiebenjähriger Abwefenheit 
nah Wien zurüd. P. Hatte ſich in der Levante durch feine vielen Be- 
Eanntfchaften und durch feine Gefhäftsführung einen rühmlichen Nahmen 
erworben. Er machte in der gefährlichiten Zeit, wo der Seeraub eine 
ungeheure Ausdehnung und einen graufamen Charakter genommen 
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batte, ſich durch ungewöhnlich gewagte Fahrten bekannt, indem er 
mebhrmahls Streden von 100 und mehr Meilen in offenen Booten zu= 
rücklegte. Diele Familien in © myrna, Syrien, Candia und in 
Griechenland danken ihm ihre oder der Ihrigen Sreyheit. Zur Belohnung 
feiner Verdienſte gab ihm Kaifer Franz nad feiner Zurüdfunft das 
Prädicat: Ritter von Dften. Er publicirte: Erinnerungen aus Agypten 
und Kleinafien, 3 Bde, Wien 1831. — Reife ins heilige Land, eb. 
1831. — Das Sand zwiſchen den Kataraktendes Nil, «5.1832; welcher 
Schrift er eine von ihm felbft aufgenommene, fehr detaillirte Charte 
beygab, die bey weitem das vollftändigite iſt, was über dieſes Land irgend 
wo erfhien. Die europäifchen Annalen von 1831 enthalten einen Auf 
faß über Kreta von ihm; die Wiener Jahrbücher von 1832—34 meh» 
rere Auffäge, dieWiener Zeitfchrift für Kunſt, Literatur ꝛc. von 183 1— 
33, endlich viele Briefe. Er ſprach ficy in einem Auffage: über die Refor⸗ 
men im türkifchen Reiche in den Wiener Jahrbüchern 1832 undin einem 
gegenlamartine inderallgemeineneitung (Jänner 1834) beftig gegen 
das Neuerungsfpftem ded Sultans aus, fo wie gegen das Beftreben 
europäifche Civilifation und europäifche Verfaffungs: und Verwaltungss 
formen auf mohamedanifche Völker zu verpflangen. Im Juny 1830 fam 
P. in feiner Vaterftadt in Berührung mit dem Herzog von Reich ftadt. 
Es entfpann fih ein Verhaͤltniß zwifchen beyden, das in bem Werke des 
Grafen Montbel: Le Duc de Reichstadt, Paris 1833, einen vors 
zügligen Plag einnimm. Mad des Herzogs Tode -publicirte P. bey 
Herder in Freyburg 1833 ein Schreiben über den Herzog von 
Reichſtadt, worin er mit wenigen aber Elaren Zügen ein edles Bild dies 
fes Prinzen hinwarf und die albernen Lügen zu Boden flug, welde 
über die Art feiner Erziehung von dem Parteygeifte waren ausgebreitet 
worden. Ein Verhältniß, das nicht zu übergeben, ift auch dasjenige zu 
Friedrich v. Geng (f. d.), weldes einen hohen Grad von Innig⸗ 
keit hatte. Es war durch einige Jahre nur ein briefliches, feit 1830 aber 
war ed ein täglicher Verkehr und Austaufch von Gedanken und Erfahs 
rungen. 1831 wurde 9. zur Führung der divlomatifchen Correfpondenz 
nah Bologna und 1832 in Gefchäften der E.E. Beſatzungstruppen ber 
Legation nad Rom gefendet. Aus diefer Epoche find die in der Wiener 
Zeitſchrift von 1833 erfchienenen Briefe aus Stalien; ein Schreiben über 
die Malerey der Alten, im 12. Hefte der ftegermärkifchen Zeirfchrift, 
und einige Fragmente im Echo, Jänner 1834. Im Februar 1833 ers 
bielt er eine Sendung an Mehmed Ali und half zu Alerandria 
ben Frieden mit dem Sultan vermitteln. Zurückgefommen im September 
desfelben Jahres, wurde er nah Münchengraͤtz berufen, wo die Zu: 
fammenkunft der Monarden Statt fand, am 29. July 1834 aber zum 
bevollmächtigten Minifter in Griechenland ernannt, wohin er wenige 
Wochen darauf abging. 1835 erhielt P. die Beförderung ald Oberſt im 
Anfanterie-Regimente Prinz; Hohenlohe-Langenburg, in wel: 
chem er Oberftlieutenant war, und im nähmlichen Jahre das Comman⸗ 
deurkreuz des Eönigl. griech. Ordens vom Erlöfer. — P.ift auch Ritter ded 
dfterr. Eaiferl. Leopold » Ordend, des ruff. Eaiferl. St. Annen Ordens 2. 
Claſſe (in Brillanten) , des päpftl. Ordens bes heil. Gregor des Großen 
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und des ſchwed. Schwert: Ordens. Der Kirchen - Adminiftrationsrach der 
Katholiken in Athen, welder fih vor Kurzem (im Movember 1835) 
gebildet, ftellte ihn als Präfidenten an feine Spiße. 

Prokſch, Joſ., Director einer Mufilehranftalt nad Cogiers 
Methode in Prag, geboren zu Reichenberg ben 5. Aug. 1794, 
lernte in feinem 7. Jahre Violine, Pianoforte und mehrere Blas— 
inftrumente fpielen. Im 8. Jahre erblindete er am rechten und nad 
langer Kränklichkeit im 13. Jahre am linken Auge, worauf er in das 
Prager Blinden » Inftitut aufgenommen wurde. Hier blieb er bi 
1816 und reifte dann mit dem Harfenfpieler Fieger durch Böhmen, 
Mähren, Ungarn, Steyermark nah Wien, wo er ſich überall mit 
glänzendem Erfolge auf dem Pianoforte und der Clarinette hören ließ. 
Der gefhägteAlbrechtsberger zahle ihn in feinen Schriften zu den 
erfien Elarinettiften. In Wien wurde er mit Thereſe v. Parabdis, 
Zakhariad Werner und mit Dr, Beer bekannt, welder ben Blin= 
den nad) adhtmonathlicher forgfältiger aber fruchtlofer Behandlung für 
immer unbeilbar entließ. P. reifte hierauf über Tepligß und Dress 
den, woer mt E.M.v. Weber befanntwurde, nah Reichenberg 
zurüd, fi ganz feinem Lieblingsfache, der mufilalifhen Methodik wits 
mend. Spohr machte ihn zuerft aufl ogier aufmerkfam, und er erfannte 
bald die Vortheile und den Nusen diefer Unterrichtsmethode und um fie 
fi ganz eigen zu machen, befhloß er von Log ier felbft fie zu lernen. 
Diefer bielt ſich damahls, 1825, in Berlin auf und der gefihtslofe, 
unbemittelte P. reifte ganz allein dahin, bloß der Ruf „ein Blinder ift 
da“ war fein Begleiter und Helfer auf der weiten Reife und in der 
fremden Stadt. In Berlin unterftügte ihn ber Prediger Fiſcher und 
auch bey dem Director des dortigen Blinden»Inftituted und der Sängerinn 
Sonntag fand er freundliche Aufnahme. Nach vielen Mühen gelangte 
er endlich zu Logier und genoß feinen Unterricht, obwohl nur kurze 
Zeit, doch im vollen Maße. Mit warmen Eifer errichtete -P. nad) fei- 
ner Rüdkunft in Reichenberg eine folhe-Schule und fand bald die 
regfte Theilnahme. 1831 überfiedelte er nah Böhmens mufikliebender 
Haupsftadt und feine Anftalt, die einzige der Art in ganz Oſterreich, 
befuchen jeßt gegen BO Kinder beyderley Geſchlechts, die im SPianofortes 
fpielen in Verbindung mit der Harmonie unterrichtet werden. Die jährli- 
chen öffentlichen Prüfungen der Eleinen Zöglinge erwerben fi den Bey: 
fall und die Anerkennung aller Sachkenner, und P. verbeifert raftlos 
die Methode feines Meifterd. Unter feinen mufikalifhen Werken finden 
fih 2 große Meilen, 1 Cantate, 1 Concert für Clarinette, eine Oper: 
Der Hungerthburmu.m.a. Jetzt arbeitet er an einer mufikalifchen Chrefto: 
matbie. 
Proͤnay von Toth » Prona, Gabriel Sreyb., k. E. geh. 
Kath, DObergefpan des vereinigten Gomdrer: und Klein: Honther Comis 
tats und General: nfpector der evangel. Schulen in Ungarn, ein ges 
lehrter, höchſt gebildeter und vielfach verdienter Mann, war geboren 
1748 zu Atfa im Peſther Comitat. Seinen erften wiffenfchaftlichen 
Unterricht erhielt P. im väterlihen Haufe, dann Fam er in das Gym: 
nafium feiner lutheriſchen Glaubensverwandten zu Preßburg, wo er 
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unter dem verbienflvollen Rector Benczur felne Studien vollendete. 
1766 bereifte P. Oberitalien und nahm nad) feiner Rückkehr, mit vielen 
Kenntniffen und Erfahrungen bereichert, in der Eaiferl. Armee Krieges 
bienfte, die er jedoch, da fi in den damabligen Friedensjabren Eeine 
Gelegenheit zum Auszeichnen both, bald wieder aufgab und ſich in der 
Folge den Küniten und Wilfenfchaften widmete. Die evangel. Gemein, 
ben %. C. im Peſther Comitate wählten ihn darauf, feinen Einfichten 
vertrauend, zu ihrem Seniorial » Infpector, welches Amt P. mit Treue 
und Gemiffenhaftigkeit, fo wie zum weſentlichen Nußen der Gemeinden, 
bie unter feiner Aufſicht ftanden, verwaltete. Er ftudirte im Zufammen- 
hange eben damit, auf das eifrigfte die tbeologifhen Wilfenfhaften, über 
welche er ſich in gelehrte mündliche wie fhriftlihe Erörterungen einließ 
und felbft ein öffentliches Auftreten darin nicht fheuen durfte. Nebſtbey 
befchäftigte er ſich auch noch vorzüglich mit dem Studium ber Erziehungs: 
wiffenfchaften, der Naturgeſchichte, Okonomie, Landbaukunſt und Bo- 
tanik, in welchen Fächern er ſich durchaus gediegene Kenntniſſe aneig: 
nete; auch ftand er mit vielen arofien Ofonomen und Artiſten Deutfch: 
lands, 5. B. mit Nicofai, Riem u. %., in freundſchaftlichen Ver— 
bältniffen und war thätiges Mitglied der Leipziger ökonom. Geſellſchaft. 
Kaifer Joſeph IE., welcher P.'s Verdienfte und Leiftungen nah Wür: 
ben ſchaͤtzte, erhob ihn 1782 zugleich mis feinem älteren Bruder, Las 
dislaus P,, einem ausgezeichneten ungar. Staatsmanne, fammt ber 
ehelichen Descendenz, in den Srenberrenftand, wobey fih der damabls 
fhon 400jährige Adel der Impetranten urkundlich Eund gab; derfelbe 
ftreng prüfende Monarch ernannte ihn 1785 zum Oberftudjendirector des 
Preßburger Fiterarbezirts, 1787 zum Titular» Obergefpan des Barfer, 
- gleihwie fuäter zu jenem des Gömörer Comitats; in derfelben Zeit jollte 
ihm auch die Rocumtenential » Rathiftelle bey der oberften KYandesbehörbde 
zu Theil werden, welche Würde jedoh P. aus Rückſichten, die ihn feine 
Stellung zu beachten hieß, ablehnte. Nach der Wiederheritellung des 
Status quo der ungar. Conftitution 1790 wurhe P. jedoch auf die ehren: 
vollfte Weife feines Studiendirectorates wieder entboben, der Hof gab 
ihm feine Zufriedenheit über feine rühmfich verwaltete Amtsführung zu 
erkennen und verficherte ihn der ferneren Bedachtnahme bey Vertheilung 
ber höheren Staatsämter. So wurde P. auch durch den damaligen 
Kaifer und König Le opold II. zum wirkliden Obergefpan des ihm 
fhon früher dem Titel nad) verliebenen Gömörer Comitats ernannt; 
fpäter der Candidatur zur Reichsironhütherfielle gewürdigt und 1808 
zum geh. Math erhoben. Seine Glaubensgenoffen übertrugen ihm in 
einem zu Peftb gehaltenen General: Convente ded Jahres 1810 
bie General Anfpectoritelle der evangel. Schulen in Ungarn. Seit läns 
gerer Zeit brachte P. feine Muße, bey Übrigens eifriger, ſelbſt mit Aufs 
opferungen verbundener Führung des ihm zugewieſenen Staatsdienſtes, 
in ftiler Rube und Zurücdgezogenbeit auf feinem Landgute Atfa zu, 
wo er, bey feinem feinen regen Sinn für ſchöne Gartenkunft, die Lage 
und Ortlichkeit der fhon vorhandenen romantifchen Gegend wohl berückſich⸗ 
tigend, ganz im Beiftederfeiben mannigfache Verfhönerungen anbradte; 
gleichwie P. in Allen Geift und Seele hervorhob, fo waren ed auch hier 
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mit rubigem Borfcherblick und edler Phantafle gedachte idealiſche Weifen, 
mit denen er der Natur, auf ihre gegebenen Winke achtend, nur gleich- 
fam zu Hülfe kam, die erfcheinenden Mängel und Qücen ergänzte, den 
narürlihen Zufammenbang durch gut gewählte Übergänge herftellte und 
bey Vermeidung alles äußern Prunfes oder der auch im Gartenwefen 
nicht ungewöhnlichen Coquetterie, nur ein barmonifhes Ganzes, ein 
Bild in allen feinen Theilen wohl berechnet und zufammenbängend bers 
zuitellen ftrebte, uud nur allein im Bunde mit der Natur ihr Vered⸗ 
iungswerk vollbradhte; erotifhe Hölzer, worunter befonderd ein paar 
ſchöne, in feiner Zeitfeltene Salısburica (Guingho biloba) wurden burdy 
ihn verfchrieben und mit großem Vorbedacht an die angemejfenften Stel: 
Ien gepflanzt, um auch botanifches Intereife in die Gartenanlagen bins 
einzulegen. — Dem englifhen Elegiendihter Eduard Young wurbe 
in einer ebel und einfady angelegten Kirchenruine, umgeben von einem 
ſchwermüthigen Fichtenbain , ein finniges Denkmal geftellt. — Der 
Obſtbaumzucht wandte P. eine befondere Neigung und Aufmerkfamkeit 
zu, und bereicherte. feine und der Umgegend Gärten mit den ebelften 
Obſtſorten, welche ihm durd den Verkehr mit den vorzüglichften deut- 
ſchen Pomologen zu Theil geworden waren. Ebenfo ließ er auch Weinreben 
aus wärmeren Gegenden kommen, die er bier anpflanzte und damit den 
einheimifhen Weinbau verbeiferte. Mit demfelben Eifer war P. auch 
auf Verbeſſerung der Landwirthſchaft bedacht, Eeine einzige Erfindung 
ber Okonomie entging feinen Blicken, vorzüglich richtete er feine Auf: 
merkfamkeit auf die Landwirthſchaftskunde der Engländer, mit deren 
neuen, öfonomifch «technifchen Erfindungen er fich auf das genauefte bes 
kannt machte und manche zweckmäßige derfelben auf dem zu feinem Aufe 
enthalt gewählten Gute in Anwendung brachte, wie er denn überhaupt 
ein leidenfchaftlicher Verehrer englifher Kunft und Wiſſenſchaft war. 
Auch beſaß P. nebft einem Vorrath wohl dirigirten, logifch verarbeiteten 
Willens, ſchätzbare und fehr richtige Sprachkenntniſſe; außer Deutfch, 
Ungarifh, Slowakiſch, Lateiniſch, in welchen Sprachen er e8 zum Puris- 
mus brachte, verftand er auch Franzöſiſch, Englifh und Stalienifch aus 
bem Grunde. Die hervorftechendften Züge feines durchaus vortrefflichen 
Eharakterd aber waren: Unbeſchränkte Wifbegierde, unermüdete Ihä- 
tigkeit und raſtloſes, mit dem Scarffinne feines tiefen Forfchergeiftes 
genau verbundenes Bemühen nad immer höherer Vollkommenheit, — 
als Menſch zeichneten ihn Güte und Aumanität gegen Jedermann, Ad: 
tung und Hochſchätzung des Verdienftes, Muth und Entfchloffenbeit, 
Verachtung gegen alles fade und gekünftelte Wefen, — ald Staats: 
beamten: Unparteplichkeit, Gewiſſenhaftigkeit, ftrenger Pflichteifer, Ernft 
und Würde in feinem Benehmen, aus. Er ftarb auf feinem Gute 
Atfa den 29. ‚Sept. 1811; die Achtung aller Redlichgefinnten folgte 
ibm ins Grab. Übrigens hinterließ P. ungeachtet feiner großen literari- 
fen Kenntniffe und Bildung, außer feinen ämtlihen Ausarbeitungen 
kein einziges gedruckted Werk. Wohl aber brachte er in feinen Mußeftun- 
den manche Frucht feiner Reflexion zu Papier und ed würde fich in feinem 
fhriftlihen Nachlaſſe wohl Manches finden, was der Veröffentlichung 
würdig wäre. Die von ihm angelegte Bibliothek war encyElopädifch ume 
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faſſend und bändereih. — Sein Sohn Siegmund Freyh. v. P., 
in Wien privatifirend, ein fehr willenfchaftlicher, fein gebilbeter Mann, 
it einer der gelehrteften, geiftreichften und gefhmadvollften Pflanzen» 
Eenner. Mit Enthufiasmus und voller Thätigkeit widmet er ſich der 
Botanik im höheren, edleren Sinne, pbilofophifh und mit fiegendem 
Zalente, Eein pecuniäres Opfer ſcheuend. Seine berrlihe Schöpfung, 
nähmlicy fein arten in Hetzendorf nähft Wien zeugt unter An- 
bern davon. Entfchiedene Verdienfte hat derfelbe um die Blumen und 
Pflanzen: Austellung in Wien (f. d.), deren Leitung er ſich unters 
zogen. 

Drofecco, Dorf im illyr. Küftenlande, im Trieſter ſtaͤdtiſchen 
Freygebiethe, mit 550 Einwohnern, die den bekannten vortrefflihen Wein 
bauen, war ſchon ben Alten bekannt. Plinius nennt ed Pucinum, 
die Öriehen Piktanon. Livia, Auguſt's Gemahlinn, fol diefem 
Weine ihr hohes Alter zu verdanken gehabt haben. 

Droßnig (Droftnig) ‚ mähr. Stadt im Olmüger Kreife, ein 
woblgebauter, nabrhafter Ort im Hannalenlande, an der Poftitraße von 
Olmütz nah Brünn, bat 810 Häufer, 7,000 Einwohner (woruns 
ter 1,500 Suden), eine Tuch- und Cafimirfabrit, bey 40 Brannts 
wein= und Rofogliodrennereyen, viele Leinweber ꝛc. Die barmberzigen 
Brüder befigen bier ein Klofter und ein Spital. Die Einwohner treiben 
vorzüglihen Spargelbau und Gänfezucht. Hier find die ftärkften Korn: 
märkte Maährens. 

‚Droteftanten, f. Akatholiken. 

DProtomedicus, ift in Ofterreich ber Zitel jener mit ber Ober: 
auffiht über das Medicinalwefen in jeder Provinz beauftragten Ärzte, 
welche zugleich Räthe und Referenten bey den Gubernien und Landesre 
gierungen find. Der jeweilige Director der medicin. Studien an ber 
Wiener Univerfität (gegenwärtig Andreas Freyh. v. Stifft) iſt zu: 
gleih P. aller E. E, Erbitaaten. 

Provinzen (Provincie), im lombard. -venetian. Königreiche 
fo viel wie Kreife. In jeder diefer P. befindet fih eine Provinzial« De: 
legation und Provinzial: Congregation. Die P. in der Lombardie find 
folgende: Bergamo, Brescia, Como, Cremona, Lodi und 
Erema, Mailand, Mantua, Pavia, Sondrio; im Vene: 
tianifhen: Belluno, Briaul, Padua, Rovigo, Trevife, 
Venedig, Verona, Vicenza. 

Drovinzial: Congregation, ift für jede Provinz des lombard.⸗ 
venetian. Königreiches zufammengefebt und hat den Sitz in der Haupt: 
ftade derfelben. Sie beſteht aus einem Präafidenten, 2—4 Deputirren 
aus ber Claſſe der adeligen Beliger, eben fo vielen aus der Claſſe der 
nicht adeligen Befiger und aus einem Deputirten der betreffenden Provin: 
zial-Hauptſtadt; endlich aus einem Referenten. In der Provinz Crem os 
na fendetauddie Eönigl. Stadt Cafals Maggiore; in der Provin;- 
Lodi und Erema die königl. Stadt Erema; in der Provinz Vi— 
‚ cenza die Eönigl. Stadt Baffano nebft der Provinzial: Huauptftadt 
einen Deputirten zur P.⸗C. — Die Deputirten zu den P.-C.en be: 
ſchäftigen fi mis den Steuerſachen der Provinz, ber ökonom. Wer: 
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waltung der Städte und Gemeinden, den Wafler- und Straßenbauten, 
infofern fie der Provinz und nicht dem Lande obliegen, und den öffent: 
lichen Wohlthätigkeits » Anftalten. Vergl. Central:Congregation 
und Delegationen. 

Provinzial: Staatsbuhhhaltungen , f. General » Red): 
nungs: Directorium. 

rovinzial: Szifzef (Alt: Szifzef), ceroat. Dorf im Agra- 
mer Comitat, am Einfluffe ver Kulpa in die Save, hat ein feftes 
Schloß, welches dem Agramer Domcapitel gehört. Der Ort ift unregel- 
mäßig und auf unebenem Boden gebaut, hat 89 Häufer und 802 Ein- 
wohner. Ein herrlicher Damm, nod Römerwerk, führt in den Ort und 
allentbalben fieht man Säulentrümmer, Quabderitüde, Sarkophage ıc. 
umberliegen. P.-S. ift jeiner Lage wegen ein bedeutender Handelsplak; 
befonders wird zu Waſſer viel Getreide aus Slavonien und dem Banate 
in die obern, weniger fruchtbaren Gegenden gebradt ; daher werden 
bier und zu Jaſzenovacz auch viele Schiffe gebaut, wozu das Holz 
meiftens aus dem türkifchen Gebiethe bezogen wird. 

Drorenus a Sudetis, Simon, zu Budechowitz in B£h- 
men geboren, ftudirte zu Frankfurt an der Ober unter Jacob 
Brande, dann zu Wittenberg unter Philipp Melanchthon 
die freyen Künfte, wurde dann der Rechte Doctor und Profeſſor auf 
der hohen Schule zu Prag. Er war ein berühmter Rechtsgelehrter. 
Er wurde 1576 als Appellationsrarh auf der Doctorbank inftallirt und 
ftarb 1576. Won ihm haben wir: Ducum et Regum Bohemiae series 
carmine heroico descripta, Wittenberg 1556. — Er war auch Mit: 
glied der Geſandtſchaft, welche die böhm. Stände nach Polen verordne— 
ten und der im 14. Jahrhunderte berühmten Literaturgefellfchaft, welche 
unter dem Nahmen Sodalitas litterata nicht nur zu Prag, fondern 
aud in Böhmen, Mähren, Ungarn und Slavonien ſich ausbreitete. 

Pruth, Fluß in Galizien, der viele Überſchwemmungen veran: 
laßt, bat feine Quellen in den Karpathen des Stanislawower Kreifes, 
am Homoliberge hinter Mikuliſzyn und fließt in einer Strecke von 
7 Meilen nördlich, dann öſtlich. Bon dem Puncte, wo er die Bukowina gänz- 
lich verläßt, bildet er feit dem Bukarefter Frieden von 1812 nad) feinergans 
zen Länge die Gränze zwifchen der türkifhen und rufifhen Moldau. 

Przemyſl (Praemislas), erſter Fürſt von Böhmen, der Legende 
nach ein Bauersmann, den die Fürftinn Libuffa um 632 ehelichte 
und auf den Thron erhob. Die Art feiner Wahl wird auf folgende Art 
erzähle: Als die böhm. Stände die jungfräulihe Fürſtinn dringend um 
die Wahl eines Gatten beftürmten, that Libuffa, die in dem Rufe 
tes Befised geheimer Wunderfräfte ftand, den Ausſpruch, daß derje- 
nige, welcher von 4 ausgeſchickten Hofberren zu einer beflimmten Stunde 
auf freyem Felde, auf eifernem Tiſche jpeifend, gefunden werden würde, 
ihr Gatte werden folle. Diefe fanden denn auch auf frifch geadertem Felde 
den Landmann P. auf umgeftürztem Pfluge fein frugales Mittagmahl 
verzehrend. Er wurde fogleich mit fürftl. Ehrenbezeigungen begrüßt, in 
die Stadt geführt und mit Libuffa vermählt. Er gab den Böhmen 
mebrere fehr zweckmaͤßige Gefege, feine Nachkommen beherrfchten Böh⸗ 
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"men durch lange Zeit als Herzoge und Könige und der Stamm der 
Przemys liden erloſch erft 1305 mitWenzelV., worauf Johann 
von Luxemburg durch Heyrath die Krone erhielt und fie auf feine 
Nachfolger vererbte. 

Przemysl, galiz. alte, ziemlich wohlgebaute königl. Kreisftadt 
im Przemysler Kreife, am rechten Ufer des Fluſſes San, über welchen 
eine ganz gedeckte Brücke von 84 Klaftern im Lichten führt, mit 3 Pfei- 
fern von Quaderſteinen im Fluffe, deren einer im Senkkaften und 2 
auf Piloten und Roft bergeftellt wurden, — eine der fhönften Brüs 
den der Monardie und die fehönfte in Galizien. Die Stadt ift ums 
mauert, bat meiltend enge Gäßchen und gothifhe Kirchen, und auf 
dem anftoßenden Berge fieht man noch Uberrefte eines alten Schloſſes. 
P. bat in 266 Käufern 4,000 Einw., worunter 2,460 Juden, ift der 
Sitz eines lateiniſch-katholiſchen und eines griechiſch- unirten Bisthums, 
bat eine theologifhe und philoſophiſche Lehranſtalt, ein Gymnafium, 
eine Kreishauptſchule, ein BenedictinersNonnenklofter mit Maͤdchenſchule, 
ein Militärs Knaben: Erziehbungshaus und ein Stadtfpital. 

Draemysler Rreis, in Öalizien, ift vom Zolkiewer, Zembers 
‘ger, Samborer, Sanoker und Rzeſzower Kreife eingefchloffen und von 
einem Eleinen Theile bes ruffifhen Königreiches Polen begränzt. Er begreift 
993 geograph. Q. M. mit 223,000 Bewohnern in 5 Städten, 12 
Märkten und 372 Dörfern. Die Landwirtbfhaft macht den Hauptnah- 
rungsjweig der Einwohner aus und wird durch den größtentheils frucht- 
baren Boden fehr befördert. Der Boden bes Kreifes ift eben, wird durch 
den Fluß San bewäflert und bringt Korn, Kartoffeln, Flachs und Hanf 
hervor. . 

Przeſtitz, böhm. Städtchen im Klattauer Kreife, am Flüßchen 
Uslawa, zähle 1,623 Einw., welche Lohgerberey und Borftenhandel 
treiben. 

Przeworsk, galiz. Stadt im Rzeſzower Kreife, am Flüßchen 
Miczka, eine der unanfehnlichften Städte des Landes, mit 2,950 Einw., 
bat ein Schloß, eine Domkirche, Propftey, feit 1785 ein Klofter der 
barmherzigen Schweftern mit Krankenfpital, eine Mädchenfchule und Eleine 
Erziehungsanftalt für arme Waifen. Die Einwohner weben Leinwand 
und Drillich. 

. Przibram, böhm. Eönigl. Bergftadt im Berauner Kreife, an 

der Littawka, mit 3,970 Einw., hat ein Schloß, eine Dechantkirche, 
ein Oberbergamt und Berggeriht, und wichtige Eilbers und Blepberg- 
werke. In ter Nähe ift der Przibramer heilige Berg, mit berühmter 
Wahlfahrtskiche, zu welchem ein bedeckter, mit 418 Stufen verfehener 
Gang führt. 

Przichowsky, Ant. Peter Graf v., Freyherr v. Przi— 
chowitz, Erzbiſchof zu Prag, geh. Rath, des St. Stephan-Hr⸗ 
dens Großkreuz, des Königreihs Böhmen Primas und des Königreiches 
Ungarn Prälat, war zu Shweifing in Böhmen am 28. Aug. 
1707 geboren. Nach zurücigelegten Studien erhielt er die Doctorwürde 
der Theologie zu Rom, ward darauf Caplan und dann Dechant zu 
Sobotka in Böhmen. Hierauf warb er Domberr an der Metropo'i- 
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tankirche zu Prag, und war mehrere Jahre Conſiſtorlalrath, und ſo⸗ 
dann Domdechant bey Allerheiligen in Prag. Am 4. April 1753 wurde 
er Domdechant, und am 21. Sept. desf. J Bifchof zu Königgräß. 
Die KaiferinnMariaTherefia ernannteihn hierauf 1755 zum Coad⸗ 
jutor und Nachfolger im Prager Erzbisthume, welches er den 26. Oct. 
1763 antrat. Er war einer der älteften Priefter im Königreihe Böh— 
men, tenn fon 1781 feyerte er feine zweyte Primiz. 1791 Erönte er 
denKaiferfeopoldll. zumKönig und die Kaiferinn Marialudovica 
zur Königinn von Böhmen, fo wie 1792 den Kaifer Franz und bie 
Kaiferinn Maria Therefia. Er ftarb im nächſten Jahre 1793 am 
14. April zu Prag. | 

Pubitſchka, Sranz, Dr. der Philofophie, Hiftoriograph des 
Köntigreihs Böhmen und Senior der, philofopbifhen FBacultät an der 
hohen Schule zu Prag, mar geboren den 19. Auguft 1722 zu Koms 
motau in Böhmen, wo er feine Studien begann, 1739 in den Je» 
fuiten- Orden trat, und fih tann nah Prag begab, wo er nad Auf: 
Iöfung des Ordens obige gelehrte Stelle erhielt, die er bis zu feinem Tod am 
5. Juny 1807, vbätig und lobenswerth bekleidete. Er gab im Drude 
heraus: Series chronologica rerum slavo-bohemicarum, Prag 
1768, vermehrt, Wien 1769. — Chronologifhe Geſchichte Böhmens, 
6 Thle. in 10 Bden. mit Kupf. eb. 1770—1801 (unvollendet). Auch lies 
ferte er mehrere gefhätte Beyträge zur Gefchichte der Slaven, dievon 
der fürftt. SablanomsEifchen gelehrten Sefellfchaft zu Leipzig ges 
frönt wurden. 

Puchaim, Job. Chriſtoph Graf v., Erbtruchſeß in Ofters 
reich unter und ob der Enns, Eaiferl. geheim. Rath, Feldmarſchall, 
Wicepräfident des Hofkriegeratbes, Nitter des goldenen Vließes, war 
geboren 1615. Won frühfter Jugend an diente er in ben öfterr. Heeren, 
und erwarb fih dur rühmliches Verhalten bald die Generalswürde. 
Das vereinigte öfterr. und fächfifhe Heer, weldes Altenburg ge 
nommen, und die Schweden von ber Belagerung Freyberg's wegge⸗ 
trieben hatte, erlitt bey Melnikin Böhmen (1639) eine Niederlage; 
P. gerieth dabey in ſchwediſche Gefangenfhaft. — Nach feiner Befreyung 
(1644) wurde er gegen Rakoczy abgefhict. Er führte nicht mehr als 
8,000 Deutſche, und fand aud in Ungarn die Verftärfung nit, auf 
die er rechnete; doch wirkte feine Annäherung fo viel, dap Rakoczy 
ih auf Kaſchau zurüdwarf, und die Bergftädte verließ. Inzwiſchen 
rücte der Feldmarfhall Götze mit neuen Truppen nad. Nun hatte P. 
mit 2,000 Pferden eine Necognoscirung vorzunehmen, wobey er von 
600 Rakoczy'ſchen Soldaten und 2,000 Sranz:Zürken überfallen wurs 
de, fich aber dennoch nad einem fünfftündigen Gefechte durdfchlug, und 
mit 6 eroberten ahnen zurüdkam. Aus dem Lager von Senderöging 
er einem feindlichen Transport entgegen, fhlugbey IoEay die Beglei- 
tung von 4,000 Pferden jurüd, und bemädtigte fi) eines fehr beträcht- 
lichen Vorrathes von Lebensmitteln, an denen man im lager Mangel 
hatte. Mittlerweile war ihm aud ‚die Commanbantenftelle von Eos 
morn übertragen worten. — In Ofterreih nahm P. den Schweden 
die von ihnen befeßten Städte Krems und Korneuburg weg; bie 
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Belagerung von Ig lau aber hatte er fo nachdrücklich betrieben, daß der 
Feind (1647) fi ohne Bedingungen ergeben mußte. — In dem für die 
Geſchichte der Belagerungen fo denfwürdigen Falle, wo die Schweden 
‚(1648) die Kleinfeite von Prag inne hatten, und von den Kaiferlichen 
nur dur Fluß und Brücke gefchieden waren, warf fih P. mit 2,000 
Mann Eavallerie, mit denen er bereits auf dem Wege nah Schleſien 
war, in die bedrängte Altftadt zurück, wodurch ihre Vertheidigungss 
Eräfte anfehnlich vermehrt wurden. Nun Eonnten feine 2,000 Pferde in 
die Länge nicht mehr verpflegt werden. Er sog aus, um Lebensmittel 
in die Stadt zu bringen, und ein anrückendes Hülfscorps an fich zu zie— 
ben ; allein hier gerieth er mit feinen Reitern unter den Feind, und in 
Gefangenſchaft, aber Prag blieb gerettet. P. hatte viel dazu bey: 
getragen. — Der jetzt zu Stande gefommene weftphälifche Friede feste 
ihn in Freyheit; P. machte aud als Wicepräfident des Hofkriegsrathes 
feine le&ten Lebensjahre noch verdienſtlich; er ftarb als folder 1657. 
Puchmayr, Ant. Jaroslaw, verdienftvoller flavifcher Sprach: 
forfcher, war geboren den 22. Zän. 1769 zu Mold aute in in Böh⸗ 
men. Nach einer guten Erziehung im väterlihen Haufe und erhaltenen 
erften Unterrichte in der Stadtfchule feines Geburtsortes Fam P. in das 
Oymnafium zu Budweis, wo er bie Aumanitätswiifenfchaften ftus 
dirte. Die philofophifhen Studien legte er an der Univerfität zu Prag 
zurüd. Schon frühzeitig bewies er offenen und gebildeten Sinn für clafe 
fifhe Literatur, und befchäftigte fich neben feinen eifrig betriebenen Stus 
bien als leidenfchaftlicher Forſcher aller flavifhen Dialecte hauptfächlich 
mit feiner Mutterfprache, wobey der würdige Dobrowsky und 
Franz Fauſtin Prochaska feine Vorbilder waren, denen er rühm: 
lich nadpftrebte. Nach Vollendung der philofopbifhen Studien entſchloß 
fih P. in den geiftlichen Stand zu treten, 1795 ward er zum SPriefter 
geweiht, und bald darauf ward ihm das Amt eines Seelſorgers zu Ti« 
fe im Pradiner Kreife zu Theil, wo er durch feine Freundlichkeit, 
Milde, fo wie durch feine hellen Einfichten allgemeine Liebe und Hoch— 
achtung erwarb. 1797 wurde er nah Prachatitz auf das fürftlich 
Schwarzenberg'ſche Patronat überfegt, von da folgte er in Eurzer 
Zeit dem Rufe biefed Fürſten nah Augezd, dann nad Ginowitz 
und Citolib, 1806 endlich erbielt er durch den Grafen Jo achim von 
Sternberg, deifen Patronatspfarre zu Radnitz, welde Stelle P. 
durch 14 Jahre bis an feinen Tod mit der thätigften Verwendung vers 
waltete, und feine übrige Muße den Borfchungen der czechiſchen Spra⸗ 
chen mit Eifer und vielem Erfolge widmete. Er ftarb während feines 
Aufenthaltes zu Prag den 29. Sept. 1820, von Allen, die ihn kann⸗ 
ten, innig betrauert. Im Drude waren von ibm in böhmiſcher Spra- 
he erfhienen: Gedichte, 5 Bde. Prag 1795— 1814, deren anerkann⸗ 
ter Werth dadurch noch gefteigert ward, daf der Vorrath faft aller 
Eremplare des erften Bandes gleih nad) der Drucdlegung zufällig ein 
Kaub der Flammen wurde. — Rufifhe Grammatik, herausgegeben 
von W. Hanka, Prag 1820. — Grammatik und Wörterbud der 
Bigeunerfpradhe , eb. 1821 1. Thl., herausgegeben von Joſ. Dobrows⸗ 
ky, 2. Thl. ein Reimwörterbuch enthaltend, herausgegeben von X. 
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Sedlaczek, Pilfen 1824. — An Überfegungen: in bie böhm. Spras 
che lieferte P.: Montesquieu’s temple de Gnide, Prag 1804, dann 
Graf Eafp. Sterndbergs Abhandlung über Pflanzenkunde in Böhmen, 
eb. 1813. Im Munufcript hinterließ P. die Vergleichung der böhm. mit 
der pelnifhen Sprade, dann: Neue Gedichte. Ä 
Pucho (Puhomw), ungar. Markiflecken im Trencjiner Comitas 
an der Waag, auf welder wegen verborgener Klippen die Schifffahrt 
etwas gefährlich ift. Der Ort ift wegen feiner Tuchfabrikation berühms 
und hät 3,000 Einwohner, eine Eathol. Kirche und eine Synogoge. 
Dudlein, einer von den 16 Zipfer Kronfleden im Zipfer Comis 

tat Ungarns, am Fluffe Popräd, hat Mäuern und Wälle, 2,150 
Einwohner, ein Schloß, eine Kirche, ein Piariften- Collegium mit Gyms 
naſium, eine Dauptfchule und einen Gefundbrunnen. Die Einwohner find 
Deutfhe und Polen, welche Hanfbau und Leinöhlbereitung treiben. Vor 
der Stadt ift die Wallfahrtscapelle St. Anna. | 
Duell, Philipp Nerius, wurde zu Bogen den 26. May 

1728 geboren, ftudirte zu Innsbruck mir vorzüglihem Fortgange, 
und trat nah Vollendung des philofophifchen Eurfes 1746 zu Neuftifs 
in den Orden der regulirten Ehorberrn des heil. Auguftin. Er hörte 
da bie Theologie, ward 1751 Priefter, und war dann burd einige Jahre 
Cooperator in den beyden Pfarren feines Stiftes, zu Kiens und 
Pfalzen mitguter Verwendung. Späterwurden ihm im Gtiftenad und 
nad die Amter des Bibliotbekars, des Novizenmeifterd und des Capitels 
fecretärd Übertragen; nad einiger Zeit aber wurde er n-serli zur 
Seelſorge auf dem Lande verwendet, als Curat zu Wälſchnofen 
und zu Ober: Mühlenbad, und ald Pfarrer zu Kiens, zu Aßling 
und zu Naz. Gleich Joſ. Refh(f.d.) hat auch P. ſich die Geſchichte 
feines DVaterlandes zur Mebenbeihäftigung durd fein ganzes Leben 
gemadt. Er benützte vor Allem das reihhaltize Archiv feines Stiftes, und 
alle die Mittheilungen, die er von Reſſch und andern Brirner Gefrhichtds 
forſchern aus den dortigen Archiven und aus den gemachten Sammlungen 
erhielt, fpürte auch überall, wohin er kam, alten Urkunden nad, 
wooon er eine außerordentlihe Menge theils in vollftändigen Abfchriften, 
theild in Auszügen fammelte, und war zugleich unermübdet im Lefen 
und Ercerpiren gleichgeitiger und ‚anderer bewährter Schriftfteller und 
Werke, worin er Ausbeute für feine Zwede finden fonnte. Seine lites 
rarifhen Bemühungen waren anfangs ganz der Gefhichte feines Stiftes 
gewidmet, als deifen Urheber er mir Recht den Bifhof Hartmann 
von Öriren anfah. P. unternahm ed, eine umftindliche Geſchichte 
diefes Bifchofs zu fchreiden. Diefe 1765 vollendete Arbeit, deren Hands 
fhrift vermurhlih im Klofter Neuftift verwahrt wird, gedachte er 
in der Folge, nachdem er fie nach und nad) noch verbeifert haben würde, 
duch den Druc bekannt zu maden, was aber nicht gefchehen ift: Nur 
machte er, als der Fürftbifhof Leopold Maria Graf v. Spaur 
1768 das Jubiläum feines 5Ojährigen Priefterthbums feyerte, einen Aus: 
zug davon in deutfher Sprache bekannt, mit dem Titel: Lebenswandel 
ded feligen Hartmann, Bifhofs zu Briren und Tyrol. Aus ver: 
fhiedenen alten Urkunden, bewährten Schriftftellern und Nachrichten 1c. 
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Briren 1768. Ev wagte ſich bierauf an ein weit größeres Unterneh⸗ 
men, an eine auf diefelbe Art zu bearbeitende Geſchichte von Tyrol, 
der er dann die fieyen Stunden feines ganzen übrigen Lebens durch mehr 
ald 30 Zahre opferte. Sein Sammeln dehnte er nur bis zum Ende 
des 15. Jahrhunderts aus. Die legten 10 Sabre feines Lebens verwen: 
dete er neben der Fortſetzung des Sammelns dazu, feine Vorrätbe 
in ein zufammenbängendes Werk zu vereinigen. So entftand ein 
Manufeript von 4 Folio-Bänden. — Es ift ganz in Tateinifher Sprade 
abgefaßt, welche dem Verfaſſer für literarifhe Arbeiten geläufiger als 
die deutfhe war. Ferner brachte er ein reichhaltiges Diplomatarium, 
eine Sammlung von Abfhriften tyrolifher alter Urkunden, zu Stande. 
Sehr aufhellend ift feine Abhandlung: Examen genealogiae Comitum 
de Andechs et Tyrolis. Er ſchickte fie der hurbayerifhen Akademie 
der Wilfenfhaften ein, die ihm dann 1785 das Diplom eines außer: 
ordentlichen Mitgliedes zufendete. Eine fpätere Abhandlung von P. ift: 
Beweife aus ädhten Urkunden, daß die Grafen von Andechs niemahls 
. Grafen von Tyrol, noch minder Herzoge vom heutigen Meran in 
der Grafſchaft Tyrol gemefen find, aud nicht feyn Eonnten. Bekanntlich 
bat feither Sreyd. v. Hormapyr, mit Benübung einer Menge P. 
unbefannt_gebliebener Urkunden und Daten die Sache in ein noch weit 
helleres Licht geftellt, und ganz eigentlich erfhöpft, fo, daß Tyrols 
künftiger Gefhichtfepreiber in diefer fo lange ſchwierig und verworren 
gebliebenen Epode einen gan; gebahnten Weg finden wird. — P., 
der den größten Theil feines Elöfterlichen Lebens in der Geelforge auf dem 
Lande zugebracht hatte,. trat endlich wegen feines höheren Alters, bey 
abnehmenden Kräften, wieder in fein Stift zurüd, wo man feine 
großen Kenntniffe ſchätzte und feinen gefelligen, immer heitern Umgang 
“ fiebte. Er war Senior des Stiftes. Im Dec. 1800 wurde er kränklich 
und ftarb den 27. Sänn. 1801. 

Dugans, f. Bakabanya. 

Puͤllna, böhm. Dorf unweit Brür im Saazer Kreife, merl: 
würdig wegen feines Bitterwaffers, welches fchon feit mehr ald 60 Jah— 
ren von ben Bewohnern der Umgegend, zwar ohne ärztliche Anordnung, 
doch in vielen, Fallen mit fehr gutem Erfolge ald Heilmittel angewendet 
worden ift. Die Quelle ift fehr reih an Waller, ihre Temperatur iit 
gleihförmig und beträgt am Boden 7’ Reaum. ; das Waifer ift bel und 
Har, durchſichtig, gelblih von Farbe, mit einem Stich ins Grüne, 
der Geſchmack desfelben ift rein falzigbitter. Es laͤßt fi ganz unvers 
ändert in wohl verfchloffenen Slafchen und Krügen in weite Entfernuns 
gen verfenden, und darin nad) der bisherigen Erfahrung durd 6 Jahre 
unverändert aufbewahren, ohne irgend einen Beftandeheil und mit ihm 
etwas von der Geſammtheit feiner Heilkräfte zu verlieren. Nach der che: 
mifchen Unterfuhung des Prof. Adolph Pleiſchl enthalten 16 Un: 
zen Püllnaer Mineralwailers folgende Beftandtheile: Schmwefelfaures 
Matron 91,81 Gran, — ſchwefelſ. Talkerde 67,88 Gr., — ſchwefelſ. 
Kalkerde 2,99 Gr., — falzf. Talkerde 15,47 Gr., — kohlenf. Talkerde 
2,25, — foblenf. Kalkerde 1,75. — 100 Kubikzolle diefes Waſſers 
enthaiten 6,939 Kubikzolle freye Kohlenſäure. — Aus diefen, bey 
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der hemifhen Analyfe gefundenen Beitandtheilen und ihrem Berdätt: 
nijfe folgt, daß das Püllnaer Waſſer ein falinifhes Bitterwaſſer gan, 
eigener Art ſey, mir andern Bitterwäſſern zwar Abnlichkeit babe, 
aber an wirkfamen Beſtandtheilen, an Ölander: und Bitterfal; fie bey 
weiten Übertreffe. Inwiefern man im Gtande ift, aus den aufgefun: 
denen Beitandtheilen die Heilmirkfungen eines Mineralwaſſers zu fol: 
gern, und im Voraus anzugeben, fo wird nach dem lirtheile aufge: 
zeichneter Arzte das Püllnaer Mineralwaifer auflöfen, die Abfonderun: 
gen umflimmen und regen, die übermäßige Ernährung befchränfen. 
Wegen des, obwohl nicht fehr bedeutenden Koblenfäuregehalts, der 
innigen Löfung und Wechfelverbindung aller Beitandtheile, wegen des 
mineralifhen Urfprungs wirkt es weit weniger felbft. empfindlichere 
Berbauungsorgane beläftigend, weit weniger Erſchlaffung zurücklaſſend 
und ſchwächend als künſtliche Salzlöfungen. — Größere Kräftigkeit und 
Eindringlicpkeit, wegen des ungleich größeren Gehaltd an Glauber: und 
Bitterfalz zeichnen es höchſt vortheilhaft vor andern Bitterwällern aus. 
Diefen ausgezeichneten Heilkräften zufolge ift, Erfahrungen gemäß, 
vom Püllnaer Mineralmaifer in folgenden Krankheiten fihere Hülfe zu 
erwarten: 1) In der ganzen Claſſe gaftrifcher Leiden, fie mögen ihren 
Urfprung von unverdauten Nahrungsftoffen oder fehlerhaften Abſonde— 
rungen haben, als in Saburral-, Gallene, Schleim: und Wurm: 
zuftänden der erften Wege, fie mögen fieberlos oder vom Fieber begleitet 
ſeyn. — 2) In langwierigen Verfhleimungen und Schleimflüffen, nicht 
nur der Verdauungsorgane, fondern auch der Athmens- und Harn 
werfjeuge, in Schleimbämorrhoiden, in eingewurzelten Katarrben, 
fhleimigem Aſthma, beginnender Schleimſchwindſucht, Blaſenkatarrh, 
Stockſchnupfen u. dgl. — 3) Bey trägen Säftenumtrieben und Stö— 
rungen des Kreislaufes in den Unterleibseingeweiden, Anſchoppungen, 
BVerftopfungen der Leber, Milz, des Lymph⸗ und Drüfenfyftems und 
in denzzahlreih hierin wurzelnden, meiftens langwierigen, krankhaften 
Zuftäanden, ald Schwindel, Kopffhmerzen, Hämorrhoidalanlage oder 
ausgebildeter Hamorrhoidalfrankheit, Gelbfuht, mancherley Arten von 
Waſſerſucht und Verbaltung der Catamenien ; in der Hypochondrie, 
wenn ihr materielle Urſachen zu Grunde liegen, in der häufig auf ur: 
fprüngligen Störungen der Verdauungs: und Ernährungsorgane beru— 
bender Gicht, chroniſchen Hautausfhlägen, in der Scrophelkrank— 
beit u.f. w. — 4) Endlich bey der übermäßigen Beleibtheit, beläſti— 
gendem Fettwerden zur Befhränkung der wuchernden Bildung. 

DPurfhig, mähr. Dorf im Brünner Kreife mit einem vormahls 
fürftl. Diet richſt ei n'ſchen Schloſſe und 380 Einw., 2 Stunden von 
Brünn, gegenwärtig dem Erzherzog Carl gehörig. E bildet mit den 
Dörfern Radoftis und Tikowitz ein befonderes Gut, unter der Bers 
waltung des Amtsdirectorats der erzherzogl. Herrfhaft Seelo witz. 

Pulgram, mähr. Dorf im Brünner Kreife an der Thaya, über 
welche bier eine merkwürdige nad Schweizerart gedeckte Brücke führt, 
die wegen der dadurd bewirkten fihern Verbindung mit Ofterreich (felbft 
bey ſehr hohem Waſſerſtande) fehr wichtig if. a : 
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Purgftall, die Grafen. Diefes uralte ritterlihe Geſchlecht 
war in Tyrol, Krain, Ofterreih, Kärnthen und Steyermark ausge: 
hreitet. Sie follen urfprünglih aus Bosnien eingewandert feyn. $ ein: 
rih und Hart wich v. P. erfcheinen bereitd 1120 als Zeugen bey der 
Gründung der Benedictiner-Abtey GleinE in Ofterreich, und der Er- 
ftere 1130 auch als Zeuge, wie Herzog Leopold der Heilige dem 
Domftifte Salzburg Steuern nadlief. 1240 kommt Runegunde, 
Tochter Albrecht's v. P.; 1287 Ulrich der Purgftaller inUr— 
kunden vor. Heinrich v. P. war 1323 in der Schlacht von Mü bi: 
dorf. 1336—42 erfheint Volkmar v. P. aus der Tyroler Linie. 
Peter v. P. war von 1384—99 Abt von Rein. Unter Herzog Ern it 
dem Eifernen erhielt diefes Geflecht das Wapen der ausgeftorbenen 
Herienvon Graber und der Gerlachſteine. Moriz v. P. erhielt 
vom Kaifer Carl V. die Herrfhaft Reifnik in Krain pflegweife, 
die Herrfhaft Krupp von den Gerlachfteinen. 1632 erhob Kaifer 
Ferdinand das Geſchlecht der P. in den Freyherrnſtand. Gallus 
v. P. war 1646, bey dem großen Aufgebothe gegen die Ungarn. Erat- 
mus v. P. war von folder Leibesgeftalt, daß, wie-er oft zum Scherze 
gezeigt, und fein Portrör im Edloffe Freyenthurn in Krain nod) 
weifet, ein großer Bock mit aufgeridteten Hörnern zwiſchen feinen 
Füßen durchgehen Eonnte, und er geladene Wagen mit den Händen 
fortzog. Er war einer von.den Hauptleuten des berühmten Feldherrn 
Lazarus Schwendi. Adam v. P. foht heidenmüthig in der 
Schlacht bey Petrinia; Hans Georg gegendie Uskoken, und mit 
feinen Brüdern Earl und Wolf Siegmund im30jährigen Kriege. 
GerdinandWilhelm focht in den Feldzügen in Polen, Pommern, 
Holftein und Schleßwig. — Gegen 70 Sabre lang waren lauter P. 
Befehlshaber der Arkebufier-Cürafjier-Compagnie zuCarlftadt. Carl 
Weikard foht bey Fünfkirchen und &t. Gotthard, und fiel in 
Elfaß unter Montecucoli. Ein Graf Franz v. P. fiel vor 
Eperies. Siegm. Friedrich focht gegen die Schweden und Dä— 
nen, und war an Riefengröße und Stärke feinem Ahnherrn Erasmus 
ähnlich; auc er zerbrach Hufeifen, Iud 7 erwachſene Perfonen auf feine 
Schultern und trug 2 Mörfer von mehreren Centnern Gewidt eine 
Treppe hinauf. — Hans Ernft Grafv. P., inneröfterr. Statthals 
ter und geb. Rath, erhieltRiegersburgbdurd feine Gattinn Cat ha— 
rina, geb. Sräfinn®aller. Sein Sohn Joh. Ern ft war der Letzte aus 
der fteyerifhen Linie, in defien Rechte Carl Wenzel, aus der 
böhmifchen Linie, trat. — Joh. Wenzel, Sohn des Vorigen, wurde 
durch feine ausgezeichnete Bildung und durch feine edlen Gefinnungen 
in Rath und That ein Wohltpäter der Gteyermarf. Er gründete die 
alte Ackerbaugeſellſchaft, zu deren Präfidenten ihn die Kaiferinn Maria 
Thereſia 1773 ernannte. Mehrere gelehrte Gefellfhaften Deutſchland's 
erwählten ihn zu ihrem Mitgliedte. Er ftarb den 4. Nov. 1785. 
Sein Sohn, Wenzel Joh. Gottfried, geb. den 12. Febr. 1773 
zu Grätz, machte anfangs eine Reiſe durb Deutfchland, wo er mit 
den erften Gelehrten in Verbindung kam, Er reifte dann nad) Dänemarf, 
England und Schottland, wo er feine nachmahlige Gattinn, Johanna 
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na Anna, geborne Baroninn Kransdoun, aus dem alten fdhotti- 
fhen Königsgeſchlechte Eennen lernte und jie bald darauf ebelichte. 1807 
wurde er Guberitlalratb, und 1809 bey der General:Antendantur der 
Armee des Erzherzogs Johann sangeftellt; in Padua gefangen, und 
durch feine Sartinn von Napoleon wieder in Freyheit erbethen. Doc) 
feine erfchütterte Geſundheit führte ihn am 22. März 1812 zu Florenz 
in die Arme des Todes. Sein einziger Sohn, Wenzel Raphael, 
geb. den 19. Febr. 1798, ſchied den 17. Zän. 1814 in den Armen feiner 
Mutter aus diefem Leben. — Hofrath X of. Ritter v. Sammer lieferte 
1821 in einer Practausgabe: Denkmahl auf das Grab der beyden letz⸗ 
ten Örafen von Purgftall, nebft biographifhen Notizen über bie 
beyden Festen diefes nun ausgeftordenen Geſchlechts bezuͤgliche Stellen 
aus verfhiedenen Zeitfhriften, und endlih von dem Vorletzten Briefe 
über feine Reifen, und von dem ketzten Gedichte, profaifche Auffäße zc. 
Sn jenen ſpricht fi ein reiner, philofophifcher Verſtand und ein großs 
berziges Gemüth, in diefen Zartheit und Phantafie aus. Die 1835 
veritorbeneFJohanna Anna verwitwete Gräfinnv. P. hat das ſteyerm. 
Hut und Schloß Hainfeld im Gräger Kreife an den mit dem gräfl. 
Haufe feit Jahren durh innige Freundfhaft verbundenen Hofrath v. 
H — mer durch teſtamentariſche Anordnung zu einem Fideicommiß 
vererbt. 

Duflieger, Math., geboren zu Rottenbud in Oberbayern 
1654, lernte die Malerey anfangs bey feinem Verwandten, Mic. 
P. und fand dann einen Mäcen an dem Freyhb. v. Flugi in 
Meran, der ihn zur Ausbildung nah Venedig in Carl Loth's 
Schule ſchickte. Er ging fodann nah Rom, nad feiner Rüdkunft 
1682 ließ er fih inMeran nieder und ftarb dafelbit im 80. Jahre fei: 
nes Alters, 1734. Er malte viele Altarblätter, für Meran (das Hoch— 
aftarblatt), für Algund (den b.Eaffian), für Bruned, Marien: 
berg, Lorenzen, Bogen; Neuftift bey Briren beſitzt allein 
13 Stüdfe von feiner Hand; Wiltau den hd. Dionys Areop., das 
Altarblatt, die 12 Apoftel vorftellend, und eine in die Höhe fehende 
Mutter Gottes. Er malte auch Porträts, deren einige in Innsbruck 
fih befinden. Seine Malereyen verrathen eine große Practik und fein 
Pinfel ift Eraftig; Schade, daf feine Spatten zu fehr nachdunkeln. 

Duftertbal und am Kifaf, Kreis in Tyrol, auch Bruneder 
Kreis genannt, mit einem Areal von 105 geogr. Q. M. und von 
104,000 Seelen bewohnt, welche ftarke Viehzucht betreiben, und 4 
Städte, 6Marktflefen und 506 Dörfer bewohnen. Der Kreis hat ein 
iemlich mildes Clima, hohe Gebirge und wird von den Flüſſen Rienz, 

fel, Eifat, Drave ꝛc. bewäſſert. Producte find: Korn, Blades, 
Holz, viel Eifen, Kobalt, Arſenik, Kryſtalle. 

Dyrawart f. Groß: Piramwart. 

Pyrker v. Felſo Eör, Job. Kadislaus, Patriarch, Erz: 
bifhof von Erlau, Ritter des Ordens des eifernen Krone 1. Claife , 
£. k. wirkt. geh. Rath, Erbobergefpan des vereinigten Hevefer: und äußeren 
Szolnoker Comitats, Ehrenmitglied der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, des Athenäums in Venedig, dann mehrerer Aka, 
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demien und gelehrten Gefellfhaften,+ift geb. den 2. Nav. 1772 zu 
Langh in der Stuhlweifenburger Gefpanfhaft Ungarns. Sein Vater 
war Qutsvermalter dafelbftund ließ ihm eine fehr gute Erziehung angedei- 
ben. 1780 Em P. nah Stuhlweißenburg, beſuchte dafelbft die Ele: 
mentarfchulen und ftudirte aud) die Humaniora, darauf hörte er in der 
Akademie zu Fünfkirchen die philoſophiſchen Worlefungen. Um, dem 
Willen feiner Altern gemäß, ſich der öffentlihen Gefchäftslaufbahn zu 
widmen, ging er nad) Ofen; ba fi) aber feine Anftellung verzögerte, 
ftudirte er fleifiig die deutfche, italienifche und franzefifhe Sprache und 
erhielt 1792 die Stelle eines Secretärd beyeinem Grafen inPalermo. 
Er ſchiffte ih zu Venedig nah Palermo ein, fam jedod nad 
wenigen Monathen auf einem Schiffe wieder nah Venedig zurück, 
(Die in mandyen feiner Biographien vorfommende Gefhichte feiner Ges 
fangenfchaft zu Algier undromanbaften Befreyung ift gänzlich unges 
gründet) Von Venedig reifted. nah Wien, wo er fihden geiftlihen 
Stande widmete und 1792 in dem Stifte Lilienfeld in den Orden 
ber Eiftercienfer trat. In dem bifchofl. Seminar zu ©t. Pölten. ftu- 
dirte P. die Theologie und machte fich dafeldft die griechifhe und engli» 
{he Sprade, nebft den Anfangsgründen der hebräiſchen eigen. 1796 
wurde er zum Priefter geweiht und bereitete fih fhon zur Profeffur des 
Bibelftudiums vor, als ihm 1798 der damahlige Abt die Leitung ber 
Stiftsökonomie, fo wie fpäter die der StiftsEanzley und des Waldamtes 
aufterug, wodurd P. fo viel befhäftigt war, daß ihm zu feiner litera= 
rifhen Thätigkeit, wozu er fi) von frübefter Jugend an bingezogen 
fühlte, wenig Zeit übrig blieb. 1807 erhielt P. die Stiftäpfarre Tir— 
niß unweit Qilienfeld, 1811 aber wurde er bereits wieder ald Prior 
in das Stift berufen und erhielt fehon das folgende Jahr nad dem Tode 
des Abtes in der Gapitelwahl einftimmig deifen Stelle. 1818 ertheilte 
Ihm Kaifer Franz das erledigte Bisthum Zips in Ungarn, 1820 er: 
nannte ihn der Monarch zum Patriarhen von Venedig, mit welder 
Würde auch 1821 die eines geh. Rathes verbunden wurde. 1827 erhielt P. 
vom Kaifer das erledigte Erzbisthum Erlau und die damit verbundene 
Erbobergefpanswürde der. Hevefer und äußern Szolnoker Geſpanſchaft, 
welche hohe Stellen er nody gegenwärtig bekleidet. 1832 begann P. den 
Bau der neuen Cathedralfirhe in Erlau, welchen er feitdem mit vielen 
Koften auf das prachtvollfte ind Werk geſetzt. — Sn feinem literarifchen 
Wirken machte fih P. hauptfählich zur gewagten Aufgabe, im Geifte 
Homer’s ein felbjtftändiges deutfches Epos zu gründen; die Form des— 
felben bat er auch glücklich aufgefaßt. P.’8 im Drude erfhienene Werke 
find: Zunifias, ein Heldengedicht (welches die abenteuerliche, ſo gräße 
lich verunglückte, Ervedition Carl's V. nah Tunis, in 12 Gefängen, 
zum Gegenftande hat.) Wien, in 3 Ausgaben 1818—20 und 1826, wur 
de auch von Malipiero in itatienifcher Überſetzung (Venedig 1827) 
berausgegeben. — Perlen ber heiligen Vorzeit, bibliſch-epiſche Gedichte, 
Dfen 1821, 2. Aufl., Wien 1826; ital. Überfeßung, Brescia 1824; 
ungar,, Ofen 1830. Lateinifch lieferte Pet. Soletti eine der Elei- 
neren epifchen Dichtungen 9.’ (Eliadis libri III. Trevifo 1834). — 
Rudolfias (oder Rudolph's von Habsburg Thaten) in 12 Geſängen (fein 
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zweytes großes Epos, worin Drahomirens Geifi die :olle der 
Memefis fpielt), Wien 1824, 2. Aufl. eb. 1827. Außerdem gab P. noch 
als Abt von Lilienfeld, Hanthalers (f. d.) werthvolles Manu» 
feript: Recensusdiplomatieo-genealogicus Archivi Campililien- 
sis in 2 Folio-Bänden heraus, P.’s literarifche Arbeiten erfcheinen num 
zu Stuttgart.in einer Gefammtausgabe. — Große Verdienfte erwarb 
fi diefer Prälat dur zweckmäßige Einrihtungen in Unterriht und Er: 
ziehung, Kirdhenzudt und Entwicklung ausgezeichneter Talente, befon- 
ders unter den jungen Geiſtlichen, ſo wie auch durch anderweitige Un— 
terſtützung für Kunſt und Wiſſenſchaft. 9 A | 
Pyrn (Pirn), .itegermärk, Dorf im Judenburger Kreife, an 
der öfterr. Gränze, am Fuße ded Pyrnberges und.an der Pyrnklauſe, 
me. mehreren Eifenwerkitatten, nabmentlic einem Hochofen (Blahhaus), 
in: welchem bey. einem Koblenbedarfe von .12,000 Wordernberger Faß 
üb ex 4,000. Ctr. Eifen erzeugt werden; einem dazu gehörigem Hammer: 
werfe,:das 1,000 tr. -Stahl, Mod: und Grobeifen in Steyermark, 
Dberöfterreih, und Böbmen abfekt; einer Heinen NRohrfchmiede,,bie 
Sceibenröhre, Jägerſtutzen, Schrotſtutzen, und Piftolenläufe nady 
verfchiedenen Provinzen verkauft und einer Hackenſchmiede, deren Abſatz 
nad Tyrol und Bayern verführt wird. EEE —— 
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Quadal, mart. Serd., geſchaͤtter Thiermoler, war den 28. 
Oct. 1736 zu Niemtſchitza bey Koj et e in in Mähren geboren, ſtu⸗ 
dirte die. Kunſt in. Deutſchland, beſuchte dann England, Frankreich und 
Italien, lebte durch einige Zeit in Wien, ging‘ 1797 nah Pererd- 
burg, kehrte aber 1804 wieder nah London und 1806 nach Peters, 
burg zurüd, wo er auch bald daraufiden: 11. Jänn. -k808:- m, guten 
Bermögensumftänden ſtarb. Die meiften feiner Merken befindem ſich in 
England und Rußland. Die vörzüglichftenibebaanten Werke A’H:find+ 
Die Wiener Akademie der bild. Künfte mit: den Portrats allor damahl. 
Wiener akad. Künftier. (In ſchwarzer Kunſt geihadtiwen J. Jacobé, 
großes Blatt in Querfoliv.) — Das Logerhey Minkendgrf, — Ein Kna⸗ 
be mit Hunden, befand fi in der A unbyiem 8 Ey’fhen Gemaͤldeſamm⸗ 
lung in Bien. — Klon Kod's Portrait: — Tiger, Löwen und: andere 
Thierſtücke. Bey der Kunftausftellung in Mete rsbur gil804 waren 
von ihm zu ſehen: Kaiſer Aleranderizu Pferde, fein, eigenes Bild⸗ 
niß, zwey Bauernſtücke, Diana. Q. sie auch Kupferitehen nnd gab 
in London Zhierftudien nah der Ratıhrän 40: Blättern heraus. > 
Quadrio, Franz Xav., großer Literator, geb. zu Ponte im 

ber Landſchaft Veltlin 1695. Er kam früh in die Schule der Jeſuiten 
zu Brescia, welche ihn zu behalten ſuchten. Ex. gab ihren Wuͤnſchen 
nach und that in diefem Orden fein Gelübde. Nachdem - er bey 30 Jah⸗ 
re darin zugebracht hatte, dispenfirte ihn fein großer Gönner Papft 
Benedict XV., worauf er Bibliothekar bey dem mailändifhen Gu⸗ 
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bernator Marquis Pallavicinimurde, und zu Mailand 1756 ftarb. 
Faft alle gelehrten iralienifchen Inftitute hatten ihn zum Mitglied ans 
genommen. Er erwarb ſich große Titerarifche Eelebrität durch folgende zwey 
Werke: Della storia et della ragione d’ogni poesia, 5 Bbe., Bo: 
logna, 1739—46. — Dissertazioni critice-storiche intorno alla Re- 
zia di quä dalle alpi , oggi detta Valtelina, 3 Bde., Mailand 1755. 
Quarin, Jof. Freyh. v., Dr: der Arzneykunde, k. k. Leibarzt, 
vieler gelehrter Gefellfhaften Mitglied und einer derberühmteften Arzte 
MWien’s, wurde daſelbſt den 19. Nov. 1733 geboren. Bereits in fei- 
nem 15. Jahre erhielt er die Würde eines Doctord der Philofophie, und 
fand am dem Leibarzte der Kaiferinn Maria Therefia, van Gwier 
teneinen Gönner und Beſchützer. Auf die Aufmunterung desſelben, 
fi dem Lehrfache zu widmen / hielt er ſchon 1754 öffentlihe Vorlefuris 
‚gen über die Anatomie an der Wiener Univerfität. 4 Jahre fpäter wur⸗ 
de er auf Swireten’s Vorſchlag von der Kaiferinn zum Regierungsra⸗ 
the und-Referenten über das Sanitätsweſen bey der N icderöfterreidiiföhen 
Landesregierung ernannt. Durch mehrere feiner Schriften wurde er auch 
dern Auslande vortheilhaft bekannt, und feine mehrmahligen Reifen durch 
Deutſchland, Brankreih,, England und Holland erweiterten den Kreis 
feiner Kenntniffe und Erfahrungen nicht wenig. Die Kaiferinn ernann⸗ 
te ihn zum Leibarzt und Joſeph II. übertrug ihm die Leitung des gro— 
Ben allgemeinen J——— in Wien. Als der Kaiſer nach ſeiner 
Rückkehr aus dem Banate zu kraͤnkeln anfing, wurde Q. von demſelben 
aufgefordert, ihm offen zu ſagen, wie lange er wohl noch leben dürfte, 
worauf er dem Monarchen erklärte, daß er ſeinem Lebensziele nahe ſey. 
Jofeph Li. dankte ihm, und erhob ihn am darauf folgenden Tage 
durch ein ehrenvolles Handſchreiben, das mit einem Geſchenke von 1000 
So uveraind ors Begleitet war, in den Freyherrnſtand. Die neuen. Er: 
fahrungen ;' die er in der Heilkunde machte, fchrieb'er. nieder und wollte 
fie bey einer. neuen! Auflage feines Werks: Animadversiones practicae 
in: diversos morbos, benutzen, welche er jedoch nicht erlebte, Die aber 
Fäter (Wien 1814) erfhienen. Früher (Wien 1781) wurde von. ihm ges 
deutkt? -De’cafändis'febribus, Von Beyden erfhienen auch deutfche 
Überfegungen; Er ſtarb den 19: März 1814 u Wien. Man rühmte 
an Q. außer ſeinen andern vorzüglichen Eigenfhaften auch feine große 
Wohlthätigkeit miehröre nütztiche Auftalten haben von ihm bedeutende 
Summen zum Geſchenk verhalten, und der Geiſt der Mildthätigkeit 
ſprach ſich auch in ſeinen letzten "teftameritarifhen Verfügungen aus. 
MOuaxneriſche Inſeln/ m’ adriatifhen Meere, gehoͤren theils 
zum Mitterburger Kreiſe des illyriſchen Küſtenlandes, theils zum dal⸗ 
matiniſchen Kreiſe Zara, Sie enthalten zuſammen 24,100 Einw., 
— auf Cherſo und Diſſero12,780, auf Veglia 11,370 
mmen. rn ta ? 
Quarneriſcher Meerbuſen des adriatifchen Meeres, zwifchen Illy⸗ 
rien und det croatifhen-Mititärgränge, öfterd von Stürmen heimgefucht, 
bat hohe Felsufer und gute Ankerpuncte. | | | 
. Buedfilber. Der öfter. Kaiferftaat if, wie Fein zweyter auf dem 
Eontinente, reich an diefem Metalle. Vor Alten. ift bier das aͤußerſt 
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reichhaltige Quedfilders Bergwerk zu Kdria in Krain anzuführen. Es 
ift das größte und ergiebigfte in Europa. Seine Entdeckung fällt in das 
Jahr 1497, die erfte Gewerkfchaft beftand ſchon 1510 und feitdem wird 
das Bergwerk unter mancherley Schickſalen, die es erlitt, fortwähr 
rend bearbeitet. Das getiegene Q. wird gleich in der Grube in leder- 
ne Beutel gefammelt, die Erze zweyter Qualität werden theils mit 
Pulver gefprengt, theild mit eifernen Spishämmern berausgehauen, 
aus der Grube herausgezogen und zur Brennbütte gebracht, wo fie nicht 
felten einen reinen Ertrag von $ ihres Gewichtes abwerfen „ die ärmeren 
werden dem Poch- und Wäfchproceiie unterworfen. Man fchlägt gegen: 
wärtig die jährliche Ausbeute auf 3000 Ctr. an; fie Eönnte jedoch, wenn 
der Begehr es erforderte, noch bey weitem gefteigert werden. 1832 be: 
trug die Ausbeute der ärarifhen Schachte nur 2,984 Etr. 78 Pf., die 
Ausbeute. der Privatfhachte 13 Etr. 15 Pf. — Das Idrianer D. iſt 
auch das reinfte, da ed gar Eeinen Silbergehalt hat. Es wird in, gußei- 
fernen Flaſchen mit verfhraubten Öffnungen verpadt und in alle Ridy 
tungen verfendet. — Auh Kärnthen hat einige, wiewohl unbedeuten⸗ 
de Duedfilder: Gruben in der Kotfchna hinter Windiſchkappel. 
— In Böhmen findet fih D.’gefehwefelt ald Zinnober zu Swa: 
tanähft Pürglik, am Giftbergebey Horzo witz und bey Schon- 
bad in Jiemlicher Quantität vor. — In Ungarn iſt der Bau auf 
Q. von geringer Erheblichkeit, es wird .meiftend nur zum Behufe 
der Rupfer- Amalgamation gewonnen — In Siebenbürgen wird zu 
Zalarth ma 'von "einigen Gewerken Di. ansgebracht; die jährli⸗ 
che Ausbeute beläuft ſich jedoch nicht höher als 60 bis 65 Er. Bey der 
großen Ergiebigkeit des Idrianer Bergwerks und dem verhäftniimäßig 
nur geringem- Begehr diefes Metalled iſt ed wohl auch natürlich, daß 
der Bau auf Q. in andern Propinzen nicht fo häufig .besrieben wird, 
follte ihn auch die Bodenbeſchaffenheit begünſtigen. sen 
Quieto, Heiner illyr. Küſtenfluß auf der Halbinfel Iſtrien, wat: 
foringt im Bezirkevon Pinguente, wird 2 deutſche Meilen vor ſeinem 
Ausfluffe- ſchiffbar und verliert fih nad einem Laufe von 4: Mei⸗ 
fen in einer breiten Mündung bey Cittanuo va, ins adriati⸗ 
fhe Meer. : - BE Un WIE ee ans vi | 
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Raab, Fluß, entſpringt im Graͤtzer Kreiſe Steyermarks, iſt bey 
St. Gotthardin Ungarn 10—15, bey Körmend 30—40 Schritte 
breit und fällt bey der Stadt Raab in die Donau. 5: 

Raab, ungar. £önigl. Freyſtadt und Hauptort des Raaber Comi⸗ 
tats, an der Mündung der Raab und Rabnig in die Eleine oder Wiefel- 
burger Donau, war ehemahls ftark befeftigt und gewährt eine ftartliche 
Anſicht, hat aber eine ungünftige Lage in fumpfiger Gegend. R. iſt der 
©iß eines kathol. Bifhofs und zählt 17,172 Einwohner. Unter den Ge: 
bäuden zeichnen: fi die 8 Eathol. Kirchen (und barunter befonders bie 
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Domkirche mit ihrem prächtigen Chor und Marmoraltären, und die ebe- 
mahlige Sefuitenkirche), die griehifchenichtunirte Kirche, das. evangeli« 
fhe Bethhaus, die bifchöflihe Reſidenz, das Eomitatshaus, das Rath⸗ 
haus, das große Benedictinerklofter u. f. w. aus. Sonſt bat R. noch 
eine Eönigl. Akademie mit juridifhen und philoſophiſchen Studien, ein 
bifhöfl. Seminar und Priefterhaus, nebſt theolegifcher Lehranftalt, ein 
Arhigymnafium, ein Iutherifhes Gymnaſium, eine Erziehungsanftalt 
fiir adelige Fräulein bey den Urfulinernonnen, ein Theater, Zeughaus, 
2 große Armenhäufer, 2 Caſernen, eine bedeutende Eſſigſiederey umd 
befuchte Jahrmärkte. Die Feſtungswerke wurden unter Kaiſer Joſe ph LI. 
gefchleift. Am 14. Juny 1809 fiel bier zwifchen der ungarifhen- In— 
furrection und den Franzoſen ein für erftere unglückliches Treffen vor. 

Raab, oberöftere. Dorf im Innkreiſe, bat 144 Einw., ein 
Schloß, Geſundbrunnen, Mergelgruben, eine Glashütte und treibt 
Bierhandel. ae MR 

Raab, Franz Ant. Ritter v., k. k. Hofrath und geheimer 
Hof» und -Staatöreferendar, war 1722 in Klagenfurt geboren, 
erwarb nad vollendeten Studien das Doctordiplom der Rechte und 
übte fodann in Gräg eine einträgliche Advocatie aus, ‚deren Vortheile 
er aber 1750 aufgab, um. einem ehrenvollen Rufe folgend, bey ber 
dortigen Regierung in Staatsdienſte zu treten. Die Kaiferinn Maria 
Sherefia war aud auf R.'s Talente aufmerkfam geworden, und hatte 
ihm in Trie ſt, im der Sorgfalt für dad Emporkommen des dortigen Frey⸗ 
bafens, einen größern Wirkungsfreis angewiefen ; indem. ſie ihn, der 
kaum 30 Jahrezählte, zum Intendanzratdeernannte. Allen Erwartungen 
völlig entfprechend, ward ernah 13 Jahren zum Hofrath bey der in 
Wien errichteten Commerzeommiffion ernannt. Bi 1775 war R. mit 
den mannigfaltigiten Arbeitem befchäftigt, welche dis Monarchinn angeord» 
net hatte, um die Wundenianftrengender Kriege zu beilen, und durd 
Belebung der Production und Induftrie neuen Wohlftand zu erfhaffen. 
R.s ſchöpferiſcher Geift verftand es im hoben Grade, richtige Theorien zur 
Ausführung zu bringen. &o hatte er die JdeszurBerbeiferung der Schafe 
Jucht durch fponifche Heerden, zu einer MWollenzeug: Fabrik, zum Gei- 
‚dendbau, zur Anpflanzung von Krapp, Saflor (er wird noch in der Ge— 
gend von St. Pölten ftark gebaut), und andern Farbkräutern, zur 
Emporbringung der Bienenzucht durd Geitattung des Wanderns, durch 
Mauthbefreyung und Aufhebung des Bienenzebents, zur Bertheilung 
der Hutweiden, zur Urbarmachung öder Ländereyen angeregt und ins 
Leben geführt. Der Ort Therefienfeld auf der öden Wiener: Neu- 
ftädter Haide (eine zweckmäßige Anfiedelung verdienter Officiere auf 
Staatskoften) erftand unter feiner unmittelbaren Leitung: Die Wollen: 
zeug-Fabrik, fpäter nach Linz verfegt, begründete fi in dem damahls 
Faif. Schloffe zu Meidling, dembeutigen Therefienbade, wo zugleich) 
eine Muiterfchule für den Seidenbau und für die Eultur der Farbfräuter 
errichtet wurden. Doc den Glanzpunct des Wirkend fand der nun zum 
geheimen Referenten, und Director ber Domainen in Böhmen ernannte, 
durch reiche Erfahrungen ausgebildete, in voller Kraft ſtehende Geſchäfts— 
mann in der durch die Steuer-Reformen und die Aufhebung ber Leib: 
eigenfhaft nöthig gewordenen Umbildung ded Verhltniſſes der Unter: 
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tbanen zu ihren Herrſchaften, welche durch das von R. aufgeftellte Frohn⸗ 
ablöfungs» und Grundzerſtückungs-Syſtem bewirkt werden follte. Diefes 
Spftem (die Emphyteutiſirung oder nach ihm die Naabifirung genannt) 
bezeichnet im engern Sinne diejenige Wirthſchaftsverfaſſung ber Herrſchaf⸗ 
ten und Güter, welcher gemäß die unterthänigen Frohnen in andere, 
minder läftige Schuldigfeiten verwandelt, und die Meyerfchaftd- und die 
übrigen Dominical:Örunditüce — vertheilt wurden. Dieß Sy— 
ſtem, welches R. nach und nach auf allen andern Domänen und unter 
Auffiht der Staatsverwaltung ftehenden Stiftungs-, Klöfter: und ftädti« 
{hen Gütern in Böhmen einführte, verbreitete fich wegen feines ein: 
leuchtenden Nußens in allen Beziehungen für Herrſchaft und Unterthas 
nen und insbefondere in ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht bald auch nad 
Niederöfterreich (1775), nad Mähren (1777), Steyermark (1778) und 
Galizien (1782).In den erfteren 2 Provinzen war ihm jelbft die Ausführung 
übertragen. Es beſteht noch immer und im Allgemeinen zeichnen ſich die 
Untertbanen aller jener Herrſchaften, auf welchen die Frohnablöſung 
und Meyhyerhofszerſtückung nah den Modalitäten des Hofraths v. R. 
auf ewige Zeiten zu Stande gefommen ift, durch größeren Wohlftand 
und alle gedeihlihen Folgen desfelben aus. Inmitten der fegenvollften - 
Wirkſamkeit ftarb diefer vielverdiente Staatsmann zu Wien ben 20. 
April 1783. Er hinterließ 8 Kinder, wovon: Franz, ald Kreishaupts 
mann in Galizien, Anton, als Leopold-⸗Ordens-Ritter, Hofrath und 
©eneral:Polijey:Director in Mailand, andiefem fchwierigen Poften, 
wegen feiner feltenen Humanität und Herzensgüte allgemein beträuert, 
geitorben, Jofepb über 40 Sabreim Oriente, in Conftantinopel, 
Smyrna, Bufareftund Jaſſy dem Vaterlande diente und eben: 
falls den Leopold- und den papftlichen Chriſtus-Orden erhielt, und Franz 
Sofepb, als Hofrath bey der k. k. Hofkammer in Münz- und Berg- 
weſen zu Wien angeftellt ift; eine Tochter Eleonora, mitdem fpanis 
ſchen Gefandten in Wien, della Huertaverheyrathet, iſt zu Val en— 
cia in Spanien geſtorben. Ihre herrliche Mineralien-Sammlung, jetzt 
im Beſitze des Freyh. v. Sina, hat Born geordnet; der Catalog 
ift im Druck erſchienen. Eine andere Tochter, Johenna, bradte mir 
ihrem Gemahl, dem Director der fpanifchen Bergwerkein Amerika V’EIs 
huyar, über 40 Jahre inMerico zu, und lebe feit deſſen, im hoben 
Alter 1833 erfolgten Tode, no in Madrid. .. 
Raab, Jgn., Doctor der Rechte, Hof: und Gerichtsadvocat, 
einer der vorzüiglichften und fehr geachteten Sachwalter in Wien. Zu 
Mauthaufenin Ofterreih ob der Enns am 28. April 1743 geboren, 
batte er die juridifhen Studien an der Wiener Univerfität vollendet, 
1770 die Doctorwürde erlangt, und fodann feine Laufbahn ald Sach— 
walter betreten, welche er gegen 40 Sabre mit dem Rufe eines gründ« 
fihen Gelehrten, und eines der eifrigften und redlichften Advocaten ehrens 
voM zurüclegte. Das öffentlihe Vertrauen hatte daher die wichtigften 
Kechtsangelegenheiten der erften Stände feiner Obforge übergeben, und 
nicht felten ward er in den privatrechtlihen Geſchäften bes Landesfürften 
zur böchften Zufriedenheit verwendet. Seine Gelehrſamkeit und Erfahs 
rungen verfchafften ihm die Auszeichnung, daß er auf höchſten Befehl 
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1798 den Berathfchlagungen der Hofcommiſſion in Geſetzſachen, Über 
die Gerichtsordnung und das Wechſelcecht beygezogen und mehrere Ent- 
würfe zu überreichen veranlaßt wurde, Es find bloß zwey juridifhe Ab» 
bandlungen ald Gelegenbeitsfhriften von ihm im Drud erfgienen: 
Unterfuhung der Frage, ob im Wege der Erecution oder bey Gant— 
bandlungen die gerichtliche Veräußerung der Güter auch unter dem 
Schätzungswerthe vorgenommen werden fol? Wien 1799. — Meine 
Gedanken über eine Schäßungsordnung, eb. 1802. In beyden Schrif: 
ten findet man über die fohwierigen Materien gründlihe und frey— 
müthige Bemerkungen, die auch eine tranfitorifche- Abänderung in ter 
Geſetzgebung über den Verkauf unter der Schäßung bewirkten. R. ftarb 
den 9. May 1811. 

Raaber Gefpanfihaft, in Ungarn, gränzt an die Wiefelbur: 
ger, Preßburger, Comorner, Befjprimer, Eifenburger und Odenbur— 
ger Geſpanſchaft, und bat auf einem Flächenraum von 28280. Br. 
77,500 größtentheils ungarifche und deutfche Bewohner. Die Eintheilung 
geſchieht in Proceffe mit l Stadt (Raab), 2Marktflecken, 94 Dörfern 
und 32 Pradien. — Nur im Süden hat diefes Comität Erhöhungen, und 
darunter einige Berge; der größere nörbliche Theil ift ebenes Yand und 
beftebt, bis auf einige fumpfige und an der Donau auch fandige Strecken, 
meiftens aus dem fruchtbarften Getreideboden. Die R. G. wird durch 
die Zlüfe Donau, Raab, Rabnitz, Marczal, Bakonyfolyäs, dann 
durch die Bache Chiliz und Panzaser bewälfert. Seen findet man: Den 
Fejérto, der Ladamérito und den Konyitö. Producte find: Getreide, 
‚ Mais, Obit, Wein, Hornvieh, Pferde, Schafe ꝛc. 

Raaſe, großes fchlef. Dorf im Troppauer Kreife, faft eine Meile 
lag, mit: 1,820 Einw., die ſich größtentheild vom Flachsbau, der Spin— 
Herey und dem Garnhandel ernähren. Es ift hier ein unbenutzter Sauer: 
brunnen und ein Steinbruch. 

Rabatta, Rud. Graf, Eaiferl. Feldmarſchall und General: 
Kriegscommiffär, geb. um 1640, trat früh in kaiſerl. Dienſte und flieg 
bald zu den höheren Militärwärden. Zu dem großen Siege bey Gran 
1684 trug er, bereitd General, fehr Vieles bey, nachdem er früher von 
‚ eben diefem Plage mit feinem Regimente einen heftigen Anfall. der Tür: 
en ausgehalten, und fie mit beträchtlihem Werlufte zurücdgeworfen 
batte. Als den Herzog von Lothringen vor Ofen 1684 eine Krankheit 
befiel, übertrug er die Fortfeßung der Belagerung bis zu feiner Zurück- 
Eunft R., ein ebrenvolled Zutrauen, da die Unternehmung damabls 
fhon mißlih, und die geſchwächte Armee den Ausfällen einer ftarken Be: 
fagung eben fo fehr, als den Angriffen des Feindes im Felde ausgeſetzt 
war. Unter ſolchen Umſtänden fih nur zu behaupten, wiegt einen Sieg 
auf. — R. war nachher noch Gouverneur in Groatien gewefen, und 
verfah die Stelle eines General-Kriegscommilfärd, ale er 1687 zu P reß- 
burg ſtarb. — Leopold J. ſchaͤtzte ihn und vermißte ihn ſchmerzlich, weil 
erin einem Amte, wo ed beynahe unmöglich wird, das Intereſſe der Armee 
mit dem Intereſſe des Qandes zu vereinigen, es verftand, alles Mögliche 
aus einem Lande zu ziehen, ohne den Landmann zu Grunde zu richten. 
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Rabenftein, Eleiner nieberöftere. Markt im V. O. W. W., mit 
265 Einw., einer Eleinen Bierbrauerey und einer Pottafchefiederen. 
Neben dem Markte erhebt fih gäh ein ſchöner Porphyrfels, auf welhem 
fih noch anfehnlide Refte der alten Veſte Rabenftein oder Ram 
ftein erhalten haben. ! 

Racagni, Jof., einerder ausgezeichnetften Naturforscher, ward 
1741 zu Tavazza in der Voghera geboren, widmete ſich dem geift: 
lichen Stande und trat 1768 in das Barnakiten- Collegium zu Monza. 
Neben feinen theologifhen Studien legte er fih auf Phyſik und Mathe: 
matif. Qegtere lehrte ihn Canterzani. Er machte in beyden Willen: 
fhaften fo auffallende Fortfchritte, daß ihm ihr Vortrag in den Aleran: 
ber-Schulen zu Mailand aufgetragen ward. Der berühmte Frizzi, 
Profeſſor der höheren Mathematik, fchlug ihn als Supplenten wäh— 
rend feiner Reifen vor und nachher ward er zum ordentlihen Profeſſor 
der Phyfil an der Brera ernannt. 30 Jahre lang zeichnete er fich bier 
durd Lehrtalent, Liebe zur Wiſſenſchaft und Ausbildung fo vieler Zög— 
linge aus. Durch ihn hauptfählih gewann das phyſikaliſche Cabinet der 
Brera reiben Zuwachs an Maſchinen und Inftrumenten; 1790 machte 
er eine gelehrte Reife nah Ungarn, Wien, Rom und Neapel, 
um bie Befanntfhaft der berühmteften Phyſiker zu machen. Cartinal 
Herzan, Graf Efzterhäzy, Ritter Hamilton und vor Allen Graf 
Birmian gaben ihm Beweife ihrer befonderen Achtung. 1801 ward er 
einer ber Vierziger der italienifhen Gocietät und 1812 Mitglied des 
Inſtituts. 1779 gab er eine Theorie der flüffigen Körper und 1807 ein 
mathematiſches Werk heraus, worin er verfchiedene von Prony, Faſ—⸗ 
fombroni und Bezout vorgefhlagene Formeln näher unterfuchte. Im 
18. Band der Abhandlungen der italienifchen Societät findet fih von i’m 
eine Abhandlung über die Blißableiter; ferner ein Auffaß von ihm über 
die Eigenfchaften der Zahlen, worin er Kramp's Theorie auf allge 
meine Grundfäge zurücdzuführen ſuchte. Gemeinſchaftlich mit feinem Cols 
legen Pino hat er viele Verfuche mit dem hydrauliſchen Widder an: 
geſtellt. Er war einer der eriten, der die bier vorlommenden Erſcheinun— 
gen zu erklären fuchte. Übrigens warer ein frommer, toleranter und be- 
fheidener Mann, und wußte ſich mitten in den politifhen Stürmen in 
allgemeiner Achtung zu erhalten. R. ftarb den 5. Mär; 1812, in einem 
Alter von Bl Jahren. Wie im ganzen Leben, fo machte er fih auch noch 
im Tode dur das Vermaͤchtniß eines jährlichen Preifes von 2000 Frans 
fen um die Wiſſenſchaft verdient, welchen derjenige Zögling erhalten 
fol, welcher ſich in den vhyfifalifchen Studien am meiften auszeichnen wirt. 

Raccolta degli Atti del Governo etc., f. unter Gefeg: 
fammiıungen. | 

Racz, Samuel, k. k. Rath, Doctor der Medicin und Proief: 
for der Phnfiologie an der königl. ungar. Univerfität zu Peſth, geb. 
1754 in Siebenbürgen. Seine Altern waren Unitarier; er trat jedoc) 
fhon in zarter Jugend mit feinem Vater zur katholifchen Religion über, 
ftudirte die Philofophie und Medicin ın Wien, wurde von ta nad er- 
baltenem Doctorat, ald Profeffor der medicinifhen Wiffenfhaften nach 
Peſth berufen, melde er durch 28 Jahre und zwar zuletzt die Phyſio— 
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fogie lehrte. Er hat fi durch mehrere medicinifche Schriften practifhen 
Inhalts in ungar. Sprache verdient gemacht und ſtarb zu Pefth am 25. 
Gebr. 1817. Ä = 
 Räcz: $ejertö, ungar. Dorf von 6,000 Einw. im Szabolcſer 
Comitat, bat einen Sodafee, deſſen Waffer fehr unangenehm bitter= 
falzig ſchmeckt, ungefähr 2: bis Zlöthig iſt, und die reinfte Soda ent= 
hält, welche an den Ufern des Sees auswittert. 
Räczfeve, ungar. Marktfleden von 4,000 Einw. im Peſther 
Comitat, auf der Inſel Cſépel, gehört der" Faiferl. Familie, und hat 
ein prädtiges, vom Prinzen Eugen von Savoyen erbautes, Luftfchloß. 
Radaug (Fradautz), galiz. Marktfleden in der Bukowina, 
nabe an der Suczawa, mit 1,900 Einw. und einem anfehnlihen Militär: 
Geſtüte. 
Raäday, Gedeon Graf, geb.den 1. Oct. 1713 zu Ludäny in 
Ungarn, bekam eine ausgezeichnete wilfenfchaftlihe Bildung, die er auf 
einer 1730 nach den deutſchen Univerſitäten unternommenen Reife 
erweiterte. Es war Eur; vor feines Waters Tode, ald er (1733) aus 
Deutfchland zurückkehrte. Er tiat bald die Verwaltung feiner Güter 
an, und lebte wechfelweife zu Peſth und Peczel, bloß den Seinen 
und den Wilfenfchaften. 1764 fandte ihn das Pefther Comitar als einen 
Deputirten zum Reichstag. Sein ift dad Verdienft, die Aufmerkfamkeic 
der ungarifchen Lefewelt, durch die Mittheilung mehrerer Gejänge der 
Zryinade in Profa und mit Erklärungen, auf den, in unverdienter Ver— 
geſſenheit fhlummernden Zrinygi, geleitet zu haben; befonders verdient 
er aber gerühmt zu werden, daß er ber Erſte verfuchte, nach deutfchen 
Muftern den Reim mir Sylbenmaß in feinen Verſen zu verbinden (da: 
ber die Raday'ſche Versart), und dadurd mittelbar auch zur Ausbil: 
dung ber poetifhen Diction felbit unermeßlich viel beytrug. Man hat von 
ihm meift Fabeln und poetifhe Überſetzungen in den Zeitfchriften Ma- 
gyar-Musa, Orpheus und Magyar Museum zerftreut. Der größte 
und wichtigfte Theil feiner Arbeiten ift verloren gegangen. Vom Kaifer 
Joſeph II. in den Freyherrn-⸗, von Leopold II. in den Grafenftand 
erhoben, ftarb er den 6. Aug. 1792. Die berühmte, und befonders für 
ungarifhe Literaturgefhichte äußerſt wichtige Bibliothek zu Péczel 
organifirte er erit förmlich, und bereicherte fie mit ungeheurem Koften: 
aufwand, vorzüglich mit auslandifhen Werken. — Auch fein Urenkel 
Gedeon Graf R. bat die ungar. Literatur bereitd mit manden ans 
genehmen poetifhen Blüthen befchenkt. i 
Räday, Paul, aus dem alten Geſchlechte Raätold, Sohn des 
Caſp. v. R., WBicegefpand des Peſther Comitats (Mater des Vori— 
gen), ward den 2. July 1677 geboren, und verdankte dem Collegium 
zu Loſſoncz, wo er bis 1695 fludirte, eine ausgezeichnete literarifche 
Bildung. 2 Jahre befand er fi, der juriftifhen Praris wegen, bey dem 
Motar von Neograd und Honth, Kajali. 1697 nahm ihn Graf 
Simon Forgäcs, Ban von Eroatien (und erfter Herausgeber von 
Brinyi’s Ne bäntsd ä magyart), ald Secretär zu fih, und verwen: 
dete ihn ſelbſt zu militärifchen Dienften. Bey der Beftürmung von Bi: 
bäcz war, zugegen. 1699 erwählten ihn die Stände von Neogräd, 
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ftatt des fo eben verfiorbenen Kajali, zu ihrem Motar. 1712 befand 
er fi) als Abgefandter des Neogräder Comitats beym Reichstag zu Pre fe 
burg; 1714 abermahl, und zwar im Nahmen von 26 Geſpanſchaften, 
wegen ber Berichtigung der Porten; zum dritten Mahl 1723. R. war 
ber Erfte, der die ungar. Druckſchriften fammelte, und fo eine ungar, 
Bibliothek errichtete, diefelbe, welche fein Sohn Gedeon Graf R. (ſ. d.) 
von Ludäny ins Peczeler Eaftelübertrug. Pau! R. ftarb 1733. 

Rader, Matth., gelehrter Gefhichtsforfher, war geb. 1561 
zu Jinchingen in Tyrol, fludirte zu Innsbrud; trat in den Orden 
der Sefuiten, lehrte durch längere Zeit Rhetorik und begab fi) dann nad) 
München, wo er au 1634 ftarb. Im Drucke erſchien von ihm: Viri- 
darıum Sanctorum ex Maeneis Graecorum collectum, annott., 
et historiis illustr. 2 Thle. Augsb. 1604—12. — Bavaria sancta et 
Bavaria pia, 4 Bde. Münd. 1615 — 29, Augsb., mit 140 Kupfern 
von Raph. Sadeler. Außerdem gab er auh Martial und Curtius 
mit Commentaren heraus. | 

Radfersburg (Radelsburg), fteyermärf, alte landesfürſtl. 
Stadt im Gräßer Kreife, nahe an ber ungar. Gränze, auf einer Infel 
ber Mur, am Ausfluffe des Stanzbaches, ift von alten Feſtungswerken 
umgeben. Mit der Vorſtadt Gries, die aber am rechten Murufer liegt 
und daher fhon zum Marburger Kreife gehört, befteht die Stadt aus 
251 Häuſ. mit 2,400 Einwohnern. Gie hat ein Kapuzinerkfofter,. 
Poftamt, Korn: und Weinbau, der in diefer fruchtbaren Gegend ergie- 
big ift, Eifen: und Weinhandel. 

. Radmär, fteyermärk. Dorf im gleihnabmigen Thale im Bruder 
Kreife, mit 1,000 Einw. mit einem Kupfer: und einem Eifenbergwerke, 
welches letztere jährlih bey 25,000 Ctr. Roheiſen erzeugt, und wo in 
dem Francisci⸗Hochofen das neuerbaute Cplindergebläfe, die Erzrolle und 
die Röftungsanlagen fehenswerth find. 

Radmannsdorf, illyr. Städtchen im Laibacher Kreife des Herz 
zogthums Krain, am linken Ufer der Save, hat fammt feiner VWorftads 
nur 600 Einw. und gehört der gräfl. Thur niſchen Familie. Der Ort 
bat eine Pfarrkirche, Tuchweberey und etwas Handel mit den bier und 
in der Gegend verfertigten Wollwaaren, mit Leinwand, Leder ıc. 

Radnig, böhm. Stadt im Pilfener Kreife, Hauptort einer gräfl. 
Sternberg’fhen Herrſchaft, hat 1,900 Einw., ein herrſchaftl. Schloß, 
eine Pfarrkirche, eine Eifengießerey, eine hemifche Waarenfabrik nebft 
mehrerer obrigfeitlihen und gewerkſchaftlichen Steinfohlengruben. Die 
letzteren guben in den 10 Jahren 1816—26 eine Ausbeute von 1,614,092 . 
und 1826 allein 258,837 Ctr. 

Radnoth, fiebenbürg. Dorf im nördlichen Theile des Kokelbur- 
ger Comitats im Lande der Ungarn, am linken Ufer der Maros, bat 
ein merkfwürdiges, vom Sürften Rakoczy erbautes Schloß. Hier foll 
Patavissa geftanden haben. _ 

Radftadt, Eleine oberöfterr. Stabtim Salzburger Kreife, an der 
fteyermärf. Gränge, nicht weit vom Mandling: Paife auf einem Hügel in 
fehr ſchöner malerifher Lage, am linken Ufer der Enns, führt den Bey⸗ 
nahmen „die Getreue,“ ft mis Mauern umgeben und zähle in 108 
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Häufern 900 Einwohner, welde fih von Viehzucht und Holzhandel 
näbren. 
Radftädter - Tauern, oberöfterr. hoher und merfwürdiger Berg 
im - Salzburger Kreife, auf welchem das Zauernwafler entfpringt und 
einen großen prächtigen Waſſerfall bildet. Auf feinem Gipfel ift eine 
Kirhe und ein Freyhof mit einigen Häufern und 25 Einwohnern. Die 
Höhe des Paſſes über dem Berge beträgt nah Karfien 5,003, nad 
Bed 4,754 Parifer Fuß. 

Raduſſich, dalmat. Dorf im Kreife Zara, am Zufe des Ber- 
ges Milihino, zeigt einen rom. Triumphbogen. 

Radpäny, ungar. Marktfleden im Sohler Comitat, bey Neu: 
ſohl, ein ziemlich bedeutender Ort von 1,220 größtentheils evangel. 
Einwohnern, die fi durch ihren Kunftfleiß und ihre große Gewerbthä— 
tigkeit auszeichnen. Der Handel in die angrängenden Comitate ift ziem⸗ 
lich lebhaft. 

Raffelsperger, Franz, Official bey der Poſt-Hofbuchhaltung in 
Wien, Mitglied der kön. Sefellihaft der Geographie inParis,derf. £. 
mähr. »fchlef. Geſellſchaft zur Beförderung des Aderbaues ꝛc., iſt gebo- 
ren den 23. Sept. 1793 in der Eön. Freyſtadt Modern in Ungarn 
und erhielt feine wiffenfhaftlihe Ausbildung am Gymnafium bey &t. 
Anna und in der Realakademie in Wien. Für die commerzielle Lauf: 
bahn beftimmt, machte er zu diefem Zwecke eine Reife in das Innere von 
Frankreich, dann auch mehrere geognoftifche Ausflüge nah Ungarn. Zus 
rlickgekehrt übernahm er 1813 den Bau und die Einrichtung von Stampfs 
und Gppsmühlen, wie auch Öppsbrennereyen zu Direnberg in Mies 
deröfterreich und die Leitung diefes, einer Privatgefellfhaft gehörigen, 


Geſchäftes, welchem er durch 2 Jahre vorftand. Bey diefer Gelegenheit 


entwidelte er große Thätigkeit und legte zuerſt feine geognoftifhen Kennt⸗ 
niſſe durch ſchnelle Auffindung von Gypsbrüchen an den Tag, indem er 
die Dominien in Böhmen, Mähren und SOfterreich bereifte und fie wegen 
ihres Futterbaues auf die denfelben am naͤchſten liegenden Gypswerke mit 
Erfolg aufmerkffam machte. Nach vollendeter Einrichtung dieſer montani: 
ftifchen Anftalt EehrteR. nah Wien zurüd,mwofelbit er 1820 eine Anitel- 
fung im Poftwefen erhielt, und fi dur Thätigkeit, Geſchäftskenntniß 
und Eifer zu einer Zeit befonders auszeichnete, wo das Poftweien in 
allen Staaten von Mitteleuropa großen WBerbefferungen unterzogen 
wurde und auch in Oſterreich, befonders in neuefter Zeitdurh Otte ns 
feld (ſ. d.) einen hohen Auffhwung erhielt. Seines unermüdeten Dienft« 
eifers und feiner erworbenen Kenntniife wegen, wurde. aucJülfsweiſe 
bey verfchiedenen Dienftreifen nah Slorenz, Nom, der Schweiz und 
Sranfreich verwendet, auch erhielt er 2 Miflionen nah Prag und Ber 
nedig. Durd feine literarifchen Leitungen trug R. unbeftreitbar Vieles 
zum Fortſchreiten des Poſtweſens bey, feinen DVerdienften wurden aud 
manche ehrende Anerkennungen zu Theil, fo ertheilte ihm der Magiitrat 
der Haupts und Reſidenzſtadt Wien 1829 das Bürgerrecht tarfrey, 
1831 die große goldene Salvator.: Medaille. 1830 ernannte ihn feine 
Geburtsſtadt Modern zum Ehrenbürger, endlid erhielt er von ben 
-Königen von Preußen, Sachſen, Sardinien und Sranfreich große goldene 
. Medaillen mir deren Bildnifen, und andere ehrenvolle Auszeihnungen. 
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In feinem Wirkungsfreife ſtets auf das thätigite beichaftigt, dürfte von 
deſſen unermüderem Fleiße und Vorliebe für das Poftwefen und die Geo: 
graphie noch manches Nüglihe und Zweckmäßige zu erwarten feyn. Von 
ibm erſchienen im Druce: Chouin’s Eurze Geſchichte des franzöfifchen 
Poſtweſens, in das, Deutſche überfegt, 2. Aufl., Wien 1826; —Reifer 
poitfecretär mit 3 Überfichts: Poftharten und l Geereifeharte, 3 Bde., 
eb. 1830 (ein allgem. geograph. Poſtbuch für jeden Neifenden in Europa 
über alle auf das Neifewefen zu Waller und zu Yand ſich beziehenden 
Gegenftände, mit fehr fhasbaren, bisher unbekannten Angaben über 
die europaifhen Pofteinrihtungen). — Eine-große Eharte der Fahrpoſten 
in 3 Aufl., eb. 1826, 1827, 1829. — Die erite Influenzdarte von 
Dfterreih und Mitteleuropa, in 3 Aufl., eb. 1826, 1827, 1833; (ein 
allgemein anerkannt brauchbares Werk, durch Darftellung der Tage und 
Stunden, an welden die Eilpoſt- und Fahrpoftcourfe in mehr als 150 
Haupt: und Handelsſtädten, Seehäfen 2c. anfommen, abgeben, burd» 
fahren und in einander greifen, mit Angabe der Entfernungen, Bevöl- _ 
ferungen, Reifegebühren ꝛc.) — Ein Poitatlas, 4 Diftanzcharten von 
Dfterreih, Deutjchland, Europa und die ©eepoftenverbindungen Euro« 
pa's mit. den übrigen Erdtheilen enthaltend, eb. 1830, 1834. — Itine⸗ 
rärs und Dienft »Regulativ des Kaiſerthums Oſterreich, eb. 1831. — 
Die Beförderungsanitalten zwifhen Wien und den Provinzialftädten, ein 
Poſtcourstableau (ald erſte typograpbifhe Ausführung diefer Art vers 
dienftvoll) , 2 Jahrgänge, eb. 1835—36., Seit 15. Jän. 1836 ers 
feint von ihm zu Wien in 12 Monathslieferungen, melde 2 Quart« 
bände ausmaden: Topographiſches Lericon oder General «Verzeihniß 
aller in den öfterr. Staaten gelegenen Ortſchaften; mit einer Uberfichts» 
harte der öfterr. Monarchie. a 

Ragelodorf (Raggelodorf), niederditerr. Dorf im V. U. M. B., 
‚mit 270 Einwohnern. Der Ort, welcher jetzt nur aus 39 Haufern beſteht, 
ehemahls aber 200 gezählt hat, war feit dem bdrepfigjährigen Kriege 
ganz verödet und Fam erjt feit 1802 wieder in Aufnahme. 

Ragendorf, ungar. Marktfleden im Wiefelburger Comitat,; bat 
2,850 Einwohner und ‚eine Tuchfabrik mit Spinnmafihinen.. 

Ragufa, Kreis in Dalmatien, beiteht größtentheild aus ber alten 
Republik Ragufa, nebft den Infeln Curzola und Meleda, mit Einfluß 
deren er eine Größe von 27Q. M. hat, auf welchen 41,000 Einwoh: 
ner gezählt werden. — Das heutige R. ift das alte Rausium , welches 
die Einwohner von Epidaurus zu einem Zufluchtsorte wählten und 
erbauten, nachdem fie fi vor barbarifhen Völkern geflüchtet hatten, 
die ihr Vaterland verwüfteten. Illyrer und Slaven vermiſchten fi mit 
den urfprünglichen Einwohnern, und die Lage ihres Ortes both ihnen 
Selegerheit zu einem nüßliden Handelsbetriebe dar. Dadurch erbielten 
fie Mittel, ihre Gebieth zu erweitern, felbit die Eifenwerke zu Jaco- 
tina und andere Befisungen in Bosnien zu erkaufen und durd ihre 
Verbindung mit dem orientalifchen Kaiferreihe ſchützten fie fi vor den 
Benetianern, die R. mehrmapls ihrer Herrfchaft zu unterwerfen ver: 
ſuchten. Um 1272 war es ihnen bereits gelungen, ihr kleines Zerrito: 
rium unabhängig zu machen und ſich felbft eine Verfaffung (il libro di 
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statuto) zu geben, welche fie auch dann bewahrten, als fie eg 1357 
räthlich fanden, fi für einige Zeit in ungarifchen und fpäter in türfi- 
fhen Schuß zu begeben. Nachdem durch die Abtretung von Dalmatien’ 
an Frankreich (1805) diefes in der Nachbarſchaft von R. eine weitläu- 
fige Befigung erhielt, mußte fih auch R. unter Frankreichs Herrſchaft 
fügen und blieb ſeitdem mit dem benachbarten Dalmatien vereinigt. — 
Die Hülfsquellen von R., fich als ein eigener Staat zu erhalten, ver: 
ſchaffte ihm allein fein ausgebreiteter Handel; denn der Boden würde | 
außer der Befchränktheit feines Umfanges, bey der Unfruchtbarkeit des- 
felben, R.'s mäßige Bevölkerung nicht einmabl zu ernähren fähig gewe— 
fen ſeyn, und mehr als die Haͤlfte der erften Bedürfniffe feiner Einwohner 
mußten von jeher mit fremden Erzeugniffen befriedigt werden. Nur 
der Wein-, Ohl. und Obftbau iſt von einiger Wichtigkeit. 

Raguſa, dalmat. Stadt und Hauptort des gleihnahmigen Krei- 
ſes, liegt an einem felfigen Geftade unter dem Berge Sergio. Cie ift 
ziemlich wohlgebaut, hat 4 Thore, alte Seftungsmauern und Thürme, 
und wird durch mehrere Forts gededt. Die Straßen, worunter der 300 
Schritt lange Corfo die gröfite ift, find meift eng, aber reinlih und die 
berganliegenden Stadttheile fteben mit den untern durch Stiegen in 
Verbindung. R. zählt mit feinen 2 Vorftädten 5,000 Einwohner, weld;e 
Schiffe bauen, etwas Leder gerben, Seidenzeuge verfertigen und Lis 
queure brennen. Unter den Kirchen find nennenswerth : Die Cathedral: und 
die St. Blafienkirche. Außer dem Kreisamte und andern Stellen hat zu 
R. ein Bisthum feinen Sitz; auch befinden fich bier ein Piariften:Colle: 
gium mit Gymnaſium und Bibliothek, eine Hauptfhule, ein Militär: 
fpital (im ehemahligen SJefuiten: Collegium) und ein Theater. Der 
Handel war in älteren Zeiten ziemlich blühend, ift aber jet zur Unbes 
deutenheit herabgefunfen. Der Hafen ift Hein. In der Nähe von R. 
fteht auf dem Scoglio Lacroma das Fort Imperial und ein zweytes Sort 
diefed Nahmens im Rücken der Stadt auf dem Berge Sergio. 

Rahl, Carl, & £ Kammerkupferfteger, einer der ausgezeich- 
netften Künftler feines Faches, ift geboren zu Heilbronn in Wür: 
temberg den 10. July 1779. Nah dem Willen feines Vaters widmete 
fih R. dem. Silberarbeitergefchäfte,, doch verwendete er alle Nebenſtun—⸗ 
den auf Zeichnen und Graviren, wozu er von Kindheit auf einen uns 
überwindlichen Trieb fühlte. Bald gab er daher jene Befchäftigung ganz 
auf, und verlegte ſich mit ganzer Kraft auf feine Lieblingsbefchaͤftigun— 
gen. Anfangs verfuchte er fich auch in der punctirten Manier, und er: 
warb fi durch Arbeiten in diefem Face und durch Schriftſtechen feinen 
Lebensunterhalt, doch verließ er diefe Manier bald wieder, um fih gan; 
dem Grabftihel und der Nadel zu widmen, worin er in der Folge fo 
Ausgezeichnetes leiftete. 1799 reifte er nah Wien, das er fortan zu 
feinem bleibenden Aufenthalte wählte, und ftudirte mit emfigem Fleiße, 
glüdlicher Anwendung, und überhaupt mit dem beften Erfolge die gro— 
Ben Mufter, die er dafelbft vorfand. Reinheit, Zartheitund Kraft ohne 
Effecthafcherey find die vorzüglichften Eigenfhaften feiner zahlreichen 
Blätter, deren einige wahre Meifterwerke zu nennen find. Befonders 
find darunter auszuzeihnen: Landſchaft, nah Pouffin. — Kiob, 
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nah Wächter, radirtes großes Blatt. — Chriftusund Magdalena, nad 
Vandyk. — 2 Köpfe (Epriftus ind Maria), nah Giorgione und 
BuidoR eni;vielefehrfhöne Vignetten zu Goethes, Schillers Wer: 
kenn und zu den bey Armbrufter erfihienenen Meifterwerken deutjcher 
Dichter und Profaiften, meiftens nah Schnorr's Zeichnungen, vor: 
‚treffliche Leiftungen, worin R. die zarteite Führung der Nadel erprob: 
te. — Die Kinder am Brunnen, nah 8. Schnorr. — Heil. Mars 
garetba, nah Raphael, eines feiner gelungenften Blätter. — Mar 
ria mit dem Rinde, nah Correggio. — Heil. Familie, nah Peru: 
gino. — Porträt des Fürften v. Dietridftein. — Porträt des Gras 
fen Earlv. Harrad. — 2 Blätter zur brafilianifchen Reife des Fürs 
ften v. Neumied. — 50 radirte Blätter, nah Hog art h's Kupfer 
ftihen in verkleinertem Maßſtabe. — Manfred und der Gemfenjäger, 
nah Krafft, ein vortrefflihes Blatt. — Eprifti Darftellung im Tempel, 
nah Fra Bartolomeo. — Die Schlacht bey Afpern, nah Krafft, 
lestere 3’vielleicht feine gelungeniten Blätter. — Magdalena, nad Cor: 
reggio.— St. Zuftina, nah Pordenone. — Ländliche Scene im Ges 
birge, nah Waldmüller, das erfte Blatt ald Prämie des KRunitvers 
eins. — Seine neueften Blätter, die Naht, nah Correggio, 
die Waifen auf dem Grabe ihrer Altern, der fchügende Genius und: 
Sichere Strafe, dürften, obſchon gelungen an fi, doc den Kunftwerth 
vieler feiner früheren Werke nicht erreichen. 

Raibel (RaibI), illyr. Dorf im Villacher Kreife des Herzog: 
thums Kärnthen, am Buße des Predilberges und nahe am Raibelſee, 
mit einem Bergamte und bedeutendem Bley: und Galmeybau, 

Raicich, Joſ., Dr. der Theologie, Domfholafticus, infulirs 
ter Prälat, Conſiſtorialrath und E. k. Director des philofophifhen Stu⸗ 
diums in Linz, wurde 1738 zu Fiume geboren, trat 1754 in den 
Sefuiten s Orden, und lehrte zu Fiume einige Jahre hindurch die Hu— 
manioren. 1773 wurde er Profeffor der Mathematik zu Linz, welder 
Lehrkanzel er unausgefeßt big 1803 vorftand. 1802 wurde er von dem 
Eonfittorium der Wiener Univerfität, deren Mitglied er ald Doctor der 
Theologie war, zum Ganonicus von Linz gewählt. Von diefer Zeit 
an war er bis zu feinem Tode Director des philofophifhen Studiums 
daſelbſt. 1812 ward er zum Domfcolafticus ernannt, in welder Eigens 
ſchaft er mit der Inful geziert, und dem obderennfifhen Prälatenftande 
bengezählt wurde. Seine gründliche und ausgebreitete Gelehrſamkeit, 
fein biederer Charakter und fein mufterhafter Lebenswandel haben ihn 
während feines Lebens in dem ganzen Lande ob der Enns verehrungss 
würdig gemadt. Er ftarb den 24. Dec. 1813. 

Reimann, Job. Yiep. Edler v., Dr. der Arzneykunde, 
Ritter des Eönigl. poln. St. Stanislaus- und des Fonigl. preuß. rothen 
Adler Ordens 3. Claſſe, k. k. Hofrath, Leibarzt des Kaifers, Mitglied 
der medic. Facultät, und der k. k. medic. chirurg. Joſephs-Akademie in. 
Wien, dann mehrerer in- und ausländifcher gelehrter Öefellfhaften und 
Akademien, ift geboren 1780 zu Freywaldau in Schlefien. Seine 
Studien vollendete er in Wien, wo er fih bald durd ſehr glückliche 
Euren auszeichnete, Profeſſor und Director des allgemeinen Kranfen: 
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baufes wurde, und fi als folcher Lie rühmlichften Verbienfte erwarb. 
Als kaiſ. Leibarzt leitete er befonders bey der gefährlichen Krankheit des 
bamabhligen jüngern Königs von Ungarn, jetigen Kaiſers Ferdinand, 
1832 wichtige Dienfte. Seine Schriften find: Anmeifung zur Aus: 
übung der Heilkunit, ald Einleitung in den kliniſchen Unterricht, Wien 
1815, 2. Aufl. 1821. — Hantbud der fpeciellen mebicin. Pathologie 
und Therapie, für feine Vorlefungen bearbeitet, 2Bde. eb. 1816—17, 
3. vermehrte Auflage eb. 1826. Latein, Ausgabe: Principia Patholo- 
giae et Therapiae specialis med. 2 Bde. eb. 1835. Auch redigirt 
NR. die von feinem Schwiegervater, dem eriten Eaiferl. Leibarzte und 
geh. Rathe, Andr. Freyherrn von Stifft herausgegebenen medicin. 
Jahrbücher des öfterr. Staates. W 
Raimund, Ferd—., vortheilhaft bekannter Schauſpieler und be— 
gabter Dichter für die Volksbühne, iſt geboren zu Wien den 1. Juny 
1791. Sein Vater, Kunſtdrechsler daſelbſt, ließ ihm eine gute Erzie— 
bung ertheilen. Die Neigung zur Schaufpielfunft, durch den Beſuch des 
Hofburgtheaterd gewedt, erwachte fehr früh in ihm und zwar mit fol 
cher Heftigkeit, daß er ſchon als Knabe feft entfhloffen war, feinen an: 
dern Stand zu wählen. Doch war fein Sinn vorzüglich dem Trauer» 
fviele zugewandt, das Quitfpiel begeifterte ihn weniger, die Pole ließ 
ibn Ealt. Als er 15 Sabre alt war, ftarben feine Altern, und R.'s we: 
nig bemittelte Schweiter, welche feine Verforgung übernahm, Eonnte 
nicht fortfegen , was jene für feine Bildung begonnen hatten. Man 
wollte ihn zwingen, einen andern Stand zu wählen, es war ihm jedod 
unmöglih, von feinen romantifhen Träumen zu laffen, und er wollte 
lieber den gröftten Mangel leiden, als feinen Plan aufgeben; ein Schick— 
fal, weldes R. im Anfange feiner Yaufbahn vollauf zu Theil wurde. 
Er machte durd einige Jahre vergeblihe Verſuche, an eine der Wiener 
Bühnen zu gelangen, bis ihn endlih, da alle andern Hoffnungen fdei- 
terten , ein berumziehender Schaufpieldirector nad) Ungarn nahm. Doch 
diefe Art von Kunitleben contraftirte zu fehr mit R.'s Ideal, fo daß fein 
Entſchluß, fich demfelben zu widmen, beynabe zum Wanken gebracht wor- 
den wäre, ein glückliher Zufall kam ihm jedoch zu Hülfe, die Durd- 
reife des Directors vom DOdenburger Theater, Kunz. Er ſah R. fpie: 
fen, entdeckte fein Talent, und verfhaffte ihm ein anftändiges Engage: 
ment. Bey diefem waderen Manne, der R. Gelegenheit gab, fi in 
allen Fächern zu verfuchen, fpielte er durch 4 Zahre ju Ddenburg 
und Raab, und gefiel befonders in dem Fache der Intriguants und for 
miſchen Alten. 1813 erhielt R. einen Auf an das Theater in der Jos 
ſephſtadt, welchem er folgte und in den heterogenen Rollen des „Franz 
Moor“ und „Pachter Feldkümmel“ zuerft debutirte. — Die erfte Rolle, 
in welcher NR. ungetheilten Benfall erhielt , und allgemeine Auf: 
merkſamkeit erregte, war jene des „Adam Kraserl* in den Mufifanten 
am hoben Markte von Gleich, wovon in der Folge 5 Theile gefchrieben 
wurden. 1817 wurde R. endlich im Theater der Leopoldſtadt ange 
ſtellt, wo er bald zum Liebling des Publicums wurde, und wo aud 
die meiften feiner fchriftftellerifchen Producte zuerft zur Aufführung ka— 
men, 1820 verehlichte ſich R. mit der salentvollen Schauſpielerinn 
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Louiſe Gleich, eine jedoch nicht glückliche Ehe, der eine baldige 
Zrennung folgte. 1824 fiel er in eine bedeutende Dervenfrankheit, wel: 
che ſelbſt feinem Leben drohte, er wurde jedoch wieder hergeitellt , und 
batte ſich bey diefer Öelegenheit einer großen Iheilnahme des Publicums 
zu erfreuen. Mehrere Gönner beehrten ihn nach feinem Wiederauftritte 
mit einer Gedächtnißmünze, die fie ihm nebſt einem Schreiben zum An— 
denken überfchickten. 1828 übernahm R. die Direction des Leopoldftäds 
ter Theaters, als jedod 1830 fein Contract zu Ende ging, erneuerte 
er ihm nicht wieder, fondern begab fih auf Gaſtrollen nah Münden, 
Derlinund Hamburg, wo erfehrgefiel. Seitdiefer Zeit hat R. kein 
Engagement mehr angenommen, den Sommer über madt er gewöhnlich ' 
Reifen oder lebt auf feinem artigen Landhaufe zuPernig bey Guten— 
fein; zur Winterszeit 1832—33 gab er mit vielem Beyfalle mehrere 
Gaſtrollen auf dem Hofephitädter Iheater , 1834, 1835 und 1836 
im Leopoldftädter Theater. Unter den vielen günſtigen und ungün— 
ſtigen Urtbeilen über R. old Schaufpieler und Dichter möchte wohl 
folgendes eines Ausländers das richtigſte feyn: „R. iſt ein Schaufpieler 
von nicht befonders vortheilhafter Iheaterfigur, aber auch nichtvon einer 
jo poſſierlichen, daß fie von felbit zum Lachen aufforderte, ihm gebt 
eine £langreihe Stimme ab, er kämpft mit Buditaben ; die Buffer 
bonhomie, die Freundlichkeit, die zuweilen auf den eriten Blick gewinnt, 
geben ihm ab, kur; ihm fehlt die angeborne komiſche Kraft, wie fiebie . 
Natur zuweilen fchafft, man weiß nit woraus, auch hat er nicht die 
Volubilität der Zunge und die Impromptuslaune, dur welche die Ko- 
mifer von fonft ihr Publicum fich gewannen. Dafür weiß er jedod, was 
er bat, mit künftlerifher Okonomie und Eünftferifhem Geifte defto beifer 
zu nügen; immer mehr arbeiter fi im Verfolg feiner Rolle der Geift 
aus der unfcheinbaren Hüfe heraus, immer deutlicher wird die Characz 
teriftif, immer wärmer die Sprache, immer lebendiger das Mienenfpiel. 
Mitten im hellſten Schere weiß er zu rühren, Gemüthliche Rollen, 
gutmüthige Individuen mit gemeinem , etwas beſchränktem Hausvers 
ftande ftellt A. vortrefflich dar, weniger fagen ihm polternde zu. In 
allen feinen Zauberdramen verräth er außer jener Kraft, die ald poetis 
ſches Empfindungsvermögen am heften bezeichnet wird, auch Erfindungs« 
Eraft, Wis, fentimentale Laune und eine fehr glückliche Gabe, alle 
diefe Eigenfhaften auf die popularite Weife anzubringen. Sein poetis 
fher Genius verläßt ihn jedoch, wo fein Ernft aus dem Reiche der Em⸗ 
pindungen in das des Gedankens übergeht.“ Seine bis jetzt gelieferten 
Stücke find: Der Barometermacher auf der Zauberinfel. — Der Dia— 
mant des Geiſterkönigs, vol köftlicher Raune. — Das Mädchen aus der 
Beenwelt oder der Bauer als Millionär, ein von den feltfamften Alles 
gorien»und den fonderbarften Zufammenftellungen mythologifher und 
allegorifcher Perfonen- wimmelndes Zauberfpiel, das aber demunge⸗ 
achtet außerordentlihes Glück madte. — Die gefeilelte Phantajie, ein 
durchaus phantaftifches Luſtſpiel. — Moiſaſur's Zauberfluh, zuerft im 
Therter an der Wien aufgeführt. — Der Alpenkönig, welder allgemeis 
nen Benfall erhielt, von Lord Stanhope ind Englifhe überfegt und 
in London mit Glüd aufgeführt wurde. — Die unheilbringende Zau⸗ 
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berfrone, welche das Publicum zu ernfter Tenden, fand, und endlich 
fein neueftes, mit dem entfihiebenfen günftigen Erfolge aufgenommene 
Werk: Der Verſchwender, in welchem auch fein Spiel vorzüglich zu 
nennen if. 

Rainer (Iof. Job, Mid. Franz Sieronymus), Eaiferl. 
Prinz und Erzherzog von Ofterreih, Eönigl. Prinz von Ungarn und 
Böhmen ıc., Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des Eönigl. ungar. 
St. Stephan - und des öfterr. Eaiferl. Leopold: Ordens, Wicefönig des 
lombard.: venetion. Königreiches, E. E. General: Feldjeugmeifter und 
Inhaber des Infanterie: Regiments Nr. IL, geboren zu $loren; den 
30. Sept. 1783, zehnter Sohn des Kaiferd Leopold IL mit Maria 
Ludovica, Tochter des Königs Carl III. von Spanien, erhielt eine 
forgfältige wiffenfchaftlihe Bildung und zeichnete fich bald durch regen 
Sinn für höhere Regierungsgefchäfte aus, welchen er fich ſtets mit bes 
fonderer Hingebung weihte. Seine Lieblingsbefhäftigung, außer feinen 
militärifhen und andern Studien, war die Botanik, zu welchem Zwe—⸗ 
de der Prinz oft Ercurfionen in die für die Botanik reihe Ausbeute 
gewährenden vaterländifchen Gebirge unternahm. Nach der Organifirung 
des lombard. » venetian. Königreiches 1814 wurde der Erzberjog von feis 
nem erhabenen Bruder, dem Kaifer Franz J., zum Vicefönig bed» 
felben ernannt und 1835 von Kaifer$erdinand I. nad deſſen Thron 
befteigung in diefer Würde beftätigt; 1820 vermählte fih der Vicekönig 
mit Maria Elifabethb Francisca, gebornen Prinzeflinn von 
Savoyen : Carignan , Schweiter des jetigen Königs Carl Albert 
von Sardinien, die ihm 6 Prinzen und 2 Prinzeilinnen gebar (f. d. Art. 
Erzberzoge und Erz;berzoginnen von DOfterreid). Unter 
der weifen und zweckmäßigen Verwaltung des erhabenen Prinzen bat 
fih das lombard. »venetian. Königreich eines blühenden Zuftandes zu er« 
freuen , die Künfte und Wiffenfchaften finden an ihm einen eben fo eifri: 
gen Verehrer und Beförderer, als die leidende Menfhheit einen milden 
und großmüthigen Wohlthäter. Während der 1835. in dem lombard.⸗ 
venetian. Königreiche fi geäußerten Cholerakrankheit hat der Erzherzog 
die höchſte Sorgfamkeit an Tag gelegt. 

Rainold, Carl Eduard, geb. 1790 zu Gnabdenberg in 
Preußiſch-⸗-Schleſien. Nah vollendeter Erziehung widmete er fich den 
Handlungsgefhäften ; 1806 trat er ald Volontär in preuß. Kriegs: 
dienfte. Nach dem Ende des Feldzuges verließ er feine Heimath, bereiite 
Stalien, die Schweiz, Frankreich und faft ganz Deutfchland, und begab 
fih dann nah Wien, wo er 1809 eine Fouriersftelle erhielt. 1812 
308 er ald Oberfourier mit in bag Feld, wurde dann Rechnungsführer 

ey einem Feldfpitale, nahm nah Beendigung ded Krieges feine Ent: 
laffung uud machte fih in Prag anfäßig. Hier erhielt er 1819 die 
Bewilligung zur Herausgabe einer neuen Zeitfchrift unter dem Titel: 
Hyllos, mit verfhiedenen beygegebenen Anfichten, Charten und Plänen. 
Verhältniffe nöthigten ihn nach einem Zeitraume von drittbalb Jahren 
diefe Zeitfchrift aufhören zu laffen, an deifen Stelle er ein anderes Blatt, 
ähnlihen Inhalts, unter dem Titel: Erinnerungen an merkwürdige 
Segenitände und Begebenheiten, verbunden mit erheiternden Erzählun: 
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gen, in monathlichen Lieferungen (Prag, bey Haaſe) mit Rupfern, 
Charten und Muſikalien herausgab, welches über 5,000 Abnehmer ges 
warn. Die darin enthaltenen Auffäge find übrigens nicht immer die ges 
wählteiten Compilationen; die beygegebenen Kupfer unter der Mittels 
mäßigfeit. Auc gab er die Blätter: Einft und Jetzt, und eine Samms 
lung bildlicher Darftellungen, dann mehrere Gelegenheitsfahen, auch 
einige geographifhe und topograpbifhe Bearbeitungen heraus. Lobens» 
werth find feine mannigfaltigen Spenden an Arme und Nothleidende, 
bie er bey mehreren Gelegenheiten von dem Ertrage feiner literarifchen 
Leiſtungen reichlich bedachte, wie auch feine bedeutenden Beyträge zu 
wohlthätigen Zweden, die auch zum Theile öffentlih fund gegeben 
wurden. 1835, in welchem Jahre er fiarb, erſchien no von ihm zu 
Prag: Reifetafchenbud für Böhmen. 

Raitſch, Joh., war den 22. Nov. 1726 zu Carlowitz in 
Slavonien geboren. Seine erften Studien legte er dafelbft, dann in 
Raab zurück und fludirte die Humaniora und Philofopbie an dem pro» 
teftant. Gymnaſium zu Odbenburg. 1753 verfügte er fih nah Kie w 
in Rußland und vollendete an der dortigen Akademie die theologifchen 
Studien, worauf er, nahdem er noch Moskau befukt hatte, in 
feine Vaterftadt zurückkehrte; da er jedoch dafelbft nicht die geboffte Auf- 
nahme fand, ging er abermahls nah Kiew, von wo er eine Reife zu 
dem Zwede unternahm, die orientalifhen Lehrſätze feiner Kirche mehr 
zu böfeftigen und die vaterländifche Gefhichte iu ihren Dunkelheiten aufs 
jubellen. Er befuchte Conitantinopel, den Berg Athos, das Klo» 
jter Chilendar auf demfelben, das die koftbarften Alterthümer und Ur— 
kunden bewahrt, deren Mittheilung zur Benüßgung feiner Forſchung ihm 
jedoch die mißtrauifhen Mönde hartnäckig verweigerten. Obne den 
Zwed feiner Reife erreicht zu haben, tratgjer feinen Rüdweg an und 
langte 1758 über Belgrad mißmuthig wieder inCarlowis an. Nun 
erhielt er zwar eine Lehrerftelle dafelbit, der alte Geiſt der Verfolgung 
aber erwachte bald wieder, er mußte feinen Polten verlaffen und begab 
fih nah Temes vär, wo er durh2 Fahre lehrte und dann einem Rufe 
ded damahligen Bifhofs von Neufag, Putnik, folgte, der ihm 
das Amt eines Profeſſors der Theologie und bald darauf die Würde eines 
Arhimandriten in dem griechiſch- nihtunirten Klofter zn Kovil verlieh. 
Als folher hatte er jedoch ebenfalls mit vielen Widerwärtigkeiten durch 
Mißgunſt feiner Neider zu Bümpfen, bis er"endlich diefer Kloiterpriorirät 
entfagte, fi in feine friedliche Zelle zurückzog und in Elöfterlicher Abs 
gefchiedenheit ganz den Wiſſenſchaften lebte. Er befchäftigte ſich vorzüg— 
lich mit der Literaͤr- und Culturgeſchichte der ferbifhen Nation, dabey 
batte er ſich zum Zwecke gemacht, die verfallenen Schulen feines Vaterlandes 
in-beifern Stand zu bringen und mit zweckmäßigen Lehrbüchern zu vers 
feben; ferner die Fehrfäge feiner Kirhe von den Dunkelheiten und Uns 
richtigfeiten zu befreyen und denfelben durd ächtphilofophifche Anſichten 
feite Haltbarkeit zu verfcaffen, eine lobenswerthe Aufgabe, wobey es 
jedoh an Hinderniffen und Gegnern nicht fehlte und worin auch der 
Grund von den vielen Verfolgungen lag, die ihn betrafen. Bis zu ſei⸗ 
nem Tode unermüdet befchäftige, ſtarb er zu Kovil den 23. Dec. 1801. 
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Seine im Drucke erfhienenen Werke in flavifcher Sprade find: Kleiner 
Catechismus zum Behufe der ferbifhen Jugend. — Palmblätter., — 
Baumgarten, eine Sammlung von 224 Erzählungen. — Predigten 
auf alle Sonn- und Fefltage, wofür er vom Kaifer Qeopold II. mit 
einem goldenen Kreuz und Kette, von dem Garlomwiger Erzbifhofe mit 
100 Ducaten beſchenkt wurde. — Geſchichte der flavifhen Völker, in 
4 Bon. Für diefes Merk überfandte ihm die ruffifche Kaiferinn Cat ha— 
rina II. eine goldene Medaille und 100 Ducaten. — Kurzgefaßte 
Geſchichte des Königreichd Serbien. — Der Krieg des Draden mit den 
Adlern. — Uroſch, ein Trauerfpiel. Außerdem hinterließ er eine große 
Anzahl von Schriften im Manuferipte, welde nad feinem Tode ber 
erzbifchöfl. National: Bibliorhek zu Carlomwik einverleibt wurden. 

Raitz, mähr. Dorf im Brünner Kreife, an der Zwittawa, iſt 
der Hauptort einer altgräfl. Sal m'ſchen Herrſchaft, die fowohl wegen 
ihrer bedeutenden Eifenwerke als ihrer technifhen und landwirthſchaft⸗ 
fihen Einrichtungen merkwürdig ift. Das Schloß ift ein geſchmackvolles 
Gebäude mir einem Garten. Sehenswerth ift hier aud das prächtige 
Grabmal des Grafen Niclas v. Salm (geft. 1529); welches ihm 
die Kaifer Carl V. und Ferdinand 1. fegen ließen. Er ward 1790 
von Wien bieher übertragen. 

Rajecz, ungar. Marktfleken im Trencfiner Comitat, mit 2,650 
Einwohnern, unter denen es fehr viele ®erber gibt. Eine Stunde vom 
Drte liegt das warme Rajeczer Bad. 

Räjnis, Jof., wurde den 4. Juny 1741 zu Güns geboren. 
Nachdem er allda die Eleineren Schulen befucht hatte, trat er 1757 in 
den Sefuiten : Orden, und wurde nad 2, in Wien zugebrachten, Pro⸗ 
bejahren nach Leoben geſchickt, wo er ſich der griechiſchen Sprache mit 
ausgezeichnetem Fleiße weibte, und zuerſt verſuchte im elegiſchen pls 
benmaße der Alter ungariſch zu ſchreiben. Ins Vaterland zurückgekehrt, 
docirte er 1761 in den Elementarfdulen zu Gran, börte bis 1763 in 
Kaſchau Philofophie, trug die Humaniora zu Preßburg und Raab 
bis 1767 vor, und ging dann nad Tyrnau, Theologie zu ſtudiren; 
ward dafelbit 1771 zum Doctor derfelben creirt, und emyfing die Prie— 
fterweihe. Nun lehrte er bis 1784 zu Raab Mathematik; ward dann 
Auffeber der akademifhen Kirche, in welcher Eigenfchaft er bis 1806 
verblieb. Von Freunden aufgemuntert, hat R. feit jenem erften Ver 
ſuch in der ungarifhen Metrik, feine Bemübungen um diefelbe unun: 
terbrochen fortgefeßt, und verfertigte noch 1773 eine Poetik, die er 
1781 zu Raab herausgab (Magyar Helikoura vezerlö kalauz), 
worin er Grundſätze der ungarifden Profodie aufftellte, und feine 
Gedichte ald Beyſpiele beyfügre. Mebrerer Puncte wegen angegriffen, 
gab er bald einen Anhang zum Kalauz heraus, wo er gegen diefe An: 
griffe eine fehr ungebührliche Sprache führte, und eine große Streitſucht 
an den Zug legte. Nun befchloß er, Virgil metrifch zu überfegen, und 
lieferte 1789 deſſen erften Band, der tie EElogen’ enthält, mit zahfreis 
hen Erläuterungen verfeben. (Magyar Virgilius elsö darab. Preßb.) 
Diefem fügte er eine Streitſchrift: A Köszegi poetänak etc. mentö 
iräsa, Prefb. 1789, worin er Barstis Angriffe erwiderte und eine 
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Abhandlung über die uͤderſetzungskunſt, bey. Letztere zog ihm einen bit— 
teren Anfall von Barfänyi zu, weil er deſſen Grundſätze zu widerle— 
gen ſuchte. Da ſchrieb er wider Letzteren feinen, von philoſophiſcher Eru— 
dition ſtrotzenden Apulejus tüköre; ließ aber, als er von ſeines Geg— 
ners Unglück hörte, die Sache für immer ruhen, und unterzog fi der 
Uberfegung der Georgica, Eonnte fie aber erit fpät beenden, da ihn, 
iu den damahligen Zeitumftäanden, bey feinem Heinen Gebalt, barte 
Noth drüdte, und ibm allen Muth benahm, bis, nach mehreren Vers: 
fuchen, fi einer beifern Lebensweife zu verfihern, ihn 1809 Graf 
Georg Feſtetics zum Scholarden ſeinesGeorgiconszu Kefzt: 
bely ernannte. Kiervollendete R. Virgil's Gedicht vom Landbau, und 
ftarb, nachdem er kurz vorher die Aneide zu überfegen begonnen, den 
23. Sept. 1812. Die letterwähnte llberfeßung Fam mit R.’s Leben, 
nad beifen Tode heraus (Magyar Virgilius, masodik darab. Preßb. 
1814). Man hat von R. auch lateinifche Gedichte unter dem Titel: Magyar 
Parnassus, Hierin befinden ſich auch mebrere poet. Überfeßungen aus dem 
Griechiſchen und Lateinifhen, und ein fünfactiges Luſtſpiel in Jamben : 
Azikerek, frey nah Plautus. 

Rakoczy, die Fürften, ein altes und hochberühmtes ungarifches 
Geſchlecht in Siebenbürgen, das dieſem Reiche mehrere Fürften gab, 
die ſich um religiöfe und politifche Eultur desfelben hochverdient mach— 
ten, deren einige ſich aber außerft feindfelig gegen das öfterreihifche Kai— 
ſerhaus zeigten; ja bey mehreren Öelegenheiten fi diefem durch Ver: 
bindung mit den Türken furdtbar zu machen wußten. Seit der Mitte 
des vorigen Zabrhunderts ift diefe Familie in männlien Erben ausge: 
fiorben. Die wichtigften Glieder diefes berühmten Haufes waren: Sieg» 
mund R., der erfte Fürſt von Siebenbürgen aus diefem Geſchiechte, leg: 
te jedoch fhon nach zweyjähriger Regierung 1608 feine Würde zu Guns 
ſten Gabriel Bäthory’s (f. d.) nieder. — Georg J., geboren um 
1610, Sohn Siegmun ds, ein eifriger Proteftant, verband ſich 
1630 mit den Schweden gegen Ofterreih, das er mehrmahls hart 
bedrohte. 1645 ſchloß er mit dem Kaifer Ferdinand III. einen vors 
theilbaften Frieden, der feinen Glaubensgenoſſen viele verlorne Freys 
beiten und über 90 entriffene Kirden zurückgab. Er ftarb 1648. — 
Georg Il, Sohn und Nachfolger des Vorigen, war um 1629 gebos 
ren und zeigte anfangs ebenfalls feindfelige Gefinnungen gegen DOfterreich, 
1658 ward er jedod mit den Türken in Kriegverwidelt, und fand 1660 
feinen Tod aufdem Schlachtfelde. — Franz R. des Vorigen Sohn, nahm 
an den Unruhen der ungarifhen Mifvergnügten Tbeil und unterftüßte 
fie auf das thätigfle; dur feinen Nebenbuhler, Mich. Apafi(f.d.) 
und die faiferf. Truppen gedrängt, mußte er fich jedoch dem Kaifer un: 
terwerfen und das Fürſtenthum an Erfteren überiaffen. Erjtarb 1681 im 
Privarftande. Deſſen Eohn, Franz Lepp. R. war der Letzte feines 
Stammes (f. den folgenden Artikel). - 

Rafoczy, Franz Leop. Fuͤrſt, Sohn des Zürften Fran; 
R., war geboren 1676. Nachdem Kaifer Leopold I. ſich Siebenhür- 
gen unterworfen hatte, lebte R. auf feinen Gütern im Privatftande, 
1697 aber wurde er, geheimer Unterbandlungen mit Qudwig XIV. 
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und ber Pforte beſchuldigt, verhaftet und zu Wiener-Neuftabt ge 
fangen geſetzt. Er entkam 1701 durch die Hülfe ſeines Wächters, des 
Rittmeiſters Lehmann, wurde in die Acht erklärt und beſchloß nun aus 
Nahe, Ungarn dem öfterr. Scepter zu entreißen. An der Spitze 
eines anfehnlichen Heeres von ungarifhen Mifvergnügten, erſchien er 
1703 an Oſterreichs Gränzen und fandte verwüftende Streifparteyen nach 
dem Marchfelde, an die Fiſcha, bis ind Badnergebirg, jabis Aufters 
fig und Iglau und unterhielt gefährliche Verſtändniſſe in Schleſien. 
Noch bey weitem drobender erfhien R. mit feinen rohen Scharen 1704 
vor Wien, zu deffen Vertheidigung, da die Stadt, des fpanifchen 
Succeſſionskrieges wegen, von Truppen entblößt war, ſchnell bie Feſtungs⸗ 
werke audgebeifert wurden, die Bürgerfchaft rüftete fih zur Vertheidi— 
gung, und zum Schuß der Vorftädte wurde, vom Donauarm bey &t. 
Marr überden Wienerberg, um alle Vorftädte herum, bis wieder an die 
Donau binter dem Lichtenthal ein 12 Schub hoher, eben fo weiter, 
13 Klafter tiefer, mit Aufziehbrücken verfehener Graben (die fogenann» 
ten Linien) gezogen und durch mehrere Redouten vertheidigt. Nachdem 
fon den 13. Mär; (am DOfterfonntag) zahlreihe Haufen der Ungarn 
die Vorſtädte umfbwärmt und die umliegende Gegend mit Feuer 
und Schwert verheert hatien, erfhien den 9. Juny R.'s Feldobers 
fter, Graf Karolyimit mehr als 5,000 Reitern, eine Unzahl jammern 
der Qandleute vor ſich hertreibend, auf der Landſtraße und fprengte mit 
einigen Wagebälfen bis vor das Stubenthor. Doch fhnell war die Wies 
ner Bürgerfchaft, auf welcher allein das Heil der Stadt beruhte, in 
den Waffen, fie befegte die Wälle und zog den Beinden muthig entge— 
gen, die Linien befegend. Dadurch blieb den wilden Horden Feine Zeit, 
die Vorftüdte in Flammen zu fteden; fie zogen ſich auf die Schwechat 
zurüd, rötheten den Himmel aufs Neuedurd den Brand der umliegen: 
ben Dörfer, zerftörten das bey Simmeringliegende Eaiferl. Luſtſchloß 
Neugebäude, weldhes 1683 feldft die Türken verfchont hatten, würg- 
ten die ausländifchen Thiere in der daſelbſt befindlihen Menagerie und 
ſchmückten ihre Anführer mit den Häuten der erfchlagenen Löwen, Ti— 
ger und Leoparden. Den 26. Decemb. 1704 erfocht zwar der kaiſ. Feld» 
ber, Graf Siegbert Heifter, bey Tyrnau einen entfceis 
denden Sieg über R., wodurd jede Gefahr für Wien fhwand, demuns 
‚ geachtet aber blieben fait ganz Ungarn und Siebenbürgen in deffen Hän: 
ben. Er wurde zu Weißenburg zum Fürften Siebenbürgens, zu 
Saczyn zum Oberhaupt und Herzog des conföderivten Ungarns und 
endlich gar zu Lublin, dach ohne Folgen, zum König von Polen er: 
wählt; der Krieg währte mit wechfelfeitiger Erbitterung und vielfach ver: 
übten Öraufamkeiten, bis mit der Thronbeiteigung bed Kaiferd So: 
ſeph I. diefer hochherjige Regent felbit die Hand zur Verföhnung und 
R. zum Pfande des Friedens die Markgraffhaft Burgau ald Reicht: 
fürftenthum both, welches diefer jedoch nicht annahm. Von feinem Kriegss 
glück verlaffen, ſuchte R. nun vergebens die Pforte für fih zu gemin: 
nen. Verlorne Schlachten und die Peft rieben fein Heer auf, Neubaus 
fel und andere feiner Feftungen gingen an die Öfterreicher über, wor: 
auf er ſich zu gütlichen Unterhandlungen bereit erklärte. Während feiner 
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Reife nah Polen, um Peter den Großen für fih zu gewinnen, 
die aber ebenfalls ohne Erfolg blieb, fhloifen die verfammelten ungarifchen 
Ständedenl. May 1711 einen Bergleih mit Ofterreih (f. Friedens 
fhlüffe). R. gingdannnad Frankreih und endlih nah Rumelien, 
wo er in Zurückgezogenheit auf feinem Landgute bey Ro do ſto den 8. 
Aprit 1735 ftarb. Irrig werden feiner Feder zugeſchrieben: Histoire des 
revolutions de Hongrie, Haag 1738, 2 Bde. in 4. oder 6 Bände in 
12. Mt dem Tode feines einzigen Sohnes, Joſeph R., fogenannten 
Prätendenten von Ungarn und Siebenbürgen, der noch 1738 mit Hüls 
fe der Pforte vergeblich verfirchte, die alten Scenen zu erneuern, erloſch 
um 1750 der männliche Stamın diefes berühmten Gefchlehtes. 

Rafonig, böhm. fönigl. Stadtim NRakoniger Kreife, mit 2,260 
Einw., 3 Eathol. Kirhen, einer 1833 eröffneten Realfhule und einer 
Hauptſchule. R. liegt in einem von mäßigen Gebirgsabhängen und Wäls 
dern faft geſchloſſenen Thale, welches von der Rakonitz bewäͤſſert wird. 
Die Einwohner befcäftigen fi mit Baummollenzeugmweberey, Bier 
brauereyen und Aderbau und erzeugen gute Töpferwaaren. In der Näs 
be trifft man reiche Eifenwerke, Steinkohlenwerke und eine Glashütte. 

Rafoniger Rreis in Böhmen, mit einem Flächeninhalt von 
398 Q. M. und 157,326 Einw. auf der linken Seite der Moldau, zwi- 
fen dem Feitmeriger, Bunzlauer und Kaurzimer Kreife, dem Prager 
Stadtgebiethe, dem Pilfener und Saazer Kreife, Der Boden dieſes Kreis 
fes ift theils eben, theils mit Hügeln und einem mäßig hoben Vorgebirs 
ge befegt, im Norden von der Elbe, im Weiten von der Eger berührt, 
im Often von der Moldau begränzt, im Süden von der Mies durdhflof- 
fen. Man baut Getreide und etwas Mein, dann vielerley Gartenfrüch⸗ 
te und auch eine Menge Obſt. uͤbrigens hat der Kreis fhöne Wal 
„dungen, Pferde: und Schafzuht, Manufacturen in Baumwollenzeus 
gen, Zud und Strümpfen, Eifenhütten, Pottaſcheſiederey und Gefund» 
brunnen. 

Ramofer, Peter, zu Bogen in Tyrol am 17. März 1722 ges 
boren, verließ nah den bafeldit vollendeten Lehrjahren feine Water: 
ftadt, begab ſich zuerſt nah Augsburg, dann nach Paris und end» 
lih nad einem fünfjährigen Aufenthalte und Befuch der Akademie der bils 
denden Künite dafelbfi,nah Nom, wo er bey dem dortigen erften Gold» 
arbeiter fih zum Künftler bildete. Er ftarb in feiner WVaterftadt am 17, 
Nov. 1801 im 80. Lebensjahre. Ald Kunftwerke hinterließ derfelbe nebit 
vielen Heinen Stüden: Das 10 Schub hohe, größtentheils mit Lapis Las 
juli überzogene, mit unzähligen Heinen filbernen und vergoldeten Figus 
ren und Verzierungen umwundene, in der Mündener Schatzkammer be: 
findlihe fhöne Modell der Trajansfäule zu Rom. Ein im Batican auf 
bewahrtes, großes filbernes, für Pius VI. verfertigted, mit der Lebens» 
und Leidensgeſchichte Chrifti umgebenes Crucifir, endlich, eine große fil: 
berne zu Bevagna fich vorgefundene Statue. 

Ramfau, niederöfterr. Dorf im V. O. W. W., in einem von bos 
ben Bergen umfchloifenen Thale, hat 210 Einw., welche mehrere Ham: 
mermwerfe und Senſenhämmer unterhalten. Letztere verfenden ihre vors 
trefflihen Senfen bis in die Türkey nnd nad Rußland, 
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Ran (Rann), ſteyermärk. Städtchen im Cillier Kreiſe, am lin— 
Een teilen Ufer der Save, mit den Trümmern einer alten Ringmauer 
umgeben, bat ein alted Schloß mit vielen Thürmen und zählt 760 Ein» 
wohner. R. liegt in einer, befonders an Weizen, Wein und D* it fehr 
fruchtbaren Gegend, und diefe Erzeugniffe find auch die Gegenftände eines 
nicht unbeträchtlihen Abſatzes nad Oberkrain. Eigenthümlich und Eunit: 
los ift die Art, wie man die leeren Weinfüffer wieder auf der Save zu— 
rückführt. Man bindet nähmlich eine große Zahl derfelden zufammen, 
die Schiffer fegen fich darauf und fahren fo den Strom abwärtd nah R. 

Ranariedl, oberöfterr. Dorf und Schloß im Mühlkreiſe in einer 
wilden rauben Gegend auf einem Berge an der Donau, wo fihbder Ras 
nabach in diefelde ftürzt. Die Bewohner nähren ji von der Holjurbeit 
in den nahen Ranariedlee und FalkenfteinerWaldungen. R. ift der Sitz 
einer Landgerichts- und Werbbezirksherrſchaft. 

Ranftl, J. M., ale Künftierim Fache der Porträts =, His 
ftorien- und vorzüglih Genremalerey, ift geboren 1806 zu Wien. Auf 
Berunlafung des rühmlich bekannten Bildhauers und Hofitatuars Kies: 
ling (f, d.), welder R.'s Talente wahrnahm, Eam er 1820 in die ER. 
Akademie der bildenden Künfte, wo er mit Eifer und Erfolg ftudirse und 
fhon 1825lieferte er ein gelungenes Oblgemälde,Kaifer Marimilian I. vor: 
ftellend, als ihn (noch als Erzherzog) der treue Kun; von der Roſen 
aus feiner Gefangenſchaft zu Gent retten will, welches Bild ſich gegen: 
wärtig im Befige des Erzberzogss Marimilian von Eite befindet. 
1828 begab fih R. nah Rußland, hielt fi theilsin Moskau, theils 
in Petersburg auf und malte aufer einigen Skizzen vorzüglich Por: 
trätd; mehrere Aufträge wurden ibm von der verftorb. Kaiferinn-Mut: 
ter, Maria Feodorowna zu Theil. 1830 Eehrte R. wieder nad 
Wien zurüd, wo er fi feitdem, mit mannigfachen Arbeiten beſchäf— 
tigt, befindet, deren mehrere in den Wiener Kunftausftellungen allge 
meinen Benfall erhielten. Vorzügliches Gefchick beurkundet er in dem 
jeßt mit Necht fo beliebten Fache der Genremalereyg, in weldhem er meh» 
rere ausgezeichnete Leitungen lieferte. Mit vieler Vorliebe und gutem 
Erfolge widmete er fih aud dem Studium der Hunde, in weldhem Fa- 
che er auch von mehreren hoben Käufern Aufträge erhielt. Unter feinen 
vorzüglichften Leiftungen find zu nennen: Der beil. Oswald, Altar: 
blats zu Altmannsdorf V. U. W. W., der heil. Auguſtin, mel: 
chem der Engel Weisheit lehrt, als Altarblatt fürDotis in Ungarn; Mas 
donna mit dem Kinde, ein Votivbild in der Kapuzinerkirche zu Waſras— 
din; eine Srontispicein Bresco, den Traum der g vorftellend, in der: 
felben Stadt; Kaifer Franz, die öffentlichen Arbeiten zur Cholerazeit 
befuhend, vom Kunftvereine angefauft, ein ruffifhes Genre-Gemälde, 
in der k. k. Bildergallerie im Belvedere befindlih , der Sonntag Nach— 
mittag; bie erfchredten Kinder; der todte Vogel; die Puppe in Gefahr, 
ſämmtlich lieblihe Genregemälde; Egmont und Clärden, nad 
Goeth ſe's Trauerfpile; Grethen im Zwinger, nah Gö— 
tbe’s Fauſt; Hunde. nad der Natur gemalt; ein fpielendes Kind 
bey einem Hübnerkorbe; ein Kind um Frübſtück bittend; ein fchla- 
fendes Kind. Auch lieferte R. fehr gelungene Zeichnungen in Waiferfar: 
ben ſowohl in das Stammbuch der Kaiferinn- Mutter, Garoline Aus 
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g ufte, als aud für mehrere Erjherzoge. Gegenwärtig beſchäftigt er ſich 
mit einer Darftellung der Ophelia aus Shakefpeare’sdamlet, fo 
woie auch mit der Ausführung mehrerer Genregemälde, dann mit 
jener von lebensgroßen Hunden, letztere auf Beftellung der Herzoginn 
von Sagan. Auch jlieferte er einige fehr ſchätzenswerthe Landfſchafts— 
gemälde, ' | | 

Ränf (Raͤnka), ungar. Dorf im Abaujvärer Comitat, ein beſuch⸗ 
ter Badeort, ber feines Mineralwallerd und Sauerbrunnens (auch unter 
Dem Nahmen Herläner Brunnen bekannt) und feiner reizenden Qage we: 
gen viele Eurgäfte zählt. 

Rannersdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W. mit 720 Einwoh⸗ 
nern. Südlich vom Orte iſt eine große Papiermühle. - 

Rapotenftein, niederöftere. Markt und Schloß im V. O. M. 2. 
in bober Lage zwifhen dem großen und Eleinen Kamp und nahe an de: 
ren Zufammenfluffe, mit 285 Einwohnern. Das alte Bergfhloß Rapos 
tenftein liegt abgefondert vom Marfte, und zwar eine Viertelftunde 
füdlih auf einem Berge am rechten Ufer des Eleinen Kamp. Dur 7 
Ihore gelangt man erit auf den. Burgplaß, einen abgeplatteten Felfen. 

Raps (Raabe), nieberöfterr. Markt im V. O. M. B., in einem 
engen Thale am Einflujfe der mährifchen in die deutfhe Thaya, mit 466 
Einwohnern. Merkwürdig ift das herrſchaftliche Schloß, welches Eühn 
auf-einem bis zum Fluſſe herabhängenden Felfen erbaut ift. Jeder Vor« 
fprung des Felſens wurde zu einer Mauer, zu einem Thürmchen benußt. 
Einer der Ihürme heißt das Königsed, weil bier Graf Königseck in 
der Gefangenſchaft ftarb. In der biefigen Pfarrkirche befinde fi das 
Maufoleum der Frepberren v. Bartenftein. Zu. iſt auch eine Elei: 
ne Papier: und Mahlmühle. 

Rafpad) (Raſtbach), niederöfterr. Dorf und Schloß im V. O. 
M.B., zwiſchen den Flüſſen Kampund Krems, mit 203 Einwohnern. 
Das Schloß liegt auf dem Gipfel eines felfigen Berges, welder eine 
weite und reigende Ausſicht gewährt. Es befinden fih zu R. eine Schaͤ⸗ 
ferey und verſchiedene öfonomifche Einrichtungen. In der Nähe bricht 
eine ſehr [höne Ur:Kalkart, welche gefchliffen, dem Bardiglio der Staliener 
nabe fommt. 

Ratakowsky's, Franz (quiescirten Wirthſchaftsratbes) Gemäl: 
deſammlung in Wien. Selbe beſteht aus beynahe 266 Stücken der 
vorzüglichſten Meiſter, worunter ſich beſonders aus zeichnen: Landſchaft von 
Pouſſin; der Fiſchzug Petri von Rubens; Andromeda von 
ebendemſelben; der Schwur der Circe von Jordaens; Madonna 
von Correggio; Porträt von Rembrandt; Landſchaft mit Figuren 
und Vieh von Berghemz waldige Landſchaft und Seeſtücke von Ruis— 
dael; Seeſtücke von Claude Lorrain; Landſchaft von van der 
Neer; ein Geharniſchter von Salvator Roſa; Mutterliebe von 
Quehlinus; Madonna von Guido Reni; zwey Landſchaften von 
Wildens; der ungläubige Thomas von Tizian, badende Oreade 
von Dominichino; Landſchaften von Heinr. Roos, Carl Du: 
jardin, Johann Both und Waterloo; ländliches Feſt von Te— 
 nierd; zwey Blumenftüde von Drechsler, von feiner legten beiten 
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Art, Landſchaft von Pynader; Thierftüke von Woumwermans; 
zwey Landſchaften von Dietrich; der Erlöfervon Andreas del&ar- 
£0; Madonna mit Jeſu und dem heil. Antonius von Bandpf; 
Chriſtus unter den Schriftgelehrten von Ribera (Spagnoletto); 
Suſanna im Bade von Schalken. 

Rath, Job. Edler v., E. k. Hofrath der oberften Juſtizſtelle, 
geboren zu Wien den 11.May 1789, vollendeteden juridifch-politifchen 
Lehrcurs theild an der Wiener Univerfität, theild an demdamahligen Ly— 
ceum zu Gräß, trat bereits im Jänner 1809 als Actuar des damabls 
noch beftandenen ambulanten Criminalgerichts (oberftenermärf. Bann- 
gerichts) in unmittelbare Staatsdienfte, wurde 1815 Rathsprotocolliſt 
des Eärnthner. Stadt» und Landrechts in Klagenfurt, 1816 Se— 
eretär bes Görzer, und in demfelben Jahre Rath des Trieſter Stadt: 
und Landrechts 1818 ward er ohne fein Anfuchen als Afleffor zu dem bes 
ftandenen Eüftenländifchen Appellationsgerichte in Fiume gezogen, wo 
er 1820 zum wirkt. Appellationsrath vorrüdte; bey der Auflöfung die 
ſes Obergerichtd aber in gleicher Eigenfchaft zu dem mähr.sfchlef. Ap⸗ 
pellationsgerichte in Brünn eingetheilt, fohin 1828 auffeine Bitte zu 
dem niederöfterr. Appellationsgerichte verfeßt, von da aus aber im Sept. 
1832 zum Hofrath befördert. Die Armenpflege Brünn’s verbantt 
feiner ausgezeichneten Sorgfalt ald Eommiffions: Mitglied und zulett 
Gefchäftsleiter viel für ihre Gebeihen und einen durh Sammlung von 
Beyträgen an Materialien und Geldern bergeftellten bedeutenden Zubau 
des Vereinshaufes. — Wagners Zeitfchrift für öſterr. Nechtsgelehr: 
famfeit ıc. bewahrt mehrere Auffäße von ihm; er iſt auch Werfaffer des 
gractifhen Werkes: Zufammenftellung der Pflichten des Actuars in Eris 
minal-Angelegenheiten. Brünn 1824, 

Rath, Matthäus Edler v. (Vater des Vorigen), k. k. nieder⸗ 
Öfterr. Appellationsrath, am 7. Sept. 1761 zu Ragendorfin Nie 
deröfterreich geboren, wandte fih, nah in Wien zurückgelegten jurir 
diſch⸗ politiſchen Studien, zum Auditoriat. 1785 kam er als Auditor zu 
dem GCfaififten» Bataillon und 1787 zu dem Gradiscaner Gränz ⸗Canto⸗ 
ne in einem ausgebehnteren Wirkungskreis, 1788 erhielt er den Haupt⸗ 
mannsCharakter und trat infeiner Eigenfchaft ald Hauptmann « Auditor 
in das Infanterie-Regiment Nr. 49 (Pellegrini); 1789 als Rittmei- 
fter » Auditor zu Kaifer Dragoner. Bey den gefährlichen Rückzügen 
aus den Niederlanden 1794 ward die Rettung der Negimentscaffe durch 
feine perfönliche Sorgfalt bewirkt. 1795 trater zur Civilbedienftung über, 
wurde Polizeycommilfär in Wien, und fhon 1796 Polizeydirector und 
Tandeshauptmannfchaftliher Rath zu Kaib ach. Die hier entwickelten 
ausgezeichneten Eigenfchaften führten ihn 1797 zudem wichtigen Poften 
eines Polizeydirectors zu Gräß, wo feine Thätigfeit und vorzügliche 
Dienftleiftung ihm 1804 die Beförderung zum inneröfterr. Appellations: 
rath in Klagenfurt verfhafften. Auch hier bewährten ſich feine ber: 
vorragenden Eigenfchaften in foldem Grade, daß er 1815 in den Adel: 
ftand erhoben wurde, und das in feine Perfon gefeste Vertrauen ward 
insbefondere dadurd anerkannt, daf er 1820 als diterr. Commilfär zu 
der Central⸗Unterſuchungs-Commiſſion in Mainz abgefendes und bis 
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1824 verwendet wurde, 1826 erhielt er auf fein Anfuchen eine Appella⸗ 
tiongrathäftelle in Wien, wo er fein thätiges Leben am 23. Jän. 1828 
befhloß. — Auch ald Director des philofophifhen Studiums am Lyceum 
zu Klagenfurt (1815—24) lebt er im geehrten Andenken fort, gleich 
wie durch feine für die Armenanjtalten diefer Stadt ununterbrochen an den 
Tag gelegte Wohlthätigkeit. | 

Ratiborzig, bohm. Städtchen im Taborer Kreife, zur fürfif. 
Schwarzenberg'ſchen Herrſchaft Cheyn ow gehörig, mit 139 Häuſ. 
und 920 Einw., einer Kirche und einem Silberbergwerke. 

Rätfa, ungar. Dorf im Zempliner Comitat by Tällya, 
baut fehr guten Tabak, welcher zu den beften ungarifhen Blättern 
ebört. | 
u Ratſchky, Joſ. Franz v., k. k. Staats: und Conferenzrath, 
geb. zu Wienam 24. Aug. 1757. Nach vollendeten Rechtsſtudien an 
der Wiener Univerfität bekleidete er mindere Dienftuoften bey dem Mauth— 
weien in Wien. Seine ſchon damahls- hervorragenden Eigenſchaften 
brachten ihn in den Kreis mehrerer durch Geiſt und Herz ausgezeichnes 
ten Männer , unter welchen befonders die Hofräatbe Born und Sons 
nenfels für ihr wirkten, fo daß er 1783 bey der böhmiſch-öſterreichi⸗ 
fhen Hofkanzley als Hofconcipift angeftellt wurde. 1786 wurde er Res 
gierungss und Präfidialfecretär in Linz, 1791 Hof-und Präfidialfecres 
tärbep der Finanz und Commerzftelle in Wien, 1804 nieberöfterr. Regie⸗ 
rungsrathb und Yottogefälls-Cameraldirector, 1806 Hofrath bey dem 
Zabalgefälle: (verwendet im &taatsrathe), und endlich 1807 Staats 
und Conferenzrath. R. war einer der beliebteften Dichter Hſterreichs. 
Bon feinen Gedichten (Wien 1785), welche ſich durch leichten Witz, 
richtige Verſification und Reinheit der Sprache auszeichnen, erſchien 
eine neue, vermehrte und verbeſſerte Ausgabe, Wien 1791 (das erſte, 
auf inländiſchem Velinpapier gedruckte Buch). Seine neueſten Gedichte 
erſchienen eb. 1805. Sein heroiſch-epiſches Gedicht: Melchior Striegel, 
Wien 1794, neue Ausgabe, Leipzig 1799, iſt ſehr gelungen zu nen⸗ 
nen. Auch bat er durch Herausgabe der Mufenalmanadhe, 1777—96, 
vieles jur Bildung des Geſchmacks in Öfterreich beygetragen. — Er ftarb 
zu Wien plöglid am Schlagfluffe den 31. Mär; 1810. Im Manufcripte 
binterließ er eine metrifche Ülberfekung des Lucrez. 

Rattay, böhm. Städtchen im Kaurzimer Kreife, an ber Gaza- 
wa, mit einem Schloſſe und einer Pfarrkirche, liegt in einer gebirgigen 
Gegend, wo die Obftbaume faft Eeine Früchte mehr tragen. Man fieht 
bier das in Ruinen liegende Bergſchloß TZalınberg. 
Rattenberg, tyrol. landesfürftl. Stabt am rechten Ufer des Inn, 
im Kreife Unterinntbal und Wippthal mit Mauern und Gräben umgeben, 
ehemahls (bis 1782) eine Feſtung, wovon auch daß jetzt in Ruinen lie: 
gende Felfenfchloß einen Theil ausmadte, zählt 850 Einw. und befteht 
nur aus 2 Gaffen. Durch die Felfen des Zimmermannsberges führt ein 
aufgebauener gemölbter, 50 Fuß langer Gang, auf welchem man in die 
obere Gegend gelangen kann. In der Nähe find Kunfergruben. Dicht 
bey R. Tiegt das Dorf Brirlegg mit einer & k. Silbers, Kupfer und 
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Blechſchmelze und im Schloſſe Aſchenrain, R. faſt gegenüber, iſt zn 
k. k. Meſſingwerk, und; Stunde entfernt, ‚das Aubad. 

Raub, ein Verbrechen, deſſen ſich in Oſterreich derjenige ſchuldig 
mecht, der einer Perſon Gewalt anthut, um ſich ihres, oder ſonſt ei- 
nes fremden beweglichen Gutes zu bemädhtigen, die Gewalt mag mit 
ıhärlicher Beleidigung oder nur mit Drohung geſchehen. — Schon Sie 
Drohung, wenn fie auch nur von einem Einzelnen gefhah und obne €. 
folg blieb, wird mit fhwerem Kerker von 5—10 Jahren beftraft. Ge 
ſchah die Drohung in Gefellfhaft eines oder mehrerer Raubgenoifen, oder 
mit mörderifhen Waffen, oder iſt das Gut auf die Drohung wirklich ge: 
raubt worden, fo dauert diefe Strafe 10-20 Jahre. Diefe Strafe fin 
det auch Statt, wenn gewaltthätig Hand an eine Perfon gelegt, jedoch 
der R. nicht vollbracht wurde. Iſt aber der mit wirktiher Gewaltthätig— 
keit unternommene R. auch vollbradyt worden, fo ift die Strafe leben‘: 
länglicher ſchwerer Kerker. Iſt bey dem R. Jemand dergeftalt verwundet 
oder verlegt worden, daß er dadurch wichtigen Nachtheil an feinem Kor: 
per gelitten hat, oder ift Jemand dur anhaltende Mifbanblung oder 
gefährliche Bedrohung in einen qualvollen Zuftand verfeßt worden, fo 
wird jeder Theilnehmer daran mit lebenslangem ſchwerem Kerker beitraft: 

Raud, Adrian, einer der gründliften Kenner und unermüd— 
lichten und glüdlichften Forſcher der öſterr. Gefhichte, geb. zu Wien 
den 2. April 1731, trat 1747 zu Leipnik in Mähren in den Orden 
der frommen Schulen, lehrte in dem Collegium zu Horn in Nieder: 
dfterreich den Clerikern, nachdem er felbft die höheren Studien abfolrirt 
hatte, Philofophie, dann in der Savoyſchen Akademie zu Wien, Phyſik, 
Moralphilofophie und allgemeine Geſchichte. 1761 übernahm er das 
Lehramt der Theologie im Collegium in der dortigen Vorftadt, Sefepd- 
ſtadt, undverfdh das Amt eines Prorectord an der genannten Akademie; 
nad 3 Jahren wurde er Secretär des Provinziald Nicephor Detrtel, 
mit dem er 1766 nah Rom reifte. Nach feiner Rückkehr war A. 3 Jahre 
Rector des Collegiums in Horn und 6 Jahre in Wien, wo er mit 
Bewilligung der Staatskanzley das geh. Haus:, Hof: und Staatsarchiv 
unter Roſenthal's (ſ. d.) Anleitung benugte. R. ertheilte ſonach in der 
Savoyſchen Akademie ald Prorector den akademiſchen Suriften des 4. 
Jahres Unterriht im öfterr. Staatsrechte. 1793 übertrugen ihm die 
niederöfterr. Stände die Abfaſſung einerZopograpbie von Niederöfterreich, 
zu welchem Behufe er das ganze Land durch 5 Jahre bereifte; allein et 
Eam nicht weiter ald zu einer nicht fehr vorgerücten Zufammenftellung 
der gefammelten Materialien. R. ftarb den 16. Juny 1802. — Seine 
gedrucdten gelehrten Arbeiten find: Der 3. Theil der von Schrötter 
angefangenen öfterr. Gefhichte, Wien 1781. — Rerum Austriacarum 
scriptores qui lucem publicam hactenus non viderunt etc. 3 Bte. 
eb. 1793—94. — Historia rerum Austriacarum 1454 — 67. 
Ex synchrono bibliothecae Aug. manuscr. Codice edidit; 
eb. 1794. 

Rauhmüller, Mathias, geſchickter Bildhauer, war um 
1740 in Tyrol geboren, wurde 1787 nah Wien berufen, um im 
Vereine mit den Künftlern Strudel, Fruwirth u. %. die plaitifchen 
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Arbeiten an der Drepfaftigkeitsfäule am Graben zu Wien zu verferti« 
gen. Nach mehreren vorhandenen Urkunden it das Meifte diefer Arbeiten, 
nabmentlich die einit fo hochgefhästen Engel von R.'s Hand. 1693 war 
das Werk vollendet, Die ferneren Schickſale diefes Künſtlers, fo wie 
fein Todesjahr find aber nicht aufzufinden. — Eines feiner gelungeniten 
bekannten Werke ift das aus Elfenbein ſehr ſchön geſchnitzte plaftifche 
Merk, den Raub der Sabinerinnen vorſtellend, welches die füritf. 
Liechtenſte inſſche Gallerie beſitzt. | | 
Raudnig, böhm. Stadt im Rakonitzer Rreife, am finken Ufer 
der Elbe, zähle mit feinen 3 Vorftädten 3,200 Einw. und ift ber Haupts 
ort eines dem Fürſten Lobkowitz gehörigen Herzogthums, das allein 
im Rakonitzer Kreife (ohne. den Antheil im Leitmeriter Kreife) über 
20,55 Q. M., 1 Stadt und 29 Dörfer mit 1,535 Häufern und 10,503 
Einw. begreift. — Im herzogl. Scloſſe zu R. ift eine anfehnlibe Bid: 
liothef und eine fehenswertbe Gewehr: und Rüſtkammer. Im Kapu⸗ 
zinerkloſter befindet fich die fürftl. Lobko witz'ſche Familiengruft. 
Rausnig, mähr. Marke im Brünner Kreife, in deifen Nähe 
beym Dorfe Sla wikowitz dad Denkmal Joſeph's II. fteht, der 
bier im Jahre 1769 auf einem Felde, gleich dem Kaifer von China, 
den Pflug geführt hat. Nachdem das erfte, 1770 aus ſchlechtem Material 
errichtete Denkmal ſchon nad 34 Jahren zerfallen war, warb 18H Kein ' 
neuer. Obelisk aus Sandftein errichtet, ‚der von der Erdfläche dis zu ber 
äußerften Spige 9 Wiener Klafter hoch ift. — 
Rautenſtrauch, Franz Stephan v., zu Platten in Boͤh⸗ 
men den 26. July 1734 geboren, trat nach zurückgelegten Studien in 
Prag, zu, Braunau in den Benedictiner-Orden, erhielt darin 
die Prieiterweihe und lehrte im Stifte Philoſophie, das canonifche Recht 
und Theologie. Er wurde am 13. März 1773 als Abt feines Klofters 
erwählt, in demfelben Jahre Director der theofog. Facultät in Prag 
und Beyſitzer der ka k. Studiencommiſſion, im folgenden aber Director 
der theolog. Facultät bey der Univerfität und wirkl. Hofrath bey der 
vereinigten böhm. öfterr. Hofkanzley zu Wien, wo er, wie in jeder 
früheren Lage, zum Flor der iffenfchaften fo wie zur Entwicklung 
bumaner Gejinnungen mit eben fo viel Einfiht, ald reger Thätigkeit 
wirkte, bis er am 30. Sept. 1785 zu Erlau in Ungarrf*auf einer 
Sefhäftsreife ftarb. Seine mit Beyfall aufgenommenen Schriften find: 
Prolegomena in jus ecclesiast., Prag 1769, 2. Aufl., eb. 1773. — 
Institutiones jaris cum publici tum privati, eb. 1772,2. Aufl. eb. 1777. 
— Entwurf zur Einrihtung der theol. Schulen in allen k. E. Erbländern. 
Wien 1784. — Entwurf zur Einrichtung der Generalſeminarien ꝛc., 
eb. 1784 u. m. a, 2 
Rautenftraud, Joh., geb. zu Erlangen ben 10. Jänner 
1746, war k. k. Hofagent inWien, und fihrieb feit 1768 verfchiedene 
belletriftifche und politifhe Piecen, meift localen Inhalts, z. B. Kriegs— 
lieder, Wien 1778. — Das neue Wien; eine Fabel, eb. 1786. — 
Tagebuh des Türkenkrieges, eb. 1788. — Das Frauenzinmer im“ 
19. Jahrhundert, ed. 1791. Won Werth ift feine Biographie der 
Kaiferinn Maria Therejia, eb, 1779, welches Buch aud von 
Defterr. Nat. Encytl. Bd. IV. 23 
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neuern Biographen biefer Kaiferinn benüßt worden iſt. N. ſtarb zu®ien 
den, 8. Sanner 1801. | 
‚ Raygern, mähr. Markifleden im Brünner Sreife, in ebe: 
ner und fruchtbarer Gegend, mit einer fhönen Benedictinerabtey , 
einer. ber älteften, die 1026 vondem böhm. Herzog Brzetislam 
geftiftet, 1048 vollends erbaut wurde und eine anſehnliche Bibliothek 
beſitzt. Er J 
Re, Graf Philipp, ſtammte von einer adeligen Familie aus 
Reggio ab, wo eram20. Mär, 1763 geboren wurde. Seine jugend: 
liche Ausbildung erhielt er im Collegium von Navenna, und fpäter 
in jenem feiner Vaterſtadt. Als er letzteres 1781: verließ, widmete er 
ih ganz dem Studium der Botanik und der Landwirthſchaft, und wur: 
de 9 Jahre darnach zum Profeſſor der Landwirthfhaft in dem vater: 
ländifchen Lyceum ernannt. Wiewohl ihn ſchon in der erften Zeit ber 
Revolution jene bösartigen Keime anekelten, welde aus diefer verpefte: 
ten Wurzel bervortrieben, fo benahm er fi doch, als er der. unter dem 
Schutze der öfterr. Waffen. errichteten Negentfhaft der Staaten von 
Ejte 1799 beygefellt wurde, in diefem ſchwierigen Amte mit einer in 
jenen:Zeiten äußerft feltenen Mäßigung. Seinen Lieblingsftudien wie: 
der zurückgegeben, wurde er 1803 Profeflor der Landwirtbfhaft auf 
der Univerfität zu Bologna, mo er einen herrlichen landwirtbfchaft: 
lihen Garten gründete; erhielt 1806 den Orden der eifernen Krone, 
und wurde Mitglied der italien. Gefellfchaft der Wilfenfchaften zu Be: 
rona, fo wie fpater des Inftituts der Wilfenfchaften zu Mailand. 
Gegen Ende 1814 begab er fih in der Eigenfchaft eines Profeifors der 
Botanik und Landwirtbfchaft auf gedachter Univerfität, nah Modena 
als Auffeher der öffentl. Gärten. Als er von der 1817 dort herrſchenden 
Seuche befallen wurde, erlag er am 26. März desſelben Jahres der 
Heftigkeit der Krankheit, zum zen Aller, die feine Berdienfte 
° fannten, und zum Naachtheile der Biblioteca italiana, die an ihm 
einen dev thätigften Mitarbeiter verlor. — Er befaß in einem hoben 
Grade die Kenntniß der. Theorie der Landwirthſchaft, jedoch befchäftigte 
er fi) vorzugsmeife mit den Mitteln, diefelbe practifh anzumenden, 
einem Gegenſtande von unmittelbarem und augenfcheinlihem Nuten. 
Die Fruch dieſer Anftrengung waren fünfzig und mehr, theild Denk 
fhriften, theils größere Werke, die er über diefen Gegenftand heraus 
gab. Diefe legteren verbeflerte er bey jeder neuen Auflage. Es wird ge 
nug feyn, von fo vielen Werken folgende anzuführen: L’ortolano di- 
rozzato, 2 Bde. Mailand 1811. — Il giardiniere avviato, 2Bde. 
3. Aufl. eb. 1812.— Nuovi elementi d’agricoltura, 4Bde. 4. Aufl. 
eb. 1815. — Dei letami etc. per migliorare i terreni, 2. Aufl. 
‚eb. 1815. Diefes Werk wurde ins Franzöſiſche überſetzt, und der 
Überfeßer erhielt von der Parifer Landwirthſchafts-Geſellſchaft eine gol: 
dene Medaille zur Belohnung. — Annalı d’agricoltura, 22 Bde. eb. 
1807—14. In diefen Annalen munterte er durch fein Beyſpiel und wie: 
derholte Aufforderungen die Landwirthe des vormahligen Königreichs 
Italien auf, ihr Verfahren beffer.einzurichten, und ihm, was fie aud 
tbaten, ausführliche Tabellen über die landwirthſchaftlichen Reichthümer 
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unb die Induftrie zu überſchicken. Sie bilden ein Werk, welches dem 
Eifer und den Einfichten des Verfaſſers die größte Ehre macht. — Saggio 
storico della anlica agricoltura dei paesi situati fra l’Adriatico, 
l’Alpe e l!’Apennino, Mailand 1817, war die legte Arbeit des Ders 
faſſers, von ihm beſtimmt, den erſten Theil einer vermehrten Auflage 
ſeines Dizionario ragionato dei libri d’agricoltura ete. zu —— 
welches 1808 in Venedig erſchien. 

Realſchule, ſ. Polytechniſches Inſtitut. 

Real: und —— Schule zu Trieſt. Dieſes 1817 von 
Kaiſer Franz, einerſeits zum Beſten der öſterr. Handelsmarine, ans 
dererſeits zu dem Zwecke gegründete Inſtitut, einen wiſſenſchaftlich ge⸗ 
leiteten Handelsgeiſt zu erwecken und beſonders den überſeeiſchen Handel 
durch kenntnißreiche Theilnehmer zu beleben und zur größten Vollkommen⸗ 
heit zu bringen, hat unter einem Director 14 Pr vitellen. Außer dieſen 
werden Dan Wiſſenſchaften in beitimmten Lehrcurſen vorgetragen: 
Chemie, Phyſik, Waarenkunde, Naturgefhichte, Technologie, Geo⸗ 
grapbie, Univerfals und Handelsgefhihte, Mathematik, mercantiliſche 
Arithmetik und Buchführung, See⸗ und Wechſelrecht, practifhe Nautik, 
Schiffbaukunde, Civilbaukunſt, Zeihnung , dann Religionslehre, 
deutſche, italieniſche, franzöfif (de, englifhe und griehifhe Sprache, 
endlich Kalligraphie und deutfcher Styl. Diefe Lehranftalt har demnad) 
insbefondere die Obliegenheit, für die Handelsmarine geſchickte Architekten 
und Schiffsführer auszubilden. 

Rebell, Joſ., Director der & k. Bildergalerie und Schloß: 
bauptmann im Belvedere zu Wien, zugleich ordentl. Rath und Direc⸗ 
tor der Kunftfhufe der Landſchaftsmalerey an der Wiener E k. Akades 
mie der bild. Künfte, ausgezeichneter Landſchaftsmaler, war 1786 zu 
Wien geboren. Fruͤhzeitig Neigung für die Kunſt fühlend, entwidels 
te er unter der Leitung des verdienftvollen Wurky ein feltenes Talent 
für Landfhaftsmalerey, ging dann mit dem damahligen Vicekönig von 
Stalien, Eugen Beauharnais nah Neapel, wo er bey Mad. | 
Murat Unterflügung fand, und die paradiefifhen Gegenden am Meer: 
bufen von Baja, Neapel und Borento vortrefflic daritellen 
lernte, auch als Marinemaler großen Ruf genoß. Den Stürmen, welche 
bald darauf Neapel erſchütterten, entging R., indem er ſich 1815 
nach Rom begab, woſelbſt er, da ſeine Werke eifrig geſucht wurden, 
viel Verdienſt und Anerkennung fand. Als Kaifer Franz 1820 Rom 
beſuchte, und die deutſchen und erbländifhen Künſtler eine reich aus⸗ 
geſtattete Kunſtausſtellung im Pallaſte Cafarelli auf dem Capitol ver: 
anſtalteten, hatte auch R, einige feiner vorzüglichſten Stüde dieſer Aus⸗ 
ſtellung beygefügt. Darüber erfreut und R.’s früherer Leiftungen einges. 
denk, berief ihn der Eunitfinnige Monarch aus eigenem Antriebe ald 
Füger's Nachfolger zum Director der k. & Bildergalerie im Belve— 
dere nah Wien, und ernannte ihn aud jum Schloßhauptmann das 
ſelbſt, einer Stelle des vollwihtigiten Vertrauens, R. entſprach diefem 
edrenvollen Zutrauen, durd viele, mit eben fo vielem Kunftfinn, als 
rastlofer Anftrengung gemachte Reformen und zweckmäßige Einrichtun- 
gen. Er begann auch das große Werk der Ausbeiferung und zweckmäßi— 
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eren Aufſtellung jener herrlichen Sammlung von Gemälden, welches 
durch feinen Nachfolger, den berühmten Krafft (f. d.), auf die aus— 
gezeichneifte Weiſe vollender wılrde. Im September 1828 wollte R. eine 
Erholungsreife zur MWiederberftellung feiner bereits ſchwankenden Ge: 
fundheit nah Dresden und Berlin ünternehmen, er kam jedoch 
nur bis ‘in erftere Stadt, wo feine Schwäche zunahm, ihn aufs Kranken: 
bett warf, und feinen Teben auch troß aller angewandten ärztlichen 
Hülfe (durch den erften koͤnigl. Leibarzt, Hofrath Kreyßig) und der 
treueften Pflege feiner Freunde, den 18. Dec. desf. Jahres ein Ente 
machte. Er wurte auf dem katholiſchen Kirhhofe in der Friedrichs 
ſtadt daſelbſt mit vielen Ehren zu Grabe beftattet. Unter feinen zahl: 
reihen gelungenen Leiftungen, meiftens von großem Umfange, zeichnen 
fi vorzüglich aus: 8 Landſchaftsgemälde von den Eaiferl. Familien— 
berrfchaften Weinziert, petienbe ug 2, die er im eigenen Auf: 
trage des Kaifers Franz Aus einem Cyclus von 12 Gemälden verfer: 
tigte, wovon er jedoch nur jene 8 vollenden konnte; 7 Landſchaften von 
den neapolitanifhen Seeküſten, welche in der Wiener Runftausitellung 
‘1827 allgemein bewundert wurden und endlich einige feiner großen Ge- 
mälde, welche‘ fi im Beſitze der Eaiferl Bildergalerie befinden und 
worunter eim Sonnenuntergang undein Sonnenaufgang auf dem Meere 
mit ſchöner italienifcher, Landſchaft und Staffage befonders bemerfens: 
werth find. ; 
Rechberger, Georg; Dr. der Nedte, Kanzler des bifhöflichen 
Conſiſtoriums und weltliher Gonfiftorialrath zu Linz, war geboren ba: 
felbft den 19. May 1758, vollendete am dortigen Lyceum feine Studien, 
erhielt 1779 die juridifche Doctorwürde, und zeichnete fih dur umfaf- 
fende Kenntniffe und unermitdlihe Thätigkeit fo vorzüglih aus, daß 
ihm bald die genannten Stellen zu Theil wurden, welde er lange Jahre 
ehrenvoll bekleidete. R. ftarb zu Linz den 18. Dec. 1808. Im 
Drude erfhienen von ihm: Handbuch des Hiterr. Kirchenrechtes. 2 Bde. 
Yin; 1807. 4. verm. Aufl, es. 1825. — Erziehungslehre in gebrängter 
überſicht, eb. 1809. — Enchyridion juris ecclesiastici austriaci, 
2 Bde. eb. 1809. 3. Aufl. 1824. — Schule der Andaht, eb. 1824. 
— Anleitung zum geiſtlichen Geſchäftsſtyl im den öfterr. Staaten, 4. 
verm. Aufl. eb. 1826. Auch Fieferte er viele, ihrer Gründlichkeit. wegen 
ſeht geihäßte Abhandlungen in die Linzer theslog. Monatbfcrift.- 
RKechnitz, ungar. Marktflecken im Eiſenburger Comitat, mit 
einem gräfl. Batthhany'ſchen Schloffe und Garten, bat 3,830 Einw. 
(morunter 790 Juden). Im Schloſſe befinder fich eine fehenswerthe Ge: 
mäldefammlung und eine Bibliothek. — | 
" Rechnungs - Directorium, f. General: Rechnungs - Di- 
rectorium. | 
Recoaro, venet. Dorf in der Delegation Vicenza, in einem 
Thale mit 3,550 Einw. und einer Pfarrlirhe , einem berühmten, 
1834 von mehr ald 4,000 Fremden beſuchten Sauerbrunnen, wovon 
viele Taufende kleiner Flaſchen beym Urfprunge gefüllt, und weit verfen: 
det werden, umd welder die ehemahls hier berühmt geweſenen Waifer 
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des Valle di Sole und di S. Maurizio verdrängt hat. Won Valdagno 
nah R. führt eine neue fhöne Straße. 

Recrutirung. Da bey der Verbindung bed Recrutirungss mit 
dem Referve : Spften die Recruten gröftentheild in einem fehr vorge: 
rückten Alter in die Regimenter und Corps eintraten, in welchem es 
ihnen bereits an der nöthigen Gewandtheit fehlte, um fich zudem Dienite 
geeignet zu maden, und ba fi aus diefem fpäten Eintritte in die Mi— 
litär - Dienftleiftung die’weitere Folge ergab, daß ein bedeutender Theil 
der Mannſchaft noch vor vollftreckter Capitulationd= Zeit inv.iid. wurde, 
und daß fehr viele derfelben, bey ihrem Zurücktritte in das bürgerliche 
Leben nad vollſtreckter Capitulations-Zeit Feine Gelegenheit fanden, 
einen ordentlichen Erwerb ergreifen, und durch denfelben ſich ihren In: 
terhalt verfchaffen zu können, fo wurden 1827 durch einen Eaiferl. Befehl 
zur Befeitigung dieſer Verhältniffe neue bey der R. zu. beobächtende 
Grundfäge eingeführt, und hierüber die Beftimmungen dahin vorge: 
zeichnet, daß 1) die Neferve gänzlich aufzubören habe; 2) die recru⸗ 
tirungspflichtige Mannſchaft unmittelbar aus der Population ‚in die 
Regimenter und Corps einzutreten, und 3) nad voillſtreckter 14jähri⸗ 
ger Capitulation in der Linie, im die Landwehr überzutreren habe; 
4) find nur die 11 Altersclaffen, vom vollftredten 19, bis einſchließig 
zum vollitredten 29. Lebensjahre, der R. für die Linie unterworfen, 
ohne daß jedoch hierdurch die Landwehrpflichtigkeit vom 30. Jahre auf: 
warts aufgeboben wird; 5) die erwähnten Il recrutirungspfliorigen Al— 
tersclaffen find in der Art zur Ergänzung der Armee zu widmen, daß 
a) zuerft aus allen diefen 11 Altersclaffen die zur Stellung geeigneten 
Individuen von ihrer Obrigkeit, jedoch mit Genehmigung ded Kreisam— 
tes, fowohl bey der R. felbft, ald auch u ter dem Jahre auf Rechnung 
ihres Contingentes an das Milisär abgegeben werden können. Eben To iſt 
die Stellung zum Vorhinein derjenigen. Ausgedienten und Entlajlenen 
angeordnet, welche nad) dem Patente vom 4, May 1802 zur Ztellung 
geeignet und noch ganz dienſttauglich find. b) Infofern auf dieſem Mege 
das MRecrutencontingent einer Obrigkeit nicht gedeckt wird, find die übri- 
gen Recrutirungspflichtigen in der Art beyzuzieben, daß unter gleichen 
Umftinden und Verhältniifen zuerft die 19jährigen, für melde Fein ge: 
feglicher Befreyungsgrund fpricht, geitellt, und nur dann erſt 20jährige 
bepgezogen werden, wenn die Altersclafe von 19 Jahren zur Dedung 
des Necrutencontingentes nicht hinreicht. Auch bey größeren R.en tit auf 
die Altersclaffe von 21 und 22 Fahren u. f. w. unter gleichen Umſtänden 
nicht zu greifen, fo lange der Armeebedarf mit. der jüngeren Altersclaife 
gedeckt werden Eann. 6) Um das Auslangen mit jüngeren Algersclaifen 
nah Möglichkeit zu erzielen und weil manche bisherige Militärbefreyuns 
gen nicht für binlänglich begründet erkannt wurden, fo find unter dev 
Geiſtlichkeit auch künftig ganz befreyet: a) Die katholiſche und griechi« 
ſche Geiftlichkeit mit höheren Weiben vom Gubdiaconate aufwärts; b) 
Kloftergeiitlihe mit Gelübden, einfhließlih der Yayenbrüder, welche 
fhon Profeß abgelegt haben; c) Cleriker und Novizen der geiftlichen 
Drden, jedoch gegen dem, daß fie, wenn fie vor abgelegter Profeß oder 
vor empfangenen höheren Weisen aus den Orden treten, der R. in jener 
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Altersclaffe unterliegen, in welcher fie beygezogen.worben wären, wenn 
fie den geiftlihen Stand nicht erwählt hätten; d) von allen übrigen 
Confeſſionen wird den wirkliden Neligionslehrern und den Geelforgern 
die Militärbefreygung zugeftanden. — Dem Abel wird, wie bisber, 
die Militörbefreygung zugeitanden. — Von beeideten Practicanten bey 
Staatöbehörden find künftig nur diejenigen befreyt, zu deren Aufnahme 
die Zeugniife vollendeter juridifher Studien erforderlid find. — Unter 
Honoratioren haben die Militärbefreygung zu genießen : a) Die Doc: 
toren der Rechte, welde Stallum agendi haben; b) .Doctoren ber Me: 
dicin und Chirurgie. Alle übrigen in dem Confceriptionsfyfieme von 1804 
unter der Rubrik: Honoratioren, aufgeführten Befreyungen find aufge 
hoben; es bleibt jedoch den vonder Befreyung Ausgefchloffenen frey, für 
den Fall, als fie die Beflimmung zum Militär trifft, ihrer Pflicht gegen den 
Staat durch einen Stellvertreter Genüge zu leiften. — Der Befit eines 
Bürgerhauſes, auch verbunden mit dem Bürgerrechte , befreyt nicht 
mehr wie früher von der Widmung zum Militär, im Falle nicht etwa 
ein anderer Eremtiondgrund "eintritt. Rückſichtlich der Gewerbsinhas 
ber beftehen die bezüglichen Eremtionevorfriften. Die Befreyung der 
Schauſpieler ift aufgehoben, In Anſehung der Künftler haben die 
Zöglinge der Akademie der Künfte, welche eines ber erſten Prämien er: 
balten haben und jene, welche zur weitern Ausbildung im Auslande auf 
Staatskoſten ihre Verwendung fortfegen,. vom Militär gan; befreyt zu 
feyn. — Wirklihe Eigenthünter von ererbten und von erfauften Bauern- 
wirthſchaften bleiben auch fänftig von der Stellung zum Militär befrept. 
Der Wirthfchaftskauf berechtigt jedoch Fünftig nicht zur Entlafung ſchon 
wirklih dienender Soldaten im Concertationswege. Der Pacht einer 
Bauernwirthſchaft befreyt weder von der Stellung zum Militär, noch 
begründet er eine Entlafung im Goncertationswege. Der Befit ab» 
getretener Wirthſchaften fihert die gänzliche Befreyung von der Stels 
lung zum Militär und die Entlaffung im. Concertationswege nur 
dann, wenn die Altern, welche die Wirtbfhaft abtreten, alt und ges 
brecplich find, und Eeine anderen zur Wirthfchaftsübernahme geeigneten, 
entweder von der R. ſchon freyen, oder doch im Alter weiter vorgerückten 
Söhne haben, — Die unter der Rubrik: Häusler, Gärtler und ver: 
mifchter Befchäftigung begriffenen Individuen baben feine Militär: 
befreyung mehr zu geniefen. — Von den Studirenden ift die Mili: ' 
tärbefreyung bewilligt: a) Den Iheologen, fo Tange fie Sittlichkeit und 
guten Fortgang zeigen. b) Die Zöglinge der Ingenieur: und der Wie: 
ner: MNeuftädter Akademie, aud wenn fie nicht adelig find, bleiben 
Fünftig von der Milttärwidmung befregt, indem diefe beyden Inftitute 
die Bildung der Zöglinge für das Militär zum Zwede haben. c) Alle 
übrigen Studirenden, auch Stipendiften und Convictoren genießen die 
zeitlihe Militärbefreyung nur in fo fern, als fie in Sitten, in ber Re— 
ligion und in den anderen Lehrgegenftänden die Vorzugsclaſſe erhalten. 
— Schullehrer, zu deren Unterhalt die Dotation vollfiändig ausgemits 
telt ift, bleiben Eünftig von der Militärftellung ganz befreyt. Schul: 
gebülfen, welche durch höhere Behörden angeftellt find, haben die zeit— 
liche Militärbefreyung zu genießen, nicht aber auch diejenigen Schulge⸗ 
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bülfen, welche von benLehrern felbft aufgenommen werden. — Von 
ter Militärwidmung ganz befreyt ift der einzige Sohn eines Waters 
oder einer Mutter, im Falle der Erfte geftorben feyn follte, welche das 
70. Jahr zurüdgelegt baben und der Mittel zur Unterhaltung ihres 
Lebens beraubt find, fo wie auch derjenige, welcher nach dem Ableben 
feines Vaters einen Großvater oder cine Großmutter, im Falle der 
Großvater geftorben feyn follte, von gleihem Alter und unter gleichen 
Umftänden zu ernähren hat. — Die zeitliche Befreyung haben zu ge: 
nießen: a) Der Militärpflichtige, welder von Vater und Mutter vere 
waift iſt, und feine Brüder hat, aber einen Grofivater oder eine Groß⸗ 
mutter vom Vater ber, oder beyde zu ernähren bat, jedoch nur für den 
Fall, wenn er feinen väterlichen Obeim hat. b) Der Militärpflichtige, 
welcher zwar Brüder hat, aber bod nur allein den Unterhalt eines, der 
Mittel. zu feiner Erhaltung beraubten, 7Ojährigen Vaters zu beforgen 
bat. c) Der Militärpflichtige, der von beyden Altern vermaift iſt, der 
aber ganz allein, auf.eigene Koften, die Erhaltung eines oder mehrerer 
Brüder oder Schweftern von minderem Alter, ald der Militärpflichtige 
ſelbſt iſt, zu verforgen bat, jedoch nur in dem einzigen Salle, wenn 
diefe Geſchwiſter aus Eörperliber Schwäde unfähig find , ſelbſt ihre 
Nahrung zu gewinnen. d) Der älteite Sohn eines Vaters oder einer 
Mutter, welche Witwe it, wenn diefe unfähig find, ihre tägliche 
Nahrung zu fihern und der Sohn zugleich den Unterhalt von einem oder 
mehreren Geſchwiſtern, welche noch nicht das 15. Jahr erreicht haben, 
oder welche aus Eörperliher Schwäche unfähig find, die Mittel zur Er: 
haltung ihres Lebens zu gewinnen, zu beforgen bat. Bey den ange 
führten zugeftandenen, theils gänzlichen, theils zeitlichen Befreyungen 
wird jedoch erfordert, daß derjenige, dem fie zu Theil werden fol, 
auch im Stande fey, im bürgerlichen Leben, die erwähnten Altern, 
Großältern pder Verwandten ernähren zu Eönnen. Die betreffende Obrig- 
Eeit bat daher vor jeder R. dasjenige Individuum, welches unter diefem 
Titel befrept feyn foll, unter Darftellung ber obmwaltenden Umſtände 
tem Kreisamte anzuzeigen, und von demfelben die Beftätigung dieſer 
Befreyung einzuholen. Das Kreisamt hat über bas nähmlihe Indivi— 
duum, auch bey fünftigen Ren, eine ähnliche Beftätigung zu ertheilen, 
daher auch von der Obrigkeit eine Eurze Anzeige an dad Kreisamt, daß 
die Umftände noch die nähmlichen feyen, zu erftätten iſt. Zugleich ift 
geftattet, daß die Obrigkeiten in folhen Fällen, im welchen ein Indi- 
viduum wegen außerordentliher, im Geſetze nit vorbergefehener Lim: 
ftände bey Haufe dringend nothivendig wäre, diefe Umftände dem Kreis: 
amte anzeigen und die Befreyung eines folhen Individuums für die 
naͤchſt bevorfiehende R. erwirken können. 7) In dem Anbetrachte, daß 
manche frühere Eremtionen wegfallen, daß künftig auch Leute von bef- 
feren-Bermögensumftänden die Widmung zum Militär erhalten werden, 
find den Recruten, ohne Ausnahme, Eünftig die Stellvertretungen in 
Friedenszeiten geitattet und dieffalls folgende Beftimmungen erlaifen. 
Als Stellvertreter können angenommen werden: a) Ausgediente Capi⸗ 
tulanten, ungeachtet fie noch Iandwehrpflichtig wären; jedoch follen fie 
nicht mehr ald 36 Jahre alt, zum Militär noch volllommen tauglich 
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feyn und nad ärztlihem Befunde noch eine l4jährige Dienftleiftung 
boffen laffen. Auch dürfen als Stellvertreter folche Ausgediente ange: 
nommen’werden, welde während ihrer erften Eapitulation von guter 
Aufführung waren. Die Negimenter haben daher fünftig ſolchen Ausges 
dienten in den Abfchied einzurücen: „Werdient ald Stellvertreter ange 
nommen zu werben.“ Es können baher nur folde Ausgediente ald Stell: 
vertreter angenommen werden, in deren Abfchieden diefer Beyſatz ent⸗ 
halten .ift. b) Als Stellvertreter. können auch diejenigen angenommen 
werden, welche noch nit im Militär gedient haben, wenn fie auch recrutis 
rungspflictig find; jedoch dürfen diefelben nicht jünger ald 25 und nicht älter 
als 29 Jahre feyn; auch diefe Stellvertreter müffen volllommen körper⸗ 
lich tauglich feyn. Diejenigen, welde noch nicht gedient haben, müften, 
um ©tellvertreter feyn zu konnen, ein Zeugniß guter Aufführung von 
der Obrigkeit beybringen. Für jeden Stellvertreter muß der Recrut ein 
Depofitum von 120 Gulden Metallmünze deponiren. Das Regiment 
oder Corps bat die Einleitung zu treffen, daß dieſes Depofittum bey 
dem Tilgungsfonde nugbringend angelegt werde. Von dem Stellvertre⸗ 
ter hängt es ab, ob ihm die entfallenden Intereffen auf die Hand bezahlt, 
oder zum Capitale gefchlagen werden follen. Was der Recrut dem Stells 
vertreter über 120 Gulden Metallmünze bezahlt, darüber hat ber Stell: 
vertreter ganz freye Verfügung; nur wenn er freywillig diefen Mebr- 
betrag deponiren will, liegt ed dem Negimente ob, aud diefen Mehr: 
betrag auf die erwähnte Art nugbringend anzulegen. — Wenn der 
Stellvertreter die Capitulation ausgedient bat, fo wie, wenn er vor 
vollftredter Garitulationgzeit ohne fein Werfchulden dienſtuntaug? ich 
wird, ift ihm dag Depofitum unverkürzt zu verabfolgeft und im Falle 
feines Todes haben es deſſen Erben zu erhalten. Wenn aber der &tell- 
vertreter entweicht, wenn er während feiner Dienitzeit durch vorfätliche 
Selbftverftümmlung , oder wie immer erwiejener Mafen dur fein 
Verfhulden den Militärdienft verlaifen-muß, fo ift das Depofitum dem 
Militaͤr-Ararium verfallen. Diefe Beſtimmung bat jedoch nicht in Ans 
wendung zu kommen, wenn der Ötellvertreter hinlänglich erweifen 
tönnte, daß die Verlekung ohne feine Schuld, durch ‘einen unglücklis 
chen Zufall erfolgt fey. 

Redelmayer, Jof., talentvoller Maler, war 1727 in Prag 
geboren. 1744 ging er in die Lehre zu dem bamahligen Hofmaler $ranz 
Müller, bey dem er einige Jahre zubrachte. Hierauf übte er fih im 
Prager Theater, für welches er verfchiedene Decorationen verfertigte, 
die ihn bey dem Prager Publicum empfahlen. Diefer Umftand mag es 
veranlaßt haben, daß er in Geſellſchaft des Künſtlers Balko kam, uns 
ter deifen Leitung R. mande biftorifche Werke in Ohl malte. Inden Fi— 
guren nahm er Balko's Manier an, und wird deßhalb aud unter. 
deffen gefhicteite Schüler gezählt. Um 1700 ging er nah Berlin, 
wo er bey Bibiena arbeitete, deifen Gefchmad in der Architektur er 
ih ganz eigen machte. Wenn er auch Bal ko in der Zufammenfegung, 
im Helldunkel, fo wie aud in dem Eräftigen Ausdruck nicht gänzlich 
erreicht, fo hut er doch fanftes Colorit, und überhaupt eine angenehme 
Manier. In Blumen und in der Architektur, befonders aber in allem, 
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was er in Kalk arbeitete, war er zu feiner Zeit einer der beften böhmi« 
ſchen Künftler. Er ftarb am 13. Febr. 1788 zu Prag. 

Redemptoriften, f. Tongregation der Redemptoriften. 

Redern, Melchior v., Freyb. zu Friedland, kaiſerl. Feld» 
marfchall, Kriegsrath und Commandant zu Raab, war geboren 1555. 
— Er hatte eine gelehrte Erziehung genoifen, und auf den Univerfitä« 
ten zu Heidelberg und Padua ftudirt, auch fpracd er mehrere 
Sprachen mit grofier Fertigkeit, Seine erften Kriegsproben legte er in 
Ungarn 1575—79 ab. — Dem Könige von Polen diente er bey der Be 
lagerung von Danzig 1577, verfuchte ſich in den niederländifchen Kries 
gen 1578— 79, und Eehrte, während des Krieges. mit Rußland 1582 
wieder zu dem polnifhen Heere zurück, bis er fih gan; dem Eaiferlichen 
Dienite widmete. Hier madte er ſich unter andern bey dem Siege vor 
& zifje£1593 fehr verdient, wo 4,500 Ungarn und Deutſche 20,000 Tür⸗ 
Een fhlugen, und diefe Feſtung erhielten. — Bor Papa übernahm er 1600 
nad) dem Unfall, der den Grafen Schwarzenberg traf, die Bela» 
gerung, und endigte fie damit, daß die Empörer überwältigt, und 
größtentheild niedergehauen wurden, ihre Anführer aber, dem Meineide 
zum warnenden Bepfpiele, ihr Verbrechen mit dem Tode büfiten. Die 
Gränzfeitung Pererwardein hatten R, und der CommandantPaul 
Nyoäry bloß mit 2,000 Mann mir folcher Einfiht und Unerſchrockenheit 
vertheidigt, daß der Sultan, wiewohl Mauern und Außenwerke ſchon 
ſehr beſchädigt, und durch Minen erfgüttert waren, dennoch mit einem 
Verluſte von 2,000 Mann abzog. Auch bey Hatvan und Kerefjtes 
1596 batte er fih Ehre eingelegt. — Der verdienitvolle Mann farb auf 
der Reife nad) feinen Gütern, we er bey zunehmender Krankheit die 
Ruhe fuchte, die ihm nur der Tod gewährte. Rudolph II. hatte ihm 
den Sreyberrnitand verlieben. 

Regecz, ungar. Dorf im Abaujvarer Comitat, mit den ſehens⸗ 
werthen Trümmern des großen und feſten Negeczer Schloſſes und mit 
einer fürftl. Bretzenheim'ſchen Glashütte. 

Regelsberger, Job. Chriftopb, Dr. der Philofophie und 
Srofeifer der fhönen Wilfenfhaften am Gymnafium zu St. Anna in 

ien, war geboren den 23. Sept. 1734 gu Stagendorf in Nies 
deröfterreih. Im Gymnafium zu Krems ftudirte er die Humaniora, 
trat dann 1751 in den Orden der Sefuiten, ftudirte Philofophie, und 
lernte die griechifhe und bebräifche Sprache. 1755 lehrte er ein Jahr zu 
Marburg die Humanitätswilfenfhaften, hörte dann an der Univerſi— 
tät zu Grüß Theologie, und erhielt dag Baccalaureat. Darauf beffeis 
bete er an der Therefianifchen Akademie in Wien die Stelle eines Prä- 
fecten, wobey er guugleig in der deutfchen Sprache Unterricht gab. 1768 
wurde eran der Wiener Univerfität zum Doctor der Philofophie promos 
virt, und erhielt das Lehramt der fhönen Willenfhaften, das er mit 
vieler Auszeichnung verwaltete. Er ftarb den 21. Dec. 1797 in Wien. 
Unter feinen in beutfcher und Iateinifcher Sorache im Drud erfhienenen 
Schriften find feine Gedichte (Carmina, Wien 1771), dann eine Ab» 
hendlung von den Gränzen der Verftandlichkeit in der Dichtkunft bemers 
kenswerth. Auch lieferte er, nebit vielen Gelegenheitsgedichten verſchie— 
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dene Auffäge in den Ofterreichifchen Patriaten und eine uͤberſetzung von 
Horaz's Dichtkunſt nad einem Melker Codex, die zu Wien 1797 im 
Drucke erfdien. | | 

Regensburg, Schlacht bey, den 23. Aprit_1809. Nah dem 
für die öfterreichifche Armee unglüdlihen Erfolg der Schlacht bey Eſck— 
mühl (ſ. d.) führte Erzherzog Carl die Nefte feiner Scharen, die er 
auf das ſchnellſte wieder ordnete, auf Schiffbrüden über die Donau, und 
ftellte fie hinter dem nur eilig und ſchlecht befeftigten Regensburg 
zu feinem Nücdzugskampfe auf. Napoleon aber verfolgte mit ffürmen: 
der Haft den erfochtenen Sieg. Zuerft erfolgte ein raſcher Angriff auf 
die öfterreihifche Eavallerie, welhe Regensburg deden follte, und 
diefe wurde nad hartnäcdigem Widerftande über die Donau geworfen. 
6 öfterreichifche Regimenter behaupteten noch mit heldenmüthiger Tapfer: 
feit Regensburg, ald auf einmahl die franzöfifhe Artillerie Brefche 
ſchoß, wonad die feindliche Infanterieunter Cannes flürmend eindrang, 
und fi nad hartnädigem blutigen Gefechte in den Straßen, der Stadt 
bemeiiterte. Die Diterreiher nahmen nun eine Stellung auf einem na: 
ben Berge an der Straße nah Böhmen, von wo fie fomohl Regens— 
burg als auch das am jenfeitigen Donauufer liegende Stadt am Hof 
unaufhörlich beſchoſſen, wodurch beyde Städte in Brand geriethen. Den 
24. führte der Erzherzog das öſterr. Hauptheer, durch das Corps unter 
Bellegarde verſtärkt, über Cham und Waldmünchen nad 
Böhmen zurück; während die Branzofen unter befländigen Gefechten 
(f. Schlacht bey Ebersberg) die gerade Strafe nah Wien einfchlugen. 
Der Verluft der, Öfterreiher an diefen unbeilvollen Tagen war groß, 
hingegen auch jener der Franzoſen, der gegenfeitigen Erbitterung wegen, 
feineswegs unbedeutend. | ’ | 
. Regierung, ift die Benennung der oberften Landesbehörden in 
a unter und ob der Enns. ©. Gubernium und Landes— 

elle. 

Regiments Auditore. Ihre Verrichtungen beſtehen: 1) In der 
Verwaltung des Richteramtes ſowohl in peinlichen Fallen, als in 
Rechtsſtreitigkeiten, und nicht flreitigen Rechtsſachen; 2) in Befors 
gung der Geſchaͤfte eines Regiments = Secretärd. — In der erſten Be 
ziehung find die R.-A. die Räthe und Organe der Regiments: Com: 
mandanten, denen ald Gerichtsherrn und Stellvertreter des Inhabers 
die Handhabung der Gerechtigkeitspflege anvertraut ifl. Die R.: X. 
müffen daher die Rechte und die Kriegsgefeße volllommen willen, in der 
Unterfuchung der vorfommenden Verbrechen und Vergehungen gründlich) 
und ohne Leidenfhaft vorgehen,. ihre Urtheil fcharffihtig, gerecht, be: 
ſtimmt und gefegmäßig fällen. In der zweyten Beziehung, nähmlid in 
der Eigenſchaft eines Regiments» Secretärd, erfirecken ſich die Verrich— 
tungen der R.-A. bauptfühlih auf die Führung der Eorrefpondenz, 
dann Bearbeitung aller jener Gegenftinde, welche bey einem Negimente 
oder Corps im jursdifchen oder politifhen Fache vorkommen, und nidt 
zum Rechnungs- und ärztlichen, ober geiftlihen Bade, und nicht zum 
reinen Militärdienft gehören. Eine vorzügliche Pflicht, die den R. : A.en 
ald Regiments: Sesretären noch obliege, befteht in der ordentlichen 


Reiha. — Reidhenau. 363 


Fortfetung der Regiments » Gefhichte. Alle wefentlihen Ereigniffe, 
Märfhe, Stantyuartiere, Feldzüge, Gefechte, Auszeihnungen, dev 
erlittene Berluft, die Veranderung der Ram Inhaber, alle Stifs 
gungen u. dgl., müffen in dem Regiments-Geſchichtsbuche verzeichnet 
werden, 

Reihe, Ant., Profefor des Contrapunctes am Confervatorium 
zu Paris und rühmlic bekannter mufikalifcher Theoretifer, ift 1770 zu 
Prag geboren. Nach vollendeten eriten Studien bafelbft begab er fi 
1787 nah Wien, wo er unter Mozart’! und Joſ. Hayd n's Lei: 
tung die mufifalifhe Theorie und Compofition ftudirte und fie durd 
einige Zeit mit Erfolg ausübte, Um 1810 ging er nah Paris, wo er 
am dortigen mufikalifhen Confervatorium feine Kenntnijfe vollends aus: 
bildete, und endlich die genannte Profeffur erhielt, die er noch gegen: 
mwärtig auf das verdienftvollite bekleidet. Unter feinen zahlreichen Coms 
pofitionen find befonders feine 24 Quintetten für Blasinftrumente, durd) 
deren reinen Sat und gründliche Ausführung ebhrenvoll zu erwähnen, 
Am meiften Verdienſte fammelte er ſich jedod als mufikalifcher Theore— 
tifer, durch nachfolgende, allgemein als vortrefflich anerkannte Werke: 
Traite de melodie, Paris 1814, — Traite de !’harmonie, eb. 1816, 
— Traité d’haute compositim musicale, 2 Bde. eb. 1825, beyde 
letztere von C. Czerny inWien ind Deutfcheüberfeßt, vorgügliche Werke 
vol tiefer Kenntniß des Contrapunckes, | 

Reihard, Carl, Buchhändler in Güns, feine Gefhäfte jedoch 
verfönlih in Wien betreibend, bat anfehnlichen foliden, zeitgemäßen , 
Verlag, darunter vorzüglich: Schüß, Erdkunde (neue Bearbeitung 
30 De. ꝛc.); Bal bi, geographiſches Hausbuch; Tſchiſchka, Ste 
phansdom; Gaal, Muſterbriefſtelle; Meyer, Pharmacologie; 
Blumenbach, neueſte Landeskunde von Oſterreich unter ber Enns ıc., 
Rinnav. Sarenbaäch, medic. Kepertorium u. f. w. — R. iftein fehr 
Eundiger, diftinguirter, tactvoller Buchhändler, und fpeculirt mit In— 
duftrie und Erfolg. Er ift ein fein gebildeter Mann und gehört zu den 
gelehrten Buhhändlern. Seine eigenen literarifchen Arbeiten find: Mos 
derne Biographie nad) dem Kranzöf. 6 Bde. Wien 1810. — Nourvel- 
liste Francais ou recueil de m&moires etc. (Pfeudonym: Henri Ri- 
chard), 12 Bde. eb..1815. Seine gänzlihe Umarbeitung der Gal— 
lertifchen Weltkunde, welherHofratb Galletti ſelbſt in einem Vorwort 
zur 5. Auflage feinen Beyfall zuerkannte, hat diefem Werke, von deifen 
zeitgemäßer Fortführung R. als Bearbeiter fpäter zurücktrat, feinen durch 
den Abfat von 8 ftarken Auflagen bemiefenen Erfolg begründer.’ 

Reichenau, böhm. Städtchen und Hauptort einer gräfl. Ko: 
lowrat-Liebſteinsky'ſchen Herrſchaft im Königgräßer Kreife, mit 
3,900 Einw.,ift fhlecht gebaut. Defto anfehnlicher ift das herrſchaftliche 
Schloß, welches man unter die fchönften Gebäude Böhmens zählt, 
und worin eine Bibliothek nebft vielen Gemälden zu fehen ift. R. bat 
ein Piariften-Collegium mit Gymnaſium und eine Hauptfchule, Leinen: 
und Tuchweberey., 

Reichenau, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., am fübörtli: 
hen Fuße des Schneeberges, in dem paradiejifgen Schwarzas oder 
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Neichenauer Thale, mit 545 Einw. und einem&cloffe. Merkwürdig find die 
zur£& &, hauptgewerkſchaftlichen HerrfhaftReihenau gehörigen Ciſen— 
gruden am Gruͤnſchacher und Gahns und die nahe gelegene Padfongfabrif. 
Bey dem Ararialbergmwerk ift ein Hochofen mit Hammerwerken, meldye 
verfhiedene Gattungen Grab: und Stredeifen und Eiſenblech erzeugen. 
— Das Reichenauer Thal felbft, mweldes von vielen Fremden beſucht 
wird, ift ein Kreis der fhonften Bilder; denn Felſenmaſſen in abenteuer: 
Iihen Formen und Farben, freundliche Wald: und Auparthien, impo— 
fante Waldberge und lachende Wiefengründe im Ihale, fonnige Matten 
auf den Höhen biethen eine reihe anmuthige Abwechslung. Überraſchend 
iſt ed auch, bier in einer abgelegenen Ede, am Fuße des Schneeberges 
ein mit aller Eleganz eingerichtete, vortreffliches, felbft mit Luxusartikeln 
verfehenes Gaſthaus, Tihalhof genannt, zu finden. 
Reihenbad), Carl, Berggerichts-Subſtitut und Director ber 
gräfl. Sal m'ſchen Eifenwerke zu Blansko, Rait und Jedownit 
in Mähren, einer der ausgezeichnetſten Chemiker und Techniker, iſt 
geb. den 12. Febr. 1788 zu Sturtgart. Seine Studien vollendete 
er in dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt, doch bekleidete er nur Eurze 
Zeit ein öffentliches Amt, da es ſchon frübgeitig fein Entfhluß war, 
eine unabhängige ehrenvolle Exiſtenz durch Erwerb im Fabriksweſen zu 
ſuchen, wobey fein Auge verzüglihd auf das Eiſenhüttenweſen geridt:t 
war; mit glühendem Eifer fludirte er alle Zweige der Naturwiflenidaf: 
ten, vorzüglich aber Chemie. Nachdem er einige Jahre in techniſchen 
Privatſtudien und mit Vereifung der vorzüglichften Hüttenwerke in 
Schwaben, der Schweiz, Tyrol, Bayern, Salzburg, Steyermarf, 
Kärnthen, Mähren, Schlefin, Sachſen ꝛc. zugebraht hatte, be 
rief ihn der um vaterlandifche Induftr.e hochverdiente Graf Hugo v. 
Salm zur Leitung von deſſen fhönen Eifenwerken in Mähren. R. 
übernahm diefelbe 1822 und fhon im erften Jahre zeigten ſich durch 
feine zwedtinäßigen Einrichtungen und Verbeſſerungen die erfreulichiten 
und günftigiten Refultate. 1825 übernahm R. die ſämmtlichen Hütten: 
werke und Induſtrie-Anſtalten des Grafen als Gefellfhafter desfelben, 
und nun erhielt feine Thätigkeit auch größeren Spielraum, um feine 
Erfahrungen aud für die Lantesinduftrie nugbar anzuwenden. Er er: 
baute ein großes Walzwerk, eine Bohr: und Drehart auf 8 Gänge, 
eine Mafchinen = Werkitärte nach engl. Art und ftellte den Jedownitzer 
Hochofen ganz neu ber. Nah feiner Angabe wurden englifhe Gebläfe, 
bydraulifhe Preſſen, Schnelldrucmafhinen, Dampfmafdinen erbaut, 
vorzüglich gures Blech gewalzt und die fhönften antiken Figuren in Eifen 
gegoſſen, Eiſenbrücken verfertigt, dann zwey Mauptniederlagen in 
Wien und Brünn und mehrere Commijfionslager, unter andern aud) 
eines in Hamburg, errichtet, wodurd die erzeugten Waaren, 5. B. 
Faßbänder von ungeheurer Länge und Breite, Holzjäure, Kochgeſchirr, 
feine Gußwaaren zc., in alle Welttheile verfendet wurden. 1831 über: 
gab ihm Graf Salm auch die Oberleitung feiner fämmtliden, von 
mebr als 18,000 Seelen bewohnten Herrfhaften, melde ihm ebenfalls 
die größten Verbefferungen zu verdanken haben. Wahrhaft europäifden 
Ruf verfehafften ihm jedoch feine chemiſchen Arbeiten und Entdeckungen, 
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bie von allen Kennern und Gelehrten die fhmeichelhaftefte Anerfennung _ 
feiner Berdienite um die Wilfenfchaften zur Folge hatten. Er fand im 
Zheer eigenthümliche, bisher ganz unbekannte Etoffe von befonderen 
phyſiſchen und chemiſchen Eigenfchaften,. fo z. B. Paraffin, ein in allen 
Säuren und Alkalien unzerſtörbaxer Stoff; Eupion, eine Flüſſigkeit, 
die unter allen die geringſte fpecififhe Schwere befißt; die ſchöne blaue 
Farbe Pittibal, die auf Seite, Wolle oder Leinwand gebracht, dem 
Indigo an Schönheit gleihfommt, an Dauer ihn aber noch übertrifft; 
das Creoſot, weldes felbit in geringer Menge alle Körper vor Fäulniß 
bewahrt und verſchiedene Heilkräfte 5* auch jetzt bey hohlen ſchmer⸗ 
zenden Zähnen bereits häufig mit augenblicklichem Erfolge angewandt wird, 
und endlich Kapnomore, eines der heftigſten organifhen Gifte. Wäh- 
vend der legteren Jahre befuhte R. auch regelmäßig die Verſammlun⸗ 
gen der Naiurforfher, wobey fih ebenfalls feine vielfachen gediegenen 
Kenntnijfe im belliten Lichte zeigten. Im Drucke erfhien von ihm: Geo⸗ 
logiſche Mittbeilungen aus Mähren, Wien 1832. — Gergnoftifche 
Darftellung der, Umgegend von Blansko,: eb. 1834, durch welches 
Werk viele Erfheinungen berichtigt und der Geognofie ald Wiſſenſchaft 
ein neues, äußerſt fruchtbares Feld eröffnet wird. Nach der, den 8. Nov. 
1833 Statt gehabten feurigen Qufterfheinung, die man von. Schlejien, 
bis Ungarn fah, und welche den Niederfall mehrerer Aörolithen zur Folge 
hatte, gabR., nad dem einftimmigen Urtheile mehrerer Naturforfcher 
das erfte Bepfpiel einer clailifhen Naturforfhungsweife ded Ganges und 
der Niederfalldorte folcher Qufterfheinungen , die in verfciedenen Zeit: 
fohriften bekannt gemacht wurden, und man erwartet nun auch von ihm ein 
ausführliches Werk über diefen Gegenftand. Kürzlich erſchien von feiner 
Schrift: Das Creoſot in chemiſcher, phyſiſcher und mebicinifcher Bezie⸗ 
bung, eine 2. mit Nachträgen und Zufägen von Shweiger:-Geidel 
vermehrte Ausgabe, Leipzig 1835. Diefe Schrift enthält das MWefent: 
liche deifen, was bis jeßt über das Creoſot, diefe neu entdeckte medicinis 
ſche Subitan;, ausgemittelt worden ift. Im derfelden hat der Entdeder. 
die verfchiedenen Aufſätze neu bearbeitet und verbeifert zufammengeftellt, 
wodurd er dem Publicum zuerfk feine Entdeckung mittheilte, erläuterte, 
und in allen ihren wiſſenſchaftlichen und practifhen Beziehungen conftas 
tirte, und fo eine der reichhaltigiten und gründlihften Monographien 
eliefert. — 

Reichenberg, bedeutende böhm. Fabrikſtadt im Bunzlauer Kreiſe, 
aus der eigentlichen Stade und der Chriſtianſtadt beſtehend, liegt in einer 
ſtark bewaldeten Gebirgsgegend an der Neiße. Sie ift nah Prag die 
größte Stadt Böhmens; ihr Umfang beträgt beynahe 2 Stunden. Bes 
merfenswertbe Gebäude find: Die 3 Kirchen, die beyden berrfchaftlichen 
Shlöfer, das ſchöne Schulgebäude, das 1820 erbaute Theater und 
das Brauhaus, wohl dad größte in Böhmen. An Anftalten hat R: eine 
Real⸗, eine Haupt: und Zeichnenfchule, ein Hofpital, einen Mufikverein 
und eine Privat-Muſiklehranſtalt aufzuweifen. Der Hauptnahrungszweig 
der 11,500 Einwohner beiteht in der Tuchverfertigung. Mebft 4 wid): 
tigen Tuchfabriken, 8 Tuchwalken und einer großen &cönfärberey, 
trifft man bier Zünfte von 1,150 Quchmachermeiftern, von 114 Tuch— 
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fherern und 39 Quchbereitern. Nebſtdem find in R.6G Baummoll: 
fpinnereyen, 602 Schafwollſpinnmaſchinen und bey 2,000 Lein= und 
Baumwollweberjtühle, Der Handel, melden die Stabt mit diefen Er: 
jeugniffen treibt, überfteige jährlih 4 Mit. Gulden C. M. — Bon 
Gipfel des 3 Stunde von der Stadt entfernten Jeſchkenberges, in deifen 
Umgegend Edel: und Halbedeliteine gefunden werden, hat man eine 
prachtvolle Fernſicht. - | 
Reichenberger, Andreas, Dr. der Theologie, Domdechant, 
k. E. Regierungsrath, und Director bed theolog. Studiums an bem £. k. 
Lyceum zu Linz wurde inWien den 24. Nov. 1770 geboren. Nach 
surüdgelegten ———— bey den Piariſten und den philoſophiſchen 
Studien an der Wiener Univerfität, trat er 1788 in das damahlige 
©eneralfeminarium, und als dasfelbe mit Ende des Schuljahres 1790 
aufgehoben wurde, Eam er in das erzbifchöfl. Alumnat in Wien, wo 
er 1791 den theolog. Curs vollendete, und dann ein Jahr hindurch das 
Amt eines Catecheten an einer Stadtſchule verfah. 1793 wurde er zum 
Mriefter geweiht und auf dem Lande als Seelſorger angeftellt. 1796 
erhielt .er die Lehrkanzel der Paftoraftheologie ar der Univerfität zu 
Wien, wo er 1799 die Doctorwürde erhielt. Nachdem er fein Lehramt 
durch. 18 Jahre verwaltet hatte, präfentirte ihn 1814 die Univerfität zu 
bem erledigten Ganonitate zu Linz, wo er jetzt Domdechant iſt. 
Seine Schriften find: Paſtoralanweiſung nad den Bedürfniffen unferes 
Seitalters, 3 Ihle., Wien 18055 2. umgearbeitete und vermehrte Aufl. 
in 5 Bdn., eb. 1818— 35. — Partoralanmeifung zum akademifchen 
Gebrauche. 2 Thle., eb. 1813 — 14: (Auszug des vorigen Werkes.) 
Reichersberg , oberöfterr. Hofmarf am Inn unter Obernberg 
im Innkreiſe, auf einer Heinen Anhöhe, mit einem regulirten Chors 
berrnftifte des b. Augustin, welches 1084 von dem Grafen Werner 
v. Playen und feiner Gemahlinn Dietburga gefliftet wurde. 
Reihraming (Großraming), oberöfterr. Dorf im Trauns 
Freife, mit einem dem niederöftert. Stifte Seitenſtetten "gehörigen 
. Meflinghüttenwerke, das mit allen nöthigen Mafchinen und Vorridtun: 
gen reichlich verfehen ift und alle Gattungen Drähte und Bleche erzeugt, 
die ihren Abfag nah Ungarn und Italien finden, ferner mit 10 Stahl« 
und Eiſenhaͤmmern, die den vortrefflihen Innernberger Scharfachftapl 
erzeugen und 40 Köhlereyen. DR | 
Reichsbarönate werden 1) die 4 Erz-, Krons und Reichsämter 
in Ungarn genannt. Zu den Reichsbaronen gehören” Der Palatin (f. d. 
Art.) ; der Neichsoberrichter, Judex Curiae, ber ftutt des Palatins den 
Vorſitz, ſowohl in den Dicafterien, als auch auf dem Reichstage führt, 
Er ift einer von den 3 Großrichtern des Reiches (Judex regni ordina- . 
rius); den WVicejudex curiae regiae und einen Protonotar, die bey 
der Fönigl, Tafel Sie und Stimme haben, und welde der König befol: 
der, ernennet er nad) freyer Wahl, und bey der Krönung trägt er dem 
Könige den Keichsfcenter vor. Der 3. unter den ungar. Reichsbaronen 
it der Ban von Groatien (f. d.). Der Erzſchatzmeiſter (Tlavernicus, 
Tavernicorum Regalium Magister) endlich hat, fo wie der Reichs— 
oberrichter, ©is und Stimme im königl. Statthaltereyrathe, und bey 
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der Septemviraltafel und an feinen Stuhl (Sedes Tavernicalis) wird 
von jenen Eönigl. Freyſtädten, welde unter feiner Gerichtsbarkeit fteben, 
appellirt, Die genannten 4 erften Reichsbarone nehmen in ihren eminen: 
ten Würden an dew öffentlihen Staatsverwaltung großen Antheil. 
Reichsbaronate find 2) die Erzhofämter. Diefe find zum Andenken ihrer 
erften Beftimmung heut zu Tage größtentheils nur Äuiminier: ſie ver⸗ 
richten nähmlich gewiſſe Hofdienſte bey Krönungen und großen Hoffeſten. 
Sn den Schlüffen der Reihsabfchiede, und in feyerlihen Urkunden, 
z. B. in Adelsbriefen, werden diefe Reichsbarone jedesmahl nahmentlich 
angeführt; auf dem Landtag fißen fie vor allen Obergefpanen, Grafen 
und Freyherren, und nach einem alten Gefege galt ihr Eidſchwut vor, 
Berichte ehedem fo viel ald ber Eid von 10 andern Ebelleuten. Bey 
Krönungen trägt der Erzmundſchenk den Säbel des hd. Stephan den. 
neuen König vor; der Erzhofmarfchall aber (dem fonft noch auf Reiche: 
tagen die Sorge für gute Quartiere und gute Polizey überhaupt obliegt) 
pflegt mit einen andern gezückten Schwerte dem König bey jeder feyer: 
lichen Erfheinung an der Seite zu ſeyn. Der Erzhofthürhüther forgt 
für gute Ordnung in den Verfammlungen der Reichsftände, und fam: 
melt, wenn es nöthig ift, die einzelnen Stimmen ein. Der Erjhof: 
Eämmerer und der Erzhofmeifter pflegen bey der Salbung des neuer Kös 
nigs, und beym Anlegen des St. Stephangmantels befhäftigt zu ſeyn. 
Zu den Reichsbaronen gehören no der Erzhofmarfchall, der Erzhof— 
truchſeß und der Capitän der ungar. Leibgarde. Die Rangordnung unter 
den erften 4 Neichdbaronen iſt unveränderlich die angeführte; die übrigen 
Reichsbarone folgen einander nah dem Amtsalter. In Ungarn ift übris 
gens Fein einziges Reichsbaronat oder Erzamt erblich; alle vergibt der 
König; nur der Palatin wird aus 4 Candidaten, welde der König, 
ernennt, von den Ständen gewählt. 
Reichftadt, böhm. Stadt und Hauptort der Herxrſchaft gl. N. 
im Bunzlauer Kreife, mit 240 Häuſ. und 1,900 Einw., wo eine der 
anſehnlichſten Zitz und Kattunfabriten Böhmens und eine Wachsleinwand— 
Manufactur befteht. Kaifer Franz I. ertheilte von diefer Herrſchaft 
durch Patent vom 22. July 1818 feinem Enkel, dem Prinzen Franz Sof. 
Carl, (f. d.) Sohn der Erzherzoginn Maria Louiſe, Herzoginn von 
Parma, den Titel eines Herzogs von Reihftadt. Das Herzogthum 
befteht aus den fümmtlihen in Böhmen befindlichen toscanifhen Herr: 
fhaften und zähle IL Herrfchaften nebft 13 Gütern mir einem Ertrag 
von jährlihen 400,000 Gulden. — Bon Anna Magdalena, 
Tochter des Grafen Wilhelm v. LobEowiß (die ald Witwe des Gras 
fen Zdenfo v. Kolomwrat, ben Herzog Julius Heinrid v. 
Sachſen-Lauenburg geheyrathet hatte) waren diefe Befißungen, 
1668 an deren Sohn Julius Franz, leuten Herjog von Sachſen— 
Lauenburg gelommen, der bis an feinen Zod 1689 zu R. wohnte. 
„Seine beyden Töchter theilten fich in bie böhm. Herrfhaften. Die ältere, 
Anna Maria (in zweyter Ehe feit 1697 vermäblt mit Joh. Gafto, 
legtem Großherzog von Toscana aus dem Haufe Medicis) erhielt 
die das jeßige Herzogthum R. bildenden Beſitzungen. Sie hinterließ 
ſolche ihrer, in erfter Ehe mit dem Pfalzgrafen Philipp Wilhelm 
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v. Neuburg erzeugten, einzigen Zodhter Maria Anna Caroline. 
Von diefer kamen die Befigungen, bey ihrem Ableben, 1751 an ihren 
mit dem Herzog Ferdinand Maria von Bayern erzeugten Sohn , 
Clemens Franz, Herzog von Bayern, ber fig, bey feinem kinder— 
Iofen Ableben 1770, dem Herzog Carl Il. von Zwepybrüden hin» 
terließ. Herzog Carl verkaufte diefelben 1784 dem Prinzen Cpriftian 
Auguftv. Walded, nahm fie aber 1790 von demfelben zurück. 
Ihm folgte darin 1795 fein Bruder Marimilian Joſeph, fpäter- 
bin König von Bayern, der fie als Privateigenthum befaß, auch fie 
1815, in Folge ded Reichsdeput.⸗Hauptſchluſſes von 1803, $. 1., 
und eines von DOfterreih mit Sranfreih am 26. Dec. 1803 geſchloſſe— 
nen Vertrags, dem Großherzog $erdinand III. von Toscana, das 
mahligem Churfürften voon®alzburg abtrat, ald Gegenwerth für ver- 
ſchiedene Eichftädtifche Amter. Vorher hatre König Marimilian Jof. 
diefe Pfalzzweybrücken'ſche Bamilienherrfhaft beitimmet, zur Ausftattung 
einer Secundogenitur des Haufes Bayern, zunächſt für feinen zweyten 

Sohn Carl und deifen Mannsſtamm. — Die Schlußacte des Wiener 
Congreſſes, Art. 101, belegte diefe böhmifchen Herrfhaften mit einer 

Specialhypothek, wegen der Jahrrente von 500,000 Francs, welde 

Diterreih und Toscana an die Infantinn Maria Louiſe oder ihren 
Sohn, den Infanten Carl Ludwig, jegigen Herzog von Qucca, 

und deffen Nachkommen fo lange entrichten follen, bis bdiefelben ein 
anderes Etabliffement, ald das ihnen damahls zugewiefene Herzogthum 
Lucca werben erhalten haben; in welchem Halle Lucca an Toscana 
fallen fol, die böhm. Herrſchaften aber von der Hypothek befrept find, 

und ald Privatgut an dei. Kaifer von, Ofterreih fallen follten. Nach 
einer befonderen Übereinkunft zwifhen Ofterreih und Toscana ift ſchon 
mit dem Tode des Großherzogs von Toscana Ferdinands IM. 
(1824) der Anfall jenes böhm. Gürercompleres an Kaifer Franz 
erfolgt, und derfelbe von ihm, gemäß der durch das obenerwähnte Patent 
erklärten Beſtimmung als Herzogthbum R. unter. Eönigl. böhm. Staats⸗ 

hoheit zur Ausitattung feines Enkel, Franz Joſ. Carl und deifen 
Mannsitamm verwendet worden. Für den Fall des Einderlofen Ablebens 
bes Herzogs behielt der Kaifer dem Haufe Dfterreich den Rückfall des 

Herzogthumes vor, was durch den (1832) ohne Nachkommen erfolgten 

Tod des Herzogs wirkli eingetreten ift. 

Reichftadt, Serzog von, f. Sranz (Jof. Carl). 

Reichstag, ungarifcher, f. Ungariſcher Reichstag. 

Reif, f. Riva. 

Reifling, fteyermärk, Dorf im Bruder Kreife, am rechten Ufer 
der Enns, über welche eine Brücke führt. Hier befinder jich ein fehens: 
werther mehr ald 350 Klafter langer Holzrechen, der über die Salza 
gefpannt ift, und eine beträchtliche Köhlerey. 

Reifnitz, illyr. Marktflecken im Neuſtadtler Kreife des Herzogth. 
Krain, am Flüßchen Ribenz, in dem 4 Stunden langen und 1 Stunde 
breiten Reifnigerthale, worin eine außerordentlihe Menge von Holz: 
waaren verfertigt wird. Diefe Waaren, fo wie wälſche Früchte, Bauern: 
pelze, Schnitt- und Eiſenwaaren werden auf Saumpferden weit in 
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Lande bis nad Eroatien, Slavonien, Ungarn, Steyermark, Trieft 
und Fiume verhandelt. Die Herrſchaft R. zählt 45 Dörfer mit 9,600 
Einwohnern. 
Reil, Joh. Ant. Sriedr., geboren im Thale Ehrenbreit- 
ftein den 2. Febr. 1773, fühlte fhon in feinen erften Gymnaſial⸗ 
jahren, lebhaft angeregt dur die Darftellungen der Neuhaus'ſchen 
Schauſpieler-Geſellſchaft in Coblenz, fpäter dur die der B 5 hm’: 
fen, und noch mehr der Ko dy’fchen während Kaifer Leopold's Krö« 
nung in $ranffurt, eine umwiderftehlihe Luft, darſtellender 
Künftler zu werden, und um fo freudiger, da erin diefem Stande mehr 
Muße und Gelegenheit erfah, feiner vorberrfhenden Liebe zur ſchön— 
wijlenfhaftlihen Ausbildung nachleben zu Eönnen. Sn Brünn, an 
den braven TIheaterunternehmer Joſ. Rothe, von einem Freunde, der 
eine Gefchäftsreife dahin machte, empfohlen, begann er diefe Laufbahn 
1794. Nah 2 Jahren wurde er nah Laibach verſchrieben, fpär 
ter nah Innsbruck, dannnah Regensburg, und auf 
den dortigen Theatern auch mit den erften Baßrollen in der Oper bes 
ſchaͤftigt. Nun wollte er fein Glück aud in Wien verfuhen, trat auf 
dem £, k. Hofburgtheater den 24. April 1800 in der Rolle des Hanns 
Buller auf, und ward Mitglied der k. k. Hofſchauſpieler-Geſellſchaft. 
1804 folgte er unter vortbeilhaften Bedingniffen dem Rufe nach Stutt— 
gart, woer auf dem königl. Hoftheater vierthalb Jahre die Rollen 
der erften Helden und gefetsten Liebhaber darftellte. Von feinem Wun: 
ſche nad Wien zurücdgezogen, reifte er durh Salzburg, gab dors 
Saftrollen, nahm, von den Meizen der Umgegend eingenommen, die 
von dem Director Kerrari angebothene Regiſſeurſtelle an, und ging 
erft 1809 nah Wien, wo er nadfeinem Debüt (ald Vater Rubberg 
in: Verbrechen aus Ehrſucht den 19. April) auf demE. k. Hofburgthea⸗ 
ter wieder Mitglied ward. 1811 bewilligte ihm die Direction der k. E. 
Moftheater eine freye Einnahme in dem Theater nächſt dem Kärnth— 
nerthore, zu deren Behufe er in einer Auswahl von bekannten Gedich— 
ten und neuen Muſikſtücken unter Mitwirkung der eriten Mitglieder ter 
k. k. Hoffchaufpieler-Gefellfhaft und beliebter Tonkünftler die erfte „decla= 
matorifche und mufikalifhe Abendunterhaltung“ bey vollem Haufe mit 
allgemeinem Beyfall gab. (Späterhin wurde diefer Titel zu ähnlichen 
Einladungen aud von Andern beybehalten.) 1831 erhielt er (bey dem 
Kaifer Franz) eine E E. Kammerdienerftelle. — Zu feinen Hauptrollen 
auf dem k. k. Hofburgtheater gehörten: Abbe de l' Epéée, Nathan der 
Weife, Amtshauptmann von Valberg, Negulus, Hofrath Reinhold 
in den Hageflolgen, Heinrih Neuß, Stern im Spieler, Advocat Wels 
Ienberger, Stadtmuficus Miller in Kabale und Liebe, der arme Poet, 
Zheramen u. a. Als Schriftfteller machte er ſich bekannt in Zeitfchriften 
und Taſchenbüchern durd Gedichte, viele patriotifhen Inhaltes, durch 
Eleine Ulberfegungen aus ältern und neuern Sprachen, dur Erzähluns 
gen und andere belletriftifche Auffüge. Im Theater naͤchſt dem Kämth: 
nerthore Fam 1812 feine Oper: Der Bergfturz, mit Muſik von Weigel 
zur Aufführung und 1819 die nad feinem handſchriftlichen Melodram 
„Daniel in ber Löwengrube* bearbeitete Oper: Baals Sturz, mit 
Deftere, Rat. Encyti. Bd. IV. 24 
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Muſik ebenfalls von Weigel. Zu feinen einzelnen gedrudten Schriften 
gehören noch: Derreihe Poet, Luftfp. in 1 Act. — Der Wanderer im Wald: 
viertel in Ofterreih, Brünn 1823. — Das Nadtlämpden, Wien 1828. 
— Das Donauländcen der k. k. Patrimonialberrfhaften, eb. 1835. 

Rein, 1128 gegründetes Eifterzienferftift im Gräßer Kreife Steyer— 
marks, deifen Kirche eine der ſchönſten und größten Steyermarks ift und 
in deifen Umgegend Walfererde, ordinärer Trippel und Kreide gegraben 
werden. 

. Reinhold, Tarl Leonh., Profeflor der Philofophie an der 
Akademie zu Kiel, Eönigl. dänifher Staatsrath, philofophifher Schrift: 
fteller, war geboren zu Wien den 26. Oct. 1758. Nach einer forgfäl: 
tigen Erziehung wibmeten ihn feine Altern, feinen eigenen Neigungen 
gemäß, dem geiftlihen Stande; er trat demnach 1772 in das Noviziat 
der Sefuiten in Wien und nad der Aufhebung diefes Ordens in das 
Collegium der Barnabiten dafelbit, wo er bereits 1780 Ngvizenmeifter 
und Profeffor der Pbilofophie wurde, Sein philofophifhes Talent ent: 
widelte fi vorzüglih, als mit Jo fep bs IL. Regierungsantritte 
eine neue Periode für die öfterr. Literatur begann und R. betrat feine 
fhriftftellerifhe Laufbahn ganz im Geiſte der damahligen Reformen. 
1783 verließ er bie öfterr. Staaten. Zuerft kam er nah Leipzig und 
börte dafelbft Platnersu. A. Vorlefungen, von da ging er 1784 nad 
Meimar, wo er bald Wieland’ Kreundfchaft erwarb und in der 
Folge deifen Schwiegerfohn und Gehülfe bey der Redaction des deutfchen 
Mercurd wurde; auch beſchäftigte ſich R. dafelbit viel mit Schriftſtelle— 
ey. 1785 wurde er weimarifcher Rath und erbielt 1787 eine Profeffur 
der Philofopbie zu Jena, wo er durch den Zauber feiner Beredfamfeit 
außerordentlihen Einfluß auf die Gemüther feiner Zuhörer behauptete. 
Vorzüglich verdankte ibm diefe Univerſität von 1789—94 ihre große 
Frequenz. Im legteren Jahre kam R. in gleicher Eigenfhaft an die Uni: 
verfität zu Kiel, wo er bis zum Ende feines Lebens mit großer Thätig- 
Eeit wirkte und durch den fittlich veredeinden Geift feines Unterrichtes, 
fo wie die perfönlide Anmuth und Würde, die ibm in hohem Grade 
eigen war, den ungemeſſenſten Beyfall, fo wie die Liebe und Verehrung 
feiner Schüler im hohen Grade gewann. Der König von Dänemark be: 
lohnte R.'s Verdienſte, indem er ibn zum Etatsrath erhob und ihm den 
Danebrog= Orden ertheilte. R. ftarb zu Kiel den 10. April 1823. 
Seine berühmteiten Schriften find: Ehrenrettung ber Reformation gegen 
2 Eapitel in Schmidt's Gefhichte der Deutfchen. — Liber die bisheris 
gen Schidfale der Kant'ſchen Philofophie, Lübe 1789. — Auswahl 
der beiten Auffäge über die Kant'ſche Philofophie, Marburg 1790. — 
Beyträge zur Berichtigung bisheriger Mifiverftändniffe der Philofophie, 
2 Bde., Iena 1790. — Briefe über die Kant'ſche Philofonhie, 2Bde., 
Leipzig 1790— 92, — Über das Fundament des pbilofophifhen Willens, 
Sena 1791. — Auswahl.vermifhter Schriften, 2 Thle., ed. 1796. — 
Verſuch einer Theorie des menfhlihen Worftellungsvermögens , eb. 
1796. — Verhandlungen über ein Einverftändnif in den Grundfägen 
der fittlichen Angelegenheiten aus dem Gejichtspuncte des gemeinen und 
gefunden Menfcenverjtandes, 1. Bd., Lübeck 1798, — uͤber die Pa- 
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raborien ber neueften Philofophie, Hamburg 1799. — Sendſchreiben 
an Lavater und Fichte über den Glauben an Gott, eb. 1799. — 
Bepträge zur leichtern Liberjicht ded Zuftandes der Philofophie bey An: 
fange des 19. Jahrhunderts, 6 Hefte., eb. 1801—3. — Anleitung zur 
Kant'ſchen Beurtbeilung der Philofophie in ihren fcientififhen Lebr- 
gebäuden, Wien 1804. — Verſuch eıner Auflöfung der von der baper. 
Akademie aufgeftellten Aufgabe, die Natur der Analyfis und der analys. 
Methode in der Philofophie genau anzugeben und genau Zu beflimmen, 
ob und was es für Mittel gebe, ihren Gebrauch ficherer zc. zu machen, ' 
München 1805. — Die Anfangsgründe der Erkenntniß der Wahrheit, 
in einer Bibel für noch unbefriedigte Forſcher nach diefer Erkenntnif , 
Kiel 1808. — Grundlegung einer Synonymik für den allgemeinen 
Spradgebraud in den philoſophiſchen Wilfenfchaften, eb. 1812. — Das 
menfchlihe Erkenntnifvermögen aus den Geſichtspuncten des durch die 
Wortſprache vermittelten Zufammenhanges zwifchen ber Sinnlichkeit und 
dem Dentvermögen, eb. 1816. — Die alte Frage: Was ift die Wahr: 
beit? bey den erneuerten Ötreitigkeiten über die menfhlide Vernunft 
und die göttlihe Offenbarung, Altona 1820. Noch verfaßte R. mehrere 
Abhandlungen über Theologie und Kirchenwefen in der Wiener Realzei— 
tung 1781—83; in Sreyh. v. Gemmingen’s Magazin für Willen: 
[haften und Literatur, in dem deutfhen Mercur und in andern Zeit: 
fohriften. Sein Sohn Ernft R. war Profeffor der Philofophie in Jena. 

Reinhold, geinr., wurde zu Gera in Sachen geboren, fam 
in feinem 16. Jahre nah Wien, wo fein ältefter Bruder, Friedrich 
Philipp R., ein gefhäster Landſchaftsmaler, ſchon feit längerer Zeit 
feinen Aufenthalt genommen hatte. Hier übte ſich R. an der kank. Afas 
demie der bildenden Künfte in der Figurenzeichnung und benüßte die 
Übrige Zeit mit der ihm eigenen Beharrlichkeit zu den forgfältigften land— 
fhaftlihen Studien nad der Natur, wobey ihm fein Bruder mit ber 
innigften Liebe und der ausgezeichnetiten Gabe zu lehren, als ſchätzba— 
rer Rathgeber zur Seiteftand. Seine urfprünglicye Abfiht war, fih zum 
Kupferftecher zu bilden und wirklich leiftete er, ohne in diefem ſchwierigen 
Zweige fremde Anleitung genoffen zu baben, in kurzer Zeit viel Tüchtis 
ges. 1809 folgte er dem Rufe des berühmten Generaldirectors ber fran: 
zöſiſchen Mufeen, Denon, nah Paris. Ein 5jäbriger Aufenthalt in die: 
fer Stadt, wo alle Kunftfhäse Europa’s durch das Slück der fränkiſchen 
Waffen zufammengehäuft worden waren, mufite nothwendiger Weife 
auf feine Kunftbildung einen entfheidenden Einfluß äußern. Mit den 
berrlichften Eindrücden bereichert, kehrte er auf einem weiten LImmege 
längs der nördlichen Küfte von Frankreich, den Rhein aufwärts, dur 
die Schweiz, nah Wien zurüd. Von nun an wurbe der Grabfticyel 
bey Seite gelegt und das Landfchaftsftudium mit folhem Eifer und zu: 
glei mit ſolchem Glücke betrieben, daß feine Leiftungen gar bald die 
Aufmerkſamkeit erregten und von Kennern begierig gefucht wurden. R. 
ftand bereits auf einer Stufe, die ihn den vorzüglicheren Künſtlern bey: 
gejellte, als er im Spaͤtjahre 1819, in Gefellihaft des Landfchaftszeichners 
und Kupferftehers Erhard von Nürnberg (f.d.), der ſich durch eine 
Reihe in Wien gefertigter , fehr gelungener Radirungen ausgezeich— 
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net hatte, die Neife nach Italien antrat. Nach einem längeren Aufent⸗ 
halte in Rom und Neapel durchſtreifte er mit dem Fürften von Co bs 
kowitz Sicilien und ſchloß fich in der Folge an eine ausgezeichnete 
englifhe Bamilie an, mit welder er von Neapel nah Livorno, 
Pifa und Florenz ging und dann wieder nah Rom zurückkehrte. 
Mit welcher raitlofen Thärigkeit R. diefe Wanderungen für feine Eünftle: 
rifchen Zwecke benügt habe, davon zeugen bie in einer Erftaunen erres 
genden Menge vorgefundenen, mit großer Vollendung verfertigten Na: 
turftudien, dieallein feinen künftlerifhen Beruf zu beurfunden im Stande 
wären. R.'s Geführte auf der Reife nach Stalien, Erhard, der fon 
in Wien einen Hang zur Schwermuth gezeigt hatte, verfank in Rom 
in immer ſchwärzere Melancholie, die endlich in Geifteszerrüttung aus: 
artete. Den Uinglüdlichen den rohen Händen der Wärter eines Irrenhau— 
fes zu überlaſſen, vermochte der zartfühlende R. nicht. Mit Hintan: 
ſetzung aller Rückſicht für feine eigene Exiſtenz und mit der uneigen: 
nüsigften Aufopferung, fur; mit wahrhaft chriſtlichem Heldenmuthe 
pflegte er ben mittellofen und in wilden Phantafien befangenen deut: 
ſchen Landsmann einen bangen Winter hindurd. Endlich ſchien die 
‚Ruhe wiederzufehren , doch nur umtbdefto ſchrecklicher geftört zu mer: 
den. Die ſchauerliche Stunde, in welder der ſcheinbar genefene Er: 
bard an der Seite feines ſorglos ſchlummernden Freundes fein Leben 
durch einen Piftolenfhuß endete (18. Jän. 1822), drücte auch diefem 
den Stachel des Todes in die Bruft. R., der leicht bekleidet und des in 
den füdlichen Ländern fo gefährlihen Nachtfroftes nicht adhtend, um 
Hüͤlfe geeilt war, zog ſich eine Erkältung zu, welche in eine unbeilbare 
Luftröhrenſchwindſucht übergebend, die fhöne Blüthe in der herrlichiteu 
Periode ihrer Entwidlung fnidte. Sein früher Hintritt erregte die in— 
nigite Theilnahme unter Allen, die ihn Eannten, vorzüglich aber unter 
feinen Kunftgenoffen ın Rom, welche trauernd feine Hülle zur Ppras 
mide des Ce ftiu $ geleiteten. AUnter den Freunden des Verewigten, welche 
ihm ein Denkmal errichteten, glänzt der Nahme Thormwaldfen’s, der 
unaufgefordert fein Monument mit dem eigenhändig aus carrarifchem 
Marmor verfertigten Bilde R.'s ſchmückte und fomit auf die ehrenvellfie 
Weiſe die Meinung ausfprah, melde er ald competenter Richter über 
den Werth des Abgefhiedenen begte. 

Reinlein, Hac. v., k. k. Rath, Doctor der Arzneykunde und 
Profeffor der practifhen Arzneywiſſenſchaft für Wundärztean derliniverfi- 
tät zu Wien, wurde 1744 zu Amberg in der obern Pfalz geboren. 
Dafeldft legte er auch feine erften Studien zurüd. 1763 fam er noch 
Wien, vollendete an der dafigen boben Schule feine Studien und er: 
langte 1768 den Doctorgrad der Mebicin. 1769 wurde er zu Pavia 
als Felditabsarzt angeftellt. 1774 kehrte er jedoch wieder nah Wien zu: 
rück, erhielt die genannte Profeſſur und zugleich die Anftellung als erfter 
Leibarzt in dem damahls fogenannten fpanifhen Spital. Seine vieljüh: 
rigen ausgezeichneten Verdienfte als Lehrer und augübender Arzt belohnte 
Kaifer Franz 1810 durch die Erhebung in den öfterr. Adelſtand. 
1814 wurde R. in den wohlverdienten ehrenvollen Ruheſtand verfett. 
Er ftarb zu Wien ben 3. Aug. 1816. Unter feinen, im Drude erfchie: 
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nenen Schriften find befonders ermähnenswerth : Worlefebuch über bie 
Anfangsgründe der Arzneywiſſenſchaft für Wundärzte, Wien 1766, — 
Dissertatio physico-chemico-medica de Phosphoris, eb. 1768. 
— Animadversiones circa ortum, incrementum, Causas, sympto- 
mata et curam taeniae latae in intestinis humanis nidulantis etc., 
eb. 1812. Letzteres Werk erfhien auch in deutſcher Sprache. 

Reifenmarft, Eleines nieberöfterr. aus zerftreuten Käufern beftes 
hendes Dorf in einem Thale und am Fuße des Berges, auf weldhem die 
Trümmer des Schloffes Arnſtein liegen. 

Reiffer, Franz de Paula Midy., Dr. der Philofophie,E. E. Rath, 
wirkl. Bicedirector der commerziellen Abtheilung und proviforifcher der Real⸗ 
ſchule am E. k. polytechnifchen Inititute, war 1769 in Wiengeboren. Er 
ftudirte an biefiger Univerfität und vollendete die philoſophiſchen, theologi⸗ 
fhen und juridifhen Studien, worauf er die philofophifche Doctorwürbe 
erhielt. 1794 wurde er zum Profeffor der Gefhichte und Geographie ben 
der k. k. adeligen Arcieren-Leibgarde galizifher Abtheilung ernannt, 
1808 aber in gleicher Eigenfchaft an die E. E. Realafademie bey St. 
Annain Wien überfegt. Nach deren Vereinigung mitdem, 1816 von 
Raifer Franz gegründeten, polhtechniſchen Inſtitute erhielt R. die 
Profeffur der Handelsgefchichte und Handeldgeographie an der commer> 
ziellen Abtheilung desfelben und behielt jene der allgemeinen Weltge: 
fhichte und Geographie an der Realſchule bey. In Anerkennung feiner 
thätigen Verwendung und vielfachen Verdienſte für dieſes Inſtitut 
wurde er 1820 zum wirkliden Vicedirector der commerziellen Abtheilung 
desfelben, 1822 zum proviforifchen der Realfchule ernannt und ihm 1832 
der E. k. Rathstitel ertheilt. 1822, 1828 und 1835 war er Decan der 
philoſophiſchen Facultät an der kak. Univerfität in Wien. Er flarb zu 
Wien den 7. Sän. 1835. Im Drude waren von ihm erfhhienen: Ge—⸗ 
fhichte der öfterr. Monarchie, 4 Bde. in 8 Ihlen., Wien 1802. — 
Allgemeine Weltgefhichte, 4 Bde., eb. 1805—11. — Allgemeine Erb: 
befhreibung, 4 Bde., eb. 1818. Auch in mehrere wiſſenſchaftliche Jour: 
nale, ſo z. B. in Hormayr's Archiv, lieferte,er Beyträge. 

Reißbley, ſ. Graphit. F 

Reißmarkt, f. Reußmarkt. 

Religionsfond. Die Güter der in ben öfterr. Staaten unter der 
Regierung Joſeph's IT. aufgebobenen Stifte und Klöfter wurden ganz 
zur Erridtung eines R.’s in jeder Provinz gewidmet, aus welchem zuerft 
den Individuen derfelben die ausgewiefenen Penfionen bezahlt, der Liber: 
fh uß aber und nad) ihrem zeitweilig eingetretenen Abfterben die Einfünfs 
te bioß zur Beförderung des Religionsweſens verwendet werden follten. 
Hierzu Eamen noch die Güter der gefperrten Nebenkirchen, der eingezo= 
genen einfachen Benefizien, die geiftl.Stiftungscapitalien, die Intercalars 
einfünfte von allen Benefizien und die der Beiftlichkeit auferlegten Beytrös 
ge, die aber jeßt nur mehr von den vermöglihen Gtiften, dann: von 
den Bitthüümern über 12,000 und Erzbisthümern über 18,000 Gulden 
Einkünfte entrichtet werden müjfen. Die Verwaltung des R.'s jeder 
Provinz fteht der Landesitelle zu, den Biſchöfen foll jedoch eine Einſicht 
in den Rehnungsftand gewährt und in diefer Abſicht jedem ein Ausweis 
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der für feinen Sprengel angewiefenen Penfionen’und Gehalte zur Wif: 
fenfhaft mitgetheilt werden. Bon den UÜberfhüjfen der einzelnen R.e 
wurde eine Gentralcaffe in Wien errichtet, aus welder die Provinzen 
nach Erforderniß unterftüßt werben. 

Remontirung,, f. Geftüte, militärifche. 

Rendler, Jof., Beneficiat und Catecyet an der Pfarrlirde zu 
Baden bey Wien, wurde den 5. März; 1737 im Schwarzmwalde gebo- 
ven. Nach vollendeten eriten Studien begab er fih 1763 nah Wien, 
wo er Theologie hörte, die Priefterweihe empfing und bald obgenannte 
Stelle erhielt. Nebft feinen eifrig erfüllten Amtspflichten befhäftigte er 


ſich aud mit dem Studium der Natur und befaß felbft eine gewählte 


Naturalienfammlung. Er ftarb zu Baden um 1780. Im Drude hatte er 
berausgegeben: Beſchreibung der'aftronomifhen Uhr in dem Auguftiner: 
en zu Wien, Wien 1771. — Der vortheilbafte Bienenſtock, eb. 
1777. | 
Renier, Stephan Andr., Prof. ber Naturgeſchichte zu Pabua, 
wurbe am 29. Jän. 1759 zu Chioggia geboren und erhielt feine 
Bildung in dem bifhöfl. Seminarium und an der Hochfchule zuPadu a, 
wo er die Doctorwürde der Pbilofophie und Arzneykunde erlangte. 
Er begab ſich hierauf in die Spitäler von Bologna, Florenz und 
Papia, Übte nad feiner Rückkunft in feinem Vaterlande die Arznep- 
Eunde aus , bekleidete zugleich Ehrenämter , Teiftete feinen Mitbür— 
gern bie erfprieflichiten Dieniie und erntete dafür offentlihen Bepfall. 
— Dem Stutium der Naturgeſchichte vorzugsweife ergeben, befchäftigte 
er fich mit Beobachtungen über die Befchaffenheit des adriatifhen Mee: 
res und erwarb ſich einen ausgezeichneten Ruf im Auslande. 1804 gab 
er fein Werk feiner Beobachtungen über die im adriatifhen Meere und 
in den Lagunen von Venedig befindlihen Gewürme heraus, womit 
ev einen reichhaltigen Elench diefer Thiere verband, indem er mehr als 
100 neue Arten anzeigte, die er nach der Hand noch beridtigte und be- 
(euchtete, 1806 wurde er zum Profeffor der Naturgeſchichte und Direc- 
tor des Cabinets an der Univerfirät zu Padua ernannt. Im darauf: 
folgenden Jahre erfdhienen von ihm feine Tafeln zum Behufe der Claſſi— 
“ fictrung der Thiere, wobey er, um diefelben zu unterfcheiden, ein neues 
Syſtem aufitellte, welches er von der nervigften Subſtanz derfelben abs 
leitete, Diefed Spyflem erweiterte er in der Folge durd neue Entdeckun⸗ 
gen und machte dem naturhiftorifhen Publicum ein Geſchenk damit, 
daß er feine fynoptifchen Tafeln an das Licht brachte, welde 5 große 
Abtheilungen der Thiere daritellen, wovon die legte 18 Claſſen umfaßt, 
die unter manderley Benennungen von ihm eingereibt wurden und bis 
dahin ganz, unbekannt waren. Er ſchrieb außerdem verſchiedene Merk: 
wirdigfeiten, die er in einem Zeitraume von 40 Jahren unverdroffen 
gefammelt hatte, die jedoch bisher noch nicht im Drucke erfchienen find. 
uͤberhaupt verbreitete er fehr viel Licht Über die Phyſiologie ber 
Thiere und die damit verglichene Anatomie, weßwegen auch diefes noch 
zu erwartende Werk eine fhäßbare Gefhichte der Meertbiere liefern 
wird. In den Cabineten der Univerfitäten zu Bologna, Pavia und 
Padua befinden ſich Eoftbare, von ihm gemachte Sammlungen folcher 
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Thiere. Eine noch viel anfehnlichere aber befindet fich in dem Eaiferl; Gas 
binete zu Wien, die von R. feldft dahin überbracht und von ihm in 
einer eigenen Abtheilung aufgeftellt wurde. Für diefe Sammlung wurde er 
vom Kaiſer Franz fomohl im Gelde belohnt, ald auch mit einem Brillant» 
ringe befhenkt, R. gab überdieß ein Werk über die Elemente der Mine: 
ralogie heraus, welches den Beyfall mehrerer Sournaliiten erhielt und 
beförderte außerdem das Aufnehmen bes von ihm geordneten, bereichers 
ten und geleiteten Cabinets zu Padua. Als Mitglied mehrerer berühm⸗ 
- ter Akademien unterhielt er eine beftändige Correſpondenz mit ben italie⸗ 
nifhen und auswärtigen ©elehrten. Er; ftarb den 16. Febr. 1830 zu 
Dadua, | 

Renner, Ant., ward geboren 1745 zu Zdyby im Kaurzimer 
Kreife Böhmens, wo fein Vater herrfhaftl. Braumeifter war und wurde 
ſchon im 8. Zahre feines Alters von beyden Altern verwaift. Auf Anems 
pfehlung kam R. in das Kreujberrenftift nah Prag, wo er nebft Vers 
pflegung die Gelegenheit fand, den Gymnaſialſtudien auf der A:tftadt 
fi zu widmen. Nach beendeten philofophifdhen Srudien fing er an fid 
felbftftändig auf die Verfertigung phyſikaliſch- mathematifcher Mafchinen, 
befonders der Electriken, zu verlegen. 1784 trat er an ber Prager Mius 
fterbauptfchule das erledigte Lehramt der Maturlehre, Medanik und 
Baufunft an, wurde aber, ald er das Unglück hatte, ſein Gehör zu 
verlieren, in diefer Eigenfchaft 1806 in den Penfionsftand verfekt. R. 
war der erſte, welcder die Bligableiter in Böhmen aufftellte; er war 
es auch, welder die Sinn und Herz ergreifende Harmonika einführte 
und diefelbe dur Erfindung eines wohl angebrachten Mechanismus 
fehr vervolllommnete. Ununterbrocen arbeitete R. auch an der Vervoll⸗ 
fommnung der Electrifirs und Zündmafchinen , worauf er aus den 
entfernteiten Ländern Beftellungen bis zu feinem Xode, ben 7. Juny 
1828, erbielt. 

Renner, Siegm. Sreyb: v., k. k. Generalmajor, gebürtig 
von Nydau im Canton Bern, kam 1758 als Volontär in öfterr. 
Dienfte, that fi als Adjutant des General Lascy in der Schlacht bey 
Hochkirchen den 14. October fo rühmlich hervor, daß diefer ibn am 
folgenden Tage zum erften Lieutenant feines Regiments erklärte. In der 
Schlacht bey Torgau troßte er ald Hauptmann dem fürchterlichften 
Feuer des Feindes, welche Tapferkeit Kaifer Franz 1. dur Erhebung 
in den Abelftand belobnte. 1768 wurde R. Oberftlieutenant und von 
Lasch in fenes Officiercorps aufgenommen, das aus den Ausgezeich— 
netiten der Armee beftand und den Etatmajor bey derfelben bilden, auch 
als Bildungsfhule für gute Adjutanten dienen follte. 1774 erbob ihm 
Joſeph II. in den Reichöfreyherrnftand. 1778 wohnte er dem Feldzuge 
in Böhmen bey und wurde 1783 zum Generalmajor ernannt, nachdem 
er fhon 1776 zum Oberſt avancirt war. Er farb 1796. 

Renner: Holbein, Marie, geboren zu Mainz; 1782: Ihr 
Lehrer in der Schaufpielfunft war Marhaud in Münden, ihe vor: 
züglichftes Mufter die ausgezeichnete Bethmann, und fo ward fie eine 
der bedeutendften dramatiſchen Künftlerinnen im feinen Luftfpiele und 
feit 1819 die Zierde der ftädtifhen Bühne zu Prag. Mozart hatte 
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ihr mufibalifches Talent gebildet. Sie componirte, war Virtuofinn auf 
dem Pianoforte, im Vortrage declamatorifcher Lieder und Romanzen, 
befaß vorzüglihe Sprachkenntniſſe und verband mit nicht gewöhnlicher 
Beiftesbildung den feinen Zon ber großen Welt; Wis, Laune, ange 
nebmes Außere, fo wie ein hoher Grad von Gutmüthigkeit erwarben ihr 
Aller Herzen. Auͤch auf ihre Tochter, Marie v. Holbein, ver: 
erbte fie ihre trefflichen Talente. Schon 1819 aber begannen ihre Eörpers 
lichen Leiden, welde in anbaltendem Siechthume fie ihrem Ende nahe 
führten. Sie ftarb zu Prag den 24. April 1824. 

Reps, wohlgebauter von 2,200 Seelen bewohnter fiebenbürg. 
Markt im Repſer Stuble, am Roßbach und Schweißerbah und am 
Buße eines hohen alten Bergfchloffes, mit einem Saljbrunnen (Knets 
waffer genannt) und dem fogenannten ftinfenden Brunnen. 

Repfer Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, begreift 
in feinem Umfange bey 9 Q. M. Der Boden diefes Stuhles gehört zu 
den fruchtbarften und trägt den beften Weizen, guten Roggen und über: 
aus viel Hafer. Der größte Theil der 7,600 Einwohner befteht aus Sie» 
benbürger: Sadhfen, aber unter den 18 Märkten, die diefer Stuhl 
nebft dem Marktflecken Reps enthält, find 3, nähmlih Ugra, Hals 
mägy und Hobor ganz von Ungarn und Olah-Tjukos von Was 
lachen bewohnt, welde von Aderbau, Viehzucht und vom Fuhrwerke 
leben, welches fich befonders im Herbft in alle Gegenden Siebenbürgens 
verbreitet. 

Refh, Jof., Eanonicus zu Innichen und Profeifor der Theos 
logie im Priefterhaufe zu Briren , war geboren den 3. Sept. 1716 
zu Heiligenkreuz by Hall im Innthale Tyrols, legte feine 
Studien zu Briren und Innsbruck zurüd, trat dann als Alums 
nus in das Priefterhbaus zu Briren, und empfing dafelbft 1741 die 
Prieſterweihe; dann wurde er Cooperator zu Stilfes bey Sterzing, 
und nachdem. er diefes Amt einige Zeit bekleidet hatte, als Lehrer der 
lateinifhen Schule nah Briren berufen, womit er zugleich die Würs 
be eines Präfecten des dortigen Gymnaſiums verband. Diefe Stellen bes 
Eleidere R. dur 20 Jahre auf das lobenswürdigfte, und trug zur Vers 
beiferung des Unterrichtes wefentlich bey, auc wirkte er bey der Errich- 
tung ded Seminars des h. Caſſian dafelbit eifrig mit. 1767 wurde ibm 
bie Profeffur der h. Schrift im Priefterhaufe zu Briren zu Theil, 1768 
‚erhielt er bas Ganonicat zu Innihen. Er ftarb zu Brixen den 15. 
Febr. 1782. Als Schriftfteller machte er ſich vorzüglich durch feine For— 
fhungen der Gefhichte feines Vaterlandes, befonders der Kirhe und 
Biſchöfe zu Briren verdient. Unter feinen im Drucke erfchienenen ſchä⸗ 
tzenswerthen Schriften verdienen befondere Erwähnung: Geſchichte der 
Bifhöfe von Geben, Briren 1748. — Annalen von Geben, 2Thle. eb. 
1755—59. — Monumenta veteris ecclesiaeBrixinensis, eb. 1765. 
— Harmonia Sanctorum Evangeliorum, eb. 1771. — Aetas mil- 
lenaria ecclesiae Aguntinae in Norico, eb. 1772. — Annales Ec- 
clesiae Curiensis, ed. 1776. — Supplementum ad monumenta 
Brixinensia, eb. 1776. 
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Rettich, Julie, geborne Gley, E. k. Hoffchaufpielerinn im 
Theater nädhft der Burg in Wien, ift 1805 zu Hamburg gebos 
ren. In frübefter Jugend fhon fühlte fie unwiderftehlihe Neigung zum 
Theater. Mit den ausgezeichnetiten Anlagen und einer an Begeifterung 
gränzenden Liebe für die darftellende Kunft begabt, genoß fie noch obens 
drein Tieck's Unterriht, der ihr eminented Talent erkannte und würs 
digte. Sie betrat in Dresden zuerft die Bühne, und obſchon die 
Neuheit ihrer Darftellungsweife, die mit keiner irgend einer. früheren 
Schauſpielerinn Ahnlichkeit hatte, und deren Hauptprincip. inniges Ver: 
fhmelzen einer Rolle mit ihrer Individualität, Gluth und Begeifterung 
ift, anfangs mit dem Gewohnten harte Kämpfe zu beftehen hatte, fo 
fiegte Doch bald ihr angebornes Talent, und ihr gebührt unftreitig das 
große Verdienft, in der Darftellung tragifcher Rollen eine neue Epos 
che gefhaffen, und jenen abgemeffenen Bühnen: Pathos, der nod fo 
ziemlich nach der alten franzöfifhen Schufe ſchmeckte, verdrängt, mins 
deitens dem gebildeten Publicum verleidet zu haben. Befonders find 
ihre Leiftungen in der romantifhen Tragödie unübertrefflih; fie ents 
widelt in ihrem Spiele die ganze Mannigfaltigkeit und Vielgeftaltigkeit 
bes weiblichen Charakters, ihr iſt jener poetifhe Humor, im höhern 
Sinne des Wortes eigen, welcher das Nübrende, ja Ergreifende mit 
Heiterkeit, ja Frohſinne zu paaren verfteht; die Stufenleiter der Ems 
pfindungen von Jugendfrifhe und Lebenäheiterkeit bis zur Wehmuth, 
dem Schmerz der Verzweiflung und dem Wahnfinn bat jie mit den zars 
teften Nuancen volllommen in ihrer Gewalt, und fie weiß durch deren 
richtige Anwendung ungeheure Wirkung bervorzubringen. Ihre Gafts 
fpiele in Hamburg, Berlin, Prag und Wien wurden mit en» 
thuſiaſtiſchem Beyfalle aufgenommen; 1828 erhielt fie ein Engagement 
an der £, k. Hofbühne, auf welder fie durch einige Jahre im Befige der 
erften tragifchen Rollen die Gunft des Publicums im höchſten Grade ges 
noß. 1832 vermäßlte fie fi mit dem Hoffchaufpieler Rettich, verließ 
bald darauf die Hofbühne, gab in mehreren Städten ded In- und Auss 
landes Gaftdarftellungen, die von dem ungetheilteften Beyfalle begleitet 
waren, und begab fih dann nad Dresden, wo fie auf der dortigen 
Hofbühne nebft ihrem Gatten engagirt wurde. 1835 Eam fie abermahls 
nah Wien, trat auf dem Hofburgtheater in mehreren Gaſtrollen auf, 
wobey fie den erfreulihiten Beweis einer noch höhern Vollkommenheit 
lieferte, und wurde im October desſ. Jahres nebit ihrem Gatten neuers 
dings engagirt, um für die Folge diefer ausgezeichneten KRunftanitalt 
anzugehören. Ihre vorzüglichiten Rollen find: Grethen in Goethes 
Fauſt, Desdemona im Othello, Julie im Romeo, Eboli im Don 
Carlos u. X. Auch im Quftfpiele leiftete fie Ausgezeichnetes, obſchon 
fie leider in dieſem Fache faft nie befchäftigt wird. 

Rettungsanftalten für Scheintodte, in Wien. Diefewohls 
thätige Einrichtung wurde 1803 zu dem Zwecke gegründet, durch verfchiedene 
Unglücdsfälle ſcheinbar todten &nbividuen die ſchnellſte Rettung zu vers 
fhaffen. Seit diefer Zeit müffen die Profefforen der Medicin und Chi— 
rurgie jährlich befondere Vorlefungen halten, um die dazu nöthigen 
Kenntniffe zu verbreiten, auch darf bey den Prüfungen Eein Arzt oder 
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Wundarzt approbirt werden, der nicht hierin vollkommene Kenntniffe 
befigt. Die Wundärzte erhielten den befondern Auftrag, ihre Subjects 
und Lehrlinge in dem Nettungsgefchäfte zu unterrichten, und fo oft ale 
möglich zu üben ; auch erhielt jede chirurgiſche Officin eine fogenannte 
Rettungstafel, worin kurze Anmeifungen über diefen Gegenftand ent: 
balten find. Die Fiſcher und Sciffleute, welde am meiften Gelegen— 
beit haben, den im Waſſer Verunglückten beyzufpringen,, werben ebene 
falls angewiefen , fih im Rettungsgefchäfte derſelben unterrichten zu 
laſſen, und fie fönnen nicht eher dag Meifterrecht erlangen, bis fte ſich 
über diefe Fähigkeit hinlänglih ausgewiefen haben. Auch find, da- der 
wichtigſte Umftand zur Rettung die fehnelle Anwendung jener Rettungs— 
werfzeuge und Arzneyen ift, welche die Wiederbelebung der Verunglüc: 
ten bewirken Eonnen, an mehreren Orten eigens verfertigte Nothkäſten 
vorhanden, die von Jedermann leicht bingetragen werden Eönnen, und 
worin alle Rettungswerkzeuge und Arzneyen, nebft einem Eurzen Uns 
terrichte zu deren Gebraud vorhanden find. Diefer Nothkäſten find 8 in 
der Stadt, einer bey der Polizey: Oberdirection und 7 andere in den 
Dfficinen von Wundärzten, dann mehrere in den Vorſtädten vorhan— 
den, fo 3. B. bey jedem Grundgerichte, in der Wohnung eines jeden 
Polizey= Directors, dann an beyden Ufern der Donau an 10 verfchie: 
denen Plägen. Die Auslagen diefer Anftalt werden von der niederöfterr. 
Landesregierung mit einemFond beitritten, welcher fich durch einen vom Kai: 
fer Franz aus dem Cameral Ararium angewiefenen Betrag und durch Die 
Dotation eines mährifchen Cavaliers (Keo pold Grafen Berchtold) 
mit 2,000 Gulden, bildete. Derley Rettungsapparate befinden fih nun auch 
in vielen Orten der öfterr. Monarchie. 

Reg (Roͤtz), niederöfterr. Iandesfärftl. Stadt im V. U. M. B., 
am Aöhange eines. mit Weinreben berflanzten Berges gelegen, war ebe 
mahls Gränzfeſtung gegen Mähren. Es müſſen bier 4 Abtheilungen 
unterfhieden werden: Die eigentliche Iandesfürftlihe Statt, welche mit 
einer alten Mauer umgeben ift; die fogenannte Altitadt oder Althof 
Retz, welche fih nördlih an die Stadt anfchlieft, und eine eigene 
gräfl, Satterburg’fhe Herrſchaft bildet; die dem nieberöfterr. Reli- 
gionsfonde gehörige Staatsherrfchaft Res; und die Dominicanerberrs 
fhaft Reb. Das Ganze umfaßt 404 Häufer mit 2,777 Einwohnern, 
welche ſtarken Weinbau betreiben und einen ber beiten öfterr. Landweine 
gewinnen, mit dem fie nah Böhmen, Mähren, Ofterreich ıc. beträcht» 
lichen Handel unterhalten. — Es befindet fih zu R. ein Rathhaus mig 
einer Capelle, eine alte Stadtpfarrkirhe , ein Bürgerfpital und ein 
1325 geitiftetes Dominicanerklofter mit Bibliothek und Eleiner Mineras 
lien» und Münzenfammlung. 

Reger, Jof. Friedr. Sreyb. v., k. k. Hoffeeretär, Bücher: 
enfor und Mitglied mehrerer gelebrter Gefellfchaften, war geboren den 
25. Juny 1754 zu Krems im Niederöfterreih. Nach erhaltener eriter 
Bildung im väterlichen Haufe Fam R. 1762 in die Thereſianiſche Ritter: 
akademie zu Wien, von wo er nad vollendeten Studien 1774 als 
Practicant bey der damahligen Minifterial: Banco » Hofdeputation anges 
ftelt wurde; 1782 wurde er zum Hofconcipiften befördert, basfelbe 
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Jahr noch warb er Büchercenſor, und fchrieb auf Kaifer Joſeph's 
Befehl die Gefchichte der Büchercenfur vom Jahre 1766—87, wofür 
er im leßteren Sabre auf Vorfchlag des damapligen Hofkanzlers, Grafen 
. © Chotek, mit Umgehung von 36 älteren Concipiſten zum Hoffecres 
tär ernannt wurde. Er farb zu Wien den 15, Oct. 1824. R. war ein 
Mann von gründlihem Willen; feine poetifhen Producte erheben ſich 
aber nicht. weit über die Mittelmäßigkeit, da es ibm an Schwung, 
wohl auch an Gefhmad fehlte. Er befaß viele Sprachkenntniſſe, am 
meiften war er aber für das Franzöſiſche eingenommen, und er hatte fich 
auch zum größten Theile nach der damahligen regelrechten und fteifen 
franzöf. Schule gebildet. Unter feinen im Drude herausgegebenen Schrif: 
ten find am nennenswertheiten: Racine's Briefe aus dem Franzöſiſchen, 
Mien 1776, 2. Aufl, eb. 1778. — Metaftafio , eine Skizze ‚eb. 1782 
(aud franzöfifh und italienifh). — Tabakpachtung in den oͤſterr. Yändern 
von 1670—1783, eb. 1783, 2. Aufl. 1785 , fogar franzöfifch befonders 
ausgegeben. — Nachleſe zu Sined's (Denis) Liedern, ed. 1785. — 
Nachrichten von dem Leben und den Schriften des Bifchofd von Gurk, 
Hieronymus Balbi, eb. 1790.— Hier. Balbi opera 2 Bde. eb. 1791 
— 92. — Sieben Gedichte, Berlin 1806. Aud gab R., Denis’slitera- 
rifhen Nachlaß, 2 Abıh. Wien 1801—2, und Ayrenboffs fümmts 
liche Werke, 6 Bde. eb. 1814, eine für den fortgerückten Zeitgeſchmack 
etwas verfpätete Iinternebinung, heraus. Außerdem lieferte R. verfcies 
dene Auffäge in deutfhe und franzöfifhe Journale und Gedichte in Wies 
ner, Leipziger und andere Almanache. Auch hinterließ er im Manuſcript 
eine llberfegung von dem Werke: Discours historique, sur ce qui 
s’est passe en Europe depuis 1450 jusqu’& 1500. j 
Reuß, Sranz Ambros, Dr, der Medicin und Philsjophie, 
k. k. Bergrath, Brunnenarzs zu Bilin in Bohmen, Mitglied mehres 
rer gelehrter Geſellſchaften, ift geb. zu Prag 1761. Er fludirte daſelbſt, 
erhielt 1782 die Doctorwürde, und zeichnete ſich als practifcher Arze 
durd mehrere glüdlihe Euren aus. Seine vorzüglichften im Drude er: 
fhienenen Schriften find: Naturgefhichte des Biliner Sauerbrunneng, 
Prag 1788. 2. Aufl. mit 5 Kupf. 1801, — Orographie des nordweſtl. 
Mittelgebirgs in Böhmen, Dresden 1790. — Das Saidfhiger Bitter 
wafler, pbofikal., em. und medicin. befchrieben, eb. 1791, 2. Aufl. 
Wien 1808, — Mineralogifche Geographievon Böhmen, 2 Bde., Dreds 
den 1794—97. — Chem. und medicin. Befchreibung des Egerbrunneng, 
Prag 1794, 2. Aufl. Eger 1816, — Naturbiftorifhe Auffäge mit Pins 
fiht auf Böhmen, Prag 1796. — Neues mineralogifhes Wörterbuch , 
oder Verzeihniß aller Wörter, welche auf Oryktognofie und Geognofie 
Bezug haben, Hof 1798. — Lehrbuch der Mineralogie, nach Kariten’s 
mineralogifhen Tabellen, 4 Thle. Leipzig 1801—6. — Mineralogifche 
und bergmännifche Bemerkungen über Böhmen, mit Kupf., Berlin 1801. 
— Die Mineralquelle zu Bilin, Wien 1808. — Die Mineralquellen 
zu Liebwerda, mit Kupf. Prag 1811. — Das Marienbad bey Aufcos 
wiß, eb. 1818. — Taſchenbuch für die Badegäfte zu Teplig, Teplitz 
1823. — Das Saidfhiger Bitterwaſſer, hiſtoriſch, geognoftifh und 
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Reußmarkt (Reißmarft), fiebenbürg. offener freyer Markt und 
Hauptort des Reußmarkter Stuhles, am Bade Zekaſch, deſſen Ein» 
wohner guten Wein bauen, aber Mangel an Hol; leiden. 

Reußmarfter Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, 
begreift nur 5°, geogr. Q. M. in feinem Umfange, und wirb von 
16,000 Seelen bewohnt. Der Boden diefes Bezirkes ift von fruchtba⸗ 
rer Befchaffenheit, und das Clima mild, fo daß nidt nur alle Feld» 
früchte, fondern auch der Wein wohl gedeihen. In der Gegend um 
Reußmarkt und um Urwegen erzeugt man fehr gute Weinforten. 

Reute (Reutti), tyrol. Marktfleden im Kreife Oberinntbal und 

Obervintſchgau im Lechthale, groß und wohlgebaut, hat 820 Einwohs 
‚ner und eine Papiermühle, und in der Nähe ift der fonft befeitigre 
Kniepaß. 
BReivay, Nicol., wegen feiner mit dem tiefſten Forſchergeiſte 
und der ſeltenſten Gelehrſamkeit unternommenen Zurückführung der un» 
gariſchen Sprache auf philoſophiſche Grundſätze ausgezeichneter urgar. 
Dichter, warb den 21. Febr. 1749 zu Szent-Miklés im Torontaler 
Comitat geboren. Den erſten Unterricht erhielt er in Cfanad und Sze— 
gedin, und machte bald ſo bedeutende Fortſchritte in der lateiniſchen 
Sprache, daß feine Elegie auf Cſanad's Ruinen, die er in feinem 
16. Jahre dem Sannazari nachbildete, die Verkünderinn jener Clafft- 
cität war, die er fpäter erreichte. Wie viele talentvolle Juͤnglinge jener 
Zeit, widmete fih auch R. dem geiftlihen Stande, und trat 1769 zu. 
Kecskemét in dei Piartiten: Orden. Schon 1773 wagte er e$, von 
Molnar's Benfpiel angeeifere, ungarifche Gedichte in Versform der 
Alten zu fhreiben. Nachdem er zu Dotis und Veſzprim in den nie 
beren Claſſen docirt hatte, hörteer zu Nagy: Käroly Philofondie, 
zu Neutra Theologie, primizirte, und reifte 1777, vom Grafen Ans 
ton Kärobyi unterſtützt, nah Wien, die Zeichnen» und Baufunit zu 
ftudiren. Das folgende Jahr gab er das erite Buch feiner Elegien zu 
Nagy Käroly heraus (A’ magyar alagyäknak elsö könyvök 
1778), und erntete großen Benfall. Hierauf erhielt er den neuerrichtes 
ten Lehrſtuhl der Zeichnen: und Baufunft an ben Großwardeiner Nas 
tionaljhulen, und ward ein Jahr fpäter auferordentliher Profeilor 
der Philofophie an der dortigen Akademie. Durd eine 1780 dafeldft 
auf Maria Thereſia's Tod gehaltene Leichenrede, murde fein 
Nahme allgemein aufs rühmlichite bekannt. 1781 entfagte er feinem 
Amte, und lebte zu Wien und Gräßals Erzieher; zog fi aber 1784 
nah Preßburg, die dafige ungarifhe Zeitung Hirmondé fortzufe: 
Gen; reichte dasfelde Jahr den Plan zu einer ungar. gelehrten Gefell- 
fhaft Kaifer Joſeph perfönlich ein, doch ohne Erfolg. Nun unternahm 
er die Herausgabe einer Sammlung handſchriftlicher Dichterwerke: Ma- 
gyar költemenyes gyüjtemeny, die Faludi's, Orczy's, Bars 
ce fa y’d und feine eigenen Poefien enthält (Naab 1786 und Prefburg 1787 
—89, 6 Bde). Die feinen unter dem Titel: Elegyes versei, beſtehen 
aus 3 Büchern Efegien, und einem Buch Lieder, meift erotifdhen In— 
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balts, welche letztere ihm einerfeitd auszeichnenten Beyfall, andererfeits 
aus Mebengründen, Tadel zuzogen. 1789 erhielt er am Raaber Gymna⸗ 
fium den Lehrſtuhl der Zeihnenkunft und Arditektur. 1790 erregte fein 
Gedicht: A’ haza tert magyar Koronänak örömünnepere (aud ım 
1. Band des Orpheus abgedrudt) großes Auffehen. Nach Leopold Il, 
Krönung erneuerte er feine Vorſchlage in. Betreff einer gelehrten Ge: 
ſellſchaft beym Pulatin und dem König, und erreidhte, daf die Ver: 
handlung diefes Begenftandes der reichstaglichen Riterar-Deputation auf: 
getragen wurde. 1792 gab er, von feinen Freunden aufgemuntert und 
unterftügt, 2 Bücher lateinıfcher Elegien, und die berühmte Leihenrede 
auf Maria Therefia, fünmtlih Meifterftüde lateinifher Diction 
unter dem Titel: Latina (Raab) heraus. 1794 erlangte er vom Papſte 
bie Auflöfung feiner Ordensverbindlichkeiten , undverließ 1796 die Kun» 
jel, um feinen Spradhforfhungen mehr Muße widmen zu Eönnen, 
Einen großen Theil des Jahres 1800 brachte ler, um feine durch Nadırr 
wachen und eine Todeskrankheit geſchwächte Sefundheit zu. befeftigen, 
bey feinem Freunde Paintner in Räatöth zu, und gab ein Heft 
bort geſchriebener lateiniſcher Elegien (Carmina quaedam) 1801 zu 
denburg heraus. Zu diefer Zeit wurde ihm von @eite der Eönigl. 
Statthaltereg zuerft die Durchſicht und Beurtheilung der Vali'ſchen 
— ‚ dann aber die Abfaſſung einer ganz neuen Übertragen. 
1802 nah Vali's Tod wurde er ohne Goncurs, Profeffor der ungar. 
Sprache und Literatur an der Peftber Univerſität. In diefen Wirkungs: 
Ereis treten zu können, war ſtets R.'s innigfter Wunſch, und nun borh 
er feine ganze Ihatkraft auf, den allgemeinen Erwartungen würdig zu 
entſprechen. Er beſtieg die Kanzel, und Studirende wie Gchriftjieller 
und andere Literaturfreunde ſtrömten in ſeine Vorleſungen. Sogleich 
überlieferte er feine philologiſchen Arbeiten dem Drucke, und bildete mit 
feiner Schule Oppofition gegen Verſegi, die Debrecziner und Sieben⸗ 
bürger Gefellfhaften. Die zahlreich hiedurch veranlaßten Streitfchriften 
übergeben wir, und führen nur feine beyden philologifhen Hauptwerke 
an: Antiquitates literaturae hungaricae, 1. Bd. Peftb 1803 (der 
2. und 3. Bd. ift noch ungedrudt). — Elaboratior grammatica hun- 
garica, 2 Bde. eb. 1803—6 (der 3. Bd. noch ungedrudt). R. ftarb 
den 1. April 1807, ehe er alle feine Werke beraurgeben: konnte. Außer 
genannten Manufcripten hinterließ er nob: Ein Compendium der un: 
garifhen Epradlehre, ein Lericon der ungarifhen Wörter, welche mit 
morgenlöndifhen Epraden verwandt find, eine ungarifche Fiterarurges 
ſchichte, Styliſtik, Chreftomathie und Überfegungen aus griedifchen, 
franzöfifhen und deutfchen Lyrikern. Die Lberfetung des erften Buches 
ber Iliade, theilte Hlelmeczi im 2. Bande bes Erdelyi Museum mit. 
Reviczky von Revisnye, Adam Graf, kön. ungar. Hof 
Eanzler, DOberfthofmeifter des Königreichs Ungarn und Obergefpan des 
Borfoder Comitars ; Großkreuz des königl. ungar. St. Stephan⸗, 
Ritter des öfterr. Eaif. Leopold: und Großkreuz des kön. ſardiniſchen 
Et. Mauriz » und EDEN (in Diamanten); k. k. wivdl. geb. 
Kath, Kanzler des Eon. ungar. St. Stepban:Drdens, iſt geboren in 
Ungarn, ben 23. May 1786, zeichnete fich ſowohl in feinen Studien, 
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als auch in ber öffentlichen Geſchaͤftslaufbahn, die er nad) deren Vollen: 
dung betrat, durch gediegene Kenntniffe, Eifer für fein Vaterland und 
das Regentenhaus fo vorzüglich aus, daß erin kurzer Zeit höhere Staats: 
ämter, als Vicepräfident des galiz. Guberniums, dann der allg. Hoffams 
mer erlangte, und ibm endlich noch im blühenditen Mannesalter die hohe 
Würde eines oberften Hofkanzlers des Königreichs Ungarn zu Theil wurde, 
welche er fortwährend auf das rühmlichfte bekleidet. Außerdem ift Graf 
R. fehr wilfenfchaftlich gebildet und zeigt ſich bey jeher Gelegenheit 
. ein eifriger Verehrer und Beforderer der Künfte und Willen 
ſchaften. 

Reviczky von Revisnye, Carl Emerich Alexius Gräf, 

eb. zu Wien 1737, bekleidete am deutſchen Kaiſerhofe wichtige Staate— 

aͤmter. Er war Geſandter zu Warſchau, Berlin und London. Ein 
Verehrer der Wiſſenſchaften von claſſiſcher Erudition war er Beſitzer einer 
vorzüglichen Bibliothek, die er 1789 dem Lord Spencer in London 
für eine jährliche Leibrente von 500 Pf. Sterl. überließ, und von der er 
feldft einen literarifch wichtigen Catalog : Bibliotheca graeca et latina 
(pfeubonym Deltophylus) Berl. 1784,2. Aufl. eb. 1794 (erftere beifer ; die 
2 Supplemente zu diefer) befonders drucenließ. Man hat audy eine ele- 
gante Ausgabe des Petronius (Berl. 1785) und Specimen poe- 
seos persicae, Wien 1771, engl. v. Rihardfon. Fond. 1774, deutſch 
von Friedel. Wien 1782 von ihm. Erftarb zu Wien 1793. 

Reyberger, Ant. Carl, k. k. wirft. Regierungsrath und infus 
lirter Abt des VBenedictinerftiftes Melk, war geb. den 21. Jän. 1757 zu 
Böllersdorfin Niederöfterreih. Seine Studien legte er an der Wies 
ner Univerfität zurück, trat nah abfolvirter Philofophie in den-geiit: 
lihen Stand und wurde 1774 in dem Benedictinerftifte zu Melk auf: 
genommen, wo er nad empfangener Priefterweihe 1781, die Lehrkanzel 
der Humanitätswiflenfchaften und der griechiſchen Sprache am bortigen 
Opmnafium erhielt. 1786 ward er als Profeffor der Moraltheologie an 
die Univerfität zu Peſth und 1788 in gleicher Eigenſchaft an jene zu 
Wien berufen, 1808 wurde er theologifher Cenſor und 1810 zum nies 
deröfterr. Regierungsrath ernannt. Den 7. November desſ. 3. erfolgte 
feine Wahl zum Abte des Stiftes Melk, welche hohe Würde er bis zu 
feinem Tode, den 3. Octob. 1818, mit Auszeihnung bekleidete. Von 
ihm erfchienen im Drucde: Spftematifhe Anleitung zur chriſtlichen Sit— 
tenlehre, oder Moraltheologie, Wien 1794. — Institutiones ethi- 
‚cae christianae seu theologiae moralis, usibus academicis acco- 
modatae, 3 Thle., eb. 1805—0, von weldem nüglichen Werbe 1813 
die 2. und 1819 eb. die 3. Auflage erfchien. 

. Reyer und Sclik, bedeutendes Großhandlungshaus in Wien, 
welches auch die £. k. priv. Zuckerraffinerie in Wiener-Neuftadt, 
wie mehrere Privilegien zur Raffinirung des Zuckers, fo auch eine Com: 
mandite in Trieft befißt. Chef des Haufes it Franz Thaddäus, 
Edler von Reyer, Rathsmitglied der Börfe: Deputation zu Trieit, 
in der Öffentlichen Gefellfhaft it Jof. Schlif, in ber ſtillen Franz 
Edler v. Reyer, Cenſor bey der k. k. priv. öfterr. Nationalbank, 
alle drey firmiren. Per Procura führen au die Firma: Georg 
Fleiſchhacker und Benedict v. Haslinger, und zwar jeder 


Res. Bänya. — Rihlowsfy. 383 


insbefonbere. (Die Schreibftube dieſes Haufes ift in Wien auf dem Pes 
tersplag Nr. 610 und die Niederlage der Zuckerraffinerie ebendafelbft.) 
Bey dem furdtbaren Brande in Wiener-Neuftadtden 8. Sept. 
1834 hat zwar nicht das Fabriksgebäude felbft, doch mehrere MWirth- 
fchaftsgebäude derfelben großen Schaden gelitten, demungeachtet zeichne= 
ten ſich die Eigenthümer gleich anfangs durch fehr bedeutende Beyträge 
zum Beften der andern Abgebrannten und fonftige Verwendung aus. 

Rez » Banya, ungar. Markt im Biharer Comitat, der Sitz ei- 
ner Berggerichts-Subſtitution. Es wird hier auf etwas Silber, Kupfer 
und Bley gebaut, bie in einer eigenen Schmelzhütte aufbereitet werden, 
Auch bricht hier [höner Marmor , und, unter andern förniger weißer, der 
dem carrarifchen nahe fommt. 

Rhätifche Alpen, f. Alpen. | 

Rhein, Fluß, bilder durch eine Strede von 53 Meilen die 
weſtliche Gränze des Vorarlberger Kreifes in Tyrol und der Schweiz, 
und zwar vom Dorfe Bangangefangen, wo er das Gebieth des Fürs 
ſtenthums Liechtenftein verläßt, bis zu feiner Mündung in den Bo: 
denfee An der fogenannten Rheinfpige. Diefer Fluß ıft dur den größ— 
ten Theil diefer Strecde in viele Arme zertbeilt, welche zahlreiche Infeln 
umſchließen. Sein rechtes Ufer ift bis an den See beynahe vollfoms 
men eben. Ä 

.  Ribär (Szliacs), ungar. Badeort im Sohler Comitat, deſſen 
warme Bäder aus der Umgegend ſtark befucht werden. Es find bier 6 
Quellen, welde auf einem Hügel an der linken Seite des Granfluffes 
liegen. Drey davon find zum Baden eingerichtet. Uber den Quellen 
fhwebt immer fire Luft, die von einigen Zoll bis auf 3 Schub fteigtund 
dann das Baden verhindert. In einem nahe gelegenen Wachholderwaͤld⸗ 
chen befindet fi ein Sauerbrunnen. 

Ribay, Georg, ewang. Prediger zu Torfhau in Ungarn, 
geb. 1753, war ein gelehrter flavifcher Philolog und fleifiger Schrift- 
fteller. Zuerft war er Prediger in Trencfin, dann zu Czinkota. 
Hierauf privatifirte er einige Zeit zu Peſth, bie er 4 ch a u als 
Prediger verſetzt wurde. Er ſtarb den 31. Dec. 1812. Seine gedruckten 
Schriften in ſlaviſcher Sprache find zwar nicht zahlreich, allein in Hand— 
fohrift ließ er unter Andern folgende fhäßbare Werke zurüd: Spicile- 
gium vocum bohemicarum ad modum Lexici Tomsiani collecta- 
rum. — Idioticon Slovacicum. — Vocabularıum symphonum vo- 
cum bohemicarum, germanicarum et latinarum. 

Richlowsky, Job., Dr. der Theologie, Bifhof von Ther: 
mia in part. infid., Prager Suffragan und Capitular-Dechant von 
Alt-Bunzlau, wargeb. den 24. Dec. 1752 zu PoniEl in Böh— 
men. Nach vollendeten Studien begab er fich in dengeiftlichen Stand und 
empfing 1776 die Priefterweihe. Nachdem er bis 1785 eine Caplans⸗ 
fielle verwaltet hatte, wurde er Pfarrer, dann auch biſchöfl. Bezirks— 
vicar und Schufdiftrictsauffeher zu Opotſchna. 1790 erhielt er eine 
Domberrnftelle an der Metropolitankirhe zu St. Veit in Prag, 
wurde dann fürfterzbifchöfliher Conſiſtorialrath, hierauf Capitular: 
Dechant und erhielt endlich 1808 oben benannte Würden, die er mirvors 
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üglicher Verwentung bis an feinen Tod bekleidete, welder den 21. 
Kun 1811 erfolgte. Außer mehreren lateinifhen Reden bey verfchie- 
denen Gelegenheiten erfhienen von ihm böhmifh im Drude: Sonn», 
Feſttags- und Gelegenbeitspredigten, Il Bde., Prag 1818—22. 

Richter, Sranz Xav., k. k. Bibliothekar an der Univerſität zu 
Dlmüs, Mitglied mehrerer gelebrt. Geſellſchaften, ift geboren den 18. 
Aug. 1783 zu Hottzzenplotz in Dfterr.-Schlejien. Seine erite willen: 
f&haftliche Bildung erhielt er im Gymnaſium zu Oppeln in Preuf.: 
Schleſien. 1800 Eehrte er in fein Vaterland zurück, vollendete die phi- 
loſophiſchen und theologifhen Studien an dem damahl. Lyceum ju Ol: 
müs und empfing 1806 die Priefterweihe. Nod im felben Jahre er: 
bielt er die Stelle eines Seelforgersd an der Propfteplirde St. Maus 
riz zu Olmüg, dann zu Wildgrub in Ofterr. : Schlefin; 1808 
‚ward er auf fein Anſuchen ald Profeflor der Geograpbie und: Gedichte 
bey dem Gymnafium zu Brünn angeftellt. 1815 erhielt er die Lehr— 
Eanzel der Weltgefhihte am Lyceum zu Laibad. 1828 kam er als 
Bibliothekar nah Olmütz, welde Stelle er noch gegenwärtig beklei— 
det. Seine fohriftftellerifche Laufbahn eröffnete er mir Verſuchen in der 
Iprifchen Poefie, wozu er jedoch wenig Beruf zeigte; in neuerer Zeit 
machte er die vaterländifche Geſchichte mit vielem Glücke zufeinem Haupt ⸗ 
ftudium, in welchem Fache er auch manches Erfreuliche leiftete. Außer 
vielen geſchichtlichen Auffägen in das Wiener Arhiv für Geſchichte ꝛc. 
und in andere Zeitfchriften und hiſtoriſche Taſchenbücher gab er im Dru⸗ 
cke heraus: Rede zur Gedächtnißfeyer Eprill’d und Methud's, Brünn 
1816. — Eprill und Methud, der Slaven Apoftel, Olmütz 1825. — 
Die älteften Urkunden der Olmüßer Kirche, eb. 1831.— Augustini Olo- 
mucensis, episcoporum Ölomucensium series cum appen- 
dice, eb. 1831. Von 1817 an, redigirte er auch das Laibaher oder 
illyriſche Wochenblatt und gab demfelben einemehr vaterländifche Tenden;. 
Meuerlich ſchloß er ſich auch der theol. Zeitfhrift des Domdechants 
.. an umd lieferte mehrere Aufſaͤtze: Micodemus; die Tröftungen des 

ern ꝛc. 

Richter, Jof., einerder fruchtbarften und beliebteften Localſchrift⸗ 
ſteller Oſterreichs, war geb. in Wien den 1. Mär; 1748. Nah voll: 
endeten Studien im Jahre 1774, begann er feine fohrififtellerifhe Lauf: 
bahn; feine erfte Leiftung war: Gedichte zweyer Freunde, welde mit 
allgemeinem Beyfall aufgenommen wurden; 1785 aber gründete er die 
durch fo lange Zeit beliebten und vielgelefenen Briefe eines Eipeldauers 
an feinen Herrn Vettern in Kakran, die bis 1797 unter diefem Titel er- 
fhienen; nad einer Zjährigen Unterbrehung 1799 kis 1801 als: Briefe 
des wiederaufgelebten Eipeldauers zum Vorſchein kamen und endlich von 
1802 bis zu des Verfaſſers Tode 1813 unter dem Titel: Briefe des jun: 
gen Eipeldauers fortgefeßt wurden. In denfelben fchilderte R. in einem 
zwar populären, doch für jeden Deutfchen verftindlichen Style, in einem 
launigen, oft fatyrifden und fogar mitunter witigen Tone die Sit— 
ten ber Bewohner Wieen’s, ohne ihrer Lächerlichkeiten und Ihorheiten zu 
fhonen und umfaßte zugleich das Gebieth der Politik, des Theaterweſens 
und der Zag: und Zeitgefhichte mit klarem Sinn und theilweife fehr ges 
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ſundem Raiſonnement, welches ſich in der glücklich erfundenen Einlleidung, 
in Relationen eines ungebildeten, jedoch mit hinlaͤnglichem Hausverſtande 
begabten Bauernjungen an feinen reihen Vetter draftifch genug ausnahm 
und feines Zweckes nicht verfehlte. Diefe Hefte leſen fid mit Bezug auf 
ihre Grundidee faft wie eine glückliche Traveftie der Briefe des Anarchar⸗ 
fi. Die eingeftreuten Noten von einem Wiener tragen zur Lebens 
digkeit der Darftellung nicht wenig bey. Ubrigend war R. nach dem Zeugs 
niſſe Aller, die ihn kannten, ein fehr gebildeter, angenehmer Geſellſchaf— 
ger, guter Patriot und rechtfhaffener Staatsbürger, welde legte Eis 
genfchaft fi auch auf ungezwungene und ungeſuchte Weife in feinen 
Schriften Eund gab. Er ftarb zu Wien den 16. Juny 1813. Die Eis 
peldauerdriefe wurden nad feinem Tode von F. C. Gewey mit vie 
lem Glücke fortgefest, nad deifen Tode 1819 jedoch mit weniger von 
A. Bäuerle, ber fie auh 1821 ganz aufgab. Die neuerlich erfcheinen« 
den Briefe des Hans Jörgel ꝛc. (ſ. Gleich) find ebenfalls Pflänze 
linge derfelben Idee. —R.’s übrigeim Drucke erfhienene Schriften find: 
Die Feldmühle, Luftfp. Wien 1778. — Abe: Bud) für große Kinder, eb. 
1781. (Anonym.) — Angenehme Sommer: und Winterlectüre. 3 Thle. 
eb. 1790. — Sammlung der Theaterftüde, eb. 179%. — Die Geiſter⸗ 
feberinn, Singfp. eb. 1797. — Wucher und Weibertrug, Luſtſp. eb. 1800. 
— Der junge Öriede und die entlarvte Heudlerinn, Luſtſp., ed. 1801. 
— Das alte und neue Wien, oder es iſt nicht mehr wie ebemahls, 3 
Hefte, ed. 1800. — Das Land der Liliputer, ein Traum und auch Eein 
Traum. (Anonym.) — Der Glücksvogel, oder Fortunatus Wunſchbütel der 
Zweyte. ed. 1802. — Die Eiferſucht durch einen Schub, Luitfp. eb. 
1802. — Urtheil des Paris, traveftirt, eb. 1802. — Was wirkt nice 
oft ein Bancozettel, eb. 1802. — Der verwandeite Nittmeifter, eb. 
1805. — Eornelio dOrononte, Schaufp. eb. 1810.— Derdankbare Liefer 
rant, Luſtſp. 1810. — Die Spielerinn oder die Diener dreyer Herren, 
‚Zuftfp. ed. 1810. — DieZimmerherren in Wien, Luftfp. ed. 1810.— Kleine 
fatprifche Schriften und Gedichte, eb. 1811. — Das Räubermädchen von 
Baden oder Soliman vor Wien. Schaufp., eb. 1811. Die lächerlichen 
Projectanten, Quftfp., eb. 1811. Auch verfaßte R. ein, ſowohl für 
die Jugend, ald auch für Studirende dienendes gramaticalifhes Wors 
terbuch. 2 Bde. Wien 1794. 

Ridler, Job. Wilb., kak. Negierungsrath und Vorſteher der 
Univerfitäts-Bibliothek in Wien, warden 12. April 1772 zu Ceitme 
riß in Böhmen geboren. Seine Studien begann er auf dem Oymnafium 
feiner Vaterſtadt und vollendete fie auf der Univerfität zu Prag, wo 
befonders die Profefforen Seibt, Meißner und Cornova vor 
theilbaft auf feine Bildung einwirkten. 1791 kam R. nah Wien, 

wo er bie Erziehung einiger adeligen Jünglinge übernahm und zugleich 
die juridifhen Studien häuslich fortfegte. 1801 erhielt er den ehrenvol⸗ 
len Auftrag, die Lehrkanzeln der Welt» und öfterr. Staatengeſchichte 
durch einige Jahre zu fuppliren, bis er 1804 zum wirklichen Profeſſor 
diefer Willenfchaften ernannt wurde. 1807 ernannte ihn Kaifer Franz 
in Rückſicht feiner trefflihen Kenntnilfe und Eigenfhaften zum Erzie— 
her bey dem Erzherzoge Franz Carl; 1809 erfolgte R.'s Ernennung 
Defterr. Nat. Enchtl. Bd. IV. 25 , 
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zum Regierungsrath, womit eine Anftellung bey der Studien-Hofcom— 
miffion verbunden war. 1813, nad dem Tode des würdigen Hofrathes 
Spendou, erhielt R. deifen erledigte Stelle eines Vorftehers der Wie: 
ner Univerfitätd: Bibliothek, welche er fortan bekleidete. 1814 ernannte ihn 
die niederöfterr. Tandesregierung zum kak. Prüfungscommiſſär an ber 
biefigen Hochſchule und zugleich die Akademie der bildenden Künfte in 
Wien zum Ehrenmitglied. 1830 wurde er zum Nector Magnificus der 
Wiener Univerfirät gewählt, nachdem er fhon zweymahl (1812 und 1824) 
die Würde eines Decans derfelben bekleider hatte; auch war er einer der 
'erften und thätigften Beförderer des allgemeinen Witwen- und Waifen: 

Inftitutes in Wien und bis an feinen Tod deſſen thätiger Director. Er 
ftarbden 23. Jänner 1834 in Wien. NR. lieferte viele Auffäße, mei: 
itens biographifhen Inhalts in den diterr, Beobachter, die Wiener Zei: 
tung, den neuen Necrolog der Deutfhen, die Wiener Zeitfhrift für 
Kunft, Lirerarur und Mode, in Schleg el's Mufeum und endlih auch in 
H ormayrs Archiv. Von 1831 bis 1833 gab er das öfterreihifhe Ar— 
chiv für Geſchichte, Erddeſchreibung, Staatenkunde, Literatur und Kunſt 
heraus und zwar mit Eifer und Beharrlichkeit, indem er dabey Fein 
Opfer fheute. Von ihm iſt endlich aud die Herausgabe des 4. Zahrgan- 
ges des Taſchenbuches für vaterländifhe Gefhichte, Wien 1814 beforgt, 
das ebenfalldviele Arbeiten von feiner Feder enthält. Alser das Archiv mit 
Ende 1833 gefhloffen, hatte er im Sinne ein neues biftorifch » vater- 
länd. Taſchenbuch unter dem Titel: Auftria herauszugeben, was aber 
fein Tod verhinderte. 

Ried, oberöfterr. großer Marktflecken im Innkreiſe. Diefer aus 
dem eigentlihen Markte und 2 Wormärkten beftehende Ort, gleicht einer 
Stadt am Umfange, bat 2,600 Einw., ift der Sitz des Kreisamtes für 
den Innkreis und liegt in einer theils hügeligen, theild flachen Gegend 
an der Oberach und Breitad. Die Bewohner treiben Leinwand: und 
Tuchweberey. R. hat eine Hauptfhule, zwey Pfarrkirchen und ein 

oftamt. _ 

* Riedeck, Felſenſchloß im Muͤhlkreiſe Oſterreichs ob der Enns an ber 
Guſen bey Gallneukirchen, mit einer Bibliothek und einer ſehenswer⸗ 
then Waffenkammer. 

Riedel, Friedr. Juſtus, war geboren den 10. July 1742 zu 
Wiſſelbach bey Erfurt, er beſtimmte ſich zum Studium der Rechte, 
welches er an den Univerſitäten zu Jena, Leipzig und Halle zurück— 
legte, mit großer Vorliebe aber beſchäftigten ihn die philoſophiſchen Stu— 
dien und Forſchungen. 1768 ward ihm auch defihalb eine Profeflur der 
Philofophie zu Erfurt zu Theil, wobey er auch an den wiſſenſchaftli— 
hen Reformen, welde zu diefer Zeit dafelbit vorgenommen wurden, tbä= 
tigen Antheil nahm. 1772 wurde er als £. k. Rath und Lehrer der Zög: 
linge der damahligen Runftafadentie nah Wien berufen. Seiner unge: 
regeiten Lebensweiſe wegen, wurde er zwar nach dem Tode der Kaiſerinn 
- Maria Therefia von diefer Stelle entfernt, er erbielt jedoch einen 
Eleinen Gnadengehalt und wurde fparer als Norlefer bey dem Staats— 
- Kanzler, Fürften Kaunig, angeftellt, Später jedoch verfieler inWahn= 

finn und ftarb den 2. Mär; 1785 im Spitale zu St. Marr. Er lies 
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ferte viele Recenſionen in die Erfurber gelehrte Zeitung, deren eigentlis 
her Ötifter er gewefen, dann in die Klotz'chen Sournale und fchrieb 
auch eine Iheorie der fhönen Künfte. Vieles Talent zeigte er für Ga: 
tyre. Seine Schriften erfhienen gefammelt, in 5 Theilen, Wien 1787. 
Er beforgte 1780 bey Gebauerin Halle die erftie Ausgabe von Alxin— 
gers Gedichten. 

Rieder, Ambros, Chor:Regent in der Pfarrfirhe zu Perch— 
toldsdorf, verdienitvoller Contrapunctift und Kirchencomponiſt, iſt 
geboren den 10. Oct. 1771 zu Döbling bey Wien. Sein Vater, 
Schullehrer dafeldft, bemerkte fhon in feinen Anabenjahren bedeutendes 
Zalent und große Neigung zur Muſik. Nach erhaltenem Unterricht im 
Geſange, auf der Violine und dem Glaviere wurde. von dem das 
mabligen Chor:Regenten im Lichtentbal, Martinides aud im Generals 
bajfe und den Anfangsgründen der Kempofition unterrichtet und machte 
in £urzer Zeit fo bedeutende Fortfchritte, daß er bereits in einem Alter 
von 13 Jahren einige Eleine Motetten und eine Eleine Meife fchrieb, 
deren Aufführung mebrere Maple mit Beyfall Statt hatte. Die Bes 
Eanntfchaft des damahligen Gapellmeiiters bey Sr. Stephan, Leopold 
Hoffmann, hatte auf R.'s mufikafifhe Ausbildung dur Lehre und 
Beyſpiel den entfchiedeniten Einfluß, zu derfelben Zeit hatte R. auch 
Selegendeit gehabt, Mozarts großartiges Spiel aufdem Pianpforte 
zu hören, wovon er im höchſten Grade begeiftert wurde, nie denn.übers 
baupt deſſen herrliche Compoſitionen ftets am tiefiten auf R.'s Gemüth 
wirkten und Öegenitände feiner unbedingteften Bewunderung und Vers 
ebrung waren. 1795 erwarb HR. die Bekanntſchaft und Freundfchaft des 
berühmten Contrapunctiſten Albrechtsberger und wurde von demfels 
ben nicht nur vollſtaͤndig in den Grundfäßen der Compofition unterrichtet, 
fondern auch durch fortgefeßte vractifhe Llbungen auf das erfolgreidite 
belehrt. Außerdem beſchäftigte ſich R. in feinen reifern Jahren vorzüglich 
mitden Schriften des berühmten Marpurg, die erauf das eifrigite und 
mit vielem Erfolge ftudirte. 1802 erhielt R. die Regenscori: und Schul: 
lebrerftelle im landesfürfti. Markte Perhtoldsdorf, und erwarb ſich 
daſelbſt durch gefchickte Leitung eines zahlreiben Muſikchors, bejonders 
aber durch die forgfältigfte, nach den beiten Grundfüßgen geleitete, Bil« 
dung der Schuljugend dur eine Reihe von Jahren große Berdienfte. 
Hier ſchrieb er auch feine meiften Kirchen: Compofltionen, deren Mehr: 
zahl noch heute in vielen Kirchen aufgeführt wird und die durch tie— 
fes Studium, Reinheit des Satzes, wie durch richtige und glückliche Führung 
der Harmonie ausgezeichnet find. Ihre Zahl beträgt bis jekt an 120, 
worunter jih aucd einige Anleitungen für die Orgel zum Präludiren 
und eine ſehr zwecmäßige Anleitung zur richtigen Begleitung der 
vorgefhriebenen Kirchengefänge, zum Generalbaß, Präludiren und Zus 
given befindet. Die meiften feiner Werke find bey Steiner u. Comp., 
nahmahls Tob. Haslingerim Stiche erfchienen. Mit einer für den 
Invalidenfond 1814 eigens componirten Meile in Es-dur, welche eben: 
falls bey Steinerim Stiche erfchien und deren Auflage gegenwärtig ganz 
vergriffen it, hatte er das Glück, die Bezeigung der Zufriedenheit des 
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Kaifers Franz und ein Belobungsdecret von der Landesſtelle zu 
‚erhalten. | | 

Rieder, Wilh. Auguft, Porträt» und Hiftorienmaler, ein 
dur Geiſt, Geſchmack und feine wiſſenſchaftliche Biltung ausgezeic- 
neter Künftler. Eriit geb. zu Döbling den30. Sept. 1796, Sohn des 
Vorigen, dem er eine vortrefflihe Erziehung zu danken hat. Frübzei: 
‚ tigeenwwicelte fih R.’3 Talent und Neigung zur darftellenden Kunſt, er 
verfertigte ſchon im Knabenalter, ohne ordentliche Anleitung Zeichnun⸗ 
gen, tie auf das entfhiedenfte für feinen Kunftberuf zeugtenund befer: 
ders die Aufmerkſamkeit zweyer Männer erregten, diein der Folge auf 
R.'s künſtleriſche Ausbildung entfheidenden Einfluß hatten, nähmlich des 
FE. &, Rathes Artmannund Valentin Günther's, der früher ın 
Joſeph II. geh. Cabinete eine Anftellung hatte. Dur deren Ber: 
wendung wurde eg R. möglich gemacht, an ver & FE. Akademieder bild. 
Künfte ftudiren zu können, weldes gewünfcte Ziel er auf gewöhnlichen: 
Mege, da feine Aitern unbemittelt waren, nicht wohl erreiben fonnte. 
Befonders nahm fih Artmann feiner auf die väterlibfie Weife an; 
R. lebte und wohnte bey dieſem vortrefflihen Manne bis zu deifen Tode, 
gegen 5 Jahre, mit Allem reichlich verfeben, was er zu feinem Stu: 
dium bedurfte. Während diefer Zeit verfolgte R., deſſen Neigung ibn 
vorzüglih zur Hiftorienmalerey zog, fein Ziel eifrig und mit dem befien 
Erfolge, er erhielt mehrere Preife und hatte auch das Glück, daß ſich 
andere edelmüthige und angefebene Männer um feine weitere Ausbildung 
annahmen ; fo ertheilte ihm z. B. der Lehenpropſt und Regierungsrath, 
Freyh. von Heinke, Unterriht in der Geſchichte und Miythologie, 
Günther unterrichtete ihn in der franzöſiſchen und italienifhen Spra— 
che. Derdamahlige Oberft:Kanzler, Grafvon Saurau, unterflüßte ibn, 
indem er ihn beauftragte, mehrere Gemälde aus ber k. k. Bildergalerie 
im Belvedere zu copiren, fo z. B. den Bogenfchniger, nah Correg- 
gio,beil. Zuftinanah Pordenone, Helenegormans nah Ru: 
bens, Tizian's Öeliebteu. m. a. Obfhon R. nach dem Tode feined Wohl⸗ 
thäters fich felbft überlaffen blieb, fo fand er doch nunmehr.fchon fo viele 
Belhäftigung, um nit für feinen weiteren Unterhalt mehr beforgt 
feyn zu dürfen. Befonders viele Beftellungen fand R. im Porträttfadhe, 
in welchem er ſich auch durch äußerftgelungene Leiſtungen auszeichnete, fein 
Hauptfach blieb jedod immer Hiftorienmalerey. 1825 wurde. als eh. 
rer der Figurenzeihnung an der E £. ingenieur: Akademie angeſtellt, 
welche Stelle er noch immer auf das ehrenvollfte bekleidet, die ihm jedoch noch 
Zeit genug zur Ausübung feiner Kunft übrig läßt. Außer mehreren klei— 
nen Reifen und Aunftausflügen madte R. 1830 eine Reife nah Der: 
italien, Venedig und über Tyrol zurüd; 1833 aber nach Florenz und 
Rom, um die unerreichten Meifterflücke Italiens Eennen zu fernen. — 
Sn feinem Atelier wirkt R. mir ununterbrocdener Ihätigkeit; als ſchaf— 
fenden Künftler zieht ihn befonders die Einfachheit und Würde von Ge: 
genftänden aus der Bibel oder Legende an, welde nad feiner Meinung, 
Beift und Gemüth in der weiteften Austebnung in Anfpruh nehmen; 
baber denn auch die Wahl der Gegenftände in feinen Darfielungen, fo 
fern fie von ihm abhängt, größteniheils diefer Art iſt; obſchon er intel: 
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fen auch in jedem Zweige der Kunft das Vortreffliche erkennt und ehrt. 
Richtige Zeichnung, wahres, lebendiges Eolorit, fo wie geiftreiche und 
geſchmackoolle Ausführung find unbeftreitbare Vorzüge von R.'s Leiftuns 
gen. Wie jeder echte Künftler, ift auch R., nur vielleicht in einem zu 
großen Maße, befheiden, und diefer, fonft fo lobenswertben Eigenfchaft 
iſt wahrfcheinlich die leider fo wenige Veröffentlichung feiner Kunftwerke, 
z. B. auf Ausftellungen, zuzuſchreiben. Unterfeinen zahlreihen gelun: 
genen Leiſtungen find befonders auszuzeichnen: Die Porträts der Prins 
jen Ferdinand und Auguft von Sachſen⸗Coburg in altungariſchem 
Coſtume; das Porträt des Compofiteurs, Franz Schubert, das R. 
auch vortrefflich lithographirte; jene des Marq. v. Sommarivaals Bars. 
de-Gapitän, des Hofrathes Dem. v. Görög, nebſt noch vielen andern in Mi⸗ 
niatur und Odl; viele höchſt gediegene Zeichnungen, worunter, außer meb» 
reren zur Selbftüsung verfertigten Blätter biftorifhen Inhalts, vor: 
hügti jene für die Stammbücer des Erzherzogs Ludwig und der Erz-· 
berzoginn Maria Eliſabeth, Gemahlinn des Erzherzogs Vicekoͤ— 
nigs Rainer, erwahnenswerth find. Erftere haben die Anbethung der 
Hirten, dann die beil. Elifabeth, Landgräfinn von Thüringen, wie 
jie, von ihrem Schwager veritoßen, an den Thüren ihrer Unterthanen 
um Aufnahme fleht, zum Gegenftande, lestere, die Wohlthätigkeit der 
beit. Eliſabeth. Diefe Zeichnungen find mit Farben äußerft zart ausge 
führt. Unter mehreren von R.'s größeren biftorifchen und Altarbildern 
verdienen folgende beſondereAuszeichnung: Chriftusam oͤhlberge Eniend 
und bethend, ein allbefanntes und gefhättes Gemälde (von -Kriehu: 
ber auf Stein gezeichnet und außerdem noch unzählige Mahle, aber. 
leider immer ſchlecht oder höchſtens mittelmäßig nachgebildet). — Heil.H ie: 
rongmus und heil. Rofalia, Eleinere Ohlgemälde aus R.'s früherer 
Kunftperiode. — Heil. Rofalia, in lebensgroßer Figur, von dem Kunft: 
vereine angekauft, ein vortrefflihes Gemälde, dann noch verfciedene 
Eleinere Oblgemälde, Skizzen, Zeichnungen zu Biguetten ꝛc. Eines fei- 
ner neueften Werke ift ein lebensgroßes, in Ohl ausgeführtes Standbild 
des Raifers Franz I. im öfter. Kaiferornate, für den großen Univerfi- 
tätsfaal zu Grätz beftimmt. Mehrere der talentvollften Kupferftecher 
MWien’s, 4. B. Paffin:, Armann, Blaf. Höfelu.a. haben 
nad R.'s Compofitionen in Kupfer geftochen; er verfuchte ſich auch mit 
vielem Glücke feldft im Radiren, wovon ein geiftvolled Porträt bes bes 
rühmten Slaviiten Abbe Dobrowsky genügend Zeugniß gibt. 

Riegersburg, fteyermärk. Marktflecken auf der Mitte eines 
Berges im Gräger Kreife, in einer fehr fruchtbaren Gegend, mit 345 
Einwohnern. Die größte Merkwürdigkeit ift die Bergfefte Niegerss 
burg, eine der fefteiten Burgen des Altertbumes, mit 7 Thoren, 
deren jedes eine Feſtung bildet und die man pajliren muß, um in das 
Innere zu gelangen, mo ein ſehenswürdiges Zeughaus fich befindet. 
Inner dem fiebenten Thore, auf der breiten Zinne des hödften gegen 
Werten fenkrecht abfallenden Felſens, fteht 1,620 Fuß über dem Meere 
das Wohnſchloß Kroneck, mit 5 Höfen, das eine unvergleichliche Aus⸗ 
ſicht über einen Zlähenraum von beynahe 100 Meilen gewährt. 
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& Riegger, Jof. Ant. Ritterv., E.E. Guberniafrarh in Prag, 

Sohn Paul Jof. Ritters v. Riegger (f. d.), war geb. zu Inn% 
bruc den 13. Febr. 1742, ftudirte dafelbft und in Wien. Nad voll: 
endeten Studien erhielt er 1764 die Profeifur des Kirchenrehts am 
Therefianum zu Wien, 1765 wurde er als ordentl. Profeſſor der Rechte 
nach Freyburg überfeßt; 1768 erhielt erden E. E. Rathstitel und die 
Stelle eines Directors des dortigen akadem. Gymnaſiums, 1769 wurde 
er vorderöfterr. Negierungs: und Kammerrath. 1778 kam er ald Guber 
nialrath, Studienreferent und Profeilor des allgemeinen Staats- und 
Völkerrehts nah Prag. 1782 gab er zwar diefe Lehrkanzel auf und 
begab fi) auf längere Zeit nah Wien, Eehrte jedoch wieder nah Prag 
zurück und ftarb dafelbft den 5. Aug. 1795. — Als Schriftfteller zeichnete 
er fich befonders in den Fächern ber literarifhen Geſchichtskunde und des 
Kirchenrechts aus. Unter feinen zahlreihen, im Drude erſchienenen 
Merken, wovon die meiften juridifhen Inhalts find, zeichnen ſich durch 
ihre vaterländifhe Tendenz die folgenden vorzüglih aus: Studenten: 
ftiftungen in Böhmen, Prag 1787. — Materialien zur alten und 
neuen Statiftit. von Böhmen, 12 Ihle., eb, 1787— 99. — Archiv 
der Geſchichte und Statiftif,indbefondere von Böhmen, 3 Bde, Dresden 
1792—95. — Für Böhmen von Böhmen, Prag 1794. — Skizze einer 
ftariftifchen Landeskunde Böhmens, 3 Hefte, eb. 1796. (Sammtlich 
anonym.) Zu feiner Eharacieriftif gehören: Rieggeriano, 2 Thle., 
Prag 1792. 

Riegger, Paul Jof. Ritter v., Vater des Vorigen, &E Hofs 
rath und Director des gefammten juridifhen Studiums an der Savoy’fchen 
Kitterafademie in Wien, wurde geboren den 29. Suny 1705 zu Fre y⸗ 
burg im Breisgau, fludirte an dafiger Univerfitär die Rechtswiſſen⸗ 
fhaften und erhielt 1730 den Doctorgrad. Bald darauf wurde er zum 
Profeffor des Naturs und Wölkerrechts, zugleih auch des deutfchen 
Staatsrechtes und der Reichsgeſchichte auf der Univerfität zu Inn $s 
brucd ernannt. 1749 ertheilte ihm die Kaiferinn Maria Thereſia 
die Lehrkanzel des Staats: und canonifhen Rechts an der Savoy ſchen 


Mitterakademie in Wien, in der Folge übernahm er auch noch das 


Directorat der gefammten juridifhen Studien an diefer Akademie und 
verfab noch überdieß die Amter eines Cenſors, Benfigers.der geiftlihen 
und Cenfurd:Hofcommiifion und eines Profeiford des canonifchen Rechts 
an ber Univerfität zu Wien. 1760 ward er zum Hofrath ernannt. Er 
ftarb zu Wien den?. Dec. 1775. Unter feinen im Drude erſchienenen 
Schriften find die erwähnenswertbeften: Historia imper. roman. 
german. pragmatice delincata, Wien 1755. — Exercit. de juris 
'ecclesiast. origine, natura et principiis, eb. 1756. — Corpus 
juris publici et ecclesiast. academ., 2 Thle., eb. 1758. — Intro- 
ductio in jus univers. ecclesiast., eb. 1758. — Corpus juris eccle- 
siast. austriaci, eb. 1764. — Opuscula juris ecclesiast. var. arg. 
collecta, eb. 1768. — Principia juris ecclesiast. Germaniae, eb. 
1771. — Institutiones jurisprudentiae ecclesiast, 4 Bde. 4. Aufl,, 
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Riepl, Franz, Profeifor der Waarenkunde und Naturgeſchichte 
am k.k. polytechn. Jaſtitute in Wien, Mitglied der k. k. Geſellſchaft des 
Aderbaues und der Landeskunde in Brünn, undder £. & Landwirthſchafts— 
gefellfhaft in Steyermark, ift geb. zu Grätz den 29. Nov. 1790. 
Seine Studien, bis zum 1. Jahre der Rechtswiſſenſchaft legte er in 
feiner Vaterſtadt zurüd, dann befuchte er durch 3 Jahre die Berg» 
akademie zu Schemnitz, Eehrte wieder nah Gräß zurüd und hörte 
dafeldft Lie Mineralogie unter dem berühmten Mobs. Hierauf 
erhielt R. eine Anftelung von dem Randgrafen v. Fürſtenberg auf 
deifen Eifenbergwerfen in Böhmen, dann unternahm er wiifenfchaftliche 
Meifen durh Sachſen, Preußen, Bayern, Schleſien und Mähren und 
erhielt nach feiner Zurückunft die genannten Stellen am polhtechniſchen 
Inſtitute in Wien, die er noch gegenwärtig bekleidet und ſich durch 
gediegene Forfhungen in mehreren verwandten Zweigen feiner Berufs- 
wiſſenſchaften rühmlich auszeichnet. Trefflihe Abhandlungen üßer die 
Steinkohlen» und Eifenlager der öfterr. Monarchie find von feiner Hand 
in den Jahrbüchern des polytechn. Initituts enthalten und liefern von 
ſeinen wiſſenſchaftlichen Kenntniifen, Elaren Anfichten und dem lobenswer— 
then Ötreben, den vorhandenen Mineralreihthum der Monarchie zu einem 
Überblicke zu bringen, den fhönften Beweis. Im Herbſte 1835 bat er 
eine wiſſenſchaftliche Reife nah London unternommen. 

Riefh, Jof. Sranz Graf, gewefener £. k. Nittmeifter, war 
geb. 1790 zu Dres den. Nach vollendeter Erziehung und zurückgelegten 
eriten Studien trat er in öfterreichifhe Militärdienfte-, verließ fie jedoch 
wieder, nachdem er Rittmeiſter geworden war; lebte einige Zeit zu 
Berlin, dann zu Brünn, begab jih dann nah Wien und Eehrre 
endlich zurück nah Sachſen, wo er Güter befaß und 1833 ftarb. Von 
Jugend auf mit Literatur beſchäftigt, fühlte er fi befonbers zur dra- 
matifhen bingezogen, feine Leiftungen haben jedod, höherer Weihe ent: 
behrend, wenig Anklang gefunden. Seine Schriften find: Bfüthen« 
kränze der Philofophie, Berlin 1818. — Germanicus, ein Trauerfpiel, 
eb. 1818. — Bühnenfpiele: 4Bde., Wien 1820—22. Unter dem Nah: 
men: Fran; &eewald lieferte Graf R. auch mehrere Auffäge in ver: 
ſchiedene Zeitfchriften. 

Riefengebirge, ein Nahme, der indgemein auch dem ganzen 
Sndetenzuge beygelegt wird, ift das höchfte, obwohl nicht ausgedehntefte 
von den Gränggebirgen Böhmens. Es macht die Gränzſcheidung gegen 
Preußiſch-Schleſien und erfcheint vom Hirſchbergerthale, als von einer 
gewiſſen Entfernung aus gefehen, wie eine mehr oder weniger wellenförmig 
gebogene Linie, über welche fich einige Kuppen, gleich Kegelabfchnitten 
erheben. Die höchften Puncte des Riefengebirges find: Die Riefens oder 
Schneekospe, dur deren Mitte die Randesgranze läuft, nah Sie— 
benhbaar und Mädler 5,066, nah Gerftner 4,884 Parifer Fuß 
boch, der zweykuppige Brunn: oder Bornderg 4,698, die große Sturms 
. kaube 4,452, die Eonifche Eleine Sturmhaube, ver große Keifelberg 4,365, 
der Schwarzenberg mit feinem füdl. Abhange, dem Spiegelberge, 3,888 
Parifer Fuß boch. Die Riefenkoppe gewährt eine fehr weit umfaifende Aus- 
ſicht; die Abhänge ihrer koniſchen Geſtalten find nad Schlefien zu weit ge: 
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dehnt und ſteil, auf der böhm, Seite aber äuferft ſchroff und felflg, be 
- fonders bat das füdliche nach dem Niefengrunde binabfallende Klippenge—⸗ 
bänge ein furdtbar ſchönes Ausſehen. Die Verlängerung der Rieſen⸗ 
fopp ’ gegen Oſten nennt man den Forftfamm und deſſen außerfte Spitze 
beißt die ſchwarze Koppe. — Abtheilungen des R.'s oder gewiſſermaßen 
Fortſetzungen desfelben find das Ifergebirge (mit dem hohen Iſerkamm) 
an der Norboftgränze des Bunzlauer Kreifes und das Gla&ergebirge 
im äußerften Diten von Böhmen. — Nirgents in Europa trifft man 
wobleine größere Bevölkerung , ein größeres Leben von Fleiß und Ver 
Eehr, eine größere Leinwand : Induftrie, bey fo einfachen Sitten und 
wenigen Bedürfniffen, bey fo rauhem Clima, bey fo langen firengen 
Mintern, bey folder Unfruchtbarkeit des Bodens, als im R. Won dem 
R. ging auch die (vorzüglich durh Mufäus’s geniale Volfsmährden) 
in der deutfchen Literatur Epoche machende Fabel von dem Berggeiſte 
Rübezahl aus. 

Rimay, Job., talentvoller ungar. Dichter, war zwifchen 1540—50 
geboren. Durch ein Lied eines ins Feld ziehendenKriegers erwarb er fich frühe 
fon (1563) die Aufmerkfamkeit und Gunft des fiebenbürg. Fürften Sieg⸗ 
mund Bäthory und fcheint beyihm Kriegsdienfte genommen zu haben. 
Sn der Folge focht er unter Bocskay's Fahnen, und als diefer Fürft 
1606 ftarb, wurden mit deilen Beftattung Simon Pehy, Paul 
Deaf und R. beauftragt. Bethlen's Vertrauen beſaß der Dichter 
in ſolchem Maße, daß ihn diefer 1621 um Kriegsbülfe zum Großfultan 
nah Conſtantinopel fandte; 1622 aber mit Emerich Liptay 
bevollmädtigte, auf dem Odenburger Reichätage mit den ungar. Stäns 
ben den Frieden zu unterbandeln. Sein Zodesjahr ift unbekannt. — 
R. war ein äußerft gelehrter Mann und ein glücklicher ditactifcher und 
geiftliher Dichter. Nah Balaffa’s Tode gab er deifen und feine jehl 
reichen Lieder in einem Bande zu Großwardein heraus. Er wurde 
mit Balaffa langbdie Zierdeber ungar. Sprache genannt, allgemein geler 
fen und feine Werke wurden 14 Mahl aufgelegt. 

Rincolini, Ernſt Carl, Dr. der Medicin, k. k. Phyſicus bes 
Spielberger Strafhaufes in Brünn, ordentl. beyfigendes Mitglied ber 
k. k. maͤhriſch-ſchleſ. Gefellihaft des Ackerbaues, der Natur⸗ und Lans 
deskunde, Gonfervator am Franzensmufeum , correfpond. Mitglied ber 
naturforfchenden Gefellfchaft zu Halle und der fchlefifch : vaterländifchen 
zu Breslau zc., ift geboren zu Brünn den 8. Mär; 1785, been: 
bigte dafelbit die Gymnaſial-Studien, 1799 die philojophifhen in Ol mütz, 
ftudirte die Medicin auf der Univerfität zu Wien, erhielt 1808 bie 
Doctorwürde und begann fodann zu Brünn feine practifhe Laufbahn, 
wofelbft er auch ein Inſtitut für arme Eranfe Kinder errichtete. 1809 _ 
wurde er Phyſicus des Straf» und Arbeitshaufes am Spielberg , in 
der Folge Mitglied mehrerer gelebrten Gefellfchaften und war 1815 
Hausarzt bey den damahls in Brünn anmefenden Schweitern Napor 
leon's, Elife und Caroline. Eeine Ecdriften find: Bränn’s neue 
Badeanſtalt ꝛc., Brünn 1814. — Das Provinzial-Strafr und Arbeits 
haus in Brünn ꝛc., eb. 1816. — Liber das Trencfiner Bad, eb. 1817. 
— Uber Gefängnißkrankheiten, eb. 1827; 2. Aufl. 1830. Außer 
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dem liegt noch im Manuſcripte manches zum Drucke bereit; auch erſchie⸗ 
nen in mehreren in» und ausländifchen Journalen Auffäge und Abhands 
lungen von ihm. 

Rifano (das alte Rhizinium), dalmat. Flecken im Kreife Cats 
taro, treist Fiſchfang, Schifffahrt und Handel mit Montenegro. In 
ber Nähe befinder fich in einer Felſenwand eine tiefe Höhle, aus wel: 
her nad ftarfem Regen ein Bach hervorbricht. 

Risbeck, Caſpar, geboren um 1750 zu Höchſt im Mainzifhen, 
ſtudirte zu Mainz und Gieffen die Rechte, practicirte zu Mainz und 
privasilirte dann zu Höchſt, Frankfurt und Wien, wo er fein 
väterliches Erbtheil bald auf dem Theater, bald fonft in leichtfinnigen 
Zirfeln durchbrachte. Nach der Verſchwendung feines Vermögens wählte 
er die Schriftitellerey als Ermwerbsauelle, und fchrieb die Fortſetzung von 
den Briefen tiber das Mönchsweſen, die viel Auffehen madıten. 1779 
begab er fih nah Zürich, redigirte die dafigepolitifhe Zeitung, über 
ſetzte Coxſe's Briefe über die Schweiz, und fehrieb feine Briefe eines 
reifenden Sranzofen dur Deutfhland, Zürich 1783, 2 Bde., die mer 
gen eined Neihtbums an intereffanten, freymüthigen Bemerfungen, 
wegen des bellen Blicks, gefunden Urtheils und unterhaltenden Tons, alls 
gemeinen Beyfall in Deutfchland fanden, und mehrmahls aufgelegt wur⸗ 
den. Melandolie, düfterer Gram und Verdrieflichkeiten machten ibn 
Zürich verlafen, und Aarau zu feinem Aufenthalte wählen, In 
diefer Stadt fing er an eine Geſchichte der Deutfhen zu fehreiben, die 
Milbillervollendete, Züri 1788 —90. R. ftarb hier 1786. Seltene 
©eiftestalente und mannigfaltige gelehrte Kenntniffe paarten fich bey 
— einer großen Doſis Leichtſinn, der ihn in viele Verlegenheiten 
brachte. 

Rißdorf, ungar. Kronflecken des Zipſer Comitats mit 700 Ein« 
wohnern, welche Leinweberey und einigen Holzhandel treiben. 

Ritter, Carl, Gartendirector des Grafen Ludw. S;eheny, 
in Ungarn, iſt geboren 1800 zu Qungmwis unweit Dresden. Erbes 
fuchte die Schulen zu Dresden und dann die Univerfität Leipzig, 
widmete fich hierauf in erfterer Stadt der Gartenkunft und erwarb fi 
bey diefer Gelegenheit die Gunft des dbamahligen Prinzen, jett Königs 
Anton von Sachſen, weldye auf feinen ferneren Lebenslauf den größs 
ten Einfluß hatte. In der Abſicht, fih auf Neifen in feiner Kunft zu 
vervolllommnen, begab fih R. 1817 nah Wien, wo er, von feinem 
hoben Sönner dem Käifer Franz empfohlen, eine Anftellung in dem 
Eaiferl. Wintergarten auf der fogenannten Terraffe in der Hofburg ers 
hielt. Hier benüßte er die Hofbibliothef, die Naturalien:Cabinete, flus 
dirte Sprachen und Zeichnen, fammelte die öfterr. Flora, und beftand 
an der Univerfität in der Maturgefhichte, Botanik, Chemie ıc, eine 
ebrenvolle Prüfung. 1819 beauftragte ihn Kaifer Franz mit einernas 
turbiftorifhen Reife nah Hayti. R. fchiffte fih im Dec. 1819 zu 
Trieft ein, und landete den 1. April 1820 auf Hayti. Obwohl ihm 
zum ©elingen feiner Erpedition fowohl Empfehlungsfhreiben als auch 
Geſchenke an Naturalien für den Megerkönig mitgegeben waren, fab 
er fich doch von bemfelben wenig begünftigt. Erf nach deffen Tode konnte 
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R. mit allem Eifer wirken, und er Eehrte 1821 mit einer reichen Auf= 
beute von Naturalien aller Art wieder nah Wien zurück, wo er fih der 
Zufriedenheit des Kaifersd mit der Ausführung feines Auftrages zu er- 
freuen hatte. Nun blieb er durd einige Sabre in den k. k. Hofgärten 
angeftellt, jedoch in ziemlich befchranktem MWirkungskreife, während er 
mehrere Pläne für Eleinere und größere Gärten lieferte. Auch befhäftigte 
er fih mir Zeichnen von Landſchafts- und Gartenbildern, Grundriffen 2c., 
wovon bereits ein Heft im Drude erfhien. 1832 nahm er, um fich fei« 
nen Lieblingswiſſenſchaften ganz widmen zu fönnen, die Stelle eines 
Sartendirectors bey dem Grafen Ludw. Széchényi an, wodurd er 
der Schöpfer mehrerer ſchöner Oartenanlagen in UIngarn wurde, unter 
welchen befonders der Volkspark inPrefburg fo gelungen ausfiel, und 
dener mit geringen Koſten, wiedurd einen Zauberfhlag, wo vormabis 
nichts als eine fumpfige Wildniß war, in der ein Paar Kreuzalleen ſich vor⸗ 
fanden, jest inden anmutbigften Parfzum Vergnügen aller Bewohner bies 
fer königl. Freyſtadt umgefhafien hat. Diefes gelungene Werk erregte die 
Aufmerkfamfeit und das Intereſſe vieler Großen, wodurch nun R. nad 
allen Gegenden von Ungarn Ruf erhielt, theild Plane zu fertigen, theils 
feldft die Anlagen unter feine Leitung zu nehmen; und fo wird bereitd mehr 
als auf 12 Orten nad) feinen Angaben gearbeitet. Unter den fchon vollendeten 
Sartenanlagen dürften noch befonders jene in Königshaiden und in 
Gombo ehrenvoll erwahnt werden; manche Berfchönerung dürfte in die— 
fen ande, welches inAllem fo raſch vorfchreitet, R.'s Hand noch vorbehalten 
feyn. Seit einigen Jahren arbeitete er an einem neuen Syſtem, die Land— 
-fhaftigartenkunft, einem Lehrbuche, welches die zweckmäßigſten Grund» 
füge dieſer ſchönen und nützlichen Kunſt enthalten fol. Hier blieben ihm 
aber noch einige unaufflärbare Zweifel, über die er nur in England 
Aufklärung zu finden hoffte. Seit mehr ald einem Jahre ging er daber 
mit dem Vorſatze um, England noch einmahl zu bejuden, das Sand, 
wo die Sartenkunft den höchſten Aufſchwung erreicht hat. Diefen Wunſch 
verwirflichte er au im Sommer 1835, in welder Zeit er auh Frank— 
reich bereite. Im Drucke gab er heraus: Die Eünftlihen Treibereygen , 
Mien 1834, bey welhem Werke ihm feine früher gefammelten Erfahrungen 
trefflich zu Statten Eamen. — Schlüſſel zur practifchen Gartenkunft oder 
gemeinfaßlihe Lehre zur Anlegung und Umitaltung Eleiner Hausgär⸗ 
ten, Stuttg. 1836. Die fehr ‚merkwürdige ausführlihe Beſchreibung 
feiner haytiſchen Reife foll eheſtens erfcheinen. Als weitere Früchte des 
Sleißes auf diefen Reifen erwartet man nächſtens noch und liegen fon im 
Manufceripte fertig: Anleitung zur Verſchönerung der Landgüter und 
Bepflanzungsmethode der Felder und Äcker nad englifher Art. — Uber 
bie Pleasure grounds der englifhen Ladies und ihre lieblichen Blumen: 
Arrangirungen in unregelmäßigen Formen und gleichen Sarbenmaffen, 
für. deutfhe Damen, — Briefe über Gärten und Gartenreifen, durd) 
Ungarn, Deutfhland, Frankreich, England und die Schweiz. — 
Syſtem oder Lehrbuch der Landſchaftsgartenkunſt. 
Rittersberg, Job. Ritter v., E. k. Hauptmann in der Armee, 
it 1780 zu Prag geboren. 1800 in die neu errichtete böhm. Legion 
getreten, biente er im Bataillon der Akademiker und wurde in der 
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Kanzley des in Böhmen commandirenden Generals, des Feldzeug⸗ 
meifters Grafen Sztaray verwendet. Nah Auflöfung der böhm. Les 
gion folgte er der Aufforderung diefes ausgezeichneten Generals ald Ca» 
der in das 33. Infanterie Regiment. 1804 wurde R. zum Lieutenant 
befördert. Der Krieg von 1805, in weldhem er mehrmahls den Dien ft 
eines Brigade: und Divifions » Adjutanten zu verrichten hatte, erwarb 
ihm die Gunſt ded Feldmarſchall-Lieutenants Freyberrn v. Vogel: 
fang, welder bey eingetretenem Frieden die uͤberfebung RE zu ſei⸗ 
nem Regimente bewirkte und ihn als Inhabers: und zugleih Divi« 
fions = Adjutanten zu fih nahm. Während des Waffenitillftandes traf ° 
ihn die Reihe der Beförderung zum Hauptmann. 1813 und 1814 
wurde er in der wichtigen Epoche, wo der Feldzeugmeiſter Marquis 
v.Chaftelerden Befehldes Graf Klenau'ſchen Armeecorps von Dress 
den übernommen hatte, zur Dienftleiftung in deffen Sauntquartier nach 
Zebiit und Dresden berufen, hierauf von dem commandirenden Genes 
rıl Fürſten Shwarzenberg mit der Einrihtung des Plakcommans 
dos zu Montbelliard in Sranfreih, in einem der fehwierigiten Mo— 
mente diefes Feldzugs beauftragt. Nah Vollzug diefes Geſchäftes wurde 
er bis zum Abzuge der Truppen aus frankreich in den Bureaus des Haupts 
auartieres der Armee zu Befoul und Dijon verwendet. 1815 zog er 
mit dem 3. Bataillon feines Negiments abermahls über den Rhein, wo 
diefes Regiment eine kurze Zeit die Feftung Pfalzburg berennte und 
fpäterdas in Straßburg eingeſchloſſene franzöf. Armeecorps des General 
Rapp im Zaume hielt. Vor dem Feldzuge gegen Neapel 1821 er: 
bat fih R. die Überſetzung vom dritten zu den ausmarfdirenten Feldba— 
taillons. Nach diefem Feldzuge zwang ihn eine ſchon feit längerer Zeit 
fehr leidende, bey der Befekung von Meapel mehr durch bösartige 
Einwirkung des füdlihen Climas , “als dur Befchwerlichkeiten des 
Beldjuges hart mitgenommene Geſundheit, aus dem activen Dienft zu 
treten. Er wählte Prag zum Drte feines Aufenthaltes und widmete 
von nun an die Stunden feiner Muße literarifchen, vorzüglich militär.e 
biftor. Arbeiten, aud war feine Zeit nützlichem Kunftftreben geweiht. 
Ein enthufiaftifher Freund und Kenner der Tonfunft und der bildenden . 
unit, dankte er ihnen ſtets die heiterften Genüſſe feines Lebens. Die 
Anerkennung feiner Kunftliedbe und richtigen Kunfturtbeild wurde die 
Veranlaſſung, daß ihn der Verein der Kunftfreunde für Kirchenmuſik 
in Böhmen, zu deifen Begründung R. vorzüglich mitwirkte, 1826 zu 
feinem Geſchaͤfteleiter und die Gefellfhaft patriotifher Kunfifreunde 
in Prag, 1824 zu ihrem Ausfhußmitglied und 1831 an die Stelle 
des zum Präfidenten erwählten Kunftfreundes Chriftian Grafen 
Elam:Gallas zum Meferenten wählte. 1835 ſchickte ihm der fädh« 
fifhe Kunftverein fein Diplom als auswärtiges Ehrenmitglied zu. Frü— 
ber fhon ernannte ihn die Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Steyer⸗ 
mark ebenfalls zu ihrem Mitglied. In Prag zählen ihm überdieß die 
Gefellfhaften des vaterländ. Mufeums und der Tonkünftler- Witwen und 
Waiſen zu ihren beptragenden Mitgliedern. Bon größeren Werfen ers 
ſchienen von R.: Hiftorifher Militär-Almanad des 16., 17., 18. und 
19. Jahrhunderts mit befonderer Hinficht auf das letztere und den öſterr. 


= / 


396 Ritterefeld. — Rittig. 


Kaiferftaas, Prag 1825. — Geſchichte des k. k. 47. Linien» Infante 
rie-Regiments feit deſſen Errichtung, eb. 1827. — Biographien der 
ausgezeichnetiten Feldberren der E. £. öfterr. Armee aus der Epoche ber 
Feldzüge 1788— 1821, 2 Ihle. mit 37 Porträts, eb. 1829. — 60 
Abbildungen E. k. öſterr. Generale von älterer bis auf gegenwärtige 
Zeit, eb. 1832. Die bier genannten Werke, welche wegen Richtig⸗ 
Feit ihrer Angaben künftigen Gefhichtfhreibern als gute Quellenwerke 
. tienen können, wurden in mehreren in» und auslandifhen Zeitungen 
vortheilhaft beſprochen und empfohlen. Der Verfajfer erhielt darüber 
von mehreren hohen Perfonen ebrenvolle Beweife von Anerkennung. 
Seldft der König von Preußen und der Großherzog von Toscana 
zeichneten ihn, Erſterer dur das werthvolle Geſchenk einer golde, 
nen Dofe, Leßterer dur Überſendung eines Eoftbaren Brillantrin- 
ges, deßhalb aus. Kleinere Aufſätze von R. finden fich zahlreich in 
inländifhen Zeitfhriften, die meilten in Hormayr's Ardiv, in ber 
öſterr. milttär. Zeitſchriſt, in der Zeitfchrift des böhm. Mufeums , in 
den Prager Unterhaltungsblättern und der Bobemia. R. verſuchte ſich 
ebenfalls im Bade der dramatifchen Dichtung nicht ohne Glück und 
feine Arbeiten fanden bey Aufführungen auf mehreren Bühnen Beyfall. 
Auch befchaftige er fih gegenwärtig mit einer Geſchichte der Gefellfchaft 
patrjorifher Kunitfreunde in Prag und mit Sammlungen und Borar: 
beiten zu einem Qericon böhm. Künitler. 

Rittersfeld, niederöftere. Dorf im V. O. W. W., bey Traik 
mauer, bat eine bedeutende Tuch- und Caſimirfabrik, deren Haupt: 
erzeugniife in leichten Tüchern für den Orient befteben. 

Kittig von Slammenftern, Andr., k. k. Artilleriebaupt⸗ 
mann, war geboren zu Wien den 25. Febr. 1777. Sein Vater war 
k. k. Regierungsfecretär. Schon in einem Alter von 8 Jahren nahm 
ibn fein Großvater (mütterliher Seite), ber durch feine felbftfchreibende 
MWundermafchine, dann andere Kunft: und mechaniſche Meifterftücke rübms 
li bekannte k. E. Director der phyſikaliſchen und mathematifhen Gabi: 
nete in der Hofburg, Friedrich v. Knaus, mit der Bellimmung, 
ihn für feinen Beruf und Nachfolger im Amte auszubilden, zu fid. 
Bon ihm felbft in der Mathematik, insbefondere aber mit großer Bor» 
liebe in der practifhen Mechanik, in der Chemie und den verwandten 
Wiſſenſchaften unterrichtet, forgte er auch für deſſen Ausbildung in 
Mufit, Sprachen, Zeichnen und den philofophifhen Studien. So ſah 
R. einer berrlihen Zukunft entgegen, als der plößliche Tod des edlen 
Knaus (am 14. Auguft 1789), feiner Beitimmung eine gan; entge- 
gengefeßte Richtung gab. Zwar vollendete er noch die philoſophiſchen 
Studien, aber gleich naher, 1792, trat er zur Artillerie. Der eben 
ausgebrochene Krieg fhien ihm die Bahn des Ruhmes zu öffnen, denn 
fhon im näditfolgenden Jahre ftand er bey der Armee am Rhein. Spär - 
ter traf ihn die Beitimmung zur Belagerung Mannheims. Am 
9. Juny 1796 mufite er mit dem unter Commando des Feldmarfhalls 
Wurmfer vom Rhein nah Stalien beorderten Truppen » Corp, 
ebenfall$ dahin. In der am 8. Sept. 1796 bey Baffano vorge 
falienen Schlacht befand er fi in der Umgebung des Generalmajors 
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Kun, kam mit diefem nah Mantua, und theilte vom 11. Sept. 
1796 bis 4. Febr. 1797 mit der Garnifon gleiches Los. Die folgenden 
Feldzüge machte er in ber Dienflleifiung als Feldadjutant diefes oder 
jenes Artillerie » Abtheilungs » Commandanten mit. In diefer Eigenſchaft 
wohnte er den blutigen Gefechten bey Feldkirch in Vorarlberg, 
der Erflürmung des Lucien » Steiges in Graubündten, der Schlacht bey 
Zürich (Schammerdingen), und dem Gefechte bey Uznach bey. 
Erft in den Feldzügen 1805—6 erhielt er ald Feldadjutant einen be: 
deutenderen Wirkungskreis. Nach eingetretenem Frieden traf ihn die Be: 
flimmung als Febrer des Dienftes und Geſchaäftsſthles in den höheren Lehr- 
anftalten bes 4, Artillerie: Negiments zu Budweis in Böhmen. Hier 
blieb er, bis der um die öfterr. Artillerie fo hoch verdiente Feldmarſchall 
Joſeph Graf v. Colloredo ihn 1808 in das Bureau der Generals 
Artillerie: Direction mit der Anftelung als 2. Adjutant nah Wien 
berief. Er blieb auch bis zu deifen, am 26. Nov. 1818 erfolgten Tode in 
diefer Eigenfchaft bey ihm. Nun ward er in gleicher Cathegorie dem Dis 
rectiond: Stellvertreter, Feldmarfchall- Lieutenant Freyhern v. Reis 
ner zugetheilt, und als der Erzherzog Ludwig 1819 Oeneral: Ars 
tillerie: Director wurde, blieb R. in diefer Anftelung. Er ftarb den 
16. Sept. 1822. Seine vorzüglihern Schriften find: Uber die Perlen« 
fifchereg in dem öfterr. Kaiferftaate, Brünn 1811. — Handbuch der 
MWaffenlehre. Umgearbeitet nah Demian, Wien 1812. Neue Ausgabe 
eb. 1823. — Militärifhes Geſchäfts-Handbuch für Officiere der k. k. 
Armee, eb. 1812, 3 Abtbeilungen; 1821 erfhien umgearbeitet die 
4. Aufl. — Der Militär: Gefhäftsftgl in tabellarifher Hinſicht, eb. 
1812, 2. Aufl. 1818; 3. Aufl. 1821. (Auch Abıheilung zu obigem Wer⸗ 
Ee.) — Encpklopädifhes Kriegs: Lericon, 1. Bd. «eb. 1813. — liber 
Eampmiller's v. Langenholfen projectirte Bogenbrücke zwiſchen Ofen und 
Peſih, ed. 1820, 2 Auflagen. — Die Stereotypie im öſterr. Kaiſer— 
ftaate, eb. 1822. R. lieferte ferner zahlreiche Aufſaͤtze in Zeitſchriften, 
meift techniſchen Inhaltes. 

Rittler, Franz, geboren 1782 zu Brieg in Preufifh:-Schler 
fien, befuchte erft das Gymnaſium feiner Vateritodt, dann das Loceum 
zu Hirſchberg und genoß ſowohl den öffentlihen als Privatunterridt 
der berühmteften Philologen dermahliger Zeit. Er widmete fi dem Stu⸗ 
dium der Rechte zu Frankfurt an der Oder, Halle und Göt— 
tingen, machte fodann eine Reiſe durch Deutſchland, Frankreich und 
die Schweiz, nad) deren Beendigung er eine Differtation de actione 
Pauliana fohrieb und zu Frankfurt an ber Oder den Tioctorgrad 
nahm. Nur kurze Zeit arbeitete er ald Neferendarius beym Oberlandes« 
gerihte in Breslau; der bald darauf eingetretene Krieg und beifen 
verbängnißvolle Wirkungen braten befanntlid fein Waterland dem 
Untergang nahe und raubten aud ihm jede Ausficht einer baldigen loh» 
nenden Anftellung, da der Staat auf mehrere Taufende feiner in den 
abgetretenen Provinzen brotlos gewordenen Beamten, bey allen Befe: 
Bungen bie erfte Rückſicht zu nehmen hatte. In der Hoffnung einftweis 
ien als Privardocent auf irgend einer Hochſchule ſein Unterkommen zu 
finden, bereifte er jeßt die meiften beutfhen Mufenfige, promovirte zu 
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Göttingen aud in der Philofophie und erhielt endlich bey dem neu 
errichteten Eyceum zu Neuftadtan der Haardt, im ebemahligen Des 
partement vom Donnerdberge, die Profeiforftelle der Aſthetik. Doch gab 
er diefes Verhaͤltniß nah 3 Jahren wieder auf und lebte als homme de 
loi und gefhworner liberfeger am Tribunal zu Speyer bis 1812, wo 
der Tod feiner Altern ihm nach der Heimath berief. 1813 verließ er 
Breslau mit legalen franzof. Päflen verfehen, um nach feinem Domi— 
cil zurückzukehren, ehe er aber noch dasfelbe erreihte, war Preußens 
Kriegserklärung erfolgt und er wurde, der franzöfifchen Regierung nun ver: 
dächtig, wenige Tage nad) feiner Ankunft in Speyer arretirt und nach 
Mainz inUnterfuhung gebracht, wo man ihm freylich nidts anders 
zur Lat legen konnte, als daß er ein geborner Preuße war und eben aus 
feinem Vaterlande zurückkehrte, was jedoch, aller früberen Untefchol- 
tenbeit ungeachtet, bey der damahligen Zwangsherrfhaft hinreichte, ihn 
sans retourner en France Au eriliren. Nun zog er fih nah Frey⸗ 
burg in Breisgau zurück, und trat, fobald fih die verbünderen 
Heere den Aheingegenden näherten,, in öfterr. Kriegsdienfte, kehrte das 
ber nad dem verpönten Sranfreich zurücd, nahm aber nad geendigtem 
Beldzuge feine Entlajfung und ging nah Wien, wo er feit Ende 1814 
privatiſirt. Er verfuchte fich bier in verfhiedenen Fächern ald Schriftiteller, 
indem er wechfelweife das der Polizepwiffenfhaft, der Moral und Püs 
dagogik, der deutſchen Sprache und des Styls, der Aftherik, der Sa— 
tyre und der Romantik durchitreifte, je nachdem ihn die traurige Abhäns 
gigkeit vom Speculationsgeifte feiner Verleger dazu nöthigt:. Von ſei— 
nen bejferen Leiftungen bemerken wir bloß: Freymüthige Entbüllung ber 
wahren Urſache des täglich fih mehrenden Bettelunweſens, Wien 1818. 
— Die 10 Gebothe, in den Abendunterhaltungen eined Großvaters 
mit feinen Enfeln, dur fittlihe Erzählungen erklärt, eb. 1818. — 
Gaunerftreiche. Eine Beantwortung der Frage: Wovon leben fo viele 
unbemittelte und doch nicht arbeitende Menſchen, befonders in großen 
Städten? Grüß 1820. — Die Zwillinge. Verfuh aus 60 aufgegebe- 
nen Worten einen Roman ohne R zu fohreiben, ald Beweis der Reich: 
haltigkeit und Biegfamkeit der deutfben Sprache, 4 Bochen., Wien 
1820. — Aumoriftifde Scenen der Vergangenheit, eb, 1822. — Ge— 
fhichte des Lebens und Wirkens der Apoftel Zefu, eb. 1822. — Der kleine 
Wiener Telemad, ed. 1823. — Kleine Anreden und mündliche Vorträge, 
für Perfonen die ohne rhetorifche Bildung doch kisweilen in die Norhwen- 
digkeit öffentlich zu fprechen Eommen, eb. 1826. — Abenteuer eines 
Krähmwinklers auf der Reife nach der Refiden;, eb. 1831. — Der Hands 
kuß. Eine äfthetifhe Abhandlung, eb. 1833. — Der Lerchenfelder Ro— 
binfon, eb. 1834. — Echter Anftand, feiner Ton und gute Sitte, eb. 
1835. R. gefteht von feinen Schriften, daß, wenn aud einige Körner 
unter der vielen Spreu zu finden find, er diefelben noch Eeineswegs 
als eine Legitimation des Schriftftellerberufes anerfenne und ibm hier nicht 
nun der Mangel an Fähigkeiten, fondern zugleich eine Menge nieder: 
drücender lmftände, Feine geregelte und befriedigende Geifteserbe: 
bung je geflasteten. 
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Rittmeifter. Jede Escadron der. dfterr. Eavallerie » Negimenter 
wird in 2 Flügel oder 4 Züge abgetheilt. Die ganze Escadron fteht un» 
ter dem Commando ded eriten R.s, dem auch insbefondere alle auf 
Verpflegung, Montur, Nüftung ıc. Bezug nehmende Tienftgefhäf: 
te und Verrehhnungen , zu deren Bearbeitung der erfte Wachtmeiſter 
beftimint ift, obliegen. Unter der fpeciellen Leitung des erften R.s ſteht 
auc der eine Fiügel der Escadron; die Aufficht über den andern Flügel 
bat der zweyte R.; dad Dienftverbältnig, in weldem der zweyte und 
erite R. gegen einander ſtehen, ift folgendes : Ben Commandiruns 
gen in die von einem R. zu verrichtenden Dienfte. wird zwifchen 
dem eriteri und zweyten abgewechfelt; doch bleibt in allen Gelegenbeis 
ten der zweyte dem erflen in der Regel untergeben , denn diefer ift 
der Commandant, der vom zweyten R. abwärts, alle Untergebenen zu 
ihrer Schuldigkeit anzubalten hat. Wenn ber zweyte R., um etwas zu 
bitten, oder fih zu befhweren hat, gebt er zum erften, und diefer, 
wenn das Regiment beyfammen ift, zum jüngiten Major; bey zeritreus 
ten Quartieren verwendet ſich der erite R. an feinen Divifions» Come 
mandanten. Im übrigen iſt alles das zu beobachten, was für den Haupts 
mann und die Officiere der Infanterie vorgeſchrieben ift. Die Sorgfalt 
der Eavalleries Officiere hat fich aber auch insbefondere auf die Pflege 
und Eonfervation der Pferdeund auf die fleifige Abrichtung der Remonten 
zu erfireden. Vergl. Hauptmann. 

Riva (Reif), Heine tyrol. Stadt im Rovereder Kreife, mit 
2,000 Einwohnern, in einer frudtbaren, mit Orangen und Olivenbäus 
men gezierten, Gegend an der nördlichen Spitze des Gardaſees, der bier 
einen mittelmäßigen Hafen bildet. Das Städtchen hat enge und Erumme | 
Gaſſen, die Pläße find Elein; neben der Stadt ſtehen 2 alte Eaitelle, 
wovon eines ſchon ganz verfallen ift. Landwirthſchaft, Seidenculsur, 
Baumöplbereitung , Verfertigung von Maultrommeln, Papierfadris 
kation, Fifhfang im See und Handel find die Hauptnahrungsjweige 
der Einwohner. R. ifi der Hauptpunct für den Handel. Tyrols mit den 
italienifhen Städten am See; befonders ift die Schifffahrt zwiſchen hier 
und Defenzano fehr lebhaft. Die ftärkften Ausfuhrartikel find Baus 
holz, Breter und Kohlen. 

Riva, lombard. Dorf in der Delegation Sondrio an der.nörb- 
lichen Spige des Chiavennerfees und am Anfang der Splügerftraße, der 
Stapelplatz aller Handeldwaaren, welde aus Italien über den Comers 
fee Eommen oder dahin geben follen. Es ift hier ein Granitbruch, deffen 
ſehr ſchöner Granit auf Schiffe geladen und nah Mailand geführt 
wird. . 

Rivoli, venet. Dorf in der Delegation Berona, am füdöftlichen 
Fuße des Monte Baldo, hoch über dem fchroffen Abhange der weftlichen 
Seite des Etſchthales gelegen. . 

Rivoli, Schlacht bey, zwifchen den Ofterreihern unter Ge: 
neral Alvinczy und ben — unter General Bonaparte, 
hatte den 14. und 15. San. 1797 zum Vortheile der Letzteren Statt, 
und entſchied volftändig über das Schickſal Italiens. Alvinczy drang 
aus Iyrol, wo er bedeutende Streitkräfte an fich gezogen hatte, um 
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die franzdfifhe Stellung zu durchbrechen, und die von den Franzoſen 
eng eingeſchloſſene Feſtung Mantua zu befreyen, da an dem Bejin 
diefer Feſtung Alles gelegen war. Bonaparte kam jedoch diefem Plane 
zuvor, und eilte fehnell an der Spige einer großen Made nah Rivoli, 
während Augereau bey Ronco, Serruriervor Mantua 
und ein anderes Eleined Corps ebenfalld vor Mantua die Diterrei- 
cher beobachteten und beſchäftigten. Nah einem heftigen und blutigen 
Gefechte begarın ſchon der linke Flügel der franzöfifhen Armee zu ſchwan— 
ken, die ©eiftesgegenwart Maſſen a's aber ftellte auf das jchnellite 
die Ordnung wieder ber, neue feindliche Truppen unter Mey erfdie 
ner auf dem Schlachtfelde, und troß der heldenmüthigiten Tapferkeis 
der Ofterreiher, auf welche freylih aud ein höchſt ſchwieriges Terrain 
ungünftig wirkte, wurden Leßtere von allen Seiten geworfen, bis in 
die Stellung von Corona zurüdgedrängt, und gänzlich auf die Des 
fenfive befchränkt. Die Refultate diefer Schlacht waren, außer vielen Ge 
fangenen und Gefhüß, welde in die Hände der Franzoſen fielen, der 
Fall von Mantua (2. Febr. 1797) und das weitere Vordringen ter 
Sranzofen bis nad Steyermark, wo (17. April 1797) zu Leoben die 
Präliminarien des Friedens abgefchloifen worden find, welcher fodann 
den 17. October desſ. 3, zu Campo Formio wirklih zu Stand ge⸗ 
bradt wurde. ©. Franzöſiſche Kriegeund Friedensſchlüſſe. 
Rivoltella, lombard. Dorf in der Delegation Brescia, am 
füdlihen Ufer des Gardafees, bemerkendwerth wegen der römifchen Als 
terthümer, ald verfhiedener Gefäße, erzener Bildfäulen, Münzen, 
Basreliefs 2c., die mehrmahls zwiſchen hier und Pefhiera gefunden 
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Ro (Rh), lombard. Marktfleden in der Delegation Mailant, 
am Dlona, hat eine Knaben: Erziehungsanftalt und ein Miffionscolles 
gium mit einer fefenswerthen Kirche, worin ſich ſchöne Gemälde ber 
finden. 

Rodaun (Radaun), nieberöfterr. Dorfim V. U. W. W., an 
ber Liefing und nahe am Ausgange des Liefingthales fhon am Fuße 
eines Hügels gelegen, mit 630 Einwohnern, bildet eine fürftl. Lied: 
tenitein’fche Herrſchaft. Im Rücken des Ortes fteht auf einem Hügel 
die Kirche zum heil. Johann dem Zäufer, und das fürftl. Schloß mir 
einem hübfchen Garten, der fih am Schloffe terraifenförmig erhebt. R. 
bat ein Ealtes Mineraldbad und ein Badhaus. | 

Rodengo, lombard. Dorf in der Delegation Brescia. Hier 
fieht man einen ſchönen Tempel und ein von Palladio im Viereck 
majeftätifch erbautes Klofter. | 

Rodisfurt, böhm. Dorf in Elbogner Kreife, an der Eger, be 
rühmt durd feinen Sauerbrunnen (Buchfäuerling oder Giefhübler, Ros 
disfurter Brunnen genannt), derfaft an der nörblichften Gränze des Gieß⸗ 
bübler Herrſchaftsgebiethes, zwifhen Eihenhbof und KR. aus einem 
Selfen an einem Bergabbange bervorquillt, und nicht bloß an Ort und 
Stelle getrunken, fondern auch ftärk in entfernte Gegenden verfendet wird. 

Rodna, volkreihes Dorf im Bezirke des zweyten waladifchen 
Infanterie s Regiments der fiebenbürgifhen Milttärgränge, mit einen 
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ſehr guten Sauerbrunnen, der ohne Zweifel mit vielen Sauerbrunn⸗ 
quellen des Dornaerthafes in der Bukowina in Verbindung fteht. In 
geringer Entfernung iſt der- Rodnaerpaß mit der Wopſerſchanze- und 
auf dem Kurußelergebirge wird auf gold: und filberhaltiges Bley gebaur. 

Röllig, Tarl Leop., Official bey der k. k. Hofbibliothek in 
Wien, war um 1760 geboren. Er ſtudirte mit vielem Eifer die prac— 
tifche und theoretifhe Muſik und erwarb fih aud im mechanifchen Sache, 
mufikalifhe Inftrumente betreffend , ausgezeichnete Kenntniſſe; fo ver: 
beſſerte er z. B. die Franklin'ſche Harmonika, indem er ihr eine Taſta— 
tur beyfügte, dann den Bogenflügel und erfand ſelbſt 2 neue muſikaliſche 
Inſtrumente, die Orphica und Kenorpbica, die jedoch faft wieder in Ver» 
geſſenheit gerathen find. 1781—88 madte er Reifen in Deutfchland 
und erregte ald ausgezeichneter Harmonikafpieler vieles Auffeben. 1790 
erhielt er die Anitellung als Official bey der Hofbibliothef in Wien und 
ſtarb dafelbft den 4. Mär; 1804. Er hinterließ mehrere Eleine mufikalifch» 
theoretiſche Werke, auch Compoſitionen für die genannten Inftrumente, 
auc) lieferte er mehrere Beyträge zur Leipziger niufikalifchen Zeitung. 

Römerftadt, mähr. Srädtben im Brünner Kreife, im Gefenke 
gelegen, am Morawaſſer, mit 1,800 Einwohnern. Es iſt hier eine gute 
Reinenbleihe und in der Gegend viel Flachsbau. J 

Roͤſchitz, niederöſterr. freyer Marke im V. U. M. B., an beys 
den Ufern der untern Schmida, mit 1,220 Einwohnern. Der Markt hat 
fein eigenes Marktgericht, doch beſteht hier auch eine landesfürſtliche Pfarr— 
und Kirchenberrichaft. , 

Rösler, Job. Jac., k. k. wirkl. Gubernial- und Commerzien: 
rath zu Prag, Mitglied der dortigen E. k. patriotifch:öfonomifchen Ges 
ſellſchaft und jener der Wiffenfchaften zu Görlitzz iſt geb. den 1. Aug. 
1751 zu Liebefhiß im Saazer Kreife Böhmens. Den erften Unter: 
richt erhiels er dafelbft und an dem Gymnafium zu Schlan; 1768 fam 
er am bie Univerfität zu Prag, mofelbit er die philofophifhen Studien 
vollendete und fih dann auf dem Gute Werffomwep in der Mühe von 
Prag der Dfonomie widmete. Nah Verlauf zweyer Fahre führte ihn 
jedoch jein Hang zu den Wirfenfhaften wieder nah Prag zurüd, wo 
er die Rechte ftudirte und dabey theild die Pädagogik, theild die Ofonos 
mie zu feiner Befchäftigung wählte. 1787 wurde er Kreisſchulcom— 
mijfär des Königgräger, dann ded Chrudimer Kreifed, welche Stelle 
er durch mehrere Jahre auf das verdienftlichite verwaltete. 1810 wurde 
er als Commerzienrath nah Prag berufen, 1814 aber zum k. £. uber: 
nialrath ernannt, nachdem ihn fchon früher die bohm. patriotiſch-ökono⸗ 
mifche Gefelfhaft zum ordentl. Mitgliede gewählt hatte. Er ftarb zu 
Prag dend. May 1815. Mehrere werthvolle Auffäge von feiner Hand, 
pädogogifhen, ökonomiſchen, commerziellen und ftatiftifhen Inhalts 
find in verfciedenen Zeitfhriften enthalten, fo z. B. in Schlözer's 
Stautsanzeigen, in Riegger's Materialien zur Statiſtik von Böh— 
men, fo wie in deifen Archiv der Geſchichte und Statiftif und Lieferun- 
gen für Böhmen, in Wilfling's Schulalmanach, in den vaterländis 
fhen Blättern, in Andre’s Mefperus, in den mercantilifhen Annas 
len :ı. a. 
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Rösler Jof., fürfll. Lob kowitz'ſcher Eapellmeifter zu Prag, 
talentvoller Componiſt, war geb. dajelbft 1774, verlegte fi von frübe: 
fter Jugend eifrig auf das Studium der Muſik und lieferte auch bald 
mehrere Compofitionen im .‚gefälligen leichten Etyle, die mit Beyfall 
aufgenommen wurden. Er ftarb zu Prag den 29. Jan. 1812. Unter 
feinen Erzeugniffen. find erwähnenswerth: La forza dell’ amore, ossia 
Teresa e Claudio,, Over (aud in deutſcher liberfeßung), dann mehrere 
Violinquartetten und Lieder mit Fortepianp- Begleitung. 

Rösner, Carl, Deofefor in der Architektur» Schule der E ER 
Akademie der bildenden, Kunfte in Wien, ‘einer der ausgezeichnet: 
ften Architekten, iſt geboren dafelbft den- 19. Juny 1804. Nach ab: 
folvirten deutfhen Schulen begann er die Gymnafialfiudien, ohne 
jedoch von befonderer Yuft dazu befeelt zu ſeyn; deito mehr Mei: 
gung hatte er zum Zeichnen, worin er ebenfalls Unterricht erhielt. 
Mährend des Lehrcurfes der 3 Tateinifhen Schulen fam R. unter die 
Döforge feines Oheims, des gefchickten Decorationsmalers Neefe, der 
ibn, feirte Fähigkeiten bemerkend, die Akademie der bildenden Künite 
befuchen ließ, wo er zuerſt in der Landſchafts-, dann inder Architektur— 
fhule ſtubirte. So ungüunitig fih anfangs auf diefem Felde die Aus: 
fihten zeigten, fo erbielt legtere Schule bald nad) dem Eintritte des Hof: 
baurathes No bile ald Director derfelben, eine fehr günftige Reform 
und R. wurde dazu beflimmt, einen fehsjährigen Curs, weichen No: 
bile zur Ausbildung eines tüchtigen Architekten für nothwendig bielt, 
mitzumaden. Nebſtbey arbeitete R. bey feinem Obeim von Zeit zu Zeit 
im Iheaterlaboratorium. Nah Verlauf der 6 beitimmten Jahre entſchloß 
fih R., troß feiner heftigen Neigung zur Malerey, vielfahen weifen 
Vorftellungen Gehör gebend, bey der Architektur zu bleiben; er begann 
die Studien im polytechnifchen Inſtitute, verfuchte fih auch mit vielem 
Glücke in der Ohlmalerey für arditektonifhe Gegenftände und wurde 
bereits 1826 durd den Director Mobile in: der Akademie als Correc: 
tor angeftellt. 1830 madte er, ebenfalls auf Antrag Nobile’s, als 
Penfionär eine Reife nad Italien, wo fid ibm in den Riefenwerken 
der älteren Zeit erit feine Kunitanfihten zur Vollendung erſchloſſen und 
zur vollen Überzeugung führten, daß der höchſte Inbegriff von Kunſt— 

Ichöpfung in vorchriſtlicher Zeit die Tempel und fpäter die Kirchen ſeyen 
und daß ferner nur ein gemeinfames Wirken aller bildenden . Künfte et: 
was Vollendetes zu liefern im Stande wäre. Nachdem NR. in Nom, 
Neapelund Siciliendieherrliden Meifterwerke der Kunft aus ber 
beften griechiſchen, byzantiniſchen, gothiſchen und die von cinque cento 
(wie die Italiener das legte gute Zeitalter für Kunft bezeichnen) , gefe: 
ben, und gefunden hatte, wie ſich in jeder diefer Stylarten jedes Ge: 
bäude, groß oder klein, augenblicklich als das zeigt, wofür es beſtimmt 
ift und der verfhiedene Styl nur in dem Ausdruc der Volksindividualis 
tat und der Eigenheit des Zeitalters zu ſuchen fey, fo bildete ſich in 
R.'s Gemüthe die feſte Uberzeugung, daß ed unferem Zeitalter fo lange 
an einer eigenthümlichen Characteriftif im Kunftfache fehlen möchte, fo 
lange die Anfichten über Kunft und Kunftproductionen fo vielmahl ver: 
ſchieden bleiben, als es vieleicht einzelne Individuen gibt, und daß es 
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daher gerathener feyn möchte, fi bey Kunftproducten im Fache der 
Architektur (befonders für Eharactergebäude, z. B. Kirhen, Paläfte ıc.) 
an irgend ein, dur die Kunft vorzüglich begünftigtes Zeitalter anzu: 
fließen, welches am meiften mit unferen Sitten und Gebräuden im 
Einklange fteht. Als folches erkennt R. jenes der cinque cento, als 
das unter allen Zeiten guter Kunſt uns am nächften liegend und in wels 
chem fih Brunellefhi, Bramante, Peruzzi, ©. Michele, 
©. Pallo u. X. für immer berühmt gemacht haben. Diefen Anſich— 
ten folgend, fludirte R. vor Allem die Werke diefer Meifter und be— 
mübt fi in deren Geiſte zu wirken. Gegenwärtig ſucht R. den eriten 
ihm 1833 übertragenen Bau einer Meinen Kirche nebit Klofter der Res 
demptorijtinnen am Rennweg nah Maßgabe der nicht fehr günitigen 
Rocalverhältniife und noch beengenderen Okonomie« Bedingniffe in der 
Form des bezeichneten Styles aufzuführen. Die Eaiferl. Gemäldegallerie 
beſitzt ein vortreffliches architektoniſches Gemälde von feiner Hand: Das 
Innere der St. Stephanskirche, und mehrere Runftausftellungen bothen von 
ihm allgemein bewunderte arditektonifche Zeichnungen, fo z. B. jene 
von 1834: Grundriß, Querdurchſchnitt und mehrere Anfichten einer 
Kirche, architektoniſche Studien aus verfciedenen Theilen Italiens ꝛc. 
1835 erbielt R. nach dem Tode des Profeſſors Pein deifen Stelle. 

Rößler, Job. Gottfr. Ritter v., Dr. der Rechte, E En. ö. 
Negierungsrath und Hofkammer-Procurator, Director der juridifchen 
Studien und Präfes der juridifhen Facultar an der hohen Schule zu: 
Wien, Referent bey der k. E. Studien: Hofcommilfon, Büchercens 
for, war den 24. Febr. 1764 zu Wien geboren. Seine Studien be« 
gann und vollendete er an der dafigen Univerjicät und erhielt 1784 
den juridifchen Doctorgrad, worauf er ſich eine Zeit lang der ausüben 
dem Abvocatie widmete, womit er zugleich das Notariatsgeſchäft ver: 
band. 1794 erhielt R. die Stelle eines erften Fiscal-Adjunsten und Lin: 
terthans⸗Advocaten bey der k. k. Hof: und niederoiterr. Kammer: Procura- 
tur; 1801 erhielt er zum Lohne feiner geleiteten Dienfte den k. E. Raths— 
titel, 1812 wurde er VBicedirector, 1817 Director der juridifchen Studien 
an der Wiener Univerfitat mit dem Charakter eines k. k. Negierungs: 
rathes. R. hat in obigen Stellen bis zu feinem Tode, welcher den 6. Dec. 
1825 in Wien erfolgte, mit Auszeichnung gewirkt. Im Drude ers 
fhienen von ihm: Von dem Strafrechte im Stande der Natur und feis 
nen Folgen im Staate, Wien 1784 (Snaugural:Diifertation). — Die 
Zwede Therejiens bey Verbefferung der Lehrart der Rechtswiſſenſchaft, 
eb. 1810. — Hauer's practifhe Darftellung der in Diterreih unter 
der Enns für das Unterthansfach beitehenden Gefege, umgearbeitet. 4 
Bde. eb. 1813—16. Auh war R. 1813—16 Mitarbeiter an der dus 
mahls erfchienenen Wiener allgemeinen Literatur: Zeitung. 

Roͤthelſtein, fteyermärk. Dorf von 300 Einw., im Bruder 
Kreife, an der Mur, in einer Gegend, wo die Berge reich an röthlichem 
Marmor find, und wo ſich mehrere Höhlen und Grotten befinden, die 
für den Naturforſcher nicht ohne Intereſſe find. In der Nachbarſchaft am 
linken Ufer der Mur trifft man die Trümmer ded merkwürdigen Schloffes 
Bärenec oder Pernegg, und in geringer A das Renn⸗ 
| 26 * 
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feld, mo einft Stubenberg mit Kuenring Ffämpfte und ein Haufe 
zufammengelegter Steine des Letztern Grab bezeichnet. 
Roggendorf, Wilb. $reyb. v., Eaiferl. Feldmarſchall, geh. 
Rath und Kriegsrath, Oberftbofmeifter, Mitter des Calatrava-Ordens, 
war geb. 1481, und trat früh in Hofdienfte bey dem König Philipp. 
von Spanien. — Nocd während desfelben hatte R. fi) in den Kriegen 
gebrauchen laffen, die Marimilian gegen Venedig führte. Er 
that mit Friedrich Gonzaga, als Anführer der Deutſchen, einen 
Ausfall aus Verona, und drang in Cologna mit den Fliehenden, 
‚die alle gefangen gemacht wurden; zugleich ein, wobey er eine Wunte 
davon trug. Zugleih wurte auch Eoavi genommen, und die Etid: 
brücke zerfiöre (1513). Als nachher Liviano Verona belagirte, ver 
tbeidigte R. diefe Stadt mit ausgezeichneter Tapferkeit, und hielt mit 
gleiher Norficht die Einwohner in Schranken, unfer denen der Feind 
‚ Verftändniffe batte. einer bereitd erprobten Tapferkeit, Einſicht 
und Treue öffnete Carl V. einen größeren Wirfungskreis, da er ihn 
zum Ötatthalter über Friesland ernannte. Inzwifhen hatte R. im 
geldrifhen Kriege (1517) auch den Befehl über die Lüttich ſchen⸗Truppen 
geführet. In der Folge jog er mit des Kaiferd deutfher Infanterie 
nad Spanien gegen die empörten Mauren, die er aus ihren Verſchan— 
ungen warf, fo daß fie zum Gehorfam zurückkehren mußten (1522). 
v rückte mit eben diefen Truppen in Frankreich ein (1524), wo er ſich 
der ganzen Provinz; Bearn und darin mehrerer Städte und Feftungen 
bemädtigte. Während der Belagerung von Fuentarabia ernannte 
ibn Carl V. zum Capitän feiner Leibwache, zum Ritter vom Calatrava: 
Drden und bald darauf zum Wicefönig von Catalonien. Wie bedeu- 
tend fein Math in dem belagerten Wien (1529) war, laßt fid 
aus dem Ruhme, der ihn benleitete, und aus den Dienften beurtbeilen, 
die er nachher geleiftet hat. Die Osmanen Schritt vor Schritt verfolgend, 
eroberte er Gran, Viffegräd und Waizen (1530); wodurch zwar 
die Belagerung von Ofen zu tief in die fpäte Jahreszeit fiel, und 
aufgehoben werden mußte, aber doch mitwirkte, den Waffenftillftand 
herbeyzuführen, wiewohl diefer nur Eurze Ruhe gewähren Eonnte. — 
Soliman hatte feine Abfihten auf Wien nod nicht aufgegeben. 1532 
fühlten bey den-fürchterlihen Zurüftungen der Türken, deren fich ben 
Belgrad 300,000 fammelten, die obfhon durb Religionsirrungen 
getbeilten deutfhen Neichsftände in der Gefahr Hfterreihd auch ihre 
eigene. Weniger langfam und viel zahlreicher als fonft zog ſich diefes 
Mahl eine Türkenhülfe zufammen, die, in Verbindung mit Eaiferlichen, 
niederländifhen, fpanifhen, italienifhen und ungarifhen Truppen, ein 
Heer von 65,000 Mann zu Fuß und 11,000 zu Pferde bildete, ohne 
das leichte unregulirte Kriegsvolk zurechnen. R. wurde Führer der ganzen 
Streitmacht und der Erfolg war groß. So gerüftet hatte der ftolze 
Sultan Eeine hriftlihe Armee erwartet, fchon an ihrem drohenden An: 
fehen fcheiterten feine Plane, er berechnete, was er nie gewohnt war, 
feine Streitkräfte, ließ ed bey Streifzügen bewenden, und fab aus 
diefe überall mit Verluſt zurückgewiefen. Nady dem nicht fehr bluti: 
gen aber viel entfcheidenden Feldzuge ward R. vom König Ferdinand 
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mit den Würden eines Oberfthofmeifters, geh. Rathes und Kriegsrathes 
beehrt, die er bald alle niederlegte, um fein Alter auf feinem Gute 
SGuntramsdorf in Ruhe zu verleben. Aber Ruhe follte nie fein Los 
werden. Ein dur den Tod des Gegenkoniges, Johann von Zas 
polya, veranlaßter neuer Friedensbruch der Türken, und das unver: 
minderte Vertrauen feines Monarhen riefen 1541 den ergrauten Kries 
ger auf den Kampfplag zurüf. Seine Hauptabſicht war auf Ofen ge 
richtet. Ein Überfall, der durch innere Verftändniffe beynahe ſchon gelun— 
gen war, fiheiterte an der gegenfeitigen Eiferfucht derer, die vereinigt 
wirken follten. Diefem eriten Mißgeſchicke entſprach aud gan; der uns 
glüdlihe Erfolg einer Schlacht, in melde man mit dem inzwifchen ans 
gerückten Entfage fib einlajfen mußte. R. felbit entfam nur mit Mühe 
durch die Donau auf die Infel Schütt, wo er zu Somerein anden 
Folgen des Grams nicht minder, als der erhaltenen Wunden fein Les 
ben endigte. s 

Rohatyn, galiz. Stadt im Brzezaner Kreife, am Bade Lipa 
Zlota, har ein Schloß, 461 Häufer und 2,720 Einw. (morunter 
1,343 Suden.) | | 

Robhitfch, fteyermärk, Marktfleken im Eillier Kreife, nahe an 
der croat. Graͤnze, am fübweitlihen Abhange des Mapelgebirges, mit 
500 Einw., einem Gränzzollamt und einem vortrefflihen Sauerbrun: 
nen. Eigentlich befindet ſich dieſer Sauerbrunnen bey dem nabegelege: 
nen Dorfe Heiligenkreuz, wo erin einem von Gebäuden umfclofs 
fenen Hofe, beynabe 12 Fuß unter der Erde, aus dem Grunde eines 
Schöpfbrunnens hervorquillt, deifen unterfter Theil in Kalkfelfen ges 
bauen ift. Das hiefige Bad gehört den fteyermärf. Ständen und ift mit 
zwednäßigen Einrihtungen verfeben. Die Umgebungen find durch freund« 
liche Anlagen verfchönert. Jährlich werden mehr ald 400,000 Flaſchen 
diefes beliebten Sauerbrunnens nad den deutfhen Provinjen und nad 
Stalien und felbft viele damit gefüllte Fäͤſſer nah Ungarn und Eroatien 
verfendet. Eine eigene Glashütte ift einen Theil des Jahres mit 
— der zur Verſendung des Waſſers nöthigen Flaſchen be— 
ſchäftigt. 

Rohrau, niederöftere. Marktflecken im V. U. W. W., an ber 
ungar. Gränze und am linken Ufer der Leitha mit 575 Einwohnern. Das 
grafl. Schloß, mit einem breiten Waſſergraben umgeben, liegt in einiger 
Entfernung vom Orte und hat eine Capelle nebft bedeutenden Gartenan— 
lagen. Unter der St. Veits-Pfarrkirche befinder ſich die Familiengruft 
der Örafen von Harrach. — R. ift merkwürdig ald Geburtsort der bey: 
Brüder und berühmten Tonfeger Jof. und Jrh. Mid. Haydn. — 
Den Überſchwemmungen der Leitha ſehr ausgefeßt, wurde ber Ort 1833 
größtentbeils verwüſtet. 

Rohrer, Jof., quiescirter Profeifor der Statiitif und Polititan 
der Uiniverjität zulemberg, war 1769 zu Wien geboren, wo er 
auch feine Studien vollendete und dann eine Anftellung ald Buchhalter 
rey: Beamter erhielt. Um 1800 wurde er als Polizey-Commiſſär nad) 
Lemberg verfest; 1808 erhielt er an der dortigen Univerſität die Pro— 
feſſur der Statiſtik, kam dann in gleicher Eigenſchaft nah © Is 
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miüß, dann wieder nad Lemberg; wurde 1822 in den Ruheſtond ver: 
fett, begab fih nad Wien und ftarb dafelbft den 21. Sept. 1828. Sm 
Drucke erfchienenvon ibm: Liber die Tyroler, Wien 1798. — Abrif der 
weftlihen Provinzen des öfterr. Staates, eb. 1804. — Bemerkungen 
auf einer Reiſe von der türkifhen Gränze über die Sufomina, durd 
Dft: und Weſtgalizien, Schlefien und Mähren nah Wien, eb. 1804. — 
Verſuch über die deutfchen Bewohner der öſterr. Monardie, 2 Bde, eb. 
1804. — Verſuch über die flavifhen Bewohner der öfterr, Monarchie, 
eb. 1804. — Statiſtik des öfterreich. Kaiſerthums, 1. Sb. eb. 1827. 
Außerdem lieferte er verfhiedene Aufjüße in Liecht enſter n's Ardiv 
für Geographie und Geſchichte, dann in die vaterländifhen Blätter. 

Rohrmann und Scyweigerd, anfehnlihe Eortimentd - Bud» 

bandlung in Wien, binfichtlich der franzöfifchen und englifchen Litera⸗ 
tur die bedeutendite der öfterreichifchen Länder. Sie hält ein ſtarkes Lager 
auch itaiienifher Bücher und gefhägte Elaffiker-Ausgaben und liefert alles 
Verlangte ſelbſt aus Oftindien und Amerika möglichſt ſchnell, billig und 
discret. R. u. &, hatten diefe ſchöne Handlung von Phil. Zof. 
Schalbacher, als feine Compagnons übernommen, welder fie gegrün: 
det und durch Kenntniß, Eifer und Rechtlichkeit emporgebracht hatte. 
Schalbacher, jest ein Greis, ift ein Mann von Gelehrſamkeit, be 
ſonders im DOrientalifchen und im Bibelfadhe. Eeine Feine Schrift: Liber 
den Büchernachdruck, Wien 1818, zeigt von Sachkenntniß und & darf: 
finn. Ehriftinens Tagebuch, eb. 1824, eine Jugendſchrift, ift ebenfalls 
von feiner Feder. Mir Recht geniefit diefer würdige Weteran Nedermanns 
Hochachtung und Liebe. 

Rofigan, böhm. Heine königl. Stadt im Pilfener Kreife, mit 
‚2,800 Einw., melde deutfh und böhmiſch ſprechen. Bemerkeniwertb 
find die der Stadt gehörigen Eifen :{und Hammerwerke zu Kladrama 
und Boref und ein Eifengußwerf. 

Rollert, Ant., Lontgerihts: Wund-, Geburts: unt Ihierarzt 
zu'Baden, Mitgliedber k. k. Landwirthſchafts Geſellicheft in Wien, 
it geboren zu Baden den 2. Auguſt 1778. Die Dürftigkeit feiner 
Altern konnte ifm nur den gewöhnliden Schulunterridt gewähren. In 
feinem 13. Jahre kam er zu einem tüchtigen Chirurgen in Baden in 
die Lehre, unter deſſen Leitung R. die Anfangsgründe der chirurgiſchen 
Wiſſenſchaften ſich mit Eifer und Erfolg eigen machte. 1795 hatte er das 
Glück, durd die Empfehlung einer edlen Dame in das allgemeine Kran: 
tenhaus nah Wien zu fommen, wo er bey dem,damahl. Primararjt, 
Dr. Sartorpy als Aififtent aufgenommen wurde und feine Etudien 
mit angeftrengtem Eifer fortfeßte. 1796 madte er feine chirurgiſchen 
Prüfungen, 1798 jene ber Geburtsbülfe und Thierarzneykunde und run 
börte er mit vnermudlichem Fleiße die Torlefungen in der Chewie, Bo— 
tanik, Naturkunde und Pattolegie und befuchte die Klinik des berükms 
ten Det. Frank. 1799 etablirte fih R. im Markte Piefting anter 
Gutenſteiner Straße, taesibm aber hier, obfhen fein Hang zur Nature 
Eunde in diefer herrlihen Gebirgsgegend binlänglich befriedigt wurte, 
dennoch an Mitteln gebrach, feine Kenntniffe zu erweitern und feinem 
eigenen Trange nach höherer Ausbildung zu genügen, fo überfiedelte er 
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1801 nach dem Eurorte Baden, wo er bald ſeine Münfche in vollem 
Maße befriedigt fah. Mit erneuerter Thaͤtigkeit weihte er fich bier den 
Wiſſenſchaften und feiner Kunit. Mehrere glückliche Curen verfhafften 
ihm bald eine ausgebreitete Praris und das allgemeine Vertrauen, wel: 
ches er noch gegenwärtig genießt. Er half aud das Marienfpitalin ® as 
Den errichten und beforgte dasfelbe durch 12 Jahre unentgeldlich, wäh— 
rend weldereitervieien taufend armen Kranken Hülfe leiftete und viele hun» 
dert Kinder vaccinirte. Mebftbey widmete er fih in freyen Stunden feir 
nen Lieblingswilfenihaften, der Botanik und Mineralogie mit großem 
Eifer und dem erfreulichften Erfolge, von welchem feine zahlreihen Samm⸗ 
lungen den fhöniten Beweis liefern. Seine thätigerr Bemühungen blie- 
ben nicht ohne Anerkennung. 1815 ertheilte ipm Kaiſer Franz aus 
eigenem Antriebe die goldene Eivil-Ehrenmedaille mit Ohr und Band; 
1818 ernannte ihn die £. k. Landwirthſchafts Geſellſchaft in Wien zum 
Mitgliedeund mehrere Mahle erhielt er ehrende Befuche von Mitglie— 
bern der Eaiferlihen Familie, die fein thatiges Wirken, wie fein wiſſen— 
fHafılihes Streben mit ihrem Beyfalle beebrten. In feinem Garten, 
den er ganz durch eigenen Fleiß anlegtr, ſtehen mehrere hundert Bäus 
me der trefflichſten neuen Obitforten, ſammt vielen botanifch « merfwürs 
digen Pflanzen. Nebit einer zahlreichen Bibliochek von mehr. als 4000 
Bänden aus allen Wilfenfhaften enthält fein Mufeum eine vollitindige 
fpitematifh:geordnete Saminlung von allen Mineralien und von zahl« 
reichen Petrefacten von der Gegend um Baden, ein Herbarium von 
12,000 Pflanzenforten, worunter die vollitäandige Zlora von Baden 
fi befindet, dann eine complete Holz: und Samen-Gammlung, von 
Forſt-, ökonomiſchen und Zierpflangen; ferner eine ziemlich vollitändige 
Conchylien-⸗ und Zoophyten: Sammlung, worunter fich die felteniten Stüs 
de,die Badner Conchylien abervollitändig befinden, eine zoologifhe Samm⸗ 
lung von allen Säugethieren des öfterreihifhen Kaiferftaates bis zur 
Hirfhesgröße, die Vögel von Diterreich faft vollſtändig mirihren Eyern, 
nebft einigen feltenen fremden; Ampbybien, Würmer, Eingeweidewürs 
mer, Fiſche, Infecten aus der Gegend um Baden und mehrere frems 
de. Ferner beſitzt er auch nocd eine tehnologifhe Sammlung von ros 
ben Naturproducten und deren ftufenweife Veredlung, und Fabrikate 
von mehreren taufend Nummern, dann auch eine große und gewählte 
Sunmlung fhöner weibliber Handarbeiten, endlich eine wohlgeordnete 
Münzen: und Medaillen-Bammlung, worin fi die faft vollitändige 
Suite der franzöfifhen Medaiilen befindet. Von dem berühmten Dr. 
Ball aus Paris erhielt R. 1825 deffen ſämmtliche Werke in einer 
Prahtausgabe, der ibm zugleich feine in Wien zurücgelaifenen vielen 
Schädel und Gypsbüſten überließ, welche au dein Mufeum einverleibt 
wurden. Uber alle diefe Sammlungen verfaßte R. vollftändige, befchreis 
bende Cataloge; fein Mufeum öffnet er jedem Kunft und Naturfreuns 
de mit Vergnügen, fo viel es ibm feine beſchränkte Zeit geitattet. Seine 
fiterarifchen Leiftungen find: Medicin. chirurg. Archiv von Baden in 
Niederdfterreich (mit Dr. Shen) Wien 1805. — Kleine Flora und 
Fauna von Baden, eb. 1805. — Hyigieia;, ein Handbuch für Babend 
Eurgafte. Baden, 1816, Außerdem lieferte er einige Beyträge in vers 
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fhiedene Journale, z. ©. in Andres patriot. Tageblatt, in die da⸗ 
terländifhen Blätter, in die Firhlide Topographie ıc. (Sein ältefter 
Sohn, Earl R., Dr. der Medicin und Chirurgie und Magifter der 
Geburtshülfe in Baden, unterfichte neuerlih mit dem Profejlor 
v. Specz die Heilquellen Baden's, deren Refultate in Carl 
Ns Snaugural: Differtation de Thermis Badensibus, Wien 1831 
Eundgegeben wurden.) 

Romano, venet. Dorf in ber Delegation Bicenz bemerken“ 
werth als Geburtsort Ezzelino'. 

Römer's v. Ris: Enyigfe, Stephan, (Chemikers) F. FE. lan- 
des: und ausfchließend priv. Züundrequifiten-Sauptfabrif, feit 
ungefähr 15 Jahren in Wien etablirt, zeichnet fih dur Erfindung und 
Einführung mehrerer fehr zweckmäßiger und bequemer Apparate zu fehnels 
ler Hervorbringung von Feuer höchſt vortheilhaft aus. Das größte Ver 
dienft erwarb ſich diefe Fabrik durch die erfte Erzeugung der jetzt fo all 
gemein gewordenen Zündfläfhchen und Zundhölzchen, welche fie gegenwärtig 

. zu fo äußerft billigen Preifen liefert, die nur der außerordentlich gro 
Be Abfaß begreiflich macht. (Das Zaufend zu 6 Er., 10 Zaufend zu 
48 fr. und 100 Zaufend zu 7fl. C. M.) Auch verfertigt fie Zündbölz 
hen und Spöne ohne Schwefel und fogar mit Wohlgeruch, alle Arten 
von Feuerzeug:Apparaten, dann auch Chlorproducte. Befonders beliebt 
und gefucht find die in diefer Fabrik in neuerer Zeit verfertigten, ſowohl 
glimmenden als auch brennenden Zündpapiere, ein böchſt willflommener 
Behelf für Tabakraucher, das ſowohl das Läftige Beyſichtragen von Stahl, 
Stein und Schwamm, als auch das befehwerliche und lange Feuerſchlagen 
böfeitigt, Endlih erzeugt diefe Fabrik Zündkupfer-Hütchen und eine 
wafferdichte Feuerſchuͤtz- Maſſe für Schindeldäacer. Befondere Erwähnung 
verdient die Platina » Schnelljundmafhine. Der Platina: Zündapparat 
mit Hydrogen und dem fogenannten ſchwammigen Platin, den R. feit 
Jahren zu feinem Gebrauc verwendet, ift ihm unentbehrlich geworden, und 
eö Eann bey dem bisherigen nur die meiftend unzuverläßliche, koſtſpielige 
Reparaturen erfordernde Structur, und ber verhältnißmäßig zu bobe 
Preis Schuid feyn, daß diefer Apparat, welder doch Feuer und Licht 
ohne Dampf und Geräuſch aufs angenehmite gewährt, nicht längit ſchon 
allgemeinern Eingang gefunden hat. R. machte es ſich zur Aufgabe, jenen 
Übeln abzuheifen, was ibm durch eine wefentliche Abänderung der bis» 
berigen ©tructur, in derApplication einer nicht durdlaufenden Schraus 
benwalze flatt der bisherigen durchlaufenden glaiten, dan Schluß leicht 
verlierbaren, zum hermetifchen Schluffe der Mafchine, über Erwartung ges 
lang. Diefeneue, einfache und ausſchließend privil. Structur fihert den luft⸗ 
dichten Schluß der Maſchine für mehrere Jahre; befeitigt die Eoftfpieli« 
gen, Künftler erfordernden Reparaturen in vorbinein, erleichtert die 
Erzeugung, daher auch die Preife, und macht fie auferlih ſowohl zu 
den einfachſten, wie auch zu den eleganteften und Eoftbarften Formen 
geeignet. Eine derley nach diefemneuen Syſtem gebaute Schnellzündma⸗ 
fdine, welde zugleich ein artiges Möbel abgibt, Eann um Zfl. E.M. 
beygeſchafft werden, und eben fo verhaͤltnißmaͤßig billig find aud jene 
mir zierlihem Außern, Zugleich erhält man frifhe und mit Sachkennt⸗ 
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niß bereitete Platinſchwaͤmmchen, nebft den andern zeitweifen Erforder⸗ 
niffen der Maſchine um die billigften Preife. Bey der Gewerbsausftels 
fung 1835 wurde R. für pyrotechnifhe Gegenftände mit der filbernen 
Medaille ausgezeichnet. Die Preife der fammtlichen Artikel feiner Fabrik 
find verbältnigmäßig billig geftellt. Die Niederlage derfelben iſt auf dem 
Spitalplage, im Bürgerfpital» Fondshaufe, Nr. 1100, der Baſtey ge 
genüber. 

Ronsberg, böhm. Städtchen im Klattauer Kreife mit einem gräfl. 
Thun'ſchen Schloſſe und 1,860 Einw., hat. ein Pfründnerfpital, Leis 
nenweherey, einen Rupferbammer und eine Papiermühle, 

Rönya, ungar. Dorf im Neograder Comitat, in einem anmus 
tigen Thale, von Wäldern umgeben, bat ein ziemlich befuchtes, eifens 
baltiges Mineralbabd. | j 

Roofe, Betty, E. k. Hoffchaufpielerinn, wargeborenzu Hams 
burg den 20. Oct. 1778, Tochter des berühmten E dardt, genannt 
“od (f. d.). Sie erhielt im väterlihen Haufe eine forgfältige Erzies 
bung und bildete fi unter den Augen ihres Vaters für die darftellende 
Kunſt aus, zu der fie fhon in früheiter Jugend die fhönften Anlagen 
geigte. „Bereits 1788 betrat fie in Riga, wo ihr Vater damahls Schaus 
fpieldirector war, das erfte Mahl mit vielem Beyfalle die Bühne, biers 
auf debutirte fie zu Manheim, Hannover, Hamburgund Bre— 
men und folgte 1798 ihrem Bater nah Wien, wo fie durch ihre auss 
" gezeichneten Leiftungen, unterftüßt von den günftigften Naturgaben, 
bald der Liebling des Publicums wurde. 1799 vermählte fie fih mitdem 
ausgezeichneten ka k. Moffchaufpieler und nachherigen Regiſſeur, Friſed⸗ 
rihNRoofe. Später unternahm fie au mehrere KAunftreifen, ſo z. B. 
nah Prag, Breslau, Regensburg, Peitb u.f. w. und erntete 
allentbalben ungetheilten Beyfall. Ein großer Beweis von der unübers 
trefflihen Wahrheit ihres Spieles, fo wie von ihrem edlen Herzen ift, 
daß fie einit als Bertha in Kotzebu ſe's Huſſiten die Mutterliebe fo rühs 
rend darftellte, daß die Frau, melde die Kinder zu dem Stücke herbey⸗ 
füaffte, ihr einen Knaben von 18 Monathen brachte, den ihr arme Als 
tern, weil fie folche Liebe zu Kindern zeigte, aus Moth ald Pflegling 
anbotben. R. nahm mit Zuftimmung ihres Mannes das Kind auf 
und adoptirte es, ja fie gedachte ftets dieſes Ereigniffes als einer der glück 
lihften und lohnenditen Momente ihres Lebens. Sie ftarbzu Wien viel 
zu früh für die Kunft an den Folgen einer unglüdliden Entbindung den 
24. Oct. 1808. Ibre vorzügliciten Rollen waren: Sphigenia, Poly» 
ena in Balboa, Octavia, Jungfrauvon Orleans, dann auch mehrere 
naive, die fie mit gleicher Vollendung darftellte. Ihr Gatte, noch beute 
in gewiſſen Rollen, z. B. Sperling inden deutſchen Kleinftädtern, Wachs 
tel in Sorgen ohne Noth, Guſtav Erlenhofimverbannten Amor, Antonio 
in Goethe's Taffou.a.m. unvergeßlich und zum Theil unerfegt, ſtarb 
den 29. May 1818. | 

Ropczyce, galiz. Stadt im Tarnower Kreife, ander Kaiferftraße 
nad Rz efzomw, hat 1,200 Einwohner. 

Roſa, Jof., Landſchaftsmaler und Kupferäger, k. k. Rath und 
Director der & E. Gemäldegallerie im Belvedere zu Wien, war daſelbſt 
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geboren 1732, ftudirte an der Akademie der bildenden Kuͤnſte und er 
bieft in Anerkennung feiner Kenntniffe obige Stelle. Er ftarb zu Wien 
. den 25. Aug. 1805. Als ausübender Künftler ift er eben nicht ausge⸗ 
zeichnet zu nennen, doc befigt die kaiſ. Gemäldegallerie einige ſchaͤtzens⸗ 
wertbe Landfhaftegemälde von feiner Hand. Das größte Verdienit er: 
warb er ſich durch eine Befchreibung der k. k. Gemäldegallerie, welde in 
3 Theilen 1796 in Wien herauskam und obſchon Eeineswegs erfchöpfend 
und vollfommen genügend, dennod einem allgemein gefühlten Bedürf: 
niffe entgegenfam, welches leider bis auf den heutigen Tag noch nicht bes 
friedigend gehoben ift. Ä 
Roſa, Jof., erfter Euftos an der E, k. Gemäldegallerie zu Wien, 
Sohn des Vorigen, war um 1760 geboren, ftudirte unter der Anlei- 
tung feines Vaters, dann in ber. E. £. Akademie der bildenden Künite 
die Hiftorienmalerey, in welcher er auch gute Fortfhritte machte, erhielt 
ſodann obige Anitellung und ftarb den 7. Dec. 1822. Die k. k. Bilder 
gallerie im Belvedere befigt einige feiner befferen Gemälde, 
| Rofalino, Sranz de Paula, Weltpriefter, Magifter der Phis 
loſophie und Theologie, theologiiher Bücher-Cenſor in Wien, war ge: 
boten dafelbft den 31. Mär; 1736. Nach vollendeten Studien der Phi 
loſophie an der dafigen Univerfität, widmete er fih 1759 dem geiſtlichen 
Stande, ftudirte Theologie, empfing die Priefterweiheund wurde, nach— 
demer einige Monathedie Seelforge beforgt hatte, in dem damahls er 
richteten Alumnate als Lehrer der Mathematik und Phyſik angeitelt. 
1782 wurde er Bücher-Cenſor unt befchäftigte ih hauptſächlich mit feinen 
Lieblingsftudien, der Philoſophie und Geſchichte der Literatur, in wel. 
cben Fächern er ausgezeichnete Kenntniſſe befaß. Er ftarb zu Wien 1793. 
Seine vorzüglichſten, im Drude erſchienenen Schriften find: Auszüge 
aus den beiten Journalen Europa’s, 2 Jahrg. 1773, 1774. — literari: 
fhe Nachrichten von den Werken der beiten Schriftiteller unferer Zeit, 2 
Sabrgänge, eb. 1774, 1775. Auch gab er eine Wochenfgrift unter dem 
Zitel: Gefammelte Fragmente heraus, die 1776 begann, und beforgte 
eine neue verbeilerte Ausgabe der deutfhen Bibel, 3 Bde. Wien 1792. 
Roſas, Ant., öffentl. ordentl. Profeffor der Augenpheilfunde an 
der E E. Wiener Univerſität, iſt den 30. Dec. 1791 zu Fünfkir— 
hen in Ungarn geboren, wo fein Vater Gefpanfhafts: Beamter war. 
Frühzeitig verwaift, genoß er den erften Unterricht in den Mormal: und 
Gymnaſial-Lehrgegenſtänden in feiner Vaterftadt, und verfügte fi dann 
1806 nad Peſth, wo er den vbilofonhifchen und mebicinifch = theoreti: 
fhen Studien oblag. Der fehnlihe Wunſch, fih zu feinem Berufe als 
prastifher Arzt vollfommener autjubilden, bewog ihn 1811, die Wie: 
ner Hochſchule zu beziehen, am welder er Walentin von Hilden: 
brand in der practifchen Medicin, Kern und Ruft in der Chirurgie, 
Beerin ber Augenheiltunde, Boer in der Geburtibülfe zu Lehrern 
harte. Nach vollendeter fünfjähriger mediciniſch-chirurgiſcher Laufbahn ers 
bielt er 1814 die medicinifche Doctorwürde und das Diplom aus der 
Augenheilkunde, ward 1815 in das hirurgifchsoperative Inſtitut der Hoc 
ſchule, damahls unter Kern's Leitung, aufgenommen, und erlangte 1816 


RR... 8:8 ° 411 


den chirurgiſchen Grad. Noch in demſelben Jahre wurde R. durch mehrere 
Monathe als Secundararzt im Wiener allgemeinen Krankenhauſe ver— 
wendet und ſodann zum Aſſiſtenten an der Augenklinik, unter Beerer- 
nannt, an welcher Anftalt es ihm möglich wurde, ſich in Kurzem fo 
auszubilden, daß er bereits 1818 einen Concurs für die neugefchaf: 
fene Lehrkanzel der theoretifch » practifhen Augenheilkunde zu Padua 
mit Ehren befteben fonnte, in Folge deifen ihm aud 1819 dieſe 
Kanzel zuerkannt wurde. Am Orte feiner neuen Beſtimmung an: 
gelangt, ließ er fihs nun vor Allem angelegen feyn , dafelbft eine 
kliniſche Anftalt nah dem Mufter der von Wien einzurichten. Der 
edrenvolle Ruf nad Wien an die Stelle feines für die Menfchheit und 
Kunft leider zu früh verblichenen Lehrers, welcher Ruf ihn bereitd nad 
einem anderthalbjährigen Aufentbalte zu Padua ereilte, binderte ihn 
zwar an der Beenbigung feines Unternehmens, doc war dieß ſchon zu 
einem Grade gedieben, daß es feinem Nachfolger und ehemaligen Schüs 
ler, Zof. Tereffini, möglih war , binnen Eurzer Zeit das Bes 
ginnen zu vollenden und eine Klinik berjuftellen, die von allen in= und 
ausländifhen Kennern, als die vorzüglichſte Augenheilanftalt Staliens 
gepriefen wird. Nah Wien zurücgefehrt, machte es fih R. zur beilig« 
ften Pflihe, die Augenbeilanftalt der Hochſchule in Beer’s Geiſte 
fortzuleiten, und bie Hülfsquellen des augenärztlien Unterrichtes 
nahXKräften zu erweitern. Er entfagte zu diefem Behufe vor Allem feir. 
nen zweymonatlichen Schulferien, um feldft in diefer Zeit täglich am: 
bufaterifhe Augenkranfe zu halten ; er vermehrte die vorgefundene - 
Bibliothek der Anftalt von 70 auf 1000 und mehr Bände, er berei- 
cherte tie Sammlungen von Inſtrumenten, Handzeichnungen und pas 
thologifchen Natur » Präparaten für die menfhlideund comparative Ana» 
tomie des Auges; und unter feiner Leitung entſtand auch die prächtige 
MWahspräparaten: Sammlung der Anftalt, welche von dem vaterländifchen 
Künitler, Johann Nep. Hoffmapr gefertigt, die vorzüglichiten 
und feltenften Krankheiten des Auges mir einer bisher noch nirgends 
erreichten Treue und Vollkommenheit darftellt. Die Zahl in= und auss 
ländifher Schüler, welche die Augenbeilanftalt feit R.'s Hierſeyn bes 
ſuchten, beläuft fih auf beynahe 2,000; die Zahl der von ibm theils 
ftabil , theils ambularorifb an der Klinik betandelten Kranken ers 
reichte mit Schluffe des Schuljahres 1834 die von 11,000 und eint- 
gen Hunderten. —R.’$ bisherige Werke find: Breve saggio sull’ ot- 
talmia, che negli anni 1822 et 1823 regn& nell’ I. R. Regimento 
italiano Nr. 13 d’Infanteria Barone de Wimpflen , Vened. 1824. 
— Darftellung der 1822 und 1823 im kak. Inf. Regimente Wimpffen 
zu Klagenfurt berrfchend gemwefenen Augenfranfheit, in den medicinis 
fen Jahrbüchern des E. k. öfterr. Etaated. Meue Folge 2. und 3. Bd. 
— Hartbud der theoretifchen und pra‘tifhen Mugenbeilfunte, 3 Bte. 
Mien 1830. — liberblic der Vorfälle an der Augenklinik in der Wies 
ner Hochſchule 1830, 1831, 1832, in den genannten Jahrküdern. 
Meuefte Felge 2. 4. und 5. Bd. — Lehre von den Augenkranibeiten zum 
Gebrauche für practifhe Arzte, Wundärzte, wie auch zur Benützung 
ald Leitfaden beym kliniſchen Unterrihte, Wien 1834. R. ift Mits 
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glieb der Geſellſchaft für Naturmiffenfhaft und Heillunde zu Heidel⸗ 
berg, jener für vaterländifhe Cultur zu Breslau und ber phyſikaliſch⸗ 
medicinifchen Gefellfhaft zu Erlangen, welche gelehrte Anftalten fümmt- 
lich ihn aus eigenem Antriebe in die Zahl ihrer Mitglieder aufgenom:» 
men baben. 

Rosbiersfy, Ant. v., geboren zu Ehrudim in Böhmen ben 
23. Oct. 1764, ward 1787 als Hoffriegsrarhs- Practifant, 1789 als 
Regiments-Auditor, 1796 ald Secretär, und 1799 als Rath bey dem 
Landrechte zu Lemberg angeftellt. 1806 ward er zum Appellations. 
rath, 1815 zum Landrechts-Vicepräſidenten intemberg undim nähm: 
lihen Zahre zu der Würde eines Präfidenten des Stanislawower Land- 
rechts in Galizien befördert, in welcher Eigenfhaft er nah einem fehr 
thätigen Gefhäftsleben am 27. Dec. desi. 3. ftarb. Als Landrath und 
Apvellationsrath bekleidete R. durch mehrere Jahre aus uneigennükigem 
Eifer für wiffenfchaftlihe Bildung von Gefhäftsmännern das. Amt eines 
öffentlichen Profefford der practifhen Rechtsgelehrtheit. Seine in dies 
- fer Zendenz verfaßten Schriften find: Commentarius theoretico- 
practicus in patentale tabulare die 4. Martii 1780 in regnis Gali- 
ciae et Lodomeriae publicatum, cum appendice de tabula regia 
Bucovinensi, tabula,civica Leopoliensi.et libris fundalibus, Wien 
1808. — Annalen der Rechtsgelehrſamkeit für Beamte und Geſchäfts— 
männer, 2%de. lateinifh, Lemberg, 2 Bde. deurfch, Wien 1810—14. — 
Instructio pro C.R. Camerariis granicialibus Galiciensibus, de- 
cretis aulicis, appellatoriis, gubernialibus, ac aliis lucubrationi- 
bus commentata, eb. 1814. — Für feine Verdienfte warb ihm der 
Adelſtand. 

Roſchmann zu Sörburg, Caſſian Ant. v., venſionirter k.k. 
niederöſterr. Regierungsrath und Kreishauptmann des V. U. W. W., 
war 1740 zu Innsbruck geboren, wo er auch feine Studien vollen 
dete, wurde dann als Archivar bey der dortigen Univerfität angejtellt, 
kam dann in gleicher Eigenfdhaft in das E. E. geb. Haus-, Hof: und 
Staatsarchiv nah Wien, wurde Kreishauptmann des niederöfterr. 
Kreiſes V. U. W. W. und Regierungsrath, und trat 1804 in den Penfiond: 
ftand. Stets hatte er fi) durd warme Vaterlandsliebe und eifrige Er: 
fülung feiner Amntsobliegenheiten ausgezeichnet. Eritarb 1806. Im Drude 
gab R. heraus: Gefhichte von Tyrol, 2 Thle., Wien 1792— 1802. 

Rofenau (Rosnau), ungar. bifhöfl. Stadt im Gömörer Co— 
mitat, in einer berrlihen Gegend am Fluſſe Sajo, ift ein anſehnlicher 
Drt mit 751 Häufern und 6,050 Einw., die fid) dur Kunftfleiß und 
Handel auszeichnen. Die Cathebrallirhe zu Maria Himmelfahrt ift ziem- 
lich groß; die bifhöfl. Refidenz, das Seminargebäude und das Francis 
canerklofter find bübfhe Bauwerke, und insbefondere umgeben den gro: 
Ben viereckigen Platz viele ſchöne Käufer. In R. haben ein kathol. Bid 
thum mit Domcapitel und eine Berggerihts: Subftiturion ihren Sitz. 
Die Stadt hat ferner ein Eathol. Gymnaſium, ein theolog. Seminar, 
ein evangel. Gymnaftum, ein Bürgerfpital und ein Mineralwaſſer mit 
Bad. — Die Einwohner bearbeiten Kupfer-⸗, Spießglanz⸗ und Queck— 
flbergruben, ‚betreiben eine Papiermühle und Weißgefchirrfabrik, liefern 
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viel Leder und die beſten Wachskerzen Ungarns, bleichen viel Leinwand, 
brauen Meth und handeln mit Honig, Wachs und Erbſen. 

Roſenau, ſiebenbürg. Markiflecken im Kronftädter Diſtricte des 
Landes der Sachſen, bat einen merkwürdigen, in Felſen gearbeiteten, 
80—90 Klafter tiefen Brunnen. Auf einem ziemlich fleilen Berge fieht 
man die Trümmer einer Burg. 

Rofenberg, böhm. Stadt im Budweiſer Kreife, die füdlichfte 
Stadt in Böbmen, in einer Krümmung der Moldau, mit 2 Schlöffern, 
einer Pfarrkirche, 1,143 Einwohnern und einer Papiermüble. 

Roſenberg, die Fürften und Grafen. Diefes alte, in Kärnthen, 
einft auch in Böhmen begüterte und hochangeſehene Geſchlecht ftammt 
urfprünglich aus Stalien und zwar aus Nom ab, wo ed ald Orfini 
dem päpitl. Throne nahe ftand, Zu welcher Zeit es ſich eigentlich in Deutfch» 
land feitgefett, ift ungewiß, in der älteren böhm. Geſchichte fpielen 
indefien die R. bey mehreren Gelegenheiten, nabmentli unter dem 
großen Dtto far, wichtige Rollen. In der Folge theilte ſich das 
Geſchlecht in 2 Linien, die böhmiſche und die kärntbnnerifhe, wovon 
jedoch bie erftere ſchon erlofchen ift. Aus der nod blühenden Färntbnerie 
fhen wurden die beyden Brüder Georg Nicolaus und Wolfgang 
Andreas 1648 von Kaiſer Leopold I. in den Reichdgrafenitand er: 
hoben. 1683 erhielt das Geſchlecht Eis und Stimme im fränfifhen 
Grafencollegium, die bald darauf angebothene reichsfürftl. Würde lehn— 
ten fie jedoch damahls noch von fih ab. Wolfgang Andreas, Graf 
v. R., erhielt jedoch um 1680 vom Kaifer Leopold J. nebft dem Erb: 
lands Hofmeifteramt in Kärnthen die Bewilligung, fib v. Orfini zu 
fpreiben. Die Söhne desfelber, Joferb Paris und Philipp Jo— 
fepb, tbeilten die Linie abermabls in 2 Alte, den älteren und jüngeren. 
Aus Erfterem erhielt Graf Wolfgang Ernit ran; Xaver 1790 
durch Kaiſer Leopold II. für den jedesmahtigen Majoratäberrn die 
reichsfürſtl. Würde, welche nach deffen finderlofem Abfterben 1796 auf 
den Stammpalter des jüngeren Altes, Gran; Seraphicus, Ritter 
des goldenen Vließes und. Commandeur des Marta » Therefien: DOrdeng, 
k. k. wirkt. geb. Rath, General der Cavallerie zu Wien und Inhaber 
des Ghevaulegers: Negiments Mr. 6, geb. den 18. Oct. 1762, geit. 
den 4. Aug. 1832, überging. Jetziger Standesberr ift deſſen Sohn 
Ferdinand Fürft von Orfini:R., den 7. Sept. 1790 geboren, Oberfts 
Erbland » Hofmeifter und Herr der Herrfihaften Sonnegg, Feyers— 
berg, Stein, Greifenberg, Keutſchach, Rozenegg, Wels: 
jenegg, Federaun, Loretto, Zarvis, Tollenftein und 
Untertrieren in Kärntben. 

Rofenburg (Rofenberg), Eleines nieberöftere. Dorf im V. O. 
M.B., am Kampflufe, mit 100 Einw., einer Tuchwalfe und einer 
Papiermühle. Merkwürdig und fehenswerth ift die alte auf einem Felfen 
erbaute Ritterburg, welche ſich durd ihre Größe und Feitigkeit auszeich- 
net, und zum Theil noch erhalten ift. Vom Gipfel des Berges berab 
gelangt man zuerſt in den großen Vorbof oder Turnierplaß, an welchen 
rechts ein großer Garten ſtoͤßt, an deifen Ende ein fteinernes Badbaus 
ſteht, mit einem offenen Saale, aus dem man das Kampthal überfieht. 
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Den Eingang zum Schloſſe bildet ein gemauerter Bogen. uͤber eine 
Aufzugbrüde und einen Waſſergraben gelangt man, den Wartthurm 
vorbey, in.bie eigentlihe Burg, welche 2 Höfe, zahlreiche Gemälde, 
große Säle, eine Capelle, mehrere Vorrathskammern, Keller, Echütt- 
Eaften, verfhiedene Werkitätten u. f. w. enthält. In “inem der Höfe 
befindet fi eig Springbrunnen und eine mit fteinernem Geländer um: 
gebene Eifterne oder Warlerbehältniß. Auch für unterirdifhe Gänge jur 
Flucht oder Hinwegſchaffung der Schäge war geforgt. Unftreitig gehört 
diefe Burg zu den größten und fehenswürdigften in Niederöfterreih ; fte 
Eonnte eine bedeutende Menfchenmenge in ſich fallen. Ihre Befeftigung 
verdankt fie zum Theil wohl dem Umſtande, daß fie der Herd der Refor— 
mation in Diterteich war, | 

Rofenegger, Jof., ein ſchlichter, allgemein geadteter Mann, 
ber Sohn eines Gärtners, wurde 1765 zu Salzburg geboren. Durch 
feine Runftreifen nad Mähren, Galizien, Ungarn ꝛc. al$ Gärtner ge- 
bildet, kehrte er 1791 in feine Vateritadt zurüd und Eaufte in dieſem 
Jahre das Gut Birgelftein (Pomocrium in alten Hausbriefen ge: 
nannt) in der äußern Steingaſſe und ſchuf diefen damahls vermwilderten 
Platz mit Kunſt und Fleiß in einen Gemüfe:, Obft: und Blumengarten um. 
Er verfah den an den lifern der Salzach liegenden romantifhen Hügel mit 
fhönen Anlagen, Spaziergängen, Ölovietrezc. Bey den Grabungen fand er 
verfchiedene Scherben alter Gefäße von terra sigillata, die er feinen 
Kindern zum Spielen gab; bis der berühmte Vierthaler, der da— 
mahls Schuldirector in Salzburg war, ihn auf den Fund aufmerk: 
fam machte. Sorgfältige Nachgrabungen, die von dem Eonigl. bayer. Hof: 
rathe Thierfh und dem Akademiker Starf, von der Mündener Aka— 
demie hingefendet, 1815 vorgenommen wurden, zeigten bald, daß Bir 
gelftein ein römifher Verbrennungsplag (Ustrine, Bustum, Ossi- 
legium , Ollarium) war, deifen liberreite R. auf feine Koften zu ſam— 
meln anfing und dadurch viel Gewinnreiches zur Aufklärung der Alter: 
thumskunde beptrug. Der Eonigl. bayer. Zinanzrard Franz; de Paula 
Pichler gab fonad Notizen darüber, Salzburg 1815, beraus; eben 
fo Ritter v. Koh» Sternfeld: Salzburg unter den Römern, Müns 
hen 1818. Birgelftein wurde ſeitdem von Fremden und Einheimis 
fhen häufig beſucht. Der gewefene falzburgifhe KHoffammerrath von 
Kurz gab heraus: Alterthümer in den Gärten und Feldern Rofeneg: 
ger's nächſt Salzburg, 2 Bdchen., Salzburg 1817. — Die Grabungen 
nad Alterthümern in den Gärten und Feldern des Jof. Rofenegger zu 
Birgelftein in den Jahren 1818 und 1819, nebft alphabetiſcher Uber: 
fiht, ed. 1820. — Bon Jof. Kirhdorfer erfhien: Tabellariſche 
Uberficht der Alterthümer in Rofenegger’s Garten zu Birgelftein, eb. 
1820. Zum Verkauf dieſer Alterthümer erfolgte von der Landesre: 
gierung in Linz am 29. Aug. 1826 die Bewilligung. 1833 hat König 
Ludwig von Bayern die ganze reichhaltige Sammlung von ardäolog. 
Gegenitanden römiſcher Vorzeit, aus Salzburg's claſſiſchem Boden ge: 
graben, durh Kauf an fih gebracht und nah Münden bringen 
laſſen. Die falzburg. Dichterinn, Johanna Sedelmaier, befang 
den Abgang derfelben nah den befreundeten Gauen Bavariens. Die 
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befagten Alterthümer beftanden aus Urnen, Afchentöpfen und Lampen 
von Stein, Thon und Glas; aus Büften und Figuren (Lares, Penates) 
von Thon, Alabafter, Marmor, Metall und zwar aus Gold, Silber, 
geldbem Metalle und Eifen; aus Münzen von Kaifer Auguſſt bi8 Con= 
ftantin. Dom 29. Nov. 1833 bis 14. Mär; 1835. ließ R. unter 
feiner Leitnng und auf eigene Koften neuerdings von Zeit zu Zeit Nach: 
grabungen vornehmen. Den 2. Dec. 1835 erfreute er fich einer ergiebi- 
gen Ausbeute. Die. antiquarifhen Gegenftände, worunter viele bedeu⸗ 
tende Stüde find, belaufen fi auf 195. Die tabellarifhe Überſicht 
(Salzburg 1824) gibt eine Inhaltsanzeige von fümmtliden Auffägen, 
die diefer Ausgrabungen erwähnen. 

Rofenfefte. Die .aus Srankreich ftammende fhöne Sitte der jähr- 
lichen Feyer eines Heftes zur Auszeichnung des fittfamften und tugend- 
bafteften Mädchen eines Bezirkes wurde vor mehreren Jahren aud im 
Öfterr. Kaiſerſtaate und zwar vorerft auf der fürftl. Dietrichftein’fchen 
Herrihaft Nikolsburg und auf der grafl. Mmifzed’fben, rain, 
beyde in Mähren, eingeführt. Eritered wurde 1795 von Franz Ant. 
Freyh. v. Sonnenfeld und zwar mit dem Zwede geftiftet, die tugend⸗ 
bafteiten armen Landmädchen der aus 13 Märkten und Dörfern befieben« 
den Herrfchaft mir Ausitsttungsprämien zu betheilen. Er ordnete defme: 
gen eine eigene Direction an, die jederzeit aus dem infulirten Propfte, 
2 Domherren des Nikolsburger Gapiteld und den fürftl. Beamten zu be 
fieben, dann aus den, von den Geelforgern und Gerichten jedes Ortes 
empfohlenen Mädchen das tugendhafieite auszuwählen und dem Fürſten 
v. Dietrichſtein nahmhaft zu machen hat, welder fodann der fi 
ganz vorzüglih Auszeichnenden eine Prämie von 150 Gulden zuerkennt, 
die in dem herrſchaftl. Waifenhaufe niedergelegt, mit 5 Perzent verzins 
fet und jeder Betheilten 14 Tage vor ihrer Berehelihung bar ausbezaplt 
wird und womit fie au, wenn fie unverehlicht ftürbe, das Recht bat, 
wie mit ihrem freyen Eigenthume zu falten und zu verfügen. Mit der 
Preisjuerkennung und Vertheilung ift auch jederzeit eine Eleine Feſtlich— 
Eeit verbunden, die Gewählte erhält bey derfelben von dem Worftand der 
Commite das Decret der Praͤmie ſammt der Anweifung auf die einſtwei— 
ligen Zinfen, nebftvem wird ihr ein aus rothen und weißen Roſen ge: 
flochtener Kran; aufgeſetzt und fie heißt‘ während der Dauer des Heftes: 
Nofenköniginn. In ter Folge fand auch die Einrichtung Statt, daß die 
2 zunächſt ji auszeichnenden Mädchen filberne Miedaillen erbielten. Auf 
gleihem Maßfitabe wurde 1808 auch auf der gräfl. Minifzjed’iden Herr: 
fhaft Frain ein Rofenfeit eingeführt, welches jährlih aın Melenentage 
(22. May) oder am nächitfolgenden Sonntage im fogenannten Rofens 
bain, einer herrlichen Anlage in der Nähe des Ortes, gefeyert wird. 
Die Herrfcaft beiteht aus 4 Märkten und 14 Dörfern, jeder Markt 
bat 2 und jedes Dorf 1 Mädchen vorzufclagen, aus welden dann eben: 
falls das firtfamfte und tugendhaftefte gewählt und unter Feyerlichkeit 
mit Kran; und Prämie befhenkt wird. 

Roſenthal (Rozmital), böhm. Marktflecken im Pracdiner Kreife, 
mit 700 Einw., einem Schloffe und Eifenbergwerk. Die Herrſchaft gleis 
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bes Nahmens unterhält einen Hochofen und 10 Hammerwerke zur En 
jeugung von Guß- und Schmiedeifen. 

"Rofenthal, Theod. Ant. Taulow v., k. k. Hofrath, eriter 
geb. Hof:, Staats: und Hausardivar in Wien, war geboren zu Hil— 
besheim den 12. Juny 1702. In früher Jugend kam er nah Wien, 
vollendete dafelbft feine Studien und erhielt 1727 eine Anftellung bey 
der £. £. bbhmiſch- öfterr. Hofkanzley, 1735 wurde er Concipıft und Ar: 
hivar, 1738 Rathsprotocolliſt und 1747 Hoffecretär, welche Stellen 
er mit fo vieler Auszeichnung bekleidete, daß er bereits 1748 zum & E. 
Rath und geh. Hof: und Hausardivar ernannt und ibm die Bildung 
des Centralarchivs mittelſt Zufammentragung aus den Provinzen über 
tragen wurde. Zu dieſem Zwecke unterfuchte er die Landesarchive in Bob: 
men, Tyrol, Steyermark und Ungarn auf das forgfältigfte, knüpfte 
viele gelehrte Verbindungen und entledigte fich feines Auftrags auf da} 
lobensmwertbefte. Zum Lohne feiner auegezeichneten Werdienfte erhob 
ibn die Kaiferinn Maria Therefia 1759 zum Hofrath. Er ftarb den 
10. Sung 1779 in Wien. Seine im Manuferipte hinterlaffenen A 
bandlungen aus verfchiedenen Fächern der vaterländifchen Geſchichte, über 
50 an der Zahl, madten feine Söhne der böhmifchecfterr. Hofkanjler 
zum Geſchenk und fie wurden dafür, fo wie ihrer eigenen Verdienſte 
wegen, in den erbländifchen Nitterftandtarfrey erhoben. R.'s große numid: 
matifhe Sammlung, befonders böhm. Münzen, batte ſchon früher der 
rom. Kaifer Franz. für das von ihm-gegründere k. k. Münzcabinet 
angekauft. R.'s fehr gewäblte Bücherſammlung, befonders reich im hifter 
rifhen Babe, wurde 1780 in Wien öffentlich verfteigere, zu wel 
chem Zwecke davon ein gedrucktes Verjeichniß erfchien. | 

Rofenzweig, Pine. Edler v., k. k. Hoffecretär und Dei: 
metfch, Profeilor der morgenländ. Sprachen an der k. k. Akademie der 
morgenländ. ‚Sprachen in Wien. Er iit zu Brünn 1791 geboren. 
Sein Vater hatte durch eine lange Reihe von Jahren mit Auszeichnung 
als k. k. Gubernialrath und Kreichaupemann in Schleſien, Galizien 
und zuletzt in Mähren gedient. 1799, in feinem 8. Lebensjahre, brechte 
ihn fein Vater aus Konskie in Öalizien, wo er damabls Kreiſeschef 
war, nah Wien, in der Abfiht, ihn in der’k, E Therefianifchen Rit⸗ 
terafabemie unterzubringen. Doch da dafelbft eben Fein Stiftungsplatz 
erledigt war, fo ward R. noch im nähmlichen Jahre als Koitgänger und 
bald daraufals wirklicher Zögling in die k. k. orientalifche Akademie auf 
genommen. Mac dafelbit voilendeten Studien Fam er 1808 ald Sprad: 
Enabe zur & 6. Internuntiatur nah Gonftantinopel (fo narnteman 
damahls die bey der öſterr. Million in der Türkey angeftellten Beam 
ten, die in andern Ländern Gefandtfhaftscommis oder Attachẽs heißen). 
1811 ward er zum Kanzler und Dolmerfch des zu Widdin in Bulga 
rien neu zu errichtenden k. k. Conſulats befördert; doch diefe Beförde 
rung ward wieder rückgängig gemacht, da die Umftände fich der Errid: 
tung biefes Confulars entgegengefegt hatten. 1813 wurde er zur k. k. 
Agentie im Fürſtenthume Walachey überſetzt, woſelbſt ihm während 
eines vierjährigen Aufenthalts in Abweſenheit eines Agenten zu wieder: 
holten Mahlen die Gefchäftsleitung der k. k. Agentie übertragen wurde: 
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Die Vorliebe, mitdererfihzu@onftantinopel aufdas für den Dienit 
in der Levante fo unentbehrlihe Studium der oriental: Sprachen verlegt 
“hatte, mochte den Hof beſtimmt haben, ihn 1817 zum Lehramte der orlen⸗ 
tal. Sprachen an die k.k. oriental. Akademie nach Wien zuberufen, eine 
Anftellung, die feinem Berufe völlig fremd gewejen. Das lea ward 
er zum E. k. Hofconcipiften und 1831 zum £ E. Hoffecrerär befördert. 
Seine liserarifhen Arbeiten beitehen, nebft mehreren Beyträgen zu den 
auf Koften des Grafen Rzewuski herausgegebenen, bereits feit Jah: 
ren unterbrochenen Zundgruben des Orients (f. d,), in der Überſetzung 
aus dem Perfifhen von Mewlana Dfhamts hiſtoriſch-romantiſchem 
Gedichte: Joſeph und Suleicha ; die, ſammt daneden laufendem Drigi: 
nalterte, in Wien 1824 erfhien und in den Eritifhen Blaͤttern 
aͤußerſt günſtig beurtheilt wurde; ferner in der gleichzeitig zu Wien 
unter dem Titel: Funkelnde Wandelſterne zum Lobe des Beſten der Geſchö— 
pfe, erſchienenen Überſetzung aus dem Aradiſchen des unter dem Nahmen 
Kaßidei Bürde allen Orientaliſten zur Genüge bekannten berühmten 
Gedichtes: Bußiris. | 
Roſetti, Antonio, Mufiker und Componift, war 1750 zu 
Leitmeris geboren und widmete ſich auf Verlangen feiner Angekoris 
gen, aber gegen feine Neigung, dem geiftlihen Stande. Er erhielt, 
nachdem er am Prager Eeminarium ftudirt hatte, in feinem 19. Jahre 
bie Weihe als Weltpriefter. Seine große Vorliebe zur Muſik aber, die 
{don früh bey dem Knaben ſich offenbarte und, die auszubilden erin Prag 
Gelegenheit hatte, machte ihm den geiftlichen Stand unerträglih, fein 
eigener Wunſch war, ganz der Tonkunft zu leben. Durh Vermittlung 
der Freunde, die fih R. erworben hatte und die fein entfchiedenes Ta: 
lent für die Muſik ehrten, gelang‘ es ihm, fih in Ro m Dispenfation von 
feinem Gelübde zu verfhaffen und nun trat R., nachdem er einige Jahre 
auf Reiſen zugebracht und fi ganz feinem Lieblingsfache gewidmet hatte, 
als Capellmeiſter in fürftl. Wal lerſt ei n'ſche Dienite. 1789 erbielt er 
an des berühmten Weſtenholz Stelle den Ruf zur Capelle nah Sch w er 
rin, die damahls zu den vorzüglichften gehörte. R. nahm den Antrag 
an, farb jedoch ſchon 1792. Der große Haydn war R.'s Vorbild und in 
mebreren feiner Compofitionen, die alle durch Anmuth und Zartheirfich aus: 
zeichnen, ahmt er-diefen großen Meifter mit Glück nad. Unter die vorzüg: 
lichiten feiner Tondichtungen gehört fein „fterbender Jeſus.“ Die Meinung, 
als babe R. feinen urfprünglichen deutſchen Nahmen Rösler aus Eitel- 
Feit in einen italienifhen verwandelt, iſt ungegründet und beruft auf 
einer Verwechslung mit einem Mufiker Rosler, der gleichfalls ein Böh— 
me war und die Schwachheit hatte, fi mitunter Roſetti zu nennen. 
Roferti v. Rofenhügel, Carl, Ritter des öſterr.-kaiſerl. 
Leopold: Ordens und £. k. General: Eonful in Äghpten. Nachdem ders 
felbe die Gefchäfte des kaiſerl. Hofes ſchon weit früher Bloß durd Auftrag 
des an der Pforte ftehenden Baiferl. Internuntius, Freyh. v. Herbert, 
verfehen hatte, wurde er von Kaifer Jofenb 1I. zum General:Conful 
ernannt. Viele Altertbümer wurden durch die franzöſ. Erpedition zer: 
ſtort, doc hatte R. Manches ihrer Aufmerkfamkeis entzogen, wie z. B. 
den herrlichen, no zu Silhbadfhe (Gais) in Schlamm verſunke— 
Oeſterr. Nat. Eucyhtl. Bd. IV, 27 
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nen Sarkophag, beilen Dedel, von ihm dem k. k. Antiken  Eabinete 
verehrt, vor der Thüre besfelben aufgerichtet fteht. Seine vielfältigen 
Verdienſte um Handel und Schifffahrt hatte ſchon Kaifer Joſeph an: 
erkannt und Kaiſer Franz bekräftigte diefe Anerkennung durd die Ber 
leihung des. Leopold » Ordens. Immer hülfreih, immer zum Guten wirk— 
fam, gaftfreundlich und freygebig, hatte er in feinem Haufe allen Schutz⸗ 
und Hülfsbedürftigen eine Frepftätte geöffnet und empfing mit gleicher 
Dienftbereitwilligkeit den Matroſen wie den Befehlshaber einer Flotte. 
Er ftarb zu Cairo den 21. Febr. 1820: 
Rosmini, Tarlo de, einer der vorzüglichften italienifhen Ges 
lehrten, wurde aus altadeligem Geſchlechte 1763 zu Noveredo in 
Tyrol geboren. Seine frühefte Jugend verlebte er in der geiftreihen Fa: 
milie Banetti, wodurd feine Talente geweckt und dur Lehre und 
Beyſpiel aufgemuntert wurden. Lprifche Gedichte und Kleinere Epopeen 
waren die erften Früchte feiner Mufe, fpäter wandte er ſich mit vielem 
Glücke dem biographifhen und hiftorifhen Bade zu und feine Werke 
wurden nicht nur in Italien, fondern vorzüglih auch im Auslande auf 
das günftigfte aufgenommen und für erwünfdte Bereicherungen der 
Wiſſenſchaft angefehen. Seit 1803 Iedte er in Mailand, wurde mit 
dem Orden der eifernen Krone belohnt und zum Mitglied der Erutca 
und anderer Akademien aufgenommen. Er ftarb dafelbft den 9. Jury 
1827. Seine vorzüglichften, im Drude erfhienenen Werke find: Vita 
d’Ovidio, 2 Bde., Ferrara 1782. — Idea dell’ ottimo precelttore 
nella vita e disciplina di Vittorino da Feltre e di suoi discipoli. 
2 Bde., Baſſano 1804.— Vita e disciplina di Guarino Veronese, 
3 Bde., Brescia 1805. — Vita di Fefilelfo da Tolentino, 3 Bde., 
Mailand 1808. — Dall’ istoria intorno alle militari imprese ed alla 
vita di Gian Jacopo Trivulzio, detto il Magno, 15 Büder in 2 
Bdn., eb. 1815. Seine Istoria di Milano, 4 Bde., eb. 1820—21, 
wobey ihn der Tod überrafhte, reiht nur bis 1535 und wurde im 
Ganzen weniger günftig, als andere feiner Werke aufgenommen. 
Rofli, Giovanni Bernardo de, berühmter Orientalift und 
Bibliograph, unter den neuern Gelehrten ſicher einer der erften Kenner 
und Forſcher der bebräifhen Sprache und Literatur, war geboren den 
25. Oct. 1742 zu Caftelnuovo in DOberitalien. In feiner frübeften 
Jugend ſchon zeigte er außerordentliche Vorliebe für Literatur; er wid» 
„ mete fih zu Turin den theologifhen Studien und ließ fih aud befen- 
ders das Studium der oriental. Sprachen, vorzüglich der unpunctirten - 
hebräiſchen, der haldäifhen , arabifhen und fyrifchen fehr angelegen 
feyn, in welden er es bald zu befonderer Vollkommenheit brachte. 1769 
berief ihn der damahlige Herjog von Parma zur Lehrkanzel der orientas 
lifhen Spraden nad feiner Hauptftadt , welche Stelle er durd 40 
Fahre mit Aller Auszeichnung verfah. 1778 unternahm R. eine Reife 
nah Kom, wo er fih durch 3 Monathe mit dem Befuche der vorzüglid: 
ften Bibliotheken befchäftigte und eine unermeßlihe Menge der wichtig 
ften Varianten fammelte.: Durd anhaltende Bemühungen bradte er 
foldy einen Reihthum an alten und feltenen Ausgaben, koftbaren Manu: 
feripten ꝛc. zuſammen, daß ihm von verfhiedenen Seiten, nahmentlich 
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von Kaifer Joſeph II., dem Papft Pius VF., dem König von Spanien 
und dem Herzog Carl von Würtemberg dafür die glängendften Anträge 
gemadt wurden, bie er jedoch alleablehnte. Nachdem er eine vortheilhafte 
Lehritelle der oriental. Sprachen zu Pavia, fo wie die Stelle eines 
Bibliorhefars zu Madrid ausgefchlagen hatte, nahm er 1809 feine 
ebrenvolle Entlaffung. 1814 wurde ibm neuerdings die Stelle eines 
Eonfervators der Eönigl. Bibliothek zu Turim angebotben, die er aud 
annahm; feine reihe Bibliothek verkaufte er jedod an die Erzberzoginn 
Maria Louife, Herjoginnvon Parma. Seine vorzüglichiten im Dru⸗ 
cke erfchienenen Werke find: Della lingua propria di Cristo e degli 
Ebrei nazionali della Palestina, Parma 1772. — De hebraicae 
typographiae origine ac primitiis etc., eb. 1776. — Variae lec- 
tiones veteris testamenti, 5 Bde. eb. 1784. — Annales hebraeo -ty- 
pographici, eb. 1795. — Bibliotheca judaica antichristiana etc. , 
eb. 1800.— Dizionario storico degli autori ebrei e delle loro opere 
etc., eb. 1802. — Dizionario storico degli autori arabi piü cele- 
bri etc., ed. 1807. — I salmi di Davide etc., ed. 1808.— L’Ec- 
clesiaste di Salomone etc., eb. 1809. — Della origine della stam- 
pa in tavole incise, eb. 1811. Im Manuferipte binterlieg NR. noch 
viele fehr werthvolle Sähriften über hebräifche und überhaupt orientali- 
fche Literatur. 

Roftborn, der Brüderv., große Metallwaaren : Sabrif, 
eine der vorzüglichften Induftrie: Anitakten im öfterr. Kaiferftaate, bes - 
findet fih in der fogenannten Od, im Butenfteiner-Thale am falten ans 
ge, 7 Stunden von Wien. Die Zamilie ift englifhen Urfprungs. 1765 
ließen KRaifer $ranzl.und Maria There ſia den damahls in England 
ald Mechaniker berübmten Matthäus Roftborn nad Diterreich kom⸗ 
men, um aufden Mafchinenbau einzumirken. Er erbaute 1766 das erfte 
Walzwerk zum Behuf der von ihm in den Eaiferl, Staaten zuerit etablirs 
ten Anopffabrif. Als feine Söhne heranwuchſen, vereinten ſich die älte- 
ren derfelben mit ihm. Sie vermehrten ihr Gefchäft dur den Bau eines 
größern Walzwerkes zu Fahrafeld bedeutend, und lieferten von da 
durch 20. Fahre alle Sorten von Meffing und Tombak. Kaifer$ofephll., 
jebes echte Verdienft fhägend und lohnend, erhob die Familie 1788 in 
den Adelftand. Nach des Waters Tode traten auch bie jüngeren Brüder 

dem Vereine der älteren bey, und ihrer Gefammtverbindung gelang es 
nun, in der Od ein Werk herzuftellen, welches in feiner gänzlichen Vollen⸗ 
dung nur in England feines Gleichen finden dürfte. Das zum Fabriksbedarf 
nöthige Waller wird durd eine Dammung von 320 Klaftern, und ein, 
an einen Felſen angelehntes Wehr, auf 20 Fuß gehoben. Durd die 
Anwendung diefer Waſſerkraft werden mittelft 13 Waiferräder 8 Hämmer, 
8 Paar Heinere, 2 Paar große Walzen, dann das Polier:, Schleif⸗ 
und Pochwerk, 2 Kaftengebläfe,. 14 Drabtzangen, 26 Drabtfpulen, 
mehrere Zinn: und Blechfcheren, dann eine Zugbant in Bewegung gefeßt. 
Die Beftandtheile und alles Räderwerk des Mechanismus find größtentheils 
von Bußeifen, wozu über 2,400 Gentner erforberlih waren. Übrigens 
findet felbit bey dem angeftrengteften Betriebe des Werkes auch nicht die 
geringfte Störung Statt, fo wohl berechnet greift ee „in einander. 
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Die innere Einrichtung desgeſammten Maſchinenweſens iſt hoͤchſt zweck⸗ 
mäßig und bewundernswürdig, fo z. B. macht jeder Schnellhammer, 
deren 5 ſind, bey vollem Waſſer 400 Schläge in einer Minute, ſind 
daher alle 5 Hämmer im Gange, fo iſt das Getöſe, welches fie verur- 
ſachen, für den Nichtgewohnten beynahe gehörvernichtend. Befonders 
merkwürdig ift der eine in einem eigenen Rundgebäude angebrachte 
Drabtzug. Ein Waſſerrad von 8 Fuß Breite und 14 Fuß im Durch— 
meifer fest deifen 6 Zangen und 20 Spulen in Bewegung. Der ganze 
Mechanismus ift von Gußeifen und fteht auf einem Quader-Roſte. Der 
größte Theil des Drahtes wird aus Stangen gemacht, die 24 Pf. ſchwer 
find, daher die Fäden außerordentlich larig werden. Aus der ungebeus 
ren Kraft, welche in den fümmtlichen Mafcdinerien der Mechanismus 
entwidelt, aus dem immerwährenden Betriebe von 4 Schmelzöfen und 
aus der Menge Arbeiter, gegen 140, läßt ſich auch leicht auf eine ſehr 
große Waaren » Erzeugung fließen, die denn auch wirflih Statt hat. 
(Die Niederlage der Erzeugniffe und die Schreibftube in Wien befinden 
fi in der Schönlaterngaffe.) Liber die von den Gebrüdern R. errichte: 
ten oder verbeflerten Hodöfen, und Hammer:, Eiſen- und Zinnwerke 
in Kärnthen und zwar im Lavanttbale, zu &t. Leonhard, St. 
Gertrud, Kollnitz, Frantſchach, Prevalp u f. w. fiele 
Molfsberg. Bey der Gewerbsausftellung 1835 wurden fie für auf: 
— Metallblech und Draht mit der goldenen Medaille aufge: 
eichnet. 
Roßbicdler, Joh., Domberr an der Domkirhe zu Briren, 
war geboren den 11. Dec. 1750! zu Iſſingen im Puftertbale Tyrols. 
Seine Studien vollendete er zu Briren und Innsbruck, an weld’ 
legtern Orte er 1775 die Prieiterweibe erhielt. Hierauf verfab er durch 
längere Zeit an verfchiedenen Orten Cooperatorsitellen. 1796 erhielt er 
eine Pfründe an der Domkirche zu Briren, die er mit Eifer verſah, 
und fi dabey in feinen Mußeitunden mit Forſchungen über die vater: 
ländifhe Geſchichte befhäftigte. Er ftarb zu Briren den 21. July 
1814. Im Drucde waren von ibm'nur 2 Auffäte: Die Biograpbie 
Koh. Reſch's (f. d.), dann die Gefchichte des Anftitutes der.Chorfnaben 
zu Briren in ber Zeitſchrift: Der Sammler für Geſchichte u:d Stati- 
ſtik in Tyrol, erfhienen, doch hinterließ er verſchiedene Arbeiten im Ma— 
nufcripte, worunter die Geſchichte von Briren und Seben, bannvie'e 
Materialien zu einer Gefhichte Tyrols, die er während feiner ganzen Leben» 
zeit mit unermüdlichem Fleiße und Eifer gefammelt hatte, und welche 
nach feinem Tode, nebft feinen übrigen Manufctipten laut Teftamentes 
dem Archive des Eonfiftoriums jur Briren einverleibt wurden. 

Roßwalde, ſchleſ. Marktflecken im Troppauer Kreife, in der Ho— 
genploger Enclave, Hauptort einer Badenfeld’fchen Herrfhaft, mit 
einem Schloſſe. Diefer Ort it bekannt dur die zauberifben Anlagen 
und Feite, welche einft Graf Hodig bier fhuf. S. hierüber den Art. 
Ho ditz. | 

Rota, Mart., verdienfivoller Kupferftecher, war geboren um 
1516 zu Sebenico in Dalmatien. Nach der erften Kunftanleitung be: 
gab er fih nah Venedig, wo er fi vollftändig in feiner Kunft aus— 
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bitbete. Er farb dafelbft um 1590. Seine vorzüglichften Blätter find: 
Das jüngfte Gericht nah MihaelAngelo, diebüßende Magdalena nach 
Tizian, Prometheus von dem Geyer zerfleifht, nah Raphael und ein 
fehr feltenes Portrait mit der Umſchrift: Bartholomeus Coleon. An- 
degaven. Et Burgund. Bellı Dux Max. , welces felbitin Bartſch's 
peintre graveur nicht angeführt ift. 

Rothenhaus, böhm. Dorf und Schloß im Saazer Kreife, bat 
einen großen Park, eine Baummwollfpinnfabrit mit Dampfmaſchine, 
eine Bleiche, Kattun- und Zitdrucerey, ein Steinkohlenwerk ꝛc. — 
Zur Herrſchaft R. gehört das beträchtliche Torfmoor auf der ſogenann⸗ 
ten thörichten Seeheide, das bey 800,000 Q. Kl. Flächeninhalt hat, 
und im Durchſchnitt 6 Fuß mächtig iſt. 

Rothenmann, kleine ſteyermärk. landesfürſtl. Stadt im Juden— 
burger Kreiſe, am Paltenfluſſe, mit Einſchluß der Salzburger und 
Grätzer Vorſtadt, 800 Einwohner enthaltend, Die Eiſeninduſtrie iſt der 
einträglichſte Erwerb der Einwohner. Es beſtehen in den Vorſtaͤdten 
2 Eiſenhaͤmmer, bie bey 2,600 Ctr. Stahl, Mod und Eiſenwaaren 
erzeugen, und in Steyermarf und DOberöfterreih abfegen; 2 &enfenz 
hammerwerke, die jährlich 110,000 Senfen und Sicheln für Diterreich, 
Mähren, Böhmen, Polen und Deutfchland verfertigen, ein Zerrenn— 
bammerwerk für Stahl, Mock und Eiſen; eine Zeug: und Dadens 
f[dmiede, die 2,000 Stück verfhiedene Handwerks- und Aderwerkzeuge 
liefert; ein Zainhammer und eine Nagelfhmiede, wovon letztere 628,000 
Stück Nägel meiitens in der Umgegend abfest. 

Rothenthurmpaß, der befahrenfte Paß in der Walachey, liegt 
im Bezirke des eriten walachiſchen Infanterie» Regiments der fiebenbürs 
giſchen Militärgränze, am Altfluffe. Ein hoher und breiter, roih anges 
firichener Thurm ift die Wohnung des Commandanten. Hinter demfels 
bern breitet fi ein Park aus. Die Rothenthurmer Gontumaz liegt in 
einem engen, fehr traurigen Felſenpaſſe, in dem ſich nirgends Leben 
regt; einige Amtd= und nwhrere Lazarethgebäude find Alles, was man 
fieht. Hier fcheidet ein Kleiner Bach Siebenbürgen von der Türfey. 
In der Mähe befindet fih der merkwürdige Carolinerweg, dur einen 
ungebeuren Felſen gehauen. 

Rothkirch und Panthen, Leonhard Graf v., Ritter bes 
Maria Therefien» und des ruififch = Eaiferl. St. Wladimir = Ordens 
3. Claffe, & E£ wirkt. geb. Rath und Inhaber des k. k. Linien: Ins 
fanterie: Regiments Nr. 12, beauftragt mit der Leitung der Gefhäfte 
des FE, E, General: Auartiermeifterfiabes; geboren 1773 aus uralten 
ſchleſiſchen Adelsgeſchlechte, erbielt er feine Erziehung in der Militärs 
akademie zu Wiener-Neuſtadt, und trat 1791 in das Regiment 
Strafoldo. Anden Feldzügen von 1793 bis 1800 war er am Rhein, 
in Tprol und in der Schweiz, zeichnete ſich bey mehreren Gelegenheiten 
aus, und wurde in Folge einer ſolchen Auszeihnung 1797 außer feiner 
Tour zum Hauptmann befördert. In den riedentjahren von 1801—5 
fludirte er nicht nur alle Zweige des militärifhen Willens, fondern be: 
fcpäftigte ſich auch mit poerifhen, geſchichtlichen und andern literariſchen 
Arbeiten. Im Feldzuge von 1805 ftand er, ald Orenadier-hauptmann 
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von Stain, bey dem Jellachich'ſchen Corps, deſſen Schickſal er 
theilte. Nach hergeſtelltem Frieden berief ibn der Erzherzeg Cart 
1806 nach Wien, und beauftragte ihn mit Verfaſſung der „Beyträge 
zum practifgen Unterricht im Felde;“ ein Werk, das zur Bildung der 
jungen DOfficiere wefentlich begtrug, im übrigen Deutfdland mit vielem 
Beyfall aufgenommen, und auch ind Branzöfifche überfegt wurde. In 
Folge diefer erfprießlihen Verwendung wurde er von dem Erjherjoge 
Earl 1807, obfhon noch viele Uberzählige in der Armee waren, zum 
Major außer feiner Zour befördert. In diefer Eigenfhaft wurde er bey 
bem Ausbruche des Krieges 1809 wieder in den General» Quartiermei- 
fterftab überfegt, in der Schlacht von Afpern, bey dem erften Angriff 
auf den Schüttkaften von Eflingen, verwunder, und wegen feines 
ausgezeichneten Benehmens vum Erzherzoge zum Oberftlieutenant bes 
fördert. 1810—13 beendete R. die „Beyträge zum practifhen Unter: 
richt,“ und begann, in Verbindung mit den damahligen Hauptleuten 
Schels und Wagner, die Herausgabe der öfterr. » militärifhen Zeit: 
ſchrift (f. d.); eines Werkes, das 1814 unterbrochen, 1818 wieder fort» 
gefeßt, noch dermahlen unter feiner Oberleitung beftebt, und allgemeis 
‚nen Beyfall findet. In den Jahrgängen diefer Zeitfhrift find von ihm 
viele theils theoretifhe, theils gefchichtliche Auffäge, meift mit R. uns 
terzeichnet, enthalten, unter denen bie Feldzüge des öſterr. Erbfol- 
gebrieges gegen Bayern, Preußen und Frankreich befonders zu bemer- 
Een find. Beym Beginn des Feldzuges von 1813 wurde R. zum Oberften 
und Chef des General:Quartiermeifterftabes bey dem Armee: Corns des 
General der Eavallerie Grafen Klenau ernannt. Die ausgezeichne⸗ 
ten Dienfte, welde er in diefer Stelle, und befonders in der Schlacht 
bey leipzig, wo ihm burd eine Kanonenkugel ein Pferd unter dem 
Leibe getödtet wurde, leiftete, veranfaßten Alenau, für ihn das Max 
via Therefien« Kreuz zu begehren, welches er auch als den ehrenditen 
Beweis der Eaiferlihen Zufriedenheit , zugleih mit dem Wladbimir« 
Drden 3. Elaffe erhielt. Nach der Einnahme von Dresden folgte er 
dem Grafen Klenau, der ihn bis an das Ende feiner Tage ſtets alg 
Freund behandelte, und den auch R. als Menſch und Krieger hoch verehrte, 
zur Armee nad Stalien. Von dem Beldmarfhall Grafen Bellegarde, 
wurden ihm die Verhandlungen wegen libergabe und Räumung von 
Mantua Übertragen, welche er auf das volllommenfte vollführte. 
Bon Mailand zur Beglüdmünfgung des nah Florenz zurückge— 
Eehrten Großherzogs von dem Feldmarfchall gefendet, benützte er die Ge— 
fegenheit, Nom und Neapel zu feben, und einen großen Theil von 
Italien zu bereifen. Als Napoleon’s Rückkehr von Elba die Kriegs 
fackel aufs Neueentzündete, wurde R. nch Wien zurücdberufen, und 
dann als Ehef vom General» Quurtiermeifterftabe dem Erjberjog J o⸗ 
bann beygegeben, dem die Blocdade von Hüningen übertragen war. 
Es gelang ihm, fi die volle Zufriedenheit des erbabenen Prinzen zu 
erwerben, dem an Talenten und weitumfaflfenden Kenntniffen wohl nur 
Wenige gleihlommen, Ald Napoleon aus Europa entfernt war, 
durfte diefer Welttheil auf dauernde Ruhe hoffen. Die Zeit für große 
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gemeinnügige Unternehmungen war gefommen. Eines ber großartigften: 
Die Cataftrirung der deutfchrerbländifhen Staaten, zur Erzielung einer 
gleihen- Steuervertheilung , wurde beſchloſſen. Die Oberften des Gene: 
ral= QAuartiermeiftertabes R. und Fallon (f. d.) wurden zu Referen⸗ 
ten der aufgeitellten Grundfteuer » Kegulirungs » Hofcommilfion ernannt, 
und ihnen die Vermeſſung, welche der Schaͤtzung vorangehen mußte, 
übertragen. Kallon übernahm den trigonometrifhen, R. den gras 
phifhen Theil. Die fihwierige Aufgabe, ein neues Gefchäft mit einer 
großen Zahl neuer Individuen in Gang zu feßen und zu ordnen, wurde 
vellftändig gelöft. Noch jetzt wird die Cataſter-Vermeſſung nad den 
Inftructionen, welche R. entworfen, betrieben, und erfreut fich eines 
überrafhenden, gedeihlichen Fortgangs. Außer diefem wichtigen Ges 
ſchäft hatte R. noch viele Arbeiten bey dem General: Quartiermeifterftabe, 
und bie Leitung der wiebererweckten militärifdhen Zeitfchrift zu beforgen ; 
was feine Zeit fo in Anfpruch nahm, daß er früheren Lieblingsbeſchäf⸗ 
tigungen gänzlich entfagen mußte. In diefer angeftrengten Geiftesthäs 
tigkeit blieb R. dis zu feiner Beförderung zum Generalmajor 182 und Ver⸗ 
feßung nah Klagenfurt, wo er durch mehr ald 6 Jahre verblieb, 
und fi nicht nur die Achtung und Liebe feiner Untergebenen, fondern 
auch der Bewohner im vollen Maße erwarb, die ihn nur ungern ſchei— 
‘den faben, ald er nah Prefburg, und bald darauf nah Prag 
überfegt wurde. Bon Prag wurde er 1830 abgerufen, und mit ber 
Leitung der Gefchäfte des General: Quartiermeiiterftabes, die er noch 
verfieht, beauftragt. 1832 wurde er zum Feldmarfchall: Lieutenant bes 
fördert. 1834 wurde ihm das vacant gewordene 12. Infanterie— 
Regiment verliehen, und erdann 1835 zum wirkl. E, E, geheimen Rath 
ernannt. Mit feinem bocverdienten Bruder Leopold, k. k. Feld: 
marfchall: Lieutenant, und Oberlieutenant der k. k. _erften Arcieren: 
Leibgarde, war er ſchon 1826 in den öſterreichiſchen Orafenftand erho— 
ben worden. — R. bat auch in früheren Jahren mehrere Trauerfpiele ge: 
ſchrieben. Einige Bruchftücde derfelben finden fih in Friedr. Schle— 
gels Mufeum, und im Arhiv Hormayr's für Geſchichte ꝛc. Auch find 
bierin und in früheren Jahrgängen der Aglaja einige feiner lyriſchen 
Gedichte und Balladen abgedrudt, unter denen dad Gedicht: „An die 
deutfhe Sprache,“ eine befondere Erwähnung verdient. Mit Caro: 
line Pichler, mit den beyden Eollin, Friedr. Schlegel und 
Hormayr ftand R. in freundfhaftlier Verbindung, wie er denn 
überhaupt vorzüglich in Lectüre und geiltigem Verkehr Erholung fucht 
und findet. ! r 

- Rotbfhild. Diefes durch feine großartigen Unternehmungen bey 
feitbegründetem Rufe, und unbefcholtener Rechtlichkeit, in ganz Europa, ja 
faft auf dem ganzen Erdkreis rühmlich bekannte Handelshaus, weldes 
feit 1812 durch eine ununterbrochene Reihe großer Geld- und Eredit- 
operationen den meiiten europäifhen Höfen, ja felbit Brafilien die wich— 
tigiten Dienfte leiftete, bat auch dur Elug und verftändig unternom— 
mene Anleihen zu mehreren Mahlen auf die öfterreihifchen Finanzen 
wichtigen Einfluß geäußert. Die, Uneingeweihten fait geheimnißvolle, 
Algewalt, welche das Haus R. feit diefer Zeit, bey allen europäl- 
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fhen. Commerzs und Finanzoperationen ausübt, ‚läßt fich leicht durch 
die von den Mitgliedern desfelben fireng befolgten Grundfäße erflären. 
Eritens betreiben die 5 Brüder R.-Anfelm (ju Frankfurt a. M.), 
Salomon (zju Wien und Berlin), Nathan Yu London), 
Carl (zu Neapel) und Jacob (zu Paris)ähre ſaͤmmtlichen Ge— 
fhäfte in ununterärochener Gemeinfchaft. Seit: dem Tode ihres Vaters 
Mayer Anfelm R., dem Gründer des Hauſes, wird jeder Antrag ber 
Gegenftand ‚ihrer gemeinfamen Berathungen. Obgleich feit mehreren 
Jahren ihre Wobnfige weit von einander entfernt find, fö fonnte doch 
diefer Umſtand ihr reges Einverftändniß ‚nie ftören, vielmehr ſtiftete er 
den Vortheil, daß fie, non der Lage der Dinge auf jedem Hauptplatze 
volltommen unterridhtet, um fo fiherer und zweckmäßiger zu wirken im 
Stande waren. Der zweyte Grundfaß ift, bey Feiner. Operation nah 
übertriebenem Gewinn zu tradhten , jeder ihrer Unternehmungen bes 
ſtimmte Schranken anzumweifen, und fi, fo viel es menſchliche Vorſicht 
und Klugheit vermag, vom Spiele der Zufälle unabhängig zu machen. 
Die Verdienfte. der Mitglieder diefes Hauſes (dev $ugger neuerer Zeit) 
wurden, wie. von andern Höfen, fo au von Diterreich gebührend an« 
erkannt. So verlieh ihnen der Kaifer Franz; 1815 den erbl. Adelftand 
und 1822 den öiterr. Freyherrnſtand. 1820 wurde ber in Condon 
etablirte Nathan R. zum E k. Conſul und 1822 zum Generalconful 
dafelbft, dasfelbe Jabr der dem Parifer Haufe vorſtehende Jacob M. 
zum £. k. Generalconful dafelbit ernannt. Sälemon, Freyb. v. M. 
balt fi zum Betriebe der Geſchäfte des Haufes abmechfelnd in Ber: 
lin und Wien, doc größtentheils in deßterer State auf, wo er alls 
gemeine Achtung, befonders durch feine Wohlthätigkeit genießt. 

Rottenbammer, Job., E k. Hofmaler zu Prag ar Kaiſer 
Rudolph's II. Hofe, war 1564 zn Münden geboren. Nachdem er 
dafelbit unter dem churfürſtl. Hofmaler Donauer (Xhonauer) fkus 
dirt hatte, begab er fih nad Italien, eignete ih in Venedig Tin 
toretto's (Jacob Robuſti) Manier auf. das glücklichſte an, reiſte 
dann nad Prag, wo er Mebreres für den Eunftiiebenden Kaifer R ur 
dolph Il. malte, der ihn auch zum Hofmaler ernannte. Um 1602 ging 
er nah Augsburg, wo er ſich häuslich niederließ, und 1608 in jiem- 
lich dürftigen Umſtänden ſtarb, von welchen Eeine zureichende Urſache ber 
Eannt ift, da er während: feinem Leben ſtets mit Beftellungen überhäuft 
und gut bezahlt wurde. Unter feinen Arbeiten zeichnet fi) befonders ein 
Gemälde, das Gaſtmahl der Götter mit vielen Figuren vorftellend, wel⸗ 
ches er für Kaifer Rupdolpb verfertigte, und das jekt die Dresbe- 
ner Gallerie befigt, durch frifches lebendiges Colorit und fleifige Ans: 
führung, fo wie aud ein Tanz der Nymphen, welchen er für den Der: 
209 Ferdinand von Mantua malte, und ein Gemälde von allen. 
Heiligen, welches fih zu Augsburg befindet, vorzüglih aut. Die k. k. 
Semäldegallerie im Belvedere zu Wien befist ebenfalls 6 Stücke 
‚ diefes Künſtlers, worin die Manieren ber niederländifchen, mit jenen 
der venetianifhen Schule mit vielem Gefchic vereinigt find. Ubrigens 
wurde er bey den Yandfchaften zu feinen Gemaͤlden oft ven den berühms 
ten Rünftlern Joh. Breughelund Paul Brill unterflügt. 
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Rottenbann, die Grafen, eines der älteften Gefchlechter der 
ebemahligen Reichsrirterfchaft in Franken, auch dafelbft begütert, geht 
bis in das 9° Zahrhundert zurüd. Es theilt fich feit dem Anfange des 
13. Zabrhunderts in 2 Linien, die Freyherren v. R. zu Rent 
weinsdborfund Eyringshbofen, und die Freyberren, jekt 
Grafen von R. zu Mer zbach. Kaiſer Joſeph Il. verlieh 
der feßtgenannten Linie die reichsgräflihe Würde, Die Beſitzungen 
desfelben liegen in Böhmen und im Ober- uud Untermainkreiſe des 
Königreihd Bayern an der nördlichen Gränze dieſes Staates gegen 
Sachſen. | 

Rottenhann, 'geinr. Franz Graf v., Großfreuz des ungar. 
St. Stephan » Ordens, k. k. wirkl. geh. Rath, Staatsminifter, Präs 
fident der oberiten Zuftizftelle, der Hofcommiſſion in Geſetzſachen und 
der zur Mbfaffung der politifhen Geſetzſammlung niedergefegten Hofcoms 
en, ward den 4. Dct. 1737 zu Bamberg geboren. Sein Vater, 
Aferander Brafv. R., Oberfihofmeifter des Zürfibifchofs von Bam: 
berg und Würzburg, gabihmeinefehr forgfältige literarifhe Bildung. 
Durd die Erwerbungen feines Haufes in Böhmen dem öfterr. Staate 
gewonnen, begann R. bereits 1776 als böhm. Gubernialrath dem dffent« 
lichen Dienite fih zu widmen. Schon in dirfer Stufe erwarb er fid 
durch feine ausgezeichneten Eigenfchaften allgemeine Achtung und beredy 
tigte zu Erwartungen, die in der Folgezeit in Erfüllung gingen. Bald 
wurde er auch von Kaifer Joſeph II, zu Gefchäften verwendet, die 
außer dem Bereiche feiner Anſtellung lagen und ein befonderes Vertrauen 
in ihn beurkundeten. 1782 wurde er zum Hofrath bey der böbm. Hof: 
kanzley, 1786 zum SPräfidenten der Regierung in Dfterreich ob der 
Enns und des ihr zugleih damabls untergeordneten Landrechts, endlich 
1791 zum Oberftburggrafen und Gubernial: Präfidenten in Böhmen 
ernannt. 1792 wurde R. als, Kanzler der vereinigten Hofſtelle nad 
Wien verfegt und 1796 trat er in das Minifterium. Seine Individitar 
tät hat ſich ſehr beſtimmt in einem merkwürdigen Auffaße über die 
Verbeiferung der Erziehung und der/Lehranitalten ausgeſprochen. Ein 
fehr achtbarer Gelehrter des Auslandes bat fie mitgerheilt: Nachrichten 
von ber beabjihtigten Verbeiferung des öffentlichen Unterrichtsweſens in 
den Öfterr. Staaten. Herausgegeben von Freyh. v. Eggers, königl. 
dänifchen Legationsrath, Tübingen 1808, An einer den Geſchäfts— 
mönnern nicht gewöhnlichen Sprache entwicelte diefe Abhandlung 
einen reichen Schab des Willens. — Das Vertrauen feines Fürften 
berief R. den 7. Sept. 1801 zu nicht minder wichtigen und gelebrten 
Arbeiten, indem es ihm das Präfidium der Hofcommijfion in Gefekfas 
chen übertrug. Unter feiner Leitung und Mitwirkung vollendete die Com: 
milion das Gefeßbuch über Verbrechen und ſchwere Polizeglibertretungen. 
Das bürgerliche Privatrecht, eine noch weitläufigere und fhwierige Arbeit, 
wurde beendigt und von R. der Sanction des Kaiſers Franz überreicht. 
Andere wichtige Materialien für die übrigen Zweige der Gefekgebung 
find unter feinem Einfluffe vorbereitet worden. An allen diefen Berath— 
ſchlagungen über die höchſten Intereſſen der bürgerlichen Geſellſchaft hat 
ſein gebildeter Geiſt den thätigſten Antheil genommen und nicht ſelten 
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in die. Meinungen und Begriffe Gehalt, Übereinitimmung und Klarheit 
gebracht. Nicht leicht hat ein Worftand die ſchwere Kunit, der Berath⸗ 
ftlagung ohne fühlbare oder läftige Autorität die gewünfdhte Richtung 
u geben, in ſolchem Maße ausgeübt, wie er. Nicht leicht hat einer in 
öffentlihen Verhandlungen eine größere Aufmerkfamfeit für fremde An— 
fihten, einen ruhigern Sinn bey dem Conflict der Leidenſchaften und 
Meinungen und eine liebreihere Schonung gegen befchränktere Einſich— 
ten bewiefen. Im Auguft 1804 ward R. zum Präfidenten der oberiten 
Juftizftelle ernannt. Den 2. Mär; 1808 ernannte ihn der Kaifer zum 
Prälidenten einer Hofcommilfion, welde für die Monardie einen Coder 
aus ben zerftreuten politifhen und Cameralgefegen zu ordnen beauftragt 
war. Ihm murde der erfte Stifter des ftaatswirtbfhaftlihen Stu- 
diums in den öfter. Staaten, der gelehrte Veteran Sonnen: 
fe ls zum Gebülfen und Wicepräfidenten dieſer Hofcommiffion bey: 
gegeben. — Alfo wirkte R. in dem öffentlichen. Leben. An ihm fand 
das Verdienit in jedem Stande und auf jeder Stufe den großmüthigen 
Freund, der unaufgefordert oft mit unfichtbarer Hand zu ermuntern 
ftrebte und, wie er nur immer Eonnte, den DVerdienten durch Wohl: 
wollen emporhielt. Er ragte in feinem Stande mit der Einfachheit des 
Altertbums hervor. — Herr von 13,000 Unterthanen in Böhmen, war 
feine Herrfhaft nur durch Wohlthun und weife Einrichtungen ihnen 
fühlbar, Nicht weniger anziehend war die Annebmlichkeit feines Lms 
ganged. Mit dem feinen Weltton und dem fihern Tact, der nur in dem 
Verkehre mit der großen Welt erlangt wird, verband R. einen Schatz 
von Kenntniffen. Der 14. Febr. 1809 endete fein verdienftreiches Leben. 

Rouproy, Theod. Freyh. v., kek. Feldzeugmeifter, Inhaber 
eined Artillerie » Regiments, Commandeur des Maria Therefien- Ordens, 
gesoren 1727 in Sachſen, trat 1745 in Eaiferl. Kriegsdienſte und zeich— 
nete ſich bey mehreren Gelegenheiten in der Folge vorzüglich aus. Bey 
der Einfhliefung des Fou quet'ſchen Corps bey Landshut (1760) 
traf er fo gute Anitalten, daß ihm Loudon, ber freylid das Verdienſt 
mit den Öefährten feiner Unternehmungen gern theilte, das Zeugniß gab, 
ed würde ohne feine Mitwirkung ſchwerlich ein fo vollfommener Sieg 
erfochten worden feyn. R. rückte zum Oberften vor. — Daß Glatz (1760) 
fo leicht überging, ſchreibt man hauptfähli feinen zweckmäßigen Anz 
falten zu. Einige Orenadiere hatten fi bis an die Pallifaden hinange⸗ 
fhlihen und die Wade fchlafend gefunden; worauf mehrere Bataillone 
anrüdten, dur den bededten Weg eindrangen, den Feind, der jebt 
zum Gewehre griff, übermwältigten und mit ihm zugleich in die Feſtung 
drangen. Die nächfte Folge war die Einfhließung von Breslau. 
R. fiel der Auftrag zu, den Commandanten aufjzufordern und ein kräf— 
tiges Bombardement unterftügte feine Gründe, die aber auch bey der 
zweyten Aufforderung nidhtgebört wurden, daTauenzien mebhrauf die 
Ehre des Reites der Eönigl. Leibwache, deren Befehlshaber er war, als 
auf das Schickſal der unhaltbaren Stadt bedacht ſchien, indem er auf 
den Entfaß nicht fo früh rechnen durfte, als derfelbe eintraf. Bey 
dem liberfalle von Schmweidniß (1761) ſtürzten die Grenadiere, ohne 
einen Schuß zu thun, mit gefälltem Bajonette in eines der Außerwerke; 
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P., ber mit eingedrungen war, Tieß die Kanonen gegen die Feſtung keh⸗ 
ren und nun ging es gegen den Hauptwall. Damahls erwarb er ſich das 
Thereſienkreuz. Er war der beitändige Gefährte Loudon's und hatte in 
allen bedeutenden Vorfällen bey dem Corps diefes Feldherrn die Artillerie 
teforgt. Die Friedensjahre, von 1763 an, wurden eine widtige Epos 
be für diefen wefentlihen Theil des Dienftes und R., der ſich darin 
ſehr thätig bewies, erhielt 1772 das neu errichtete 2. Artillerie Megis 
ment. Wenn in dem bayer. Erbfolgekriege (1778—79) nad der Art, 
wie derfelbe geführt worden ift, wenig Gebraud von der Artillerie im 
Großen Statt fand ; fo zeigten die wenigen Vorfälle, in denen fie 
zum Feuer kam, was man ſich von ihrer Gewandtheit hätte verfprechen kön⸗ 
nen; ſo wie der Erfolg der Feldzüge alle Mahl auch für die Anſtalten 
in dieſem Fache ſpricht. Im erſten Feldzuge des Türkenkrieges (1788) 
hatte R. als Feldzeugmeiſter vor Sabacz unter den Augen Jo— 
ſeph's II. die Leitung ſowohl des Artilleriefeuers als des Sturmes, 
durch welchen dieſer feſte Platz überging. Bey Belgrad (1789) konnte 
R. nicht mitwirken. Er war noch vor Anfang der Belagerung in eine 
ſchwere Krankheit gefallen und verſchied, eben als die Belagerungs⸗ 
Artillerie fi recht wirkfam zeigte, zu früh für den Dienſt und für bie 
Belohnung , die feiner noch wartete. — Er war bereitd Commandeur 
des Maria Therefien : Ordens. In der Rüdfiht, daß er vom Capitel 
das Großkreuz gewiß würde erhalten haben, und wegen feiner ganz; bes 
fondern Verdienfte ließ Sofeph II. feiner zurücgelaffenen Gemahlinn 
die Ordenspenfion, wie fie für die Witwen der Großfreuze ausgemeifen 
ift, fo anweifen, als wenn der Berewigte in der Claſſe geftorben wäre, 
in welche ihn die Dankbarkeit des Monarchen verfegt wünfchte. 

Rovereder Rreis, in Tyrol, 344-0. M. groß, mit 99,300 
meift itafienıfhen Einwohnern, welde Seide, Wein und Tabak bauen. 

Roveredo (Rovereit, Rovereto), tyrol. Stadt, Hauptort 
des Novereder Kreifes, liegt in der Mitte des lieblichen, mit Weinreben 
und Maufbeerbäumen bepflanzten, Lanzerthales (Lagarina), am Fluſſe 
Leno, welcher die Stadt durchfließt und am linken Ufer der Etſch, über 
welde kine fteinerne Brüde mit einem fhönen Steingeländer erbaut ift. 
Obwohl nicht groß, hat R. doch viele hübfche und größtentheild aus 
Marmor maſſio ausgeführte Gebäude, die fi vorzugemeife in ber 
Ötraße il corso nuovo, deren Anfang das Theater macht, auszeichnen, 
Auf dem Plate des Podertä ftebt hoch auf einem Felſen das intereſſante, 
mit hohen Mauern umgebene,; Cajtell, von welchem die Straße und das 
Thal beherrfht werden. Die Stadt, melde 15,000 Einw. zählt, ift 
der Sitz des Kreisamtes für den Rovereder Kreis und eines Civil, Cri⸗ 
minal: und MWechfelgerichtes; es ift hier ein Gymnaſium, eine Kreis: 
hauptſchule, ein englifches Fräuleinftift mie Mädchenjehule, eine ges 
lehrte Geſellſchaft und jeine MWohlthätigkeitsanitalt mit Stadtkranken⸗ 
haus. Wichtig find die Seidenfabriten, welche in und außerhalb der 
Stadt an 8,000 Perfonen in Nahrung feßen und jährli über 2 Millio« 
nen Eocons verarbeiten. An der Straße von R. nah Ala ſieht man 
by San Marco das große Steinmeer, eine mit Felstruͤmmern über: 
fdüttete Gegend. 
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Ropigno (Trevigno), bedeutende Handelsftadt im Mitterbur⸗ 
ger Kreife des illyriſchen Küftenlandes, auf einer felfigen, weit ins 
Meer ragenten Erdzunge erbaut, mit 2 Häfen, welche aud die größ— 
ten Schiffe aufnehmen Eönnen und 9,600 Einwohnern in 1,092 Haus 
fern. R. hat 10 Kirchen, worunter der prächtige alte Dom, nach dem 
Plane der St. Marcuskirhe in Venedig aufgeführt it; eine Haupt: 
ſchule, eine Mädchenſchule und 2 Spitäler. Es iſt hier der Sitz eines 
Stadt: und Landrechtes, zugleich Wechfelgerichtes und Geeconfulurd. 
Die Rovignefer find geſchickte Seeleute. Sie betreiben ftarfen Schiff— 
bau, Fiſcherey (befonders Sardellenfang), Wein: und Dlivendbau, Mol; 
handel; auch verfertigen fie gute Schiffſeile. — Nicht ferne von R. ers 
— ſich die Inſeln St. Catharina und St. Andreas aus dem 

eere. * Be 

Rovigo (Polefine), Delegation im Gouvernement Venedig 
des lombard,svenetian. Königreichs, bat ein Areal von 19 D. M. und 
wird in 7 Diftricte eingetheilt, melde von 135,150 Seelen bewohnt 
werden. Den Nahmen Polefine fol diefer Randitrich entweder von 
den vielen Infeln haben, welde tie Ausflüfe der Erfch und des Po bilden, 
und die vormabls zu diefem Landftriche gehörten, oder weil bierunter 
das Land zwifchen dem Po und der Etſch (Pö e Adige), weldes die 
Einwohner aud in einer verborbenen Ausſprache durch das Wort Ese 
ausdrücken, begriffen wird, Diefes Gebieth war einft ein Eigenthum des 
Haufes Eite und wurde 1394 von demfelten der Republit Venedig 
vernfandet ; von diefer zwar auch wieder zurückgegeben , doch fwäter 
(1483) im Kriege erobert und im Frieden 1484 behalten. — Die Haunts 
zweige der Volkswirthſchaft in diefer Fleinen Provin; find der Getreide— 
und Weinbau, die Obſtbaumzucht, befonders die Eu!sur der Nußbäu— 
me, die Rindviehzucht, einige Aunitgewerbe und ein fehr thätig betries 
bener Handel, R. bringt gewohnlih einen Überfluß an Getreide (vors 
züglich Weizen und Mais) hervor. Von Induftriegewerben werden Lederbes 
veitung, Fabrikation englifher Geſchirre, Salpeter-Erzeugung und Bes 
reitung 2c. betrieben. 

Ropigo, venetian. Stadt, Hauptort und Sit der Delegation 
Rovigo oder Polefine, mit 6 Thoren, 1,200 Häuf. und 8,600 
Einw., liegt in einer freundliden Ebene an beyden lifern des Adigetto, 
welcher fie in die obere Stadt Sta. Giuftina und die untere Stadt 
©. Stefano abtheilt,. die dur 4 Brüdfen mit einander verbunden 
find. Ungeachtet die Statt fihledt gebaut und ungefund, ift fie doch 
jiem/ih groß, mit Mauern, Baftionen und Gräben und an der Weit: 
feite mit einem Caſtelle verfeben. , Außer der Provinzial: Congregation 
it in R. ein Civil-, Criminale und Handeldgetiht und ed har ein 
Gymnafium mit philofopbifchen Studien und einer Bibliorhef, - eine 
wiſſenſchaftliche Geſellſchaft di Concordi mit Bibliothek, eine Haupt: 
ſchule und Hauptmädchenſchule, ein Krankenhaus mit 10 Betten, ein 
Knaben: und ein Mädchenwaiſenbaus, ein Verforgungsbaus für 80 
Arme, 2 Lederfabriken, große Salpeterfiederey. Der Handel ift zwar 
jest von geringer Erheblichkeit, doch hat bier einer der berühmteiten 
Jahrmärkte Italiens Statt. R. it die gewöhnliche Reſidenz des Biſchofs 
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von Atria mit dem Collegiatcapitel und Seminar. Die Cathedrale ift 
febenswürtdig. Großartig ift das mit 5 Reihen Logen verfebene Thea— 
ter, weldes aud von Innen zweckmäßig eingerichtet ift. Auffallend 
fbön find die Formen bes weiblichen Geſchlechtes in R. Won bier 
nah Ferrara führt jeßt eine gerade Straße. Man paffırt gleich 
hinter der Stadt den Adigetto auf einer Brücke und tann eine Strecke 
längs dem Ganale Bianco, deifen hoher Damm zum Theile zur Straße 
benußt ift. Die Gegend ift fruchtbares ebenes Marfdhland, von Gräben 
durchſchnitten, deren Ränder mit Bäumen bepflanzt find. Cie gewährt 
für das Auge Feine Abwechslung. Der Po macht hier die Gränze des 
fombard. » venetian. Königreihes. Hat man ihn Überfhritten, fo befin- 
det man ſich im Gebiethe des Kirchenſtaates. 

Royfo, Tafpar, geboren am 1. Jän. 1744 zu Marburg in 
Steyermark. Nachdem er in feiner Waterftadt'den eriten Unterricht er: 
halten hatte, legte er in Gräß die Gymnaſial- und philofophifcen 
Studien zurücd und verdankte den Sefuiten feine große Fertigkeit in der 
lateinifhen Sprade. 1763 Fam er nah Wien, um Martini über 
das Naturrecht und Riegger über das Kirchenrecht zu hören und die 
Vorträge tiefer Männer hatten auf feine Bildung einen ſehr vortheil: 
baften Einfluß. Er entfchloß fih nun zum Weltpriefterftande und Eehrte 
zum Studium der Theologie nah Gräß zurück. Hier hörte er ſowohl die 
moliniftifchen Worlefungen der Sefuiten, ald aud die thomiftifchen der 
Auguftiner und Dominicaner. Er erhielt die tbeoiogifhe Doctorwürde. 
1766 zum Sriefter geweiht, widmete ſich R. mit allem Eifer der Seel— 
forge in den Pfarrgemeinten Zellnit und Witfchein. 1773 erhielt 
R. einen Bolten, der feinen Kenntniffen und feinem Wunſche angemej» 
fen war, nähmli die Lehrkanzel der Philoforbie in Gras und 1774 
jene der Kirchengefhichte. Die Regierung bemerkte feine mufterhafte 
Berufsthärigkeit und übertrug ihm zur Erweiterung feines Wirkungskreiſes 
1777 auch die Direction des Studienfeminars zu Grätz. Hier hatte er 
die wiffenfchaftliche und fittlihe Bildung von mehr als 200 Zünglingen 
ju leiten, von den Grammaticalclaſſen an bis einfchließig zur Theologie 
oder zum Rechtsſtudium. Er war die Geele des Inflitutd und das fchönite 
Vorbild für feine Zöglinge. Als im Herbſte 1782 die Univerfirct zu 
Grätz inein Lyceum verivandelt und die Kanzel der Kirchengefchichte mit 
jener des Kirchenrechts vereinigt wurde, kam R. als Profeffor der Kir— 
chengeſchichte an die Univerfitat zu Prag. Kaum hatte er bier feine 
Vorlefungen eröffnet, als er ſchon eine große Menge Zuhörer aus allen 
Ständen um ſich verfammelt ſah; denn der Ruf von feiner Gefchichte des 
Eonftanzer Conciliums war ihm vorangegangen und hatte die Böhmen 
begierig gemacht, einen Mann felbft zu hören, der die Gefchichte ihres 
vom befagten Kirchenrathe zum Scheiterhaufen verurtheilten Landsman— 
ned Johann Huf eben fo freymürhig als wahr befchrieben hatte. 
Beine geiftvollen Vorträge und die Schriften, die er in diefem Jah— 
te herausgab, verbreiteten feinen Nuf immer mehr; fo zwar, daß er 
1785 von der gelehrten Gefellfhaft zu Anhalt: Cernburg als Mit: 
glied aufgenommen, 1790 zum Decan der tbeologifhen Facultät zu 
Drag und 1791 zum Reprüfentanten der nähmlichen Bacultät und zum 
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Beyſitzer bey dem damahligen Studien » Eonfeife erwahlt wurde. Auch 
verfah er 1787 die erledigte Lehrkanzel der Paftoraltheologie zu Prag. 
Die großen Verdienfte diefes Mannes ehrend, berief ihn Leo pold M. 
am 3. Mär; 1791 an die Landesſtelle in Prag als Referenten in geift: 
lihen Angelegenheiten. Mit Kraft und Muth berrat er feine neue 
Laufbahn und zeichnete ſich fhon in den eriten Jahren fo vortheilhaft 
aus, daß ihn Kaifer Franz, um ihm ein Merfmahl der Zufrieden: 
beit mit feinem Dienfteifer zu geben, 1793 zum wirkl. Gubernial- 
rath bey der böhm. Landesitelle ernannte. Wie gemeinnügig ſich R. auf 
diefem Poften machte, zeigen noch jegt unzählige Spuren und Denk: 
male , welhe Böhmen in Beziehung auf geiftiihe Verwaltung von 
feiner unbefangenen und unermüdeten Gefhäftsführung aufzumweifen bar. 
1807 erhielt R. eine erledigte Domperrnitelle bey der Collegiatkirche zu 
allen Heiligen in Prag und wurde ſonach an berfelben zum infulir- 
ten Propft ernannt. Er ftarb ten 20. April 1819. Seine Schriften 
find: Oratio inauguralis de studio historiae ecclesiasticae, Gräg 
1777. — Geſchichte der großen allgemeinen Kirhenverfammlung zu 
Coſtnitz, 5 Thle., eb. 1781—82; und Prag 1784—96. — Synop- 
sis historiae religionis et ecclesiae christianae, Prag 1785. — Ein: 
leitung zur chriſtlichen Religions: und Kirchengeſchichte, eb. 1788; 2. 
Aufl., 1790. — Chriſtliche Religions: und Kirhengefhichte, 4 Bde., 
eb. 1789—92. Nebit diefen Eamen von ihm viele Abhandlungen anonym 
in die allgemeine deuiſche Bibliothek, in die Helmſtädter Literatur u. f. w.; 
einige Manufceripte liegen noh zum Drude bereit, worunter auch bie 
Kirchengeſchichte von Böhmen ift. 

Ro3d6l, galiz. Marktfleden im Stryer Kreife, nahe am Dnie: 
fter, hat ein Schloß und ein Kloiter der barmherzigen Schweſtern, 
welde ein Krankenfpital verfehen und eine Unterrichtsanftalt für Waifen- 
mädchen unterhalten. 

Rozinfa, mähr. Dorf im Sgleuer Kreife, mit einem Schloife 
und einem gefhmacvollen Park (MWachholderwäldchen genannt), welder 
Waſſerfälle, Obeliske ıc. in ſich faßt. 

Rozmital, f. Rofentbal. 

Rubricir» und Linir-Anftalt (zur Verfertigung aller Ar: 
ten Handlungss und anderer Geſchäftsbücher, Conto:-Corrents u. f.w.) 
von C. ©. Jasper in.Wien. Diefe iſt als k. k. privilegirte die 
einzige Anftale der Art in der öſterr. Monardie, ihre Maſchinen 
fertigen nad jedem Formular und in weldhem Formate man es 
wünfcht (auf ungebundenes Papier) , ſowohl rothe Rubrik» und Kopf: 
linien , wie aud die blauen fogenannten Quer » Puncturs und 
. Summit » Linien mit der möglidften Genauigkeit und Schönheit , 
ohne daß das Papier von feinem Leimgehalte verliert, da es nicht wie 
bey Lithographien und Buchdruckereyen, genäft zu werden braudıt. 
Ihr Gründer und Befiger , der Buchhändler Kasper, bat durch 
jahrelange Sorgfalt und durch mande Opfer feine Maſchinen auf 
einen folhen Grad von Vollkommenheit gebracht, daß ihre Leitungen 
jegt die der englifchen diefer Art bey weitem übertreffen und zwar, fo: 
wohl in der Eorrectheit und Reinheit, ald auch in der Farbe der Tinte, 
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die bier aus Carmin gemacht wird (ein Geheimniß der Anftalt). Eine 
aus London herbeygefchaffte Arbeit liegt in der Anftalt vor, und kann 
von Jedermann jur Bekräftigung des hier Oefagten , mit der diefer Ans 
ftalt verglichen werden. Eine befondere Erwähnung verdienen die blauen 
aus lauter Eleinen Puncten befteyenden, fogenannten Punctur Linien, 
die, oberhalb der rothen Kopflinie laufend , eine wahre Zierde find, fo 
wie auch die, bey mandem Raftrum erforderlichen, zwiſchen den rothen 
Rubrik : Linien parallel laufenden blauen fogenannten Summir-Linien. 
(Die Übernahme von Arbeiten geſchieht in der Anftalt felbft, oder auch 
in der Buchhandlung: Mörſchner und Jasper.) 

Rudnay de Rudna und Divék-Ujfalu, Alerander, Car 
dinal, Fürft: Erzbifhof von Gran, Legatus des röm. Stuhls, Pri— 
mas, dann oberiter-und geheimer Kanzler des Königreichs Ungarn, 
Dbergefpan des Graner Comitats, k. k. wir. geb. Rath, Großkreuz 
und Prälat des St. Stephan » Ordens, kön. ungar. Stattbalterepratb, 
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den 4. Oct. 1760 aus uraltem adeligen Gefchledte geboren. Bein Var 
ter Andr. v. R. war Oberflublrichter und Gerichts: Affeifor dieſes Eo= 
mitats. Die Örammaticalclaffen und Humanioren abfolvirte R. in der 
Piariftenfhule zuNeutra, die Philoforhie und Theologie zu Preß— 
burg, Zyrnau und Dfen; 1783 erhielt er die Priefterweihe, und 
1784 die theologifhhe Doctorwürde. Als Caplan war er in der Geelforge 
zu Cſaſztha und zu ©t. Benedict, worauf er die Erziehung der 
Söhne des Grafen Franz v. Berenpyi zu Laſzkär übernabn; 
1788 wurde er bey dem Cardinal und Fürſt-Primas, Sof. Grafen 
v. Batthyäny Actuar, und bey dem Graner erzbiſchöfl. Generals 
Bicariar zu Tyrnau Secretär. 1789 erhielt R. auf den Vorſchlag bes 
Grafen Berenpyi die Pfarre zu Koros, 1790 das Vice-Archidiaco— 
nat des Groß: Zapolcfäner Diftricts, und 1805 das Canonicat bey der 
Graner Metropolitankirhe zu Tyrnau, wurde dann Rector des gros 
Ben Seminariums daſelbſt und Abt zu Kolos. 1808 wurde er zum Ge: 
‚neralsBicar vom Graner Bezirke und zum Zitular: Bifhof von An—⸗ 
farien, zum Statthaltereyrath und Referenten in geiftlihen Angelegen: 
heiten ernannt; 1809 wurde ihm die Propftey von &t. Thomas am 
Granerberge und 1810 die Hofrathsſtelle bey der ungar. Hofkanzley 
verliehen. 1816 erhielt R. mit der geheimen Rathewürde das Bisthum 
in Siebenbürgen, dem er burh 3 Jahre vorftand, und fi während 
diefer kurzen Epoche nahmhafte Verdienfte erwarb. Als die große Hun⸗ 
gersnoth der letztern Jahre au in @iebenbürgen überhand nahm, be: 
fhräntte er feine häuslichen Ausgaben bedeutend, theilte feine Früchten⸗ 
vorrätbe unter die Armenaus, und gab dem Krankenhaufe zu Maross: 
Vaſarhely 1,000 Gulden; das Carlsburger Seminarium dotirte er 
mit einem jährlichen Beytrage von 16,000 Gulden, auferdem mit 
Früchten und Wein, und erhöhte die Anzahl der Alumnen von 25 auf 
50. Zum Bau von Kirchen in Siebenbürgen trug er Zaufende bey, und 
vertheilte 3,000 Gulden unter die Armen feiner Didcefe, welche, unge: 
achtet ſolche in 15 Arkidiaconal » Diftricte vertbeilt ift, binnen 2 Jah— 
ren von ibm canonifch bereift wurde. Unter feiner bifhöflichen Regierung 
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wurde. auf dem Gymnaflum zu Carlsburg bas philofophifdhe Stu⸗ 
dium eingeführt, beifen Profeiforen er aus eigener Caſſe bezahlte, auch 
ſtiftete R. ein Sranciscanerkiofter. Kurz vor feiner Erhebung zur Pri: 
matialmürde von Ungarn, 1819, ernannte ihn Kaifer Franz zum Ge- 
nerals Director der Schulen von Siebenbürgen und der königl. Akademie 
ber Wiffenfhaften zu Rlaufenburg; als Fir: Primas nahm er 
feine erzbifhöflide Nejiden; zu Gran, wohin fih aub dad Dom 
capitel begab. 1820 erhielt R. die Decoration und die Prälatenwürde 
des ungar. St. Stephan» Ordens. Am 15. Dec. 1828 ernannte ibn 
Papſt Leo XII. zum Eardinal- Priefter der röm. Kirche. R. ftark 
zu Gran am 13. Sept. 1831, und hinterließ den Ruhm großartigen 
MWirkend. Als Primas errichtete er in Gran eine ungarifch = deutſche 
NMormalfhule, und auf mehreren feiner Befisungen Nationalfcpulen. 
Die Primatial: Bibliothek ließ er von Prefburg nah Gran übers 
tragen, flattete fie noch anfehnlicher aus, und ftellte noch einen zwey⸗ 
ten Bibliothekar an, er übte fortan unzählige veihlihe Wohlthaten, 
unterflügte öffentliye Anftalten und baute Kirchen mit beträchtlichen 
Summen; auf den Riefenbau der Graner Metropolitankirche verwendete 
R. im Verlaufe von 10 Fahren allein über 2 Millionen Gulden. Die boden: 
lofe Tiefe feiner ftillen Wohlthaten läßt fi nicht berechnen. Feßler 
nennt ihn (Ungar. Geſchichte, 10 Th. ©. 186) einen Oberhirten von 
bober GBeiftesabkunft, der es für heilige Pflicht bält, feine ganze Kraft 
und Zeit feinem erhabenen Berufe im Reiche Gottes zu widmen, und 
die Lehre zu bewahren, daß man aus feinem Munde das Geſetz ſuche. 
Rs in Handſchrift zurücdgelaffene 82 Predigten und Catechiſations— 
reden, die er in früheren Jahren der Seelforge in flowatifher Sprade 
hielt, find zu Tyrnau 1834 zum Druck beförders worden. | 
Rudolph I., rom.=deutfher Kaifer, Stammherr des .öfterr. 

babsburg. Hauſes, wargeb. 1218, ältefter Sohn Albrecht's IV. Gras 
fenv. Habsburg, und Hedwig's v. Kyburg. Schon 1236 folgte R: 
Graf v. Habsburg feinem Pathen, Kaifer Friedrich Il. nad Sta 
lien, und erhielt dort den Ritterſchlag. Nach dem Tode. feined Vaters, 
der‘ 1248 in Paläftina erfolge war, erbte er beifen Beſitzungen, bie 
nur in der Hälfte der Grafſchaft Habsburg in der Schweiz beitanden, 
während fein Obeim, der Graf von Habsburg-Lauternburg, 
die andere Hälfte befaß. Mir ihm und feinem mütterlihen Obeim, dem 
Grafen von Kyburg „ gerieth nun R. in Fehde, und Lesterer ver: 
machte aus Arger bierüber feinen Belis, im Fall der Mannsſtamm des 
Hauſes Kyburg ausftürde, dem Bifchofvon Strafiburg. 1245 ge 
warn R. durch Heyrath mit Gertrude, Zocter des Grafen Ber: 
tbold von Hohenberg und Hagenlod, die Burg Ottingen 
und mebrere Güter im Elſaß. Als Anhänger Kaifer Friedrich's II 
Fam er 1249, und weil er, in Fehde mit dem Bifchof von Bafel, 
1253 eine Voritadi von Bafel verbrannt hatte, 1254 durh Innos 
cen; IV. in Bann. Doc ſcheint le&terer nicht eigentlich ausgefprochen 
und daher au nicht zurücdgenommen worden zu feyn. Vielleicht um 
den Bann zu Iöjen, zog er 1255 mit Dttofar von Böhmen gegen 
die beidnifhen Preußen, Heimgefehrt ward R. 1257 von Uri, 


Rudolph I., roͤm. deutſcher Raiſer. 433 


Schwyz und Unterwalden, zum Hauptmann und Schirmherrn 
gewählt, verſöhnte ſich mit feinen Verwandten, den Grafen von Habe—⸗ 
bdurg-Lauternburg und Kyburg, und ſuchte nun wegen dem Bir 
fhof von Straßburg gegen diefe Stadt geleifteten Dieniten diefen zur 
Verzichtleiſtung auf die Kyburg'ſchen Güter zu gewinnen. Dod der 
Abt von Str. Gallen rieth, weil er felbit auf einen Theil derfelben 
Anfprud machte, dem Bifhof hiervon ab, und R. wendete ſich nun auf 
die Seite der Straßburger, die ihn zu ihrem Feldhauptmann wählten. 
Als folder ſtürmte er Mühlhauſen, nahm Colmar, und fEiug 
den Bifhof 1262 in offener Feldfehlaht, der aus Arger darüber ſtarb. 
Erit 1266 ward Friede mit deifen Nachfolger gefhloffen , und der 
Bifhof gab die Verſchreibung der Grafſchaft Kyburg, die nun, weil 
die jungen Grafen von Kyburg unterdeffen geftorben waren, an R. 
fiel, beraus. Schon 1264 hatte Zürich ebenfalls R. zum Hauptmann 
berufen. Conradin von Schwaben wollte diefe Stadt zum Merzog: 
tbum Schwaben ziehen, und auch Graf Lutold von Regensburg 
befriegte fie, um fie zu unterwerfen. R. befehbete ihn und zwang ibn 
zum Frieden. Dem Abs von St. Gallen weigerte er, Güter von ibm. 
in Leben zu nehmen, und gerieth deßhalb mit ihm in Streit; doch als 
bie Stadt Baſel die Sterner, zu denen N. gehörte, auf Antrieb der 
Pſitticher, wegen an Frauen verübten Übermuthes, vertrieben hatte, 
verföhnte er fi mit dem Abt und beyde befriegten nun gemeinfdaftlich 
die Eradı und den Bifhof von B ajel. Ein dreyjähriger Waffenftillitand 
ward jedod geſchloſſen, nad deffen Ablauf R. Bafel eben belagerte, 
ald der Burggraf von Nürnberg, Briedrid von Hohenzol— 
lern, in den Lager erfhien, ibm feine an 29. Sept. 1273 zu Frank 
furs erfolgte Wahl zum römtfchen König zu verkünden. Die Wahl 
hatte der Erzbifhof von Mainz, Werner von Eppenftein, ber, 
ald er, fein Pallium zu holen, nah Rom zog, und ihn R. über die 
Alpen geleitete, diefen als tüchtigen Fürften Eennen gelernt hatte, und 
in diefer Meinung von feinem Caplan, dem einft R. in der Schweiz, 
um mit der Hoftie über einen angefhwollenen Gießbach zu ſetzen, fein 
eigenes Pferd geliehen hatte, beiiarkt worden war, und der Burggraf 
von Nürnberg geleitet, und die Stimmen der Zürften in dem vom 
Grafen Meinhard vonTyrol vorgeſchlagenen R. vereint. Munde modte 
- die für einen Kaifer geringe Made R.'s, die den FZürften Ausübung 
der Willkühr Hoffen ließ, Andere die Hoffnung, eine der Töchter R.'s 
iur Gemahlinn zu erhalten, bewogen haben, der Wahl beyzuftimmen. 

ur Dttofar, König von Böhmer, ſtimmte nicht, weil man ihn 
als Nichtdeutſchen nicht zuließ. Als die Stadt Bafel die Wahl R.'s 
vernahm, öffnete fie ihm und den Stürmern die Thore, und erſchro— 
den rief der Biſchof aus: „Lieber Gott, fit’ feit auf deinem Throne, - 
fonft erklimmt ibn Rudolph auch noeh!“ Schon am 28. Oct. 1273 
wurde R. zu Aathen gekrönt, und belohnte nun die, welche feine Wahl 
gefördert, dadurch, daß er drey feiner Töchter dem Pfalzgrafen, dent 
Herzog von Sachſen und dem Markgrafen von Brandenburg zu Ge: 
mahlinnen gab, und ihnen Leben ertheilte und beitätigte. R. hielt nun 
1274 jeinen eriten Reichstag zu Nürnberg, und verkündete dort einen 
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Grafen weigerte, Theile des alten Herzogthums Schwaben herauszuge⸗ 
ben, und die Staͤdte bedrückte, zu Stuttgart, beruhigte aber ihn 
und den Grafen Helfenſtein endlich durch einen Vergleich. Doch 
ward das. Herzogthum Schwaben nicht wieder hergeſtellt. Im Norden 
beftätigte R. die Rechte des deutfeben Ordens auf gan; Preußen ſchon 
1279. Sınmer mehr befeftigte fih fein Anfehen im Reihe. Durch feine 
Empfehlung ward 1286 der Biſchof Heinrich von Bafel zum Erz: 
bifchof von Mainz ernannt, doch konnte er nach deifen Tode die Wahl 
Gerhard's von Eppenftein 1288 nicht hintertreiden. R. ordnete die 
Angelegenheiten Albrecht's des Ausgearteten, Landgrafen von 
Thüringen und feiner Söhne, Friedrich und Diezmann, 
brachte es 1289 auf dem Reichstage zu Erfurt zu einer allgemeinen 
Vereinigung, züchtigte die dortigen NRaubritter, und ftrafte die Falſch— 
münger 1290. Die Angelegenbeiten Böhmens und deſſen Ehuritimme 
ordnete er durch kaiſerlichen Ausſpruch. Auf mehreren Neichstagen, zu 
Augsburg, Erfurt, Eger und Frankfurt fprah er Recht; 
hoshöbintertrieb Erzbifhof Gerhard von Mainz auf letterem, 1291, 
die Erhebung feines Sohnes zum römifhen König. Eben fo mißlang 

R.'s Abſicht, 1290 nach des Einderlofen Wladislam Tode, Ungarn als 
erledigtes Reichslehen in Anfpruc zu nehmen, indem der Papſt Nico: 
laus IV. Einfprud einlegte und des vorigen Königs Obeim, Andreas, 
fih auch Ungarns bemädptigte. Allein, nit Deutfhland allein, auch Stas 
fien und Burgund gehörten damahls zum römifchen Neiche. Mod mehr 
aber ald in Deutfchland war bier das Eaiferliche Anſehen erfhlafft und 
MR. zu befhäftige in den deutfhen Gauen, um es wieder berfiellen zu 
können. In Stalien hatte nabmentlih Clemens IV. Car'In von 
Aujou, Konig von Sicilien, zum Reichsvicar und Statthalter ein: 
gefeßt, fo lange ald der Papft feinen Kaifer anerkannt haben würde. 
Cart hatte den Plan gefaßt, indem er diefe einitweilige Belebnung im 
Beſitze ausdehnte, Neapel mittelft ganz Stalien mit feinem Stamm: 
lande, der Provence, zu einem zufammenhängenden Staate zu verbin- 
den. Er ftellte fi daher an die Spitze der gueiphifchen Partey und viele 
Städte hatten ihn bereits zum Podeltä gewählt. Als Gregor X. ihm 
daher befahl, R. zu weichen, machte er Schwierigkeiten und der Kaifer 
mußte, da er nit Zeit noch Macht hatte, ihm mir Gewalt zu unters 
werfen, durch Unterbändler und durch Begünftigungen der ghibellinifchen 
Partey, befonders der della Torre's in Mailand, fih begnügen, 
ihm Städte abſpenſtig zu maden. Der Papft aber, durh Carl’ Pläne 
beforgt gemacht, ließ fib von R. den weitlichen Beſitz des Exarchats und 
der Pentapolis 1279 in aller Form zufogen (das erfte Mahl, daß 
weltliche Herrſchaft des Kirchenſtaates urkundlich die Eaiferlihe Aneı Een- 
nung erhielt) und fih den Befiß von Städten beitätigen. Durch R.'s 
©ieg über Ottofar wurde Carlhn nicht wenig für feinen Beſitz bange; 
er räumte daher Zoscana, erbickt darauf die jüngite Tochter R.'s, 
Clementia, für feinen Sohn, Carl Martell, 1288 zur Ebe 
und die Provence und Forcarlier vom Kaifer zum Neichslehen. Diefer 
ſcheinbaren Unterwerfung ungeachtet , börte er nicht auf, in Nord: 
italien , befonders in Mailand, mit den Biscomt i's gegen 
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R. zu confpiriren. Diefer hüthete ſich aber wohl, obſchon er es dem 
Papite mehrmahls vorfhlug, zur Kaiferfrönung nah Nom zu gehen, 
bierauf zu dringen und der Papſt drang auch nicht auf den Nömerzug, wels 
cher Carl von Anjou wahrſcheinlich mit R. in Krieg verwickelt hätte, 
Ahnliche Schwierigkeiten fand R. in Burgund. Dieß Reichölehen befaß 
Earl von Anjou,.der Pfal;graf Otto von’ Burgund, deſſen Brus 
der, der Graf Reinold von Mümpelgard, und deren Stiefvater, der 
Graf Philipp von Savoyen. Zwar wollte R. diefes Reichslehen 
wieder einziehen, das alte Konigreih Burgund heritellen und feinen zwey⸗ 
ten Sohn, Hartmann, feinen Liebling, den er fi zum Nachfolger in 
der Königswürde beftimmt hatte und mir einer Tochter des Königs von 
England, Eduardl., zuvermählen gedachte, dort zum König einjegen. 
Allein Hartmann endete in dem Rheine, da fein Schiff umſchlug, 
1281 das Leben, allein nichts deſto weniger gab R.-den Plan, die 
Neichslehen einzuziehen, auf. Eine Fehde der Pfalzgrafen von Bur— 
gund mit Bern gab 1283 Anlaß zum Kriege; zwar unterwarfen ſich 
diefe Brüder, als R. perföntich A urten belagerte, allein ſchon 
1289 erneuerte fich die. Fehde, als die Brüder gedachten, fih unter 
Frankreichs Schuß zu begeben; R. zog perfönlich ins Feld, eroberte 
Mümpelgard und Befancon, hatte aber in biefem Kriege fo mit 
Noth zu kimpfen, dafı er fi einft felbft fein Wamms ausbeflerte und als 
über Mangel an Lebensmitteln geklagt ward, Rüben vom- Felde af. 
Solche Beharrlichkeit ſchreckte tie Gegner, und als er fi zum Angriff 
rüftete, unterwarfen fie fi, leifteten den Eid der Treue und empfingen 
die Leben. Doc verwidelten ihn die Gränzftreitigkeiten mit Frankreich 
und der von diefem Reiche oft angemaßte Bells in Streitigkeiten mander , 
Urt mit diefer Macht, die vielleicht durch die Waffen entſchieden worden 
wären, wenn R. nicht den 15. July 1201 zu Germersheim geilorben 
wäre. R. war ein wahrhaft großer Fürft, er erhob die Kaiſerwürde mit 
geringen Mitteln zu Würde und Anfeben, doch war er eigentlih nur 
deutſcher König und die Benennung: Römiſcher Kaifer blieb fortan ein 
bloßer Titel. 
Rudolph II. , römifch s deutſcher Kaifer, Sohn Ma rim is 
(fian’s II. und Mariens von Oſterreich, Tochter Carls V., ges 
boren 1552 zu Wien, warb mit dem Erzherzog Ernft in Spa 
nien erzogen, und erhielt hierdurch, fo wie von feiner Mutter eine 
lebhafte Vorliebe für den Karholiciimus. Schon 1572 war er zum Kö⸗ 
nig von Ungarn und 1575 zum König von Böhmen und der Deutſchen 
gekrönt worden, und 1576 ward er nach dem Tode ſeines Vaters, Kai⸗ 
fer: Seinen Brüdern gabrer, das erſte Mahl, daß. dieß geſchab, nicht 
Theile des Erzherzogthums Ofterreih, fondern Appanagen. Gleich nad 
feinem Regierungsantritt zeigte fih N. als eifriger Verfechter des Ras 
tholicismus, und verboth den Wienern, die bisher freye Religiondauss 
übung gehabt hatten, diefelbe, geftattete fie auch Niemanden als dem 
Adel, verwies auch mehrere proteftantifhe Geiſtliche. Zwar braden 
mehrere Aufftänte aus, wurden aber bald unterdrückt. Ähnliche Maß⸗ 
regeln wurden 1580 in der Reichsſtadt Aachen, in Cohn und © traßs 
burg genommen. R. nahm feine Reſidenz in Prag und gewann das 
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burch die Zuneigung ber Böhmen, Allein auch diefe günftige Gefinnung 
wurde durch R.'s Religionsintoleran; wieder geftört. Seine Hauptforge 
- war, Ungarn gegen die Einfälle der Türken zu fihern. Er trat daher 
in Croatien, wo die Unterhaltung der Gränzpläge zu viel Eoftete, das 
Land an der Gränze ald Reichslehen an feinen Obeim, Carl, Erzher— 
zog von Steyermark, dem diefe Provinz näher lag, ab, und Carl 
vertheilte fie wieder als Afterleben an Abenteurer aus allen Nationen, 
mwodurd die Miliz entſtand, die fi in fpäteren Kriegen unter dem 
Nahmen: Eroaten, Panduren und ©ränzer fo viel Ruf erworben 
bat. Eben fo zog er bie Uzkoken, vertriebene Chriſten aus türkiſchem Ger 
bietb, von Cliſſa in Dalmatien nad Eroatien. Ammerwährende Nede 
reyen der Türken braden endlih dur den Einfall des Paſchas von 
Bosnien 1591 in Eroatien in einen Krieg aus, R. belagerte 1592 Sz i⸗ 
getb, wurde aber gefhlagen. Nun erklärte Murad III. formlich den 
Krieg und eroberte 1593— 94 Szigeth und Raab. Siegmund 
Bathory, Fürft von Siebenbürgen, der Moldau und Walachey, ber 
1595 von den Türken abfiel, Ehriftina von Steyermark heyrathete, 
und den Großvezier Sinan⸗Paſcha flug, ftelltetie Angelegenheiten 
der Chriſten etwas wieder her, und R.'s Truppen eroberten Gran und 
Viſſegräd wieder. Erzürnt nahte fih aber Muhamed 111. 1596 
- mit bedeutender Macht und ſchlug den Erzherzog Marimilian, obne 
jedoch weiter vorzudringen. 1596 trat auch Siegmund Giebenbür 
gen an R. ab. Bald gereuete ibn aber diefe Ceſſion, und er dankte nun 
u Bunften Andreas, Cardinal: Erzbifhofs von Warnien , ab. 
Diefer ward aber von den Kaiferlihen und dem Woywoden der Walachen, 
Michael, der mit R. verbündet war, gefchlagen und auf der Flucht 
getödtet. Als fih aber Michael felbit Siebenbürgens für ſich bemächti⸗ 
gen wollte, geriethb er mit ben Kaiferlihen in Krieg, und warb von 
General Basta gefchlagen und auf deifen Anftiften ermordet. Zwar- er 
ſchien Siegmund abermahl in Siebenbürgen, dankte aber 1598 wieder. 
zu Gunſten R.'s ab, und ftarb 1613 in Böhmen. Bafta’s‘ Herrſchaft 
laftete aber eifern auf @iebenbürgen, ein Aufftand brach aus, an deifen 
Srite Moſes Tökely fland; zwar wurde er verjagt, kehrte aber mit 
Zürken und Tataren zurüd, und ließ fih zum Fürften ausrufen. Bald 
wurde er jedoch 1603 von den Deutfhen befiegt und gerödtet. Unter⸗ 
deſſen war aud Ungarn, durch die Bedrüdungen der Beamten und 
Generale des Kaifers, durch die Schlaffheit des Letztern, der nicht ein 
mahl auf dem Reichstage erfhien und die angebrachten Klagen nidt 
achtete , zur höchſten Unzufriedenheit gebracht, aufgeitanden. Ste— 
phan Bocskay war Führer des Aufftandes. Belgiojofo, Gou— 
verneur R.'s, wurde geſchlagen. Auch Siebenbürgen erhob fich wieder, 
da das Elend dort durch Hunger, Peſt, Krieg und Bedrückungen aufs 
Höchſte gefliegen war; man berief Bocs kay zum Fürften, und vers 
jagte mit Hülfe der Türken die Dfterreicher. Der Großvezier ließ nun 
Bocskay 1605 zum König von Ungarn ausrufen, und feste ihm - 
felbft eine Krone auf, mas jedoh Bocskay Elugerweife nit an« 
nahm. Indeſſen eroberte er gan; Ober: Ungarn, bebrückte Öfterreich 
und Steyermark, und brach in Mähren ein. Alles dieß vermochte 
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nicht, R. aus feiner Lethargie zu wecken. Er ſaß ruhig in Prag 
und forfhte mit Tycho de Brahe in den Sternen. In denfelben 
hatte er gelefen, daß ihm von einem feiner naben Verwandten Ge: 
fahr drohe und diefe fcheute er daber , andere Gefahr veradtete er. 
Defihalb weigerte er fi zu heyrathen und fuchte auch feine Brüder das 
von abzuhalten. Aus Furcht zeigte er fich nie Öffentlich, fondern ver⸗ 
brachte in der forgfältig bewadten Burg mit Aftrologen, Chemikern, 
Mechanikern, Malern, Aupferftehern und Botanikern fein Leben. Keinen 
fremden Gefandten ließ er vor, ja er jagte fogar feine Minifter fort, 
wenn er irgend eine andere Eleinlihe Befhäftigung hatte. Solche Gei- 
ſtesſchwäche mußte natürlich üble Folgen haben. Sein BruderMarbias, 
ben er bereitd 1594 sum Feldberrn in Ungarn ernannt hatte, der aber 
1596 diefen Oberbefehl an feinen andern Bruder, Marimilian, 
abgeben mußte, vereinte ſich mit diefem, ſchloß 1606 ohne Willen R.’s 
mit Mubamed III. Frieden, wurde von den Ständen zum Statts 
balter ernannt, und ließ fih, als die Brüder einmüthig R. für un— 
fühig zu regieren und Mathias zu ihrem Haupt erklärten, zum 
König von Ungarn wählen und Erönen, ja drang ihm felbft Ofterreich 
und Steyermark ad. Nur Böhmen war ihm noch übrig, doch Mas 
thias befekte Prag am 20. März 1611 und bewog R., als fein Brus 
ber Albrecht Schritte that, die Krone an fich zu reißen, ibm auch die 
Krone Böhmens abzutreten, und der unglückliche Kaifer verkündete dieß, 
fih mit feinem vorgerüsften Alter entfhuldigend , den verfammelten 
Ständen. Marbias aber fehte R. einen ftandesmäßigen Unterhalt 
(400,000 Gulden) aus. Umfonft verfündeten der Ehurfürft von Sach— 
fen und von Main; den Ständen ihren Unwillen über diefen Schritt; 
ihre Gefandtfhaften fruchteten nichts. Wie wenig aber N. mit diefen 
Vorgängen einveritanden war, zeigt, daß er die Eidesentbindungsacte 
jerriß und den liberbringern vor die Füße warf. Als Kaifer wollte er 
den über die Jülich'ſche Erbfhaft Pfalz: Meuburg zwifchen dem Markgras 
fen von Burgund und den Häufern Sachſen und Brandenburg entites 
benden Streit vermitteln, verwarf aber die zu Dortmund getroffene 
Entfeßung Brandenburgs und der Pfalz, nad der alle gemeinfhaftlis - 
hen Beſitz ergreifen und die Erbfchaft gemeinfhaftlich verwalten follten, 
und ließ Zülich durch feinen Bruder Albrecht überfallen und befegen. 
Da die aber ein Eingriff in die Rechte der Evangelifchen ſchien, vereis 
nigten ſich mehrere derfelben zu der Hallifhen Union, der jedoch Sachſen 
nicht beytrat, dafür aber den Anfpruch auf die Jülich'ſche Erbfchaft von 
R. beftätigt erhielt. Die Eatholifhe Ligue, die 3 Churfürften gegen biefe 
Union errichteten , hatte eine ſolche Nichtachtung vor R., daß fie ihm 
nicht einmahl die Ehre des Vorſitzes gönnten. Zuletzt drangen noch die 
Churfürften in ihn, einen römifhen König vorzufchlagen. R. wollte 
nicht feinen Bruder Mathias, der ihm bereits fo viel übles zugeflige 
batte, ernennen und auch ihn nicht übergehen. Geängitige von Kummer 
und Sorgen, brachte diefer Zmwiefnalt ihm den Tod. Er ftarb 1612. 
Rudolph III., Herzog von Ofterreih, erwählter König von Böh⸗ 
men, ältefter Sohn Raifers Albrecht mit Elifaberh von Tyrol, war 
1285 geboren, vermählte fih 1300 mit Blanca, Tochter Königs 


41) Rudolph IV., Zerzog von Oefterreid). 


Philipp III. von Frankreich, nad deren Tode 1305 mit der Witwe 
ded ermordeten Königs Wenzel von Böhmen und wurde 1306 gegen 
Herzog Heinrich von Kärnthen (f. d.) zum König von Böhmen er 
wählt und vom Churfürften von Mainz zu Prag gekrönt. Als er eben 
damit befhäftige war, einige widerfpenftige Landesberren, Anhänger 
Heinrich's, zum Gehorfam zu bringen, ftarb er plögli Im Qager vor 
Horazdiez den 4. July 1307, ohne Kinder zu binterlaffen. Alle Ver 
fuhe, des Kaiferd Albrecht jüngerm Sohn Friedrich den böhmi— 
ſchen Thron zu verfhaffen, mißlangen und mit Heinrich von Kärn— 
then gelangte das Haus Luremburg auf denfelben, den es durch zwey 
Jahrhunderte behauptete. | j 
Rudolph IV., Herzog (au zuerſt Erzherzog genannt) von Ofter: 
reich, Graf von Tyrol, ältefter Sohn Herzogs Albrecht II. des Wer 
fenoderlabmenmit$ohannavonPfirt,geb. 1339. Nach feines Bor 
terd Tode übernahm N. Eraft des von demfelben beitätigten Familienver— 
trages ber Untheilbarkeit der viterr. Länder die Leitung der Regierung 
derfelben, ob er fie gleich mir feinen nadgebornen Brüdern: Fried: 
rich III., AlbrechtlII. und Leopold III. gemeinfhaftlih 
beſaß. R. hatte eine vortreffliche Erziehung genoſſen und zeigte viel 
Energie und Thätigkeit. 1340 mit Catharina, der Tochter Kaiſers 
Carl IV, vermählt, hatte er fein Haus mit dieſem Kaiſer verſöhnt, 
er nahm zuerſt den erzherzoglichen Titel an, der jedoch nach ſeinem 
Tode wieder abgelegt wurde, und welchen erſt ſpäter Kaiſer Friedri* 
111. feinem Haufe beitätigte. Während R.'s Regierung berrſchten Pracht 
und fönigl. Glanz am Herzogähofe zu Wien, gegen den geiftiichen 
Stand bewahrte er Eräftig feine. landesberrlihen Rechte, ob er gleich 
durch feine frommen Schenkungen und Stiftungen den Nahmen Funda- 
tor erhielt, 1363 machte er von der Einderlofen Margarerba Maul: 
tafche (f. d.) die wichtige und folgenreihe Erwerbung Tyrols, troß 
dem, daß dieſes in einem Vertrage mit Niederbayern bereits diefem Lan» 
de nach ihrem Tode zugefichert war. 1364 beftätigre auch Kaifer Carl 
IV. den öiterr. Fürften diefe anfehnlihe Schenkung. Der mit Bayern 
deßhalb begonnene Krieg wurde 1369 dahin beendigt, daß Bayern ge 
gen die Summe von 116,000. Soldgulden feine Anfprüde aufgab. 1374 
erwarb MR. auch nad dem Tode des Grafen Albrebt von Görz, zw 
folge eines früheren Vertrages mit bemfelben den Theil von Kran und 
der windifhen Mark, welche diefer befeifen hatte. Für Wien madıe 
fh R. dur die Vollendung des St. Stephansdomes und den Be: 
ginn des Baues des grofien Ihurmes, dur die Erhebung der Pfarre 
zu St. Stenhban zur gefüriteten Propftey, befonders aber durch bie 
Stiftung der Univerfirät (1365), welche bald mit jener zu Prag rühm— 
lich wetteiferte,, uniterblich verdient, und er verdient in diefer Hinſicht 
den Beynahmen Fundator mit vollem Rechte. Noch ſchloß er mit dem 
Haufe Luremburg eine Erbve:brüderung und gab überhaupt der po» 
litiſchen Stellung Diterreichs gegen das übrige Deutihland neue Hals 
tung und feftere Kraft, und nidt ungegründet iſt das Urtheil über dies 
fen geiftreihen Fürſten, daß er bey längerem Leben Oſterreichs Macht 
auf den höchften Gipfel gefteigert haben würde. Er ftarb jedoch ſchon den 
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27. Zuly 1365 in einem Alter von 26 Jahren zu Mailand, wohin 
er fich zu den Vermäblungsfeyerlichkeiten feines Bruder? Leopold mit 
einer Prinzeflinn des Haufes Visconti begab, und wurde in der von 
ihm gegründeten Fürftengruftbey St. Stephbanin Wien begraben. Da 
er von feiner Gemahlinn, welche ihm 1373 im Tode folgte, Feine Kinder 
hinterließ, fo folgte ihm fein Bruder Albrecht III. (ſ. d.) in der Re— 
gierung. 
udolph (Job. Joſ. Rainer) , Eaifer!l. Prinz und Erzherzog 
von Oſterreich, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen ꝛc. Großkreuz 
des königl. ungar. ©t. Stephan-Ordens, Ritter des königl. ſächſ. Ordens 
der Rautenfrone und des Eonigl. bayer. &t. Hubert: Ordens; Gardinals 
Prieſter der heil. röm. Kirhe Titulo St. Petri in monte aureo, 
Bürft: Erzbifchof von Olmüs und Graf der königl. böhm. Capelle x. 
war geboren zu Florenz den 8. Zänner 1788, zwölfter und jüngfter 
Sohn des Kaiferd Leopold II. mit Maria Ludovica von Spa: 
nien. Mach erhaltener forgfältiger Erziehung hatte fih der Prinz; den 
militärifhen Wiffenfchaften gewidmet, frommer Sinn und ‚eine ſchwäch⸗ 
liche Geſundbeit aber beftimmten ihn in der Kolge, den geiftlihen Stand . 
zu wählen. Mach vollendeten theolog. Studien erhielt der Erzherzog die 
Prieſterweihe und war fhon früher Coadjutor des damahl. Fürften:Er;- 
bifhofs von Olmütz, Grafenv. Colloredo, nad) beifen Tode ibm 
ber. Erzherzog nicht glei unmittelbar, fondern erft 1819 in diefer ho— 
ben Würde folgte und den 28. Sept. desf. 3. zu Wien mit dem Gar: 
dinal:Barette geſchmückt wurde. Die erzbiſchöfliche Diöceſe von Olmüs 
bat diefem vielfeitig gebildeten Prinzen viele nützliche und zwedmäßige 
Einrihtungen zu verdanken, unter mehreren Wiſſenſchaften liebte und 
fhäßte er vorzüglich die Muſik und die Künfte überhaupt. Er war 
Freund und Schüler des großen Beethoven, befaß felbft viele Fer: 
tigkeit im Pianofortefviel und auch mit der Madirnadel, und lieferte 
ſowohl Rupferftihe nach eigenen Zeichnungen, als auch einige geift- 
reihe Mufiks Compofitionen, mworunter beionders das ausgezeichnete 
Werk: Aufgabe, von Ludwig van Beetboven gebichtet, vierzig 
Mahl verändert und ihrem Werfaffer gewidmet von feinem Schüler R. 
€. H., Wien 1820 im Stiche erfchienen, genannt werden muß. Im 
hohen Grade übte der Erzherzog Milde, Wobhlthätigkeit und ächte Hu— 
Manität aus. Bis zum leßten Atbemzuge fi fireng den Pflibten feiner 
geiftlihen Würde, fo wie der Beförderung aller nüglichen Künfte und 
Wiſſenſchaften widmend, ftarb der Prinz plöglich den 23. July 1831 
zu Baden, von Allen, die ihn Eannten, innig betrauert, und wurbein 
der Faiferl. Gruft bey den Kapuzinern in Wien feyerlid$ beygefebt. 
Rudolph II., Herzog von Schwaben, Schn Kaiſers Rudolph 
von Habsbürg mit Anna von Hohenberg, war 1258 geboren, 
vermaͤhlte fih 1278 mit Agnes, der Tochter Königs Ottokar II. 
ven Böhmen, "wurde 1282 von feinem Vater mit dein Herzogthum 
Schwaben belehnt, Friegte mit den Schweizern und flarb den 12. April 
1289 zu Prag, wohin er fih mit feiner Gemahlinn begeben hatte, 
um feinen Schwager, den König Wenzel zu befuchen. Sein einzi: 
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ger Sohn war Johann von Schwaben (f. d.) der Mörder des Kai- 
ſers Albredt. 

Rudolph der Tapfere, Fürft zu Anhalt, Eaiferl, General, 
geb. un 1460. Tapferkeit und Nitterehre waren zu den Zeiten bie: 
fes Fürſten fo gewöhnliche Standesvorzüge, daß man fiein fehr hohem 
Grade befigen mußte, um fih davon einen Beynahmen zu verdienen; 
aber eine ihm ganz eigene Anhänglichkeit an die Perfon feines königli— 
chen Sugendfreundes Marimilianl. ift ein Charakterzug, den die Ge: 
ſchichte durchaug nicht unaufgefaßt laſſen darf. — Als diefer, nod rös 
mifcher König, von den treulofen Bürgern zu Gent und Brügge, uns 
ter dem Vorwand einer Berfammlung der Stände, in diefe legte Stadt 
geberhen, und mit aufrührıfher Dreiftigkeit gefangen ward ; dauerte R. 
freywillig bey ihm in der Gefangenſchaft aus. Diefe ſchöne HandInng 
allein macht ihn der Nachwelt unvergeßlich. Auch ermarb fie ihm bey Kai⸗ 
fer Friedrich III. ein foldes Vertrauen, daß er ihndem Herzog Als 
brecht von Sachſen, der über die Eaiferl. Völker Feldoberfter war, 
zum Stellvertreter empfahl (1488). — Er begleiteteMarimilianl. auf 
feinem Zuge in Ungarn (1490), wo er auch nachmahls die dort unter 
den Truppen ausgebrocenen Unruhen ftillte (1506). In der Zwifchen- 
zeit hatte R. den Spaniern, als fiedie Sranzofen aus N eap elverdräng- 
sen, 3000 Deutfche zugeführt (1504). — In dem geldrifchen Kriege 
(1507) war er bey der Eaiferlihen Armee nicht: weniger thärig, und bes 
ſchoß unter andern mit 12 großen Stücken und 3 Feuermörfern, die er 
hatte gießen laſſen, das feſte Schloß Pro zen, aus welhem der Her: 
309 von Geldern, Brabant beunruhigte, mit folhem Erfolg, daß 
Die Mauern fielen, und die Empörer in feine Gewalt famen. — Auf 
dem Zuge gegen die Venetianer (1509) nahm R. Stadt und Schloß 
Gadore in Friaul weg, vereinigte fi mit dem Kaifer bey Baſſa— 
no, und wurde vor Padua verwundet, wo abermahls die Feuerwürfe 
die zwar vergeblich belagerte Stade fehr in Schreden fekten. Bicens- 
30, wo er wegen Untreue der Einwohner fein Winterquartier zu verlaf- 
fen genothigt war, mußte fich im folgenden Feldzuge (1510) auf Gnade 
und Ungnade ergeben, und all ihr Habe wurde von den Soldaten ges 
plündert. R. felbit war uneigennüßig, fo jwar, daß erfeine eigenen Ein» 
fünfte verwendete und verpfändete, um die Kriegskoften zu beitreiten; wos 
gegen das DOberjtabelmeifteramt mit den übrigen ihm und feinem Fürſten⸗ 
hauſe ertheilten Privilegien mehr die Erkenntlichkeit des Gebers bewies, 
als ihm wirklih nügte. Nachdem er ſich in dem gedachten Feldzuge noch 
mebrerer Plätze bemächtigt hatte, ward er felbit in Verona belagert, 
wo er dem Feinde herzhaft widerftand, aber während der Belagerung 
den 8. Sept. 1510 an einem hitigen Fieber ftarb. - 

Rudolphiniſche Tafeln, Tabellen zur Berechnung des Laufes 
der himmliſchen Körper, welche Tycho de Brahe anfing und zu Ehs 
ren des Kaiſers Rudolph II., der ihn deihalb nah Prug berufen 
hatte, fo benannte, dbieaber Kepyplernah Tycho de Brahe's Beob- 
achtungen, jedochnad eigener Theorie entwarf und wodurch zuerft in die 
aftronomifche Berechnung einige mehrere Beftimmtheit kam. Sie erfchie: 
nen zuerſt lateiniſch, Ulm 1627 Folio. 
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Rudtöorffer, Sranz Zap. Ritter v., Doctor der Mebdicin 
unb Chirurgie, emeritirter Profeffor der theoretifchen Chirurgie an der 
boben Schule zu Wien, Ritter ber franzöfifchen Ehrenlegion und Mits 
Hlied mehrerer gelehrten Gefellfhaften, war am 8. Febr. 1760 zu Wien 
geboren. Er befuchte die Vorlefungen über Anatomie und Chirurgie an 
der Wiener Univerfität und erhielt 1777 den Freybrief. Er befuchte dann 
auch die practiſch-chirurgiſche Lehranſtalt und machte fo fehnelle Fort— 
ſchritte, daß er 1779 ſchon das Diplom eines Magifters der Wundarz« 
neykunſt erhielt. R. verwendete allen Fleiß zur Ausbildung feines Ta— 
Ientes, und feinem angeftrengten Eifer hatte er es zu danken, daß er 
Durch gelehrte Männerdem Präſes ber miedicinifchen Bacuftät, Greyb. Ans 
tonv. Srörf, empfohlen undnod im felben Jahre (1779) zum Affiften« 
ten am E£. k. unirten fpanifhen und heil. Dreyfaltigkeitsfpitale er- 
nannt wurde. 1784 erhielt er in dem von Sofephll. gegründeten allge 
meinen Krankenhauſe die Stelle eines Secundar-Wundarztes. Bald 
wurden ihm bafelbit die Srühordinationen in der Abtheilung für arme 
Beamte, fo wie die hirurgifche Beforgung der Irren und die gerichtlis 
chen Reichenöffnungen anvertraut, die er bid zum Anfange 1793 mit rafte 
Iofem Eifer beforgte und noch im felben Jahre erhielt er die erledigte 
Primar- Wundarztesftelle im allgemeinen Krankenhauſe für alle medicis 
nifchen Abtheilungen dedfelben. 1801 ward ihm die Beforgung der 2. 
chirurgiſchen Abtheilung übertragen. Die häufigen, auf feiner Abtheiz 
lung vorgeflommenen Operationen, welche er alle felbft verrichtete, vers 
[haften R. bald einen geachteten Nahmen und begründeten den Ruf, 
den.er fpäter in fo großer Ausdehnung genof. Seine bisherigen Vorle— 
fungen wurden eingeftellt, bis er 1802 durch ein eigenes Regierungs— 
decret die Erlaubniß erhielt, feine Vorlefungen und Privatübungen über 
&irurgifhe Operationen und Verband im allgemeinen Krankenhaufe fort: 
fegen zu dürfen. R, hatte fih nun aud ald Striftfteller verſucht und 
1805 erſchien feine erfte literarifche Leiſtung: Über die einfachte und 
fiherfte Operationsmethode eingefverrter Leiten. und Schenkelbrüde; 
wozu die von der Morikoff'ſchen Geſellſchaft zu Amſterdam geftellte 
Preisfrage die Veranlaffung gab. (Im die holändifche Sprache überſetzt.) 
— 1803 ernannte ihn die k. k. mediciniſch-chirurgiſche Joſephsakademie 
zu ihrem correfpondirenden und 1806 in Anerkennung feiner Verdienfte 
um diefen Wiſſenſchaftszweig zu ihrem wirklihen Mitglieve. 1808 über: 
gab er den 2. Band feiner Arbeit: Liber die Operationsmethode der Leis 
ften- und Schenkelbrüche der Dffentlihfeit, und erhielt dafür von der 
ruffifch = Eaiferl. medicinifhen Gefellfchaft zu Wilna das Diplom eines 
torrefpondirenden Mitgliedes derfelben. An demfelben Jahre machte er 
auch in einer befonderen Abhandlung: Liber den Blafenfhnitt, Pajo—⸗ 
la's Operationsmethode bekannt. Der anerkannte vorzüglide Werth 
diefer Abhandlung, fo wie viele andere an die Univerfitäs zu Würze 
burg eingefandte Auffäge über chirurgifche Operationen, beftimmten 
diefe Univerfität, R. ihre Achtung und Anerkennung dadurd zu beweis 
fen, daß fie ihm die medicinifhe und dhirurgifhe Doctorwürde verlieh. 
Eben fo fuchte auch die phyſikaliſch-mediciniſche Societät zu@rlangen 
R.s ˖ Leiftungen durd feine Ernennung zum correfpondirenden Mitgliedbe 
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zu ehren. Die großen Berdienfte, melde ih R. um bie Wilfenfchaften 
wie um den Staat erworben hatte, entgingen auch dem Negenten nidt, - 
und als Lohn für diefelben, erhielt er noch in demfelben Jahre von 
Kaiſer Franz den öjterreihifh = erbländifchen Adelsitand. 1809 
wurde R.'s Thätigkeit und angeflaunte Gewandtheit in Ausübung 
hirurgifcher Operationen vollauf in Anfpruh genommen , wobey er 
Gelegenheit fand, feine Erfahrungen durh viele und feltene Fälle 
bedeutend zu bereichern. Bey 2,000 Verwuntete mußten im allge: 
meinen Kranfenhaufe untergebraht werden, von denen R. allein die 
medicinifch = hirurgifche Behandlung bed vierten Theiles der dafelbit 
befindlich gewefenen Dfficiere und Soldaten übernahm, die er mit dem 
angeftrengteiten Fleiße, mit möglichiter Schonung und Menſchenliebe 
und ſelbſt mit Hintanfegung feiner eigenen Geſundheit behandelte. 1809 
erhielt er die Lehrkanzel der theoretifhen Chirurgie an der hohen Schule. 
1810 eröffnete er die Reihe feiner öffentlichen Vorlefungen an der Wie 
ner lniverfität. So betrat nun R. am Ende feines 50. Lebensjahres die 
höchſte Stufe feiner Laufbahn, die er fi) beym Beginne feines dhirur: 
sifhen Wirkungskreifes kaum zu wünſchen getraute. Er betrat eine 
Lehrkanzel, die feine Vorgänger mit Auszeihnung und Würde [hmüdter, 
mit theoretifhen Grundfäßen und praktifhen Erfahrungen ausgerülter, 
und mit einem im In: und Auslande wohlbegründeten ausgezeichneten 
Rufe, der ibm im öffentlichen wie im Privatleben die allgemeine Achtung 
fiherte. 1812 erfhien ein Band feines Eurgen. Abrijfes der fpeciels 
len Chirurgie. 1818 begann er die Ausarbeitung eines Werkes, worin 
er alle älteren und neueren Inſtrumente, die man bey dhirurgifchen Oper 
rationen am menfchlihen Korper in Anwentung bringt, in ſyſtematiſchet 
Ordnung befchreibt und auch jene erläutert und daritellt, welche zur 
Wiederbelebung bey Scheintodten gebraucht werden, fo wie die Gerärhe 
zur Erzeugung der Lebensluft, als des wichtigften Erforderniſſes zur 
Erzielung der Wiederbelebung. 1820 erfhien zu Wien dieſe treffliche 
Arbeit unter dem Titel: Armamentarium chirurgicum selectum. R, 
bar ſich durd diefes ausgezeichnete, eben fo zweckmäßige als prachtvolle 
Werk, ein bleibendes Denkmahl errichtet. Die Art und Weife, wie dies 
fes Werk von Seite der öfterr. Regierung dur Vertheilung an alle 
Bibliotheken, Univerfitäten, Lehranitalten und Armeecorps der ganzen 
Monarchie unterftübt und verbreitet wurde, bie vielen Auszeichnungen, 
welhe dem Verfaſſer von Diterreih, Rußland, Frankreich, Preus 
Ben, Dänemark, Bayern und Sachſen, dafür geworden und die uns 
gerbeilte Anerkennung, melde diefes Werk von der gelehrten Welt ge: 
noß, fpreben laut für feinen Wertb. In Anerkennung fo vieler Ver: 
dienfte erhielt R. 1822 von Kaifer Franz den öfterr.s erbländifchen - 
Kitteradel und von Qudwig XVIII. in eben tiefem Jahre das Ritter: 
Ereuz der franzöf. Ehrenlegion. Auch die E. E Landwirthſchafts-Geſell— 
fhaft in Wien, als der einzige daſelbſt beftehende wiſſenſchaftliche Ver: 
ein, fuchte R.'s DVerdienfte durch feine Ernennung zu ihrem wirklichen 
Mitgliede zu ehren. — Nah 43, dem Staate treu geleifteten, Dienits 
jahren wurde er auf fein Anfuchen in den Ruheſtand verfegt. Er flarbzu 
Wien den 13. Febr. 1833. 
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Rulik, Job. Nep. Joſ., Choralfänger und Violinfpieler an 
ber Metropolitantirhe zu St. Veit in Prag, war geboren ben 20. 
Febr. 1744 zu Zleb in Böhmen. Zu Seelau und Prag ftudirte er 
die erften Schulen und wurde nad abfolvirter Philofopbie, da-er fich 
feit feiner Jugend auch vorzüglih auf das Studium der Muſik verlegt 
batte, ald Sänger und Violinift auf dem Garlshofe zu Prag ange: 
ftellt. 1773 wurde er Ehorregent an der Jefuitenkirhe zu St. Ignaz 
in der Neuſtadt dafelbft, 1774 erbielt er oben genannte Anftellung 
an derMetropolitankirche und ftarb nach langer und ausgezeichneter Dienits 
leiftung dafelbit den 6. Juny 1812. Außer vielen mufikalifhen Compos 
fitionen batte er auch mehrere gefhäßte patriosifche Schriften in böhm. 
Sprache herausgegeben. 

Ruma, flavon. Marktfleden im Sirmier Comitat, mit 6,370 
Einw. und einer Eathol. Hauptſchule. 

Rumburg, böhm. Fabrikſtadt und Hauptort einer fürftl. Liech— 
tenftein’sben Majorarherrfchaft im Leitmeriger Kreife, an der fächfls 
fhen Gränge, mit einem fürftl. Liehtenfteimfhen Schloſſe und 3,450 
gewerbfleiäigen Einwohnern, bat ftarke Leinen: und Baummollweberey. 
Man harvon R. vorzüglich die wegen ihrer Dauerbaftigkeit fo ſehr bes 
liebten weißgarnigen Leinwanden , die unter verfchiedenen Nahmen vers 
fendet werden und womit fih 10 Großbandlungen befchäftigen, dann 
die mannigfaltigften Baummollzeuge, gedrucdte Kattune, Dredslers - 
waaren u. dgl! Es bildete fi bier eine Leinwand und Garnhandlungss 
Geſellſchaft, welder das Aufblühen der Induftrie in diefer Gegend gro: 
ßentheils zuzufchreiben ift. Nebſt Leinwand webt man hier auch Damaft, 
Zwirnftrümpfe, Tuch und Barchent. R. bat ferner Manufactur von 
Zabafröbien und Papiermaché, aus weldem die dortigen geſchickten La— 
Kirer Tabaksdofen, Kaffehtaffen u. f. mw. verfertigen; Pottaſcheſiederey 
und Handel mir Pottafhe und andern Artikeln. 

Rumpler, Mathias, Dechant und Pfarrer, wie auch Diftrictd: 
Scähulinfpector zu Altenmarkt im Salzburgifhen, ift geboren den 
3. Febr. 1771 zu Scharam, einem Dorfe-dafeldft. Nachdem er in 
Salzburg die theologifhen Studien zurückgelegt hatte, empfing er 
1794 die Prieiterweibe, beforgte dann einige Zeit die Seelforge auf 
dem Lande und wurde 1801 zum Ganonicus am Gollegiatftifte zu Ma: 
ria Schnee in Salzburg ernannt. 1802 wurde er fürjterzbifchäfl. 
Conſiſtorialrath und erhielt 1810 oben genannte Stellen, welche er 
auch unter ber öſterr. Regierung beybebielt. Seine bemerkensmwertheften 
Schriften find: Anleitung zur fittlihen Erziehung der Kinder, Salzburg 
1800. — Über den erften Lefe: und Schreibe = Unterriht in Schulen, eb. 
1801. — Chriſtliche Sittenlehre für Kinder, ebe fie aus der Schule 
austreten, eb. 1802; 2.Aufl. 1806. — Geſchichte von Salzburg, eb. 
1803. — Geſchichte des Schulweſens in Salzburg, eb. 1803; neue 
Aufl. von Hochmuth, eb. 1832. — Leben der bekannteiten falzburg. 
Heiligen, eb. 1803. — Die heil. Schrift des neuen Zeflamentes, eb. 
1808. Auch ſchrieb er mehrere Predigten und lieferte Beyträge in ver: 
ſchiedene Zeitfchriften. 
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Rumy, Georg Carl Borrom., Dr. der Philofophie, erzbis 

ſchöfl. Profeifor der ungar. Rechte, und Euftos der Primatialbibliothek zu 
Gran, Beyſitzer des Georgicons zu Keſzthely, Mitglied mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften, vieljeitig gebildeter, raftlos thätiger encyElopär 
difcher Gelehrter, ift geboren den 19. Nov. 1780 zju Iglo (Neu 
dorf) im Zipfer Comitate Ungarnd. Nach erhaltenem eriten linter: 
riht in feiner Vaterftadt Eam er 1794 an das evangel. Gymnaſium zu 
Kesmark, wo er bis 1799 ftudirte und dann in dem reformirten 
Collegium zu Debreczin feine Studien fortfegte. Um fi in den 
höhern Wiflenfhaften auszubilden, ging er 1800 an die Univerſität 
Göttingen, ftudirte dafelbit bis 1803 und Eehrte dann nah Kes— 
mark zurüd, wo ihm die Stelle eines Präfecten an dem Erziehungs 
Inftituse des Rectors Podkonitzky zu Iheil wurde. 1804 erhielt er 
die außerordentliche Profeifur der Philologie und deutſchen Literatur am 
evangel.s lutherifchen Lyceum dafelbft, 1806 wurde er -Conrector und 
Profeifor am evangel. Lyceum zu Teſchen in Schleſien, von wo 'er 
1807 wieder ald Rector und Profeilor ded Gymnaſiums in feine Vater 
ftadt zurückkehrte und auch hier noch Beyſitzer der Gerichtstafel bes Zip: 
fer Comitats wurde. 1815 kam er ald Profejlor der Okonomie und Ge 
terverwaltungslehre an das Georgicon zu Kefzthely. 1717 wurde er 
Director und eriter Profeſſor am griechiſch-nichtunirten Lyceum zu Cars 
lowitz, 1820 Profeſſor am evangel.: reformirten Collegium zu Sa— 
ros⸗Patak; 1822 Eam er in gleicher Eigenfchaft an das evangel. : [us 
theriſche Lyceum zu Preßburg. 1825 war er Lehrer in den Klin 
Eo mw ftrö m’fchen Lehr: und Erziehungs « Inftitute zu Wien, trat aber 
bald aus, lebte dann bis 1828 im Privatitande zu Wien und bejdäf 
tigte fih mit Schrififtellerey, bis er im letztgenannten Jahre feine er: 
wähnten Anftelungen zu Gran erhielt. Als Schriftiteller it R. in 
vielen Fächern, nahmentlich in jenen der Äſthetik, Agronomie, Geſchichte, 
Philologie, Topographie und Naturkunde thätig. Seine vorzüglichiten 
im Drucke erſchienenen Schriften jind: Populares Lehrbud der DEonomie, 
mit befonderer Rückſicht auf die Bedürfniffe Ofterreichg und Ungarns zc., 
2 Bde., Wien 1808. — Geographifch: ftatitifches Wörterbuch des 
Öfterr. Kaiferftaates, eb. 1809. — Theorerifch > praktifche Anweiſung 
um deutſchen profaifhen Styl, eb. 1814. — Von der jetigen Bes 
baffenheit des Georgicons zu Keſzthely, Ddenburg 1814. — Monu- 
menta Hungarica, 3 Bbe., Peſth 1815—17.— Tropologia et Sche- 
matologia practica seu exemplaris, quam instar speciminis rhe- 
thoricae exemplaris edidit, Prag 1819 u. a. m. R. lieferte viele 
Auffage in verſchiedene Zeitfchriften, fo wie in die Erſch- und Grus 
ber’fhe Enchklopädie; endlih war er Mitarbeiter bey dem in Wien 
erfhienenen: „Neueſten Converſations-Lexikon,“ welches ihm mehrere 
quellengültige ungarifhe Artikel zu danken bat. Auch ift der Text zu 
Kunike's Donauanſichten meiltend von ibm. Zu M. Kornfelds 
biblijchen Perlen (Wien 1826) ſchrieb er eine ausführlihe Vorrede. 

Runfelrübenzuder : Erzeugung. 1799 und 1800 ließ der 
damablige Sinanzminifter Graf von Saurau, durd ben Profeſſor 
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N. J. von Jacquin die erften Verſuche über die Zucererzeugung im 
botanifhen Garten zu Wien maden, wozu Profeflor Jordan bie 
Rüben in verfhiedenen Umgebungen Wien’s baute. Dr. Ries hatte 
in Folge diefer Verfuche ein Erablijfement nahe bey St. Pölten 1803 
gegründet, welches aber wegen der vielen, durch die franzöfifche Inva— 
fion erlittenen, Befhädigungen 1806 wieder einging. Inner den Linien 
PB iens war ber verftorbene landesbefugte Fabrikant chemiſcher Waas 
ren, Conrad Adam, der erfte, welder die Fabrikation des Runkel: - 
rübenzuders im Großen und mit gutem Erfolge betrieb. Auf der gräfl. 
WB rbnarfhen Herrſchaft Horzowiitz in Böhmen ward diefe Fabrika— 
tion ſchon 1800 angefangen. Die meiften Fabriken entitanden aber im 
Öfterr. Staate, fo wie im Auslande, während der Gontinentalfperrefeit 
1810, und befonders zeichnete ſich die Fabrik des Ludwig Fiſcher 
in Ziak durd die Menge und Güte des erzeugten Runkelrübenzucers 
aus. Bey Ezaslau wurde eine zweyte Fabrik unter der Leitung $i- 
fcher’s errichtet. Kreisbaupemann $ oh. v. Bey erweck gründete 1811 
zwey neue Fabriken in Czaslau und in ber Nähe diefer Stadt. Jas 
cobMWeit betrieb 1811 ein Etabliffement zu Liboch, welches auf die 
Verarbeitung von 10,000 Etr. Rüben berechnet war, und diefe Fabrik 
war noch 1821 im Gange. Graf Canal und andere erzeugten 1811 
in Prag Nunkelrübenzuder ; bey Collin, in Trajan bey 
Prag, in Platna, in Hludoſch wurden au Etabliffements er» 
richtet. Sehr thätig und mit Baufmännifcher Berechnung wurde die Zur 
ckerfabrifation in Horzowitz fortgefegt. Auch entftand eine Zuckerfabrik 
zu Inzersdorfmädhft Wien. In Ungarn wurde von dem Erzherzog . 
Palatin Joſeph, auf der Staassherrfhaft Acfa die Zuder- 
erzeugung aus Nunkelrüben eingeleitet, worüber Dr. Ries die Direcs 
tion führen follte, ed wurde bey Dfen ein eigenes Gebäude zu bauen 
angefangen, worin eine Mufteranftalt zur Nahahmung für Ungarn 
errichtet werden follte. Die Sreyinn v. Orezy hatte in Peftb ein ſchö— 
nes Gebäude nah Ach ard's Vorſchrift zur Zuderfabrifation aufgeführt, 
und dur 3 Sabre ſchönen und vielen Rohzucker geliefert, nebitbey die 
Viehmaſtung dur die Rübenabfälle betrieben. Allein faft alle diefe und 
andere Anftalten find bis 1814 wieder eingegangen, und haben mir 150 
Erabliffements in Deutſchland gleiches Los gehabt. Seitdem bat aber 
die Kenntniß in der Zucerfabrikation fich erweitert, die Fehler, von fo 
Vielen begangen, haben Anderen zur Belehrung gedient, neue Entdes 
dungen zur Beförderung der vorher langfamen Kryitallifation wurden 
gemacht, und fo ift diefer Erwerbszweig jetzt in Frankreich und Deutfchs 
land febr entwickelt worden. ©. Zuder x. 

Ruppertb, Carl Jof., Dr. und Profeffor ber Theologie am 
Lyceum zu Klagenfurt, war geboren zu Preßburg den 19. July 
1773. Seine Studien begann er bafelbft und vollendete fie mit jenen 
der Theologie in Linz; 1796 empfing er die Priefterweihe. Bis 1802 
auf das eifrigite mit Seelſorge befhäftigt, bildete er ſich nebenbey ſorg⸗ 
fältig wiſſenſchaftlich aus, und erhielt letzteres Jahr die Profefjur der 
Theologie am genannten Lyceum, und 1809 den theolog. Doctorgrad. 
Er starb um 1820. Im Drude erfhienen von ihm: Werragruns 
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en uͤber Gewiſſen, Buße und Jeſus Beyſpiel im Leben und im Tode. 
Eier 1805. — Die Urkunden des Chriftentbums, ald Grundlage 
der Ibeologie dargeftelt, 2 Bde. eb. 1808—9. 

Ruppredit, Job. Bapt., Mitglied der E. E. Landwirthſchafts— 
Geſellſchaft in Wien und vieler in- und ausländ., gelebrter und öfo- 
nom. Vereine, geboren den 24. Juny 1776 zu-Wölfelsdorf, in 
der Grafſchaft Glatz, erhielt fhon in früheiter Kindheit von den Orts 
geiftlichen im Latein, von feinem Vater aber, dem als trefflihen Or: 
ganiften berühmten dortigen Schulmeiſter, in der Muſik den gründlich— 
ften Unterricht, durch deſſen fleigige Benützung dem concertirenden fiebens 
jährigen Sänger, Violin- und Orgelfpieler die Aufnahme in das, als 
vorzügliches Bildungs: Inftirue bey der Leopoldinifhen Univerſität zu 
Breslau beitandene Jofephinifhe Conpict zu Theil wurde. Nach glänzend 
vollendeter, akademiſcher Laufbahn gelangte. dur Verwandte zu Neus 
titfhein in Mähren, in Wiener Großhandlungshäufer, worin erid 
zu allen Eaufmännifchen Geſchäften, Sprachen, Reifen und Unterneh— 
mungen eine fo ausgezeichnete Bildung erwarb, daf ihm bald die Lei- 
tung einer biejigen Landesfabrik anvertraut wurde. Zur Belohnung fei 
ner wefentlichen Verdienſte um den inländifchen Krappbau verlieh ihm die 
niederöſterr. Qandesregierunfg bereitd 1806 ein eigened Handlungsbefug: 
niß. Auch bier blieb die Erweiterung des inländiſchen Activhandels fo wie 
aller hemifchen Induftriezweige fein vorzüglichites Beſtreben, und durch 
feine directen Verbindungen mit Nordamerikanern, feine Aufklärungen 
und Bemühungen aller Art wurde bald die genauere Kenntnig und Wür: 
digung aller öfterr. Natur- und Kunjtproducte in den vereinigten Staa— 
ten bewirkt, und zu einladenden Rückfrachten der Weg gebahnt. Mans 
nigfache Verlufte während der franzöfifhen Invafionen veranlaften R., 
fein Handlungsbefugniß freywillig anheimzufagen, um fi ausſchließlich 
der Literatur und Öartencultur widmen zu können. In legter Beziehung 
verdankt Wien feiner Forſchung und Pflege eine, jeden Herbſt in feinem 
Garten (Borftade Gumpendorf Nr. 54) erneuerte, und ſtets durch die neues 
ften Erfheinungen vervollſtaͤndigte Schauftellung des herrlichen , von 
ibm zuerſt monograpbifch befchriebenen Geſchlechtes der chinefifchen Chry- 
fanthemen von mehreren taufend Pracht: Erempfaren, die weder auf 
dem Gontinente, noch auf dem blumiftiichen Infellande ihres Gleichen 
bat, und die durch ſtets gefteigerte Beyfallsbezeigungen des k. k. Hofes 
fo wie aller Kenner und Öartenfreunde ausgezeichner wird. Eine no‘ 
verdienftlihere Augenweide verfhafite in letter Zeit (Nov. 1835) eine 
öhnlihe Ausftelung von mehr ald 200 Kartoffelforten, aus allen Wels 
gegenden und zu bein preiswürdigen Endzwecke von ihm gefammelt und 
cultivire, dieſe gejegnete Brotfrucht der längit verdienten näheren Er: 
Örterung zu unterziehen, und die meift ausgearteten, inländifchen Kars - 
toffeln durch die werthvolliten ausländifchen zu erſetzen, wie bereits in 
feinem gebaltvollen Vortrage (Verhandlungen der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft, 3. Bd. 1. Heft 1835) angedeutet wurde. Von der böchſten 
Wichtigkeit jedoch ift die von ihm eingeführte, ſich jährlich mehr bemäh: 
rende MWeinreben: Vermehrungsart durch Augen und Stedlinge, weil 
dadurch die Möglichreit dargethan ift, auf die leichtefte und unfehlbarſte 
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Art in längftens 3 Jahren tragbare und dauerhafte Stöde zu erzielen. 
Der König von Preußen belohnte diefen Erfolg durch die große goldene 
Medaille für Wiſſenſchaft und Kunft, und fiherlich gewinnt der fo wich» 
tige Weinbau dadurch entfheidendes Fortfchreiten und Gedeiben, um fo 
mehr, da R., der bereitd mehr als taufend gefammelte Rebenſorten culs 
tivirt, fhon Jahre lang damit umgeht, in Entftehung und Verwandts 
ſchaft, Ausprägung und Benützung der zwectmäßigften Traubenforten 
einzudringen und folde zweckmäßig zu verbreiten. — Wer feine begeis 
fterte Standrede nad) der gefegneten Leſe 1834 erwägt, (Theaterzeis 
tung 1834, Nr. 204) wird feinen höheren Standpunct, feinen wahren 
Beruf hiezunicht bezweifeln. In literarifcher Beziehung gehörte R. von 
jeber unter die patriotifhen Schriftſteller. Seine poetifhen Beytraͤge zu 
fait allen, feit dem Wiener Mufenalmanah vom Jahre 1797 erſchie— 
nenen Zeitfchriften und Taſchenbüchern, feine vatriotifhen Balladen und 
Gelegenheitsgedichte, bezeichnen alle diefelbe Tenden;. Manche darunter, 
fo das gefrönte Preisgedicht auf die Geburt des Königs von Rom, feine 
1812 in Wien erfhienenen Dichtungen der Briten in metrifchen Über—⸗ 
fegungen u. f. w., gereichten der öfterr. Literatur felbft im Auslande 
zur Ehre. Unter feinen profaifhen Schriften und Aufſätzen verdienen 
eine befondere Ermwähnung.: Das Krankenhaus zu Neutitfhein in 
Mähren hiſtoriſche Skizze zum Belten desfeldben, Wien 1808. — 
Flugblicke auf einer Gefchäftsreife nah Trieft und Biume, 1814. — 
Die Königinn Elifabeth von England als Dichterinn, 1815. — Biogra- 
pbie des Dem. N. Darvar, Verfaffers des Oönyös roü Biov etc, mit 
einer liberficht der neugriechifchen Literatur, 1816. — Graf Lufi’s Reife 
auf den Montblanc, eb. 1816. — Annales for Banks ofsaving, Ar» 
chiv Nr. 18,19; 1819; die erfte erfhöpfende und aufregende Erörterung 
des Wefens und Gedeihens der in England entftandenen Sparbanken. — 
liber die alten englifhen Minftreis 1820. — Liber Wilhelm Coxes, 
des öfterr. Gefhichtfchreibers, Memoiren des Herzogs von Marlborough 
in 3 Bdn., 1820. — Beurtheilung der Aunftausitellung fammt einem 
Merzeichniß der Rofenforten und deren Literatur, 1820. — Jacquin's 
Denfmal durd den Blumenmaler Anapp und deſſen Biogranhie 1821. 
— Erinnerungen aus Eger, 1825. — Feyerlikeit und Geſchichte 
der Vorſtadt Gumpendorf, 1826. — The royal Exchange und 
Stock-Exchange von London, 1832. — Portrait des Bürften von 
Metternih von Lawrence, 1832. — Die Eeinen Gewerbe von 
Paris, 1832. — Eine Sitzung des Parifer Taubftummen - Inftituts, 
1832. — Biographien von James Monroe, Er: Präfidenten von 
Nordamerika , Albert Thorwaldfen und Lablahe, 1832. — Über 
das Improvifiren , Stegreifreden, 1833. — Über die Bauchrede— 
Eunft, 1833. — Das Medaillen » Cabinet in Paris, 1833.,— Die erfte 
Sronleihnams: Proceifion von 1308 in Paris, 1833. — Über das Pas 
rifer und Wiener Blindeninftitut, 1833. — Über ben fürdterlichen 
Giftbaum: Bohon Upas auf Java, 1834. — Das Schloß Bufdtier 
rad in Böhmen, 1834. — liber das Chrysanthemum indicum, feine 
Sefhichte, Bellimmung und Pflege, Wien 1835; einer großen Anzahl 
biftorifcher, kritiſcher, belletriftifher, ökonomifcher, commerzieller, ars 
Defterr. Nat. Encyti. 82. IV, 29 
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tiftifcher und naturhiftorifcher Artikel aller Art, in den öflerr. und aus- 
wärtigen Sournalen und Zeitungen nicht zu gedenken, die durch anmu— 
thige Darftelung und gründliches Urtheil eine feltene Vielfeitigkeit 
bewähren. 

Rupredt, St., flenermärf. Marktflecken im Gräger Kreife im 
Raabthale an der Raab, ift wegen feiner Leimfiedereg und wegen be} 
Handels mit Tifchlerleim nad Italien bemerkenswert. 

Ruft, Job. Nep., Dr. der Medicin und Chirurgie, Ritter 
des preuß. rothen Adler: Ordens 2. Claffe mit Eichenlaub und des 
eifernen Kreuzes, des ruff. St. Stanislauss Ordens 2., des St. Wla— 
dimirs Ordens 3. und des &t. Annen: Ordens 2. Claffe, Leibarzt des 
Kronprinzgen von Preußen, geh. Ober: Medicinal: und vortragender 
Rath im Minifterium ; Präfident des königl. Curatoriums für bie 
Krankenhaus - Angelegenheiten; Generals Stabsarzt der Armee; ordent 
liher öffentliher Profeffor der Heilkunde, und Director des chirurgi— 
ſchen und pharmaceutifhen Studiumg an der Friedrich-Wilhelms-Univer⸗ 
ſität zu Berlin; Director des kön. Klinikums für Chirurgie in der Cha 
rite und Mitdirector der militär. » ärztlichen Elinifchen Anftalten dafelbit; 
Präfident des Vereins für Heilkunde in Preußen und Mitglied mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften und Akademien, ift geboren zu Jauernig auf 
dem Schloffe Johannesberg in Ofterreichifch : Schlefien den 5. April 
1775. Er ift der zweyte Sohn ded damahligen Breslauer fürftbiihofl. 
Regierungsd: und Kammerrathes Fof. R., erhielt an der Hauptfchule zu 
Zroppau und dem Gpmnafium zu Weifwaffer feine wiilenfcaft 
liche Ausbildung, und wurde beftimmt, im Militär fein weiteres Fort 
kommen zu fuchen. Wegen feiner großen Kenntniffe in der Geometrie, 
Mathematik, Zeichnenkunde 2c. ward er im Ingenieur: Corps ange 

ellt. Der bald hierauf gefchloffene Briede zwifchen der Pforte und 

fterreich beraubte ihn der Ausficht auf ein baldiges Apancement im Mi: 
litär, und diefer Umftand, fo wie fein Verlangen nad höherer wiſſen— 
ſchaftlicher Ausbildung, veranlaßten ihn, jenes wider den Willen feiner 
Altern zu verlaffen, und fib nah Wien, in der Abſicht weiter zu ftudi- 
ren, zu begeben. — Hier hatte er mit vielen Hinderniffen zu Eämpfen, 
denn entblößt von der älterlichen Unterſtützung, mufite er bey Betreis 
bung der im dfterreihifhen Staate vor dem Eintritte in die höheren 
Brotfludien , fogenannten philofophifhen Studien , durd Unterricht 
der Jugend feinen Unterhalt fidy kümmerlich erwerben. Ja er konnte, 
feldft nachdem er jene Studien abfolvirt hatte, aus Mangel an bin: 
länglider Unterflüßung dad Studium der Medicin, wozu er große 
Meigung hatte, nicht fogleich ergreifen, fondern mußte fi einige Zeit 
der Jurisprudenz widmen, bis er fo glücklich war, durd feine Fort 
ſchritte in derfelben ein Stipendium zu erlangen. Kaum war er dadurch 
in eine glücklichere ökonomiſche Lage verfeßt, als er au das Studium 
der Arzneykunde begann, und mit großem, durch feine Neigung zu die: 
fem Fade erzeugten, Eifer ſaͤmmtliche theoretifhe und practifche Vorle: 
fungen der Medicin, Chirurgie, Geburtshülfe, medicinifhen Polizey: 
willenfhaft und Thierheilkunde erft in Wien und dann in Prag fre 
auentirte, fo daß er feine fämmtlichen medicinifchen und chirurgiſchen 


R uf. 451 


Studien 1799 zurüdgelegt. hatte. — Nah Beftehung ber Tandesübli« 
chen Prüfungen begab er fi ald practifher Arzt und Wundarzt in feine 
Vaterſtadt. Bald indeifen wurde ihm der dortige Wirkungskreis zu enge, 
und die erledigten Lebramter der Anatomie, Chirurgie nnd Geburts: 
bülfe am Lyceum zu Olmüß erregten in ihm den Wunſch, die Lauf: 
bahn eines afademifchen Lehrers zu betreten. 1802 wurde erin Bolge der 
‚ beftandenen Goncursprüfung als ordentlicher Lehrer der Anatomie in 
DImüß angeftellt, von wo er bey der fich bald hierauf ergebenen Res 
gulirung der LUniverfität zu Krakau 1803 zum orbdentliden öffent: 
lichen Profeifor der höhern, ſowohl theoretifchen als practifchen Ehi- 
rurgie dorthin befördert wurde. Diefe Lehritelle bekleidete er bis zur 
Abtretung Weftgaliziend an das dbamahlige Großherzogthum Warſchau 
mit ungemeinem Beyfall, fblug dann aus reiner Vaterlandsliebe alle 
Anerbiethungen der neuen Regierung aus, ja verließ nebſt einer fehr 
einträglihen Praris Haus und Hof, begab fih auf kurze Zeit nah 
Lemberg, und fodann nah Wien. Während er das Amt eines Pro⸗ 
feſſors auf der Univerfität zu Krakau bekleidete, wurde er dreymahl 
zum Decan der mebdicinifchen Bacultät und zweymahl zum Nector ber 
Univerfität erwaͤhlt. Dabey wurde ihm durch mehrere Jahre hinter einan⸗ 
der das Amt eined Bacultäts» Directors und eined Sanitätd » Referenten 
bey der Landesftelle, fo wie 1805—9 die Direction über die zur Til— 
gung ber ausgebrochenen Menfhen-Epidemie in mehreren Diftricten an⸗ 
geftellten Ärzte, und über die in Krakau und in der Umgegend ba= 
mahls errichteten Militär» Spitäler übertragen. &o war er alfo von fei- 
ner frübeften Dienftesperiode nicht allein Lehrer im vollften Sinne bes 
Worts, fondern auch ein fehr thätiger Sanitäts » Beamter. — In 
Wien übertrug man ihm die eben erledigte Stelle eines erften Arztes 
-im allgemeinen Krankenhauſe, die feinem Wirken in.der practifhen und 
befonders operativen Heiltunde ein großes Feld darboth. Angehende 
und vollendete Ärzte und Wundärzte des In» und Auslandes fah man 
zahlreich an R.'s DOrbinationd- Stunden Theil nehmen, um feinen lehr⸗ 
zeichen Vorträgen beywohnen zu Eönnen; und fo konnte es nicht fehlen, 
bag fih dadurch, fo wie dur feine Schriften , fein Ruf ind Aus: 
land verbreitete, und ihm von mehreren Seiten fehmeichelhafte Einlas 
dungen verfchaffte. Bey dem 1815 eröffneten Feldzuge trat er als Ges 
neral« Divifiond » Chirurgus in königl. preußifche Dienfte. Am 10. Juny 
verließ R. in diefer Eigenfchaft Wien, eilte zur Armee, erhielt da⸗ 
feloft die ärztliche Oberleitung des unter dem General der Infanterie 
Grafen Bülow von Dennewitz ftehenden 4. Armee » Corps, und 
wirkte in diefer neuen, ihm noch ganz unbekannten Dienftfphäre mit 
folhem Eifer, ſolcher Umſicht und erfolgreicher Thätigkeit, daß er die 
volle Zufriedenheit der Behörden ſowohl, als der Armee fi erwarb, . 
und aud vom König durch Verleihung des eifernen Kreuzes belohnt 
wurde. — Nach Beendigung des für Preußen fo glorreihen Feldzuges 
wurde er ald General: Divifions » Arzt des 3. Armee: Corps angeitellt „ 
und gleichzeitig zum außerordentlichen Profeifor an ber medicinifch = his 
rurgifhen Militär s Akademie ernannt, fpäterhin aber mittelft Eönigf. 
Cabinetsordre vom 12. Dec. 1816 mit einer RM von 1,500 
9 ⸗ 
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Rthlrn. und mitBeybehaltung feines militärifchen Poſtens zum orbentli. 
chen öffentlichen Profeſſor der theoretifhen und practifchen Chirurgie an 
der vorgenannten Akademie, ferner zumMacdfolger und einftweiligen Stell, 
vertreter Murfinna’s, und in diefer Eigenfhaft zum eriten dirigiren- 
den Wund » und Geburtsarze des Charite: Krankenhaufes und zum 
Mitgliede der Ober» Eraminations: Commiffion befördert, fo wie aud 
auf den Antrag der medicinifhen Facultät der Berliner Univerfität zu: 
gleich zum Profeffor an diefer Hochſchule ernannt. Diefen akfademis 
ſchen Poften ſowohl, ald auch dem militärifcheärztlichen ftand er mir uner⸗ 
müdetem Eifer vor, und erwarb fi dadurch das Zutrauen ter Staats: 
behörden und die volle Zufriedenheit feines Monarden, der ihm 1819 
den rothen Adler: Orden verlieh, und fo flieg R. von Grad zu Grad. — 
Obgleich R. auf feine Amter als Lehrer und Gefchäftsmann viele Zeit ver: 
wenden mußte, fo bat er ſich dennoch in ber literar. Welt einen nicht 
unbedeutenden Nahmen dur Herausgabe mehrerer Schriften erworben, 
als: Helkologie, 2 Bde., Wien 1811. — Beobachtungen über die 
Wunden der Luft: und Speiferohre,, eb. 1815. — Magazin für die ger 
fammte Heilkunde mit befonderer Beziehung auf das Militär - Sanitäts« 
wefen im Eön. preuß. Staate, 42 Bde., Berlin 1816— 34. — Anthrokako⸗ 
logie, ober über die Berrenkungen durch innere Bedingung und über die Heil: 
Erafı, Wirkungs: und Anwendungsart des Glüheifens bey diefer Krankheits⸗ 
form, mit Kupf. Wien 1815, und eb. 1817. — Die ägpptifche Augen: 
entzündung unter"der Eon. preuß. Befagung in Mainz, Berlin 1820. — 
Uber den fogenannten Wunderdoctor Grabe, eb. 1824.— Über Behandlung 
eingeklemmter Brüche, eb. 1829. — Handbud der Chirurgie in alpbaber. 
Drdnung, 15 Bde. eb. 1830— 35. — Einiges über die Cholera, eb. 1832. 
— AYuffüge und Abhandlungen aus der Medicin, Chirurgie und Staatsar;: 
neykunde, 1. Bd. eb. 1834. R. ift auch ein warmer Kunftfreund; er 
befigt eine gewählte Sammlung von Gemälden, und erkaufte bey feiner 
Anweienheit inWien 1833, die mit Glück und Geſchmack von dem Land» 
rathe Eberl (f. d.), während einer Reihe von Jahren zufammenge: 
braten Driginalgemälde, Diefe Sammlung, früher in Brünn aufge 
ftelt, ift in Hor mayr's Archiv befchrieben. ., 

Rufth, ungar. königl. Freyſtadt im Odenburger Comitat, am 
weftlihen Ufer des Neuſiedlerſees, die Eleinfte aller ungar. Freyſtaͤdte, 
‚ indem fie nur aus 152 Käufern mit 1,199 Einw. befteht. Sie ift bes 
rübmt dur ihren Wein, welcher der edelfte von den Neufiedlerfees 
weinen ift und durch ihre vorzüglichen Ausbrüche. R. befist (wie O den: 
burg) ein Weinprivilegium, vermöge deffen die Einfuhr aller fremden 
Weine in diefe Stadt verbothen ift. R. hat auch ein Armenfpital. 

“Ruß, Carl, erfter Euftos der k. k. Bildergalerie in Wien und 
Hiftorienmaler , ift geboren zu Wien den 11. Aug. 1779. Den 
eriten Unterricht im Zeichnen erhielt R. von einem mittelmäßigen Künft: 
ler. Sein Zalent entwidelte fi jedoch von felbft und er hatte bereits 
ziemliche Fortſchritte gemacht, als er 1798 die Akademie zu Wien be: 
trat. Hier widmete ih R. zuerft der Frucht: und Blumenmalerey, flus 
dirte dann auch die Landſchaftsmalerey und ging endlich zur Figurenzeich⸗ 
nung über, welde er unter Profeſſor Maurer auf das eifrigfte ſtu⸗ 
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Birte, dabey auch mis feinem Freunde Petter (f. d.) im der Gallerie 
copirte, Anatomie ftudirte und dur Anfhauung und Studium großer 
Meifterwerke id vollends ausbildete. Auch nahm R. bey Joſeph Ernit 
Mansfeld Unterricht in der Ätzkunſt und brachte über 40 Compofitior 
nen ſelbſt in Kupfer. 1804 reifte R. mit dem Kreyb. v. Rütgendorf 
nah München und copirte viele Gemälde in der dortigen Galerie, 
Auf der Nücreife litt er Schiffbrubh auf der Donau und ſuchte nur, 
Alles andere vergeffend, fein Portefeuille zu retten, welches ihm auch 
gelang, indem er es mit beyben Armen hoch über dem Waller emporbielt. 
Irog dem Drude der Zeitverbältniffe in den Kriegsjahren 1805—9 fand 
R.'s reges Streben doch verdiente Anerkennung. Zwey gelungen aus: 
geführte biftorifhe Gemälde verfchafften ihm, fo wie feinem Freunde Pet» 
ter, Penfionursftellen ver Akademie; Überdieß gewannen fie die Gunſt 
des Eunftfinnigen Erzherzogs Johann, durch deffen hochherzige Anleis 
tung und Begünitigung fi fhon damahls eine vaterländifch » hiftorifche 
Malerfchule zu bilden begann. Während der franzöf. Occupation wurde 
M. durch den Gouverneur von Wien, General Andreoffy viel be 
fhäftig: und erhielt auch ſelbſt, troß feined unverbolenen Patriotis- 
mus von Denon, Beweiſe aufgezeichneter Achtung. 1810 wurde R. 
vom Erzherzog Johann ald Maler angeitellt, für welchen er fofort fo- 
wohl in feinem Atelier, ald auch auf mehreren Alvenreifen unausgefett 
arbeitete und viele Tandfchaften, Trachten und Volksfeſte, dann zahlreis 
che Compofitionen aus der Geſchichte des Habsbür g'ſchen Haufes lieferte. 
1808 wurde R. als erfter Cuſtos im Belvedere angeitellt, welche Stelle 
er noch mmer mit Auszeichnung bekleidet, Seine Leiftungen find fehr 
zablreih und lobenswerth, obfhon einige berfelden dem Vorwurfe der 
Manier, fo wie oft einer ängftlichen Behandlung des Coftumes und ans 
deren Nebenwerkes faum entgehen möchten. Die wichtigften feiner Werke 
find; Tireſias, Alkmenen die Scicfale ihres in der Wiege ſchon 
Schlangen erwürgenden Sohnes Herkules verkündend — Hekube, 
‚welche an der thrakiſchen Meeresküfte zwifchen den Leichen ihrer Tochter 
und ihres Sohnes den Untergang ihres Haufes und Neiches betrauert. 
— Ganze Reibenfolgen aus den Legenden von Heiligen, befonders öfter: 
reichiſcher; viele Darftellungen aus Hormayr’s Gefhichte von Wien; 
Scenen aus dem Leben Rudolph's v. Habsburg und Maximi— 
hian's. — Die ganze Geſchichte des Haufes Habsburg von Rudolph 
bis auf Maria Therefia. — Die berühmte Situation aus dem Les 
ben diefer großen Monardinn, wie fie in der ungar. Reichsverfammlung _ 
mit ihrem Säugling Zofepb erfheint. — Eine Reihe von Sce— 
nen aus der Gefchichte Tyrols, mit Skizzen aus der Geſchichte der Ba— 
benberger u. m. a. eine talentvöllen Kinder Qeander und Ele 
mentine R. weihten fih mit vielem Erfolge der Kunft. Erſterer 
unternahm 1833 in Prokeſch's Gefellfhaft eine Reife nad Agypten, 
von welchem Lande er intereſſante Darſtellungen mitbrachte; Letztere lie⸗ 
ferte bereits viele recht gelungene Zeichnungen von religiöſen Gegenftän» 
ben , welde meiftens von geſchickten Künftlern in Kupfer geftochen 
wurden. | 
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Rußbeim, Carl, Lehrer der 4. Claſſe an der & k. Muiter 
Hauptſchule zu Klagenfurt, Schriftiteller im Face der Pädagogik, 
ift geboren den 29. July 1788 zu St. Michael im Lavantthale des 
Klagenfurter Kreifes. Er abfolvirte die deutſchen Schulen zu Wolft: 
berg und die Grammatikalclaffen privatim, mit jedesmahliger Prü: 
fung am Gymnaſium zu Klagenfurt. Zum Schulfache beftimmt, 
börse er unter dem Profeffor Heinrich Lenz 1805 ben Präparanden- 
curs und wurde mit Vorzug zum Lehrer würdig befunden und als folcyer 
in feinem Geburtsorte den 4. April 1806 angeftell. Seinem Berufe 
folgend, machte er für die Präparandenlehrers: Gehülfenftelle an der 
Klagenfurter Mufter » Hauptfhule 1817 Concurs; fein ausgezeichnetes 
Elaborat bewies ihn für diefe Stelle vorzugsweife würdig und er fupplirte 
nun die Stelle feines würdigen einfimahligen Lehrers. Den 28. Juny 
1820 erhielt er die Lehrerftelle für die 2. Abtbeilung der 3. Claſſe, 
den 21. July 1823 das Lehrfach der 1. Abtheilung in derfelben Claſſe, 
und den 17. Dct. 1829 das Lebrfach der 4. Claſſe. Während diefer Zeit 
börte er die Vorlefungen der allgemeinen Erziehungskunde am Lyceum 
in Klagenfurt unter Leopold Scheichenberger mit befiem 

vfolge. R. lieferte Folgendes : Materialien zu einem zweckmäßigen 
Unterrichte in der Sprachlehre, 2 Ihle., Klagenfurt 1827. Die ſtarke 
Auflage war ſchon 1830 vergriffen und ermunterte den Verfaſſer zu 
einer vermehrten Ausgabe, welche 1833 und mit berfelben audy ein 
Auszug unter dem Zitel: Sprachübungen, erſchien. — Theoretiſch⸗ 
practifcher Unterricht in der deutſchen Rechtſchreibung, oder Daritellung 
eines methodifchen Verfahrens bey dem Rechtfchreibungsunterrichte in 
Volksſchulen, eb. 1836. 

Ruttenftod, Jacob, Propft der regulirten Chorherren des heil. 
Auguftin zu Klofterneuburg, lateranenfifher Abt, Erbbhofcaplan 
im Lande unter der Enns, Doctor ber Theologie, Verordneter ber nie: 
deröfterr. Randftände, k. k. niederöfterr. wirklicher Regierungsrarh und 
Referent über die Gymnaſialſtudien bey der £. £. Studien-Hofcommif: 
fion, Ausfhußmitglied der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft, wie au 
ber k. k. gegenfeitigen Brandfchaden » Verfiherungsanftalt in Wien, 
ift geboren zu Wien den 10. Febr. 1776. Seine erfte Bildung er: 
bielt er am St. Annen » Collegium zu Wien, von wo aus er nad) den 
abſolvirten Aumanitätsclaffen in bie philofophifchen Lehrcutſe übertrat und 
fih unter Hammers, Mumeltersd, Ambfhells, Metzburg'b 
und Karpe's Leitung den pbilofophifhen Studien und befonders dem 
Studium der claffifchen, griehifhen und römifchen Literatur widmete. Ob: 
gleich dem talentvollen jungen Manne jede glänzende Lebensbahn freundlich 
entgegenlädelte, fo wählte er fich dennoch den geiftlichen und zwar ben 
Klofterftand, und trat den 6. Dct. 1795 in den Orden der regulirten 
Chorherren des Stiftes Klofkerneuburg, Nach vollendetem Probe 
jahre legte er feine thbeologifhen Studien theild an der newerrichteren 
Hauslehranftalt des Stiftes, theild an der Wiener Hochſchule mit dem 
ausgezeichnetften Erfolge zurück, entſchloß ſich jedoch, nachdem er im 
September 1800 zum Prieſter geweiht worden war, aus beſonderer 
Neigung zur Seelſorge, in welcher er ſowohl als Ponitentiär zu Pie 


Rymanomw. 155 


Bing, wie auch ald Cooperator und Catechet an der Stiftspfarre zu 
Klofterneuburg den berrlihften Segen feiner Bemühungen ern: 
tete. Da aber auch feine allenthalben hervorftrahlende literarifhe Bils 
dung nicht unbeachtet bleiben konnte, ‚wurde er von dem, Talent und 
Verdienite ftet3 anerkennenden, Propfte Gauden z Dunkler im Oc— 
tober 1804 zum Profeſſor der Kirhengefhichte und des Kirchenredhts an 
der theologifhen Lehranitalt des Stiftes und 2 Jahre darauf zum Movis 
zenmeifter ernannt. Bald verbreitete fich der Huf feiner gediegenen Kennts 
niffe auch außer den Mauern feines Stiftes und war die Urſache, daß 
er, nachdem die Lehrkanzel der Kirhengefhidhte an der Wiener Hoch— 
ſchule auf kurze Zeit vacant geworden war, im Februar 1809 zur Sup— 
plirung diefer Kanzel nah Wien gerufen wurde, Nach vollendeter 
Supplirung kehrte er wieder zu feiner Profeffur in das Stift zurüd, 
nahm aber, da die Neigung zur Seelforge noch immer rege in ihm 
lebte, die Stiftöpfarre und das damit verbundene Amt eines Directors 
der Hauptfhule den 1. Nov. 1811 an. Allein da gerade zu diefer Zeit 
die Lehrkangel der Kirhengefhichte an der Univerfitat durch Darnaurs 
Austreten erledigt und feine erfte Supplirung bey dem Directorate der 
tbeologifhen Studien no im rühmlichen Andenken war, rief man ihn 
fon am 24. Nov. 1811 zum zweyten Mahle zur Supplirung dirfes 
Segenftandes nah Wien, melden er fo lange proviforifch vortrug, 
bis er vermög feines Concurfed im September 1813 das Decret als. E. 
ordentl. öffentl. Univerfitätslehrer erhielt. Seit 1817 bekleidete er aud) 
das Amt eines E. E. Cenſors. Was er als öffentl. Univerſitäts-Profeſſor 
durch die vollen 19 Jahre feines afademifchen Wirken geleiftet, das lebt 
nod im dankbaren Andenken Aller, welche mit Recht fi rühmen, feine 
Schüler geweſen zu ſeyn und feine literarifchen Verdienfte find nicht wer 
niger im Auslande ald im Waterlande bekannt. — Nachdem durd des 
Propftes Gaudenz Tod (23. November 1829) das Stift Klofter 
neuburg feines Oberhauptes beraubt worden war, fiel die freye Wahl 
feiner Ordensbrüder auf R., der den 8. Juny 1830 canonifh zum, 
Propite gewählte und Tags darauf mit der Inful geziert wurde, Wie 
edel, umſichtig und fegenreich er ald Vorftand eines fo großen Stiftskör— 
“pers wirkt, gehört in die. Gefchichte des Hauſes; doch bleibt die Wer: 
ſchönerung der Stiftskirche eben fo ein Zeichen feines religiöfen Sinnes, 
als die den Bedürfnifen gemäße Fortfeßung des feit 1740 unvollendet 
gebliebenen Stiftbaues jedem unbefangenen Zeitgenojfen ein Beweis der 
treuen Sorge für die Seinen. 1832 wurde R. von Kaifer Franz zum 
‚E k. wirkl. Regierungsrath, Beyfiger der Studien-Hofcommiſſion und 
Referenten über die Gymnaſialſtudien ernannt. Als Schriftſteller lieferte er 
feine ausgezeichnete Kirchengefhichte, welde unter dem Titel: Institu- 
tiones historiae ecclesiasticae N. T., 3 Bde,, Wien 1832—34, 
erfchien und mit dem 4. Bande vollendet ſeyn fol. Übrigens ift R. auch als 
Kanzelredner rühmlich bekannt und mehrere feiner Predigten, meiftens 
theils Gelegenheitsreden, find einzeln im Drude erfchienen. 

Rymanow, galiz. Städtchen im Sanoker Kreife, auf einem 
Berge am Bache Tambul, mit 1,200 Einwohnern. 
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Rzeſzow, galiz. Stadt und Hauptort bes Rzeſzower Kreiſes, 
Sitz des Kreisamtes, größtentheils von Juden bewohnt, in einer frucht: 
baren Vertiefung am linken Ufer des Wyslok, mit 4,800 Einw. (mr 
von 2,364 driftliche und 2,436 jüdifche), einem Schloffe, einem Gymna— 
fium, einer Kreishauptſchule und Maäadchenfhule , einem Criminalge— 
richte und einem Krankenhaufe. Die Einwohner treiben Leinenmweberey 
und einigen Reinwandhandel, Unter den Juden gibt ed viele Soldfchmie 
de, welde die unter dem Nabmen „Rzeſzower Gold“ befannten Ga: 
Ianteriewaaren aus fchlechter Goldlegirung und Tombak verfertigen, 
welche nicht nur im Inlande auf Märkten verkauft werden, fondern aud 
nach dem Auslande, in die Walachey, nah Serbien, Bosnien und 
Rußland Abfag finden. 

Rzefzower Kreis, in Galizien, gränzt öftlih mit dem Prje 
mysler Kreife, gegen Norden, wo er bis an den Zufammenfluß des Can 
mit der Weichfel fi ausdehnt, mit dem ruſſiſchen Königreihe Polen, 
gegen Welten mit dem Tarnower Kreife und füdlih mit den beyden 
ebenfalls galizifchen Kreifen Zaslo und Sanok. Der Flächeninhalt des 
R. K.es beträgı 81 Q. M., worauf 4 Städte, 13 Marktfl. und 333 
Dörfer mit 230,150 Einwohnern angebaut find. Der Boden iſt eben, 
bringt Korn und Flachs hervor und hat ftarke Waldungen, befonders 
zwifchen den Slüffen San und Weichfel. An Kunftgewerben fehlt es, bis 
auf die Leinweberey, Tuchmacherey, Holzarbeiten und Ledergerberep 
in diefem Kreife noch ſehr, obſchon die große galizifche Handelsſtraße 
durch einen anfehnlihen Theil desfelben geführt ift. 
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©, auf öſterr. Kupfernüngen bedeutet den Muͤnzort Schmoͤl⸗ 
niß in Ungarn. 

Saar, mähr. Stadt im Iglauer Kreife, an der böhm. Gränze, liegt 
in einer falten, gebirgigen Gegend, in welder viel Flachsbau getrieben 
wird, bat 2,100 Einw. und ein Cifterzienferkloftergebäude. 

Saaz, böhm. königl. Stadt im Saazer Kreife, Sitz des Kreis 
amtes, auf einer beträchtlichen Anhöhe am rechten Ufer der Eger, tiber 
welde eine Kettenbrücfe führt (vergl. Kettenbrüden), ift ummauert 
und befteht aus 618 Häufern mit 4,900 Einw., weldye fi mit Hopfenz, 
Ader- und Gartenbau befchäftigen. Hier befinden fih ein k. E. Tas 
bak: und Giegelgefällen : Commiffariat, ein k. k. ©teueramt und ein 
Gymnaſium. Die Bauart der Stadt ift weder gefällig noch durchgängig 
regelmäßig; fie hat 3 Haupt: und 3 Pfortentbore mit Thürmen. Den 
Hanptplak, ein großes reguläres Viereck, ziert eine mit vieler Kunft 
gearbeitete ſehr hohe Drenfaltigkeitsfäule. Am oberen Ende des Heinen 
Ringes ftebt die große, noch gut erhaltene, mit 3 großen, und einem 
Heirieren Xhurme, dann zu beyden Seiten mit einen Vorbofe, deſſen 
niedere Ringmauern mit fhönen Statuen verziert find, verfehbene Stadt: 
Eirche zur Himmelfahrt Marien d.Mitdiefer Kirche ifteinezu Ehren des 
heil. Sobann v. Nepomuk erbaute GCapelle verbunden. Der Sage 
nach fol Johann v. Nepomuf am Gymnaſium ;u ©. ftudirt, und 
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eigenhändig feinen an der Hauptmauer der Kirche, an welche bie Eapelle 
angebaut ift, mit der Jahreszahl 1343 noch fihtbaren Nahmen einge- 
graben haben. — Außer der Hauptkirche hat ©. noch die Maria Krönungss 
Eirhe mit einem Kapuzinerklofter; die ehemahlige Pfarrkirche des heil. 
Racob des Großen; die St. Nicolaikirhe in der obern Vorſtadt 
(beyde Lestgenannte mit Gottesäckern verfehen); die Kirche des heil. 
Johann Baptift in der Mlynarzer-, die St. Wenzeld: und endlich 
die Procopskirche in der untern Vorſtadt. Jede diefer Kirchen hat ebenfalls 
einen Eleinen Gottedacer, und jene zu &t. Procop ein Bürgerfpital. 
Andere bemerfenswerthe Gebäude find: Das Rathhaus, auf dem großen 
Plaße, im geihmadvollen Style erbaut, mit einem Thurme; das Crimi— 
nafgerichtsgebaude und das Opmnafialgebäude. Unter die Merkwürdigs 
keiten der Stadt gehört Üüberdieß der am weftlihen Ende derfeiben, auf 
dem fogenannten Spitaldberge befindlihe Waſſerthurm. Durch eine 
Eünftfihe hydrauliſche Maſchine wird das Waller aus der Eger, an der 
fteilften Seite ded Berges in diefen Thurm getrieben, von wo aus das—⸗ 
felbe in die Rohrkaften und Brunnen der Stadt fortgeleitet, und diefe, 
ungeachtet ihrer hohen Lage, immer mit dem erforderlihen Waſſer im 
Überfluß verfehen werden. 
Saazer Rreis in Böhmen, mit einem Flächeninhalte von 43 
Q. M. und 129,970 Einw., ift einer der Eleineren Kreife, gränzt an 
Sachſen, den Leitmeriger, Rakonitzer, Pilfener und Elbogner Kreis. Der 
‚größte Theil ift gebirgig; nur im nördl. Theile ift aber das höhere Erzgebirg ; 
der ſüdliche begreift einen Theil des böhm. Mittelgebirges und diefer gehört 
vorzäglih zu den fruchtbarften Landftrihen Böhmens. Hauptfluß ift die 
Eger, die alle Eleineren Flüfe aufnimmt. Producte: Korn, Flachs, 
Hopfen, Holz, Silber, Eifen, Zinn, Kobalt, Farbenerden, Kalk, 
edle Steine, Vieh. Die Einwohner betreiben beträchtliche Reinen:, Kattuns 
und Muſſelinwebereyen, Spigenklönpeley, Baummollfpinnereyen, Holz» 
maarens und Papierverfertigung. Der ganze Kreis zählt 29 Städte und 
Märkte und 464 Dörfer. 
Sabbionetta , lombard. Marktflecken in der Delegation Man« 

tua, mit 6,050 Einw., 4 Kirchen, einem Theater und einem Armens 
baufe, war ehemahls der Hauptort eines befonderen Fürſtenthums des 
Haufes Gonzaga. 

Sabioncello, dalmat. Dorf im Kreife Nagufa, auf ber von 
2,050 Einw. bewohnten gebirgigen Halbinfel gleihen Nahmens, die, 
gewöhnlich Punta genannt, nur durch eine fehr fhmale Landenge bey 
Stagno mit dem feften Lande zufammenhängt. 

Sacco,Johanna,E F.Hofihaufpielerinn,warl754 zu Prag gebor 
ren, verlor aber in der zarteiten Kindheit ihre Altern und wurde von dem 
Schauſpieler Röppe zum Theater erzogen. Früh zeigte ſich ihr Talent 
für die Bühne; fie entwickelte e8 auf den Theatern zu Mainz, Cöln, 
Düffeldorf, Frankfurt am Main, Münden, Innsbruck 
und Salzburg, und wurde endlih 1771 mit, dem Schaufpieler Bro di 
mann zugleih nah Hamburg engagirt, wo fi ihr Ruf noch mehr 
verbreitete, und fie dem Balletmeifter Sacco ihre Hand reichte, Dar: 
auf machte fie eine Reiſe nach Italien, trat nad ihrer Rückkehr wieder 
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zum Hamburger Theater, und ging von da nah Warfhau, wo fie 
mit großem Benfalle auftrat. 1776 kam fie zum Wiener Hofthea- 
ter, wo ihre Kunittalente den Beyfall des Publicums zu feſſeln mußten. 
Maria Therefia und der Zürft Kaunitz gehörten zn ihren größten 
. Bönnern. Ihre Rollen waren rührende und beroifhe. Sie ftarb zu 
Wien den 21. Dec. 1802. Einige Jahre vor ihrem Tode vermählte 
fie ſich zum zweyten Mahle, nachdem fie fhon längere Zeit, feit 1793, 
die Bühne nicht mehr betreten hatte. Ihre letzten Rebensjahre bradte 
fie in ihrem gefhmadvollen Landhaufe bey Schönbrunn in Tändficher, 
durch Lectüre und freundfhaftlihen Umgang erbeiterter Stille hin. 

Sachſenburg, illyr. Marktfleden im Villacher Kreife, am rech— 
ten Ufer der Drau, in dem ſchönen Drauthale, mit einer Pfarre und 
3 Bergfhlöffern. Die fruchtbare Gegend, welde fi von hier an der 
Straße gegen Spital binabzieht, heißt das Lurnfeld. Es wurden 
aufdemfelben viele Säulen, Pyramiden, Statuen, Münzen 2c. ausge: 
graben, daher man auf die Meinung Fam, daß hier Teurnia, Tiburnia 
oder Liburnia geftanden haben Eönne, 

Sachſenſtein, ungar. Dorf im Barfer Comitat, mit der alten 
zum Theil verfallenen Burg gleihen Nahmens, worin noch alte Ins 
fhriften und Waffen zu fehen find. . 

Sacile, venet. Marktflecken in der Delegation Ud ine mit 3,740 
Einw., am Flüßchen Livenza, ummauert, mit mehreren guten Ge: 
bauden, Kirchen und einem Spital, treibt ftarken Weinbau und Wol— 
lenweberey. Schladht bey ©. und Fontana Fredda, f. den folg. 
Artikel. | 
Sacile und Sontana Sredda, Schlacht bey, den 16. 
April 1809. Der Erzherzog Johann war mit einem Eleinen Heere in 
den erflen Tagen des Aprils über den Iſonzo gegangen, und drang dort 
fiegreich bi6 gegen Sacile vor. Hier griff ihn am 16. der Wicekönig 
Eugen an. Die Ofterreiher, auf mehreren Puncten viel ſchwächer als 
ihre Gegner, vereitelten überall die bebarrlichen Werfuche der überiege: 
nen Feinde, den rechten Slügel zu umgeben, ihn gegen den linken 
aufzurollen, und fie in die Sümpfe zwifhen der Civenza und? Maduna 
zu drängen, oder ihren Mittelpunct bey Perziazufprengen. Sie dran- 
gen zugleich mit den Franzoſen in Fontana Fredda und deren Rück— 
zugspunct Sacile ein. Die Lesteren flohen zum Theil in großer Ver: 
wirrung, die Infanterie des franzöf. rechten Flügels zog ſich in gefchlofs 
fenen Maſſen zurüd, und die nachfegenden Gavallerie : Abtheilungen 
fonnten ihr nis anbaben. Die Glemente verhinderten eine rafchere 
Verfolgung, da durch unaufhörliden Gußregen die ganze Gegend un: 
ter Waſſer gefett war, welches den öfterr. Vortrab nit nur vom Fein: 
de, fondern felbft vom eigenen Heere getrennt hatte. Die öfterr. Ger 
neräle: Srimont, Colloredo, Ignaz Gyulay und der Oberit 
Folkmann zeichneten fi an diefem Tage rühmlich aus: Des Feindes 
Berluft betrug auf 8000 Mann, unter diefen beynabe 5000 Gefangene 
und 17 Kanonen. Er zog fih auf Conegliano zurück. Das öfterr. Heer 
zählte 3600 Todte und Verwundete. 
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Sadeler, Aegyd, berühmter Kupferſtecher am Hofe Rudo lph's 
II. zu Prag. Er war zu Antwerpen 1570 geboren und brachte bey 
feinem Obeim, Joh. ©., einige Jahre in der Kupferſtichſchule zu. 

Hierauf machte er eine Reife nach Italien und verfertigte mehrere Aus 
prerftihe nad den berühmteften Gemälden zu Rom und Venedig. - 
Diefe fehr gelungenen Stiche wurden bald befannt und von Kunitkens 
nern gefucht. Kaifer Rudolph berief ihn deßwegen an feinen Hof nach 
Prag, ernannte ihn zum Hofkupferftecher und wiesihm, nebft großen 
Geſchenken, nod einen wahrhaft Eaiferlihen Gehalt an. Diefe Auszeich⸗ 
nung befeelte ©. fo fehr, daß er bloß für den Kaifer die prachtvollſten 
Stücke arbeitete. Nah Ru dolph's Tode leiftete er fomohl dem Kaifer 
Mathias, als Ferdinand Il. eben fo rühmliche Dienfte. Er ftarb 
zu Prag 1629, und wurde in der Johanneskirhe unter dem Berge 
auf der Kleinfeite begraben. ©. übertraf beyde feine Obeime, $ oh. und 
Raphael S., ſowohl in einer richtigen Zeichnung als in dem Ges 
ſchmacke felbft; daher wurde er allgemein der Kunftphonirgenannt. Bon 
feinen Stichen find bemerkenswerth : Symbola, 3 Theile, Prag 1601 
—3. — Der pradtvolle, von König Wladislam erbaute Saalauf . 
dem Prager Schloffe. Diefer Stich wird noch immer ald ein wahres 
Meiſterſtuͤck angeſehen. — Eine Abbildung von Prag, bie er auf Befehl 
Rudolph's II. in Kupfer ſtach. — Eine meifterlihe Abbildung 
Rudo lph's IL, wieer auf einem Triumpbwagen von einem Adler und 

Löwen gegen Himmel gezogen wird. — Vestigi delle Antichitä di Ro- 
na, Tivoli, Pozzuolo, ed altri luoghi, Prag 1626. — Scutum 
gentilitium Petri Wok de Rosenberg, eb. 1609. — Eine vollftin® 
Dige, und in 12 Kreife eingetheilte Charte von Böhmen, 1605 
gezeichner und geitochen. — 2 Blätter nah Johann Breughbel. — 
6 Blätter, die 12 Monate in 6 fhönen Landfhaften, nah Paul 
Brill. — 8 Blätter: Theatrum passionis Christi. — Das Porträt . 
des Kaifers Mathias von vielen allegorifchen Figuren umgeben, mit 
verfhiedenen Inſchriften. (Schön und ſelten.) —4 Blätter: Die 4 Kir⸗ 
chenlehrer, Halbfiguren nah Peter von Witte. — Madonna della 
sedia nah Raphael. — 25 Porträts der eriten 12 römiſchen Cäfaren 
und ihrer Gemahlinnen. (Schon und felten.) — Viele Blärter nah Ca rl 
Caliari geftodhen. — Viele Porträts, worunter jenes des Cardinals 
und Fürftbifhofes von Wien, Melchior Cleſel befonders auszus 
zeichnen. Er lieferte auch mehrere Gemälde, 

Sadler, Jof:, Dr. der Phitofophie und der Medicin, Euftos 
bes Naturalien-Cabinetes am Narional-Mufeum zu Peſth, ift geborem 
zu Prefburg den 6. May 1791, vollendete dafelbit die Gymnaſial⸗ 
ftudien bis 1805, lernte hierauf durch bdritthtb Jahre in der Apos 
thefe der barmherzigen Brüder die Apothekerkunſt, widmete fi fos 
dann dem Studium der Pharmacie an der liniverfitätzu Peſth unders 
bielt 1810 das Diplom als Magifter. Nun widmete er ſich dafelbft der 
Heilkunde, beendigte bis 1814 die philof. und bis 1819 die medic, Stus 
dien und mar zugleich von 1815—19 Aſſiſtent des Profejlors der Che⸗ 
mie nnd Botanik, Joh. Schufter. 1820 ward ©. Doctor der Medis 

cin und Mitglied.der medic. Bacultät zu Pefth und im nähmlichen 
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Jahre zum Adjuncten am Naturalien » und technologiſchen Cabinete bes 
ungar. National:Mufeums ernannt. Als jedoch der Cuſtos an diefem 
Mufeum, Zof. Jonas geftorben, erhielt er nad abgehaltenem Con: 
curſe 1821 deifen Anftellung. 1826 ward er zum Decan der medic. Fa 
cultät ernannt. ©. erhielt auch den philof. Doctorgrad, und wurde be 
veitd 1816 als Mitglied der mineral. Socierft zu Jena und der Ge 
fellfchaft für Botanik zu Bafel, 1819 als Mitglied der naturforfchen- 
den Geſellſchaft zu Leipzig, 1821 der dotanifchen Gefellfchaft zu Re 
gensburg, 1822 der ruſſ. Eaiferl. Moskau'ſchen Gefellihaft der Natur: 
forfcher, 1828 der Londoner medicinifh:botanifchen Geſellſchaft, 1829 der 
mähr.sfhlef. Gefellfhaft des Aderbaues, der Natur: und Landeskunde 
aufgenommen. Im Druck erfchienen von ihm: Verzeichniß der um Dfen 
‚und Peſth wild wachfenden phanerogamifchen Gewächſe, mit Angabe ih: 
zer Standorte und Blüthezeit, Peſth 1818. — Descriptio plantarum 
epiphyllospermarum Hungariae et Provinciarum adnex., atque 
Transylvaniae indigenarum, eb, 1820.—Plantae ungaricae siccatae, 
eb. 1823.— Collectio plantarum medicinalium Hungariae, eb. 1823. 
 — Descriptio plantarum medicinalium Hungariae, eb. 1824. — 
Flora Comitatus Pesthinensis, 2 Bbe. ed. 1825—26. 

Sadowa wifznia, galij. Stadt im Przemysler Kreife, mit 
2,210 Einw. und einem Schloſſe. 

Säanftenberg (Senftenberg), niederöiterr. Dorf und Schloß 
im V. O. M. B., indem engen, aberreizenden Kremsthale an der Krems, 
mit 667 Einwohnern. Sehenswerth it die alte, nun verfallene Burg 
auf dem felfigen, zum Theil mit Neben bepflanzten Scloßberge. Das 
Mauerwerk ift aus Gneiß aufgeführt und hatte einen ziemlich bedeuten: 
'den Umfang, wie die an der nördlichen Seite noch gut erhaltenen Ring» 
mauern zeigen, die jedod an der Sübfeite ganz verfallen find. Im Schloß 
‚graben ſieht man noch die 2 Pfeiler ber ehemahligen Zugbrüde, zahl⸗ 
zeiche zerfallene Gemächer; ein weiter Burghof und mehrere unterirdifce 
Gewölbe und Gänge find die Überbleibſel diefer einit feit gemefenen Burg. 
— Im Markte beiteben 2 Hammerfchmieden. 

Sagor, illyr. Dorfim Laibacher Kreife des Herzogthums Krain, 
zwifchen hoben Gebirgen, mit einem Braunkohlenbruch und einer 
Glasfabrik, die ihre Erzeugniffe meift nah Trieft abſetzt. 

Sagrag, illyr. Dorf im Neuftadtler Kreife des Herzogthums 
Krain, mit einem Stuckofen und Eifenbammerwerk, beifen Erzeug- 
niffe in Laibah, Trieft, Carlſtadt und Agram abgefest 
werben. 

Saidſchitz (Zagecice), böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife, 2 
Stunden ſüdweſtlich von Bilin, ift berühmt durd feine 20 Bitterwaſ⸗ 
ferbrunnen, die 1721 entdedt wurden. Diefe Brunnen baben eine 
Tiefe von 8 bis 27: Buß von dem Wafferfpiegelan zu rechnen, 5—6 
Fuß im Durchmeſſer, und halten zufammen 9,492,79 Kubikfuß. 

Saintgenois, die Grafen. Dieſes uralte und berühmte Ge 
ſchlecht, feit undenklihen Zeiten in den Niederlanden anfüßig, und 
reich begütert, wurzelt im grauen Alterthbume. Die bekannte ununter: 
brochene Stammreihe beginnt mit Joh. Ritter v. S. Er lebte 1280. 
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— Johann II. lebte 1348. —Johann III. machte mit Joh., Gras 
fen v. Nevers, Herzog von Burgund, den Kreuzzug wider die Türken 
mit, 1416 ward er Örand: Prevot von Tournay. Er ſtarb 1417. — 
Johann IV. ftarb als Prevor von Zournap den. 6. Mär; 1463. — 
Simon, Reichsfreyh. v. &. ward geh. Rath und franzöf. Bothſchaf— 
ter am englifhen Hofe 1422, dann Oberfthofmeifter ber Könige von 
Frankreich, Cart VII. und naher Ludwig XI., wo er in biefer 
Würde Gelegenheit gehabt, dem Haufe Dfterreich wegen der Erbfols 

e auf die burgundifhen Staaten wichtige Dienfte zu leiten, und 
von Kaifer Friedrich III. mir allen feinen Nachkommen 464 in den 
Heichäfrepherenitand erhoben wurde. Bey dem zwifhen Ludwig XI. 
und Marimilian I. ausgebrocdenen Kriege, verließ er die franzöfi« 
fhen Dienfte, Eehrte nah Burgund zurüd, und wurde von Kaijer 
Marimilianl. zum geh. Rath und Bothſchafter ernannt. Er ftarb 
1474. — Arnold, Reichsfreyh. v. S. heyratbete Margaretha, Zoch: 
ter Job. v. Wautripont, ber fehr nahe mit dem Eönigl.. Haufe 
Bourbon verwandt war. Er farb 1530. — Nicolaus, Reichofreyh. 
von®.,Herrvon®Örandbreucg, Ecanaffle,Hollay,Berliere, 
Elerieuzc.zc., Kämmerer der Königinn von Ungarn und Mitglied ber 
Stände von Hennegau. Er war vermählt mit Maria, Gräfinn von 
VBararund wird in einer Urkunde von 1530 „Hoher und mädtiger Herr“ 
genannt. Er hinterließ 2 Söhne, Arnold und Johann, die durd 
ihre Descenden, 2 noch blühende Hauptlinien gründeten. 1. Die gräfli- 
he Hauptlinie in den Niederlanden: Arno 1d’s, Reichsfreyh. v. ©. Durch 
feine Bermählung mit Agnes, Öräfinn v. Marchenelles, ward die 
Familie mit königl. Häufern verwandt, wie Franfreih, Burgund, 
Portugal ꝛc. Er ftarb 1586. — Nicolaus, Reichsfreyh. v. ©., 
beyrothete 1598 Marie Gräfinn v. Saluceds:Bernemicourt. 
Aus diefer Ehe entfprojien 2 Söhne: Carl Franz, Reichsfreyh. v. 
S. wurde durch Diplom, Madrid den 9. October 1655 mit allen 
feinen männliden und weibliden Nachkommen wie aud Erben, von 
König Philipp IV. von Spanien (damahls Souverän der Niederlande) 
in den. Grafenſtand erhoben. Er ftarb ohne Erben. — Franz, Reichs— 
freyb. v. S. Aus feiner Ehe mit Catharina v. Boodembegue 
enfproß Nicolaus Franz, Reichsfreyh.v. S., und ward 1676 inden 
Grafenftand erhoben. — Deſſen Sohn, Nicolaus Franz, Graf 
v. S. warb Soldaten auf feine eigene Koften, die er als niederländ. 
Dberfter der Eavallerie anführte; er war 1710 Deputirter der Stände 
von Hennegau— Hieronymus Albert, Graf von ©. E k. geb. 
Staats» und Hofkriegsrarh, Grand: Prevot von Zournap, fo wie 
auch Rath der Stände von Hennegau, verlieh die Stadt Tournay 
und-fein Amt, als fie von den Sranzofen eingenommen wurde, indem 
er der Kaiferinn Maria Therefia treu blieb und derfelben wichtige 
Dienfte leiftete, wofür er zur Belohnung zum geb. Hofkriegsrarh ers . 
nannt wurde. Aus feiner Ehe mit Marie Antonie v. Gappelier, 
Erbinn von$lecquieres,Chafteletzc. entfproffen 2 Söhne: Philipp 
Franz Albert, E £. Major, blieb auf dem Schlachtfelde zu Liſſa 
(ohne Erben). — Nicolaus Franz Joſeph,/k. E Rath des ober- 
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ften ftändifchen Gerichts zu Hennegau, heyrathete Marie Elifa 
beth, Tochter Johann's Baron de Francque, daraus entfproß: 
Nicolaus Franz Joſeph (allgemein Jo fepph genannt) Graf v. 
S., PairvonMortagne, feit 1776 ebenfalld Rath des oberften ftänbi: 
fhen Gerichts und feim1783 Deputirter der Stände von Hennegau, 
ſchrieb mebrere gehealogifhe Werke, darunter Amusements genealo- 
giques. Wien 1750. Auch ſchrieb er über die Verbindung der Schelde 
mit einigen Hauptflüſſen. Er vermählte fi den 18. Febr. 1789 zuP rag mit 
Maria Anna, Gräfinn v. Morzin. Sein Sohn Graf Rudolph 
v. ©. geb. zu Prag 1790, it E& E. Major. — 2. Die freyherrliche, nun: 
mehr auch gräfliche Linie in Ofterreihifh-Schlefien: Sobann, u a 
freyh. v. S., Ritter und Herrvon Aneaucourtzc., war der zweytge⸗ 
borne Sohn des Reichöfreyh. Nicol.v. S. — Joh ann's Sohn war 
Joh. Bapt., Reichsfreyh.v. S., vermählte ih mit Margaretha, 
Tochter Philipps v. la Ölizoeule, Gouverneurs von Montcor 
net, und Sfabellensd, Gräfinn von Affignies. Aus diefer Ehe 
entſproß: Philipp, Reichsfreyh. v. &., Herr von Aneaucourtx., 

geb. inden Niederlanden. Diefer trat in £ k. Militärdienfte, war mit 
den Eaiferl. Hülfsvölkern in dem polnifhen Kriege wider Carl Guſſtad, 
König von Schweden, als Cüraſſier-Oberſt unter Montecuculi. 
Nach dem Frieden zu Münſter 1648 kam er nach Schleſien, wo er 
Helene, Tochter des Landeshauptmanns und geb. Rathes, Maximi— 
lianv. Prodsdorf, und Helenens, Freyinn Borek v. Ro 
tropitz (deren Bruder das Kloſter der barmherzigen Brüder für arme 
Kranke zu Teſchen ſtiftete, und ihnen hierzu ſeine Güter Wendrin 
und Grodifch & vermachte) 1653 heyrathete, ſich in Schleſien anſäßig 
machte, und mehrere ftändifche Güter anfaufte. Er ftarb als k. k. Ge 
neralmajor den 29. Nov. 1684, und hinterließ einen Sohn, Philipp 
Easpar, geb. zu Domaslowitz (einem väterliben Gutsorte), 
in Öſterr.⸗Schleſien 1667, der fich durch treue, Tangwierige dem Haufe 
Diterreid geleiftete Kriegsdienfte, preiswürdig ausgezeichnet bat. Aus 
feiner Ehe entfproffen: Marimilian, £ £. Rath und Oberftlandrid: 
terin Teſchen, und Arnold, E£ Oberftlieutenant, Herr aufErn% 
dorf, geb. den 20. Zuly 1734. (Deffen Schweſter, Raimunda, 
geb. den 6. Jänner 1733, war Sternkreuz » Ordend:Dame, Stiftsbame 
und Oberinn des k. k. Thereſianiſchen Damenſtiftes zu Prag, am Hra d⸗ 
ſchin, geſtorben den 29. April 1814.) Die Herrſchaft Ernsdorf ging 
ſofort auf Philipp Ludwig, jetzigen Grafen v. S., über, wel 
cher ſeine Beſitzungen durch den Ankauf bedeutender Staatsgüter in 
Mähren erweiterte. (S. den folg. Art.) 

Saintgenois, Phil. Ludw. Graf und Reichsfreyh. v., Rit⸗ 
terv. Aneaucourt,£.E, Kämmerer, des Sobanniter: Ordens Ritter, Mits 
glied der mähr.:fchlef. Gefellfchaft zur Beförderung des Aderbaues , der 
Natur: und Landeskunde und der Gefellfchaft der Mufikfreunde in Wien, 
it geb. zu Teſchen den 5. April 1790, bat feine jurid. und polit. 
Studien zu Olmüs mit beftem Erfolge zurüdgelegt. Er ward aus eige: 
nem Antriebe ded Kaifers Gran } I. wegen bes hohen Alters der Fami—⸗ 
lie und) feiner perfonlihen Verdienſte in den Grafenſtand des öfterr. 


Salierü | 163 
Kaiſerthums erhoben und ift Befiger der Herrfhaft Hradiſch mitDo- 
lein, Ptin und Zelehowiß, der Güter Kozuſchan, Teini- 
tfhef, Wrbatel, Zieroteinund Pasfau in Mähren, dann der 
Herrihaft Ernsdorf in Öfterr. » Schlefien. In den Kriegen von 1809, 
1813, 1814, 1815 fpendete er nahmhafte Beyträge zum Beften der 
Armee und zur Verforgung der Invaliden. Kür das Tefchener Militärs 
Knaben: Erziehungshaus leitet &. fortwährend jährlihe Beyträge, 
unterftügt feine Unterthanen immer väterlih, und iftein unermüdlicher 
Beförderer alles Guten und Nüblichen. Als Freund der Künfte und 
Wiſſenſchaften befist er eine bedeutende Bibliothef und numisma= 
tifhe Sammlung der römifch:deutfchen Kaifer. 1827 ftiftete er auf im⸗ 
mermährende Zeiten, mittelft Erlag eines baaren Capitals von 1,200 fl. 
C. M., einen, alle 2 Jahre von der k. k. maͤhr.⸗ſchleſ. Geſeuſchaft zur 
Beförderung bes Ackerbaues, der Natur: und Landeskunde auszufcreis 
benden und zu ertheilenden Preis von 120. C. M. für die befte Löfung 
einer practifch:öfonomifhen Preisfrage, wovon bereits mehrere Preisfra: 
gen den Preis erhielten. S. hat für feine, vom Pfarrorte weit entfern= 
ten Eatholifchen Unterthanen, zu NiedereErnsdorf eine Pfarr: 
wohnung und Schule aus eigenen Mitteln im fchönften Style erbaut, 
auch den Geelforger und Schullehrer dazu botirt und geftiftet. So un— 
terſtützt er auf allen feinen Herrfhaften das Schulweſen, die Kirche, fo 
wie feine Unterthanen werkthätigft. 

Sajö, Fluß in Ungarn, entfpringt bey Redowa in der Gb: 
mörer Geſpanſchaft, und fällt unweit MisEolcz, in den Hernäbd. 

Sajs-Goͤmoͤr, ungar. Marktflecken im Gömörer Comitat, 
welches von ihm feinen Nahmen erhalten hat, mit einem evangelifhen 
Gymnaſium, ftarfem Tabak: und Obftbaue (berühmte Kirfhen in 13 bis 
14 Sorten), und fhönen Melonenfeldern. 

Sala (Sallady), fteyermärk. Dorf im Gräger Kreife am Buße 
der Stublapen, hinter Köfhach und Lankowitz, wo auf Eifen ges 
baut wird und ein Eiſenſchmelzwerk und eine Glashütte beftehen. 

Salamon, Joſ. Bafll., Profeffor der Geſchichte an der königl. 
Alademie zu Prefburg, geb. 1781 zu Waizen. 1796 trat er in 
den Orden der frommen Schulen, 13 Fahre befdäftigte er fi mit dem , 
Unterrichte der vaterländifhen Jugend. 1802 erlangte er an ber Uni— 
verfität zu Pefth die philoſophiſche Doctorwürde und concurrirte zugleich 
für die akadem. Profeffur zu Preßburg, die er auch erhielt, und 
wo er den 28. July 1813 ftarb. Seine, mehrere taufend Bände ftarke 
Bibliothek, erbte der Orden der Piariften. Er hatte im Druck heraus: 
gegeben: Ungarifhe Reden, Veſzprim 1805, eine lateinifche Liber: 
fegung der ungarifhen Schrift von Vedras über die Errichtung eines 
Nationalfondes; eine Introductio in Historiam. 

Salieri , Ant., & k. Hofcapellmeifter, war geboren den 29. 
Aug. 1750 zu Lignano, einer Beftung der Republik Venedig. Er 
erhielt eine forgfältige Erziehung und befuchte fleißig die lateiniſchen 
Schulen. In früher Jugend entwickelte fi bereits feine Vorliebe für 
Mufik. Im 15. Jahre verlor er feine Altern, welde ibm kein Vermö⸗ 
gen hinterließen; die Lage des Jünglings wurde dadurch ziemlich bedrängt, 
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doch rin edles Patricier Giovanni Mocenigonahmihn in feinen 
Schuß. Der Capellmeifter von San Marco, Pefcetti, war fein eu 
ſter Lehrerin Benedig. Bald wurde ihm diefer jedoch durch ben Tod ent: 
rifen. Nun unternahm Paffini deifen Unterricht. Er machte be: eutente 
Fortſchritte, denn ſchon die erfte Grundlage feines muftkalifhen Willens 
war tüchtig, da der berühmte Organift Simons, einer der beiten Scü- 
ler Martini's, zu Bologna feinen erften Unterrigt auf dem Flüͤ— 
gel geleitet hatte. Nun follte®. nah Neapelgefendet werden, um. in 
den dortigen Confervatorien fi vollends auszubilden. Zu diefer Zeis 
bielt fi der Eaiferl. Hof:Capellmeifter, Florian Gaßmann in Ve— 
nebdig auf. Im einer Abendgefellfhaft bey Mocenigo hörte Gaf- 
mannbdendamahls fehzehnjährigen ©. fingen und Clavier fpielen. Der 
Süngling gefiel Gafmann. Er erkundigte ſich nad feinen Verhält⸗ 
niffen, und machte ihm den Antrag, ihm nah Wien zu folgen, wor 
für feinen Unterricht und für fein Fortkommen Sorge zu tragen verfprad. 
Dieb geſchah 1766. Gaßmann hieltredli Wort. ©. fand nicht nur einen 
Lehrer, fondern aud einen Voter an ihm. Er genoß Gaßmann's Un— 
terricht bis an deffen Tod. Das Talent ©.’8 entwidelte fih ſchnell und 
Eräftig. Gaßmann ftellte feinen Schügling der KaiferinnMariaihe 
refia und dem Kaifer Joſeph Il. vor, und empfahl ihn der Huld 
ber Monarchen. Sie wurde ihm in den gnädigiten Ausdrücden zugefis 
dert, ©. würde feinem Leyrer als Subſtitut beygegeben. Er dirigirte 
bfters das Orcheſter, ertheilte Unterricht, ftudirte nach italienifher Sitte 
den Mitgliedern der italienifchen Oper die Parten ein u.f. mw. Dabey 
verblieb er ftetd in dem Haufe feines Meifters, ald ein Mitglied feiner 
Familie betrachtet und geliebt. Nun trat er auch bald als feldftfchaffen- 
den Künftler auf. Er fhrieb 1770 feine erfte Oper: Le Donne letterate, 
welche mit entfhiedenem Beyfall aufgenommen ward. Durch diefen güns 
ftigen Erfolg ermuthigt, componirte ernun mit dem regiten Fleiße fort. 
Schnell binter einander erfchienen die Opern: L’Amore innocente, il 
Don Chisciote, Armida, la fiera di Venezia, il Barone di Roc- 
ca antica, la Secchia rapita, und la Locandiera. Alledie genann: 
ten Werke wurden mehr oder minder beyfällig aufgenommen. ©.’ Nah» 
me wurde nun allentbalben vortheilhaft bekannt. 1774 farb Gaß-— 
mann, ©. wurde nun Director der Kammermuſik. Er zeigte fich diefer ho- 
ben Auszeichnung nicht unmwürdig. Sein Fleiß war raſtlos. Nach dem 
Tode feines Meifters fchrieb er: La CalamitA-di Coni, la finta Sce- 
ma, die Gantate: La Sconfitta di Borca, die Gantate: Il Trion- 
fo della gloria e della virtu und dad Oratorium: La Passione di 
Giesü Cristo. — Bald follte ihm auch die Freude zu Theil werden, 
fein Vaterland wiederzufeben. Als ruflofer Jüngling hatte er es ver: 
laſſen, als gefeyerter Meifter follte er es wieder berreten. Das große 
Theater della Scala in Mailand war eben vollendet. &. erhielt den 
eorenvollen Ruf zur Eröffnung berfelben eine Opera seria zu ſchreiben. 
Er nahm diefen Ruf freudig an, Kaifer Zofenb II. ertheilte ihm bie 
Erlaubniß, felbft nad) Italien zu gehen, und 2 Jahre daſelbſt zu ver: 
weilen. Dort ſchrieb er nun für die bedeutendften Bühnen der Halbin: 
fel die Opern: L’Europa riconosciuta, la Scuola de’ Gelosi, la 
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Partenza inaspettata, il Talismano und Ja Dama pastorella. Der 
Beyfall, welden man ihm zollte, wuchs mit jedem feiner Werke. Ruhm⸗ 
befrönt kehrte er nah Wien zurücd, und ſchrieb dort die deutfche Oper: 
Die Schorniteinfeger, und. einem Rufe des Hofrheaterd zu Münden 
folgend, die Semiramide. Auch nah Paris drang nun fein Ruhm. 
Schon feit Jahren ftand er im Briefwechſel mit Glud, der S.'s Ta— 
lent ſchätzte, und ihm gerne feinen Rath ertbeilte. Durch Alter und 
Krankheit geſchwächt, fühlte ji diefer große Tondichter unfübig, dem 
Wunſche der Parifer nach neuen Gompofitionen zu genügen. Er fchlug 
daher der königl. Akademie der Muſik vor, S. nah Paris zu beru: 
fen, und ihm eine Over componiren zu lajfen. ©. erſchien fonadh in 
Paris, und fhrieb Vie Danatiden. Es gefhah unter Glud’s Augen 
und nach deifen Ideen. ©. ging in diefelben mit ſolchem Geiſte ein, daß 
ibm der Meiiter geitand, fo habe noch Feiner vor ihm feine Manier 
aufgefaßt. Die Oper wurde mit lürmendem Beyfall aufgenommen. ©. 
wurde reich belohnt, und erhielt fogleich den Auftrag, nod eine Over 
für Paris zu fhreiben. Man wollte ihn an Paris fefeln, und machte 
ibm die locdenditen Anerbiethungen. Er ſchiug fie aus und kehrte nad) 
Wien zurück. Dort fchrieb er dann die Grotta di Trofonio, welde 
großen Beyfall fand, und eine Eleine Operette: Prima la musica, poi 
le parole für ein großes, in Schönbrunn abgebaltenes Hoffeit, 
Auch vollendete er feine große Over für Paris: LesHoraces. Kaifer 
3 ofen b.ertheilte ihm die Erlaubniß, zur Aufführung derfelden abermahls 
nah Paris zu reifen. Nebſt der Oper Tarare für Paris batte nun 
S. aud eine Nahahmung diefer Oper, den berühmten Axur Re d’Or- 
mus für Wien gefhrieben. Der Beyfall, den dieſes Meiiterwerk fand, 
überitieg Alles, womit man S.'s Leiftungen bisher belohnt hatte. — 
Um diefe Zeit wurde der Hofcapellmeiiter Bonno in den NRubeftand 
verfett, und ©. durch ein Decret mit den ſchmeichelhafteſten Ausdrü— 
den Eaiferlihder Gnade an deifen Stelle befördert. Sein Fleiß fhuf raft: 
los neue Werke. Er fehrieb 1789 den Pastor fido und la Cifra, für 
Paris: Le Jugement dernier und le GCouronnement de Tarare, 
eine Gattung Ballet, welches der Over Tarare angefügt ward, und 
ein Tedeum für die Krönung Kaifer Leopold's nah Frankfurt. 
1791 Hatte diefer Monarh S. von der bejhwerlihen Direction 
der italienifhen Overn am Clavier entboben, dagegen mufite fih 
derfelbe aber verbinden, alle Jahre eine italieniihe Oper für das 
Wiener Hoftheater zu liefern. So ſchrieb er 1795: II Mondoalla Ro- 
vescia, 1796: Eraclito e Democrito, 1797: Palmira (welde mit 
ganz außerordentlihem Bepfalle aufgenommen ward); 1798: Catilina, 
Cublai, dann den Tyroler Yandfturm; 1709: Falitaff, 1800: Cesare 
in Farmacusa (in welchen befonders dag Finale des eriten Acts von uns 
gemeiner Wirkfamfeit war), 1802: Angiohna ; zur Eröffnung des neuen 
großen Theaters in Trieft: Annibale in Capua (für den berühmten 
Sopran Mardefi) und 1804 zum Schluſſe feinervorgenannten thea— 
tralıfhen Werke, eine deutfche Oper: Die Neger, indem die zwey fpäter 
geichriebenen Opern: I tre Filosofi und la bella Selvaggıa noch nicht 
aufgeführte wurden. Auch außer den dramatiſchen Werken, welche bier 
Deiterr. Nat. Encenft, Bd. IV. 30 
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der Reihe nach ongeführt find, wie fie entftanden, war S.'s Produc 
tionskraft äußerft thätig. So fehrieb er 28 Divertimenti vocalı und 
Scherzi armonici, welche aud im Stiche erfhienen, ferner eine große 
Meife, nach dem Frieden bey Campo Formio; 3 andere Meilen für 
die Dofcapelle; .1804 ein Requiem, mit der ausdrücklichen Beitims 
mung, daß es erit nach feinem Tode, für ihn ſelbſt, aufgeführt werden 
folle, die Symphonie und Chöre für Kottz ebu e's Schaufpiel: Die Huf: 
fiten vor Naumburg und eine große Meffe mit Doppelhören, melde 
1806 bey ©elegenbeit der Annahme der öfterr. Kaiferwürde bey St. 
Stephan aufgeführt wurde. Es fehlte nicht an Auszeihnungen,, wel: 
che dem gefeyerten Zonfeger zu Theil wurden. Das National = Inftitut 

u Paris ernannte ihn zum Mitglied, eben fo mehrere andere mufi: 
kalifche Geſellſchaften Europa’sd. Er ward Ritter der Ehrenlegion, und 
die Anerkennung feines Monarchen fhmücte ihn nah 50 Dienftjabren 
mit der großen goldenen Ehrenmedaille fammt Kette. Der Greis erlebte 
die Freude, 1817 feine Danaiden wieder in Paris aufgeführt zu wiſ— 
fen, und biefe Oper, nah 33 Jahren mit demfeldben ungewöhnlichen 
Beyfall aufgenommen zu ſehen, wie in der Zeis ihrer erften Erſchei— 
nung. Bis zu feiner legten Krankheit, 1823, beſchäftigte fich der wärdi- 
geMeifter mit Bildung junger Künfiler beyderley Geſchlechts, deren 
viele feitdem ſchon die Bahn der Offentlichkeit mit Glück betraten. &.% 
feste Lebenstage waren fehr Erankhaft und fhmerzlid. Er ſtarb den 
7. May 1825 zu Wien. Bereits den 16. Juny feyerte der ſteyer— 
märkifhe Mufitverein das Andenken feines würdigen Ehrenmitglies 
des durch ein großes, von dem Mufikdirector des Vereins und Schü— 
ler S.'s, Anfelm Hüttenbrenner, componirtes Seelenamt, in 
der Kirche der barmderzigen Brüder zu Gräß. Am 22. Zuny geſchah 
dasfelbe zu Wien, in der italienifhen Kirche. Die ganze Hofcanelle, 
unter der leitung des, als ausgezeichneten Componiften im Kirchenitpie 
rühmlichit bekannten Hofcapellmeiſters, Sof. v. Eybler, führte das 
oben erwähnte, 1804 von S. eigens zu diefem Zwecke componirte Re 
quiem, mit der bewundernswäürdigften Pracifion, ganz im Geifte des 
Tonſetzers auf. 

Sallaba, Mathias Edler v., Dr. der Arzneykunde und Pri- 
mararjtim allg. Krankenhaufe zu Wien, war geboren zu Prag 1766, 
ftudirte die Medicin und erbielt die Doctorwürde auf ber Wiener Hod: 
ſchule, übte auch die Heilkunde 10 Jahre hindurd aut. Seine gründ- 
liche Gelehrſamkeit und fein wahrer hippofratifcher Beobachtungegeiſt er: 
warben ibm die Achtung aller hiefigen und auswärtigen Ärzte. Er farb 
am 8. März 1797. Gefchrieben hatte er: De morbis variolar., Wien 
1788. — Historia natur. morborum, 1. Thl., ed. 1791. — S.« 
Bruder ift der E, k. Wechfel: und Börfe: Senfal, Wenz. Jod. Edler 
v. S. in Wien, ein Mann, der durch feine auf Reiſen, durch Stu— 
dien,. wie im bewegten Welt- und Gefchäftsleben gefammelten reichen 
Erfahrungen und Kenntniffe geachtet ift. 

Salm, das Geſchlecht. Diefes alte und ausgebreitete Adels— 
geichleht ftammt von den Wild- und Nheingrafen (eigentlih Raugra— 
fen) ab, melde in Elſaß, an der Nahe und auf dem Hundsruck begü— 
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tert waren, und ihren Stammbaum bis auf den Grafen Otto von 
Wittelsbach zufücleiteten. In den ältern Zeiten machten ſowohl die 
MWildgrafen, als die Rheingrafen 2 befondere Käufer aus, die fich jes 
doch im 15. Jahrhundert durch Heyrath vereinigten. Die jebt noch blüs 
benden fürftl. Hauntlinien find: Salm, Ober»: Salm, deren 
Zweige: Salm:Salm, Salm:-Kyrburg, SalmsHorftmar 
in Deutfchland begütert find, dann Salm-Reifferſcheid, welde 
%05., Herr zu Reifferſcheid, aus demHauſe der Altgrafen von S. ab- 
ftammend, ftiftete. Er wurde 1455 Erbe der Grafſchaft Nieder: Salm, 
und nahm den Titel und Wapen diefer Grafen an, weßhalb ſich diefer 
Stamm zum Unterfchiede des Stammes der Wild» und Nheingrafen 
noch heute Altgrafen von ©. fohreibt. Mit Ernft Friedrichs (ft. 
1530) Söhnen theilte ih das Haus in 2Hauptlinien: Reifferſcheid 
und Dyk. Mit den 3 Söhnen Franz Wilhetm’s (fl. 1734) 
tbeilte fih die ältere Hauptlinie wieder in 3 Aſte: Salm- Kraut 
beim, welder allein ftandesherrlihe Gebiethe in Würtemberg und Bas 
den beſitzt, Salm-Hainsbach und Salm-Reifferſcheid, wel: 
che beyde Zweige allein in den öfterr. Staaten anſäßig find: Die Linie 
Salm:Reifferfheid:Hainsba dh führt allein noch bloß den Grafen» 
titel, und erlangte 1797 das Erbfilberfimmereramt in Böhmen. Jetzi⸗ 
ger Standesherr ift Franz Vincenz, k. k. geh. Rath, geb. den 18. 
Sept. 1774. Die linieSalm:Reifferfheid-Krautbeimerlangte 
1784 mit dem Altgrafen (jegt Fürſten) Carl Zof., geb. den 3; 
April 1750 , die anjehnlihen Herrfhaften Rai, Jedownitz, 
BlansEko :c. in Mähren, und wurde 1790 nad dem Rechte der Erfts 
geburt in den Reihsfürftenftand erhoben. Nah dem Lüneviller Frieden 
erbielt das fürftl. Haus für die Hobeitd: und Feudalrechte der Graffchaft 
Mieder: Salm inden Ardennen durd den Neichd: Deputationd: Haupts 
fhluß von 1803 eine Jahrsrente von 12,000 Gulden, auf die an Wür—⸗ 
temberg gefommene Abtey Schönthal angewiefen. 1804 zog Napo— 
Leon jedod die Graffchaft Nieder: Salm ein, und ſchlug fie zu den 
kaiſerl. Domänen; die Reftitution derfelben ift bis jest, wo vie Hoheit 
über die Graffchaft an den König der Miederlande gefallen ift, noch 
nicht erfolgt, Die Rente von Schönthal wurde 1813 gegen eine 
Averfional » Summe an Würtemberg verkauft: Fürft Carl Joh., 
k. E. geb. Rath, übergab bereits 1811 die oben erwähnten Herrfchaften 
. ne. Sohn, den Altgrafen Hugo Franz zu S. (f.den folgenden 
rtikel). 

alm⸗Reifferſcheid-Krautheim, Hugo Sranz Altgraf, 
Herr der Herrfhaften Raib und Jedownitz, dann auf dem Leben 
Blans ko in Mähren, Commandeur des öfterr. Eaif. Leopold - Ordens, 
Ritter des Sohanniter Ordens, Mitglied mehr. gelehrter Geſellſchaften, 
ift geboren in Wien den 1. April 1776. Die Kaiferinn Maria The— 
reſia hatte perfönlich bey ihm Pathenftelle vertreten. Von den vortrefflich- 
ften Anlagen unterftüßt, erwarb fih S. ſchon in früher Jugend bedeus 
tende Kenntniffe im Bade der Chemie, dann ded Berg: und Hütten: 
weſens, in welchen Wiſſenſchaften er in der Folge fo vieles Nüsliche 
im Iheoresifhen und Practifchen leiftete. 1796, zur —— Feindes⸗ 
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gefahr, fafte S. mit feinen Freunden, dem Grafen Wenzel Daar 
und dem rühmlich bekannten Schriftſteller Friedr. Wild. Manern 
(ſ. d.) zuerit die Idee einer allgemeinen Volksbewaffnung und einer in 
ftemmafigen Ausbildung aller Elaffen von Staatsbürgern für Krieg: 
dienfte und Yandwehre auf, und fie wurden die erften Miener rer: 
willigen. Umſtände veränderten-die’Art der Ausführung ihres Planes, 
und verminderten die bereits von ihnen gemworbene beträchtliche Anzahl 
Streiterauf 1,800, welde auf den Fuß eines E. k. Fuſelierbataillons zu— 
fammengefegt, im’ Oct. 1798 ihren Marſch nach Italien antraten. S. 
zeichnete ſich in dem italienifhen Feldzuge bey verfhiedenen Gelegenbeis 
ten aus, gerieth jedoch vor der Feftung Mantua in feindliche Gefan- 
genfhaft, und fpradh zu Gaftellaro vor dem DObergeneral Bons 
parte unerſchrocken fur feine gefangenen Cameraden , worauf bald 
feine und deren NRanzionirung erfolgte. Nunmehr verlief er den Sol: 
. datenftand, für welchen er fi feines kurzen Geſichtes wegen nidt ge 

eignet fühlte, obſchon er noch bey Gelegenheit tes Wiener Aufgeborbes 
den glühenditen Patriotismus entwidelte. Nah abgeſchloſſenem Frieden 
von Campo Formio widmete ih ©. ausſchließend den chemiſchen; 
mineralogifchen und naturwiſſenſchaftlichen Studien, mochte verfchiedene, 
fehr gemeinnüßige Berfuhe zum Behufe vaterländifhen Gewerbilei- 
fies, und trat aud als Volksſchriftſteller über verfchiedene wiſſenſchafi— 
lihe Zweige mit vielem Erfolge auf. Um eine ſichere ſpecifiſche Heilart 
gegen die Hundswuth zu entdeden, machte er äußerft gefährliche Ber: 
fuche mit tollen Hunden. Auf feinen väterliden Gütern in Mähren 
legte er eine der herrlichften und vollftändigften mineralogifhen Samm⸗ 
lungen an, aud führte er die Kubpocdenimpfung in Mähren ein, 
verfertigte gleichzeitig mit Dr. Zarda in Prag, und dem Apotheker 
Petke in Brünn, den erften Runkelrübenzucker, und machte Wer: 
fuche in der Bereitung von Indigo. 1801 bereifte &. England in Be: 
gleitung Perte’s zu wiſſenſchaftlichen Zweden, wurde dafelbit von meh: 
reren Gelebrten auf das ehrenvollite aufgezeichnet, fpäter zum Mit 
gliede der Jennerian Vaccine Society aufgenommen , und bradıte 
mehrere fehr wichtige Entdecfungen als wiffenfcaftlihe Ausbeute zurück, 
fo z. B. das Geheimniß, Tuch, Leder u. f. m. waſſerdicht zu machen; 
die Ausmittelung des Zufaßes bey Bereitung des Gußſtahles; richtige 
Zeihnungen und Beſchreibungen der englifhen Schafwollmaſchinen und 
noch viele andere Fabriks- und Handwerfevortbeile „ die ibm den Dant 
feines Vaterlandes für immer fiern. 1806 reifte ©. auch nad Parit, 
um die Aufhebung der von Napoleon verfügten ungerechten Eeaur 
ftration auf fein Stammgut & alm in den Ardennen zu erlangen, obre 
jedoch feinen Zweck zu erreichen. Zurückgekehrt übernahm der Graf bie 
Adminiftration der Güter feines Vaters, welcher ibm diefe endlich 1811 
gänzlich als Eigenthum abtrat. Mach feiner Rückkehr aus Frankreich lieh 
S. zu Brünn die erfien Echafwollfvinnmafdinen errichten, und lebt 
nun theild zu Wien, theils auf feinen betröchtlichen Gütern , feine 
ganze Muße deren Verbefferung, dem rationellen Betriebe der Yand: 
wirthfchaft, bed Hüttenwefend und überhaupt gemeinnütigen Zwecken 
widmend. Er ift der eifrigfte Iheilnehmer jedes patriotifhen oder wohl: 
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ebätigen Unternehmens. Sein Vaterland hbat ihm in jeder Hinfiht Vie: 
les zu danken; als geweſener Director und einer der thätigften Gründer der 
ietzigen mäbrifch: fchlefifhen Ackerbau-Geſellſchaft kann er einer der vor: 
züglichiten Beförderer ihrer Zwecke genannt werden. 1815 ftiftete er mit 
dem Grafen Sof. Auerfperg, damahligen Apvellationd: Präfidenten 
in Brünn, das dortige Franzensmuſeum. Im Drude erfohienen von 
ibm folgende Schriften: Was find die Kuhpocken eigentlih, und wozu 
nüßen fie? Brünn 1801, 3. Aufl. eb. 1808. — Sur l’administra- 
tion rurale en Bohdmg etc., Yürtih 1804. (Ein Commentar der 
Inftruction des Erzherzogs Carl für die Cameralgüter-Adminiſtra— 
tion.) — A german, first Inventor of the Tihermolampe , 
with a short account ofthe great Thermolampe in Moravia, mit 
Kupf. London 1809. Anferdem lieferte er Auffäge in die Bibliorheque 
britannique, in den Reichsanzeiger, indie Annales de Chymie und 
in mebrere andere Zeitfchriften meiſt tehnotogijchen Inhaltes. 
Salm:Yeuburg, Niclas Graf v., kaiferl. oberiter Feld» 
bauptmann, der tanfere Vertheidiger Wien’s gegen die Türken 1529, 
war geboren 1459 zu Nieder: Salm in den Ardennen aus dem Haufe 
Salm:Reifferfheid. In frühfter Jugend trat S. in öſterr. Kriegs: 
dienfte, und focht bereits 1476 bey Mursen unter Habsburg's Ban- 
ner gegen Carl den Kühnen von Burgund. 1488 zog er mit Ma: 
rimilian I. gegen die aufrübrerifhen Flammänder, und. begleitete 
1506 deifen Sohn Philipp den Schönen nad GCaftilien. In dem 
Kriege Marimilian’s in Italien vollführte S. 1509 die Eroberung 
Iſtriens half, unter $reundsberg, 1513 den ©ieg bey Creazzo 
erfämpfen, Berona erftürmen, und dann wieder auf das mutbvoll: 
fte vertheidigen. Bald darauf zum Statthalter von Ober= und Unter: 
öjterreich ernennt, begegnete er den Amtrieben der Stände nah Mari: 
milian's Tode bid zu deſſen Enkels, Ferdinand I. Ankunft, auf 
das fräftigfte. Ferdinand verlieh ihm dafür das eben neuigeworbene 
wallonifhe Güraffier: Regiment, und ernannte ihn zum oberiten Feld: 
baupemann in DOfterreih. Im erneuten iralienifch > franyöfifchen Kriege 
nahm S. rühmlichen Antheil an der berühmten Schladt bey Pavıa 
den 25. Februar 1522, er verwundete im perfönlihen Rampfe Franz J. 
von Frankreich an der Hand, und erſtach das Schlachtpferd des Konigs, 
der ihm dagegen den Schenkel durchſtieß. Won des gefangenen Königs Waf— 
fen erhielt S.' den Panzerſtecher als Ehrenpreis. Mir durdgreifender 
Raſchheit erzwang S. no dasſelbe Jahr das Ende des großen Bauern: 
aufitandes in Oberöfterreih, und berubigte die Steyermarf. In dem 
Kriege um Ungarns Krone gegen Joh. Zapolya zeichnete fih ©. zu: 
erit in dem Siege des Markgrafen von Brandenburg bey TZofay aus, 
er eroberte diefen Ort und entſetzte Erlau. 1528 zum oberiten Feld— 
bauptmann ernannt, ſchlug er den Gegenkönig bey Szinye nächſt Ras 
ſchau dergeftalt, daß diefer nach Polen flüchten mußte. Als der große 
Spliman 1529 mis einem ungebeuren Heere in Ungarn erſchien, und 
endlih ohne Widerftand gegen Wien vordrang, wurde ©. mit feinen 
Truppen vom Waagflujfe dahin beorders und zum GCommandanten der 
Stadt ernannt. Nachdem fih Pfalzgraf Philipp Eurz vor Einſchließung 
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des Plages mit einer Abtheilung von Reihstruppen hineingeworfen hatte, 
ging zwar‘ die oberfte Kriegswürde auf dieien Fürſten über, doch auf 
S.'s bewährtes Feldherrntalent war der Muth der Befakung und das 
Vertrauen der Bürgerfchaft gegründet. Mit faft übermenfchlicher An 
firengung wußte ©. dem vernadläfigten Zuftande ber Fefiungsmerle 
zweckmäßig abzubelfen, und den verzweifelten Stürnen der Türken Trotz 
zu biethen. Bey dem legten, allgemeinen Hauptiturme, am 14. Oct., 
fur; vorher, als derfelbe auf allen Puncten zurüdgefchlagen wurde, 
ward ihm in dem rubmmwürbigften Augenblicke feines Lebens durch einen 
abfpringenden Stein der Schenkel zerfhmettert. Obwohl ihn die ſchwere 
Munde, die fein hohes Alter noch bedenklicher machte, nicht verhinderte, 
die Verfolgung des Feindes einzuleiten, fo geboth doch nur zu bald bie 
Verfhlimmerung feines Zuftandes die Übergabe feines Oberbefehles an 
den tapfern Roggendorf, ©. ließ fih auf fein Gut Salmbof bey 
Marchegg bringen, wo eraud in Folge dieſer Verwundung im Früb: 
jahre 1530 ftarb. Ferdinand LI und deifen Bruder, KaiferCarlY. 
ließen dem Helden in der Dorotheerfirhe zu Wien ein fprecendes 
Denkmal feiner Siege ſetzen. Ald diefe Kirge unter Kaifer Joſeph U. 
aufgehoben wurde, zog die Familie Salm das Denkmal an ih, & 
befindet fidh gegenwärtig auf dem Familiengute Raitz in Mähren. 

Salmshöhe, Berg der norifchen Alpen, im Salzburger Kreife 
Dberöfterreihe, 8,358 Fuß hoch. 

Sald, lombard. Marktfleden in der Delegation Brescia, mit 
4,600 Einwohnern, an einer Bucht des Gardafees und am Fuße bed 
Berged Pennino erbaut, in einer an Wein, Südfrüchten und Seide 
reihen Gegend, bat 3 Kirchen, ein Gemeindegymnafium, eine Ana: 
ben » Erziehungsanftalt und ein Salefianer:Nonnenklojter mit Mädchen: 
fhule. Die Einwohner befchäftigen ſich mit Leinweberey, Garnfpinne 
rey, Hutfabrilation, Gerberey, Vereitung von Dlivenöhl und Op 
aus Meinkernen ꝛc. Man berechnete fonft den Werth der Ausfuhr an 
Zwirn, Leinwand und Agrumen auf 1,000,000 Lire; in ber neueften 
Zeit ift aber die Zwirnfabrikation fehr herabgefommen, 

Salomon, König von Ungarn, war ſchon ald Knabe, noch 
- bey Lebzeiten feined Vaters, Andreas I., zum Könige gekrönt wor: 
den, wurde aber von feinem Oheim Bela I. des Thrones beraubt. 
Nah Bela’d Tode both deſſen altefter Sohn Geyfa dem vertriebenen 
König ©. die Hand zur Verföhnung, welcher fih 1063 zum zweyten 
Mahle Erönen ließ, und fi bald mit Geyfa und feinen Brüdern La— 
dislaus und Lampert verglich, welche ald Herzoge anerkannt wur: 
den und ihren Reichsantheil erhielten. Später wurde ibm jedoch von 
Geyſa die Krone wieder entriffen, und nad) beifen Tode beftieg Gey: 
ſa's Bruber Ladislaus den Thron, der nun für &. auf immer ver: 
Ioren blieb. Er ftellte dieſem Könige zwar nach dem Leben, wurde aber 
verhaftet und nach Deutfchland gefendet. Don fteter Unruhe gefol: 
tert begab ©. fi von bier zu den Kumanen in der heutigen Moldau, 
und fuchte mit ihrer Hülfe das verlorne Reich wieder zu erobern. Zus 
rückgeſchlagen wandte er fi an die räuberifchen Petfhenegen, und wagte 
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mit ihnen einen Einfall in das griech. Gebieth, bey welchem er in einem 
Treffen 1087 das Leben einbüßte. Vergl. Seyfal., Königvon Ungarn. 
Salomon, Job. Mid. Jof., geboren den 22. Februar 1793 

u Ober-Dürrbach nähft Würzburg, erhielt den erften Unterricht 
‚Em älterlihen Haufe, beſuchte feit 1804 das Progymnafium (damahls 
Realſchule genannt) und hierauf das akademifche Gymnaſium zu Wür z⸗ 
burg, wo er durch alle Claſſen eine entfdhiedene Vorliebe für das Stus 
dium der Mathematik und der griedifhen Claffifer bewies. Nah Voll: 
endung der Gymnaſialſtudien wurde erſzum Lehrer der Geometrie an der 
polytechniſchen Schule zu Würzburg erwählt, und abfolwirte nebftdem 
an ber dortigen Lniverfität den zwepjährigen Curs der Philoſophie mit 
fo vieler Auszeichnung, daß er nad beitandenen ftrengen Prüfungen als 
der Erfte feines Curſes öffentlich erklärt wurde, und von der philoſophi— 
ſchen Facultät dafelbit aus eigenem Antriebe und unentgeldlid die phir 
lofophifhe Doctorwuürde erhielt; überdieß wurde er von der Gymnaſial— 
Direction zum öffentlihen Nepetitor ernannt. Aus befonderer Nei— 
gung zu den eracten Wiffenfhaften wollte er fih nun ausfchließend dem 
Studium der Mathematik und Phyſik widmen, allein auf den dringen» 
den freundfchaftlihen Rath feined wahrhaft väterlichen Freundes, des 
Doctors und Profefford Schön, ftudirte er die Nechte, und obgleich 
ihn viele Zweigel des juridifhen Studiums ungemein anfpraden, und 
er fih nahmentlich in der Rechtsgeſchichte, im Criminalrechte und Erimis 
nalproceffe, vorzüglich aber in der allgemeinen Staatsfunft, der Fis 
nanzwillenfhaft, Staats: und Nationalwirthfchaft ausgezeichnet hatte, 
fo Eonnte er dennod feine ftetd wachfende Neigung zum mathematifchen 
Studium nicht unterdrüden, und erfaßte nun den unerfchütterliden Ent- 
ſchluß, fi ausfchließend diefem Bache zu widmen. — Seine, ihm von . 
feinem Vater fhon in zarter Jugend eingepflanzte Vorliebe und treue 
Anhänglichkeit an Ofterreich beftimmten ihn, feine wahrbaft angenehme 
und forgenfreye Lage in Würzburg zu verlaffen, und 1816 nah Wien 
zu reifen, um am neuerrichteten polgtechnifchen Inftitute daſelbſt fein 
matbematifhes Studium fortzufeßen, und fib um eine Anftellung im 
öfterreichifhen Staatsdienfte zu bewerben. 1817 wurde er als öffentlis 
cherj Revetitor der höhern Mathematik am k. k. polytechnifchen Inftitute 
angeftellt, 1819 wurde ihm die Supplirung der neuerrichteten Lehrkan⸗ 
el der Elementar: Mathematik an demfelben Inftitute anvertraut, und 
ıbm 1821 diefes Lehramt definitiv verlieben. Von 1825—31 trug ©. 
die Mathematik in der damahls beftandenen zweyten Abtheilung des ers 
ften philoſophiſchen Jahrganges an der k. k. Univerſitaͤt gleichzeitig vor, 
Bis jest bat ©. folgende Werke herausgegeben : Lebrbuch der Arith— 
metiE und Algebra zum öffentlihen Gebrauche und Selbitunterrichte, 
MWien 1821, 2. Ausgabe, eb. 1831. — Lebhrbuch der niedern Geo— 
metrie zum üffentliben Gebraude und Selbitunterrihte, eb. 1822, 
2. Ausgabe eb. 1833, unter dem Titel: Lehrbuch der reinen Elemen« 
tar: Geometrie. — Metrologifhe Tafeln über die Maße, Gewichte und 
Münzen verfchiedener Staaten ıc., eb. 1823. — Sammlung von Fors 
meln,, Aufgaben und Bepfpielen aus der Arithmetik und Algebra ꝛc., 
eb. 1824, 2. Ausgabe, ed. 1834. — Handbuch ber ebenen und 
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fphärifhen Trigenomerrie, eb. 1824. — Merfuch eines gemeinfaßli— 
chen Unterrichts in der Arithmetik 2c., eb. 1825. — Logarithmiſche Ta— 
feln, die Cogarithmen der Zahlen von 1-— 10800 ıc., eb. 1827. (Bon 
diefem Werke ift eine deutſche und eine franzofifhe Ausgabe erfdienen.) 
— Euler’s Anleitung zur Integralvehnung, aus dem Yarein. 4 Bde. 
eb. 1828— 30. — Sammlung geometrifher Aufgaben und Lehrfäte aus 
der Panimetrie für Anfänger, eb. 1832. Am Begriffe zu erſcheinen 
it: Sammlung ftereometrifher Aufgaben und Lehrſätze zur nützlichen 
Usung für Anfanger, eb. 1835. 

Salona, Fluß in Dalmatien, f. unter Lliffe. 

Satona', dalmat. Dorf im Kreife Spalato, an der Stelle der 
rom. Colonie Salona und Martia Julia, mit mebreren Überbfeibfeln 
ebemahliger Größe, worunter 8 Bogen der Diocletian’fhen Waiferleis 
tung, Bruchſtücke eines Ampbirheaters, Theile der alten Stadtmauer, Reſte 
eined Badebaufes mit Moſaikboden ıc. Seit 1819 werden Nachgrabun— 
gen angeftellt und die gefundenen Alterrhumeri in das Muſeum zu Spa— 
lato gebracht. 

Salvator, St., illyr. Dorf im Klagenfurter Kreife des Her 
zogthums Kärnthen, an der Metnitz, bat einen Hochofen und Ham: 
mermwerke; die biefigen Sloffen werden zum Theil nach Neuma retli in 
Krain zur Erzeugung des Azzalonftahls abgeführt. 

alvator: Medaille, iſt eine Ehrenmünze, welche der Wiener 
Magiſtrat im landesfürſtl. Münzhaufe aus Gold und Eilber prägen 
läßt, um Perfonen, die fich vorzüglich um die Stadt verdient gemadt 
baben, zu betbeilen. Man hat fie von verfdiedener Größe. Ihr neuer 
fter Stämpel ift von dem berühmten Mathias Donner gefchnitten. 
Die Hauptfeite ftellt dad Bruſtbild des Erlöfers vor, mit der Inſchrift: 
Salvator Mundi; auf ter Rückſeite erfheint die Stadt Wien, ober 
welder das Auge der göttlichen Vorſebung ſtrahlt. Zur Necten der 
Stadt fißt der Danubius mit der öiterr. Fahne; zur linken die Nom: 
phe des MWienfluffes, weldhe eine Fahne mit dem Stadtwapen, dann 
den Erzberzogbut und Scepter hält. Unten iftdie Inſchrift: Munus R.(ei) 
P.(ublicae) Vienens.(is). 

Salvore, Dorfi im Mitterburger Kreife des illpr. Küftenlandes, wo 
auf einer Qandzunge ein großer Leuchtthurm ftebt (f. Reuchtthürme). 
In diefer Gegend erfochten 1177 die Benetianer über die Flotte Bar: 
barofja’s einen großen Seeſieg, welder den Krieden mit dem Papite 
und mit dem Combardenbund erjwang. 

Salz (Naturproduct). Der öfterr. Kaiſerſtaat befigt einen 
unermefliben Reichthum an S., fein Yand in Eurova fommt ihm in 
dieier Hinficht bey und er könnte allein diefen Erdtheil auf Jahrtauſende mit 
S. verfeben. Ofterreih unter der Enns. liefert von Salzen nur 
Alaun; defto-reihhaltiger ift Oiterreih ob der Enns mit diefem Pro: 
ducte gefegnet. Die Salzberge von Iſchl und Hallftade, fo wie der 
Thürnberg bey Hallein liefern den groöfiten Reichtbum an Kochſalz. 
©teinfalz wird ebenfalls zu Iſchl und Hallitade” gewonnen. In der 
Gegend von Hall befindet ſich eine Salzauelle, welche in der Maß 
Waſſer ein Quentchen S. aufgelöft enthält; eine ähnliche Quelle it 
auch im Untenthale. Der Ifchler Salzberg wird ſchon feit 1563 unun- 
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terbrochen bearbeitet, die Länge des Salzflötzes in demfelben beträgt 
450, die Breite 100, die Tiefe 205 Wiener Klafter. Eigentliches 
Steinfalz wird hier wenig gewonnen, fondern es wird füßes Waſſer in 
Die Wehren oder Kammern geleitet und wenn es hinreichend mit aufger 
löſtem S. geihwängert, alfo Soole geworden ift, in die Pfannhäur 
fer geführt und bier zu S. verfotten. Indem ganzen Salzkammergute 
befinden fih 3 Sudhäufer (zu Hallftadt, Iſchl und Langboth) 
mit 5 Pfannen, in welden jährlih bey 2,350,000 Eimer Soole ver- 
forten werden, welche bey 750,000 Gentner Sudſalz geben. Bey diefen 
Salinen find fortwährend 5—6000 Arbeiter befhäftigt. Der Ihürns 
(Dürren:) Berg bey Hallein liefert allein jährlich gegen 300,000 Etr. 
Rufen: und Faffelfalj. Der Gewinn an Steinfalz ift jedoch nicht bedeu- 
rend und beträgt in Hallein nur etwa 1,500, in Hallſtadt bey 
3000 Etr. — In Steyermarf ift der ärarifhe Bergbau auf Koch— 
falz im Sandlingberge bey Auffee von größtem Belange. Man findet 
bier Adern von reinem Glauberſalz, die über einen Fuß mächtig find und 
den ganzen Salzſtock durdlaufen. Gegenwärtig erzeugt man im Gans 
zen jährlib 400—450 Stuben, die Stube zu 1,800 öfterr. Eimern 
und die größte Wehre faßt 107 Stuben oder 306,000 Eimer. Anf2 
Pfannendbäufern in 4 Pfannen gewann man 1827 ans 575,000 Eimern 
Soole 265,063 Etr. Sudſalz, welde Quantität fo ziemlich die mitt- 
lere Erzeugung ift, außerdem gewinnt man bier auch 2—3,000 Etr. 
Steinfalj. — In Tyrol ift der Salzbergbau bey Hall der wictigfte 
Bergbau des Landes. Schon im 10. Jahrhunderte wurden am Fuße des 
Berges Salzquellen entdeckt, der heutige Salzberg ward aber erit 1278 
aufgefunden. Das ©. wird bier mittelft eines eigenen Bergbaues 
durch Auslaugung und Soolenerzeugung gewonnen. Letztere ift nicht 
jedes Jahr gleih und wird im Durchſchnitte auf 200,000 Ctr. jährlich 
gefchätst, welche meift für den Yandesbesarf beffimmt find, da ber frü- 
ber anfehnlich geweſene Abſatz nad Bayern und in die Schweiz größten: 
theils aufgehört hat. — In Zllyrien find die Salinen zu Zaule, 
Servola, Muggia, Capodiſtria und Pirano im Küften- 
lande, wichtige Anitalten, welche graues, halbweißes und weißes Meer- 
falz in fo großer Menge bereiten, daß dad ganze Küftenland und 
ein Theil des lombard. »venetian. Königreiches damit verfehen wird. Vor 
einigen Jahren betrug der Flächenraum diefer Salinen im Triefter Ge: 
biethe bey 18,000, in Iſtrien über 350,000 Q. Klafter. Die Erzeus 
gung ſteigt über 400,000 Ctr. — Sn den lombard.venetian. Provin: 
zen gibt es bloß in den letteren etwas Meerfalz. —In Böhmen findet man 
ebenfalld außer Alaun, gemeinem Eobhlenfauren Natron, Bitterfal;, 
Haarfalz und mancherley Salzgemengen in den zahlreihen Mineralmäf: 
fern nur einige Kochſalzquellen, welde bisher erit auf die Vekmuthung 
führten, daß bier auch Steinfalz vorfommen dürfte. — In Mähren 
trifft man nebſt viel Alaun und Vitriol nur noch Glauberſalz auf den 
Herrfhaften Pawlowitz und Boskowitz. — In Galizien hin- 
gegen ift auf ©. der wichtigſte Bergbau des Landes und unfkreitig 
nimmt der Reihtbum, melden das galizifhe Gebirge an Salzflötzen bes 
fißt, unter den Productionsquellen eine der erften Stellen ein. Die 
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Steinfalzwerke zu Wieliczka und Bochnia, befonders erfteres, 
welches allein gegen 4 Fünftbeile der ganzen Ausbeute liefert, find 
weltberühmt. Das Erträgniß diefer unerfhöpflihen Salzwerke ift nicht 
in jedem Sabre glei und richtet ſich vorzüglich nach der Größe des Abfa- 
bed. In frübern Zeiten flieg die jährliche Ausbeute an Steinſalz weit 
über eine Million Ctr.; in der neueften Zeit, befonders feit 1817 aber 
bat fie fih, wegen Mangel an Abfaß, beträchtlich vermindert. Man 
Eann fie gegenwärtig im Durchfchnitte bey 900,000 Ctr. annehmen. In 
Wieliczka befteht das Steinfal; aus einer Eleinen Quantität Arpitall- 
ſalz, dann aus Szybiker- und Orunfal;; in Bochnia aus Szybiker-, 
zu Koffom und in der Bufomina bloß aus Grünfalz. Das Koſſower 
Steinſalz iſt überdieß meiftend unrein und wird daher gewöhnlich nur für 
das Vieh verbraudt. In den öſtlichen Gebirgsfreifen werden auch viele 
der fehr zablreih vorkommenden Salzquellen auf die Erzeugung von 
Sudſalz benußt, worauf noch kürzlich 22 Salzfiedereyen beitanden. 
1832 betrug die gefammte Salzerzeugung aliziens bey 1,152,920 
Ctr., der Abfas in Galizien ſelbſt 92,734 Etr. Steinfalz und 186,711 
Er. Sudfalz, in andere Provinzen 260,721 Ctr. Steinfal; und in das 
Ausland 512,099 Cir. Stein: und 127,554 Etr. Sudſalz, woraus 
fi leiht der mittlere Erzeugungs: und Verkehrsſtand ergibt. — In 
Ungarn find ebenfalld die Karpathen außerordentlich reich an Kochſalz, 
jedoch wird nur in der einzigen Marmaros bey Rhonaſzek, Suga— 
tagb, Szlatina, Sandorfälva, Szenes und Königsthal 
gebaut, andere früher fehr bedeutende Gruben find aufgelaifen, bier und da 
nur Verfuchbaue gemacht worden. Alle Marmarofer Saljgruben zufam: 
men fördern des Jahres 8—900,000 Ctr. Steinfalz zu Tage und baven 
die Rhonafzeker Gruben allein die Hälfte. Sudſalz wird aus der reiden 
Soole zu Sövär im Säroſer Comitate gewonnen und zwar jübr: 
ih 90—100,000 Etr. Diefe Soole bleibt fi immer gleich, ftebt im 
Schachte zwifhen 50 und 52 Klafter hoch und gibt vom Eimer 30 Pfund 
wohlgetrodnetes &. Für das Ausbringen des natürlihen Reichthums 
an Soda, Glauberfalz und Salpeter gibt ed im füdlihen Ungarn meh: 
rere Saljfiedereyen, welche fo probuctiv find, daß fie einen großen 
Theil des Kaiferftaates damit verforgen. — Siebenbürgen ift bad 
falzreichite Yand in Europa und betreibt mehrere Salzwerke, z. B. in 
den Gruben zu MarossiUjväar, Thorda, Viſzakna, Kolos, 
Deés, Alna und Parajd, die jährlich etwa 1 Million Etr, Stein: 
falz abwerfen, womit nicht nur das Qand, fondern aud ein großer 
Theil Ungarns verfehen wird, ja zuweilen wird felbft nach Bosnien und 
Serbien ©. abgeſetzt. Man erzeugt hier? Sorten Steinfalz : Mafir oder 
unförmlihe Stücke zu 100 Pfund für den Verſchleiß im Lande, und 
Formalſtücke zu 50 Pfund für Ungarn. Das Minutien: oder Stück— 
falz, welches unbenüßt über die Halden geftürgt wird, ift dabey nicht 
mitgerechnet, diefes allein würde no um 4—500,000 Etr. mehr be: 
tragen. Überdieß gibt es bey 30 Salzfpurien, oder folhe Orte, wo der 
Salzſtock zu Tage ausitreicht, die nicht bearbeitet, fondern nur gegen 
Entfremdung gefihert werden und an mehr ald 120 Orten Salzwaſſer— 
quellen oder Salzbrunnen, deren Gebraud entweder gänzlid verbo— 


Salzach. — Salzburg. 475 


then, oder wenigſtens eingefchränkt, den Ortsbemohnern nur zu eigenem 
Hausbedarfe mäßig und nur zu beftimmten Zeiten erlaubt wird. — In 
ber Militärgränze gibt es mehrere Salzanbrüche und mit Kochſalz ge: 
ſchwängerte Quellen an der fiebenbürg. Gränze. — In Dalmatien 
ift die Gewinnung des Meerfalzes von großem Belange. Dieſes Pro» 
duct ift nicht nur der Gegenftand eines fehr bedeutenden eigenen Ber: 
Brauches für Menfhen, Vieh und zur Einfalzung der Meerfifhe; fons 
dern würde bey fleifigerm Betrieb auch den Gegenftand eines viel erbeb> 
Iicheren auswärtigen Handels ausmachen können. Gegenwärtig beftehen 
Salinen zu Stagng, die auf Koften des Arard unterhalten werden, 
und über 80,000 Q. Kl. einnehmen, und auf der Inſel Page, die lich 
über 400,000 Q. Kl. erftreden, und an Private verpachtet find. Die 
jährlihe, odfhon bedeutende Salzausbeute genügt jedoch um fo weni« 
ger dem Bedarfe, ald auch die benachbarten türkifhen Provinzen das 
nöthige Salz aus Dalmatien zu beziehen gewohnt find. Es finden daher 
noch bedeutende Einfuhren aus dem Neapolitanifhen Statt. Durdy die 
feit einigen Jahren eingeleiteten Berbefferungen in ber Conftruction ber 
Salinen oder Saljgärten an der Küfte des adriatifchen. Meeres, bat 
das durch Verdunftung des eingeleiteten Meerwaſſers bereitete Seeſalz 
fo beträchtlich an Reinheit und Weiße gewonnen, daß es unbedenklich 
mit dem fchönften franzöſiſchen und ſpaniſchen Seeſalze wetteifern kann. 
— Man hat vor einigen Jahren den Geſammtertrag des öſterr. Kai— 
ſerſtaates an Steinſalz auf 3,188,081, an Sudſalz auf 2,117,370, 
an Seeſalz auf 550,000, folglich die ganze Salzausbeute auf 5,885,451 
Etr. berechnet, wovon ber größte Theil zur inländifhen Confumsion, 
ein Theil zum auswärtigen Handel, und ein anderer zum Einfalzen der 
Meerfifche verwendet wird. Vergl. übrigens Bergbau und Producte. 

Salzach, der Hauptfluß des Salzburger Kreifed in Oberöfter- 
reich, entfpringt in der norbweftlichen Ecke des Pinzgaues am Salzacher 
Hochlahn neben der Geyerſpitze, durchfließt den ganzen Salzburger 
Kreis, nimmt bey Golling die Lammer, und unter Salzburg die 
Saalauf, und wälzt endlih ihr von Hallein an fahrbares Wailer 
bey Winkelheim dem Inn zu. Die ©. hält Gold, magnet. Eifen» 
fand, Kupfer und Queckſilber. 

Salzburg, Kreisftadt im Salzburger Kreife Oberöfterreichs, liegt 
an beyden Ufern der Salzach. Vieles vereinigt ſich, diefe Stadt zur 
malerifchften in Deutfchland zu machen; der Staufen, Unterberg, hober 
Söll, Tännenberg, Geisberg ıc. bilden ein Amphitheater von Hoch— 
alpen , weldes immer den großartigen Pintergrund zu den Anfichten 
ber Gegend bildet. Die Salzach ſelbſt ſtrömt hier durch zwey ifolirte 
Hügel von Kalk: Breccie, den Moͤnchs- und Rapuzinerberg, an mans 
chen Stellen nur wenig freyes Uferland laffend. In diefe Enge ift die 
Stadt hineingebaut, und die „Beftätten,“ fo wie der „Stein“ find 
den fenfrecht fcarpirten Helfen abgezwungene Häuferreiben. Die berühm- 
ten Marmorbrühe des nahen Unterberges liefern das herrlichfte Bau- 
materiale in ſolchem lÜberfluffe, daß felbft die meiften Schwellen und Sen: 
ferftöcke der Privarhäufer von rothem Marmor find. Diefe beengte Lage 
veranlaßte noch, bie meiften Dächer flady zu bauen, und fo gibt ©. den 
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überrafchenden Anbli einer italienifherr Stadt, mir aller Pracht füd« 
liher Bauart inmitten befhneiter Alpen, und jeder Schritt gewährt 
ein neues Bild. — ©. ift mie Mauern und Wallen umgeben, bat 
8 Thore, und befteht aus der innern Stadt und den 3 Vorftädten: Mub- 
len, Nonnthalund Stein. Über die Salzad führt eine Brücke von 
370 Fuß Lange. Auf derfelben it einer. der fpöniten Standpuncte. Die 
MWirterung ift der nahen Hochgebirge wegen fehr veränderlih; der Win- 
ter jtrenge, das Frühjahr Eupl, der Sommer hingegen drückend heiß 
und reih an Ungemwittern, der Herbit aber meiitens anhaltend ſchön. — 
S. zählt nicht weniger ald 26 Kirchen, und 8 (meift aufgebobene) Klo: 
fter; durchaus ſchöne, 3—4 Stocd hohe, Häufer, meiftens jur Hälfte un: 
bewohnt. In den Vorftädten Mühlen, Stein ud Nonnthal find 
die minder zierlihen Häuſer mehr bewohnt. Die Gaffen find größtentbeils 
enge und krumm, bingegen die Plage defto größer und fhöner. Der 
Albenbach, aus dem Königsfee in Berchtesgaden fommend, iſt in vie: 
len Quadercanölen durch die ganze Stadt geleiter, full: faſt auf 
jedem Plake einen Springbrunnen, und dient zur Säuberung der Stra— 
fen. Die Beleuchtung ift dürftig; das Pflaiter war einit beifer. — ©. 
bat im Ganzen 720 Häufer mir 11,300 Einw., it der Sit des Kreis: 
amtes für den Salzburger Kreis, eines Stadt: und Landrechts, Erzbi— 
ſchofs und Domcapıtels, einer Brandaſſecuranz für Oberöfterreich zc. Den 
Haupt:, Hof: oder Refidenzplag ziert dev fchonfte Springbrunnen Deutfd- 
lands, ganz aus weißem Marmor, 45 Zuf bo, durch Erzbiſchof Our 
dobald, Grafen von Thun, 1668 errichtet. Aus demfeiben leiten 
Röhren das Waſſer auf die Dächer der Winterrefiden;, und des Dicaite: 
rialgebäudes. Die Muſchel, die Pferde und die Arlanten find Monoli⸗ 
tben. Der Domplatz entbält Hagenauers ſchöne Marienfäule aus 
Erz. Zwiſchen beyden Plägen ſteht die prachtvolle, mir 2 Ihürmen ge: 
jierte Domkirche, im 17. Jahrhundert von Santino Solari aus 
Como im Style des Vatican erbaut. Die prächtige Fagade, ganz et 
weißen Marmor, füllt die ganze Breite des Domplatzes; 3 Arcaden Kt 
den Statuen: St. Peter, Paul, Ruprecht und Virgil, aus 
weißen Marmor, führen zum Portal, Liber demfelben iſt eine. Balu: 
ftrade mit den 4 Evangeliften; auf der Spitze des Giebels fteht der Welt: 
heiland. Das Innere ift durhaus einfach und edel; Altäre u. dgl. find 
Bloß aus roth und weißen Marmor. Man fiebet bier die Monumente 
der Erbauer, Erzbifhofs Marcus Sitticus und Paris von lm 
dron, und unter den 5 Drgeln befindet ib Egedacher's große mit 
48 Regiitern. Das Hocaltarblatt, die Auferftebung Chriſti, ift von 
Rhenfiaus Trient; die Öradlegung und die Auferitebung, 2 Wand« 
bilder find von Solari; Chriftus am Kreuz von Carl Screta; 
der heil. Bincen; von 9. Schönfeld; die heil. Anna von Sandrart; 
die heil. Rochus und Sebaſtian von Schönfeld; der heil. Carl Bor: 
romäus von Sandrart; die heil. Martin und Hieronymus von 
Schönfeld; die Sendung des heil. Geiftes von Screta; die Taufe 
Eprifti von Ve Neve. Das Dedengemälde und die Geitencapellen find 
von Mascagni und feinem Schüler Solari. Am Eingange rechts, 
in einer Edle, befinder fih noch ein fehenswerthes Baptifteriun. — Un: 
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weit der Demkirche fteht das Klofter und die Kirche zu St. Peter, 
welche das Grab des heil. Ruprecht's und J. Mid. Haydn’ Mohn: 
ment enthalt. Auf der rechten Seite der Kirche, am Monchsberge, iſt 
der alte Leichenhof, der eine Menge Grabmähler feit dem 14. Jabrhun— 
dert enthält, wovon die merfwürdigften febr forgfaltig verwahrt werten. 
Er wird fehr hiufig beſucht und faft auf jedem Grabe findet fih ein Mar- 
morbecken mit Weihwaſſer und ein Sprengmwedel an einem Kettchen. An 
der Mauer läuft ein Bogengang mit den Familiengräbern; in der Mitte 
ſteht die fhöne St. Margarethenkirche von 1485. Weiterhin die Catha- 
rinencanelle mit dem Grabe des heil. Vitalis (geft. 1646), und ihr 
gegenüber, dicht am Mönchsberge, die alte Kreuzcapelle an der Stelle 
des erften Kloiters, zur Zeit des heil. Ruprecht's. Durch diefe Capelle 
kommt man in die Heime Agydiuscapelle im Mönchsberge feibft, welche 
das Berbzimmer des beil. Ruprecht's geweſen ſeyn foll. Rückwärts der 
Kreuzcapelle, an der Seite ded großen Familien: Communbegräbniffes 
führt eine ſchmale Stiege in die Felfen-Einfiedeley des heil. Marimus 
(get. 477). — Die alte Sranciscanerlirhe (Stadtpfarrkirche) bat ein 
kühnes Gewölbe und merkwürdige Bauformer. — Die prächtige Univer- 
fitätsfirche it nah Fifher von Erlach's Plane erbaut. In dem 
Haufe Nr. 225, diefer Kirche gegenüber, wurde Wolfg. Amadeus 
Mozart geboren. — Die Cajetanerkirhe auf dem gleihnahmigen 
Plase ift im neueiten italienifben Gefhmade von Gafpar Zugalli 
aus München erbaut. Das Portal wird vor 2 Marmorfäulen getras 
gen. Die Kirche iſt eine Rotonde mit herrlichen Fresken und Altarblätz 
ternvon Troger. — Die Kirche der Benebictiner: Nonnen auf dem Nonne 
berge ift ein ausgezeichnetes Gebäude des 15. Jahrhunderts, auf der 
&telle des Castri Juliani. Hinter dem Hochaltare ift ein Fenſter mit 
alter Glasmalerey von 1480, weldes dur Farbenpracht und treffliche 
Erhaltung ‚berühmt geworben ift. In diefer Kirche befindet ſich das Grab 
der erften Abtiffinn, St. Ehrentraud, Nichte des heil. Ruprech's. 
— Die Bürgerfpiralkirche hat einen ſchönen Altar von Högler. — Die 
St. Erhard: Spitalkirhe, im italieniſchen. Style prachtvoll erbaut, rukt 
auf eihem Gewölbe, dur welches man frey durdgeben kann. — In 
der Vorftadt Mühlen befinden ſich die Johannis: Epitalfirde und die 
Auguſtinerkirche. — In der Linzergaffe ift die Andreaskirche und die feit 
dem grofien Brande von 1818 neu hergeftellte Et. Sebaſtianskirche mit 
dem berühmten Friedbofe, 920 Schritte im Vierede haltend. In einer 
Capelle ift das Grabmahl des merkwürdigen Theophraſtus Paracel: 
fus von Hohenheim, deſſen Haus noch gezeigt wird, — Die Neil: 
denz auf dem Hofplatze iſt ein wenig ſymmetriſches Gebäude, in welchem 
aber der Marcus-Sitticus-Saal durch Schönheit ſeiner Stuckadorarbeit 
ſich auszeichnet. Ihr gegenüber liegt der Neubau, ein prädtiger Palaſt, 
der @ig des Kreisamtes ꝛc. Vor demfelben ſteht die Hauptwache, über 
welcher fih ein Thurm erbebt, der das berühmte Glockenſpiel enthalt. 
Erzbiihof Johann Errft ließ dasfelbe 1703 dur den Salzburger 
Ubrmader Jeremias Sauter, zum Andenken feiner gewinnnreidhen 
Verbindung mit der holländife = ojtindifhen Compagnie verfertigen und 
beftimmte 3,000 Gulden Capital zu, deſſen Erhaltung. Es fpielt um 7 
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Uhr Früh, dann um Al und Abends um 7 Uhr, und wiederboft immer 
3 Mahl; monathlic wird ein neues Stück eingelegt. Das mit fon. Pracht 
von den Erzbifhöfen Wolf Dietrih und Marx Sittich erbaute 
Schloß Mirabell, einſt Sommeraufenthalt der Erzbifhöfe, iſt feie 
dem Brande von 1818 für den Eaiferl; Hof jebt ganz neu hergerichtet. 
— Der prachtvoll gewölbte Marftall für 130 Pferde, jebt Cavallerie: 
Caferne, übertrifft den zu Verfailles. 1607 erbaute ihn Erzbifchof 
Wolf Dietrich. Dabey find 2 Reitfhulen. In der Nähe it das Neu: 
thor oder Siegmundsthor, durch die Felfen des Möndsberges gebrochen. 
Erzbifhof Siegmund, Graf von Schrattenbad, vollendete es 
binnen 2 Sahren, 1767. Auf der Stadtfeite fteht unter feinem Mars 
morbildniffe die berühmte Inſchrift: Te saxa loquuntur. Am andern 
Ende ftebt in einer Blende St. Siegmund, von Hagenauer. — 
Zu den Prachtgebäuden gehören außerdem noch: Das Rathhaus und ber 
gräfl. Ahuenburg’fhe Palafl. — Auf einem fteilen Selfen, der nur 
mit den Mönchsberge zufammenhängt, ragt hoch über der Stadt die 
Seftung Hohenſalzburg empor, zu welder von der Stadtſeite ein 
ſchmaler Steig binaufführt. Die Feſtung wird jetzt ald Gefängniß benutzt. 
Sehenswerth find: Der obere und untere Trompeterthurm, das Schlan⸗ 
genrondell, der Giftthurm, die Tortur, das heimliche Gericht und Wer: 
ließ, der Glockenthurm mit prächtiger Ausſicht, die Georgscapelle mis 
den Marmorftatuen der Apoftel, der Feuerthurm, der die ganze Zeitung 
beherxſcht sc. Endlich ift in der Feftung noch merkwürdig: Das Korn 
werf, ein großes Orgelwerk von J. R. Egedader, mit 200 Pfeifen, 
weiches ale Monathe ein neues Stück ſpielt; Eberlin und Leo p. Mo: 
zart componirten die Muſik. Das Werk fpielt Morgens und Abends, 
und wird durch den größten Theil der Stadt gehört. — Das auf fo claſſiſcher 
Stelle gebaute &. iftreih an röm. Alterthümern. Der bedeutendfte Zund ift 
der fhöne Mofaikboden mit Thefeus’s Gefhichte (jekt in Wien), auf 
den Roigerfeldern ausgegraben, Auf dem Rofeneggerfhen Landſitze 
am Birgelftein ftellte der Befiger deöfelben (f. Nofenegger) eine 
Heide von Ausgrabungen an, deren Ausbeute felbit Büſching die wich— 
tigfte nennt, die je in Deutfhland gemacht wurde. Der Befiger hat 
felbe in ein höchft intereffantes Mufeum vereinigt. Befonders merkwür⸗ 
dig ift das vortrefflich erhaltene römifhe Bad im Hofe des Johannesſpi⸗ 
tald, mit einer unverfiegbaren Quelle, jest ein Behaͤltniß für Blut⸗ 
egel. 15 Nömerfteine find in den Gängen des Lyceums aufbewahrt. — 
S. bat ein Lyceum mit einer Bibliothek von 36,000 Bänden, worun⸗ 
ter 1,000 Incunabeln und 300 Manuferivte aus dem 8. und 9. Jahr: 
hunderte, einem botanifhen Garten und zoologifhen Mufeum; ferner 
ein Gymnaſium und eine Mädchenſchule der Urfuliner-Nonnen. Das Stift 
St. Peter befist eine Bibliothek von 40,000 Bänden, einegrofie Ku: 
pferftich:, wie auh Münzen: und Naturalien-: Sammlung. Indem hödft 
wichtigen Arhive befindet fih ein Indiculus Arnonis, — ©, befigt ein 
£. k. Militärfpital, 3 Civilfpitäler, ein Siechenhaus für unbeilbare 
Kranke, ein Irrenhaus, ein Stadtbruderhaus, eine Soolenbad- An: 
ftalt, ein Leihbaus, bey welchem feit 1834 neue Statuten in Ausübung 
find, eine Waifenfliftung ꝛc. — Die 2 Jahrmärkte (Dult) find ſtark 
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beſucht, der Speditiond- und Zranjitohandel bedeutend, Wichtig find 
die Zezrfche Leder und Mangın’fhe Eifenfabrik; ſonſt beſtehen hier noch 
MWeißgefhirr-, Baummollmaaren- und andere Manufacturen. — Die 
Stadt hat ein Theater, eine Mufeums:Gefellfchaft für den Winter, welche 
Bälle, Concerte ꝛc. gibt und zahlreihe Spaziergänge in die herrlichen 
Umgebungen. 

Salzburger (Salzach⸗) Kreis, in Oberöfterreih, 128; Q.M. 
arofi, von 136,200 Menſchen in 3 Städten, 19 Märkten und 1,078 
Dörfern bewohnt, ift gebirgig durch die norifhen Alpen, welche bier 
mebrere Spitzen aufthürmen, bemwällert von der Salzach, Saale, Mur 
und Enns, fo wie von vielen Seen, bat auch verfchiedene große Mos 
räfte, kaltes, doch geſundes Clima, fruchtbare Thäler, bringt Getreide, 
Obſt, Holz (reihlih), Wild, Fiſche, viele Mineralien (Gold, Eilber, 
Bley, Eifen, Kupfer, Kobalt, Asbeſt, Salz ꝛc.) hervor. Man bes 
ſchäftigt fi außerdem mit Viehzucht (Alpenwirthſchaft), Bereitung der 
Bergwerkserzeugniffe, Werfertigung von Metallwaaren, baummollenen 
und wollenen Geweben, Pulver, Glas u. f. w. Der ©. 8. wird in 
das Land außerhalb des Gebirged, worin die Kreisftadtt Salzburg(ſ. d.) 
liegt, und in das Land innerhalb des Gebirges, wozu die Ihäler Pons 
gau, Lungau, Pinzgau gehören, eingetbeilt. An der ®ränze gefhicht- 
licher Kunde erbliden wir in Salzburg Gelten als Einwohner, wie in 
der ganzen Gebirgskette der Alpen, die ald Bewohner der Tauern (wie 
fie felbit in ihrer Sprade das Hochgebirge ihres Waterlandes benanne 
ten) von den Römern fpäter den Nahmen Taurisker erhielten. Zu die— 
fen hatten fich bereits die ſtammverwandten Bojer gefellt, nachdem fie 
von flapifchen Stämmen aus Bojenheim vertrieben worden waren , als 
die Nömer die Gränzen ihres Reiches an den Donauftrom vorgerück 
batten. Unter ihnen gehörte Salzburg zur norifchen Provinz, und Ju- 
vavia wurde im SPetenifchen Felde von Hadrian beyläufig an der 
Stelle erbaut, wo das heutige Salzburg fieht. Zugleih mit Ro m’s 
Herrfhaft in den Alpenläandern ging aud Juvavia zu Grunde, Die 
beutfhen Stämme, welde eingedrungen waren, zerftörten nad fortges 
fhleppter Beute den Ort; die Einwohner wurden theild getödtet, theils 
vertrieben, theils in die Knechtſchaft abgeführt. — Als größtentheils 
unbemwohnted Land betrat es der fromme Schotte Hrodbert (Rus 
prect) unter der Regierung Theodo’811., aus dem Geſchlechte der 
Agilolfinger, gegen Ende des 7. Jahrbunderts, wo er ſich zuerft auf 
einer Inſel des fpäter benannten Wallerfees ein Bethhaus (ju Seekir— 
hen) errichtete. Als fi aber die Zahl feiner Sänger vermehrte, die 
Botbhſchaft des Heiles, die aus feinem Munde fam, das Zuftrömen vie— 
len Volkes veranlafte, und die bey den alten Salzquellen befhäftigten 
Arbeiter auch an derfelben näheren Antheil haben wollten , ließ ihm 
Theodo an der Stelle von Juvavia ein Klofter und eine Kirche bauen, 
die Hrodbert dem Apoftel- Kürften weihte, und welder der fromme 
Fürſt alles Land auf benden Ufern der Salzach fhenkte, und dazu dem 
dritten Theil der Salzbrunnen zu Reihenhallund der Salzwerke 
am Dürrenberge , zwanzig Pfannen fammt den Anedten, die das 
Cal; kochten, dann den Zehnten vom Salze und Zolle, den der Fürſt 
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bisher bezog 2c. — St. Ruprecht's (Hrodbert's) Fleiß und Einſicht 
machten auch bald das Land urbar, ſchufen neue Anbaue durd Ausrotrung 
überflüffiger Wälder und Austrodnung ſchädlicher Sümpfe; aud warer es 
fhon, der, in des Salzberges Inneres eingedrungen, den reichen Vor- 
rath verftändiger dur Auslaugen benußte, und den Bergfegen viel ver: 
mehrte. — Des Herzogs Gemahlinn Neginotrudis, die an from: 
mem Eifer ihn noch übertraf, erbaute das Benedictiner: Krauenkloiter 
am Monnberge bey Salzburg, und in diefem ward Rupredrs 
Schweſter, Ehrentrudis, erfte Abtijfinn. —NRuprechrs fiebenter 
Nachfolger Arno ward, mit Einwilligung Kaifer Carl's desGroßen, 
798 von Papſt Leo III. zur erzbifhörlihen Würde erhoben, und zum 
Legaten des apoftolifhen Stuhles für den ganzen Umfang feines erj: 
bifhöflihen Sprengeld erklärt. Die folgenden Erzbifhofe erkannten 
ſchon feit dem Untergange der Agilolfinger keine andere Macht, als bie 
kaiſerliche, über fib, und entzogen ſich felbit deren Einfluffe in dem 
Mape immer mehr, als diefe felbit an Anſehen abnahm. Auch begün: 
ftigte ihr Streben nad) größerer Gewalt und Unabhängigkeit die Denk: 
art des Zeitalterd, indem fie, wie z.B. Dietmar, felbit am koiſer— 
lien Hofe die erften Würden befaßen; in gleihem Verhältniſſe dehn: 
ten fi durd vielfältige Geſchenke reicher Beſitzer, deren Geſchlecht 
dem Erlöfhen nahe war, die Beſitzungen des Erzftiftes immer mehr 
aus; aber fie litten auch oft und viel durch die Streiferegen der Ungarn. 
— Sm 10. Jahrhundert entitand zwifchen den Bilhofen von Salz: 
burg und Paffau ein Streit wegen der erzbifhöflihen Würde, wel: 
che auf Paffau übertragen wurde. Aus Verdruß darüber verbündete ſich 
Erzbifhof Herold 958 mit den Hunnen, weßhalb er abgefeßt wurde. Sein 
Nachfolger, Friedrich, erhielt 971 die erzbifhöflige Würde zurud, 
die nun nicht mehr von Salzburg getrennt wurde. — Diefes reichſie 
und wicdtigfte unter allen füddeutfhen geiſtlichen Hochſtiften wurde 
1802 facularifirt, aus einem geiftliden in ein weltlides Churfürften: 
thum verwandelt und nebft Berhtesgaden und Paſſau dem Er; 
berzog Ferdinand als Entſchädigung für Toscana gegeben. Im Frie— 
den zu Prefburg 1805 wurde es Ofterreich einverleibt, und der Chur: 
fürft durh Wü rzburgund Eichſtädt dafiir entſchädigt. 1809 erbielt 
Bayern Salzburg, trat ed aber 1814 bisaufden jenfeits der Salzach 
gelegenen Theil wieder an Ofterreich ab, und es bildet jeßt eınen Be: 
ftandtheil des Kaiſerthums. Ä 

Salzburgifhe Emigration der Proteftanten. Dieſes be 
trübende Ereigniß batte 1731 durd den übertriebenen Eifer des damab- 
ligen Fürft- Erzbifchofes von Salzburg, Joh. Bapt. Ant. Grafen 
von Firmian (f. d.), Statt, der durch fein hartes Verfahren gegen 
die Proteftanten die Auswanderung von mehr aͤls 30,000 Einwohnern 
veranlaßte. 

Salzkammergut, in Oberöſterreich, Theil des Traunkreiſes, bat 
mit der Grafſchaft Orth und der Herrſchaft Traunkirchen 16 Q. M., 
fait gan; Alpenland, mit.16,000 Einwohnern, in 3 Märkten und 69 
Dörfern, bilder die ſüdweſtliche Ecke des Landes ob der Enns zwiſchen den 
falzburgifhen Gebiet und Steyermarf, und wird von der Traum, 
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dem Hallſtaͤdterſee und Traunſee bewäſſert. Das S. iſt eine der reizendſten 
Gegenden Oſterreichs, wird daher die öſterreichiſche Schweiz genannt, 
und bringt viel Holz und Salz, von legterm jährlich über 700,000 Err., 
Steinkohlen, dann Fifhe, Wild, Gemfen, Gyps, Marmor ꝛc. hervor. 
Von den Arbeiten bey den Salzwerken und der Eultur, fo wie der Bes 
nutzung ber woblbeftantenen Tälder, der Jagd und Viehzucht nähren 
fi die meiiten Einwohner. Hauptorte find Iſchl und Rauffen. 

Salzfammergut, fteyerifches, nimmt den nordweitliyen Theil 
des Judenburger Kreifes in Steyermark ein, und bat auf einem Flächen⸗ 
raume von mehr.ald 10 Q. M. den Markt Auffee (fi d.) und3l Dör⸗ 
fer, zuſammen mit 7,080 Einwobnern, tie größtentheild von den Salz— 
werfen leben. Aderbau finder bier wenig Statt, die Rindviehzucht if 
etwas bedeutender, aber die Mebenbefhäftigungen, durch weldhe der 
öfterr, Gebirgsbewohner feinen Erwerb vermehrte, kennt man hier nicht. 
Früher war in Auffze ein eigenes Salzoberamt; dieſes wurde aber 
1826 aufgehoben und die Verwaltung dem Saljoderamte zu Gmun— 
den übergeben, jo daß nun beyde Theile des Salzkammergutes unter 
einer gemeinfcpaftlichen Verwaltung vereinigt find. Das Salzbergwerk 
befindet fih im Sandlingberge, die Pfannen zum Sieden der Soole find in 
Auffee und in der Kainifch vertheilt, und zwar an jedem Orte 2, wo» 
von die erfteren nach alter, die leßteren nach neuer Art gebaut find. Am 
14. July 1827 brannten die Pfannenhäufer und viele andere Gebäude in 
Aujfee ab. 

Sambach, Lafpar, Maler, war am 6. Jaͤn. 1715 zu Bres⸗ 
(au geboren. Schon als Knabe zeigte ©. einen ungemeinen Hang und 
beſondere Vorliebe für die Malerey. Als er das 7. Lebensjahr erreichte, 
gab ihn der Mater, durch unabläffiges Bitten des Kriaben bewogen, 
einem Maler in die Schule, der ihm im Zeichnen Unterricht gab, wo— 
für er ihm ftart der Zahlung feine Handwerksarbeiten lieferte. So lebte 
der Anabe bis zu feinem 14. Lebensjahre, wo ihn der Vater zu Rei: 
wert, einem fehr mitrelmäßigen Maler in die Lehre gab. Mit unermüs 
detem Fleiße und feltenem Eifer widmete er fich bier ganz feinem Lieb: 
lingsſtudium, überrraf in kurzer Zeit feınen Meifter, und ſab zug'!eich 
din, daß fein Talent unter diefer Leitung faum eine mittelmößige Aus: 
bildung hoffen durfte. Er verließ daher feinen Lehrer, um unter einer 
geſchickten Leitung ſich bilden zu können. Als er aber für den Augenblick 
nirgends Aufnahme und Unterkunft finden konnte, kehrte er in das väter: 
liche Haus zurück. — Zum Behufe feines Studiums in der Gnomonik 
derfertigte er ſich felbft die Initrumente aus Holz und Metall. De Epe, 
Schüler des berühmten Malers Daniel ran, fand an ibm Wohl: 
gefallen, nahm ihn auf 5 Jahre auf, und verwendete ihn bey der eben 
zu jener Zeit unternommenen Frescomalerey in der Dominicanerkirche 
ju Troppau. Die gute Verwendung, der bejondere Fleiß und rege 
Eifer erwarben ibm die Zufriedenheit und Liebe feines Lehrers im hoben 
Grade. Die freyen Stunden widmete ©. der Arithmetik, Mathematik, 
Gedmetrie und Optik, in welden Wiſſenſchaften er bedeutende Fort: 
fhritte machte. Als er aber feinen Meifter verließ, fonnte er fich im ſei- 
ner Kunft und den obenerwähnten Wiſſenſchaften wenig üben, indem er jeine 
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ganze Zeit ben fogenannten Maler «Gonditionen widmen mußte, um 
ſich den nöthigen Unterhalt zu verfhaffen. 1740 Fam er nah Wien, wo 
er unausgefett die Akademie und RaphaelDonners Schule befuchte. 
Die kunitvollen Schöpfungen und fhonen Arbeiten von deſſen Meiiter: 
band erfüllten ihn mit fo großen Entzüden, daß er die berretene 
Bahn zu verlajfen und ſich der Bildbauerey zu widmen befhloß. Er ging 
zu Donner, eröffnete ihm feinen Entfhluß und both ſich ihm als 
Schüler an. Donner widerrieth ihm dieß, machte ihn auf bie’ fhönen 
Kortfhritte, die er bis jeßt in der Malerey gemacht, aufmerffam und 
eiferte ibn an, ſich des Boſſirens zu befleißen, weiches ihm in der Ma— 
lerey viele wichtige Vortheile gewähren würde. S. befolgte diejen wohl: 
meinenden Rath feines Gönners, widmete fih unter beifen Anleitung 
jener Kunit und zog hieraus in Eurzer Zeit großen Nuten. Er verlegte 
fih nun mit befonderem Eifer auf die Theorie der Malerey und ibre 
Hülfs- und Nebenwiſſenſchaften, betrieb aber den practifhen Theil mit 
ſolchem Fleiße und Erfolg, daß er vom Proteitor der Akademie, dem 
Grafen von Altbann’ und dem Director van Schuppen ben eriten 
Preis in der Zeichnung erhielt. 1788 nahm ihn die Eaiferl. Francisciſche 
Akademie zu Augsburg zum Ebrenmitgliede auf. 1762 erhielt er eine 
Profefur an der Akademie der bildenden Künite zu Wien und als 1772 
die bis dahin abgefonderten KRunitfchulen der Malerey und Bildhaueren 
vereinigt wurden, wurde er zum Director der Akademie erwählt. — 
Die vielen Entbehrungen und Unbequemlichkeiten, mit. denen er von der 
früheften Kindheit an bis 1762 beitändig kämpfen mußte, wirkten fehr 
“auf feine ſchwache Körperconftitution; feine Kräfte ſchwanden allmählig, 
ein’ Schlagfluß befhleunigte feinen Tod und S. entichlief am 7. Febr. 
1795. Seine vorzügliditen Arbeiten find: Frescogemälde in der Jeſui— 
tenkirhe zu Stublweißenburg in Ungarn. — Ebendafelbit 2 
Altarblätter in Oblfardben: Ehriftus am Kreuze, den heil. Schutzen⸗ 
gel und den heil. Franz Kaver vorftellend. — Auf Befehl der Kai— 
ferinn Maria Thereſia ein Altarblatt, die heil. Therefia vor 
ttellend, in die von der Monardinn neu erbaute Kirche zu Agram. — 
Ein neues Altarblatt, Maria: Himmelfahrt vorftellend, in die Jeſui— 
tenkirhe in Ofen. — ÜEbendafelbft ein Bild , den englifhen Gruß 
vorftellend. — Ein Hodaltarblatt, die heil. Familie, von vielen En» 
geln umgeben, für die Kirche der Franciscaner nah Kanifa in 
Ungarn. — Ein Saal in Fresco in der fürftl. Reſidenz zu Ahren⸗ 
berg u. a. m. 

Sambor, galiz. Eönigl. Stadt im Samborer Kreife, mit 6.600 
Einw., in einer fruchtbaren, vom Dniefter bewällerten Ebene. Es haben 
bier das Kreisamt für den Samborer Kreis, ein Eriminalgericht und ein 
Diſtrictual-Berggericht ihren Gig. Ferner bat S. ein Gymnaſium, 
eine Dauptfchule, mehrere Kirchen und ein Spital. 

Samborer Kreis, in Galizien, bat feine Loge zwifchen den 
gafizifhen Kreifen Sanok, Przemysl, Lemberg, Brjezany und Strp, 
und dem Königreiche Ungarn. Seine Größe berrägt LOL geograph. Q. 
M., die Zahl feiner Bewohner ift 256,000 in 7 Städten, 3 Märkten 
und 352 Dörfern. Die Einwohner treiben Bergbau und Saljbereitung, 
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dann Leinweberey und Spinnerey; auch iſt die Holzwaarenerzeugung 
und die Qedergärberey in einigen Ortennicht unwichtig. Der Boden ift eben 
und fruchtbar, und wird durch den Dnieſter, Stry und Janowerſee be 
wäſſert. Korn, Hülfenfrühte, Holz, Flachs, Eifen und Sal; find die 
vorzuglichſten Producte. 

Samuel Aba , dritter König von Ungarn, welder von den 
über König Peter erbitterten ungar. Ständen 1041 auf den Thron 
erhoben wurde, nachdem jener des Reiches entfeßt worden war. Ermurde 
1042 zu Cſanad gekrönt, verlor aber fehon den 4. July 1044 in der 
Schlacht bey Raab gegen Kaifer Heinrich IE. diefe und fein Leben. 
Vergl. Peter. 

San (Saan), Fluß in Oalizien, entfpringt in der fübweftlichen 
Ede des Samborer Kreifes, am nördlichen Abhange des karpathiſchen 
Hauptrückens beym Dorfe Sianki, ftrebt in einer großen Krümmung 
die Stadt Przemysl zu erreichen, und gewinnt in Eleiner Entfernung 
unter diefer eine nordweitliche Richtung, die er indem ebenen Lande fort⸗ 
während bis zu feinem Ausfluife in die Weichfel verfolgt. 

Sandbichler, Aloys, k.k. Profeffor der morgenländifchen Spra⸗ 
he am Lyceum zu Salzburg, war geboren den 20. Februar 1751 zu 
Rattenberg in Tyrol. Mac vollenderer Erziehung kam er 1766 auf 
das dbamahlige Jefuitens Collegium zu Hall, und ftudirte dafeldft im 
Zeit von 4 Jahren die 5 erften Elaffen bis auf die Rhetorif. Nach Aufr - 
bebung des Ordens ging er zu den Auguftinern zu Mulla nahft Salz 
burg, wurde dafelbft 1770 eingekleiver , machte Profeß 1771 und 
empfing 1775 die Priefterweide. Zum Bibliorhefar und Mepetitor 
im Klofter angeftellt , lehrte ©. durch einige Zeit Philofophie und 
Theologie, und ward 1780 Lector der Theologie, welches Amt er über 
20 Jahre mit Auszeichnung bekleidete. 4792 erhielt.er auch die Würde 
eined Subpriors, auch war er von 1787 an ©eelforger am Zucht⸗ und 
Arbeitshaufe zu Salzburg. 1810 wurde ©. von der damahligen Eon. 
bayerifhen Regierung zum Profeifor der morgenländifhen Sprachen, 
ber Bibelauslegung und ber griechiſchen Philologie auf dem neuerrichte: 
ten Lyceum zu Salzburg, erft proviforifh , dann definitiv ernannt 
und 1818 in diefer Stelle von der. öiterr. Negierung beſtätigt. Er 
farb zu Salzburg den 3. Februar 1820. Seine vorzüglichften, int 
Drude erfhienenen Schriften find: Des Horus Anmerkungen über die 
Propheten, Jeſum und feine Jünger. Widerlegt in Briefen, Augsb. - 
1785. — Unterfuhung der philofophifchen Unterfuchungen über das alte 
Zeitament und beifen Göttlichkeit, befonders über die mofaifche Religion, 
4 Thle, London 1785, Salzburg 1787—88. — Erläuterung der biblis 
fhen Geſchichten nah 3.3. Heß, eb. 1794. — Introductio in histo- 
riam Consiliorum divinorum ad salutem humani generis inde 
ab ejus ortu in perpetuas aeternitates procurandam imitorum , 
haustam ex sacris Judaeorum Christianorumgne libris, eb. 1802. 
— Dorftellung der Regeln einer allgemeinen Auslegung4kunft von ben 
Büchern des alten und neuen Bundes, eb. 1813. — Darfteilung einer 
allgemeinen Einleitung in die Bücher des neuen Bundes nach Mi: 
chaelis, Feilmoſer ꝛc., eb. 1813.— Eine Stimme des Rufenden in der 
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Müfte oder Bemerkungen zu dem phbilofoph. »Eritifchen und hiſtor. Com: 
mensar des neuen Teftamentes bed Dr. Paulus, 4 Hefie, Lin; 1814 
—16. — Befondere Einleitung in die Bücher des neuen Bundes, 3 
Thle., eb. 1817—18. Außerdem lieferte S. nod viele Recenfionen und 
fonftige Beyträge in theologifhe Zeitfpriften. 
Sandeer Rreis, in Oalizien, hat ein Arealvon 58-2 geogr. 
Q. M., auf welhem Erdraume 8 Städte, mit der Kreisftade Neu— 
Sandec, 5 Märkte und 386 Dörfer gezählt werden. Die Gefammt- 
„zahl der Einwohner dieſes Kreifes belauft ih auf 190,000 Individuen, 
deren Hauptbefhäftigung die Landwirthſchaft ift; der Bergbau, einige 
Kunftgewerbe und der Handel tragen indeifen zum Unterbalte eines Thei- 
les der Kreisbewohner bey und die Spinnerey zum Behufe der Leinen: 
manufacturen verfhafft dem Landmanne eine wichtige Nebenbefchäfti- 
ung. 

: ’Sanok ‚ galiz. Stadt im Mittelpuncte des Sanofer Kreifes, am 
San, mit 229 größtentheitd hölzernen Käufern und 1,800 Einw., 
welche lebhafte Viehmarkte unterhalten. Es ift der Sitz des Kreisamtes 
für den Sanoker Kreis und hat eine Kreishauptihule. Gegenüber am 
rechten Ufer des San ift:die E. E, Kemontirungsanftale Olch owce. Die 
Umgebungen der Stadt find ziemlich angenehm; die befte berſicht ge- 
währt der Berg, auf welchem die Trümmer eines alten Schloſſes flehen. 

Sanofer Rreis, in Galizien, zwiſchen dem Jasloer, Sambo⸗ 
rer, Przemyslet und Rzeſzower Kreife und dem Königreiche Ungarn ge: 
legen, bat eine Größe von 1013 geograph. DA. M. Die Zabl ver 
Mohnpläge beträgt 10 Städte, 10 Märkte und 431 Dörfer, die der 
Einwohner 217,300 Individuen. Hauptnahrungszweig der Kreisbewoh— 
ner ift die Landwirsbfhafs; denn der Betrieb der Kunftgewerbe und de 
Handels ſteht weis hinter jener, obſchon letztere auch nicht gan, unwich⸗ 
tig find. Berückſichtigungswerth iſt ber Bergbau (befonders die Ca}; 
erzeugund), dann die Yeinwand» Fabrikation. 

Sanfego, zum Mirterburger Kreife Illyriens gehörige Heine Fel— 
feninjel mit 681 Einwohnern. | 

Santer, Jac. Phil., Bildhauer und Architekt, geboren zu 
Brunedin Tyrol den 25. April 1756. Sein Vater, ein Maler, gab 
ihn im 13. Jahre zu dem dortigen Bildhauer Syllli in die Lehre. Nach 
vollendeten Lehrjadren bielt er fich bey dem Bildhauer Jacob Gratl— 
zu Innsbruck bis 1780 auf, wo er fih nah Augsburg begab und 
1782 auf der Akademie der freyen Künfte dafelbft den Preis aus ter 

Boſſirkunſt und Arditefturzeihnung empfing. 1783 befand er fi in 
Stuttgart, wo er durd feine ſchönen Arbeiten und ein gutes Betras 
gen großen Beyfall und Gelegenheit zur ftabilen Niederlaffung erhielt. 
Aber aus Begierde, fi noch mehr zu bilden, ging er 1784 nad) Paris, 
blieb 2Jahre 9 Monathe dafeldft und fammelte fih einen Schatz von 
Zeichnungen nad den beiten Werken. 1788 kam er in feine Vaterfladt 
Bruned zurück, machte fih anfüfig, wurde Stadtbaumeifter, aud 
Bürgermeilter und in den leisten Jahren Spitalsverwalter. Er ftarb den 
8. Oct. 1809 daſelbſt. Bon feiner Gefchiflichkeit in der Bildhauerey zeu⸗ 
gen die Grabmäler des Fürfktbifhofs Joſeph, Grafen von Spaur, 
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in der Domkirche u Briren und des Sreyb. Joſ. von Sperges in 
der Mariabilffirde zu Innsbruck, bey welchen beyden die trauernden 
weiblichen Figuren wahren antiken Gefhmad verrathen. Im Bade der 
Architektur aber gibt Zeugniß die Pfarrkirhe zu Bruned und die 
Pfarrkirche zu Ansholy; Letztere wurde nicht nur nad feinem Ent» 
wurfe, fondern auch unter feiner Leitung aufgeführt, aud die Altäre 
‚dafeldit und der Hodaltar zu St. Jacob in Afra und die Seitenals 
täre des heil. Sebaſtian und des heil. Joſeph in der Pfarrkirche 
zu Bruned find von feiner Hand. 

Sapbir, Moriz Gottlieb, ward am 8. Februar 8795 in 
Lovas:Bereny, einem keinen Dorfe unweit Ofen geboren. Sein 
Bater, Gottlieb &,, ein ifraelitifcher Kaufmann, wollte ihn dem 
mercantilifhen Leben widmen, "aber ſchon frühzeitig zeichneten - diefen 
die ungewöhnlichiten Beiftesanlagen aus.. Bis:zum 13. Jahre: blied er 
daheim, eifrig‘ beſchäftigt mir der Erlernungader hebräiſchen Sprache. 
Sein Scharffinn in Entwiclung: der fpisfindigiten Lehren.des Zalmud’s 
erregte fchon damahls allgemeines Erftaunen der Lehrer, und der Mater 
fühlte ſich verpflichtet, zur Entwicklung des. glänzenden Talentes ben 
Sohn nah Prag, wo an einer Art: von Hochſchule die berühmteſten 
Lehrer unterwiefen, zu fenten. 1806 kam er bort an, und madıte fo 
bedeutende Fortichritte, daß er nahmentlich ein. Diplom erhielt , in 
jeder ifraelitifchen Gemeinde über Streitigkeiten religiöfen Inbalts voll: 
gültig entfcheiden zu dürfen. Alleinder glühende, lebentgierige Jünı king 
309 fi bald von dieſen ernften Studien zurück. Mit unwiderftet lichem 
Zauber fprad ihn, die Lebenewärme und Geiſtesfriſche ter deutſchen Yis 
teratur an. Bis 1814 blieb er in Prog, tann.abfolvirte er und girg 
nech Peſth zurück. War er jegt gleich ter deutſchen Sprache rollkom— 
min mechtig, mit der lateinischen binlänglich ‚befreundet, fo srieben ihn 
die erworbenen Kenntnijfe nur um fo mebr zur Erwertung anderer. In 
Peith erlernte er die franzöfifhe, englifhe, italienifhe Errade, und 
machte fi) vertraut mit der ganzen neueren. Riterarur.. Mad folden 

Vorſtudien, mit ſolchen Kenntniſſen glaubte.er ſich berechtigt, öffentlich) 
aufzutreten. 1821 entſchloß er fih in Perth einen Band: „Poetiſche 
Erftlinge“ herauszugeben. Dieſes Bändchen verfchaffte ihm fhon einen 
-Mahmen in der Lefewelt, theils des Talentes wegen, das fih unver: 
fennbar und unläugbar in ihm ausfprad, vorzüglid aber turd eine 
Necenfion Müllners, der damahls den Rang des erften Kiitikers 
durd Kenntniffe und binlänglihe Biſſigkeit erkämpft hatte, und troß 
aller Anfeindungen behauptete. Müllner beurtheilte das Werkchen 
ſehr vortheilbaft, und verglich den jungen Autor mit Jean. Paul, 
Dieſe Vergleihung ift vorzüglich merkwürdig, wenn man weiß, daß 
©. N diefer Zeit Jean Paul no gar nicht Eannte, und erfi durch 
M oüllners Worte angeregt, ſich mit.ihm befhäftigte. Hierdurch 
ermutbigt, ging ©. nah Wien, und war Mitarbeiter an mehreren 
dortigen Blättern, an dem Wiener Converfationsblatt, Sch midl’s 
literarifhem Anzeiger ꝛc. Zulekt übernahm er die literarifche Füh⸗ 
rung der allgemeinen Theaterzeitung. — 1824 verließ S. Wien, 
machte eine lange Reife durch Süddeuiſchland', und ließ ih in Ber 
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Lim nieder. Zuerit gab er feine „Verliner Schnellpoſt“ heraus. 
Nicht bald hat ein Blatt fi folder Liebe des Publicums erfreut, von 
Hoch und Niedrig, von Jung und Alt; überall ward es gelefen, und 
mit wahrer Gier verſchlungen. Der Erfolg war fo glänzend, daß er ju 
gleicher Zeit noh, um den Wünfchen des Publicums und deſſen Lefe 
wuth, fo viel als möglich zu entfprehen, die Herausgabe des „Berliner 
Eourierd* unternafm. Band ſchon die Echnellpoft eine fo ungetheilte 
Theilnahme, fo ward der Courier mit wahrem Enthuſiasmus aufge 
nommen. Alle andern bellerriftifchen ‚Blätter wurden verdrängt, wenn 
fie ihr Daſeyn nicht durch eine Polemik mit den ©@.'fhen frifteren. Dies 
madte ihm die ganze Schar der talentlofen Schriftiteller zu Beinden. 
13 Schriftfteller , worunter Fouqué, Fr. Förfter, Gubitz, 
Häring, verbanden fih, und fhütttten ihren Geift zufanımen in ein 
Büchlein voller Malicen : „Saphir in Berlin !“ Dagegen lieh ©. 
. eine. Broſchüre erfheinen: „Der getödtete und dennoch lebende M. ©. 
Saphir.4 In 8 Tagen waren 3 ftarke Auflagen vergriffen, und am 8. 
- erfchien die 4. Wohin man trat, überall hörte man die. Frage: „Haben 
Sie den todten &. gelefen !* — &. war mit-allen Waffen, die in einem 
ehrlihen Schriftkampf erlaubt find, zu Belde gezogen, und fein brillan 
ter Wiß, fein feiner Scarffinn, die bittere Satyre, die unbegränjte 
Ironie, fie harten den Sieg feinen Augenblick unentſchieden gelaſſen. — 
Aufier den bier angeführten Beſtrebungen war ©. in Berlin noch 
vielfach anderjeitig thätig. Ergab bey Kosmar einen Theater: Aimanad 
heraus, arbeitete an mehreren Zeitfchriften mir, z. ®. an tem Dior 
genblatt, der Hebe, den Drigimalien zc., und gründete eine literariſche 
Geſellſchaft, junge Talente anregend und um fich verfammelnd, der er 
den Nahmen ter Samſtags-Geſellſchaft gab, damit man nicht glauben 
ſolle, fie wäre der Sontag zu Ehren gegründet, denn gegen die ab» 
göttifhe Verehrer dieſer Saͤngerinn kämpfte er lebbaft, 1829 kam ber 
Buchhändler Franckh aus Stuttgart nah Berlin, um ©, für 
fein Etabliffement in Münden zu engagiren. S., angezogen von dem 
Kunftrufe Münchens, und durch die Regſamkeit feines Geiſtes leicht 
der Veränderung geneigt, folgte den Anerbiethungen Franckh's, und 
fam Ende 1829 nah München. Allein der Buchhändler Franckh bielt 
nicht lange Stich, feine Unternehmungen zerfielen, und S. ſah fich ge= 
nöthigt mit der Mebaction feines „Bazars“ auch deifen Verlag zu überneh⸗ 
men. Es iit befannt, wie beliebt das Blatt nicht nur in Münden, 
fondern auch in Berlin und ganz Mortdeurfchland war. Im Winter 
1832 bielt er bumoriflifhe Worlefungen im Muſeumsſaal, die fich des 
Bepfalls eines glänzenden Publicums erfreuten, Trotz diefer ſchmeichel⸗ 
bafıen allgemeinen Anerkennung zog er ſich durch unaufhörlihe, heftige 
Angriffe gegen die Theoter-Intendanz die Ungnade des Königs, und 
1832 endlich durd feine Halsftarrigkeir feine Verbannung aus Müns 
hen und Bayern zu. Er ging nah Paris, und aud bier, wo in 
tem Meer bas Einzelne fo leicht untergeht oder unbemerkt fortlebt, 
machte er Aufſehen, theils durch Eeinere Auffäge, theils durch feine 
Dorlefungen im Salon Boffange. Nahmentlich Ießtere erregten Sen⸗ 
fation, und die Parifer Blätter überbothen ſich in unendlichen Lobes— 
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erhebungen,, indem fie in ihm die Vorzüge Sternes, Jean Pauls 
and Rabelais's vereint fanden. Der König von Bayern geftattete ihm 
endlich, nah München zurückehren zu dürfen, wo er 1332den Horizont, 
und darauf diefen in geänderter Geftalt und den Bazar vedigirte. (Hos 
rizont und Bazar haben indeffen aufgehört, und S. übernahm die Re⸗ 
daction des -bayerifchen Beobachters nebſt Converfutionsblatt.) Nach 
ſeiner Rückkehr machte er ſich Feinde dadurch, daß er, dem man 
die craſſeſten liberalen Anſichten zugetraut hatte, weil er oft mit großer 
Bitterkeit gegen einzelne Blößen der Hofrheater : Intendanz zu Felde 
gezogen war, jeßt entfchieden auf die Gegenfeite übertrat. Mit diefen 
Schritten fegte man den andern, dafi er zur proteftantifchen Kirche über, 
ging, in Verbindung. Bald ernannte ihn der König zum Hofintendanz⸗ 
rath. Jm Sommer 1834 zog ©. nah Wien, und ſchloß fih an die 
Iheaterzeitung als regelmäßiger Mitarbeiter an, die er-mit zahlreichen 
Beytraͤgen verfieht. Seine tbeätralifhen Beurtheilungen zieben vorzüglich 
an. Zum Beſten der abgebrannten Wiener : Meuftädter, und ein zweytes 
Mahl zu feinem eigenen Vortheil gab er öffentliche humoriſtiſche Vorleſun⸗ 
gen, die nachmahls gedruckt wurden. 1835 unternahm ©, eine Reife 
nach dem öfterr. Italien, die eheſtens gedruckt erfcheinen dürfte, Außer 
den angeführten Schriften find von S. noch erfihienen : Geſammelte 
Schriften, 4 Thle., Stuttgart 1830. — Neueſte Schriften, 3 Ihle,, 
Münden 1830. — Aumoriftifge Abende, Augsburg 1832. — Hunios 
riſtiſche Glasperlen, Münden 1833. — Trauerkieeblatt, ten Napoleo⸗ 
niden gewidmet, eb. 1833. — Eonditoren des Jokus, Leipzig. — Dumme 
Briefe, 2 Thle. Münden 1834. — Earnevalds und Masken» Ahnar 
nach, eb. 1834. Seine Zeitfehriften haben aufgehört. Daf er König 
Ludwig's von Bayern Gedichte recenfirt, und defhalb das Land habe 
verlaſſen müffen, ift durchaus unfactifh. Er hat felbe nirgend öffentlich 
befproden. — ©. ift einer der reichftbegabten Köpfe. Seine Phantafie 
ift unerſchöpflich; feine Originalität glänzend, feine Reichtigkeit außer⸗ 
ordentlich; er ift das, was man Genie nennt. Ald Humoriſt, feinen 
allzu häufigen Wortwitz abgerechnet, ſteht er einzig da. Zum Saiyri— 
fer iter geboren, nicht wie fo viele Andere, gemacht. 
Sappeurs-Corps beſteht aus dem Stade, aus 6 Compegnien 
und einer Garnifond« Abtheilung. Der Stab hat die nähmlichen Char: 
gen, wie das Mineurd » Corps in feinem Stande, und zählt bloß einen 
Chargearzt mehr. — Im Frieden werben die Sappeurs in der beym Stabe 
zu Bruck an der Leitha beftehenden Schule, in den zur Aricgss 
jeit von ihnen geforderten Dienften und dazu erforderlihen Kenntniſſen 
untetrichtet, und nad Erfordernif bey fortificatorifchen Arbeiten zum 
Ausſtecken, Nivelliren u. dgl. verwendet. Die Garnifons » Abtheilung 
wird’ in der Angenieur: Akademie zu Wien zum Hausdienfte gebraucht. 
S. Mineurs:Eorps. 
Sarca, Fluß im Südweſten Tyrols, entfpringt in den innerften 
Hochalpen am Fuße des Tonal, zwifhen den VWedreiten von Amola und 
Lares, durchfließe das Thal Iudicarien, und eilt zwiſchen dem Peneo 
und Breonio hervorbredhend, dem Gardaſee zu, den er an deſſen füdlie 
Ger Spike unser dem Nahmen Mincio (f. d.) wieder verläßt. Die €. 
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ift den größten Theil des Jahres hindurch fo ſeicht, daß man leicht durch 
dieſelbe reiten kann; bey Hochgewaͤſſern aber ſchwillt ſie ſehr an und 
reißt eine ſolche Menge Geſchiebe aus den mis Trümmern bedeckten Kalks 
bergen heraus, daß fie ihr Bett um 10 dis 12 Fuß über die Thalflache 
erhöht ‚hat, und man überall. Spuren ber Verheerungen erblickt , die 
fie von Zeit zu Zeit, ihre Schranken durchbrechend, in dem fruchtbaren 
Thale anrichter. ee a as 
Sardagna v. Bohenſtein. Diefed aus Italien ftammente Ger 
ſchlecht war urkundlih fhon im 15. Jahrhundert in dem Orte Sar— 
dagna nächſt Trient anfaßig, und im Bejige des Patriciats zu Trient, 
daher mit diefer Stadt in einem Schußbündniffe. Mit Diplom vom 
1,.Dct. 1579 erhielt. es von. dem Haufe Oſterreich unter Beftätigung 
feines alten Wapens auch den deutfhen Adel. Es theilt fih in 2 
Hauptftämme, welche die Brüder Jacob und Franz zu.ibren 
Stammovätern haben. Der Stamm Jacob’ v. ©: zerfällt derm ahl 
wieder in 2 Linien, nähmlich in jene der. in Trient anfüßigen 
Srafen v. S. und der ihr nahe verwandten Linie des CarlEmanuel 
r. ©., vormabligen Öeneralvicard in Trientund dermahl. Biſchofs in 
Cremona. Die zweyte Linie des Jacobiniſchen Stammes bat Bene 
Dick v. S. zu ihrem Stammpater, welder 1605 der -tyroliichen Lan— 
desmatrifelseinverleibt, aub auf Meanberg. und mit dem erblichen 
Oberjtjägermeifteramte - in dem Füritenthinne- Trient befebnt worden 
iſt. Diefe Linie, war immer auf öſterr. Gehiethe anfüßig und. beflij- 
fen, fowohl im Felde, als in Livilämtern dem Haufe Oſterreich die treue⸗ 
ten Dienſte zu leiſten. Die legten Sprojfen diefer Linie find 3 Bruder, 
nabmliihd Simon v. S., £.£, Oberſt, und Ritter des Maria Iherefien: 
Drdens, zulegt Commandans in Lemberg; — Joh. Bapt. v. ©, 
Dberftlientenant in Penfion, und deſſen Söhne Perser und Joh. 
Bapt., beydef. k. Hauptleute, endlich der dritte Bruder Carl Pros 
pertius v. S., zuletzt inneröfterr. Avpellationsrath und deſſen 
Söhne Benedict v. S., Regierungsrath und Referent bey der k. k. 
Polizey- und Cenſur-Hofſtelle, welcher nach vielen in Deuiſchland und 
in Stalien glücklich beforgten, -fehr wichtigen Aufträgen In der Blüthe feis 
ner Jahre an den Folgen feiner Anftrengungen im. Dienjte nur zu früh 
rür fein ruhmliches Wirken geender hat, und der jüngere Sohn Z of. v. S., 
geb. zu Inasbruck den 17. Dec. 1774. Nach zurücgelegten Rechts» 
ſtudien und. mehrjähriger Praris wurde ihm 1802 das Glüd zu Theil 
in Arbeiten verwendet zu werden, welde ‚unmittelbar an den Kaifer 
ran z gelangten. Sofort wurde er 1803 Rathsprotokolliſt der E. £. 
oberften Juftizftelle, bald darauf Rath der erften Inſtanz in Venedig, 
dann in Trieft und 1807 bey dem. inneröiterr, küſtenl. Appellations: 
gerichte. Aid Anlaß des Wiener Friedens von 1809 zu dem mäbhr. 
ſchleſ. Appellarionsgerichte 1810 überfeßt, wurde er 1814 wieder zu 
deminneröfterr. Füften!. Appellationdgerichte zurückgefendet und wenige 
Wochen darauf zum Hofrath der k. k. oberiten Zuftizftelle befördert. Bald 
nachher, 1815, auch zum Benfiger und Referenten bey der f. &. Hofcom: 
miffion in Juſtizgeſetzſachen ernannt, wurde er 1816 bey, der Errich: 
tung des lombardifch « venetianiſchen Senats ber k. k. oberfien Juftiz- 
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ftelle in Verona als erfier. Hofrath mit dem Aufrrage dahin gejender, 
Die Kanzleydirectiond:Gefchäfte des Senat felbft, fo wie das Neferat der 
gefammten Juſtiz⸗Organiſirung und des Geſetzfaches dafelbit zu überneh« 
men. Durch außerordentliche Anftrengungen, welche feine Gefundheit ber 
Deutend verfümmerten , gelang es ihm alle wefentlichen und wich: 
tigen Gegenſtaͤnde der Einrichtung und Gefege im Juſtizfache, im Laufe 
eines Jahres auszuarbeiten und zur Entfheidung vorzulegen. Der ihm 
Darüber von dem Kaifer. Franz bezeigten Zufriedenheit,. folgte. am 
2. Aug. 1817 feine Beförderung zum Bicepräfidenten des Appellationds 
gerichtes für die-lombardiihen Provinzen in den gnädigiten Ausdrücken 
unter gleichzeitiger Anweifung eines reichlichen uͤberſiedlungsbetrages und 
Entbebung von allen Zaren, mit dem Beyſatze, daß er dafelbit auf die 
Einführung der Juftiz » Organifation und Leitung der neu eingeführten 
Gerichtsbehörden nad) feinem dem Monarchen bekannten Dienſteifer ein: 
zuwirken haben werde. Im Verlaufe des erften Jahres ſchon zeigte fich 
nicht nur die Amtshandlung der Gerichtsbehörden gut geregelt, fondern 
auch kein Geſchaͤftsrückſtand. Die Erreichung dieſes ihm auferlegten Zweckes 
und feine dur Anftrengungen gefü währe Geſundheit, beftimmten ihn 
zur Bitte unter, Berzichtleiftung auf feinen. höheren Gehalt wieder als 
Sofrath nah Wien zurüdtreten zu dürfen, die ihm durch Entſchlie— 
fung des Kaifers vom 20. Febr. 1819 bewilligt, und er zugleich auch 
neuerdings der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen ald Be;figer zuge— 
wendet wurde. 1822 wurde er zu einer diplomatifchen Sendung in Stalien 
verwendet und am 27. Nov. 1824 zum Oberftlandrichter und Landrechts— 
präfidenten in Miederöjterreich ernannt, Bald darauf mit,der Würde 
eines geheimen Rathes bekleidet, wurde er auch von den nieteröfterr. 
Stründen in ihren Herrenitand aufgenommen und in der Folge am 2. Aug. 
1823 zugleid zum Vicepräfidenten der Hofcommilfion in Juſtizgeſetzſachen 
ernannt, wie aud ibm nah dem Tod des Präfidenten Freyherrn von Wer— 
ner ausfchlieflich die Leitung dieſer Hofcommiſſion aufgetragen. 

Sarengrad, flavon. Marktfleten im Sirmier Comitat, in res 
mansifwer Lage an der Donau, war. einft befeflige, und hat eine 
Schlofiruine. 

. ‚ Sarfäny, fiebenbürg. Dorf im Fagarafer Diftricte des Landes 
der Sachſen, bat den beften Flachsbau Siebenbürgens. 

Saronno, lombard. Marktfleden in der Delegation Mailand, 
am Fluſſe Lura, hat ein Knaben-Erziehungshaus. In der Eunftreichen 
Marienkirche fieht man ſchöne Frescogemälde und in geringer Entfernung 
iſt die fhone Villa Litti mit Gärten, worin herrliche, meijt antike 
Statuen, und darunter. eine Büfte des Laokoon. FR 

Säarofer Gefpanfhaft in Ungarn, gränzt an Oalizien, die 
Abaujvärer, Zipfer und Zempliner Geſpanſchaft. Ihre Größe ber 
trägt 65-4 geogr. Q. M., die Zahl ihrer Bewohner 153,000 „ ihrer 
Abftammung nach meiſt Slowaken und Rufen (Rufniaken). Das Haupte 
gewerbe, womit ſich die Einwohner diefer Geſpanſchaft befhäftigen, iſt 
die Landwirthſchaft, aber einige Zweige derfelben find wegen des rauben 
Climas ganz ausgefchloffen, befonders der Weinbau; dagegen werden 
andere wieder befto mehr gepflegt. — Ihrer Religion nad) bekennen ſich 
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die Einwohner größtentbeils zur Batbolifhen; neben diefen find nur die 
Qutheraner, die in einem Eleineren Theile desfelben meiſtens gemeindes 
weife beyfammen wohnen, etwas zahlreih. Juden werden beyläufig 
"3,700 gezählt. — Die S. ©. wird in 6 Proceffe eingetheilt. An Wohn- 
pläßen werden 3 Städte, 11 Märkte, 366 Dörfer und 14 Prädien ges 
zählt; Hauptort ift Eperies. | 
Saͤros⸗Nagy⸗Patak, ungar. Marktfieden im Zempliner Comi⸗ 
tat, am rechten Ufer des Bodrogh, über den eine Brüde führt, bat, 
"mit Einihluß des gegenüberliegenden Marktes Saros⸗Kis-⸗Patak, 
5,100 Einwohner. Man trifft bier die Ruinen eines ehemahls feiten 
Schloſſes. Die Neformirten haben ein anfehnliches Collegium mit einer 
Bibliothek und Mineralienfammlung, die Katholiken eine Hauptſchule. 
Sartori, Franz, k. k. niederöfterr. Negierungsfecretär, Wors 
fteher des Bücher-Revifionsamtes in Wien, Doctor derMedicin, Mite 
glied dee mineralogifhen Societüt zu Jena, der Gefellfchaft zur Be- 
fürderung des Aderbaues und der Künfte zu Klagenfurs, ver & k. 
Landwirtbfchafts:Gefellfchaften in Wien und Grüß ıc., ward geb. zu 
Un;marft in Steyermark am 7. Mär; 1782, und legte die höheren 
Studien in Gräß und Wien zurüd. 1804 wurde ihm die Nedaction 
ber damahls in Grätz erfchhienenen Zeitung für Inneröfterreih übertragen, 
ba er fihon früher in verfchiedene in: und ausländifhe Zeitfchriften Aufs 
fäe, vorzüglich geographifcen und ökonomiſchen Inhalts gelicfert hatte. 
Auf feinen Reifen in ®teyermarb hatte er Öelegenheit, feine narurbifte« 
rifchen Kenntnijfe zu erweitern. 1806 kam er nah Wien, wo er durch 
Schultes (f. d.) mit Gelehrten und Künftfern in Verbindung kam, 
mas ihn in die Lage feßte, von Schultes 1807 die Redaction ber 
"Annalen der öfterreichifchen Literatur übernehmen zu-Eönnen, Oſterreichs 
Länderkunde blieb dabey feine Lieblingsbefchäftigung und veranlaßte ihm 
zu einer Rundreiſe durch einen größeren Theil der öfterr. Provinzen. 
1808 begann die ämtliche Laufbahn S.'s bey dem Bücher-Reviſionsamte. 
1813 gründete er die Wiener Literatur-Zeitung, deren Nedaction er 
aber bafd.niederlegte. Später übernahm er jedoch die Redaction der vas 
terländifchen Blätter (1814—20).. 1819 ließ er den 1. Jahrgang feines 
öfterr. Hauskalenders erfcheinen, welcher feit 1834 von Joſ. Ritter v. 
Seyfried (ſ. d.) fortgefekt wird. Durch die in feingn Dienftverricdh« 
tungen bey dem Bücher: Kevifionsamte beiwiefene eifrige Verwendung 
gelangte &. fhon 1812 bis zur Amtsvorſteherſtelle. Er ſtarb zu Wien 
den 31. Mär; 1832. Von S.'s vielen Schriften, unter welchen 
jedoch aus der letztern Zeit feiner fchriftftellerifhen Betriebſamkeit 
wenige productiv, fondern die meiften Nedactionsarbeiten waren, find zu 
nennen: Darftellung der phyſikaliſchen Befchaffenheit und der Naturge— 
fhichte Steyermarks, Gräg 1806. — Naturwunder des öfterr. Kaifer 
tbums, 4 Bde. mit Kupf., Wien 1807—9. 2. Auff. der erften 2Bde. 
eb. 1809. — Reife durh Dfterreih ob und unter'der Enns, Salz⸗ 
burg, Kärnthen, Steyermark, 3 Bde., eb. 1811. (Mergl. En zenberg.) 
eb. 1810. — Fauna von Steyermark, Größ 1808.— Specimen no- 
menclatoris plantarum phaenogamarum in Styria, Wien 1808. — 
- Randere und Völkermerkwürdigkeiten des -öfterr. Kaiſerthums, 4 Bde., 
» 
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— Maleriſches Taſchenbuch der öfterr.. Monarchie, 5 Jahrgänge mit 
Kupf., eb. 1812—14, 1816 und 1817. — Die öfterr. Schweiz oder 
malerifhe Schilderung des Salzkammergutes, eb. 1813. — Pantheon 
denkwürdiger Wunderthaten des öfterr, Gefammtreihes, 3 Bde., mit 
Kupf. eb, 1816. — Geographie von Steyermark, Gräß 1816. — Air 
ftorifhe und Eritiihe Andeutungen über die Literasur des öfterr. 
Kaiferftaates, Wien 1817. — Taſchenbuch für Carlsbads Curgäſte, 
eb. 1817. — Taſchenbuch für Marienbads Gurgäfte, ebd, 1819. — 
Romantiſcher Bilderfaal großer Erinnerungen aus der Geſchichte des 
diterr. Kaiferftaated, 2 Bde., Leipzig 1819. — Dfterzeichs Tibur, 
oder Natur⸗ und Kunftgemälde aus dem öfterr. Kaifertbume, Wien 18109. 
— Die Burgveften und Ritterſchlöſſer der Hfterr. Monarchie, 8 Bde., 
Brünn 1819— 20. — Geſchichten und Befchreibungen der merkwürdig: 
ften GSotteshäufer, Stifte und Klöfter zc. in der öfterr. Monardie, 
2 Bde., eb. 1821. — Die befuchteiten Badeörter und Geſundbrunnen 
bes öfterr. Kaifertbums, 2 Bde., eb. 1821. — üÜberſicht der wiſſen— 
ſchaftlichen Cultur und Literatur des öfterr. Kaiſerthums, Wien 1830, 
— Beſchreibung der Lberfhwernmung der Donau im Erzherzogthume 
ſterreich unter der Enns i. J. 1830, auch unter dem Titel: Wien's 
Tage der Gefahr und die Netter aus der Noth, 2 Bde. mir Kupf., 
eb. 1830—32. — 

Sartori, Joſ. v., Bisiothekar an der k. k. Therefianifchen 
Mittevalademie in Wien, war geboren zu Wallerſtein in Bayern 
1749. Nad vollendeten Studien wurde er als fürftbifhofl. Ottingen’- 
[her Hof: und Regierungsrath angeftellt, bekleidete dann eine Zeir 
fang die Stelle eined Biblisthefars zu Ellwangen und Fam endlich 
nah Wien, wo er 1800 Bibliothekar am Therefianum wurde und 1812 
ftarb. "Von ihm war im Drude erfhienen: Auserlefene Beyträge in 
reichsftädtifchen Sachen. 2 Bde., Frankf. u. Leipz. 1777—79. — Anprei« 
fung der Eaiferl. Landesordnung, ‚wie es mit dem Afylo zu halten ſey. 
Wien 1777. — Geſchichte von dem Urfprung und Fortgang der longe— 
bard. und deutfchen Lebenrechte. Augsb. 1783. — Geiſtliches und welt: 
liches Staatsrecht der deutich, kathol. geiftl. Erz, Hoch⸗ und Ritterftifte. 
2 Bde. Nürnd. 178891. — Reichsvicariatifhes Staatsrecht, eb. 1790. 
— Catalogus bibliographicus librorum in bibliotheca caes. reg. et 
equestris Academiae 'Theresianae extant. 6 Bde., Wien 1801—4 
(eine werthlofe Arbeit). Außerdem war &. auch feit 1799 einige Zeit 
Redacteur der Wiener Zeitung. 

Sarıfhan, Jac., Domberr zu Laibach, war am 15. July 
1745 zu Beufting in Dberkrain geboren. 1774 erhielt er an 
der Wiener Univerfität die Doctorwürde der Theologie, und wurde am 
Lyceum zu Laibach Profeſſor der Dogmatik und der hebräifhen Spra⸗ 
de. 1775—83 lehrte er dafelbft die Hermeneutik des alten und neuen 
Zeftamentes, die hebräifche und griechifche Sprache, die theologiſche En» 
cyklopädie und Fiteraturgefchichre, wie aud die Patrologie. 1783—88 
‚war er an der Liniverfität zu Innsbruck Profeſſor der griechiſchen Bi» 
beifpradhe und der Hermeneutik ded neuen Teſtaments, 1789 der bibli« 
fen Grundſprachen, und ganzen biblifhen Hermeneutik; auch hielt er 
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an Sonn» und Fevertagen ebendafelbft eregetifche Vorleſungen für alle 
Theologen. Endlich jeis 1792 war er Profefor der griechiſchen Bibelfpra- 
che, der Einleitung in das neue Teftament, der biblifhen Auslegungs- 
Eiinde und der eregetifchen Vorlefungen über die heil. Schrift. Bon 1776— 
83 war er zugleich Confiftoriafrath bey dem fürſtbiſchöflichen Ordinariate 
ju Laibad. Zur Belohnung feiner, der Religion und dem Staate 
durch 22 Fahre geleiiteten Dienfte, erdiele er 1796 ein Canonicat an 
der Cathedrallirhe zu La ib ach. Ald Domperr fupplirte er noch 
1799 und 1800 das erledigte Lehramt der Dogmatik an dem Lyceum 
zu Laib ach, wozu er ſich felbit erbothen hatte. Er farb den 27. Dec. 
1804. * 

Sarvaͤr, ungar. Marktflecken von 1,180 Einw. im Eiſenburger 
Comitat, nahe am linken Ufer der Raab, mit einem Schloſſe, einer 
kath. Kirche und einer Synagoge. Hier wurde nach der Mobacſer 
Schlacht 1526 die erſte Buchdruckerey Ungarns errichtet, die laͤngſt nicht 
mehr beſteht. 

Sarviz (Scharwaſſer), Fluß in Unaarn, entſpringt im Ba- 

konyerwalde, fließt in einen künſtlichen Canal, nimmt unter ©w 
montornya den Sid anf, und fällt bey Batà in die Donan.. 

Saflın (Sasväar, Schoßberg), ungar. Markiflecken im Neun: 
traer Comitat, am Fluſſe Miava, mit einem Schloſſe und einer bedeu⸗ 
'tenden Zitz⸗ und Kattunmanufactur,“ welche auch eine Niederlage in 
Wien unterhält. S. tft aub als Wallfahrtsort berühmt, zu deſſen 
Marienbitde die Walfahrten fchon feir 1564 geſchehen. 

Sätor: Allya -Ujhely, ungar. Marftfleden und Hauptort bes 
Zempliner Comitatd, mit einem fhönen Comitathauſe, zählt 875 Haͤu⸗ 
fer und 6,600 Einw., die guten Wein bauen. Die Piariften haben hier 
ein Collegium und ein Gymnaſium. Ferner findet man 2 Eachol. Kirchen, 
eine reformirte und griehifhe Kirche, und eine Synagoge. 

Sauer, die Grafen. Diefe Familie erbte das Wapen der audge 
ftordenen von Kofind, von Laun und der Freyberren von Heymb. 
1630 wurden die Brüder Sans Carl und Andrä&&., dann ihre Bet- 
tee Jörg, Andre und Fran; ErasmusponKaifer Ferdinand 
II. in den Srenderrnftand erhoben. Jörg Friedrich, Dans Lu. 
wig, und Hans Andr., Freyh. v. S., wurden 1668 in den Gra- 
fenftand erhoben. Sie waren Erbvorfhneider in Krain laut Diplom 
Kaifer Leopold’ I. 1672 und 1682. — Eajetan, Graf v. ©, 
geb. Rath, Vicepräfident des innerdfterr. Guberniums und Präfes der 
alten fteyermärkifhen Aderbau-Gefellfchaft, geb. zu Grätz am 9. März 
1718, ftarb dafelbft am 22. July 1793. — Franz Graf v.©. des Vor 
gen Sohn, geb. zu Grättz am 19. July 1746, wählte den geiftlichen 
Stand und war ein vorgüglicher Kirchenredner. — Leopold Graf v. S., 
beurfher Drdenscomthur zu Merotingen, geb. zu Bräß ben 26. 
Aug. 1748, ftarb dafelbit 1302. Er fchrieb über Landwirthſchaft. — Die 
fteyerifhe Randmannfhaft erhielt diefes Geſchlecht 1607. 

Saurau, die, ®rafen. Der Stamm feldft erkennt‘ als feinen Ahn 
Alban, Heren auf ©. und die Stammesregifter und Chroniken ver: 
feßen ihn in die Zeiten des frommen Kaifers Heinrich II. In Urkun— 
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Den find die Nahmen Arnold's und Friedrich's v. S. als Zeugen 
won 1117 bis auf uns gekommen. — 2 Sabre, nachdem ber gewaltige 
Böhmenkönig Otto kar die Steyermark den Ungarn entriſſen, und ſich 
in den Beſitz des ganzen reichen Erbes der Babenberge geſetzt hatte, ließ 
er durd feinen „Ausrichter und Werwefer‘ den getreuen und geifträftigen 
Biſchof Bruno von Olmütz eine, NeuStifft“ fürBrudandeMur 
errichten. Unter den Herren und Maͤchtigſten im Steyerland, mir deren 
Math die Handlung vor fih gegangen, und welde die Acte unterzeich- 
neten, finder fi neben den Dynaften von Pfannberg, Stuben: 
berg, Liecht enſt ein, auhConradv. ©. (1262). Derſelbe Ulrich 
v. Liechtenſtein, der edle Sangesheld, gedenkt auf feinen Zügen, 
die er als Königinn Venus und als König Artus durch die öſterreichi— 
ſchen Lande unternahm, um glänzende Ritterſchaften zu treiben, unter 
vielen andern Rittern, die ihm entgegen kamen, und mit denen er in 
ritterliben Spielen und Kämpfen fi maß, feines Nadbard Conrad v. 
©. auf eine Weile, die den Einen wie ben Andern ehrt. Das Geſchick 
vergönnte dem Conrad v. S. ein hohes und freudiged Alter; er un. 
terſchrieb noch die ſteyriſche Randbandfefte von 1292. Wolkenftein 
war in, jenen Zeiten ſchon im Befiße der S.e, und da. die Bitte galf, 
von der Burg, von dem Gute, das man inne hatte, fi zu benennen, 
fo gehört auch dem Sefchlechte der ©.e jener Ditofarv. Wolken: 
ftein, deſſen Ulrich v. Liehtenftein beym Frieſacher Turniere er 
wähnt; 2 andere Wolkenfteine, ein Dietrich und Ortolf hatten 
früher ihre unmwandelbare Ergebenbeit Friedbrih dem Streitbaren 
erwiefen. — In den Tagen des deutfchen, des öfterveichifchen und bes jteyer 
rifchen Zwiſchenreichs, in den Tagen König Albrec rs und feiner Söb⸗ 
ne, müſſen die &.e einweit verbreiteted Geſchlecht geweſen feyn, denn 
die Nahmen vieler ftehen als Zeugen oder als Vertragfchließende in Ur 
kunden: Detofarv. S. und fein Sohn Pilgram, Cafpar v. ©. 
mit 2 Brüdern und 3 Vettern Conrad, Pigl, Erhard, Mat— 
thäus und Eratmus; Drtelinv. S. 13041, Delev.&. (1318), 
der Saurauer Otto und feine Schweitern Elifaberh, Berthaund 
Wendeline (1305). —Die Se Friedrich und Heinrich flritten 
in der Mühldorfer Schlacht 1322, in welcher Friedrich der Schö— 
ne und Ludwig der Bayerum das deutſche Reich kaͤmpften. Heins 
rid v. ©. bekleidete das Amt eines Lehenrichterd zu Göß. — Ca— 
ſpar's v. S. (1390, 1423) Grabſtein zu Ligiſt zieren nebſt feinem 
Schilde noch 4 andere, nähmlich der Schild derer von Kelz, von lad: 
niß, und der aufgeerbten Geſchlechter on Weitenbühel und Weis 
tened. — Die Söhne Cafparsvon®., Ulrih und Johann, ſetz⸗ 
ten fid 1436 mit dem.20jährigen Herzog Friedrich V. und mit dem 
andern vornehmen Adel zu Trieft auf Schiffe, und beſtanden glücklich 
die Reife, weiche der Herzog nach dem gelobten Lande unternahm. 
Georg v. &. bob nicht wenig den Rang feines Geſchlechtes durd die 
Erwerbung des Untermarfchallamtes der Steyermark. Mit Jodok 
v. Helfenberg ftarb der männlibe Stamm der Familie, wels 
che bis jett diefes Amt bekleidet harte, aus, und Jodok's einzige und 
Erbtochter brachte es als Morgengabe idrtem Gemahl Georgv. S. 
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Heorg war wohlgelitten bey Kaifer Friedrich III. 2 antere Se, 
Wilhelm und Friedrich, folgten demfelben Kaifer in die 2 Belage- 
rungen von Wiener-Neuſtadt und injene der Wiener Burg. Vor in 
nern Kämpfen batte Joh. v. S. fein Vaterland, die Stehermark, 
bewahren geholfen. KRaifer Ferdinand I. vergaß deren Verdienfte 
nicht, und erhob 1553 Franz v. S. in den Freyherrnſtand. Wie 
oh. v. ©. in den Geſchäften innerer Verwaltung, fo machte fidy 
Wolfgang Freyb.v. ©. (ft. 1593), Raifer Ferdinand's I. Hofrath, 
durch feine dipfomarifhen Sendungen nah Rom, Madrid, Mobs 
ka u und in den dortigen Unterhandlungen des Königreihs Ungarn, und 
Ehrenreihv. ©. durd feinen Heidentod geachtet. Der Letzte hatte 
feinen tapfern Arm in Spanien, Neapel, in den Niederlanden und auf 
den gefürchteten Schiffen des Johanniter⸗Ordens gezeigt ; die Zürkengefab- 
ren int Varerlande führten ihn neuen Kämpfen entgegen, in denen er 
auch fiel. — Rudolph II. gabder ganzen Familie ©. den Freyberrn⸗ 
ftand, den vor ihm nur ein Zweig gebabt hatte, und Kaifer Ferdi— 
nand IL, welchem Offo Alban, Freyb. v. S. bey der Belagerung 
Eanifa’s das Leben gerettet hatte, verlieh ihr, weil fie fo treu an 
der Religion der Väter und noch treuer an den Landesfürften in ten bes 
denklichen Tagen der Religionsitürme gebangen, das oberſte Marſch all⸗ 
amt der Steyermark 1625, welches die Hoffmann, vom erften Ferdi— 
nand gehoben, vom zweyten wegen ihrer Theilnahme an dem Aufwo⸗ 
gen der proteftantiichen Stände niedergefhmettert, bis jeßt bekleidet bat⸗ 
ten. Carl Freyb. v. S. war der erite Oberft:Erblandinarfhallder Steyer ⸗ 
mark, und Ferdinand III. madte ihn noch zum Grafen des heil. 
vöm. Reichs. Um die errungene Gröfie durch Erbrheilungen nicht verfals 
fen zu laſſen, errichtete Graf Cart 1635 ein Kideicommiß. Schon im 
16. Zahrhunderte finden fi in den Gefchichtitafeln der Kobanniter- und 
deutfchen Ritter» Ordert Abnenproben der ©.e und im 17. Jabrhun⸗ 
bert wurde Graf Senfried Comthur des deutfchen Ordens zu 
Wien, Graf Mar. Guidobald deßgleichen inKrain zu Möttling 
und Tfhernembel; Julius Ernft, Comthur des Maltefer- 
ordend zu Klein: DIs, im Fürſtenthume Brieg. Daß in der Veſz e—⸗ 
(Enpifhen Verſchwörung Steyermark dem Kaifer nicht ganz verloren 
Sing, kam von dem Eifer und derWachſamkeit der Grafen Joh. Chriſtoph 
v. Breuner und Chriftian v. &., die fie in der Treue erhielten. — 
Graf Carlv. S., ſchwach an Streitkräften, ſchnell und ſtark im Ent: 
ſchluſſe, griff 1683 bey Fürftenfeld die Malcontenten ſtürmiſch an, 
ehe fle noch mit den Türken ſich vereinigen konnten, und jagte die einen 
wie die Andern weit vor fih ber. Bey dem Brande der Eſzeker Brüde, 
bey dem Sturme, der durch 160 Jahre türkifhen Baflenitadt Ofen, 
wirkte Carl v. &. rubmvoll mit. 

Saurau, Franz Graf v., Freyherr auf Lig iſtunb Wolken⸗ 
ſtein, Oberſt-Erblandmarſchall in Steyermark, Ritter des goldenen 
Vließes, Großkreuz des königl. ung. St. Stephan-Ordens in Brillan⸗ 
ten und Ritter bes Ordens der eifernen Krone 1. Claſſe, Inhaber bes 
gold. Civil⸗Ehrenkreuzes ıc., E. k. wirkl. geh. Rath, Staats: und Ton: 
ferenznuinifter und auferordentl. Bothſchafter aın großherzogl. toscaniſchen 
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Hofe, war ges. 1760 zu Wien, vollendete feine wiſſenſchaftliche Bit: 
Durg in dem, k. Thereſianum, trat 1780 in Staatsdienfte, war unter 
Jo feph II. in Niederöfterreih Kreiscommijlär, dann Negierungsrarh 
und Stadehauptmann in Wien, 1791 Hofrath bey dem Directorium 
und 1795 Präjidenz der niederöfterr. Negierung, nachdem er feit 1793 
DemPolizeyminiiter, Grafen Pergenadjungirt geweſen, 1797 erhieit 
er das Portefeuille als Finanzminiſter, und die Oberleitung des There 
ftanums, ging dann 1801 als Bothſchafter nah Petersburg, und 
roohnte zu Moskau der Krönung Alerander’s bey; 1803 zurück— 
berufen, ward er niederöfterr. Landmarſchall, leitete 1805 in Nieder 
Öiterreih und 1809 in Inneröiterreih,, ald bevollmächtigter Hofcommiſ⸗ 
für, die Vorbereitungen zum Kriege gegen Frankreich. 1810 kam Graf 
&. als Statihalter in Diterreih ob und unter der Enns wieder nach 
Wien. 1815 ernannte ihn Kaifer $ranz zum Gouverneur in Mais 
Land, aud war er bis zur Einnahme von Neapel, als bevollmächtig— 
ter Minifter beym Meere Biand rs; 1817 wurdeer zuerft Bothſchafter 
am Eönigl. fpan. Hofe, dann Minifter des Innern, und oberiter Kanzler; 
1828 Ritter des goldenen Vließes. 1830 feyerte er fein 50jähriges Dienite 
jubiläum, empfing dad Großkreuz des ungar. St. Stephan: Ordens 
in Brillanten, wurde von Kaifer Gran; wegen ſeines hohen Alters unter 
rühmlicher Anerkennung feiner vieljährigen und ausgezeichneren Dien» 
fte des bis dahin beffeideren Minifteriums enthoben und zum Bothſchaf— 
ter am großberzoglihen Hofe zu Florenz ernannt. Er ftarb zu Flo⸗ 
ven; den. Juny 1832. 

Sava, illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Herzogthums Krain, 
bey welchem feir einigen Jahren eine 300 Wr. Buß lange und 10 Ruß 
breite Kettenbrücke (die erite im öſterr. Staate erbaute), über die Save 
führt. Ein Eifenbergwer mit Hocofen und Hammerwerk nährt hier, wie 
im maben Jauerburg viele Einwohner. Die Bleygruben haben in der letz⸗ 
ten Zeit keine Ausbeute mehr gegeben. 

Save (Sau), Fluß, entfpringt im Villacher Kreife Kärnthens, 
durchfließt Stavonien, lauft 85 Meilen, nimmt außer andern Flüſſen 
die Rulpa, Laibach, Unna, Bosnaund Drina auf, baseinige 
Waſſerfaͤlle und falle bey Semlin in die Donau. Die ©. wirft bisiweis 
len vulkanifhe Producte aus, 

Saybufz, f. Zywiec. 

Scardona, dalmat. Stadt im Kreife Zara, zwiſchen kleinen 
Bergen am rechten Ufer der bier fehr breiten Kerka gelegen, ein ebe: 
mahls berühmter aber tief gefunkener Ort, der von einer langen Gaſſe 
durchſchnitten wird und 1,200 Einw. zählt. S. ift der Gig eines Bis— 
thums und bat eine Gathedralfirche. Ihunfifhfang und etwas Handel 
mit der Türkey bilden den Haupterwerb, aber der Hafen bat für große 
Schiffe nicht genug Waller. Der in der Nähe befindliche 25 Fuß hode 
Waſſerfall der Kerka (SkardinskiSlap, d. i. Waſſerfall von Scardo: 
na) das nichts Ausgezeichnetes; noch fieht man bey der Stadt die Über: 
bfeibfel einer Wailerleitung. | 

Scarpa, Ant., geboren in der Lombardie 1746, berühmt durch aus⸗ 
gezeichnete anatomische und hirargifhe Werke; war früher zu Pavia 
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Lehrer der Klinik und operativen Chirurgie, er verlor fein Lehramt, da 
- er. der cisalpinifchen Republik nicht den Eid der Treue leifien wollte; Ma—⸗ 
poleon feßte ihn jedoch wieder ein, er wurde dann emeritirt und Di— 
rector der medicinifchen Facultät dafelbit; noch jeßt gilt er in Italien im 
feinem Fade als Dpakel, wird aberaud von Sran;ofen, Engländern und 
Deutſchen mit Adidug genannt; er itarb den 31. October 1832. Die 
ausgezeichnetften feiner Werke find: Anatomicae disquisitiones de 
auditu et olfactu; Pavia 1789; deusfh, Nürnd. 1800. — Anato- 
micae annotationes de gangliis et plexubus nervorum et de orga- 
uo olfactus praecipuo, 2 Bte. mirKupf., Pavia 1792. — Tabulae 
neurologicae ad illustrandam historiam cardiacorum nervorum , 
eb. 17094. — Commentarius de penitiori Ossium structura, Le 2;. 
1799, deurfh von P. X. Noofe, ed. 1800. — Sull’ ernie, memo- 
rie anat, chir., mit Kupf. Mailand 1809—10,. auch vermehrt 1819, 
überfegt franzöſiſch von Cayol, Paris 1812, wovon in Italien eineneue Auss 
gabe mir Vermehrungen vom Verf. verfehen erfhien, welhe Olivier 
nebft einer neuen Schrift von &. über die Brüche am Mittelfleifch , zu 
einem Supplement zu jener Überſetzung, Paris 1823, benutzt; deuiſch 
überfegt mir Zufägen von B. W. Seiler, mit Kupf. Halle1813; nad 
ter neuen Ausgabe mit Zufägen vermehrt, Leipz. 1823. Ferner Reflessio- 
ni ed osservazioni anat. chir. sull’ anevrısma, mit Aupf., Pavia 
1804, überfegt franzofifh von Dolpeh, Paris 1809, und deutſch 
mir Zufäßen von Ch. 3. Harfes, mit Kupf. Züri 1808. — Sag- 
gio di osservazioni ed esperienze sulle principali malattie degli 
vcchi, Pavia 1801; 5. Aufl. unter dem Titel: Trattato deile princi- 

ali malattie degliocchi, 2 Bde., eb. 1816, franzöfiid überſetzt von 

eveiile, 2 Bde. Paris 1802, 5. vielvermebrse Aufl. eb. 1821; deutſch 
überfege mit Anmerf. und Zufäßen von F. H. Martius, 2 Bde. Leinz. 
1808. Neue Ausg. 1822. — Memoria sulla ligatura delle princi- 
pali arterie degli anti. Pavia 1816, deutſch überfegt mit einem An⸗ 
bange zum Werk über das Aneurisma von F. Parrot, Berlin 1821. — 
Mem. chir. su i piedi torti congeniti etc. mit Kupf. Pavia 1803, 
3. Aufl. 1817, deutſch überfegt von Malfarti, Wien 1804. — Menı. 
sull’ ernia del perinea,mit Kupfern, Pavia 1822, deutfch überfest, 


Weimar 1822 u. m. a.; auch viele Auffäse in italienifchen Nournalen, 


die zum Theil aud durch Uberfegungen in Deutfchland bekannt gewor⸗ 
den find. Von feinen neueften Schriften aus dem Gedierhe der Ehirar« 
nie, aus dem Italieniſchen überfegt, erfchien eine Überfegung von F. 
Thiemer, 2 Thle. Leipz. 1828 und 1831. 

Schaben, böhm. Dorf bey Falkenau, im Elbogner Kreife, 
mir einem Sauerbrunnen, der von den Bewohnern der Umgegend zum 
Baden und Trinken gebraucht wird. 

Schäfer, Maternus, erfter Propft zu Maria-Schein in 
Böhmen, war geboren 1752 in der Bergitadt Graup en, fiudirte die 
Humanioren bey den Jefuiten zu Maria: Schein, und nachher an dem 
Gymnajium zu leitmerig, wurde 1768 in die Geſellſchaft Jeſu auf: 
. genommen, und wiederholte nad zurückgelegter Probezeit die Humanio⸗ 
ren in dem Colfegium zu Hradifch in Mähren. Die philoſophiſchen Wir: 
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fenfhaften hörte er an der Univerfität zu Olmüg in Mähren und. nad) 
aufgelöfter Gefellfchaft die Theologie an der Prager Univerfität. 1775 
erhielt er die Prieftermeihe. Er zeigte ſich bald als trefflicher Prediger, 
wurde defmwegen 1780 an dem. berühmten Wallfahrtsorte, Maria: 
S kein, als Prediger angeitellt, nachher zum Local-Seelforger nad 
Modlan befördert, und endlich 1799 zum erften Propfte in Maria: 
Schein ernannt und inftallirt, wo er 1810 ftarb, Seine Schriften 
find: Practifh abgefaßte Predigten auf alegebothenen Kefttage des Zah: 
res, nebft Lobreden auf die böhmifhen Landespatrone, Prag 1783. — 
Predigten auf alle Zelte des Herrn, Mariä und aller Apoftel, 2 Bde., 
eb. 1792—93. — Predigten über die fonntäglichen Evangelien, 4 Bde. 
eb. ed el der böhmifchen Landespatrone mit Kpfın., 
eb. 1796. 

Schärding (Scherding), oberöfterr. Städtchen im InnEreife, 
am Inn, mit2,500 Einwohnern. Starker Bierbrauerey und beträchtli- 
chem Holzhandel hat diefe Stadt größtentheils ihren Wohlftand zu ver: 
danfen. ber den Inn führt eine Brüde, die auf 11 fhönen Quader- 
pfeilern rubt. | 

Schärfenberg, die Herren, altes Gefhleht in Steyermark, 
Arnulpb erfheint ſchon 928, Jörg 1135, Heinrih 1140, Dans 
1165, Conrad 1171, Abraham 1196, Ulrid 1231, Hein: 
rich 1242, Ulrich II. v. S. lebte um 1260, er führte vielfache Feb: 
de mit Hartmann, Heren von Pettau, Wilhelm 1274, Wil- 
beimIl. 1350, P aulundECafparftarben 1402; WilhelmIl, lehnte 
fih gegen Herzog Ernft von Ofterreih auf, wurde aller feiner Güter 
beraubt und ftarb in der Gefangenfhaft. Hans war 1381—87 Bi: 
fhof von Paffau. Wolf war um 1500 Statthalterin Wien. Hans, 
geb. den 25. Dec. 1509, war Landeshauptmann in &teyer, Oberfts 
jägermeifter und Schloßhauptmann in Gräß. Friedrich, geb. 1542, 
war Eaiferl. Rath und Landgraf in ;Ofterreih ob der Enns; er !hatte 
von feiner Gattinn Anna, Herrinnvon Schönberg 16 Kinder, und 
ftarb 1609. Siegmund Ludwig warum 1584 Nittmeifterder Lands 
fchaft in Steyer. Heinrih, Wilhelm und Hugo blieben 1620 
in der Schlacht auf dem weißen Berge bey Prag. Hans Erneftzeich- 
nete ſich in dem 30jährigen Kriege als Eaiferl. Generallieutenant aus. 
Siegmund Friedrich blieb 1688 als Eaiferl. Feldmarfchall » ieute: 
nant vor Belgrad. Ulrih Ehriftoph war um 1627 Landesverwes 
fer in Steyermarf. 

Schaͤßburg, fiebenbürg. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des 
Schäßburger Stuhles des Landes der Sachen, zwifchen Bergen in ans 
mutbiger Landſchaft am großen Kokel gelegen, über ben eine gedeckte 
Brüde führt. S. zerfällt in die obere, aufeinem ziemlich hohen Berge 
liegende Stadt, welche ummauert ift, und die Kirche des hd. Niclas, 
die 1482 gegründete Cathedrale, das Rathhans und das evangelifche Gym: 
naflalgebäude enthält; dann in dieuntere, im Thale liegende Stadt, wo 
2 Eathol. Kirchen und ein Spital ftehen; und in die Vorſtädte ‚mit 
einer Eatholifchen und einer griedifchen Kirche. Die 6,250 Einw., meis 
ſtens evangelifhe Sachſen, , welche hier auch ihre Kirchen haben, bewohs 
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nen 1,206 Häufer und befchäftigen fi mir Land» und Weinbau, mit 
Leinweberey und Baummollenfpinnerep. 

Schäßburger Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, 
82. M. groß, von 19,500 Menfden, meift Sachſen und Deutfchen, 
bewohnt. Der Boden ift zwar bergig ; aber ohne Hochgebirge und Frucht: 
bar. Das Elima ift mild, Der vorzüglihfte Fluß des Stuhles ift der 
große Kofel. Die Producte find: Feldfrüchte aller Gattungen, faurer 
Wein, Gartenfrüdhte, Obſt und Vieh. Auch an Wäldern fehlt e8 nicht. 
Doch find Iegtere, wie das Wild in denfelben, nicht fehr häufig. 
Die fähfifhen Dörfer bauen vorzüglih Flahs und Hanf, und ver: 
fertigen daraus viele grobe und Hausleinwand, die fie allenthalben im 
Lande abfegen. Die Seiler können nur in diefem Stuhle und in einigen 
angrängenden Ortfchaften binlänglihen Hanf zum Gebraud ihres Hand—⸗ 
werks aufbringen. 

Schaffarik, Paul Joſ., Dr. der Philofophie, Mitglied meh- 
rerer gelehrter Gefellfhaften, gemwefener Profeifor am Gymnaſium der 
nichtunirten Griechen zu Neufag in Ungarn, ift geboren den 13. May 
1795 zu Kobeljaromo, einem Dorfe im nördl. Ungarn. Sein Vater, 
evangel. Prediger dafelbft, ließ ihm eine forgfältige Erziehung ans 
gedeihen, die ihm durch des Knaben Wißbegierde fehr erleichtert wurde. 
1805 kam ©. auf das evang. Gymnaſium zu Rofenau, 1808 auf 

jenes zu Topſchau und ftudirte nebft den Worbereitungswillenfchaften 
die latemifche, deutfche und ungarifhe Sprache. 1810 bezog er das alt= 
berühmte Lyceum zu Kesmark und fiudirte dafelbft Philofophie, Theo: 
logie und die ungarifchen Rechte, auch erwachte hier in ihm, befonders 
im Umgange mit dem rübmlich befannten Humaniften, J. Generfig, 
aufs Neue Achtung und Liebe für die flavifhe Sprache und Literatur, 
welcde ihm, obſchon geborner Slave, doch beynahe fremd geworden was 
ren; nun verlegte er ſich aber mit deflo größerem Eifer auf deren tu: 
dium und nicht ohne S.'s Mitwirkung kam in der Folgein Böhmen eine 
beffere Profodie zu Stande; S. ift, feit dem Tode des verdienftvol: 
len Dobrowsky, bey allen ſlaviſchen Völkern als der erfte und ver: 
züglichfte Kenner ihrer Sprache und ihres Altertbums anerkannt. 1815 
bezog er mit höherer Bewilligung die Univerfität zu Jena, wo er 
außer Theologie, feinem Hauptſtudium, auch Philologie, Geſchichte, 
Phitofopdie und Naturwiſſenſchaft mit großem Eifer und Erfolg ſtudirte 
und ſich Schäte mannigfachen Willens für die Zukunft fammelte. Seine 
ganze Prodbuctivität weihte ©. fortwährendden ſlaviſchen Mufen und leis 
ftete in diefem Felde ſebr Erfreuliches und Erſprießliches. 1819 wurde 
S., nachdem er einige Zeit die Studien eines jungen ungariſchen Erels 
mannes geleitet hatte, Profeilor der Humanioren an dem neu errichte- 
ten Gymnaſium der nichtunirten griebifhen Gemeinde zu Neufas, 
welche Stelle zugleich mit der Direction der ganzen Lehranftalt verbuns 
den war; Lebtere legte er jedoch 1825, feine Profefforsftelle aber 1833 
nieber, um fi ald Privatmann in Prag ganz feinen Lieblingsitudien 
widmen zu Eönnen. Auch hatte S., vorzüglich durch feinen mehrjährigen 
Aufenthalt in Südungarn, fein Augenmerk auf die füdflavifhen Dia: 
lecte, z. B. den croatifhen, ferbifhen und bulgarifchen gerichtet und 
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fein Sleiß und Scharffinn laffen in diefem Felde von feinen unermübde- 
ten Forſchungen die erfreulichften Früchte erwarten. Bisher ift im Dru⸗ 
cke von ihm erfhienen: Sammlung böhmifher Gedichte, Leutſchau 1814. 
— Anfangsgründe der böhmifhen Dichtkunſt (mit Palady), Prefburg 
1818. — Sammlung flowalifher Volkslieder, im Vereine mit Meh— 
reren, Peith 1823. — Geſchichte der flavifhen Sprache und Literatur, 
Dfen 1826.— Uber die AbEunft der Slaven, eb. 1828.— Serbifche Les 
fekörner, oder hiſtoriſch-kritiſche Beleuchtung der ferbifhen Mundart, 
Peſtb 1833. Ferner überfeste ©. die „Wolken“ des Ariftopbanesund 
Schillers „Maria Stuart“ ins Böhmifche, lieferte für die flavifche 
Liseratur fehr wichtige Auffäge und Recenfionen in die Wiener Jahrbü— 
cher der Literatur, in die Zeitfchrift des böhmischen Mufeums, den böh— 
miſchen KroE 2c. endlih mehrere Gedichte in böhmiſche Zeitfchriften. 
Zum Drude bereitet find: Serbifche und bulgarifche Sprachdenkmale aus 
dem 11. bis 15. Jahrhunderte, wie auch eine neue und ausführliche Ges 
ſchichte der flavifchen Riteratur nach allen Mundarten. 

Schafgotfhe, Ant. Gotthard Graf v., EEE Oberſthofmar⸗ 
fhall, geh. Rath, Ritter desgoldenen Vließes, Großkreuz des Leopold» 
Ordens und Großadler der franzöfijchen Ehrenlegion. — Er war ber 
Sohn des Joh. Gotthard Grafen &., welder der legte & k. Gou⸗ 
verneur in Schlefien vor der Übergabe an Preußen war, und beifen 
unmwandelbare Treue an die öfterr. Dynaſtie ſich durch die größten Auf— 
opferungen erprobte. — ©. war am 16. April 1721 in Breslau 
geboren und genoß dafeldit feine erfte Erziehung ; feine Studien 
begann er auf der Hochſchule zu Prag und vollendete fie auf jener zu 
Leyden. Da er zur Dienftleiftung in den Angelegenheiten des vormah⸗ 
ligen römifchedeutfhen Reichs beſtimmt war,. fo begann er die practiſche 
Laufbahn bey der Regierung des Churfürftenthums Mainz, in deren 
Geſchäften er ſich bis 1745 verwendete. Im nächſten Jahre verfügte er 
fih nah Wien. Er trat bald in die nächfte Umgebung des Kronprinzen 
(nachmahls Kaiferd Joſeph II.), deifen befondere Huld ihm fein edles, 
einnehmendes und offenes Benehmen im hoben Grade erwarb. &. war 
einer von den 4 Kammerberren, welde bis zu den letzten Athemzügen 
an Joſeph's Krankenlager verweilen mußten. — Mit gleicher * 
ſetzte er ſeine Dienſtleiſtung fort, welche durch einen Zeitraum von 63 
vollen Jahren eben ſo ſehr ſein biederes Gemüth, als ſeine warme Liebe 
an den angeſtammten Regenten erwies. Während derſelben wurde er 
wiederholt mit ehrenvollen Sendungen und Würden betheilt, nahment⸗ 
lich 1764 zu einer Miſſion an den Berliner Hof verwendet, 2 Jahre 
darauf zum Oberſthofmeiſter der Erzherzoginn Joſe pha erwählt und 
ſpäter noch zum Begleiter von 3 Prinzeſſinnen des kaiſerl. Hofes erkoren, 
welche an auswärtige Monarchen vermählt wurden, und die er ihren 
Verlobten zuzuführen die Ehre hatte. 1790 trat er die Würde eines 
Oberſthofmeiſters bey der zweyten Gemahlinn des Kaiſers Franz, Mas 
ria Thereſia, an. Seit 1796 war er Oberſthofmarſchall, in welcher 
Eigenſchaft er bis zu feinem Tode verblieb. Er hatte mehrere Orden er: 
halten, deren Verleihung ihm zum Beweiſe der Würdigung feiner Vers 
dienfte dienen konnten, nähmlic von Kaifer Jo fep — das geltene 
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Vließ. Bon Kaifer Franz wurde er unter bie Großkreuze bed neuerrich— 
teten Leopold⸗Ordens aufgenommen , und er war auch einer von denen, 
‚welche 1810 mit dem Großadler der Eaiferl. franzöfifhen Ehrenlegion 
gefhmückt wurden, deren mehrere Napoleon, bey Öelegenheit feiner 
Vermählung mit der Erzherzoginn Maria Louife zur Vertheilung 
an den Kaifer Franz abgefandt hatte. Ungeachtet feiner zunehmen: 
den Schwäche wollte ©. nit von feiner Dienftleiftung abfteben, und 
blieb zu Wien, wo er am 28. Jän. 1811 im 90. Jahre feines Alters 
an der Entkräftung ftarb. . 

Schafgotfche, Franz Ernſt Graf v., wargeboren zu Prag 
1760 und ſtudirte daſelbſt. Mit vorzüglichem Eifer verlegte er ſich auf 
Mathematik und Aſtronomie und ſtand mit den größten Gelehrten die⸗ 
fer Fächer in wiſſenſchaftlichem Verkehr. Er ftarb zu Prag den 27. 
Mär; 1809. Im Drucke hatteerherausgegeben: Abhandlung über die Be: 
rechnung der Ephemeriden, Dresden 1788. — Abhandlung über die Auflö- 
fung verſchiedener Sleihungen in allen ®raden, in den Abhandlungen der 
böhm. Geſellſchaft der Wilfenfhaften von 1785. — Berechnung des Vor: 
überganges des Mercurd vor der Sonnenfcheibe am 12. Nov. 1782 für 
den Prager Meridian, in Bode's aftronom. Jahrbüchern für 1785. 

Schafwolle (Naturprodbuct) und Sandel damit. Nah 
den 4 inländifhen Hauptracen der Schafe wird die Öfterr. Wolle im 
Handel in 4 Gattungen unterfhieden, welche bier in Kürze beſchrieben 
werden. 1) Die Zadel: oder ungarifhe Wolle ift diejenige, welde von 
dem Zackel- oder ungarifhen Schafe, dem eigentlihen Nationalfchafe der 
ungar. Länder, gewonnen wird. Obfchon diefe Race, die man aud 
unter dem Nahmen bes cretifchen Schafes Eennt, großen Theil von dem 
frauswolligen Landſchafe aus Ungarn verdrängt ift, fo findet man tod 
noch in den Ebenen an und über der Theiß bis an die fiebenbürgifcye 
Gränze, und in Siebenbürgen felbft ziemlich zahlreiche Herden. Man 
unterfcheidet dort das ungarifche und das fiebenbürgifhe Zadelfhaf. Die 
Molle von beyden ift manchmahl länger, als die Wolle der gemeinen 
frauswolligen Landſchafe, läßt fih aber kaum zu mittelmäfigem Tuche 
verarbeiten. Dagegen iſt das Fell diefer Thiere, unter der bekannten Ges 
ftalt einer Bunda, eines der Hauptkleidungsftüde des ungarifchen 
Landmanns, und der Schmuck der nomabdenartig mit ihren Herden 
berumziehenden ungarifhen Viebhirten. Im Handel re,net man zur 
Zackelwolle auch die Banater, die waladhifhe und beifarabifhe Woile, 
als befondere Gattungen. 2) Die gemeine Landwolle vom Etauswollis 
gen Landſchafe, welches in den übrigen Erbftaaten einheimifh und nun 
auch über den größten Theil Ungarns verbreitet ift. In urſprüngli— 
cher Reinheit trifft man diefe Race im öfterr. Staate nur felten noch 
an, da fie allenthalben durd die Kreuzung mit fpanifchen Schafen und 
mit von diefen abftammenden Blendungen fehr vermifct ift. Ihre Wolle 
ift freylich nady der Gegend, nach der Varietät der Schafe und nad an- 
deren Umſtänden verfchieden; doch bat diefe Race im Allgemeinen eine 
grobe, an Gewicht geringe, fehr fehüttere, wenig krauſe, nicht feit 
am Körper fitende und wenig gleidartige Mole, die man gewöhnlich 
als grobe Wolle bezeichnet. Man macht aus diefer Wolle nur grobe 
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Bauers, Monturs und Livreetücher u. dgl. 3) Die veredelte Wolle von 
ſolchen Schafen, die dur eine Vermiſcheag der Landfchafe mit frem- 
den, zumahl ſpaniſchen Schafen entflanden find, und für den Schafzüch— 
ter ſowohl als für den Tuchfabrikanten eine befondere Wichtigkeit haben. 
Auf den k. k. Familienherrſchaften ift die gemeine Landrace bereits in 
mebr ald 10 ©enerationen veredelt. Den Grund dazu legten ſchon die 
Kaiferinn M aria Therefia und Joſeph II., indem jie 
durd bedeutende Ankäufe von original =fpanifhen Schafen eine Pflanz- 
fhule zur Emporbringung der Schafzucht auf den k. k. Familienherr— 
fhaften gründeten. Sie überließen die in diefer Pflanzfchule erzeugte 
Nachkommenſchaft dur Werkäufe aus freyer Hand, um einen, den das 
mahligen Zeitumftänden angemeffenen, nah Maßgabe der Qualität be: 
flimmten Durdfchnittspreis an die Güterbefiger aus allen Theilen der 
Monardie, und fetten diefe dadurch in den Stand, ihre Herden folid 
zu veredeln. Da man jedoch damahls der Natur das Geheimniß der Er: 
haltung und Veredlung einer Race noch nicht abgefpäht hatte; fo artete 
auch diefe Pflanzfchule dur Beymifchung fremder Nacen, zumahl der 
Paduaner, wieder aus, und man fand es für nöthig, einen frifchen 
Schaftransport auf Rechnung des E. k. Familienfonds aus Spanien 
fommen zu laſſen, um die Schafzucht auf ben k. k. Familienherrſchaften 
fortzufegen und durch die Veräußerung ber überzähligen original» fpani- 
fhen Böcke auch den Güterbefigern zur dauerhaften Veredlung ihrer 
Herden Öelegenheit darzubietben. Daß ſowohl die Wolle ald der Kör- 
perbau der veredelten Schafe fich bedeutend verbeifert habe, und zwar 
in dem Verhältniffe, als die Veredlung mehr oder weniger fortgefchrits 
ten, und als die veredelten Thiere fih mehr den fpanifhen Schafen an 
nähern, lehrt der Augenfhein. Nah Beobahtungen , welde man 
über den ftufenweifen Gang der Wollveredlung von einer Generation 
zur andern gemadt hat, foll die feine Wolle bey der erften Generation 
2, bey der zweyten 2, bey der dritten $, und bey ber vierten ; der 
ganzen Wollmaffe ausmachen. Schwerer ift das Verhältniß der Fein: 
beit der Wolle zwifchen den verfhiedenen Generationen zu beſtimmen, 
doch hatmangefunden, daß, wenn man die Merinoss Wolle —= 1 annimmt, 
die feine Wolle der erften Generation z, bie der zweyten 2, die der 
dritten $, und die der vierten 2, oder 1 betrage. 4) Die original: 
fpanifhe oder Merinos s Wolle vom fpanifchen Merinosfchafe wird 
in vielen inlandifhen Schäfereyen noch rein erhalten. Da die 1801 auf 
die £. k. Familienherrſchaften gebrachte Merinosherde nur in fich felbft 

‚ohne Vermifhung mit fremden Racen fortgepflanzt wird, fo verdient 
fie no immer den Nahmen einer reinen original » fpanifchen Herde. Aus 
diefer Herde, welche fih auf den Herrfhaften Holitfh und Manners- 
dorf befindet, erhalten alle übrigen E. k. Familienherrſchaften in Dfter: 
reich, Ungarn und Mähren, alle Privatgüter der Erzherzoge, die für 
ihre Schäfereyen nöthigen Sprungitöres, Die Wolle der Merinos, ber 
edelften Race der fpanifhen Schafe, welde die Spanier aus Mord: 
amerika über das Meer gebracht haben follen, ift von außerordent- 
licher Feinheit, Länge, Clafticität, und überhaupt fo feidenähnlich, 
daß fie zur Erzeugung der allerfhönten und feiniten Kerntücher nichts 
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zu wünſchen übrig läßt, uͤberdieß iſt der Körperbau diefer Thiere, da er 
durch feine Länge, und die dieſer Race ganz eigenthümliche, fie vor 
jeder andern auszeichnende ftarfe Bauchung, einen beträchtlich größeren 
Flächeninhalt darbiethet, zur Erzeugung einer großen Quantität dieſer 
feinen Wolle befonders geeignet. Daf in den meiften Provinzen des 
öfterr. Staates, vorzüglich in Schlefien, Mähren, Böhmen, Ofterreich und 
Ungarn die Schafzucht, wo nicht überall an Menge der Ihiere, doc en 
Verbeſſerung der Wolle fehr bedeutende Fortſchritte gemacht habe, ift eine 
bekannte Thatſache. Unter den mäbrifch = fchlefifhen und böhmiſchen Schä⸗ 
fereyen verdienen die zu Hoſchtitz, zu Zdislawitz, zu Cochelna, 
zu Hennersdorf, zuFulnek,zuQuaſſitz zuHorzowitz; unter 
ben öſterreichiſchen, die. E. zuMannersdorfam keithagebirge, die zu 
Tribuswinkel, die zu Horn, unter den ungariſchen außer der k. k. zu 
Ho litſch und jenen des Erzherzogs Carlzuungariſch-Altenburg, 
die Schäfereyen auf den Gütern des Fürſten Eſzterhazy und ber 
Grafen Hunyady, Carl Eſzterhazy, EmerichFeſtetitsec. vor- 
zugsweiſe angeführt zu werden. Die jährliche Production von S. dürfte 
im Allgemeinen im öſterreichiſchen Kaiferftaate auf 48—50 Millionen 
Pfund angenommen werden, wovon zwar der größte Theil im Inlande 
verbraucht wird, in den lebtern Jahren wurben aber audy jährlich an 
90—100,000 Etr. dem Auslande überlaffen (z. ®. im Sabre 1835, 
113,000 tr. Wolle und 18,000 Etr. Wollwaaren). Ausder Türkey wird 
zwar auch noch Wolle eingeführt, allein bloß etwa 4,000 Ctr. wala- 
chifche, melde zu manden groben Stoffen unentbehrlich ift. Sehr be: 
deutend find die Fortfchritte, welche in Ungarn die Schafzucht in neue: 
ver Zeit gemadt hat, indem viele Gutsbeſitzer große Herden fpanifcher 
und veredelter Schafe halten, die auf den zahllofen Weiden reichliche 
Nahrung finden. Die Eaif. Familienherrſchaft Ho litfch hat das Verdienſt, 
die erfte Anregung zur Veredlung der Schafzucht gegeben zu haben, 
die nun fo weit gediehen ift, daß Ungarn mit feinen ausgezeichnet fchö- 
nen und feinen Wollgattungen großen Antheil an den Wollbandel des 
Kaiſerſtaates nimmt. Allenthalben gebt die Hauptabfiht auf Länge, 
Feinheit und Spannkraft der Wolle und auf gute Behandlung derfelben 
in der Wäfhe und Schur. In DOfterreih unter der Enns bereds 
net man ben jährlihen Ertrag der Wolle auf 10,560 Etr., wovon, 
wenn man den Abgang an Schmutz und Unreinigkeit abrechnet, etwa 
7,290 Etr. tauglihe Wolle erübrigen. Ein großer Theil diefed Quan— 
tums wird in den Wiener Wollichlägereyen fortirt, gereinigt und nad 
dem Ausfande verführt. — In Ofterreih ob der Enns ift die Pro: 
duction von Wolle nicht erheblich und diefe wird faft ausſchließlich zum 
Landesgebraucde verwendet, ben fie ;« nicht einmahl deckt, derſelbe 
Fall findet au in Steyermar Statt, etwas mehr bedeutend ift 
fie in Tyrol, befonders im Trienter Kreife, indeffen werden nur an ein: 
zelnen Orten fpanifhe Schafe gehalten und die Landleute betreiben nur 
in fo ferne die Schafzucht, um ihren eigenen Bedarf an grober Wolle zu 
beden. — Krauin erzeugemur grobe, wenig verebelte Schafwolle, fait 
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eben fo Karnthen, obfchon das dortige Landfchaf von der füneburger Bei: 
deſchnucke abftammen fol. — IJmKüftenlande wird die Schafzucht faft 
allenthalben betrieven, wäre jedoch noch einer größern Verbreitung und 
Vervollkommnung fähig, befonders in Iſtrien, welches dafür geeignet 
ift. — In der Lombardie ift die gewonnene Wolle faft durchgehende 
nur zu groben Arbeiten braudbar, das bier beftehende Aderbaufpftem 
ohne Brade, alfo mit wenig Futter, ift auch der Schafzudt nicht gün— 
ftig. Am befannteften und bedeutendften ift die lange grobe Wolle der fehr 
zablreihen Bergamaster Schafe. — Im Benetianifchen wird in der 
Provinz Padua die meiſte und befte Wolle, jährlich 70—80000 Pfund 
gewonnen, jedoch fteht fie der Merinoswolle fehr nah. — In Böhmen ift 
die Quantität der feinen und fuperfeinen Wolle, welche jährlich in den 
zahlreichen fpanifchen und veredelten Schäfereyen gewonnen wird, ſehr 
beträdhtlid) und fehon 1825 wurden 35,900 Etr. außer Qandes verkauft: — 
In Mähren und Schleſien befinder ſich die Wollproduction auf einer 
. febr hoben Stufe der Vollkommenheit, e8 werden bier nicht nur viele fpa= 
nifhe Merinosherden vein erhalten, fondern das gemeine Landſchaf ver- 
fhwindet auch durch Veredlung immer mehr. Außer den bereits genann⸗ 
ten, beſtehen noch ausgezeichnete und edle Schäfereyen zu Malfenowiß, 
Zdaunel, Klobauf, Deutſch⸗-Knöonitz, Skalitz, Oftrau, 
Rai, Aufterliß, Göding, Pawlowitz, Beppersdorf, Groß: 
Herrliß, Koritfhan, Liffie, Lodenig, Morkomwik, Namieft, 
Napagedl, Platſch, Ratſchitz, Sokolnitz, Tiſchno witz, Um 
gariſch-Brod, Wieſe ꝛc. Gegenwärtig behauptet die mähr. und ſchleſ. 
Schafwolle unter den im öfterr. Staate gewonnenen Sorten beynahe den 
eriten Rang, und ftebt Feiner ausländifchen mehr nad, daher fie auf frem⸗ 
den Wollmärkten immer einen hoben Preis has, Die Anzahl der Schafe 
bürfteleicht eine halbe Million betragen. — In Galizien wurde früher nur 
Wolle von ganz gemeiner Gattung erzeugt, welche bloß zur Verfertis 
gung grober Bauer: und Monturtücher diente, gegenwärtig kommen 
indeſſen fchon größere Parthien feiner galizifher Wolle in den Handel, 
da feit einigen Jahren mehrere Domirien ihre Schäfereyen mit edlen 
fpanifchen Schafen befegten. —In Siebenbürgen iftdie Schafwolle feit 
mehreren Jahren ein guter Handelsartikel und würde noch einen größern 
Merth gewinnen, wenn man mehr auf die Erzeugung einer feineren 
Molle ald auf Gewinnung des Kaͤſes ſähe. Die Zahl der Schafe ift über, 
1: Million, welde fi in das eigentliche flebenbürgifhe Schaf (Zurfan) 
mist grober zottiger und faft zur Erde herabhängender Wolle und in das 
waladifhe Schaf (Zigey) theilen, welches etwas feinere aber kürzere 
Wolle liefert. Auf einigen herrſchaftlichen Schäfereyen wurden indeſſen 
auch fpanifhe Schafe eingeführt und Kreuzungsverſuche zur Vereblung 
gemacht. —In der Militärgränze iftdie Production der Schafwolle we⸗ 
nig bedeutend und ganz unveredelt, da ber Landmann faftden ganzen Woll⸗ 
ertrag für feinen eigenen Bedarf verwendet, wozu ihm auch grobe 
Sorte genügt. Nach der Schur wird die Wolle gewafchen, getrocknet 
und in zwey Sorten getheilt. Der feinere Theil wird buns gefärbt und 
von den Walachinnen zur WVerfertigung ihrer Schürzen verwendet; dev 
gröbere wird, theils roh, theils ſchwarz gefärbt zu dem gewöhnlichen 
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Landtuche gebraucht, das bepden Geſchlechtern zur Bekleidung dient. — 
SnDalmatien wird ebenfalls, jedoch nicht in großer Quantität, Schaf: 
wolle erzeugt, feit Eurzer Zeit ift durch Einführung fpanifher Schafe 
etwas zur Veredlung gefhehen. An der Spitze ber Schafwollhändler 
ftehen die Ritter v. Liebenberg (f.d.). Ihr Gefchäft ift über alle Wors 
ftelung bedeutend; es gebt in .der That in das Niefenhafte. 
Schafwollfpinnerey und Sandel mit Schafwollgefpinn> 
ſten. Die Handfpinnerey beſchäftigt im öfterr. Kaiferftaate noch eine 
bedeutende Anzahl von Menfchen, welche theils zum eigenen Gebraude, 
theils für Tuch: und Wollenzeugfabriken oder für Innungen die inländi- 
fhe Schafwolle verfpinnen, ungeachtet auch diefer Erwerbszweig in der 
neueren Zeit viel gelitten hat. In Böhmen, wo man fonft gegen 
- 70,000 Wollfpinner zählte, waren kürzlich nur nod 40,000 vors 
banden, die größtentheils mittlere und gröbere Gefpinnite verfertigen. — 
Aud in Mähren, Schlefien und Ofterreihobder Enns wird 
viel und. gutes Wollengarn mit der Hand gefponnen, und in ben übrigen 
Provinzen ift die Wollfpinnerey gleichfalls niche unbekannt und macht in 
vielen Hausbaltungen eine fleißig betriebene Winterbefchäftigung aus, 
die freylich nicht immer lohnend genug ift. Unter die größten Etabliſſe— 
ments, welde viele Handfpinner befhäftigen, gehört die Linzer E. k. 
Wollenzeug:, Tuch- und Teppichfabrik (ſ. d.), indem fie in den ber 
nachbarten Kreifen des Landes ob der Enns und Böhmens nahe an 
10,000 Wolfpinner mit Wolle verforgt und im Pilfener, Klattauer, 
‚ Ehrudimer, Koniggräger und Berauner Kreife ihre eigenen Factoren 
hält. — In Tyrol ift das Spinnen der Schafwolle in mehreren Thä- 
lern für die arme Volksclaſſe eine Verdienftquelle und e8 werden aus dies 
fem Gefpinnfte fogenannte Loden oder Mantelzeuge verfertigt. — Im 
Venetianiſchen, womaninden Provinzen Padua undVicenza die 
beiten ®efpinnfte erzeugt, in®teyermarf, Illyrienu.ſ.w. wirbüberail 
theils feinere, theild g.öbere Schafwolle verfponnen. — SnUngarn, 
Siebenbürgen und in der Militärgränge iſt die Schafwollfpin: 
nerey, wiewohl meift nur zum eigenen Gebraude, ziemlich allgemein, 
und in vielen Gegenden ift der Landmann zugleih Schafzüdter, Spin: 
ner und Weber. Daß diefe Hausfpinnerey nicht ganz ohne Belang ift, 
laßt fi daraus erfeben, daß bloß z. B. im walad. :illyr. Gräng- Re: 
gimente 140—150,000 Pfund , in der flavon. «fprm. Graͤnze bey 
300,000 Pfund Schafmwolle des Jahres in Sefpinnfte verwandelt wer—⸗ 
den, wobey noch zu bemerken ift, daß von diefen Quantitäten fehr we: 
nig auf Abfälle zu fchlagen ift, indem man bier nicht die Wolle fo viels 
fältigen Vorarbeiten unterwirft, welche man bey der Verarbeitung ders 
felben zu Handeldgut vornimmt. — Ungeadtet man es in der Handfpins 
nerey auch bey uns fehr weit gebracht bat und aus Handgefpinnften die 
feinften Tücher und Zeuge zu liefern im Stande ift, fo leiftet die Mafchinen- 
fpinnerey doch ungleich mehr, da fie nicht nur fehr fee, fondern auch glei= 
chere und wohlfeilere Garne in kürzerer Zeit gibt. Diefe feitherin Stas 
lien gemachte Erfindung ift ſchon feit längerer Zeit in mehreren Pro: 
vinzen des öſterr. Kaiferflaates zur Ausführung gefommen und in 
Hi Zudhmanufacturen find große Spinnmafhinen im Gange, 
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nahmentlih in der. The⸗-Loſen'ſchen Tuchfabrik zu Rittersfeld in 

fterreich unter Enns, in der Namiefter und den meiiten Tuchfabrifen 
Brünm’s, dann zu Schlappanitz in Mähren, wo eine der größten 
Schafwollfpinnereyen befteht, in der Bergerfhen Zuchfabrif zu Alts 
Habendorf, der Ulbröch'ſchen zu Reihenberg, derv, Sche— 
rerfhen zu Neubof in Böhmen, der Moro’fhen zu Klagen: 
furt 2c., außer weldhen noc mehrere Eleinere Spinnmafdinen in Böh— 
men und Mähren vertbeilt find. Mehrere diefer Fabriken haben 2 au 3 
Süße. für eigene Rechnung im Betriebe und arbeiten auch für andere. 
Seldft mehrere Tuch: und Caſimirmacher⸗-Meiſter in Mähren und Böh— 
men halten eigene Mafchinen zum Spinnen ihrer. Wolle. Man findet fie 
von verfhiedener Bauart mehr oder weniger volllommen. — Die Mas 
fhinenfpinnereyen find jest im öfterr. Staate ziemlich verbreitet und ha« 
ben in der. Nähe ber Tuchfabrikations-Ortſchaften größtentheild die Hands 
fpinnerey verdrängt. Auch in Ungarn find bereitd Spinnfabriken in Thä— 
tigkeit; nur diejenigen Garne, weiche noch zum eigenen Gebraude ges 
foonnen und verwebt werden, wie z. B. im füdlihen Ungarn, in @ie: 
benbürgen,, in ber Militärgrange, in Tyrol u. f. w. find noch durchaus 
Handgefpinnft. Siebenbürgen hatte außer einigen Krämpel» und Gpinn: 
maſchinen einzelner Tuchmacher, welche diefelben jedoch bloß zur Er- 
jeugung der von ihnen felbft verarbeiteten Wollgefpinnfte benugen, 
bereitd 1822 eine Gefpinnftfabri zu St. Helena bey Zoodt im 
Hermannftädter Stuhle, in welder für die Sermannftädter Tuchma— 
her aus den von ihnen dahin beförderten Wollyarthien die zur Erzeu— 
gung der Land:, Monturs- nud Egalifirungstücer erforderlichen Ge— 
foinnfte in dem Preife von 12, 16—26 Kreuzer Conv. Münze pr. Pfund 
erzeugt wurden. Die Fabrik ſpann damahls täglich 120 Pfund Woll- 
garn gröberer Art. Unter den deutfchen Provinzen haben Böhmen und 
Mähren die meiften Spinnfabriten. Reihenberg in Böhmen verdankt 
die erfte Einführung der Spinnmaſchinen dem Fabrikanten Römheld, 
welder damahls Leiter der Berge r'ſchen Tuchfabrik dafeldft-war, Noch um 
1812 wurde in Reichenberg alle Wolle mit der Hankffgefponnen ; 
jegt find durchaus Maſchinen, welche durh Wafler, durch Roßwerke 
oder durch Menfchenhände betrieben werden, an bie Stelle der Hand—⸗ 
fpinnerey getreten. Won Waſſerwerken allein befteben nicht weniger als 
4, welche 311 Schrobelmafchinen, wodurd die Wolle die nöthige Vor— 
bereitung erhält, und 602 Spinnmaſchinen in Ihätigkeir fegen. An die 
Stelle der Roßwerke treten jebt häufig die neu errichteten Wafferwerke, 
welde weit geringere Koften verurfachen. Der Verbrauch an Schafwolle war 
1829 in Reichenb ergallein 18,769 Etr,, wovon 16,886 Etr. von der 

uchmacherzunft und 1,883 Ctr. von den 4 Fabriken verarbeitet wurden. 
Man ſchlug den Durchſchnittspreis des Ctrs. Schafwolle zu 80 Gulden an, 
welches die Summe von 1,501,520 Gulden Conv. Münze gibt. Seit Kurs 
sem wurden in der öfterr. Monarchie auchdie erften Rammgarnfpinnereyen, 
woran es bisher ganz gebrach, eingeführt. 1835 waren bereits 4 folcher 

ammgarnfpinnereyen in Thätigkeit, nahmentlih in Prag, Mäh— 
riſh-Neuſtadt / Gmunden und Hirfhberg und es follten noch 
mehrere new etablirt werden, Durch diefe Unternehmungen wird bereits 
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ein Theil der zu den glatten Wollenzeugen nöthigen Kammgarne, welche 
bisher aus Sachſen und England bejogen werden mußten, erzeugt, — 
Der Handel mit Schafivollgefpinniten war im Inlande nie bedeutend, 
da der größte Theil des Bedarfs bier erzeugt und gleich wieder verarbei- 
tet wird. Nur Siebenbürgen wußte feine weißen und gefärbten Woll: 
garne zu einem Ausfuhrartikel nach Ungarn fowohl, als nad ber Mol: 
dau und Walahey zu machen. Die Einfuhr an Harrasgarı, Kamm: 
garn, Kameblgarn (Filo d’Angora) u. f, w, ift nit gan; unerbeblig 
und wird erft dann befeitigt werden fonnen, wenn man im Inlande die 
fremden Garne diefer Art volltommen erreiht haben wird. Sachſen 
verfieht einen großen Theil des Bedarfs der öfterr. Fabriken mit Kamm: 
garnen für die Erzeugung feiner Weitenftoffe, Toilinets, Shawls u. a. 
glatte Wollenzeuge, und es tritt rückfichtlich der. Weftenftoffe und Zeili- 
nets der Fall ein, daf die Rammgarne aus Sachſen eingeführt und die 
gemwebten Stoffe dagegen von Wien auf bie Leipziger Meilen wieder 
ausgeführt werden. Die Spinnerey zu Glücksbrunn macht große 
Sendungen nah Ofterreih. Hauptſaͤchlich liefert Sachſen die Garne zu 
den matten, ganz feinen Zeugen und Halbmerinos, der übrige Bedarf 
zu den alängenden.dichteren Zeugen wird aus England bezogen, 
Schaller, Jaroslaus, wurde zu Konopiſcht in Böhmen 
1738 geboren, trat nady zurücgelegten Humanitätsitudien 1753 in ben 
Piariften » Orden, wo er durch 9 Fahre die Grammaticalclaſſen in ver 
ſchiedenen Eollegien lehrte. 1772 wurde er nah Nikolsburg in Mah— 
ren zum Lehramte der Poefie und Rhetorik abgefhickt und 1774 zum 
Vorſteber des Seminars zu Weifwaffer in DOfterreichifch -» Schleften 
eingefegt. Bald darauf wurde er nah Prag berufen, um die Ausbil: 
bung der jengen Grafen v. Noftis zu übernehmen. In diefem Ver: 
bältniffe gewann er fo viel Zeit, mehrere gelehrte Werke auszuarbeiten. 
Seine Gelehrſamkeit hatte auch die Aufmerkfamkeit des Auslandes auf 
ibn gezogen und er wurde von den gelehrten Gefellfhaften zu Berlin, 
Halle ung Jena ald Mitglied aufgenommen. S. ftarb den 6. Sun, 
1809. —— iſt die Topographie von Böhmen, in 16 Bän: 
den nebſt Regiſterband, Prag 1785—91. Diefem folgten: Beſchrei— 
bung der Hauptſtadt Prag, 4 Bde., Prag 1794—97. — Geſchicht⸗ 
der E£. k. Büchercenfur in Böhmen, eb. 1796. — Kurzgefaßte Be: 
fhreibung von Prag, eb. 1798. — Lebensbefchreibungen verftorbener 
Gelehrter aus dem Orden ber frommen Schulen, ed. 1799. — Cata⸗ 
ftrum des Königreichs Böhmen, ed. 1802, — Drdensverfaffung der 
Piariſten und ihre Lebrart, eb. 1805. | 
Schaller, Joh., Profeifor der Bildhauerkunft an der k. E. Aka⸗ 
demie der bildenden Künfte in Wien, Ehtenmitglied der Kunftakade 
mie zu S. Luca in Rom, rühmlich bekannter Bildhauer, iſt geboren 
zu Wien den 30. Mär, 1777, ftudirte an ber Akademie daſelbſt mis 
ausgezeichnetem Erfolge und machte ſich bald burd fehr gelungene Lei⸗ 
ftungen vortheilbaft bekannt. Nah Vollendung feiner Studien fam S. 
als Eaiferl. Penſionär nah Rom, wo er einige Jahre verweilte und 
nad feiner Rückkehr zum Profeſſor der Bildhauerkunit beförders wurde. 
Sein Hauptwerkift die 7 Fuß hohe Marmorftatue Andreas Hofer', 
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aus einem einzigen Stücke Tyrofer Marmor gemeißelt, Diefe Statue 
wurde im May 1834 in der Hoflirhe zu Innsbrud, neben den er. 
Iauchten Ahnen des Kaiferhaufes aufgeftellt, und ihre Aufftellung auf eben 
fo würdige als gemütberhebende Weife gefeyert. 

Schams, Franz, Mitglied mehrerer in= und ausländifcher ges 
lebrten Geſellſchaften, ift geboren den 2. Dec. 1780 zu Leitmerig 
in Vöhmen. Nad vollendeten Schulunterricht ftudirte ©. zu Reihen 
berg Pharmacie, legte 1798 an der Univerfität zu Prag die erfte 
Prüfung ab, 1803 aber die Hauptprüfung an der Wiener hohen Schule, 
Bald darauf kaufte ©. eine Apotheke zu Peterwardein, die er je . 
doch 1817 wieder aufgab und einige Zeit darauf ſich nach Pefth begab, wo 
er fih mit Schriftftellerey beſchäftigte; auch hat er ein Eleines Gut im 
Peſther Comitate gepachtet, Folgende Schriften vaterländifcher Tendenz, 
deren einige jedoch an ziemlicher DOberflächlichkeit laboriren ,. gab er im 
Drucde heraus: Topographiſche Beſchreibung von Peterwardein und 
feinen Umgebungen, Peſth 1820. — Bollftändige Beſchreibung der 
königl. Freyſtadt Peſth, eb. 1821. — Vollſtändige Beſchreibung der 
konigl. freyen Hauptftadt Ofen, eb. 1822. — Ideen ‚über Pacht und 
Verpachtung der Landgüter in Ungarn, eb. 1824. — Ungarns Weine 
bau in feinem ganzen Umfange, 2 Thle., eb. 1832. Endlich lieferte 
©. auch mehrere Auffäße in Zeitfchriften, . 

Scarfenegg, Trümmer eines alten Schloſſes, auf einer Anhöhe 
bes Leythagebirges, füdlih vom Markte Mannersdorf V. U. W. W. 
in Niederöſterreich. Von dieſem ehemahligen Schloſſe führt eine E. E. Pa: 
trimonialberrfchaft den Nahmen. Dabey liegt ‚die einftmahlige, 1654 
von der Kaiferinn Eleonora geftiftete, Einfiedeley St. Annain der 
Wünſte, mwobey ein Carmelitenklofter beftanden hatte. 

Scdagfammer, E.F., in der Sofburg zu Wien. Sie be 
findet fi in einer langen Gallerie und 4 Zimmern. Bis in die Tage 
Sofepb’s II. waren bier die geiftlihe und weltlihe S., wovon die 
erftere nun mit der Hof: und Burgpfarrkirche vereinigt ift, in fo ferne 
fie Reliquien und Eünftlihe Vorftellungen aus der heil. Geſchichte ent- 
bielt. — In beyden ©.n waren auch, nad Werhältniß der Gegen« 
fände, die Gemälde des Hofes vertheilt, die in der Folge, zweckmäßig 
vereinigt , aus der Etallburg nach dem Belvedere überfeßt worden find, 
— Der gleichfalls hier verwahrte Echab ber gefchnittenen Steine und 
fommtliche römifche Alterthümer find im das Antiken:Cabinet übertragen, 
Auch die Hofbibliothef enthält Eofibare Handſchriften aus der S., vor: 
züglich aus den Tagen Carl's V, und feiner Zante Margarethe von 
Savohen, Statthalterinn der Niederlande Sogar die, dem k. k. 
Dderftitallmeifteramt unterftehende Gewehr: und Eattellammer, ja das 
Larenburger Ritterſchloß wurde aus der S. anſehnlich bereichert. Unter 
Joſeph II. waren aud die ungar. und böhm. Krone und der öfterr. 
Erzherzoghut hier verwahrt. Vieles von dem alten, geiftlichen ſowohl 
als weltlihen Schatz, den unzähligen Ringen und Schalen aus edlen - 
Steinen, den Pocalen und Blumengeſchirren aus Kryſtall, reich mit Edel: 
feinen geſchmückt, ift ein Llberbleibfel des alten Hausfchages von Bur⸗ 
gund, dem Unglücdstage von Granſon entkommen, in weldem das 
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Meifte und Herrlichſte in die Hände der Eidgenoffen fiel. Bon Phi 
lippdem Guten find 2 breite Tafelmeifer da und ein Krug aus mor: 
genländifhem Serpentin, mit dem bebräifhen Nahmen Jehov a's und 
mit mehreren Chriftusköpfen von fehr alter Arbeit. Im Dedel des Kru: 
ges it St. Andre, der Hauspatron von Burgund, mit den Sn: 
fhriften: Mon Joye S. Andrien. — Je l’aye emprins „ bien 
en aviene. — Autren’auray. — Dieälteften Kirchen - Ornate von den 
Seften des goldenen Vließes, geben einen ächten Kunjtmeifer für den 
Gewerbfleiß von Mecheln und Brügge; eben fo Johann varı 
Ah Gemälde auf Stein ; ein Trinkbecher der legten Gräfinn von 
Rapperswyl, 1705 vom Bothſchafter in ber Schweiz, Gra— 
fen Trauttmansdorff, im Klofter Mury erhalten; das Harit 
born Albrecht's Grafen zu Habsburg. Als Proben der Hol;: 
ſchneidekunſt finden fich hier viele gefchichtliche Vorftellungen aus dem Leben 
Carls V. Aber von ungleich höherem Kunftwerthe find die heil. 3 
Könige und die Abnehmung Chrifti vom Kreuze durch den großen Al: 
bredt Dürer in Holz gefchnitten; eine Sufanna aus Ebenhol;; 
ein berrliher Krug mit Basreliefd und viele andere Gefäße und Ge: 
räthe aus Bernitein. — Auch bewahrt die S. die Schlüſſel zu den 
Särgen in der Kaifergruft: bey den Kapuzinern. Das ältefte Inventar 
reicht nicht weiter hinauf, als bis 1750, auf den Schatmeifter de 
Srance, der felbft ein großer Sammler war. eine Nachfolger, 
feldft weiterhin WolfsEron- haben ed aber au nicht wiilenfchaftli: 
her gemacht. Die Materie entjchied am meiften, Es gab ein Stein-, 
ein Kryitalle, ein Elfenbein, ein Schmud: und Gold, und ein Alters 
thbumss Gabinet. Eine große Menge von Uhren und Spielwerken jeid: 
net fi auch durch mechaniſche Kunftitüce aus. Die der großen There 
fia vom Landgrafen von Heilen: Darmftadt geſchenkte große Stoduhr 
bat über 500 Mark an Silber oder über 80,000 Gulden gekoitet. Nach 
jedem Stundenfhlag erfcheinen die Porträtfiguren des Katfers und ber 
Kaiferinn, des Landgrafen und mehrerer ungar. und böhm, Reichs ſtaͤnde. 
— Die Arbeiten aus Elfenbein, Rhinoceroshorn und Edelklauen im 
1. Zimmer find eben fo zahlreich als bewunderungswürbig. Dasfelbe enthält 
auch ein Antivendium aus Silbervon der um die Gefchichte des Kaiſerhauſes 
fo hoch verdienten gefürfteten Benedictiner » Abtey St. Blafien auf dem 
Schwarzwalde, Herzogs Carl von Lothringen, des Befreyerdvon Wien, 
@ieg über die Franzofen bey Todmars 1678 vorftellend; zahlreiche 
mythologiſche Vorftellungen aus Elfenbein; elfenbeinerne Standbilder 
Leopold's J. und feiner Söhne Joſeph J. und Carl VI. vom Wiener 
Deinfhneider Steiner; Basrelisf6 von Donner; ein Modell 
von der Säule der unbefledten Empfängnif am Hof, aus Metall und 
' Marmor, mit den Eoftbarften Steinen gefhmüdt ; fehr viele merk: 
würdige Stücke aus Vergfryftall und Rauchtopas. — In den 8 Be: 
bältniifen des 2. Zimmers befinden fich fehr viele Vaſen, Geſchirre und 
Geräthſchaften aus Achat, Sardonyr, Zafpis, Porphyr, Yapislazuli, 
jenes große Gefäß aus einem Stücke Smaragd, 1,181 Carat im Ge: 
wicht, ein anderes Gefäß aus weiß und braunem Achat ꝛc., dann die be- 
rühmte Schale mit koſtbarem durchſichtigen arabifhen Plasına, mit Bas: 
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reliefs von Sardonix und herrlichen Rubinen und Perlen; die große 
runde Schüſſel, in ihrer Mitte die Leda aus Sardonyx, die Platte 
vom berrlichften Lapislazuli in Gold gefaßt, mit beynahe 60 Dickſteinen 
und eben fo vielen Rubinen; ein übergroßer Achat mit dem Reiche: 
adler und mit Äſterreichs Wapen; mehrere in Gold und Edelfteine 
reich gefhmückte Porträtkäfthen; ein Hyacinth oder Granat von 416 


Carat, vom Dopypeladler umfaßt, 1687 von Leopold I. aus der Vers 


laſſenſchaft der Familie Ho mmonan erfauft; ein orientalifcher 
Aquamarin von beynahe 500 Carat; Wallenftein’s Talisman 
oder Horofcop, 2 runde auf einander gelegte Kryftallplatten, zwiſchen 
denen ſich feine Sternbilder bewegen; der Marfchallftab des polnifchen 
Dijfidenten Dintine; mehrere Commando » Stäbe, viele morgen: 
und abendländifhe Bezoarfteine, meift aus dem Nachlaſſe berühmter 
Männer; ein Lavoir von Silber und ein Erucifir von Elfenbein, Meis 
fterwerfe Benvenuto Cellini's; ein Lavoir und Kanne von 
Gold, herrliche getriebene Arbeit, 1571:von Kärnthens Ständen M as 
rien von Bayern, Gemahlinn Erzherzogs Earl von Steyermarf, dar: 
gebradt und nun zu Taufhandlungen bes Hofes gebraudt; eine Reihe 
von Kaiferbüften in erhabener Arbeit, dann au fämmtliche bildliche 
Darftellungen zu Siegmund's von der Birken erneuertem Fug— 
g er’fchen Ehrenfpiegel des Haufes Ofterreih. — Im 3. Zimmer ift der 
Zaufzeug des Eaiferl. Haufes; mehrere filberne und vergoldete, aber 
vor Allem durd die Eunftreiche Arbeit unfhäßbare Gefäße; Heine 
Standbilder, Vaſen, Cameen und Dofen aus dem verfhiedenften Zeit: 
alter, in den verfhiedenften Aunftweifen; Franzens und There: 
fia’s Metallbüften auf einem Geftelle von weißem Marmor; einige der 
berühmten Porzellangemälde Raphael's und feines Schülers Giulio 
Romano ꝛc. Mebft vielen Bahnen und Heroldskleidungen (im Vor: 
faale) befindet ſich hier auch der vollftandige Arönungsornat eines römis 
ſchen Kaifers, fammt Krone, Scepter und Schwert, auf Franz. Be 
fehl dem Nürnberger Urbilde nachgebildet; die von Rudolph II. in 
Prag angefihaffte Eaiferl. Hauskrone mit Scepter und Reichsapfel, die 
jeßt die öfterr. Kaiferfrone darftellt und als folde au auf den Wapen 
erfcheint, bey 2,000 Kronen in Geld, bey 200 Edelfteine, gegen 700 
Perlen, prädtige Rubine am Kreuz, ein Übergroßer Saphir, der 
Reichsapfel von 484 Ducaten;— ber erzberzoglide Auldigungsornat; — 
der prächtige Säbel, deſſen fih Carl VI. und Maria Thereſia bey 
der ungar. Krönung bedienten; die fümmtlichen Orbenszeichen in Brils 
lanten , darunter vorzüglih eine Schleife des Xherefien = Ordens; 
viele byzantiniſche Alterthümer, wahrfdeinlih vom Haufe Burgund, 
den aus dem eroberten Conftantinopel flüchtigen Griechen abgekauft, 
darunter die berühmte fogenannte Tabula solaris; ein Schwert des großen 
Bubernators Johann Hunyady Corvin, mehrere Schwerter Ma: 
rimilian’s I., Cars V., Mathia's, Franz's I. von Frankreich, 
des fiebenbürg. Bürften Apafy; — ein meifterhaft in Holz gefchnittes 
nes Bretfpiel, mitden Bildniſſen Ferdinand's J. Ferdinand's bes 
Katbolifhen, Carls des Kühnen, bed Sagellonen Wladis— 


lam, feines Sohnes, des bey Mohacs erfhlagenen Ludmwigic; 
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das Schwert des Eroberer Timur, iſt eine vom Bothſchafter Perfiens, 
Abul MirzaHaffan Chan, nebft dem Ebenbilde feines Schach, 
dargebrächtes Gefhenk; ein Schwert mit dem Bethlen'ſchen Wa— 
pen, wahrſcheinlich von dem Siebenbürger Fürſten und Gegen könig ven 
Ungarn, Gabriel Bethlen, worauf der Nahme des blinden Königs 
Bela, die Jahrszahl 1141 und der Zuſatz ſtebt: Er hat feinem Sohne 
Geyſa „hanc frameam atque coronam“ gegeben. In diefem letz⸗ 
ten Zimmer befindet fih auch, nebſt den Bildniifen der Prinzen un 
Prinzeifinnen der großen Therefia, der überaus reiche Samilienfhmud, 
welden befonders, fo wie den Schatz an Gold und Silber, der röm.zdeutice 
Kaifer Franz. vermehrte — Das Koitbarfte der ganzen ©. ift der 
große Diamant, intgemein der Florentiner, genannt, Ein gemeiner 
Schweizer bob ihn vom Boden auf, nad der Schlacht bey Granfen, 
wo das morgenländifhe prädtige Gezelt Carl’! des Kühnen, der 
goldene Stuhl, das goldene Vließ, das Hauptſigill, die Gapelle, 400 
Kiiten der herrlichſten Stoffe, im Oanzen im Werthe von 30 Millionen 
heutiger Rechnung erbeutet wurden. Ihn für ein Stuͤck Glas halten, 
wie die zahltofen Silberteller für Zinn , verkaufte der Ödweizer ihn für 
einen Gulden, der nächſte Befiter, Bartholomäus May, Bürger 
zu Bern, verkaufte ihn den Genuefern, Biefe dem Ludwig Mors 
Sforza. Durch die Fugger kam er endlich in den Schatz der Medi— 
ceer nah Florenz und von dortburh Franz I., als Großherzog ron 
Zoscana, nah Wien. Er wurde vor etwa 60 Jahren auf 1,043,344 
Gulden geſchätzt. Noch ein anderer Brillant, von ungewöbnlicher 
Größe, in der Form eines Hutknopfes, wurde von Fr an; I.1764 zu 
Frankfurt bey der Krönung Joſeph's zum römiſchen König, erkauft. 
Bon eben diefem Kaifer rühre auch die ganze Sarnitur von Anöpfen 
auf feinem Staatskleid oder Uniform her, von der jeder Knopf ein ein« 
ziger Diamant ift und die auf 300,000 Gulden gefhägt wird, Zu den 
merkwürdigen Gegenftänden der &. gehört überdieg noch: Carl’s des 
Großen Kaiferornat, Krone, Scepter, Schwert und Mantel; Na 
poleon’s Krönungsornat zum König von Stalien; die Wiege des Kö: 
nigs von Rom, aus vergoldetem Silber, von Prudhon, Rognet, 
Thomire und Odiot verfertigt; der geſchmackvolle Taufzeug, datirt 
von 1757 ꝛc. — Die ©. lobnte in Wahrheit endlich einmahl einer 
Eundigen paleographifchen Beſchreibung, deren fie nod immer entbebrt. 
Schauberger, Joh. Georg, Bildhauer und Studadorarbei- 
ter, zuerft in Wien, dann zu Olmüb und Brünn, wo er 1751 
ſtarb. Er arbeitete nad, Fontana, fpäter aber nad feiner eigenen 
Erfindung und wurde allgemein für einen originellen Meifter gebalten. 
Seine Statuen haben eine gute Stellung. Faſt Eönnte man fagen, 
daß er einer der beften erfinderifhen Bildhauer in den öfterr. Staa— 
ten war. Bon ihm find die fhönen Statuen und Altäre in der Mi: 
noritenkirhe zu Brünn, bie feinen Nahmen veremwigen. 
Schauenftein, eine Burgruine in einer wildromantifchen Einoͤde 
im V. O. M. B. Niederöfterreihs, auf einem hohen Felfen am linken 
Ufer des Kampfluſſes, nordöftli unter Krumam und fübweftlich von 
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Fuglau. Noch ſteht der ungeheure fünfeckige Thurm; das übrige 
Mauerwerk iſt größtentheils zuſammengeſtürzt. 

Schauer, Aloys, Exjeſuit, war geboren 1738 zu Görz. 
Nach vollendeten philoſophiſchen Studien trat er in den Jeſuiten-Or⸗— 
den, wo er die ſchönen Wiffenfhaften, dann Mathematik lehrte, und 
1760 zum Prieiter geweiht wurde. Nach Aufhebung feines Ordens wurde 
er Auffeher der Zöglinge in ber Therefian. Ritterafademie zu Wien, dann 
Profeilor der italienifchen Sprache dafeltft. Später erhielt er die Stelle 
eines Präfecten am Gymnaſium zu Laibach, verließ jedoch diefe 
Stelle bald wieder, war dur einige Zeit Erzieher in Trieit; begab 
fich fodann wieder in feine Vaterftadt, wo er fortan privatifirte, und 
im July 1798 ftarb. - Unter feinen im Drude erfhienenen Werken find 
am bemerkenswertheiten: Stalienifhe Sprachlebte zum Gebraude der 
adeligen Jugend, Wien 1772, 2. Auflage 1777. — Betrahtungen 
Ludwig’s de Prato, eb. 1773. — Practifhe Geometrie zum Gebraude 
der Jugend, eb. 1776. — Saggio sopra la lingua, leloquenza e | 
poesia italiana, eb. 1778. vo 

Schauff, Job. Nep., Profeffor der Zeichnenkunft an der Nar 
tional⸗Hauptſchule zu Preßburg, war geboren den 16. May 1757 zu 
HerzmannMieftecz in Böhmen, bildete fih zu Prag und Wien . 
aus, und erhielt nad vollendeten Studien obige Stelle zu Pref: 
burg, wo er nad langem trefflihen Wirken 1812 ftarb. Im Drude 
hatte er mehrere tbeoretifhe Werke herausgegeben, worunter die vor⸗ 
züglichften: Theorie der Säulenordnungen, fammt einer ungarifchen 
NMarional » Säulenordnung , Preßburg 1790. — Allgemeine Begriffe 
von Künften und Künftlern, eb. 1794. — Grundbegriffe. zur fhönen 
Baukunft, Wien 1806. 

Schaumberg (Schaumburg), oberöfterr. Dorf bey Effer: 
bing im Dausruckkreife, mit den Ruinen der Burg gleichen Nahmens, 
die in ber Geſchichte Oberöfterreichs häufig genannt wird und 1402 zur 
Sefanaenhaltung des Könige Wenzel von Böhmen diente. 

Schaumburg und Compagnie, vor wenigen Jahren noch 
bie größte Sortiments : Buhhandlung Wien’s, vorzüglid in der deuts 
ſchen und franzöfifhen Literatur. Noch jest hat fie ein mädtiges Lager, 
aud von älteren grofien Bibliothek: und Prachtwerken. Unter den Ver: 
lags » Artikeln zeichnen fih dus: Schriften von Bendavid; Bu- 
choltz, Ferdinand J.; Core, Marlborough ; Mayern, Dya: 
Na-Sore; Bände von $ranf$ de curandis hom. morbis; Pe— 
tri, Schafzudt ; Schultes Flora; mehrere Werke von Friedr. 
Schlegel; Werte Trattinnid’s. Den gefammten Verlag des 
Buchdruders Strauß hatte diefe Handlung zum Debit für das Aus« 
land; Werke Trattinnicks aud für Ofterreih. — Gründer diefer 
Handlung war der 1833 verftorbene Carl S., welcher fie von feis 
nem Echmiegervater Stahel überfommen hatte. Er brachte fie mit 
feinem Gefellihafter Bohm, und durch auserlefene Gehülfen derge— 
ftalt empor, daß fie faft für die größte Sortiments: Handlung Deutfch- 
Lands gelten Eonnte. Auch das impofante Local des Raufladens mit Säus 
len 2c. ift fein Werk, wie er denn das anfehnlihe Wohnhaus neu 
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aufgebaut hat. Die Witwe it im Befige der Handlung, welde der 
Sohn Friedrid S. führt. 

Schedel, Sranz, Doctor der Mebicin und Secretär der ungar. 
Akademie der Wilfenfhaften, ift den 10. Auguft 1805 zu Ofen gr 
boren, und erhielt von feinem Water, der Eönigl. Oberpojtconttoi: 
for war, eine forgfältige, wiflenfhaftlihe Erziehung. Er ſtudirte ju 
Czegléd, Kaſchau und Peith, wo er 1829 Magifter der Augenhel— 
funde und bald nachher Doctor der Medicin wurde. Dasjelbe Jahr un: 
ternahm er im July eine willenfhaftlihe Reife nah Deutfchland, 
brachte den Winter in Berlin zu, ging 1830 im Frühjahr nach Lon— 
don, vonda nah Paris, bereifte die Schweiz und Oberitalien. Nad 
feiner Heimkehr, September 1830, wurde er bald von der neu errid- 
teten ungar, National: Akademie in der philologifhen Claſſe zum or: 
dentlihen Mitglied, fpäter im Februar 1831 zum Actuar derfelben er: 
wählt; 1833 zum außerordentl. Profeilor der Mafrobiotif an der Ein. 
ungar. Univerfität ernannt, 1834 von der Akademie zum Medacteur 
bes Tudomänytär, endlid im September 1835 zum Secretär diefer ge 
lehrten Geſellſchaft erwählt. Seine Schriften zur Literatur (auf den moi: 
ften nennt er ſich Toldy Ferencz) find folgende: Isocrates’ erkölcsi 
intesei, Peſth 1822. — A’ haramjak, Schillerböl, eb. 1823. — 
Most vagy soha. Elbeszeles, eb. 1824. — Aestheticai levelek, 
eb. 1827. — Handbuch der ungarischen Poefie, 2 Bde. Wien und 
Peſth 1828 (ein trefflihes, mufterhaftes Werk voll Gelehrſamkeit und 
Geſchmack). — Blumenlefe aus ungar. Dichtern, eb. 1828. — Ma- 
gyar költöi regisegek , Peſth 1828. — Kisfaludy Käroly elete, 
Dfen 1832. — Tudomänytär, 8 Bde. eb. 1834—5. — Recenfionen 
und Abhandlungen in deutſchen und ungarifhen Zeitfchriften, feit 1821, 
meift in Tudom. Gyüjt., in Minerva, Musarion und Kritikai La- 
pok, und belletriftifhe Bepträge zur Aurora :x., befonders in frühe: 
ven Zeiten. — Mediciniſche Schriften: Physiologia pulsus, Peih 
und Berlin 1829. — Orvosi Tär, medicinifhe Zeitfhrift in Verbin; 
dung mit Profeffor Bugät, 36 Hefte, Peſth 1831—33. — Szegenyek 
patikäja Hufeland utän, Ofen 1831. — Orvosi szökönyv, eben: 
falls gemeinfhaftlih mit Bugät, Peltb 1833. Ferner nahm und 
nimmt S. in Auftrag der Akademie thätigen Antheil an der Leitung 
des Zsebszötär. Auch beforgte er eine Ausgabe von Czuczor's Aradı 
Gyüles, Peſth 1828, eine Geſammtausgabe der Werke feines verewig⸗ 
ten Freundes Carl Kisfaludy, 10 Bde. Ofen 1831, eine neue 
Ausgabe Dayka's, eb. 1833; gemeinfhaftlih mit Baj ja eine Ge 
fammtausgabe der Driginalwerke Franz Kazinczys, eb. 1835, 
und Georg Czuczor's poetifhe Werke, eb. 1835. Er gedenkt feine 
Reife» Erinnerungen herauszugeben, welchen zunächſt die Gefchichte der 
ungar. Literatur folgen fol. — S. ift Mitglied der medicinifchen Fa: 
eultät zu Pe fth, der philoſophiſch- medicinifhen Gefellfchaft zu Würz- 
burg, der Societät für wiſſenſchaftliche Kritik in Berlin, und der 
mebicinifch » hirurgifhen Gefellfhaft in Dresden. 

„.. Schedius, Joh. Ludwig v., Eönigl. Rath, Profefor der 
Aſthetik und Philologie an der Univerſität zu Peſth, ift geboren zu 
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DT aabinlingarnden?20. Dec. 1768. Den erften Unterricht erhielt &. uns 
ter ber Leitung feiner vortrefflihen Mutter, 1781 kam er indas evangelis 
The Lyceum zu Prefburg, fpäter in jenes zu Ddenb urg, und zei 
nete ſich überall durch eifriges Studium und die glücklichfte Auffaffungss 
gabe aus, aud bewies er viel Talent zur Dichtkunſt und zu öffentlis 
chen Vorträgen, und wurde daher oft ald Stellvertreter abmwefender 
Lehrer verwendet. 1788 bezog S. in der Abſicht, ſich dem geiftlichen 
Stande zu widmen, die Univerfität Göttingen, faßte jedoch dafeldft 
mehr Neigung zu dem Studium der philologifchen , biftorifhen und 
politifhen Wiffenfchaften. 1790 erdielt er durch eine Abhandlung den 
Preis in der theologifhen Facultaͤt. Nach feiner Zurückkunft in fein 
aterland erhielt S. 1792 die Lehrämter der Äſthetik und Philologie 
an der Univerſitäͤt zu Peſth/ welche er noch mit Auszeichnung verwal⸗ 
tet; und fi dabey um: vaterländifche Literatur und Eultur überhaupt 
fehr verdient machte; zum Behufe feiner geographifihen Studien machte 
&. 1802 eine Reife nah Deutfhland, 1807 nad Stalien bis Neſa— 
Bel und Päftum. Won 1800 bis 1810 wirkte &; auf das thätigite 
zur Beförderung der Geidencultur in Ungarn mit, und errichtete eine 
eigerie Seidenzudtanftalt, um ſowohl durd Beyſpiel ald durch Unter⸗ 
richt zur Nachfolge anzueifern. 1810 wurde er zum Schulinſpectot der 
evangelifhen Gemeinde U C. in Pefth erwählt , und arbeitete ei— 
nen allgemeinen Plan für die proteftantifhen Schulen im Königreiche 
Ungarn aus, der in den meiften derfeldben ald Grundlage angenom⸗ 
men wurde. 1817 wurde: &; zum &ecretät des wöhlthätigen rauen: 
vereing zur Unterftügung der nothleidenden Armuth in Peſth ermählt, 
fo wie 1826 zum Mitglied des Blinden » Inftituts. 1831 erfolgte- feine 
Ernennung zum kön. Rath. Im Drude erfhienen von ihm: Commen- 
tatio de Sacris opertis veterum Christianorum; eine Preisfchrift, 
Göttingen 1790. — Die Schule der evangelifhen Gemeinde, Peſth 
1816. —Principia philocaliae seu doctrinae pulcri etc., eb. 1828. 
Ferner war er Gründer und Herausgeber der Zeitfpriften: Literarifcher 
Anzeiger von Ungarn, 12 Hefte, Dfen 1797-99; Zeitfhrift von und 
für Ungarn, 6 Bde. Peſth, 1802—4; fo wie des Peſther Bücher: Mef- 
catalogs. Dur thaͤtige Theilnahme unterftügte er: Die Urania, die 
Peſther deutfche Zeitung, die lateinifchen Ephemeriden, die vaterländ. Blät- 
ter und das Archiv für Gefchichte. Endlich wirkte er mit dem Oberften Joh. 
v. Lipſzky und mit dem rühmlich bekannten Aftronomen Bogdas 
nic 1808 bey der Herausgabe der großen Charte von lingarn, welde 
große Vorzlige vor allen bisher über diefes Land erſchienenen Charten be⸗ 
bauptet: Im Werke ift die Herausgabe einer neuen vollftändigen Gene: 
rale, Poſt⸗ und Straßendhatte von Ungarn mit Zubehör und mit Gies 
benbürgen , in Gemeinfhaft mit dem Ingenieur L. Blaſcheck in 
9 Folioblättern, wovon das bisher Erfchienene meifterbaft ausgefallen 
ift. Au fammelt ©. ſchon feit vielen Jahren Materialien zu einer Geos 
graphie von Ungarn und Siebenbürgen, welde nad Herausgabe obiger 
Eharte erfcheinen fol. 
Sceffer, Ritter v. Leonhardshof, Joh. Evang. , treffli- 
heräiftorienmaler, war geb. zu Wien den 30, Oct, 1795, aus abdeli« 
Oeſtert. Rat. Enchil. Bd. IV. 33 
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ger, aber armer Familie. Schon in früheſter Jugend zeigte er glühm 
den Eifer ſowohl für Malerey als Zonkunft; feine dürftigen Altern 
Eonnten ihm jedoch nidt den nöthigen Unterricht verfchaffen, mir von 
einem talentlofen Maler, Nahmens Kreith ner, erhielt er einige Anlei⸗ 
tung im Zeichnen , ‚die ihm jedbod von wenigem Nutzen gewefen fen 
würde, wäre nicht. zufällig der damahlige tunftfinnige Fürſtbiſchof ven 
Gurk, Franz Kam zu Salm-Reifferſcheid aufdie Talente des 
Knaben aufmerkfam geworben, und bätte ibm fortan feine Unterſtü— 
Bung zugewendet und ununterbroden für feine. weitere Bildung geforgt. 
1809 reifte S. durch beilen Begünftigung nad) Stalien, auf welcher Reife er 
fih auf der Fahrt von Venedig nah Ferrara verfühlte, und da 
durch wahrſcheinlich den eriten Grund zu feinen nachher faft immer wan- 
Eenden Gefundheitsumitänden und feinem zu frühen Tode legte. Nah 
feiner Rückkehr weilte er durch mehrere Jahre zu Klagenfurt, fort 
während eifrig mit Ausübung feiner Kunſt befchäftigt. 1817 ging er auf 
Koſten des Fürſtbiſchofs abermals nah Stalien, beſuchte Venedig, 
Mailand, Florenz, Rom, Neapel und Sicilien, und hielt fih 
dann ‚längere Zeit im Rom auf, wo er die auszeichnende Gunft dr 
Papftes Pius VII. erwarb, der ihm zu. einem Porträte faß, und ihn 
mit dem Chriftus= Orden beehrte. Aus diefer Periode find auch die ſchoͤn⸗ 
ften feiner Gemälde, 1818 kehrte S. nah Klagenfurt jurüd, und 
ging nach einer glücklich Überftandenen febensgefährlihen Krankheit 1819 
nah Wien, mwo.er ein Jahr blieb, und mehrere fhöne Bilder verfer: 
tigte. 1820 ging er neuerdings nah Rom, und kehrte im September 
1821 wieder nah Wien zurück, wo feine Gefundheit, die in Stalien 
bereits zu den ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigt hatte, auf einmahl ju 
fhwinden „begann. Eine übel angewandte Curmethode verfchlimmerte 
feinen Zuftand zuſehends, und er ftarb im blühenditen Lebensalter den 
12. Jan, 1822 zum unerfeglihen Verlufte für tie Kunft. Unter feinen 
ſchönen, geiftreih.empfundenen und mit Eünftterifcher Weihe ausgeführten 
Gemälden find befonders anzuführen: Eine heilige Cäcilia, orgelfpie 
lend, von 3 herrlich gedachten Engem umgeben. — Madonna mit dem 
Kinde, Knieftüd. — Lebensgroßer Kopf der heil. Catharina. — Der 
Apoſtel Andreas, ein Altarblatt. — Madonna mitdem Kinde in einer 
Landſchaft, ein fehr ſchön gedachtes Bild, faft an Raphael's uner 
reichte Zartheit erinnernd, und endlich die fhöne todte Cäcilia mit? 
betbenden Engeln, die fi in der k. k. Bildergalerie im Belvedere ber 
findet. 

Scheiger, Jof., k. E Oberpoſtverwalter zu Zara in Dafmatien, 
ift 1801 in Wien geboren, und trat bald mach abfolvirten jwridifchen 
Studien bey dem Schottengerichte zu Wien in öffentliche, 1827 aber 
in Staatsbienfte. Durch Hormapr für vaterländifche Geſchichte befon- 
ders angeregt, folgte er diefer Richtung vorzüglich feit 1820. Pris 
miffers perfönliche Bekanntſchaft und der Briefmechfel mit Büfch ing 
in Breslau, dann die ibm 1824 übertragene wiſſenſchaftliche Cata- 
logifirung des Sch önfeld’fhen Mufeums in Wien, erweiterten feine 
Kenntniffeim Fache der Archäologie des Mittelalters, während er auf häns 
figen, zum Theil wegen befhränkter Vermögensverhältniffe mit großen 
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Opfern unternommenen, wiſſenſchaftlichen intenfiven Reiſen und. Auss 
flügen in Ofterreih, Böhmen, Mähren, Ungarn, Siebenbürgen, 
Stey ermark, Preußifh : Schlefien, der Walachey u. ſ. w. reiche Aus: 
beute in alterthbümlichen Entdeckungen und Zeichnungen fammelte, Nebſt 
Auffägen (darunter viele anonym, einige wenige auch pfeudonym) in 
Hor mayr's Archiv, Schick hs Wiener Zeitfchrift, in dem Hesperus und 
vielen andern literarifchen und artiftifhen Blättern, ſchriebS. eine Anleitung 
für Zußreifende in Ofterreih, Wien 1827, — Andeutungen- zu Ause 
flügen im ®Biertel linterwienerwald, eb. 1828. — Beſchreibung des 
Schönfeld'ſchen Mufeums, deutfh und lateinifh, Prag 1824, 1825. 
Intereſſant ift fein in den Beyträgen zur Landeskunde Niederöfter 
reich8 enthaltener und auch befonders abgebrudter Auffag über das 
Wiener bürgerl. Zeughaus, — Meuerlih ‚gab er eine gemeinnügige 
Schrift: Schuß und Hälfe gegen Feuersbrünfte, Wien 1835 heraus. 
Ihm gebührt das. Verdienit, bie Aufmerkfamkeit auffrüher fehr unbeach— 
tete Gegenden gelenkt, die Entdeckung mander unbekannten oder längft 
vergeifenen Alterthümer, die Berihtigung mancher Zweifel und irriger Ans 
gaben über ähnliche Gegenftände bewirkt zu haben. Als einen tüchtigen 
Geſchäftsmann ward ihm, dem Hofpoftamts » Officialen, 1835 zur Ans 
erkennung die Oberpoitverwalters ſtelle Dalmatiens. 

Schellenberg, ſiebenbürg. Dorf im Hermannſtädter Stuhle des 
Landes der Sachſen, bey Hermannſtadt, iſt berühmt wegen ber 
Schlacht, die hier am 29. October 1599 vorfiel, worin der fiebenbürg. 
Türft, Andreas; Bathory von dem walachiſchen Zürften Michael 
Bajm oda gefchlagen wurde, 

Schelletau/ mähr. Marktfleden im Iglauer Kreife, in unebener 
Lage an der Znaymer Poſtſtraße mit 900 Einwohnern, einem alten 
Scloife und ziemlich großen Plage. 

. Schellgaden , oberöfterr. Dorf im Salzburger Kreife an ber 
Mur und am Fingange ded Murwinkels, mis Bergbau, Poch- und 
Wafhwerfic | 

Scels, Job. Bapt., & k. Major; Nitter des großherzogl. 
badenfchen Ordens vom Zähringer: Löwen, und des Eonftantinifchen 
St. Georg-Ordens von Parma; auswärtiges Mitglied der Eanigl. 
ſchwediſchen Akademie der militärifhen Wiffenfchaften zu Stodholm; 
Vorfteher der k. k. Kriegsbibliotbef in Wien, ift zu Brünn.am 
9, Nov. 1780 geboren. Er erhielt feine wilfenfhaftlihe Bildung an dem 
Lyceum zu Klagenfurt, wo er 1797 die philofophifhen Studien 
abfolvirte. Won frübefter Jugend hatte &. entfhiedene Neigung für 
den Kriegsſtand verrathen, und diefe war durch das Beyſpiel feiner Vers 
wandten genäbhrt worden, welche, wie die Oheime: die Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Breyh. Amadei undv. Bader, und noch mehrere Ama: 
dei, Schauenburg's und Carlowitze, hohe Stellen im kaiſerl. Heere 
bekleideten. Doch ſein Vater (Ignaz S., damahls & E Rath und 
Adminiſtrator der kak. Tabak- uni Siegelgefälle im Herzogthume 
Kärnthen) entſchied, daß dieſer fein ältefter Sohn unter feiner eigenen 
leitung bey der Eivilitelle, deren Chef er war, ſich zum Staatsdienfte 
bilden folle. ©. wurde daher im December 1797 als A ange: 
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ftellt und zum Eonceptfache verwendet. Während ter 3 Jahre, melde 
er in dieſein Werhäftniffe aushalten mußte, benüßte er jede dienſtfreye 
Stunde, um fi durd die Erlernung mehrerer fremder Spradesı, und 
durch das Studium der Kriegsgefhichte,, für den Militärftand,; das Ziel 
feines Hoffens, vorzubereiten. Der Tod feined Vaters (1800) gab ihm 
die Freyheit, eine neue Laufbahn zu ergreifen. Er trat am 4. Mär; 
1801: als Fähnrich in das k. k. 28. Linien: Infanterie: Negiment 
Fröhlich. Mit diefem marfhirte S. von Italiens Gränzen im Früh: 
jJahr nah Böhmen. Die nächſten 2 Jahre bradte ©. in der Feſtung 
Königgräß, diebeyden folgenden in der Stabsſtation Autenbers 
mit den eifrigften Studien der Kriegswiſſenſchaften zu. Auch bearbeitete 
er einen Theil der Vorlefungen für die Offizierfhule des Regiments. 
Die Beförderung zum Unterlieutenant (1804) fteigerte feine Thätigkeit. 
Damahls fehrieb er ein mathematifhes Handbuch für Krieger, ebenfals 
zum Vortrag in der Offizierfhule beftimmt, Nach dem großen Lager bey 
Prag war ©. im Herbſte 1804, mit Urlaub nah Wien gereifl. 
Dort wurde ihm das Glück zu Theil, jenes Manüfcript dem Erzberjoge 
Earl überreichen zu dürfen. Nun wurde ©. “im Februar 1805 dem 
Generalquartiermeifterftabe zugetbeilt, und im Auguft zum Oberliente 
nant in diefem Corps befördert. In diefer Eigenfchaft machte er den 
Feldzug in Deutfhland und Böhmen mit, arbeitete 1806 in der Zeid: 
nungskanzlep zu Wien, .1807 und 1808 bey der großen Trianguli— 
rung in Oberöfterreih, Steyermark und Salzburg. In jenen Fahren 
fette er die Studien der höheren militärifhen Wiſſenſchaften und befon- 
derd der Kriegsgefhichte mit verdoppeltem Eifer fort, und übte ſſich in 
der ſchriftlichen Ausarbeitung gefchichtlider und kriegswiſſenſchaftlicher 
Stoffe. — Vor Ausbruch des Krieges 1809 zum Hauptmann im Pie: 
nierdcorps ernannt, übernahm er Anfangs März feine Compagnie in 
Krakau, und rüdte mit der Vorhut des 7. Armeecorps nah Warı 
fbau, In der Nacht des 3. May, bey der Erflürmung des Brüden: 
Eopfes von Gura an ber Weichjel, welder er freywillig beymohnte, 
"wurde er ſchwer verwundet, und nah Warſchau gebradt. Doc ohne 
feine vollftändige Heilung abzumarten, meldete er fi, als der Rückzug 
von der Weichfel begann, jum Dienfte, und commandirte ſchon am 2. 
Juny wieder feine Compagnieim Treffen bey Sandomir. Er ſchlug waͤh— 
rend ded Nückmarfches gegen Krakau Brücen über die Weichfel, Wislo: 
Fa, u. ſ. w., und befeftigte Polten, Brückenköpfe und Stellungen: Mit 
dem 7. Armeecorps marfdirte S. fodann Ende July tur Schle— 
dien und Ungarn nah Comorn, und leitete den Bau des rechten Fluͤ— 
gels des verfhanzten Lagers auf den Höhen vor © ;öny bis zum Friedens: 
fhluffe; worauf die Armee Anfangs Movember in die Winterquartiere 
verlegt wurde. Hier endlich braden die Folgen feiner aus Dienfteifer ver: 
nachläßigten Verwundung in einer ſchweren Krankheit aus, die fich bald 
fo verfhlimmerte, daß er zu Ense des Jahres nah Gran, wo ein 
Haupt-Armeefpital war, transportirt werden mußte. Ende Zänner 1810 
ließ fib ©. nah Wien überführen. Bey der damahligen Reduction 
des Pioniercorps haste er eine Compagnie im Regimente Bellegarde 
erhalten. Nachdem er zum Theil borgeftellt war, wurde er der literarifchen 
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Abtheilung bes Oeneralquartiermeifterftabes zugerheilt. Als mit Anfang 
Des Jahres 1811 die „Neue öfterreichifche milirärifche Zeitfchrift“ unter 
Der Leitung des bamahligen Oberftlieutenants Freyh. v. Rothkirch 
begann, wurde ©. zur Theilnahme an der Redaction derfelben beru: 
fen. In den 3 Jahrgängen 1811, 1812 und 1813 erfhienen bereits, 
nebſt mehreren andern kriegswiſſenſchaftlichen Aufſätzen, auch einige von 
ihm nad) den Feldacten bearbeitete Darftellungen ganzer Feldzüge, fo- 
wohl aus der älteren öfterreihiichen Gefchichte, ald aus der Epoche. bes 
franzöfifhen Revolutiondkrieges. Auch hat er damahls das Handbuch für 
Offiziere aller Waffengattungen:; „Leichte Truppen, Eleiner Krieg“ ver— 
faßt, und dasfelbe in feinen practifhen Theilen mit mehr ald 200, 
größtentheild aus der oͤſterreichiſchen Kriegsgefhichte gewählten Bey: 
fpielen ausgeftattet. Diefe literarifhen Befchäftigungen wurden im Herb: 
fte 1813 durch den Krieg unterbrochen, und S. zu feinem Negimente 
nad Böhmen beorbert, bald darauf aber zudem Regimente Großherzog 
von Baden überfeßt, und wieder dem Generalguortiermeifterftabe zuge: 
theilt. Während des Eongrefles zu Wien 1814 wurde ©. aufgefor- 
dert, für einen dienftlichen net ein Gedicht zu verfaſſen, deilen Ge: 
genſtand und Form feiner eigenen Wahl überlajfen blieb. Er wählte und 
fchrieb die „Völkerſchlacht bey Leipzig.“ Dieſes Gedicht wurde in der 
Felddruckerey des Generalguartiermeifterftabes, zur Probe der Leiftun: 
‚gen derfelden, gedruckt. Als die in Wien anmwefenden fremden Monar: 
chen im Dienfteswege Practeremplare diefed Gedichtes erhielten, wur: 
‚ben diefelben auch auf den Dichter aufmerkfam, der ihnen ‚zugleich als 
Verfaſſer des eben damahls im Drude vollendeten Werkes: „Leichte 
Truppen, Eleiner Krieg“ vorgeftellt wurde. Mehrere derfelben gaben ©. 
ihren Beyfall mit deifen dichterifchen und kriegswiſſenſchaftlichen Leiftun: 
gen damahls, und auch noch infpäteren Jahren, durch Verleihung von 
Drden, Ehrenmebdaillen, u. f. w. zu erkennen. In eben diefem Sabre 
(1814) arbeitete ©. an einem größeren Gedichte, in weldhem er den 
beiligen Krieg befang. Das „befreyte Europa,“ diefi war ber Titel des: 
felben, war bereits in der Ausführung weit vorgefhritten, als im März 
1815 der Kaifer Napoleon von der Inſel Elba entwih, und nad 
Frankreich zurückehrte. S. fand fi dadürch bewogen, diefe Arbeit 
aufjugeben, von welcher nur ein Bruchftüd in dem Sammler von 1816 
(Nr. 24) abgedrucdt wurde. — Die alliirten Armeen brachen nun wieder 
gegen Frankreih auf. &, wurde in der General-Adjutantur des Feld: 
marfhalls Fürften Shwarzenbergangeftellt. Diefer Oberfeldberr zog, 
mit einem Theile des alliirten Heeres, by Manbeim über ben Rhein, 
dur Eifaß, Über die Wogefen , durch Rorhringen und die Champagne, 
nah Paris. ©. benußte feinen langen Aufenthalt in biefer Haupt⸗ 
ftadt, um das franzöfifche Volk und Heer, welde er fhon in den frü- 
heren Beldzügen, fo wie'mehrere andere Armeen des Eontinents, Eennen 
gelernt hatte, noch genauer zu ftubiren. Im Herbſte ſah ernoh Dijon 
und den größten Theil von Burgund, begab fich über den Jura nad) der 
Schweiz, bereifte einen Theil derfelben, und kehrte dann durch üb: 
deutfchland nah Wieir zurück. — 1816, nach Auflöfung des General: 
ftabes des Feldmarfhalls Fürſten Shwarzenberg, wurde ©. zu 
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der Eriegsgefhichtlihen Abtheilung des Generalquartiermeifterftabes be 
flimmt, und theils * verſchiedenen literariſchen Dienſtes-Arbeiten, theils 
zur actenmäßigen Darſtellung mehrerer Feldzüge verwendet. Als mit 
dem Jahre 1818 die militäriſche Zeitſchrift wieder ins Leben trat, wur 
de ihm, unter der Oberleitung des damahligen Oberſten, jest E. k. geb. 
Rathes und Feldmarfhall-Lieutenants, Grafen Leonh. v. Rothkirch, 
die Redaction derſelben anvertraut, Diefe bat ef ſeither ununterbrochen 
fortgeführt, und viele Auffüße in diefe Zeitfchrift geliefert. Auch hat er da- 
mahls die bepden größeren Werke: Die Geſchichte der Länder des öſter— 
reihifhen Kaiferftaats in 9 Bon. und die Gefhichte des füdöftlichen Eu: 
ropa’s in 3 Thln. begonnen, und in der Folge deren Herausgabe voll: 
endet. 1828 — 31 bar ©. die Direction der Eriegsgefchichtlichen Abthei— 
lung des &. k. Gerteralquartiermeifterjtabes geführt. Im November 1831 
wurde er zum Major befördert, und zum Vorſteher der k. k. Kriegsbib: 
liothek ernannt. Folgendes ift das Verzeichniß der von ihm, im Dru: 
cke erfchienenen Arbeiten; Geſchichte der Länder bes öfterreihifchen Kai: 
ferftaates, 9 Bde. mit einer Charte von Oſterreichs Ländern unter den 
Römern, Wien 1819—27:— Geſchichte des ſüdöſtlichen Europa unter 
der Herrfchaft der Römer und Türken, 2Bde. in 3Thln. eb. 1825—27. 
— Leichte Truppen, Heiner Krieg. Ein Handbuch für Offiziere aller 
Waffengattungen, 4 Thle. eb, 1813—15. — Benträge zur Kriegsge— 
rue und Kriegswiffenfhaft, 12 Bochen., eb. 1828—33. Diefe 12 
aͤndchen bergen eine reiche Fülle der wertbuollften Darftellungen, meift 
aus noch unbenüßten Originalquellen verfhiedener Sprachen, felbit der 
fpanifhen und holländifhen. Dasfelbe ift bey S.'s zahlreihen Auffägen 
in der militär. Zeitfchrift der Hall, von denen folgende, nach den öfterreis 
chiſchen Driginalquellen verfaßte, unter die bedeutendften gehören: die 
Feldzüge Eugen’s gegen die Türken 1697, dann 1716—18, in Stafien 
1701 und 1706, in Südfrankreich 1707, — der Dfterreiher in Ober 
Stalien 1733—35, gegen Preußen 1778—79, in den Niederlanden 
1792, 93 und 94, in Holland 1794—95, in Deutfdland 1795, in 
den Alpen 1793 und 94, in Stalien 1796 und 97; — die Wertheis 
digung von Szigeth durch Zrini 1566, von Freyburg 1713 und us 
remburg 1794—95 5; — die Biographien von Montecuccoli, Beaulien, 
Fran Kinsky, Zah, Neipperg, u. a.m.; — ferner die Schlachten 
‚auf dem Marchſelde 1278, bey Warna 1444, Guinegatte 1479 und 
1513, Mohacs 1526; — die Kriege der Engländer gegen die Birma: 
nen 1824—26, der Ruſſen in der Türkey 1829, dann jene in Bels 
gien und in Polen 1831; — die Militärs Topographien von Boss 
nien, Nascien und der Herzegewina, von Albanien, u. a. m. — 
Die Zahl der felbftftändigen Auffäge beträgt 154; natürlich ohne 
die zahllofen Züge von Heldenmuth, die Kriegsfcenen, Charakterjü: 
ge, Anekdoten, Miscellen und andere kleinere Auffäße , dann 
die Mecenfionen und Motizen. — ©. ift einer der gelehrteſten, viel: 
feitigiten, gewandteften und gediegenften Militär : Schriftfteller. Seine 
Arbeiten find geehrt als werrhhältig und quellengüftig. Vergl. D fterrei: 
chiſche militäriſche Zeitſchrift und Rothkirch. 
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Schematismus inclyti Regni Hungariae, erſcheint alljähr: 

Tich zu Dfen. Dabey befinder fih: Schematismus literarius, sive 
nnomina eorum, quirem schoölasticam per Regnum Hungariae etc, 
Provincias eidem adnexas procurant. — Erfterer war anfänglich zu 
O denburg 1776 erjchienen. Legterer kam zuerft 1793 heraus; wo 
Der Titel lautete: Status personarum rerum literariarum in Regno 
WHlungariae. Voraus geht ftet3, und zwar mit felbftitändigem Titel, der 
eigentlibe Kalender mit Beobachtungen der Ofner Sternwarte. — Ei: 
gene Schematismenhaben alle Provinzen. Der des Herzogthums Steyer⸗ 
mark empfiehlt ſich durch zweckmaͤßige Einrihtung. ©. Hof» und 

Staatsfhematismus, und Militär-Schematismus. 

Schemerl, Ritter v. Leytenbach, Joſ., k. k. Hofbauraths- 
Director und Hofbaubuchhaltungs +» Worfteher ; Hofrath, Ritter des 
Leopold» Ordens, Rath der E. E, Akademie der bildenden Künfte zu 
Wien, Ehrenmitglied der £. E. Akademie der fhönen Künfte zu Ve 
nedig und der Gefellfchaft des Ackerbaues und der Künfte zu Laibach, 
iſt geboren zu Laibach 1752. Schon frühzeitig widmete er fi der 
Strafen: und Waſſerbaukunſt, worin er fi) dereinft fo fehr auszeich- 
nen follte. Bon dem edelften Eifer, dem Vaterland und der Willen: 
Schaft nüglich zu werden, befeelt, unternahm er 1769 auf eigene Kos 
ſten eine Reife nah Holland, um feine Kenntniffe in der Hydrau— 
lik zu vervolllommnen. &. warb dann Cameral = Ingenieur und 
Straßen » Infpector in Krain. Er erwarb fih in feinem Fade um die 
Stadt Laibach viele Verdienfte, fo wie bey dem Bau der Brüde von 
Zfhernutfch über die Save, bey der Navigation dieſes Stroms und 
bey dem Straßenbau überhaupt. Seine Kenntniffe und Verwendung 
beförderten ihn allmählig zu den genannten Chargen und Auszeichnuns 
gen, wie ihm unter anderem der Leopold: Orden für feine ungemeine 
Thaͤtigkeit ald Director des Wiener» Neuftädter Canalbaues zu Theil 
wurde. Bereit am 13. Februar 1823 hat er fein 50. Dienftjahr zurück 
gelegt, und leitet noch immer in feinem fehr hoben Alter mit Regfam- 
Beit die gefammten Hofbaugefchäfte. Seine jchriftftellerifchen Arbeiten 
find: Abhandlung über die vorzüglichſte Art an Flüffen und Strömen zu 
bauen, mit Kupf. Wien 1782, 2. Aufl. Leipzig 1803. — Abhandlung 
über die Schiffbarmahung der Ströme, mit Kupf. Wien 1788. — 
Ausführlide Anweifung zur Entwerfung, Erbauung und Erhaltung 
dauerhafter und bequemer Straßen, 3 Ihle. mit Kupf. eb. 1807. — 
Erfahrungen im Wafferbaue, 1. Thl. 4. Bd. mit Kupf. (Auch unter 
dem Titel: Erfahrungen über den Strombau, 1. Bd.), eb. 1809. — 
Vorſchläge zur Erleichterung und Erweiterung ber inländifhen Schiff— 
Dan und des Handels in dem Erbkaiferthum Dfterreih, mit Kupf. 
eb. 1810. 

Schemnig, ungar, königl. freye Bergftadt im Honther Comitat, 
theild auf Bergen, theils in den von diefen gebildeten Ihälern er: 
baut. Bereits unser der Regierung Könige Stephan J. war der bie: 
fige Bergbau in Flor. Die Stadt erhielt ihren Nahmen von dem böh— 
mifhen Worte Zemmice, welches eine Grube bedeutet. Die erften 

Bewohner waren Mährer, welde die Stadt 745 auf einem Berge, 


520 Shen? v. Ofterwig, die Herren. 


gewöhnlich die alte Burg genannt, erbauten. — Die jegige Zahl der 
Einwohner (Deutfche und Slaven) erftredt fih auf 17,000, welche in 
3 Claſſen getheilt werden. In die erftere gehören die fogenannten Wald» 
bürger oder Gewerkfchaften, welche fih mit dem Bergbau befchäftigen, 
ihren eigenen Magiftrat haben, und befondere Rechte und Brepbeiten, 
unter andern auch die des freyen Weinſchankes genießen. In die 2. Claſſe 
gehören die Bürger, welche fi vom Handel und von Handwerken näh— 
ren, und dem ©tadtmagiftrate unterworfen find. Zur 3. Elaffe gehören 
die Bergknappen oder Hauer, deren Anzablfih nad dem Ab» und Zuneh⸗ 
men des Bergbaues richtet, und von welden man eine Mittelzahl von 
5,000 annehmen Eann, — Die beimerbenswertheiten Gebäude find: Die 
alte Burg, nabe am Meutbor, auf welcher ehedem Alt⸗Schemnitz 
fammt der Frauenkirche ftand; das alte Schloß zwiſchen dem rothen 
Brunnenthor und der obern Fleiſchhackergaſſe dient jegt zu einem Zeugs 
baufe. Das neue Schloß ,„ am hintern Theile des Kammerhofes ift 
vierecfig gebaut. Der Kammerhof ift die Refidenz des Oberfammergras 
fen; es befinden fih in diefem herrlichen Gebäude: Die Buchhalterep, 
das Hauptcaffieramt, der Probiergaden, der Brenngabden , wo das 
Silber granulirt wird, die Kanzley nebft der Wohnung des Directors 
und Anderer. Das Rathhaus ift 3 Stockwerke hoch. Die hiefigen Kirchen 
find: Die Pfarrlirde, die deutſche oder ehemahlige Jefuitenkirche ‚der: 
madhlen im Befige der Piariften, welche in dem Eönigl. Gymnaſium Uns 
terricht ertbeilen, die St. Annakirche und die Kirche zu Maria Schnee, 
auch haben die Evangelifchen ihr eigenes Bethhaus. — Die zu ©. ge 
wonnenen Erzarten find: 1) ©ediegen, ſichtbar Gold, welches zumeilen 
baarförmig und blätterig ift; 2) Zinopel, ein Gemife von einem bald 
dunkeln, bald hellrothen Jaspis, der Gold, Silber, Bley, Zink und 
Kies führt; 3) Gediegen Silber. Die andern Silberarten find: Glas: 
erz, Roöſchgewächs, Rothgülden, Weißgülden, graues Federerz, gön 
fekotbiges Silbererz, Silbermulme, filberhältiger Feldſpath, ſilberhal⸗ 
tige Blende, dann Bleyerze, Kupfererze, Eifenerze, Queckſilber, 
Spießglas, Arfenit, Schwefel, Bitriol. — Die biefige Bergakade— 
mie (f. d.) ift berühmt. Die Berggruben folgen der Reihe nach fo auf 
einander: 1) Der Dreyfaltigkeitsftollen; 2) der Olanzberger Erbfiollen; 
3) der heil. Drepkönigsflollen; 4) der Pocherftollen; 5) der Therefien: 
ſchacht oder Klingenftollen; 6) der Amalienſchacht; 7) der Ferdinands— 
ſchacht; 8) der Marimiliansfhadt; 9) der Matthäusſchacht; 10) der 
neue Schacht und der Mohrerftollen; 11) (vor dem äußern Dillner: 
thore) der Michaelsftollen , ein Bleywerk und die immerwährende 
Schatzkammer der v. Serhamb'fgen Samilie; 12) der Kaifer Fran: 
zensftollen, welder 18 Jahre hindurch Tag und Nacht bearbeitet wur: 
de. Seine Yänge beträgt in gerader Linie eine ungarifche Meile. Unter 
diefem ift 13) der Kaifer Joſephs Erbftollen, welcher 70 Klafter tief 
liegt. Die beyden leßtern Stollen find angelegt, um das Waſſer abzu⸗ 
leiten und die Maſchinen zu erfparen, ne 

Schenk p. Öfterwig, die Herren, bekleideten das Erbfchen- 
fenamt in Körnthen bis zum Ausfterben ihres Geſchlechts 1415, von 
woan es an die Dietrichſt eine fam. Ein Hartmann ©, erſcheint 
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1158 in. ber Stiftungsurkunde des Klofters Schotten in Wien. 1248 
erfheint Reinbard&.; Almerich S. madte 1250 dem Klofter Sit« 
tich eine Stiftung, und baute in Kraindas SchloßSchenkenthurn. 
Ein Sans ©. lebte um 1380, Hermann ©. um 1360. Nikel 
©. um. 1380. ‚Sein Sohn war Cafpar. Eliſabeth S., Todter 
Hermann’s.von. Ofterwis und Gemahlinn Jörg's von Gals 
lenberg brachte 1360 das Erninerifhe Schloß Schenfenthurn an 
die Bamilie Gallendberg. Hermann, Nikel und Hans ©. 
waren Lehensleute des Patriarhen von Aquileja und des Grafen 
von Ortenburg. Helena ©. hatte um 1398 Friedrich Herrn 
von Pollheim und Leibnis zum Gemahl. Georg S., Sohn 
Hermann’d und Bruder ber Elifabeth war von 1396 bis 1403 
Erzdifhof von Salzburg, Seyfried lebte um 1415; fein Brus 
der Ulrich war um 1414 Landeshauptmann in Krain; er flug mit 
Hülfe der Erainerifhen Nitterfchaft die Türken bey Rudolpbswerth 
1482. Jobſt war 1459 Landeshauptmann in Krain. Wilhelm war 
1476 Verwefer in Kärnthen. Jörg fiel im Auguft 1475 by Rann 
nad einem unglüdlihen Gefechte mit den Türken in ihre. Gefangen» 
(haft, in welder er, während fein Sohn Jörg die Lofungsfumme 
von 40,000 Qulden zufammenbradte, ftarb. 

Scdenf, Carl, Dr. der Medicin, k. k. Sanitatsrath, nieder⸗ 
oͤſterr. Landſchaftsphyſicus, Badearzt und Director der Wohlthätigkeits- 
anftalt zu Baden nächſt Wien, Mitglied der Eönigl. Societät der 
Willenfhaften zu Göttingen, war zu Hradiſch in Mähren den 
24. Zän. 1765 geboren. Die humaniftifhen und philofophifhen Stu: 
dien vollendete er in Olmüß, die der Heilkunde an der Wiener Univer- 
fität, woſelbſt er nach abgelegten theoretifhen und practifhen Prüfuns 
gen zum Doctor befördert wurde. Er vertaufchte dann Wien mit Bar 
den, um bort zu practiciren, erhielt in der Folge das Landſchaftsphy— 
ficat, die Aufſicht über die Wohlthätigkeitsanftalt und 1811 in Rückſicht 
feiner vorzüglichen Verwendung bey den epidemifchen Krankheiten 1806, 
1809 und 1810, dann wegen feiner Auszeihnung in Beforgung der 
ihm anvertrauten Sanitätsanftalten den Charakter eines k. k. Sanitäts: 
rathes. Kaifer Napoleon ließ ihm ein Geſchenk von 300 Napoleonsd’or 
durh den Reihsmarfhall, Herzog von Friaul, für die Sorgfalt, 
welche er auf die Behandlung der Verwundeten der franzöf. Armeen in 
dem Kriege Dfterreihs mit Frankreich 1809 verwendete, einhändigen, 
Er ftarb zu Baden 1830. Seine vorzüglihern Schriften find: Ab: 
handlung von den Bädern der Stadt Baden, nebft zwenjähriger Beob⸗ 
ahtung über die vorgefommenen Krankheiten der Badgäfte, Wier 1791. 
— Kurze Beſchreibung der warmen Quellen und Bäder der Stadt Bas 
den, fammt der Anleitung zu deren gebörigem Gebrauch, eb. 1794. 
— Abhandlung über die warmen Quellen Badens , eb, 1799. — 
Taſchenbduch für Badgäfte Badens, nebſt einer Befchreibung der botani- 
[ben Gewächſe der umliegenden Gegend, mit Kupf., ed. 1804. — 
Medicinifch + birurgifch = practifches Archiv von Baden für Ärzte und Wund» 
Arzte, eb, 1805. — Krankengefcichten der Badner Curgäfte,. eb. 
1807. — Schwefelquellen in Baden, eb. 1817; 2. Aufl., eb. 1825. 


— 
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— Anweiſung zum innern Gebrauch des Badner Schwefelwaſſers, eb. 
1824. — Über das Badner Schwefelwaſſer, eb. 1827. 

Schenk, Job., ift geboren zu Wiener-Neuftadt den 30. 
Nov. 1761, erhielt dafelbft von einem Staliener Antonio Tomafel 
Ticz den erften Unterricht im Gefange und kam 1771 nah Baden als 
Sängerfnabe zum Ehordirector Stoll, mwelder ihm die Grundfinien 
des Generalbaffes und. den Gebrauch einiger Blasinftrumente Eennen 
lernte; nachdem er die Violine fhon früher betrieben hatte. Der dortige 
Pfarrer, Ignaz v. Fröhlich, bemerkte bald den Eleinen talentvollen 
Sopranfänger und nahm ihn in feinen Schuß; fhon damahls wagte 
fih ©. an verfhiedene Compofitionen und fegte mehrere Lieder mit Ela: 
vierbegleitung, Menuetten fürs ganze Orcheſter, ja felbft eine Sym— 
pbonie; bey legterer nahm er ſich Joſ. Haydn und Dittersdorf 
als Vorbild, weil ihre Werke in diefem Fach ihn am meiften entzüdt 
hatten. 1773 wurde &. dem Cardinal und Fürften » Erzbifhof, Grafen 
Migazzi, von feinem Wohlthäter, Pfarrer Fröhlich vorgeftellt und 
nachdrücklich anempfoblen, welches zur Folge hatte, daß er gleih 
darauf auf die erzbifhöfl. Chur nah Wien berufen und dem Dom; 
predigr Schneller, einem fertigen Wiolinfpieler und Muſikken—⸗ 
ner, zur Aufſicht übergeben wurde. Hier wurde er in den nöthigſten 
Lehrgegenftänden unterrichtet und hatte das Glück, von Wagenfeil, 
dem einige Compofitionsverfuhe S.'s zu Geſichte gelommen waren, 
förmlich in der Comppfltiondlehre unterrichtet zu werden; eine Auszeid- 
nung, welcher fi der treue Schüler dur unabläfligeds Stadium der 
ihm von feinem Meifter ald Mufter vorgeftellten großen Tonſetzer würbig 

u machen wußte. In dem Zeitraume von 1774 bis zu Wagenfeils 

ode 1777 wurden die vorzüglichften Werke von Jof. Fur, Paleftris 
na, Seb. Bad, Händl, Slud, Adolph Haffe un Ga 
luppi mit großem Fleiße von ©. durchſtudirt, welchem Verfahren er 
feine mufifalifhen Kenntniffe verdankt. Im 17. Jahre feines Alters coms 

onirte er eine folenne Meffe, welche auch am 8. Jan. 1778 durd 

eopold Hofmann, Domcapellmeifter bey St. Stephan, öffent: 
lich aufgeführte wurde, mwodurd er ſich bey ſämmtlichen Muſikkennern 
auf bie vortheilhaftefte Art bemerkbar machte, und melde felbit die Ber 
Fanntfchaft mit Freyb. van Smwieten und Zof. Haydn zur Folge 
hatte; melch leßtere S. beſonders erfprieflihd war. Hierauf componir- 
te ©. eine Qitaney, ein Stabat mater,. eine zweyte Meile und bie 
Zwifchenmufi für Blumauers Trauerfpiel „Erwine von Steinheim,“ 
von welder Zeit er anfing, die Oper zu beſuchen, welches ihn zu dem 
Entfhluß brachte, ſich ganz allein dem Theater zu widmen. Um fid in 
diefem neuen Fache Sicherheit zu verfihaffen, ſchrieb er 5 Opern, bie 
aber nicht zur Aufführung Eamen. Am 8. Oct. 1785 wurde im Leopold 
ftädter Theater feine erfte Oper aufgeführt, betitelt: „Die Weinleſe,“ 
und zwar mit dem entfhiedenften Beyfall; ſelbſt der Eaiferl, Hof beehrte 
mehrere Vorftellungen mit feiner Gegenwart. Hierauf folgte im Decem: 
ber 1786 ein Sıngipiel in 3 Aufzügen: „Die Weihnacht auf dem Lande,“ 
melde beyden Stücke fi über 18 Jahre auf jener Bühne erhalten haben. 
1787 fchrieb er für das £. k. Hoftheater das Singfpiel: „Im Finſtern iſt 


Schenk, Joh. 523 


micht gut tappen,“ und 1788 6 Symphonien für bie muſikaliſchen Aka— 
Demien Keeß's, bey deren Aufführung Joſ. Haydn zugegen war, 
Dem Componiften Beyfall gab und ihn zur ferneren Thätigkeit ermunterte. 
Für das alte Theater ayf der Wieden componirte ©. 3 Opern, nähmlich: 
1789 „Das unterbrodene Seefeft,“ 1790 „Das Singfpiel ohne Titel,“ 
1791 „Der Erntekranz;“ wovon die erfte und britte mit ungetbeiltem 
Beyfall aufgenommen wurden , die zweyte'aber nur 5—6 Vorftelluns 
gen erlebte. Während Kiefer Zeit machte S. die perfönlihe Bekannt: 
"Schaft Mozarts, und genof das unausfprehliche Vergnügen, dieſen 
unerreichten Componiften fehr oft am Elaviere phantafiren zu hören, 
ein Genuß, deifen bloße Errinnerung ihn noch jeßt im Greiſenalter ent⸗ 
ückt. Merkwürdig und Thatfache ift es übrigens, obwohl nur Wenigen 

efannt, daß ©. den genialen Beethoven in dem Zeitraume vom 
Auguft 1792 bis Ende May 1793 in der Compofitionslehre unterrichtete 
und nahmentlih die Regeln be$ Gontrapunctes mit ihm, aus bloßer 
Freundfhaft und in Anerkennung ded gewaltigen Genied Beethos 
ven’s, durchmachte. Als mit Ende May 1793 Beethoven eine Reife 
mit Joſ. Haydn nah Eifenftadt unternehmen mußte, wurden diefe 
Studien unterbrohen, und S. bewahrt noch immer jenes Schreiben 
Beethovens, worin ihm diefer für fo viele Freundfhaftsdienfte und 
gehabte Mühe mit den zärtlichften Ausdrüden dankt. Ein ununterbros 
chenes freundfchaftliches Verbältniß zwifchen Beyden war die Folge die- 
fer Bekanntfhaft. Von 1792 —93 componirte &. 2 Symphonien 
und mehrere Concerte für Blasinftrumente, Anfangs May bis EndeNo- 
vemberd 1794 brachte er auf den Herrfchaften: des Fürften Carl v. 
Auerfperg zu, wo er zur dortigen Aufführung 2 Eleine Sing ⸗ 
fpiele componirte. Für den Freyh. v. Braum fohrieb er die Oper „Ach—⸗ 
met und Almanzine,* welche den 17. Aug. 1795 im Theater am Kärntb» 
nerthpre zur Aufführung Fam. Am 6. Nov. 1796 wurde die, nad ber 
Hand fo bekannt gewordene Operette: „Der Dorfbarbier,* das erfte 
Mahl gegeben. Diefes Stück, welches feit diefor Zeit bis auf den heu« 
tigen Tag mit bleidbendem Bepfalle gegeben wurbe , beurkundet das 
wahre Zalent feines Verfaffers, für die Bühne zweckmäßig zu fchreiben. 
An Weinmüller und Baumann fand dieſes Stück zwey vortreffs 
lihe Darfteller und die Muſik iſt den wahrhaft komiſchen Situationen fo 
angemelfen, daß es bey nur mittelmäßiger Aufführung noch bis jeßt nir« 

ends feinen Zweck verfehlt. Hierauf componirte S. noch ein Feines 
Dingfpiel ſammt Pantomime für den kaiferl. Hof in Qarenburg, wel 
des am 15. Oct. 1798 dafeldft aufgeführt wurde. Diefem folgte 1799 
eine Oper in 2 Aufzügen: „Die Jagd,“ im Kärnthnerthor:Theater und 
1802 fcprieb er zu dem alten franzöf. Singfpiel „Der Faßbinder“ eine 
neue Muſik. Dieß war das Feste, was ©. öffentlich fürs Theater zur 
Aufführung brachte. Seit diefer Zeit befafite er fih mit dem Unterricht⸗ 
geben in der Muſik, indem er es vorzog, im friedlichen ftillen Private 
ftande feine Sabre zu verleben. 1819 ſchrieb er noch, über Aufforderung 
der Geſellſchaft der Mufikfreunde in Wien, 2 Cantaten: „Die Huldiz 
gung“ und „Der May,“ welche beyde auch im kak. großen Neboutenfaale 
von jener Geſellſchaft aufgeführt wurden. 
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Scheppl, Job. Nep., der Philofophie und der Rechte Doctor, 
k. k. Hofrath bey der oberiten Zuftizftelleund Bepfiger der Hofcommiffion in 
Auftizgefegfahen, war zu Kladrau, einem Städihen Böhmens, ben 
15. März 1750 geboren. Nach zurüdgelegten Humanitätsitudien, 1761 — 
67, vollendete er an der hoben Schule zuPrag, 1768—69, den 
pbilofophifhen Curs und 1770—73 die Rechtswiſſenſchaften mit fo gutem 
Erfolge, daß ihm fhon 1773 die Lehrkanzel der Moralphilofophie an 
der Prager Univerſität anvertraut und erzum Doctor.der Philofophie er- 
nannt wurde. In dem Vorgefühle eines höheren Berufes, verlief er 
nach einem Jahre diefe Lehrkanzel, unterzog fih 1774 und 1776 den 
-ftrengen Prüfungen für das Rechtsdoctorat und wurbe im legten Sabre 
von dem Magiftrate der Kleinfeite Prag’s zum Spndicus gewählt, dann 
aber 1777 von der damahligen böhm. Appellations kammer zum Procurator 
bey den unteren Inſtanzen beftellt. 1782 erhielt er die Würde eines 
Doctord der Rechte und 1783 wurde er Mandatar und Verweſer der 
Prager oberftburggräflihen Gerichtsbarkeit. 1784 wurde er zum Mit 
glied. des neuorganifirten Hauptmagiftrats in Prag und zum Rid» 
ter gewählt. 1787 wurde S. zum Rath bey dem böhm. Landrecht und 
1792 bey dem böhm. Appellationsgeriht, 1805 aber zum wirklichen Hof: 
rath bey der oberften Juſtizſtelle und zum Beyfiger der Hofcommiſſion im’ 
Juſtizgeſetzſachen befördert. 1788 gab diefer ausgezeichnete Geſchäfts— 
mann ein fehr braudbares Handbuch der erläuterten allgemeinen Ge: 
richtsordnung, der Inftruction für die Gerichtsitellen und der allgemeis 
nen Concursorbnung, heraus. Er ftarb zu Wien den 13. Jung 1813 
und hinterließ fein Vermögen der. Spitalftiftung in feiner Vaterſtadt. 
Das aus diefen Mitteln neu erbaute, daher von ibm begründete Bür- 
gerfpital wurde 1835 eröffnet. | 
Scerding, f. Schärding, a | 
Scherer, Job. Andr. Ritter v., emerit. Profeifor der fpeciellen 
Naturgefhichte an der Univerfität zu Wien, Ritter des öfterr. Eaiferl. 
Leopold » Ordens, Mitglied mehrerer gelebrter Sefeltihaften, iſt ge: 
boren zu Prag den 26. Juny 1756, ftudirte dafelbit und in Wien, 
wo er die medic. Doctorwürde erhielt und als. Profejfor der Chemie am 
Therefianum angeftellt wurde. 1804 Eam er in gleicher Eigenfhaft andie 
Univerfität zu Prag und in der Folge erbielt er die Profeſſur der fpeciel: 
len Naturgefchichte an der Wiener hohen Schule, die er durch eine Rei: 
be von Jahren mit Auszeichnung bekleidete. Seine vorzügliditen, im 
Drude erfhienenen Schriften find: Geſchichte der Luftgüteprüfungslehre 
für Arzte und Naturfreunde, 2 Be, Wien 1785. — Verfud einer 
neuen Nomenclatur für deurfhe Chymiften, eb. 1792. — Bon der 
Schädlichkeit der Lebensluft in Tangmwierigen Bruftentzündungen, eb. 
1793. — Beweis, daf Johann Mayow vor hundert Fahren den Grund 
zur antiphlogiftifhen Chemie und Phyfiologie gelegt habe, eb. 1793. 
— Liber das Einathmen der Lebensluft in langwierigen Bruftentzün: 
bungen, eb. 1794. — Verſuch einer neuen deutfchen Nomenclatur der 
Chemie, eb. 1794. — Veweis, daß Mayow und Pechlin den Grund 
zu den neuen Theorien des lebenden Organismus gelegt haben, eb. 1802. 
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Scherffer, Carl, Erjefuit,‘ Doctor der Philofopbie, k. k. oͤffent⸗ 
licher Profeffor der höheren Mathematik an der Univerfität zu Wien, 
war geboren den 3. Nov. 1716 zu Gmunden in Sfterreich ob der 
Enns. Zu Steyer vollendete er das Studium der Humanioren, trat 
1732 in die Geſellſchaft Jeſu und ward nad vollendeten theologifchen 
Studien 1746 zu Gräß zum Priefter geweiht; 1748 erhielt er an 
dortiger Hochſchule den Doctorhut und ward Lehrer der Mathematik. 
1750 bekam er auch die Aufficht det dortigen neu errichteten Sternwarte, 
dasfelbe Jahr noch wurde er der philofopbifhen Facultät ander Univer⸗ 
fität zu Wien einverleibt und an derfelben 1751 zum Profeſſor der Ans 
fongsgründe der Mathematik ernannt. 1759 leiftete ©. dem berühmten 
Liesganig in den geometrifhen Arbeiten, die derfelbe im Auftrage 
der Raiferinn Maria Therefia zur Beflimmung des Meridiangrades 
in unferer Polhöhe vornahm, Beyhülfe. Nach Aufhebung des Jeſui— 
ten» Ordens wurde ©. zum Profeffor der höheren Mathematik an der 
Wiener Hochſchule ernannt. Er ftarb zu Wien den 25. July 1783. 
Seine vorzüglichften Schriften find: Institutiones phys., 2 Thle., 
Wien 1752 —53. — Institutiones logicae et metaphysicae, eb. 
1753—54; 2. Aufl. 1763. — Brevis theoria motus corporum etc., 
ed. 1760. — Ad lectiones elementares astronomiae clar. viri de 
la Caille etc., Wien, Prag und Trieft 1764. — Calculus infinitesi- 
malis etc., 2 Ihle., Wien 1764. — Abhandlung von‘ den zufälligen 
Barben, eb. 1765. — Trigonometrifher Verſuch über die Wahl des 
Standes, aus welchem man die Entfernung jmeyer Orte mißt, eb. 1776. 
— Institut. analyticae, 2 Thle., eb. 1770—71. — Institut. me- 
chanicae, 2 Thle., 1773. — Abbandfüng "von der Waſſerſchraube, 
ed. 1774. — Institut. opticae ,„ 4 Xhle., eb. 1775. — Institut. 
astronomiae, eb. 1778. — Abhandlung über die geographifchen Pros 
jecte einer Sphäroide, eb. 1778. Außerdem lieferte S. noch viele Liber: 
fegungen wiflenfchaftlicher Werke aus dem Franzöſiſchen ꝛc., dann Bey: 
träge in wiſſenſchaftliche Journale. EZ 
Schernowisg, ungar. Marktfleken im Barſer Comitat, die 
Brottammer der Schemniger. In einer hier befindlihen Schmel;hütte 
wird das von Schemnit bieber gefchickte Erz ausgeſchmolzen. 
Scherfhnid, Leop. Ich., Propft, k. k. Gymnafial » Präfect, 
Säulen» Oberauffeber und erfter Vorfteher des freyherrl. v. Efeleftas 
{hen adeligen Erziehungs: Inftituts zu Teſchen, war am 3. Mär; 
1747 zu Teſchen geboren. Mit ausgezeichnetem Fortgange legte 
er am Tefhener Gymnafium die Humanioren zurüd, und begab ſich 
1762 auf die Hochfhule nah Olmütz, mo er dein pbilofophifchen Stu: 
dien oblag, und die Magifterwürde erbielt. 1764 trat S. in den 
Jefuitene Orden , und hielt das Noviziat in Brünn. 1768 — 69 
dörte er an der Univerſität zu Prag Mathematik, Kirchengeſchichte, 
und die Lebrftunden der hebräifchen und griehifhen Sprade. 1770 
machte er Profeß, und lehrte fodann zu Eger duch 2 Jahre 
Grammatik. 1772—73 lag er den theologifhen Studien zu Prag 
od. In eben diefem Jahre bearbeitete ©. die von der Fürft Jablo— 
nows ki'ſchen gelehrten Gefellfchaft zu Leipzig aufgegebene Preis: 
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frage: „De migratione Serborum,“ und erhielt dafür eine Golt⸗ 
münze, 24 Ducaten fhwer. Mad der Aufhebung der Gefelfhaft Jeſu 
fette ©. die —— Studien fort, und wurde 1774 zum Welt 
priefter geweiht. Darapf wurde er. zum Bibliothefars - Adjuncten an 
der Prager Clementinifhen Akademie, ernannt. Hier fhloß er mit dem 
Geſchichiſchreiber F. Pubitfhka Freundfhaft, und half ihm das 
Prager Domcapitular= Arhiv bey St. Weit-ortnen, wobey er manche 
biftorifhe Ausbeute in Bezug auf fein Vaterland, Schleſien, made. 
(Allein- Alles, was er mühfam gefammelt hatte, raubte ifm am 6. May 
1789 eine Seuersbrunft.) 1776 kehrte S. als Profeflor der Rhetorik 
und Poetik nah Tefhen zurüd. Hier machte er Bekanntſchaft mit 
dem Straßenbau » Director Wuffin,. der in ihm den fhlummernden 
Keim für das Studium der Mineralogie wedte. 1784 wurde &, zum 
Vorſteher des gräflih Tenczin'ſchen Convicts ernannt, und nach deſſen 
Aufhebung 1787 wurde er Katechet, und noch, in demfelbeh Jahre Prä- 
fect des Eathol. Gymnaſiums zu Tefhen. — Zur Zeit der Steuer 
Regulirung gab. ©. unentgeldlih täglich Öffentlichen Unterricht in der 
Mebkunft, und bildete dadurd viele Feldmeſſer für Galizien und bie 
Bukowina. Bey der, Errihtung des Freyh. von Efelefta’fhen adeli⸗ 
gen Stiftes (1796), wurde. er. zum Vorſteher ernannt. Aud hier. bewähn 
ten fi feine vortrefflichen "Eigenfhaften in. tem Erziehungs» und Ofe: 
nomiefadhe, und er rechtfertigte jene habe Meinung, die ihm allent: 
halben voranging, bis an das Ende feines tbatenreichen Lebens; Als er 
* Confifioriafrath-,. Beyfiger und Referenten in Schulſachen der 

reslauer fürftbifhoflihen Diöcefe in k. k. Schleſien ernannt worden 
war, forderte er gleich die gefammte Geiſtlichkeit Durch ein Umlauffchreis 
ben zur wärmeren Theilnahme und thätigern Mitwirkung an den Schul 
geihäften auf. Ofters wurden ihm einträglihe Pfarrpfründen angebothen, 
allein die ungemeine Liebe zür fiudirenden Jugend, zur Schule und zu 
den literarifchen Arbeiten hießen ihn derley Anträge ſtets zurückweiſen. 
Sehr gern befgäftigte fih S. auch mit der Baufunft, in welcher er keine 
geringen Kenntniffe befaß. Er führte daher verfhiedene Bauten, als! 
die Abtragung der 3 Stadtthore zu Tefhen, den Bau bed Kloiters der 
Elifabethinerinnen, des Rathhaufes, des Malz: und Bräuhaufes, der 
Schießſtätte, des k. k. Eatholifhen Gymnafialgebäudes u. ſ. w. Den 
Bau ber Gymnaſiumskirche führte ©. größtentheils aus eigenen Kos 
ſten, ohne jemahls einen Erfag dafür angeiproden zu haben, Den 
Zeihener Cafernenplag ließ er mitgroßem Aufwande ebnen, und rings 
‚herum mit neu angelegten Auffahrten und Stiegen verfeben. Den obern 
Bang im Opmnafiumsgebäude und den Prüfungsfaal verfhönerte er 
mit 32 Ohlgemälden auf eigene Koften. Ron Liebe für das allge 
meine Gute befeelt, opferte S. fein ganzed Vermögen, und gründete 
in feiner Vaterſtadt ein Mufeum, befgleichen wenige Provinzialftädte 
in dem Kaiferftaate aufjumweifen vermögen, Er kaufte 1802 das alte 
Gymnaſialgebäude, das er mit bedeutenden Unkoſten zum Bibliothelt- 
gebäude umftaltete. Hier ftellte er zum öffentlichen Gebraude eine Bü— 
cherſammlung auf, mit einem Stiftungs: Capital von 12,187 Gulden 
43 Kreuzer W. W. Diefe Bibliothek, an 12,000 Binde ſtark, enthält 
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us allen wiſſenſchaftlichen Bädern wichtige und koſtbare Werke, typos 
raphiſche Seltendeiten und Manuferipte. Das. Mineralien» Cabinet hat 
ep 5,000 Stüd in= und ausländifher Foſſilien, Gebirgsarten und 
Detrefacte, Die ormithelogiihe und entomologifhe Sammlung ift. fes 
enswerth, diefe zählt 2,500. Eremplare.,. jene 320 Stücke inländis 
ber Vögel, Die Krabben«, Conchylien⸗Münz⸗ und Abdrücde: Samm: 
ung iſt niche unbebeutend, und hat mandes Schöne und Seltene — 
Berbdienfte von folhem Umfange Eonnten. der öffentlichen Aufmerkfamikeit 
licht entgehen... Kaifer Franz belohnte ihn. 1809 mit ber Propftens: 
pürde.. Ein, Schlagfluß endete am 21. Jan. 1814 fein thätiges Leben. 


4eri. 


efeigende Werke: De migratio- 
( 


wows kiſſchen gelehrt. Societät in Leipzig gefrönte Preisfarift.) — De 
doctis Reginae hradecensibus commentarius, Prag 1775. — Über 
sen Urfprung und die Aufnahıze „der Bibliothek am Elementinifchen 
Eollegium zu Prag. In dem 2. de ber Abhandlungen einer Privats 
gefelfhaft in Böhnten, Prag 1776. — Institutiones arithmeticae 
et algebrae, Troppau 1781.— Epigramma in furrim’ curiae Te- 
schinensis, ®ien 1800. — Exempla interpretationis latinae et 
germanicae, Teſchen 1807. — Örbis;pictus immutatus, Wien 1808, 
— Nachrichten von Schriftftellern und Künftlern aus dem Tefchener Fürs 
enthbume, Teſchen 1810. — Doctrina de epistolis, eb. 1812. 
berdieß fchrieb er. noch mehrere Eleine Auffage und Abhandlungen, bie in 
Ju ren de's Verkündiget, den. vaterländifchen Blättern und andern Jour⸗ 
nalen abgedrudt find. Er hinterließ im Manufcripte:, Geſchichte des 
Eatholifhen Gymnaſium zu Tefhen. — Bepträge jur Kirchengeſchichte 
bes Fürftentbums Zeichen. — Concaordantiae Phaedri, sen index 
vocum omnium in Phaedri fabulis occurrentium. An der Hauptmauet 
bes Lefezimmers in der Bibliothek erhebt fi) das von feinen Freunden, 
Verehrern und Zöglingen errihtete Monument S's in ger einer 
Pyramide ; feine Höhe beträgt 10, und feine Breite 7 Buß. 
Scheu, Hidelis, Doctor der Medicin, Ordinarius des Stif— 
tes Tepl, practifher Arzt zu Marienbad, Eönigl. bayer. Hofrath, 
der medicinifch « hirurgifhen Geſellſchaft zu Berlin und der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländifhe Eultur zu Breslau cosrefpöndirendes 
Mitglied, einer der geſchickteſten, verdienftvollften theorerifhen und 
prastifchen Ärzte Diterreihs. Er war zu Donauefdhingen geboren 
den 30. Mär; 1780. Brübzeitig verwaift fand eran dem Befißer der 
Herrfhaft Donauefhingen , Fürſten Egon Carl Fürftenberg, 
dem die Talente des Knaben nicht entgingen, einen großmüthigen Vers 
forger, und befonders die Fürftinn Eliſabeth nahm fid des verlaffes 
nen Knaben mütterlih an. Die beyden fürftlihen Wohlthäter ließen &. 
an dem Lyceum zu Conftanz ben Gymnaſialcurſus hören, nad 
deifen Vollendung nahm ihn die edle Fürſtinn, welde oft ihre Befikuns 
gen in Böhmen zu befuchen pflegte, mit ſich, und unterftügte ihn beym 
Studium der Philofophie an der Univerfität zu Prag 179709. 
Darauf verlegte er ſich mit unermüdetem Fleiße auf die Medicin in den 
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Jahren 1800—5, und wurde 1807 auf der Univerſität zu Prag zum 
Doctor der Mebicin promovirt. Schon 1806—10 hatte er als Afliftent 
des Prager Kleinfeitnet Stadtphyſikats ſich befonders um die Prager Armen 
durch unentgeldliche ärztliche Hülfleiftung, dann 1813 als Stadrpbnfis 
Eus in der Stadt Rumburg durch unentgeldlihe und liebreiche Be 
bandlung nicht nur’ der k. E öfterreichifchen, fondern auch der ruſſi— 
fhen und franzöfifhen Truppen befonders verdient gemacht. 1820 nahm 
ihn der Begründer Marienbads, der bamahlige verdienftvolle Tepler 
Prälat Neitenbergerins Stift Tepl ald Ordinarius, mit der Wer: 
bindfichEeit, zur Zeit ver Badefaifon in Märienbad'zuverweilen, und 
hier war eben ©. in feinem Elemente: Was er zur Emporbringung des noch 
jungen Marienbad gethan, verbürgt ihm fihern Nachruhm. Schon 
feit jeher war er ein’fleifiger Mitarbeiter Hufeland’s an dejien mes 
dicinifhen Jahrbüchern, und mit ihm dur Herz, Geift und Willens 
ſchaft innig verbunden; mit Recht hat Hufelanb demfelben im fei: 
nen Drudfriften über Marien’ ad außerordentliches Werdienft 
um dasſelbe zugefchrieben. Überhaupt genoß ©; ungemeines Zurrauen 
und. Achtung. So befhenkten ihn der verewigte Herzog Eugen von 
Leuhtenberg, Lwcian Bonaparte und andere Fürften 
mit Eoftbaren Brillantringen und QTabatteren , gelehrte Geſellſchaften 
nahmen ihn ald Mitglied auf, Vie Landesſtelle ertheilte.ähm viele Belo⸗ 
bungen, und wegen der’ unentgeldlichen und geſchickten Behandlung 
bayerifcher Curgäfte zu Marienbad, ertheilte ihm ber König von 
Bayern den Hofrathstitel, deifen Annahme aud Kaiſer Franz geneh 
migte. Seinen ungeheuren Anftrengungen mit Hintanfeßung der Gefunds 
heit bey Tag und Nacht ift fein frühzeitiger Tod zuzuſchreiben. Er ſtarb 
den 8. July 1830. Er gab heraus: {Über Krankheitsanilagen der Men 
fhen, 1. Thl. Wien 1821 (eine 2: Aufl. erfhien zu Leipzig). — Mei: 
ne Betrachtungen über die eigenthlimlihen Wirkungen der Heilquellen in 
Marienbad, Prag 1821; 1824 (aud 2 Auflagen franzöfifh). — Ren- 
seignement sur les eaux minerales de Marienbad et leurs proprie- 
tes medicinales, eb. 1825. — Die Heilkräfte Marienbads in den ver: 
fhiedenartigiten hronifihen Krankheiten, durch eine Reihe von Kranken 
gefhichten dargeftellt, Eger 1830. 
Scheucenftuel, Carl v., k. k. Bergrath zu Hall in Toref, 

Mitglied dert. k. Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues in Kärn— 
tben, geboren den 28. Oct. 1792 zu Schwarzenbach in Kärnthen, 
vollendete feine Gymnafial» und phitofophifhen Studien Yu Klagen 
furt 1810. Für die montaniftifhe Induftrie Beruf fühlend, ging er 
nah Wien und hörte in den 2 folgenden Jahren höhere Mathematik, 
Chemie, Technologie und Mechanik mit beftem Erfolge, machte hierauf eine 
Fußreiſe dur Oftetreih und Böhmen, kehrte durch Oberfteyermark ins 
Vaterland zurüd, und übernahm mit Anfang 1813 das Verwesamt der 
bedeutenden graͤflich Thurn'ſchen Gewerffhaft Schwarzenbach. 
Bald darauf erhielt die Thätigkeit des jungen Mannes noch größern Spiel: 
raum, indem ihn von derſelben Herrſchaft auch die Verwaltung des 2 
Stunden von Schwarzenbach entfernten Stahlhammerwerkes zu 
Streit ebenbey Guttenſte in anvertraut wurde, Nebſtbey ſtudirte ©. 


Sheudenftuel. 529 


die Rechtswiſſenſchaften privatim , und erhielt die Bewilligung , die 
Prüfungen aus allen juridifhen Faͤchern zu Grätz machen zu dürfen. 
1820 unterjog er fih dem Civil: Richteramte, und 1822 der Griminal« 
Richteramtsprüfung bey dem Appellaziontgerichte zu Klagenfurt, 
und beitand mit Vorzug. 1823 verlief er feine Bedienftung und kaufte 
ſich ein Eleines Stahlhammerwerk zu St. Veit, im Wimisthale des 
Klagenfurter Kreifes; allein bald wurde ihm diefer befchränkte Wirkfungss 
kreis für feinen thätigen Geift zu enge, er bewarb ſich um die eben er- 
ledigte E. E. Berggerichtd » Subititutenitelle in Bleyberg des Villacher 
Kreiſes, die.er auch erhielt und 1825—32 zur Zufriedenheit verwal⸗ 
tete. Bon Bleyberg aus unternahm er eine Neife zur Erweiterung 
feiner Kenntniffe mit dem Grafen Thurn nah Preußiſch-Schleſien, 
befuchte die berühmten Eifenmwerke zu Gleiwitz, Malapann, Kb 
"nigshütte ꝛc. Im Laufe feiner weitern Dienftleiftung wurde ihm auf 
ausdrücklihe Bewilligung des Kaiferd Franz, bey weldem fi ber 
Fürſt⸗Biſchof von Gurk, Georg Mayr, zur Ordnung feiner aus⸗ 
gedehnten montaniftifhen Entitäten bittlih verwendete, die Erlaub—⸗ 
niß ertheilt, mebft feinem aufhabenden Amte auch die fürftbifchöflichen 
Werke 1830—31 zu verwalten, wodurd er fih auch die volle Zufries 
denheit verdiente. Er verließ am 7. Gent. 1832 beyde Amtsdienfte, und 
übernahm die bedeutende Rittervon Diemann’fhe Mad: und Hammer: 
werks: Direction. in der Mofinz und Kölling des Klagenfurter Kreifes 
mit entjchieden gutem Erfolge, welche er jedoch nur bis 1. Mär; 1834 
leitete, wo er dem ebhrenvollen Rufe als E. k. Bergrath nah Hall in 
Tyrol folgte, und diefe, feinen Fähigkeiten und feinem Eifer entſprechen— 
de, Stelle fogleih antrar. Im Frühjahre 1835 traf ihn die ebrenvolle 
Beflimmung, in Folge Auftrages der k. k. allgem. Hofkammer eine Reife 
zur Befihtigung ausländifcher Werke in die Schweiz, nah Baden, 
Würtemberg und Bayern zu maden, worauf er feinen ausführlichen 
Beriht über-den Befund der bereiften Schmelz, Walz: und Hammer: 
werke, wie auch über den Galinenbetrieb vorlegte. Während feines Aufs 
enthaltes in Kärntben, welcher ihn in die Lage feßte, die wichtiger 
Eiſen- und Bleygewerkſchaften diefer Landes fo vollfommen zu ftudiren, 
wie es Wenigen gelingen dürfte, war er auch ein eifriged Mitglied der 
dortigen k. k. Gefellfhaft zur Beforderung des Aderbaues und der Ins 
duftrie, und wurde zum Ausfchußrath derfelben ermwählt. Außer mehre- 
ten noch ungedrudten montaniftifhen Abhandlungen find in der Garins 
thia fo wie in den Blättern der genannten Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
mehrere Aufſätze abgedrudt, wovon wir nur jenen „über den vormahli- 
gen Bergbau im Möllthale des Villacher Kreiſes“ als eine hiſtoriſche 
Leiſtung; jene aber über den Eiſenhandel in Nordamerika, Carinthia 
1825, Nr. 1—4; über Holzverkohlung mit beſonderer Rückſicht auf 
Kärnthen, eb. 1815, Nr. 34—35; über die Darftellung des Fabriken: 
und Gewerbswefens im öfterr. Kaiferftaate, von St. v. Keeß, eb. 1820 
Nr. 2; über die Anwendbarkeit des Baader'ſchen Flammenofens mit Ge» 
blaſe, auf unfere Eifen- und Frifhmanipufation, eb. 18233, Nr. 1; 
über den Ovir in Kärntben, eb. 1824, Nr. 15—17, als techniſche 
Auffäge bezeichnen. Seine Zufammenitelungen über die öfterr. Conſu— 
Defterr. Nat. Euncytl. 82. IV. 34 
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larberichte in Bezug auf dilerr. Eiſenhandel ins Ausland, dürften nun 
durch die vaterländifhen Blätter von Kärnthen dem Lande, wie dem 
größern Publicum befannt werden. 

Scheyb, Franz Chriftoph, niederöfterr. Landſchafts ſecretät 
in Wien, war geboren 1704 zu Thengen in Echwaben. In früte 
fter Sugend kam &. nah Wien, ftudirte dafelbit und wurde bey der 
niederöfterr. Landfchaft angeftellt. Seine Mußeftunden widmete &. mil: 
fenihaftlihen Forfchungen, literar. Arbeiten und einem ausgebreiteten 
Briefwechfel mit Gelehrten (unter Andern correfpondirte er mit J. J. 
Rouffeau, von weihen Pbiloſophen noch ein merkfwirdiger Brief on 
S. in einer Privat » Autograpberifammlung aufbewahrt wird). Er itard 
zu Wien den 2. Dct. 1777. Das Hauptverdienft feines gelehrten Wir⸗ 
Eens war die gebaltvolle Herausgabe der Peutingerfhen Tafel, un 
ter dem Titel: Peutingeriana tabula itineraria etc. accurate exscrip- 
ta, mit 12 Charten, Wien 1753. (Dieß iſt die erfte treue Copie des 
Driginals in feiner effectiven Größe.) Sonſt hat man von ihm: Xhere 
fiade, Wien 3746. (Verunglücktes Epos.) — Lobrede auf Graf Har 
rach, Leipzig 1750. — Vindobona romana, eb. 1768. — Höre 
mon's Natur und Aunft in Gemälden, Bildhauereyen, Gebäuten und 
Kupferftihen, 2 Bde., Leipzig und. Wien 1770. — Gefdidte Jo— 
hann's v. Nepomuk, Wien 1773. — Dreftrio, von den drey Kür 
ften; Zeichnung, Malerey und Kupferfteherey, 2 Bde., eb. 1774. 

Schiavoni, Ylatale, wirklihes Mitglied der Akademie ter 
ſchönen Künfte zu Venedig, ift 1777 zu Chioz za im Venetiani- 
fhen geboren. Schon in früber Sugend offenbarte fi bey ibm eine 
außerordentlihe Anlage und Neigung zu den zeichnenden Künften. Er 
bildete fein Talent obne Beyhülfe eines Lehrers au und widmete ſich, 
wiewoh! von feinen Altern zu den phyſikaliſchen Wiſſenſchaften, veornehm: 
lich zur Chemie beflimmt, mit Entfchiedenheit der Kunft. Die Kupfer 
ſtichkunſt zu erlernen, begab fih ©. zu demberühmten Morg hen nad 
Florenz, bey dem Einrücken der Franzoſen jedoh zu dem Maler 
Franz Maggiotto nah Venedig. Hier entwicelte er fein Talent 
in der Zeichnenkunft fo fiegreih, daf der Meifter ihn als Beyſpiel auf: 
ftellte und empfahl. 1809 ging S. nach Trieft, wo er durch 14 Jahre 
Porträte in Ohl und Miniatur malte. Nuhmgekrönt kehrte er nun nach 
Venedig zurüc. Hierauf verfügte er ieh nah Mailand, wo er, 
die vertraute Sreundfchaft des berühmten Longbi genießend, fib mit 
ausfhließlihem Ernft der Kupferftihkunft weihte. Sein Tizian’fder 
Ehriftus, fein Bildniß des Kaiſers Franzl., der Kaiferinn Maria 
Ludovica und Porträte anderer hervorragender Perfonen find ſpre— 
chende Proben feiner hoben Künftlerfhaft. Won dem Eaiferl. Hofe nah 
Wien eingeladen, traf er 1816 dafelbft ein und lieferte die Bildniſſe 
der meiften Mitglieder desfelben, fo wie fonftiger ausaezeihneter Inti— 
viduen, nebftbey Eleinere Compofitionen, vorzüglid Madonnen. 1821 
wieder in Venedig, ſtach er Tizian's berübmtes Bild: Die Himmel: 
fahrt Marien’; ein Blatt, weldes feinen Ruhm für immer befefligte. 
Gleichwohl verließ ©. die Chalcographie, um ſich bloß mit der Ohlma— 
lerey zu beſchäftigen. Er ſchuf mehrere Altarblässer, unter andern bie 
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eilt. Catharina für die Kirche zu Eaftel Franco. 1833 befanden 
ih in der Wiener Runftausftellung 3 Gemälde von ihm, von denen die 
‚eil. Magdalena ſich nun in der Bildergallerie im Belvedere zu 
Bien befindet. S.lebt und wirkt feitdem abwechfelnd in Venedig und 
Bien. — Trefflihe Künftler find auch S.'s beyde Söhne: I) Felice, 
jeboren 1803 zu Irieft, ward von feinem Vater unterrichtet und 
eſuchte die Akademien Mailand’ und Wiens. Er zeichner ſich in 
leineren Gemälden aus. Sein großer Chriftus in der Wiener Kunſt⸗ 
usſtellung 1833 fand getheilten Beyfall. Für eine Triefter Kirche lies 
erte er ein großes Gemälde. 2) Giovanni, zu Trieſt 1804 gebos 
en, genoß ebenfalls der Anleitung feines Vaters und befuchte die Aka— 
senien Wien’s und Venedig’. Sein großes Bild: Mofes, in ber 
Wiener Kunftausftellung 1835, ſprach ſehr an; es ift jegt der Eaif. Gallerie 
m Belvedere einverleibt. 

Scier, Xyſtus, Bibliothekar bey den Auguftinern auf der 
Landſtraße in Wien, wurde geboren den 19. July 1728 zu Brudan 
der Leitha in Niederöfterreih. Nach vollendeten Vorftudien trat er 
1745 in das Auguftinerklofter zu Wien und empfing nad Ablegung 
ver Ordensgelübde 1750 die Priefterweibe. Seine eifrige Liebe zu den 
Wiſſenſchaften, befonders der Gefhichte, erwarben ihm die Stelle eines ' 
Aufſehers der Klofterbibliothef, welcher &. mit thatiger Verwendung bis 
zu feinem Tode, weldyer den 15. Mar; 1772 erfolgte, voritand. Auch 
batte er eine Münzen: und Maturalienfammlung gegründet. Bon feinen 
sum Drucke beförderten Schriften find die vorzüglichſten: Commenta- 
tio de primis Vindobonae typographis, Wien 1764. — Dissertatio 
de regiae Budensis bibliothecae Mathiae Corvini ortu, — in- 
teritu et reliquiis, eb. 1764; 2. Aufl., eb. 1799. — De duobus ser- 
monibus Augustini Zagrabiensis Episcopi, eb. 1765. — De ve- 
nerabilis Hildeberti, Archiep. Turonensis, operib. eor. genuitate, 
integr. edit. etc., eb. 1707. — Specimen Styriae litteratae, eb. 
1769. — De Maria Porphyrogenitasponsa, Anna et Margarita con- 
jugibus Reginis Belae IIl., Hung. Reg., eb. 1770. — Budasacra 
sub priscis Reg., e5. 1774.— Memoria academiae Istropolitanae 
seu — eb. 1775. — Wieneriſche Biſchöfe und Erzbiſchöfe, 
eb. 1777. Außerdem find von ibm noch viele literariſche Arbeiten im 
Manufceripte vordanden. | 

Schießler, Sebaft. Wilibald, k.k. Feldkriegs-Commilfär, ber 
oberlaufig. Gefellfhaft der Wilfenfhaften zu Görlitz, der Leipziger 
polytechniſchen und der Fönigl. bayer. Gefellfchaft zur Beförderung der 
Oartencultur und Landeskunde wirkliches, dann des vr«erländiihen Mus 
feums in Böhmen beytragendes Mitglied, wurde zu Prag den 17. 
July 1791 geboren. Mir befonderen Anlagen begabt, die durch eine 
forgfältige Erziehung glücklich ausgebildet wurden, Tieß fi von ihm 
ſchon frühzeitig Ausgezeichnetes hoffen. Der erſte Aufflug feines Feuer: 
geiftes weihte ihn fhon im 16. Jahre zum würdigen Prieiter Euterpens, 
Indem gr aufer feinem trefflihen Spiel auf dem Pianoforte felbit durch 
mehrere eigene Compofitionen das ungetheilte Lob aller Mufikkenner ein» 
erntete, Allein weit größere Kortfchritte machte er im 2 der Dicht⸗ 
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kunſt in faſt allen ihren Zweigen. Bereits während feiner Studienjahre 
war er pfeudongmer Mitarbeiter verſchiedener belletriftifcher Journale un) 
enthufiaftifcher Theilnehmer an Kotzebue's Freymütbigen, an Spa 
zier's Zeitung für die elegante Welt u. m. a. Zugleich verfuchte er id 
in Romanen im Gefhmade von Spief, Cramer, Lafontaine 
die er jedoch afd feiner Jugend verzeihliche Auswüchſe des Geiſtes be: 
trachtet. Als Gorrefpondent und Recenſent im Vereibe der Kunſtkritik 
entfaltete er Sachkenntniß und mit vieler Gemwandtbeit treffenden Wis 
und erbeiternde Laune. Aber demungeachtet verfaumte er weder jeine 
Vervollkommnung in den ernfteren Wiſſenſchaften, nod die Erfüllung 
wichtiger und befchwerlicher Pflichten auf der amtlihen Laufbahn, die 
er nach dem Austritte aus den akademijchen Studien mit fo glücklichem 
Erfolge betrat, daß er fehr bald zur gegenwärtigen Anftellung gelangte. 
Wie fehr er bemüht geweien, in feinem dienftlihen Berufe höheren An- 
“ forderungen zu genügen, beweift fein „Handbuch aller biäher im Kraft 
und Wirkfamkeit ftehenden Gefete, Normalien, Directiven und fonfi- 
gen Vorfhriften in Bezug auf Uniformirung, Adjuflirung, Montur, 
KRüftung, Armatur, Munition, Pads, Feld» Spitaldgeräthe, dann 
Bettfournituren ber k. k. öfterr, Armee,* Wien 1835, wofür er aufer 
der Zufriedenheit des eigenen Monarchen, auch noch von den Königen 
von Preußen, Würtemberg, Sachſen und Schweden mit fhmeicelbajs 
ten Beweifen anerfennenden Woblgefallens auszeichnend belohnt wurde. 
Mas er inmitten feiner ämtlichen Ihätigkeit mit Regſamkeit und Aus: 
dauer auch im Gebiethe der Literatur, aus Liebe für die Verbreitung des 
Schönen und Guten geleiftet, ift wirktich bedeutend; wir wollen nur 
das Hauptfählichfte davon anführen, nähmlih: Aurora, Taſchenbuch 
zum gefellfhaftlihen Vergnügen, Prag 1812. — Fokus, der fröhlice 
Hausfreund, ein Tag: und Nachtblatt, eb. 1812. — Prag und feine 
Umgebungen, 2 Bde., eb. 1812; neue Aufl., 1833. — Hirlanda, 
romantifches Heldengediht, eb. 1812. — Taſchenbuch des Scherzes und 
der Laune, Leipzig 1813. — Moreau’sleben und Thaten, Prag 1814. 
— Biographie des k. k. Feldzeugmeiſters Grafen Hieronymus Collos 
redo, eb. 1816. — Unterhaltungen für gebildete Lefer, Prag und 
Leipzig. — Babebeluftigungen, Taſchenbuch für Badegäſte, ed. — 
Fresco-Schwänke, Leipzig. — Gedihte, 3 Bde., Prag 1826—27. 
— Thalia, Almanab dramatifher Spiele auf 1826 und 1827, ober: 
Dramarifhe Miniaturgemälde für öffentliche oder Privarbühnen, Prag 
und Freyburg. — Monathrofen, oder Scherz und Ernft, in Erzählun: 
gen, Novellen, Mährchen und Sagen, 9 Bde., Freyburg und Prag. 
— Der Kranz, ‚oder Erholungen für Geift und Herz, ein Driginal- 
Unterhaltungsblatt, 2 Jahrgänge, Prag. — Deutfhes Driginaltbea: 
ter, 3 Bde., Freyburg und Prag; neue Folge desfelben, 6 Bde., 
Prag. — Larnevald-Almanah, ed. — Der Thurmbrand zu Pilfen, 
poetifhes Gemälde, eb. 1835. — Die Beltürmung Prags, hiſtoriſch— 
romantifches Drama in 4 Acten, eb. 1835. Vieles bat S. fonit noch in 
Eleineren poetifhen und profaifchen Auffäßen für verfchiedene in- und 
ausländifche Zeitfchriften und Almanade unter dem Nahmen Frey: 
muth, Suftus, Hilarius, Juftina Hilaria, Hermann, 
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Waldenroth, Guſtav Borgmann, Müller, geliefert. uͤbri⸗ 
gens beſchränkt ſich S.'s Wirkſamkeit nicht bloß auf das bisher Geſagte, 
zugleich liegt allgemeine Verſittlichung, die Bildung der Jugend feinem 
Herzen nahe. Was er zur Verwirkiihung diefer Abfiht gethan, bewei- 
fen feine gebaltvollen padagogifhen Schriften, als: Chriftlicher Jugend⸗ 
fviegel, eine Sammlung moralifher Erzählungen, Augsburg. — Der 
Weihnachtsbaum. — Moraliſche Zauberlaterne, oder: Bilder für Geift 
und Herz. — Alphabet goldener Sprühe, im Erzählungsgewande, 
Mien. — Fabelbud für Groß und Klein, Prag. — Gefhichten und 
Mährchen für die Sugend. — Erzählungen für diereifere Sugend, Wien. 
— Moralifhe Lebensbilder, oder: Gallerie Eleiner Zugendgemälde aus 
Vater Freudenreichs Familienleben. — Vater Freudenreichs moraliſche 
Unterhaltung mit ſeinen Kindern, Meißen. — Vergiß mein nicht, 
Bildungs: und Unterhaltungsſchrift für die Jugend, Prag. — Luft: 
wandlungen im Gebiethe der Fabel, Wien. — Kleine hiſtoriſche Bilder⸗ 
gallerie aus Böhmens denkwürdiger Vorzeit. — Pharus, Wegmweifer 
für die Jugend, 2 Jahrgänge, Wien 1835 und 1836 u. m. a. Als 
Wohlthaͤter der hülfsbedürftigen Menſchheit har ſich endlich ©. ebenfalls auf 
rühmliche Art bervorgethan. Auf feine Anregung wurde durch die Verloſung 
milder Spenden im Juny 1834 zu Pilfen für das dortige Armeninftie 
tut ein Capital von mehreren taufend Gulden eingebracht. Mit feltenem, 
ſelbſt aufopferndem Eifer, mwohlthätige, gemeinnützige Zwecke verfol: 
gend, gelang es diefem wacern Menfchenfreunde, durch die mit eigenen 
Mitteln ind Leben gerufene Kleinkinderbewahranftalt zu Pilfen einen 
Tempel des Wohlthuns und der Humanität zu errichten und durch einen 
von ihm zu Stande gebraten Aumanitätd: Verein, welcher unter dem 
Protectorate des hochherzigen Fürſten Ferd. Lobkowitz ſchon mehr 
als 800 Mitglieder zählt, nicht nur für die Gegenwirt, fondern aud 
fiir die fpätefte Zukunft diefer Anftalt fortdauerndes Wohl zu fihern, 
eben fo auch die jenem Orte nahe liegende Heilquelle, fo zu fagen, ber 
Vergeflenheit zu entreißen und fie der leidenden Menſchheit zuganglidy 
zu maden. Die Stadt Pilfen bat ihm ihre dankbare Anerkennung für 
fo viel edelmüthiges Wirken durch Ernennung zum Ehrenbürger gezollt. 
S.'s ämtliher Beſtimmungsort ift gegenwärtig Lemberg. 

Schiffmeifter, die bürgerl., in Wien, übernehmen Waa— 
renfenhungen auf der Donau von Wien nad Ungarn bis in die Zür: 
fey. Für Neifende find ihre Fahrzeuge wenig und nicht angemeflen ober 
auch nur bequem. eingeritter, welchem Übelſtande feit einigen Jahren 
dur Einführung der Dampfſchifffahrt auf das genügendfte abgeholfen 
ift. Die erften ©. in Wien find: Ferd. Feldmüller, Leopolditadt 
Nr. 560. Franz Fink, Leopoldftadt Nr. 575. Joſ. Gföller, Leo» 
poldftate Pr. 578. — Die bürgerl, Schiffmeiiter : Compagnie in Wien 
ift ein Verein mehrerer der bedeutenditen S. unter obiger protocollirter 
Siema, ſo z. B.: Jod. Laffingleithners des Altern Witwe; Job. 
Laſſingleithner der Jüngere; Ferd. Feldmüller und Franz 
Treislampel. Deren Geſchäftslocal befindet fi in der Leopoldftade 
an ber Geſtätte. | Ä 
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Schikaneder, Tarl, penfionirted Mitglied des ftänd. Theaters 
in Prag, gewef. Regiſſeur der Oper dafeldit, Sohn Urban's S., 
eines zu feiner Zeit beliebten Baß-Buffo und Neffe des befannten Direr- 
tors und Dichters Eman. ©. (f. d.), erhielt feine erſte Bildung im Ge 
minarium zu $repfingen, darauf nahm ihn fein Obeim zu fi; er 
bildete fih unter deffen leitung für die Bühne und begleitete ibn auf 
feinen Wanderungen. Die erite bedeutende Rolle, welde S. fpielte, 
war die des Reitknechts In feines Oheims beliebten Oper: Der bumme 
Bärtner. Da er jedoch in der Folge mit feinem Rollenfache unzufrieden 
war, dankte er-ab und ging nad Klagenfurt, fpäter nah Laibach, 
von da nach Fdria, wo indeffen die Unternehmung fcyeiterte. ©. wurde 
nun dafelbit beym Bergwerke angeftellt und blieb dort 10 Jahre in Dien: 
ften. 1802 ging ©. neuerdings nah Wien, trat im neuerbauten 
ZT .eater feines Oheims auf und fand vielen Benfall; bald darauf wurde 
erin Preßburg engazirt und übernahm 1803 die Negie des Theaters 
in der Joſephſtadt zu Wien, wo er auch zuerit ald Dichter auftrat. Da S. 
bier feine Rechnung nicht fonderlich fand, ging er nah Stadt Steyer 
und wurde von dort 1805 als eriter Baſſiſt beym Brünner Theater enga« 
girt, deifen Direction bald darauf fein Obeim übernahm. Da &. bier 
- einige Stücke für die Teopoldftadter Bühne ſchrieb, fo engagirte ibn 
1812 der damahlige Direstor Hensler unter fehr vortheilbaften Bde 
dingungen. S. blieb hier bis 1820, wo er beym'ftänd. Theater zu Prag 
engagirt und in der Folge Regiſſeur der Over wurde, als welcher er im 
Srübjabre 1834 in Penfionsftand trat. Seine Leiftungen als Bapr 
Buffo, z. B. ald Bucephalo in den Dorffängerinnen, Levorello, Pa 
pageno zc. waren wegen feiner natürlichen und darum auch wirffamen 
Komik ausgezeichnet zu nennen. Seine Ihätigfeit als dramatiſcher 
Shrififteller bewähren folgende Stücke, welche meift an der Leopold» 
ftadter Bühne und die Mehrzahl auch in den Provinz-Hauptſtädten be 
öfterr, Kaiferflaates mit entfchiedenem Benfalle aufgenommen wurden: 
Die fteinernen Brüder; Ever! vom Alſerbach; die ſchwarze Burg; Vet— 
ter Michel vom Ragenftad! ; die Ehemänner auf Reifen; der Sciffmei« 
fter von Straubing; die Ausforderung; das Porträt des Waters; bie 
Brieftiube; die unvermuthete Hochzeit; der Wettlauf zu Kronäugels 
ftadt; die Erdgeifter und der Brillenhändfer; die Papageno-Inſel; Viele 
Bäfte und nichts zu effen. 

Schifaneder, Emanuel, Theater :» Director, Schaufpieler 
und Schaufpieldichter, war geboren 1751 zu Negensburg, er ver 
‚ for feinen Vater frübzeitig, der feine Familie in ärmlihen Umftänden 
binterließ. S. ftudirte die Sumanioren, und verlegte fi nebenbey auf 
die Muſik, er fpielte die Violine und zog während der Ferienzeit mit 
noch einigen feiner Collegen in Bayern herum, um fi mit Muſik eini« 
ge Groſchen zu verdienen. Auf einer diefer Wanderungen kam S. nad 
Augsburg, wo ihm erlaubt wurde, der Vorftellung einer wanderns 
den Truppe unentgeldlich beyzumohnen. Diefe machte fo großen Ein: 
druck auf ibn, und fein Genius wurde fo mächtig in ihm rege, daß er 
ſich nad) einigen Aneiferungen von Seiten ded Principals diefer Truppe 
fogleih entſchloß, die Bühne zu betreten. Er wurde fehr günflig auf: 
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gersommen, beyratbete in ber Folge die Ziebtochter feines Principals, und 
übernahm feldit dieDirection der Truppe, Um den Gefhmadder damahli⸗ 
gen Zeit, die bekannten extemporirten Stücke, zu befämpfen, begann ®.felbft 
zu fchreiben, und feine erften Reiftungen im Gebiethe der Schriftitelles 
ren, unvollfommen wie fie waren, erfreuten fi dennoch zu jener Zeit, 
wo man noch nichts beiferes Eannte, des ungetheilteften Beyfalls. S. 
ging nun mit feiner wandernden Gefellfhaft nah Innsbrud, Lais 
bad, Gras, Prefburg und Peith, wo er allenthalben gute Ges _ 
fhafte machte, und dadurd bald in einen Stand von Wohlbabenheit 
kam, ber ihn fogar erlaubte, Wagen und Pferde zu halten. In Preß— 
burg hatte er den tollen Einfall, ein Stück zu ſchreiben und aufführen 
zu laſſen, wo die Perfonen lauter Fahne und Hübner waren, und 
eine Sans die Hauptrolle hatte. Die Garderobe dazu koſtete ungeheu: 
re3 Geld, das Stud trug natürlich nichts ein, und fo fanf S.'s Wohle 
ftand bald wieder, und die Auflöfung der ganzen Geſellſchaft folgte in 
kurzer Zeit. Hierauf ging er nah Wien, allein auch bier verfolgte 
ihn das Unglück, er ließ ſich nahmlich beykommen, im Hofburgtheater 
ald Graf Eifer aufzutreten, und wurde total ausgezifht. S. reifte 
nun wieder nad Bayern, und brachte neuerdings eine Geſellſchaft zus 
fammen, mit welder er in mehreren Reichsſtädten, zulebt in Regens— 
burg fpielte, und fi wieder in etwas erholte. Seine Frau war jedoch 
in Wien beym Theater im Freybaufe zurückgeblieben, deſſen Direction 
fie in der Kolge felbit übernahm. Während dieier Zeit mußte ©. gewiſſer 
Verhältniſſe wegen, feine Direction neuerdings niederlegen, er reifte 
nah Wien und übernahm die Leitung des damabligen Wiednertheaters 
ans den Händen feiner rau. Hier begann feine Glanzepoche, feine 
ZIbeateritücde, wie feine Rollen gefielen außerordentlih, und feßten feine 
Caſſe wieder in die glängenditen Umftände. Dazu kam noch feine Ve: 
Eanntfchaft mit Mozart, welcher S.'s Zauberflöte in Muſik fegte, und 
daburd einen Theil diefer Oper der Uniterblichkeit weihte, während ein 
anderer Theil derjelben, nahmentlih die Papagenolieder ıc. nah S.'s 
Willen, dem Zeitgefhmace huldigten, und mit demfelben verfchollen 
find. Beglaubigt ift, daß diefe Geſangſtücke Mozart von ©. größten: 
theils zur Campofition vorgefungen wurden, und daß der große Meifter 
ſelbſt einmabl lächelnd ausrief: „Nun, das wird ein ſchöner Schmarn 
werden!“ 1797 ging der Theater» Contract im Freybaufe zu Ende; ©. 
erbaute nun in Gefellfchaft mit dem reifen Kaufmann Zitterbarth 
das neue ſchöne Theater an der Wien, welches 1800 mit großem Pom⸗ 
pe eröffnet wurde, Auf diefem neuen und großen Wirkungsfreife ging 
eine Zeitlang wohl noch alles ganz gut, es wurden große Summen ein- 
genommen, jedoch auch fehr viel ausgegeben, die Gefellihaft war uns 
gedeuer groß, die Garderobe immer brillant, und die Decorationen 
ubertrafen alles, was man bisher auf dem Theater gefehen hatte. Zu: 
dem war ©. gewohnt, auf glänzendem Fuße zu leben, und fo gerieth 
er nach und nah in Schulden, aus welchen er fich nicht mehr herauszu— 
wicdeln im Stande war, auch entfpannen ſich Cabalen verfchiedener Art- 
und &. übergab endlich feinem bisherigen Gefellfhafter Zitterbarth 
gegen eine nahmhafte Entfhädigungsfumme das Privilegium nebft allen 
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Anfprüden auf die Direction, und faufte ſich ein ſchönes Landhaus mis 
Garten bey Nußdorf. 1807 übernahm S. die Direction des Theaters | 
in Brünn, und fand feine vollftändige Rechnung dabey. Noch in gu 
tem Andenken find dafelbit feine auf der dortigen Redoute veranitalteren 
prachtvollen und abenteuerlichen Maskenzüge. 1808 erbaute®. das Am: 
pbitheater auf einer Wiefe zu Kumrowitz, in weldhem den Sommer 
durch gefpielt und reihe Einnahme. gemacht wurde. Bald darauf Eün- 
digte jedoch ©. das Theater in Brünn auf, ba fi ihm die Gelegen- 
beit darboth , die Direction des Theaters in der Zofephftadt zu Wien, 
deffen neuer Bau damahls projectirt wurde, zu übernehmen, die Sade 
zerſchlug fi jedoch nad feiner Ankunft in Wien; die zweyte feindliche 
Invaſion 1809 kam dazu, fein Landheus litt dadurch ungeheuer, und 
er war am Ende gezwungen, da er Eeinen Verdienft hatte, und, ſchon 
Schulden darauf lafteten, es zu verkaufen. Darüber wurde er tieffinnig 
und nach und nad) vollftändig verwirrt, fo daß er nicht mehr im Stande 
war, die ihm angebothene Direction des Peſther Theaters zu übernehmen. 
Seine Frau fing zwar eine Eleine Unternehmung in der Stadt Stepyer 
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Narrheit in flillen Wahnfinn übergegangen war, nah Wien zurüd, 
wo fie fortan von der Spende der Direction ded Theaters an der Wien 
lebten. ©. ftarb den 21. Sept. 1812; fein Denkmal fteht über, dem Por⸗ 
tal des Theatergebäudes an der Wien. Dort ift er nähmlich ald Papager 
no in Stein abgebildet. ©. fchrieb fehr viel fürd Theater, weniges das 
von erhielt fich indeilen bis auf die neuere Zeit. Die bedeutenditen feiner 
©tüde find: Die Lyranten, fein erfted Product, von ihm feldit in 
Muſik gefeßt. — Das Regensburger Schiff. — Der dumme Gärtner, 
ein Singſpiel, welches ungeheures Glück machte, und wovon S. fieben 
Theile fchrieb. — Der Stein der Weifen. — Der redlihe Landmann. — 
Der wohlthätige Derwifh. — Der Spiegel von Arkadien, von Süß— 
mayer in Muſik gefeßt. — Das abgebrannte Haus, wird noch von 
Zeit zu Zeit gegeben. — Die Poſtknechte. — Sarmäts Feuerbär. — 
Philippine Welferinn.— Hans Dollinger. — Telemach. — Die einft durch 
Haſenhut fo beliebten: Bürgerliden Brüder. — Die Zauberflöte. — 
Das Labyrinth, eine Fortſetzung derfelden, von Winter componirt, 
welche Oper jedoch troß der herrlichen Decorationen nicht anſprach. — Bar 
bylons Pyramiden. — Swethar's Zauberthal. — Die Fiaker in Wien. — 
Die Schweden vor Brünn, ein rafendes Spectakelſtück, bey welchem 
über 300 Mann Militär auf der Bühne ftanden und noch mehrere Spec⸗ 
takelſtücke, wobey Infanterie und Cavallerie, ja Kanonen, daermande 
feiner Stücke im Freyen fpielte, das Meifte zu thun hatren. Zu biefen 
Spectafelftücen gehörte auch: Schembera, Herr von Boskowitz. Ein 
allegorifches Schaufpiel in 4 Aufzügen, von ©. fürd Freye bearbeitet. 
Aufgeführt im neu erbauten Amphitheater auf der Königswiefe bey Kum⸗ 
rowig außer Brünn (Brünn 1808), | ! 

Schildberg (Schimberg), mähr. Städtchen im Olmützer Kreife, 
mit 1,750 Einwohnern, einer Dedantfirde, Garn: und Zwirnipinne: 
vey, Wollenzeug» und Baummwollenweberen. 
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Schilde, Anna, Federſchmuck. und Blumenfabriks-Inhaberinn in 
TB ien (am Graben Nr. 1133). Unter den mannigfachen Induftrie-Ans 
ſtalten der Reſidenz nimmt diefe Fabrik einen ebrenvollen, ausgezeich- 
neten Plaß ein. Die Producte derfelben, welche wegen ihrer Zartheit, 
Eleganz und Geſchmack fid, ehrenvoll neben den franzoſiſchen behaupten, 
baben überdieß noch den Vortheil der Wohlfeilheic für fih. Das reich- 
haltige Waarenlager enthält nebit den gewöhnlichen Schmucfedernfa- 
briks⸗Artikeln ftets eine große Auswahl von Marabouts, fagennirten 
Straußfedern, Eoiffüren und Paradiesvögeln ꝛc., ferner ein ftarkes 
Affortiment, theild getreu nach der Natur, theild nad) Phantafie vers 
fertigter Kunfstumeh, welche an Farbenſchmelz und lebhafter Friſche 
viele Vorzüge haben. Der Ruf von der feltenen Auswahl und dem Ge— 
ſchmacke diefer Fabrikate verbreitete fi in die Provinzen, und ging ins 
Ausland ehrenvoll hinüber, wo die genannten Kunftproducte häufigen 
Abſatz finden. Die zur erftert öffentlihen Gemwerbsproducten » Ausftellung 
in Wien eingelieferten Fabrikate gaben Beweife von großer Vollkom— 
menbeit. Der Babriksinhaberinn wurde ber Preis einftimmig zuer- 
kannt, und am 19. Dec. 1835 bey Gelegenheit der Vertheilung der 
Preiſe in Gegenwart des Kaiferd und der Kaiferinn und der Behörden, 
die für vaterländifhen Gewerbsfleiß beſtimmte Medaille ertbeilt. 
Schili, Matthäus Chriftian, Pfarrer zu Fernitz bey 
Grüß, geboren 1762 zu Wildon in Öteyermark, fiudirte mit Eins 
ſchluß der Philofophie als Zögling des vereinigten Seminars zu Gräk, 
arbeitete dann einige Sabre in Kanzleyen auf dem Lande, bis er fi 
entfhloß, den Weltpriefterftand anzutreten. Er fam nun in das Gene: 
rals Seminar, um die Theologie zu ftudiren.: 1789 zum Priefter ges 
weiht, betrat er im October feine Laufbahn ald Cooverator zu St. St e— 
phan bey Stainz, und feste felbe 1791 am Wipberge, und 1794 zu 
Pirkfeld in diefer Eigenfhaft fort. Sein Eifer und feine Talente ber 
förderten ihn 1795 zum Actuar und Gatedeten an der Propitey und 
Hauptpfarre Gräß, wo er dann zum Curaten und Vicar vorrückte, 
1805 erbielt er von dem Fürſt-Biſchofe zu Seckau die proviforifche Dis 
rection des Priefterhaufes in Gräß, die er bis 1818 behielt. No 
verlieh ihm 1807 der Propft von Göller die Patronatspfarre Maria 
Fernitz bey Gräß. Beine Schriften find: Entwürfe zu Sonn- und 
Feſttags- und au andern Predigten verfhiedenen Inhalts, 4 Zahrgänge, 
Grätz 1801—4. — Verſuch einer Erläuterung ded Ehepatents vom 
16. Sän. 1783 mit allen bis 27. Februar 1805 nachträglich darüber ers 
gangenen Verordnungen. Sammt einem Anhange, wie die Grade der 
Verwandtfchaft zu zählen, 2. Aufl. Gras 1807. 
hilling, Sriedr., Hofrath der E. k. Polizeys Hofitele, war 
1754 zu Erfurt geboren. Er ırat 1782 ald Regierungsfecretär in 
diterr. Dienfte, wurde 1789 Hoffecretär, 1791 Regierungsrath ‚und 
1794 Hofrath. 1795 ward er mit Beybehaltung feines Amtes bey der 
Polizey⸗Hofſtelle zum Beyſitzer der Hofcommilfion ernannt, welde uns 
ter der Leitung des Directorial: Hofkanzlerd Grafen von Rottenbann 
beitimmt war, die beftehenden Anordnungen in allen Theilen des öffent: 
lichen Unterrichtes zu prüfen und Vorſchläge zur Verbefferung berfelben 
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ju entwerfen, Er ftarb den 3. Zuly 1803 zu Wien. Selne im Drudı 
erfchienenen Schriften find: Die Niederkunft eines geliebten Mäuschens, 
in 5 Geſängen, Wien 1776. — Ein Wort zu rechter Zeit über einen 
wichtigen Gegenftand, eb. 1783. — Es ift Friede, eine Flugſchrift um 
endlich die Charakterzüge Franz II., weldhe in mehreren beutjchen 

Zeitfchriften abgedruckt erfhienen. | 

Schimeck, Marimil., Piarift, Pfarrer zu NRabensburg in 
Miederöfterreih, war geboren den 18. Aug. 1748 zu Neudau in 
Steyermark. Seine Studien begann er in Gräß und trat dann 1766 
in den Orden der frommen Schulen. Er lehrte nach beendigtem Noviziate 
durdy mehrere Jahre fowohl in Wien, ald audy an andern Piariiten 
Collegien Normal: und lateinifhe Schulgegenftände, wurde dann Pro- 
feifor der böhm. Sprache an ber Eaiferl. Militär- Akademie zu Wiener 
Neuſtadt und endlih Pfarrer zu Rabensburg, als welcher er nad 
mebrjährigem verdienftvollen Wirken den 7. Juny 1798 ftarb. Bon ihm 
erfchien im Drude: Auszug einer allgemeinen Geſchichte der natürlichen 
Dinge, nebit einem Anhange einiger merkwürdiger Begebenheiten in 
böhmifcher, deutfcher, croatifher, polnifcher und flavonifher Sprade, 
zum Gebraude der Wiener: Meuftädter Akademie, Wien 1778. — 
Bon der Religion der Rufen, aus dem Ruſſ., eb. 1782. — Handbuch 
der böhm. Literatur, eb. 1785. — Politifhe Gefhichte des Königreiches 
Bosnien und Rama von 867—1741, eb. 1787. — Bon den Hanna 
een in Mähren (in Schlözer's Briefwerhfel, 40. Heft). Auch gab ©. 
eine Charte von Bosnien (Wien 1788) und eine geographifhe Charte 
von dem Wiener erzbifchoflihen Kirchfprengel heraus. 

Schimmer, Carl Auguft, den 7. Aug. 1800 zu Perchtölds- 
Dorfgeboren, fudirte einige Zeit in der E. E: Ingenieurs: Akademie in 
Wien mit vielem Erfolge, mußte fih hierauf, durch Verhältnife ges 
drungen , ohne Luft und Beruf dem Kaufmannsitande widmen, blieb 
babey jedoch ſtets literariſch beſchäftigt, machte fi durch eifriges 
Selbſtſtudium bey weniger Leitung mehrere Sprachen eigen, und wids 
mete ſich befonders der englifchen mit Vorliebe. Nach manden Opfern 
gab er 1830 das Handlungsgefhäft auf und widmete fih fortan eifrig 
dem literarifchen Wirken. 1832 übernahm er die weitere Herausgabe des 
bey Sollinger erfheinenden Geſchichts- und Erinnerungskalenders, 
der fi) unter feiner Redaction bedeutend gehoben bat. Er ift unter Ans 
dern auch Mitarbeiter an der öſterreichiſchen National» EncyElonädie, bey 
ver ermit feinen vielfeitigenKenntniifen auf das thätigite wirkte. 1835 übers 
nahm er die Redaction des gehaltvollen Leipziger Sonntags: Magazins 
fir Wien, weldes aud verfhiedene Auffäße von ihm enthält. Sein 
Pult bewahrt noch mehrere profaifche und poetifche Werke, Überſetzungen 
aus dem Stalienifhen, Franzoͤſiſchen und Engliſchen, befonders nad 
Byron, endlich eine vollitändige engliſche Sprachlehre, mit vorzüglicher 
Rückſicht auf die Ausſprache, nah Walker's Grundfügen im Vereine 
nit dem gelehrten Engländer Lewis Liddard bearbeitet, in Manu— 
feript. Auch erfhienen von Zeit zu Zeit in Journalen einzelne Auffüs 
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SL Gedichte, Überfegungen aus fremden Sprachen ꝛc., aus feiner 
eber, 

Schink, Job. Sriedr., geb. den 29. April 1755 zu Mag de—⸗ 

Burg; ſtudirte feit 1773 Theologie zu Halle, wandte fi indeß zur 
Aſthetik und zeichnete fich bald als Dichter und Dramaturg aus, privas 
tifirte 1778 in Berlin, ward 1779 XTheaterdichter in Hannover, 
ging 1780 nah Wien, wo er 9 Jahre literarifch beſchaͤftigt zus 
bradte und 1789 ald Dramaturg nah Hamburg, zu einer Zeit, wo 
Die dortige Bühne unter Schröders trefflicher Leitung ftand. 1797 
— 1812 lebte er in Ratzeburg, fpäter im Holfteinifhen, 1816 wies 
der in Berlin, erfreute fi der Gnade der verwitweten Herzoginn von 
Gurland, lebte bis zu deren Tode abwechſelnd in Lobichau bey Als 
tenburg, feit 1822 in Sagan als herzoglider Bibliothekar. In 
diefer Statt ftarb er am 10. Febr. 1835. Er hatte die Gründungss 
und vielleiht auch die Slanzepoche des deutfhen Theaters mitwirkend 
durchlebt. Bon feinen Schriften find zu bemerken: Dramatifhe Frags 
mente, 4 Ihle. Grätz 1781—84. — Das Theater zu Abdera, 2 Ihle., 
Liebau 1787. — Ausitellungen, Wien 1788. — Dramaturgifhe Monas 
the, 4 Bde. Schwerin1790. — Hamburger Theater: Zeitung für 1792. 
— Laune, Spott und Ernit, 4 Bde., Altona 1793. — Gianetta Montaldi 
(Zrauerfpiel), Hamburg 1795. — Moralifhe Dichtungen, 2 Bde., 
Berlin 1799. — Momus und fein Guckkaſten, Berlin 1799. — Fauſt 
(dramatifhe Phantafie), 2 Thle., Berlin 1804. — Dramat. Schärflein, 
Lüneburg 1810. — Satans Baltard, eine Reihe dramat. Scenen aus 
derZeitgefhichte von 1812— 14, Berlin 1816. — Spott: und Aubelals 
manad für Deutfhe, Hamburg 1815. — Bügungen (Bidactifch « dra« 
matifche Dichtung), eb. 1818. — Lebensbeihreibung Leſſings, Leipz. 
1817. — Brauenhuldigung in 3 dramat. Dichtungen, Halle 1819. — 
Miſſion-Gräuel in Frankreich, oder die Familie du Pleſſis, 2 Thle. Berl, 
1320. — Spiegelbilder aus dem Leben, eb. 1820. — Trauerfpiele, Halle 
1820. — Dramatifhe Darftellungen, Altenburg 1821. — Luftfpiele, 
Halle 1821.— Ein Grab mit der Geliebten (Trauerfpiel), Berl. 1821. — 
Gedächtnißfeyer der Herzoginn Dorothea von Curland und Sagan, Ale 
tenburg 1822. — Romantifhe Darftellungen,, eb. 1822. 

Schio, venet. Marktflefen in der Delegation Vicenza, auf 
einer großen Ebene zwiſchen den Flüſſen Leogra und Timonchio, deffen 
6,600 Einw. fih mit Seidencultur, Tuchweberey, Seidenweberey und 
Färberey befhäftigen. Im Gebirge find Marmorbrüdheund Gruben von 
Porzellanerde und am Berge Civillina ein Mineralwaifer. Im Orte bes 
fiedt ein Krankenhaus, ein Verforgungshaus und ein Spital, 

Scittlersberg, Auguft Deit v., Präfident des Generale 
NRehnungs:Directoriums zu Wien. Frübzeitig Neigung zu den Wifs 
fenfhaften fühlend, erlebte er ſchon in feiner Jugend glänzende 
Erfolge. Noch als Jüngling erhielt er ben Doctorhut der Philofophie 
an der Univerficat zu Olmüg. Er trat in den Orden der Geſellſchaft 
Jeſu, bald daraufaber wieder in das bürgerliche Leben zurück. Nun begab er 
fih nah Prag, wo er an ber dortigen Hochſchule den juridifchen Lehr: 
curd mit ausgezeichnete Fortgange abfolvirte. Hofrath v. Raab, 
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welcher damahls mit dem Roboth⸗Abolirungsweſen in Böhmen eine To: 
talreforım der bisherigen Mißbräuche vorzunehmen hatte, zog ihn in den 
Befcäftskreis feiner Untergebenen, wo er fih durh Energie, Nedt: 
lichkeit und unermüdlichen Arbeitöfleiß fehr bervorthat. S. wurde 
1783 zur Cameral-Haupt = Buchhaltung als E E. Rechnungs» Official 
berufen. In diefer Eigenfchaft blieb er durh 6 Jahre, wornach jeine 
Faͤhigkeiten, durch die 1789 erfolgte Ernennung zum Hoffecretär bey 
der Rechnungs-Hofſtelle, mit der Verwendung im Prafidialbureau ge 
front wurden. Als 1792 die Hofrehnenkammer aufgelafen wurde, ward 
erin den Quiescentenitand verjeßt. 1794 trat er wieder als Hoffecretär 
in Activität, und 3 Zahre fpäter zur Oberleitung der Bankbuchhaltung, 
mit dem Charakter eines Hofbuchhalters. Aber auch diefem neuen Wir: 
Een wurde er fchon ein Jahr daraufentrückt,und als Hofcommiſſar nah Ra: 
ft adtabgeordnnet, um die Ausgleihung mit Frankreich, binfichelich der 
niederländiſchen Schulden zu pflegen, welches Auftrages er fich zur größ⸗ 
ten Zufriedenheit ded Staatsoberhauptes entledigte. In Folge feiner 
Geſchicklichkeit wurde er fhon 1799 k. k. wirklicher Hofrath bey der ober: 
ften Staatscontrofle, und bald darauf auch Mitreferent der Hofcom: 
miſſion für die Glaffenfteuer- Angelegenheiten, in welcher doppelten Dien» 
ftessCathegorie er den Ruhm feiner Talente zu vermehren immer mehr 
Öelegenheit fand. Als gegen Ende 1801 auch die Behörde, deren Glied 
er damahls war, aufgeloft wurde, erhielt er fast gleichzeitig, als ein Zeichen 
befonderen Vertrauens des Kaiferd Franz, in feine vielfeitig erprobte 
Thatkraft die einftweilige Beitimmung, unter den Augen des Staats- 
und Gonferenzminifterd, Grafen v. Kolomwrat, an der Leitung 
der Staats: und Centralgeſchäfte mitzuarbeiten. 1800 wurde er beftimmt, 
Die Führung des Staats-Central-Rechnungsweſens, und nur 6 Tage 
fpäter, auch jene der Cameral: und Banco-Hofbuhhaltung als Mitre— 
ferent der geh. Credits-Hofcommiſſion zu übernehmen. Sein ganzes 
Trachten war nun darauf gerichtet, dem Staats-Creditsweſen eine bei: 
fere Verwaltungsreform zu verfhaffen und der Plan zur Syſtemiſirung 
der Credits-Hofbuchhaltung ift fein Werk. Auch entwarfer den Organi⸗ 
firungsplan eines neuen Central-Rechnungsweſens, weldher mis 1803 
ins Leben gefeßt wurde. — Balddarauf entitand das General-Rechnungs⸗ 
Directorium, wozu der Entwurf ebenfalld eine Schöpfung des raitlofen 
. &. war, und zu deifen Chef er 1805 mic der Würde eines k. E Ge 
neral⸗Rechnungs-Directors ernannt ward. Doch fhon nah 6 Monaten 
wurde er zum wirkl. Staatd- und Conferenzrath und 2 Jahre darnach 
zum Präfidenten desfelden Directoriums befördert, welcher Ernennung 
unmittelbar die Verleihung der geb. Rathswürde folgte. 1809 wurde er 
neuerdings zur Dienftleiftung mit Beybehaltung feines Präfidiums in 
den Stuatsrach berufen. Er ftarb mitten in raftlofeiter Thätigkeit am 24, 
Febr. 18113u Wien. —Erpatte das allgemein als claſſiſch anerkannte Ge⸗ 
dicht über den Prater, Nemus Vindob. proxim. vulgo Prater im 
Drude herausgegeben, welches zugleich trefflich verdeutfht vom Prof. 
Ant. Stein, Wien 1811, erfchien. | 

Schladenwerth, böhm. Schutzſtadt im Elbogner Kreife, mit 
1,100. Einw., am Weſeritzbache. Die Einw. befhäftigen ſich mit Ader: 
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bau und Stadtgewerben; in der Stadt trifft man ein großes Schloß mit 
Garten im altfranzöſ. Geſchmacke, ein Piariſten-Collegium mit Gymnas 
ſium, eine Hauptſchule und ein Spital. 

Schladming (Schlaming), großer und anfehnficher fteyer 
märk. Marktfleden von 900 Einw. im Judenburger Kreife, war früber 
eine Bergſtadt, wurde aber 1525 von den Proteftanten, zerftört. ©. . 
liegt nahe an der falzburgifhen Gränze, wo der Schladmingbad in die 
Enns fällt. Noch jet wird hier einiger Bergbau betrieben, befonders 
auf Kupfer, aber weit fteht derfelbe feinem früheren Umfangenady; auch 
der bier bereitete Schwefel mußte, da er Arfenik enthielt, beſchränkt 
werden. Noch beiteht aber ein Eleiner Kupferhammer in Säufenftein, 
welcher jährlich 50 Ltr. Bleche erzeugt, und ein Eifenhammer, mels 
cher 2,000 Etr. Floſſen und 1,800 Ctr. Srobeifenwaaren verfchict. 

Schlägel, oberöfterr. Dorf im Mühlkreife, an der böhm. Grün: 
je, mit einem Prämonftratenferflifte, welches eine Bibliothek von 
8,494 Bänden beſitzt und eine Obftbaumfchule unterhält. Die Stiftung 
rührt von Chalchoch v. Balkenftein ber, und erfolgte ſchon 1218. 
Das Stiftsgebäude hat durch einen großen Brand gelitten, And 
* noch unausgebaut da. In der Kirche ſieht man ſchöne Schniks 
werke. 

Schlaggenwald (SIawFomw), böhm. königl. Bergſtadt im Efs 
bogner Kreiſe, mit 520 Haͤuſ. und 3,550 Einw. in wildromantiſcher 
Gegend am Fluth- oder Flößbache, hat eine Decanatskirche, eine be⸗ 
rühmte Porzellanfabrik, deren Erzeugniſſe ſich durch Schönheit der For—⸗ 
men, Glaͤtte der Glaſur, fo wie durch vorzügliche Malerey und Ders 
goldung auszeichnen und welche aub in Wien eine Niederkage bes 
figt. — Die Einwohner betreiben einigen Bleybau. Im Schlaggens 
walder Grunde befindet fih auch ein Schmelz: und Hammerwerk. 

Schlaining, ungar. Marktfleden im Cifenburger Comitat, 
bat ein Selfenfhloß und eine Glasfabrif, welde fhöne, ordincre und 
geſchliffene Waaren erzeugt. Unter den 1,450 Einwohnern gibt es viele 
Juden. 

Schlan (Slany), böhm. Stadt und Hauptort des Rakonitzer 
Kreifes, hat (fammt den Vorftädten) 454 Häuf., 3,600 Einw., 3 Thor 
re, 3 Eathol. Kirhen, 2 Klöfter, ein fchönes Rathhaus, ein Piaris 
ften-Collegium, ein Oymnafium und eine Hauptſchule. ©. ift der Sitz 
des Kreisamtes für den Rakoniter Kreis und hat ein Poftamt. Die Einw. 
nähren fih von Tuchweberey, Strumpfwirkerey, Straßenfuhrmefen 
und Weinbau. .- 

. Schlappanig (Lopenig), mähr. Marktflecken von 900 Einw. 
im Brünner Kreife, mit einer Schafwoll-Mafchinenfpinnerey und einer 
Maſchinenfabrik. 

Schlechta, Franz Freyh. v., iſt geboren zu Piſek in Böh— 
men den 20. Oct. 1796. Er ſtudirte zu Wien, widmete ſich dem Staats» 
diente, zeichnete ſich durch Fähigkeiten und Verwendung aus, und ift 
nun Kofjecretär bey der £. E. allg. Hofkammer. Schon in den Jüng- 
lingsjahren befchäftigte er fi mis Poefie, auch mit der dramatifchen. 

% ; 
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Sein Schaufpiel! Der Grünmantel von Venedig, wurde im Theater on 
der Wien mit Erfolg, feine Cimburga von *Mafovien im Hofburgtbea 
ter mit minderem Beyfall gegeben, wiewohl fie mande Schönheiten 
bat. Erfteres wurde 1825 in Wien gedruct. Gelungene Iyrifde Ger 
dichte von ihm befinden fich in mehreren in» und auslandifhen Zeitſchrif— 
ten und Taſchenbüchern, im Morgenblatt und Gefellfhafter, im Wie: 
ner Converfationsblatt, in der Wiener Zeitfchrift und inder Minerva, 
Aglaja ꝛc. Viele diefer Poefien erfhienen gefammelt zu Wien 1828 
unter dem Titel: Dichtungen. ©. ift ein Nachkomme des Folgenden. 
Schlechta, Joh., war zu Kofteles in Böhmen am 24. 
Sin. 1465 aus dem edlen Gefchlechte der Wſchehrde geboren und 
hatte Nicolaus S. zum Vater. Schon in feiner zarten Jugend leuch— 
tete aus ihm erhabene Geifteskraft hervor. In den Anfangsgründen der 
Wiſſenſchaften wurde er auf der vaterlihen Burg zu Koftele& unter: 
richtet. Zur höhern Bildung wurde er dem Marcus Gregorius 
anvertraut; unter der Leitung desfelben machte er fo glückliche Kert- 
fhritte in den Wiffenfhaften, daß er in der Folge den größten Män- 
nern Böhmens an die Seite geftellt worden, Beynahe alle Werke Bohus— 
law's Lobkowitz v. Haffenftein (f. d.) find mit dem ausgezeid: 
netften Robe diefes feltenen Mannes erfüllt. Als fein Ruf zu Wladis— 
la w II. König von Ungarn und Böhmen gelangte, wurde S. an deifen 
Hof berufen. Dafelbit bejorgte erlange Zeit des Königs Briefwechfel und 
ward in den gebeimften Angelegenheiten deſſen Rathgeber. Was ©. in 
diefer Beziehung am Hofe Zreffliches geleiſtet, beurfunden die Ge 
dihte Bohuslam’s. Ja diefer erbath ſich feldft in zweifelhaften Din: 
gen S.'s Rath. Hieron. Balbi (f. d.) äußert ſich über dejfen Ta— 
lent: ©. babe die Beredfamfeit des Cicero nabe erreicht. Wie erinder 
Dichtkunſt glänzte, darüber gibt Bohuslam das vollgültigfte Zeugs 
niß; zwiſchen ibm und ©. beftand die innigfte Harmonie der Gefühle. 
Daß ©. auch Mitglied der gelehrten Donaugefellihaft (ſ. d.) ge: 
weſen, erhellt aus den Anekdoten, weldhe Yisvertus aus der bay— 
riihen Hofbibliothek hervorzog. Aber nicht bloß in den ſchönen Wiſſen⸗ 
fhaften arbeitete ©. , fondern auch in der Rechtsgelehrſamkeit und der 
Philofophie. Ein fhönes Denkmal philof. Geiſtes ift fein Microcos- 
mos. Er übergab das Werk, nachdem er 20 Jahre daran gebeifert, dem 
gelebrten Joh. Dubravius (f. d.) zur Beurtheiiung. Sener erkfärs 
te, daf jede weitere Zeile überflüffig fey, und forderte ihn auf, daß 
er ja nicht länger mehr das Werf bey fich verborgen liegen laſſe. End: 
lich bewirkte es Urfinus Velius, ein in damabliger Zeit in Sici— 
lien gefeyerter Dichter, durch die Aufforderung, die eran ©. ſchrieb, und 
welche dem Werfe vorausgefchickt werden follte, daß diefer es endlich für 
unbillig hielt, den Aufforderungen des Velius und ſeiner übrigen Freuns 
de länger zu widerjtehen und erließ die Früchte feines Geiftes in die Welt 
treten. Nachdem S. einen großen Theil feines Lebens zu Ofen, am 
Hofedes Könige Wladislam zugebradht hatte, verließ er denfelben 
nach dem Beyſpiele Bohbuslams v. Daffenftein um 1505 
und ‚og fi in dad Vaterland auf feine väterl. Burg zu Kofteler 
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. an der Elbe mit feiner Gemahlinn Magdalena v. Straſchmitz 
zurück, welde er das Jahr zuvor gebeyrathet. Dafeldft, fo wiezuKaurs 
aim, wo er Beſitzungen batte, befhäftigte er fich theils mit den Wiſ— 
fenſchaften, tbeild mit der Beforgung feiner häuslichen Angelegenheiten 
und weilte nad dem Beyſpiel und den Vorfchriften Cato’s, Varro's 
und Columella’s felbit unter feinen Ackersleuten. Doc batte er 
nicht alle Sorge für den Staat aufgegeben; er kam nah Prag, um 
an den Berathungen der Stände Theil zu nehmen. ©. zählte unter 
feine gelehrten Freunde auh Conrad Celtes (ſ. d.) und mit ibm 
den ganzen gelebrten Donauverein, zugleib Erasmus v. Rotter 
dam, deffen Briefe an ©. und des Lektern an Erasmus im Drude 
erf&bienen find. S., durch feine Gelehrſamkeit und Zugend, fo wie 
durch ausgezeichnete Werdienfte um fein Vaterland berühmt, ftarb auf 
feiner Burg Koftele& am 29. Aug. 1522. - 
Schlegel, $riedr. v., geb. 1792 3u Hannover, ein Sohn Job. 
Adolph's ©.,und Bruder Aug. Wilhav. S., ward von feinem Nas 
ter anfangs zum Kaufmansſtande beftimmt, kehrte aber von. Leipzig, 
wo er die Handlung erlernen follte, wieder in feine Vaterftadt zurück, 
und widmete fi der Philologie in Göttingen und Leipzig mit 
rühmlichem Eifer. 1793 trat er mit feinem in der Berliner Monathr 
Schrift abgedruckten Auffage über die griechiſchen Dichtungen zum’ erften 
Mahle als Schriftſteller auf. Spaͤterhin (1795—96) war er Mitars 
beiter an dem von Reichard herausgegebenen Sournal: Deutfchland, 
und 1797 an. dem Lyceum der fhönen Kuünfte. Damals lieferte er feine 
Eritifchen Abhandlungen über Leffing. Sein erfted größeres Werk! 
Griechen und Römer 1797 , blieb unvollendet; eben fo feine Poefie der 
Griechen und Römer 1798, die gewilfermafen als eine Sortfekunggels 
ten kann. Auch die Krititdes Plato, zu der er fih mit Schleiermas 
cher in Berhin verbunden hatte, gaber, nahdem einige Bogen bes 
reits gedrucdt waren, wieder auf. Auf mande Irrwege gerieih feine 
Phantafie in dem Roman Lucinde, der zahlreihe Gegner fand und 
nit ohne Grund für eine völlige Verklärung der Sinnenluſt gehalten 
ward. Won Berlin, wo dieß Merk 1800 gedrudt ward, begab fidy 
©. nad Jena, wo er ald Privattocent philofopbifhe Worlefungen 
eröffnete. Entfhiedene Beweife feines poetiihen Talents, an dem «er 
felbft bisher gezweifelt hatte, gaben feine im Athenaum 1800 abger 
dructen kräftigen Terzinen an die Deutſchen und (1801) ein in den Chas 
racteriftiiten und Kritiken befindliches größeres Gedicht im elegifchen 
Spibenmafe, Herkules Muſagetes überfchrieben. Seitdem lieferte er 
mehrere Gedichte in mannigfacher Form, für die Mufenalmanade, 
welhe®ermehren, und Zie Ein Verbindung mit feinem Bruder A us 
guft Wilhelm 1802 und 1803 bherausgaben. In diefe Zeit (1802) 
fallt auch fein genial gedachtes, aber als dramatifhes Protuct veruns 
glücktes Zrauerfpiel Alarkos. Er Iebte hierauf einige Zeit in Dresden 
und ging mit feiner Oattinn, einer Tochte Moſes Mendelsfohns 
nad Paris. Dort hielt er Vorlefungen über Philoforbie und gab die 
Monathſchrift Europa heraus. Beinen unermüteten Forſchungsgeiſt 
jeigte er 1808 in feiner Schrift: Uber die Eprade und Weisheit ter 
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Indier. Bereits früher (1804) war ibm die Benutzung handſchriftliche 
Quellen zu einer Sammlung romantifher Digtungen des Mittelalter: 
behülflich geweſen. Liber die Gedichte der Jungfrau von Orleans get 
er aus Averdy’s Notices et extraits des Manuscripts de la Bi 
liotheque du Roi, Paris 1790, diplomatifhe Aufliärungen. Wieder 
nach Deutſchland zurüdgefehrt, ging er zu Cöln mit jeiner Öazrrinz 
zur Eatholifhen Kirche über. Dieſer Schritt gab au feinem ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Charakter sine andere Richtung Das Fahr 1808 führte ha 
nah Wien, mwo er zum. k. Hoffecretär ernannt, im Hauptquat⸗ 
tier ded Erzherzogs Carl durd Eraftvolle Proclamationen auf den Geit 
des Volks zu wirken ſuchte. Nebenbey kehrte er wieder zur literariſchen 
Thätigkeit zurück und hielt Votlefungen über die neuere Gefchichte un) 
über die allgemeine Gefdichte der Literatur. Durd einige diplomatiſche 
Schriften erwarb er fich des Fürften Metternich Vertrauen und bie 
Stelle eines Legationsratbes der öſterr. Gejandtihaft bey dem beuticen 
Bundestage zu Frankfurt a. M. Diefe Stelle gab er 1818 wieder 
auf und Eehrte nah Wien zurüd, wo er durch feine 1820 beransge 
gebene Zeitfchrift „Concordia“ eine Vereinigung der verfhiedenen Mei: 
nungen über Kirche und Staat bezwedte. Seine Vorlefungen über tie 
Philofophie des Lebens, 1827 zu Wien gehalten, erſchienen gleichzeitig 
im Drud. 2 Jahre fpäter führten ihn Familienangelegenbeiten nad 
Dresden, wo er den 12. Sanner 1829 plöglihan einem Schlagflufe 
jtarb. In feinen Schriften, welche er felbit zu Wien 1822—25 in 10 
Bänden. fammelte, zeigte fih ©. als einer der vielfeitigiten und grün: 
lichften Bildner neuer Anfichten, und feine hier viel verzweigte Xharigkeit 
bewies fich befonders erfolgreih durch die gemeinjchaftlih mie feinem 
Bruder Auguft Wilh. geftiftete neuere Kunftfhule, deren Anhänger 
aber durch Übertreibung die Meifterin Verruf bradıten. Aus S.'s Nad- 
laß gibe Windifhmann feine philofophiihen Worlefungen aus den 
Jahren 1804—6 nebit Fragmenten vorzüglich philoſophiſch-tbheologiſchen 
Inhalts heraus, wovon bereits der 1. Bd. (Bonn 1836) erſchien. 
Schlegl am Roßberg, Dorf im Budweifer Kreffe, it der jüd- 
lichte Ort Böhmens. 
Schleifer, Leop. Midy., Pfleger der Staatsberrfhaft Ort 
im Zraunfreife Oberöfterreihs , ift den 9. Mär; 1771 zu Wil 
den-Dürnbach in Miederöfterreich geboren. Schon in fruheiter u: 
gend zeigte er ungemein große Wifbegierde, 1781 begann er die Bor: 
bereitungsftudien an der Univerfität zu Wien, feine dürftige Lage be 
ftimmte ihn aber 1787 feine Studien wieder aufzugeben und eine Schreis 
berftelle in der Kanzley der Dominikaner zu Wien anzunehmen. Durd 
die Gnade des Kaiferd Joſeph II. erhielt er bald wieder ein Stipen— 
dium von jährlichen 200 fl., und feßte dann feine Studien bis 1792, 
wo er die Rechte abfolvirte, eifrig fort. 1794 erbielt er eine Amtsfchrei- 
berftelle zu Belm bey Himberg, 1796 in Ober: Höflein, 1799 
wurde er Kaftner zu Litſchau an der böhmifchen Gränze, befleidete 
dann mehrere Stellen ehrenvoll ald DOberbeamter, Pfleger ꝛc. an ver: 
fidiedenen Orten, und zeichnete jih 1813 zu Wallfee, bey Gelegen— 
heit der damahligen Verfhanzungen dur Herbeyſchaffung der zahire: 
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hen Bedürfniſſe an Materialien, Geräthſchaften und Lebensmitteln fo 
orzüglid aus, daß er 1814, ohne darum angefucht zu haben, zum 
Pfleger der Staatöberrfhaft Sirning im Traunfreife ernannt, 1826 
n gleicher Eigenfhaft zur Herrfhaft Spital am Pyhrn und end- 
ich 1829 nah Ort am Traunſee Überfegt wurde, wo er ſich noch ges 
jenwärtig befindet. Im Drucde erfhien von ibm: Denkmal unferer 
Sreundfhaft, eine Sammlung von Gedichten (1792); gemeinfhaftlic 
mit Franz Engelbert Gruber und Benedictv. Auffenberg, 
Gedichte, Wien 1830; auch fohrieb.er ein Familiengemälde, weldes im 
Hofburgtheater in Wien aufgeführt wurde. 
Schleſien (Defterreihifh:), Serzogthbum. I. Geſchichte. 
In den eriten Jahrhunderten nad Chr. bewohnten das heutige &. 
überhaupt deutfhe Wölkerfhaften. In die von ihnen verlaffenen 
Wohnſitze ließen fih im 6. Zahrhundert flavifche Volksſtämme nieder. 
Die eriten Slaven waren die Eroaten, welde jedoch im 7. Jahrhundert 
von andern flavifhen Stämmen verdrängt wurden. Das von ihnen ge: 
ftiftete Reich umfaßte das heutige S., Polen, Böhmen und Mähren ; 
die Deutfhen und Ungarn zerftörten es im Anfange des 10. Jahrhun⸗ 
dertes; aus den Trümmern desfelben bildeten fidy die abgefonderten Reihe 
Böhmen und Polen. Der Nahme Schleſien kommt zuerit um das Jahr 
1000 vor und blieb, aus 5 Gauen beftehend, nähmlich den Fürften- 
tbümern Breslau, Brieg bis zur Oder, einem Theil von Schweidnitz, 
der Bobergegend, Dberfchlefien und überhaupt dem Lande bis zum Ger 
birge, den Polen: Herzogen unterworfen. — Bon 1163 bis 1335 ers 
fheint &. unter der Regierung unabhängiger Herzoge, indem nähmlich 
1163 den Söhnen Wladis law's von Polen ©. als ein eigenes Here 
zogthum dur Vermittelung Kaifer Eriedricy’s I. von ihrem Oheim 
Boleslam IV. abgetreten wurde. — Von 1335 bis 1526 war S. 
unter böhm. und ungar. Landeshoheit. Nah dem Kriege der Böhmen 
gegen Bolko, Herzog von Schweidnig, 1335 liefen ſich die ſchleſiſchen 
Furſten bereden , die böhmifhe Hoheit anzuerkennen. Die Füriten 
behielten zwar ihre Rechte, nur mufiten fie ihre Sthlöffer dem Könige 
(Johann, dem Vater Carl's IV.) im Fall eines Krieges öffnen und 
ihm bierbey die Heeresfolge leiften; das Wichtigfte aber war, daß nun 
kein Herzog mehr auf die Beſitzthümer der übrigen Herzoge nad Aus—⸗ 
fterben ihres Stammes Anfpruch machen konnte, fondern daß diefelben 
ſtets an Böhmen fielen. König Johann von Böhmen fam 1337 nad 
Breslau und nahm dafeibit von allen lehenpflichtigen ſchleſiſchen Her: 
zogen die Huldigung an. Diefe Zufammenkunft derfelben hieß der Für— 
ftentag, und diefe Benennung wird feitdem in Öfterreichifch- Schlefien 
für ihre Verfammlung beybehalten. Durch ein Grundgefeß von 1355 
wurde ©. unter Carl IV. mit Böhmen unmittelbar vereint. Als je- 
doch nach dem Tode des Königs Ladislaus 1458 Georg von Pos 
diebrad ibm durch die Wahl der Böhmen folgte, diefem aber als 
einem Huſſiten die Eatholifchen Fürſten S.'s den Gehorfam verweigerten, 
warfen fich Ießtere 1469 zu ihrer Sicherheit dem Könige Mathias 
orvinus von Ungarn indie Arme. So blieb S. unter Ungarn bis zum 
Tode König Ludwig’s 1526. Nun gelangte S. unter öfter, Herr⸗ 
Oeſterr. Nat. Encytl. 3». IV, 35 
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ſchaft. — Ferdinand J., Erzherzog von oͤſterreich ‚dem Schwager 
Ludwigs, kam nad beifen Tode die Krone Ungarns ju; die Umgazz 
wählten aber Zapolya, Groffürften von Siebenbürgen zum Köniz. 
In Böhmen ward zwar die Wahlfrepheit behauptet, Ferdinend 
aber dennod zum König gewählt. Ihm hatten die Schlefier ſchon 1525, 
doc mit dem Beding die Erbhuldigung geleiftet, daß ©. nicht zu Un: 
garn, fondern zu Böhmen gehören folle. Sie huldigten ibm babe: 
gerne; unzufrieden nur darüber, nicht zur böhmifhen Wahl gezogen 
worben zu ſeyn. Zum Zürfenfriege,bewilligten die Schlefier dem Konise 
eine Steuer von 100,000 Ducaten und ein Heer von 700 Reitern, 
8,000 Fußknechten, 200 Wagen und 300 Roffen; zur Vertheibigung 
des Landes felbit wurden Liegnig, Breslau und mehrere Erädte 
. befeftigt und zur Erhebung der Steuer und zur Landesrertheidigung 1527 
das Land in 4 Kreife (Glogau, Breslau, Schweidnitz, Oberfcpleiien) 
getheilt und das Steuer:Catafter eingeführt, welches während ber gar- 
zen öfterr. Herrfchaft zur Grundlage der Befteuerung diente. Ferdi 
nand ftarb 4564. Marimilian Il., fein Sohn folgte ihm. Unter 
ihm befand-fih ©. fehr wohl. Marimilian ſtarb 1576.Rudolph IL 
fein Sohn, war aud fein Nachfolger und zugleih Kaifer. Nah Ru: 
do!lph’s Tode erhielt deſſen Bruder Mathias die — über Boͤb⸗ 
men, ©. und das deutſche Reich, zu ber er über Oſterreich, Mäbren 
und Ungarn fchon früher gelangte. Mathias empfing dieperfönliche Hul ⸗ 
digung der Schleſier 1611 an einem mit großer Pradt und vielen So: 
ften zu Breslau veranflalteten Feſte. Ferdinand II., Vetter tes 
Mathias, folgte diefem nah feinem Tode 1619. Zwar hatten ibn 
die Böhmen und auch die Schleſier fhon 1617 als Nachfolger aner⸗ 
kannt, indeffen lehnten ſich noch bey Mathias Leben die Böhmen 
velig auf, und wählten nad) deſſen Tode 1619, den Churfürften Friw 
dric von der Pfalz; zum Könige und der dregfigjährige Krieg (f. d.) 
begann. Auch die fchlefifhen Städte traten diefer Wahlbey. In Bres⸗ 
lau ward ein Landvertheidigungsgericht eingefeßt, weldhem alle Stände 
den Treueid leiften mußten. Zum Oberfeldherrn wurde Markgraf Georg 
von Brandehhurg ernannt, welcher Neiffe befeßte und bafelbit den 
evangelifchen Gottesdienft einführte. Am 23. Februar 1620 kam Frie 
drich nah Breslau, ließ ſich bultigen, erregte aber durch feinen 
Eifer für die reformirte Religion große Unzufriedenheit unter den Ius 
therifhen Schleſiern. Im November desfelben Jahres ward Friedrid 
auf dem weißen Berge bey Prag gefclagen und aus Böhmen ver: 
jagt. Erfiobnah Breslau undvon da nah Küftrin. Während Fer: 
dinand Böhmen unterwarf, brachte der Ehurfürft von Sachſen die 
Laufig wieder zum Gehorfam, behielt fie endlich für fih und ſchloß 
am 28. Febr. 1620 mit den Schlefiern einen Vergleich, den fähfifchen 
Accord, nach welchem fie fi dem Kaifer Ferdinand wieder unter 
warfen. Nach der Schlacht bey Lützeen drangen die Schweten in S. ein, 
eroberten Glog au, ſchlugen die Kaiferlihen den 29. Auguft 1632 bey 
Steinan und trieben fie nach Oberſchleſien. Das platte Land wurde durd 
Plünderungen und Kriegsfteuern ſchrecklich ausgeſogen. Im Bebr. 1633 
eroberten die Kaiferlichen die von den Sachfen befegte Stadt Reichen: 
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bad. Wallenftein rüdıe mit 40,000 Mann in®. ein, die Schweden 
und Sachſen ftanden mit 20,000 Mann darin, als diefe am 8. Juny 
1638 einen Waffenftillftand ſchloſſen, mußte das Land beyde Heere er: 
nähren. Mehrere Fürſten und Stände traten mit Schweden in Verbin: 
dung; nur Breslau und Herzog Wenzel Heinrid von Dels 
blieben neutral. Nachdem die YFeindfeligteiten wieder begonnen und 
MWallenftein nah dem Siege bey Steinau am 11. Oct. 1633 die 
Schweden vertrieben hatte, wurde das Land gleih einem eroberten, 
feindlich behandelt. Gleichzeitig mit dem Kriege wüthete die Peft in ©. 
Nah dem Frieden von Prag 1635 blieb ©. völlig dem Kaifer über: 
laffen. Ferdinand II. ftarb 1636 zu Wien und fein Sohn, derfchon 
zum römifhen König gekrönt war, Ferdinand III., folgte ihm in 
allen feinen Staaten, alfo aud in Böhmen und ©. Unter ihm wurde 
1639 S. abermapls zum Kriegsfchauplaß , als der ſchwediſche Feldherr 
Stahlhantſch, der das Land überfhwenmte, große Kriegsfteuern 
forderte und überall die Eatholifchen Geiftlichen verdrängte; bald rückten 
ibm die Kaiferlihen entgegen, forderten gleichfalld große Kriegsfteuern, 
plünderten und festen die Eatholifhen Priefter wieder ein. Im Anfange 
des Jahres 1642 wurden die Schweden völlig aus S. vertrieben, doc) 
fhon im May Eehrte Zorftenfon zurüd, eroberte Glogau und 
Schweidnitz, ſchlug die Kaiferlihen bey Märzdorf und Ste— 
pbansheim, und eroberte den größten Theil von S., trang bis Mäh— 
ren vor und bedrohte felbt Wien, mußte aber im Herbſt wiedervor dem , 
Erzherzog Leo pold Wilh. bis Glogau zurüdweihen. Torftenfon 
zog nun nach Sachſen, wo die zweyte Schlacht bey Ah geſchla⸗ 
gen ward. Indeſſen vertheidigten die Schweden Glogau, beſetzten den 
größten Theil von S. wieder, und es war von da an bis zum 
weitphälifhen Frieden immerwährender Schauplatz mannigfacher Hin: 
und Herzüge. Durch den dreyßigjährigen Krieg hatte S. feinen Wohlſtand 
zum größten Theil eingebüßt und die Bevölkerung hatte ſich um 200,000 
Menſchen vermindert. Ferdinand ſtarb 1657, ihm folgte Leopold J. 
Unter ibm blieb ©. von Kriegsübeln verfchont. Auf Leopold folgte 
nach deifen Tode 1705 deifen Sohn Joſeph J. Unter feiner NRegies 
rung erhielten die Proseftanten in &. eine.bedeutende Erleichterung, _ 
nahdem König Carl XII. von Schweden zu ihren Gunften mit 
dem Kaifer am 22. Auguft 1707 die Convention zu Altranftädt ges 
fhloffen hatte. König Carl war, nachdem er Auguft II. von Polen 
überwunden hatte, mit feinem fiegreihen Heere durh S. nah Sachſen 
gezogen, und verlangte vom Kaifer die Abftellung der Beſchwerden der 
Proteftanten unter der Drohung, daf er andernfalld ©. beſetzen würde. 
Kaifer Joſeph, ohnehin nicht verfolgungsſüchtig, bewilligte, daß alle 
den Proteftanten in den Fürftenthümern Brieg, Liegnit, Möünfterberg 
Dels, Wohlau und der Stadt Breslau feit dem weftnhälifchen Fries 
den entriffene Kirhen und Schulen nebit den dazu gehörigen Gütern 
zurüdgegeben, die evangelifhen Confiftorien, wie folde zur Zeit. des 
weitphälifchen Friedens beftanden, hergeftellt werden, Feine Kirchen und 
Schulen den Proteftanten mehr weggenommen, auch fie von den öffent: 
fihen Ämtern nicht ausgefchloffen feyn follten; — wurden ihnen 
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in vorgenannten Fürſtenthümern 121 Kirchen zurüdgegeben, dann x 
bielten fie au. die Erlaubniß neue Kirchen in den Städten Freyſtadt, 
Hirfhberg, Landshut, Militzſch, Sagan und Teſchenp 
erbauen, die den Nahmen der Gnadenkirchen erhielten. Auch binfigı: 
lich der Erziehung, ber Vormundſchaft und der Gerichtsbarkeit erlangten 
die Proteftanten manche mildere Einrichtungen; fo ftiftete der Kcifer 
1708 die Ritteralademie zu Liegnitz, in welder auch Junge proteflan: 
tifhe Adelige erzogen wurden. Bor Schliegung des Altranftädter Der: 
gleich fand 1707 die Erſcheinung ftatt, daß fi die Kinder der Pre 
teftanten auf freyem Felde zu vielen Zaufenden zu Andachtsübungen, 
Bethen, Singen, Vorlefen von Bibelftellen, verfammelten, und is 
weder durch ihre Altern, noch durch die Obrigkeit davon abhalten liefen. 
Selbſt ald die Schlaht von Pultawa die Macht Carl's XI vr 
nichtete, hielt der Kaifer fein gegebenes Wort. Zu bemerken it nod die 
Verwandlung der adeligen Lehngüter in den Fürftenthümern Brieg, 
Liegnis und Wohlau 1705 in Erbgüter und die allgemeine Ein: 
führung der Accife 1706; Joſeph farb an den Kinderpoden II, 
ihm folgte ſein Bruder Carl VI. Die Stände traten 1720 der pragme: 
tifhen Sanction bey, und erfannten die Tocter des Kaifers, Maris 
Therefia, für ihre künftige Landeeherrinn an. 1722 verlieh te 
Kaifer dem Herzog Leopold von Lothringen, deſſen Sohn fpitr 
der Gemahl Maria Therefien’s wurde, das Herzogthum Zeiten. 
Als Kaifer Carl VI. am 20. October 1740 ſtarb, erhoben verfgie 
dene Staaten auf die von ibm beherrſchte Ländermaffe, die“ er durd 
die pragmatifhe Sanction feiner Tochter Maria Therefia juge 
fihert hatte, Anſprüche. Preußen forderte die 4 fchlefifhen Fürſten 
tbümer Liegnigß, Brieg, Wohlau und Jägernborfs uf 
die erfteren 3 machte ed durch die zwifchen Brandenburg und Liegnit 
1537 gefchloffene Erbverbrüderung, auf das Ießtere durch die Erhiolge 
von 1642 Anſprüche. Da Ofterreih auch jet die Forderung des Königt 
von Preußen zurückwies, ſo rückte er am 16. Dec. 1740 mit einem 
Heere in ©. ein, drängte die unbedeutenden öſterr. Beſatzungen hin 
aus, und befegte gan; ©. mit Ausnahme der Feftungen Brieg, Neil 
fe und Glogau. Nad den Schlachten von Mollwig und Chotw 
ſäitz kam am 11. Juny 1742 der Friede von Breslau zu Stonde. 
fterreich trat barin ganz; S., mit Ausnahme von Teſchen, Xroprau, 
Jägerndorf und des Heinen Gebiethes jenfeit der Oppa, fo mie aud die 
Grafſchaft Glatz an Preußen ab, Preußen übernahm dagegen die auf 
©. haftende, von England und Holland contrabirte Schuld, und mr 
fprach die Eatholifche Religion im unveränderten Stande zu laſſen. In 
diefem Zuftande blieb alled auch nad dem fiebenjährigen Ariege (.d)r 
weichem 1763 der Friede zußubertsburg (f. Friedensfhlüffe) 
ein Ende madte. | 

Schleſien (Geſterreichiſch⸗), Serzogthbum. II. Geogt® 
phie und Statiftik. Das öfter. S. begreift den fübligen 
Theil von Oberſchleſien, der feit dem Hubertsburger Frieden bey Dfler 
reich verblieb. Dazu gehören: Die Herzogthümer Tefchen und Bielit, 
die am vechten Ufer der Oppa liegenden Theile des Herzogthums Trop⸗ 
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pau und Zägerndorf; dann der füdliche Theil des Fürſtenthums Neiſſe 
und die Minderftandesberrfihaften Freudenthal, Freyſtadt, 
Deutſchleuten, Friedek, Oderberg, Orlau, Reichwal— 
dau und Roy, Olbbersdorfund Dombrau, zuſammen 8233 Q. M. 
mit 414,000 deutſchen und ſlaviſchen Einwohnern. Es graͤnzt an Gali— 
zien, Ungarn, Mähren und Preußiſch-Schleſien und wird in den Teſche— 
ner und Troppauer Kreis eingetheilt, die dem mähr.efchlef. Gubernium 
in Brünn untergeordnet find. Das Land ift fehr gebirgig, denn im 
Dften und Süden des Teſchener Kreifes erheben fih die Karpatben, 
und verflähen fih gegen das Oderthal, welches die natürliche Schei— 
dewand zwiſchen den mähr.-fhlef. Sudeten oder Gefenke (f. d.) im We: 
ften des Zroppauer Kreifes ift. Die Oder, Weichfel, Olfa und Biala , 
bemwäjfern das Land. Das Clima ift, wenn man die in Oſten, Süden 
und Welten des Hochgebirges gelegenen Orter ausnimmt, ziemlich ges 
mäßigt. DieEinwohner, welche durch fehr mühfame Bearbeitung und zweck 
mäßige Zubereitung dem unfruchtbaten Boden einen ergiebigeren Erz 
trag abgewinnen, haben es nun dahin gebradht, daß der Bedarf des 
Landes nicht nur gedeckt, fondern auch noch mancher Artikel ausgeführt 
werden kann. Während die Pferdes und Rindviehzucht im Allgemeinen 
noch Manches zu wünfchen übrig läßt, fo bat dagegen die Veredlung 
der Schafe fi bey den ſchleſ. Güterbefigern fo gehoben, daß die fürftl. 
Lich nowsky'ſchen, gräfl. Larifch’fhen, freyherrl. Bartenftein’fchen 
und Badenfeld’fhen Merinosherden den höchſten Wollpreis im In— 
und Auslande erzielten. Im Troppauer Kreife wird der Flachs-, im 
TefchenerKreife der Erdäpfelbau ftarf betrieben. Die Einwohner zeichnen fich 
durch Gewerbfleiß vortheilhaft aus, denn fie unterhalten wichtige Tuch-, 
- Wollenzeug:, Leinwand und Zwirnfabrifen, und treiben mit Landes» 
‚ und Fabriferzeugnifen, mit Branntwein und Rofoglio, Käfe und But: 
ter 2c. ftarken Handel. Das Land liefert gute Eifenfteine, befonders der 
. Troppauer Kreis und Gteinkohlen der Zefhener: Alaun zu Pobs 
. lom, Bley, Vitriol, etwas Silber und Gold bey Zudmantel; 
- Marmor und Serpentin, Bergkrpftalle, Dachſchiefer, und mehrere gute 
- Sauerbrunnen. Die Waldungen find bedeutend, befonders von Nadel—⸗ 
bolz, unter dem ſich der Lerchenbaum auszeichnet. — Die herrſchende 
: Religion ift die Eatholifhe; ‚die Proteftanten, deren bad Land über 
» 46,000 zählt, haben 12 Gemeinden Augsb. Eonf. mit eigenen Predis 
‚ gern. Die Katholiken ftehen unter dem Fürft = Bifchofe in Breslau, 
(gegenwärtig Leopold Graf SedInigEy) der für den k. k. Antheil 
‚von ©. einen Öeneralvicar mit dem Giß zu Friedek ernennt; doch 
muß diefer immer dem Kaifer von Ofterreich angezeigt und von demfelben 
. beftätigt werden. ©. bat 2 fehenswürdige öffentlihe Mufeen zu Te— 
ſchen und Troppau mit Eathol. Gymnaſien; ein proteftantifches. 
Gymnaſium und Alumnat in Teſchen, eine proteftant. Stadt: und 
Mufterfchule in Bielitz, Krankenfpitäler "der barmbderzigen Brüder 
„ und der Efifabethinerinnen zu Teſchen, deutfhe Hauptfhulen zu 
Troppau, Zefben, Jägerndorfund Bieliß, 3 deutſche Pia- 
riſtenſchulen zu Altwaffer, Freudenthal und Weißwaſſer; 
⸗ herzogliche Landrechte zu Teſchen (für die eigene und die Bieligerland: 
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rechtliche Jurisdiction), zu Troppauund zu Johannesberge(letz 
teres zugleich Criminalgericht), und ein Militärcommando zu Trop- 
yau x. ©. Mähren, Geographie und Statiſtik. 

Schlick, ein altes gräfl. Haus, weldes von Heinrich Schlick 

v. Laſan, der um 1400 in Böhmen lebte, adftammt. Deffen Sohn 
Cafpar, dreyer Kaifer Kanzler, erhielt von feiner Mutter aus dem 
Haufe Eollalto die in Friaul gelegene Herrfhaft Paffaun, und 
Kaifer Albrecht IL. ſchenkte ibm die in Ungarn gelegene Herrſch. Weit: 
kirchen, ferner den ganzen Elbogner Diftrict in Böhmen. Er wurde 
1422 in den Reichsgrafenftand erhoben. Ihn beerbte fein Bruder Mar: 
thäus, unter deifen 3 Söhne die Güter des Haufes vertheilt wurden. 
Gegenwärtig blühen nur noch die, von deifen mittlerem Sohne SH ein: 
rich (geft. 1529), entfproffenen Nachkommen, welche, ungeachtet fie 
nicht mehr im Befis von Paffaun und Weißfirden find, doch 
noch den Titel davon führen, und fih Srafenv. Schlickzu Paſſaun 
und Weißkirchen fchreiben. — Unter den Gliedern diefer Familie 
find auszuzeihnen: Caspar, Graf v. ©, zu Paffaunund Weiß: 
Eirhen; Leopold Franz, Vicepräfident ber k. k. Hoffammer und 
Minifterial-Banco » Deputation ꝛc., ft. 1770; Joſeph Peinrid, 
Dberftlandfämmerer von Böhmen. Gegenwärtiger &tandesherr ift 
Franz Heinrid, Brafv. ©. zu Paffaunund Weißkirchen, 
Ritter des ruf. Eaiferl. ©t. Annen: Ordens 2., dei St. Wladimir: 
Drdens 3. Claſſe und Commandeur des fönigl. würtemb. Kron-Ordens, 
k. k. Senera'major, Herr der Herrfhaften KopidIno, Altenburg, 
Weliſch und Wokſchitz in Böhmen. 

Schlick, Joh. Conr., ein treffliher Violin- und Wioloncell- 
fpieler, vermuthlich aus Böhmen gebürtig. Er hielt fi einige Jahre 
in Prag auf, befudte dann Gotha und Petersburg, woerüber: 

‚al als Koncertmeifter auftrat. 1777 ward er Kammermuſikus am. berzogl. 
Hofe zu Gotha. Seine Fertigkeit, eben fo wie die Feinheit fels 
nes Tones, erregten die Bewunderung der Kenner und Mufikfreunte. 
Von ihm find unter andern folgende Compofitionen: Quatuors pour 
deux Violons, Alto et Violoncelle, Gotha und Petersburg. — 
Trois Sonates pour le Clavecin , avec accompagnement d’un 
Violon et Violoncelle, ed. — Concert pour le Violon et Vio- 
loncelle principal avec l’accompagnement de deux Violons, deux 
Obois, deux Cors de chasse, Viole et Basse. — Concert pour 
Violoncelle (erfhien zu @eipzig). 

Schlierbach, oberöfterr. Dorf im Traunfreife, auf einem ma- 
lerifch gruppirten Berge, mit einem Cifterzienferftifte, geftiftet von 
Eberhard von Wallfee 1355. Die Kirdpe ift reich verziert, die Bir 
bliothek geſchmackvoll eingerichtet. | 

Sdloißnigg, Job. Freyh. v., des St. Stephan-Ordens Nits 
ter, geb. Nach, WBicepräfident der oberften Juſtizſtelle, Doctor der 
Rechte und Kanzler des Ordens vom goldenen Vliefe, war geboren zu 
Wien 1746. Nach vollendeten Studien wurde er ald Profeflor des 
allgemeinen Staats» und Völkerrechts, des befondern deutfchen Staats 
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chts und der deutfchen Neichsgefchichte an der Savoy'ſchen Ritteraka⸗ 
mie angeftellt. In der Folge erhielt, er obige Stellen und ftarb zu 
Bien den 16. Sept. 1804. Im Drude hatte er herausgegeben : Ab» 
andlung über die Vorzüge des Erzhaufes Ofterreich bey Neichsbeleh: 
ungen , ®ien 1780. — De jure eundi in partes, eb. 1775. 
ISchloßhof, Keiner niederöfterr. Ort und E E. Luftichloß im 
3, U. M. B., auf einem Hügel am öftlihen Ende des Marchfeldes, 
nfern der March, über welche eine 210 Klftr. lange hölzerne Brüde 
ah Neudorf in Ungarn führt. Merkwürdig ift das Schloß, welches 
Yrinz Eugen von Savoyen aus der vormahligen. herrfchaftlihen Burg 
erftellen ließ, und wo er feine Friedensmuße verlebte. In demfelben. 
t noch Eugen’s Stubdircabinet und in der Gapellerein Monument 
us ſchwarzem Marmor gu fehen, welches zum Andenken der Bermähr 
ung der Erzherzoginn MariaChriftine mitdem Herzoge Albrecht 
on Sachſen-Teſchen gefeßt wurde. An die Schloßgebäude ftößt ein 
höner großer Garten im franzöfifhen Styl. Im Orte, der nur aus 
venigen Käufern befteht, befindet ſich eine Bierbrauerey. 
Schlotterbeck, Wilh. $riedr., verdienftvoller Kupferſtecher, 
var geboren den 23. Febr. 1777 zu Härtingen in der Schweiz. 
Nachdem frübzeitigen Tode feines Vaters ließ ihm ſeine Mutter, trotz 
hren ärmlichen Umftänden, eine forgfältige Erziehung angedeihen und 
jab ihm, nachdem ſich feine Neigung zur Zeichnung und bildenden Kunſt 
ruhe ausgefprochen hatte, 1790 zu dem damahls rühmlich bekannten 
Aupferiteher Chr. v. Medel in Bafel zur Lehre. Sein Mite 
ſchüler war ber nachmahls fo ausgezeichnete Kupferfteher Haldens 
wan-g; in deifen Gefellfchaft ftudirte ©. die von den Engländern er- 
fundene, damahls noch wenig befannte Acqua-tinta-Manier; bald wur» 
sen ihre Bemühungen mit dem ſchönſten Erfolge gekrönt. Im Sept. 
1796 folgte ©. einem Rufe, den er von der damahligen chalkographi⸗ 
ſchen Sefellfhaft in Deffau erhielt; er befand fich daſelbſt ſehr wohl. 
und verfertigte mehrere. gelungene Arbeiten. Die Kriegsunruben da— 
mahliger Zeit beftimmten S., Wien zu feinem künftigen Aufenthalte 
zu wählen, wo er im Sept. 1801 anfam. Er fand dafelbit ſogleich Bes 
ſchäftigung und verfertigte mehrere Arbeiten in Acqua - tinta, die 
allgemeinen Beyfall zur Folge hatten. 1803: veifte S. im Auftrage 
des Kunfthändlrs Mollo nah Salzburg, um die bortis 
gen fhönen Begenden aufzunehmen und er führte biefen Auftrag 
troß mehrerer ElementarsHinderniife auf dad genügendfte aus, wobey 
er auch einen Ausflug nad) Tyrol machte, und von beifen Wildalpen, 
Gascaden und Thälern mehrere intereffante Anfichten lieferte. Eine zweyte 
Kunftreife über St. Pölten, Melk, Enns, Steyer, Eifen- 
erz, Grab und über Maria: Zell wieder zurück, unternahm ©. 
mit gleichem Erfolge. Die Zahl feiner Aufnahmen auf beyden Reifen, 
mögen leicht über 100 Stüde betragen, welche ©. für die Mollo'⸗ 
ſche Kunſthandlung lieferte. Mebftvem verfertigte er noch eine beträdhtli: 
che Anzahl anderer Arbeiten, die zu zahlreich) find, um bier angeführt 
zu werden. Noch Eur; vor feinem Tode bereifte &. mehrere Gegenden 
Ungarns und lieferte gelungene Anfichten derfelben. -Er ftarb zu Wien 


552 Schluckenau. — Schmid, Ant. Edler v. 


den 6. April 1819. Außer den bereitd genannten, find noch folgende 
feiner Arbeiten ‚’ fammtli in Aqua - tinta-Manier von ihm bemerfens- 
werth: Selfengeftade von Sorrento, Anfihtvon®Beltri im Meer: 
bufen von Salerno, Grotte des Neptuns unterhalb Tivoli, 
die Eiche des Sylvan, fammtlih nah Hadert, Ruine der Billa 
DomitiansbeyAlbanonahErdmanngdorf. Öegenden aus den 
Umgebungen von Deffau, nah Kunz. Portal eines Gottesaders 
in Deſſau nach Wehle. 4 Landfhaften nah Claude Lorrain 
aus der Gallerie von Caffel, Anſichten von Shönbrunn, Kloſt er⸗ 
neuburg, Baden, Kablen- und Leopoldsberg u. f.w. end- 
lich zwey Lieferungen der Profpecte auf dem Waagfluffe in Ungarn. 

Schluckenau, böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife, mit 3,100 
Einw., einem Schlojfe, und einer Dechantkirche, ift wegen ihrer zahl: 
reichen Leinen» und Baummollwaarenweber, Kattundrucderey, Ball: 
und Strobhutmanufactur, Strumpfwirkerey, Färbereyen und Bleichen 
bemerfenswerth. 

Scmeizel, Mart., Hofrath und Profeffor der Gefchichte und 
des Staatsrechtes zu Halle, war geboren den 28. May 1679 zu 
Kronftadet in Siebenbürgen. Er begann daſelbſt feine Studien, feste 
fie zu Jena und Wittenberg fort und vollendete fie zu Greifs 
walde, worauf er eine Reife dur Deutfhland, Schweden und Di: 
nemark antrat. 1721 wurde er Profeffor in Jena und bald darauf zu 
Halle, wo er aud zum Hofrath ernannt wurde und den 30. July 
1747 ftarb. Seine vorzüglidhften Schriften find: De’origine et fatis 
Regni Hungariae coronae, Sena 1712.— De insignibus. vulgo cle- 
nodibus Hungariae, eb. 1713. — Praecognita hist. eccles. eb. 1721. 
— Praecognita hist. civ., eb. 1720, 2. Aufl. 1730. — Verſuch zu einer 
Hiftorie der Geiehrtbeit, eb. 1728. — Hiftoriedes Tumults in Xhorn, 
eb. 1728. — Einleitung zur Staatswilfenfhaft, Halle 1732. — Einlei- 
tung zur Wapenlehre, eb. 1734. — Erläuterung gold» und filberner 
Münzen von Siebenbürgen, eb. 1748. — Bibliotheca hungar. sive 
de scriptor. rerum hung. , eb. 1752. 

Schmeltzl, Wolfg., war um 1540 Schulmeifter bey den Schot- 
ten in Wien, verfaßte einen denkwürdigen Lobreim auf die Stadt 
Wien, unterdemtitel: „Ein Lobfpruc der hochlöblichen weitberühm⸗ 
ten Fönigl. Stadt Wien in Ofterreich, welche wider den Tyrannen und 
Erbfeind Ehrifti, nicht die wenigfte, fondern die höchſte Hauptbefefti- 
gung der Chriftenheit ift. Sr. röm. Eaiferl. Fe 2c. unferm aller 
anädigften Herrn zu Ehren befchrieben durch Wolfgang Schmeltzl, 
Schulmeiſter zum Schotten und Bürger dafelbft inf Jahre 1548. „Dies 

ſes Lobgedicht enthält in, über 1600, Werfen eine fehr intereffante Schil— 
derung fowohl der damahligen Geitalt der. Stadt Wien, ald aud ber 
gleichzeitigen merfwürdigften Begebenheiten und des Volkslebens. In Hors 
mapyrs Wien ift e8 im 2. Bande des 2. Jahrgangs abgedruckt. 

Schmid, Ant. Edler v., k. E priv. Buchdruder und Sud: 
händler, Schriftgießerey- nd Papierfabrils- Inhaber, ift geboren den 
23. Zän. 1766 zu Zwettel, in Nieberöfterreih, wo fein Water 
Stiftskoch war, und wo er durch die Huld des Prälaten feinen erften 
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Unterricht in der Religion und den Studien erhielt, 1780 aber zur hoͤ⸗ 
bern Ausbildung die Lniverfität in Wien. Nachdem er bie erften 
6 lateiniſchen Gymnaſial-Claſſen, und die Hälfte der Philofopbie 
vollendete, begab er fih, weil fein Vater unbemittelt war, 1785 
zu dem k. k. Hofbuchdrucker, Sofeph Edlen v Kurzbeck, in 
die Lehre. In dieſer wurde ihm das Glück zu Theil, daß ihm Kaifer 
Joſeph II., welcher den orientalifhen Druck mehr befördert willen 
wollte, in der k. E. orientalifhen Akademie Unterricht in orientalifchen 
Sprachen ertheilen Tieß, und da Kurzbeck auch türkifh, per 
ſiſch, hebräiſch, illyriſch und ruſſiſch druckte, fo wurde er hiezu ganz 
beſonders verwendet, und gewann dafür eine beſondere Liebe. — Seine 
bewieſene Faͤhigkeit und Verwendung erwarb ihm die Factorsſtelle. Bald 
trat ihm der kraͤnkelnde, im Betrieb nicht mehr ſo eifrige Kurzbeck 
ſeine hebräiſchen Lettern und Matrizen unter billigen Bedingniſſen ab, 
um einft eine eigene Buchdruckerey errichten zu Eönnen. S. wurde dieſe 
Erlaubnig 1792 von dem Kaifer Franz unmittelbar erteilt. Nah Kur z⸗ 
bed’s Tode kaufte ©. der Witwe auch die deutfche und orientalifche 
Buchdruckerey ab. Was ©. durch feine Buchdruckerey im hebräiſchen 
Fache geleiftet hat, zeigen eines Theils die vaterländifchen Blätter vom 
27. Mär; 1816, und andern Theils die in eben diefem Sabre dem Kais 
fer Franz überreichten, auf deifen Befehl in derk. k. Hofbibliothef auf: 
geftellten bebräifhen Werke von 247 Bänden. 1816 erhielt er zur 
Belohnung feiner Verdienfte die große goldene Ehrenmedaille mit Obr 
und Band. Auch der Wiener Univerfität und dem ifraelitifhen Bethhauſe 
in Wien verehrte ©. die größten und vorzüglichiten Werke feines hebrät- 
fchen Verlags. Jene Auszeihnung und Belohnung eiferte ©. an, feine bes 
bräifhen Unternehmungen nicht nur immer thätiger fortzufegen, fon« 
dern auch den arabifchen, perfifchen und ſyriſchen Druck theils zu ver« 
beifern, theild ganz new beriuftellen, und mehrere fehr große und bes 
rühmte, ja dem Staate höchſt nothmwendige, vorher aus dem Auslande 
bezogene Werke in diefen Sprachen zu liefern, worüber das Archiv für 
Sefhihte, Statiſtik, Literatur und Kunft vom 6. und 8. Dec. 1824 
berichtet, und nur noch das nachgefolgte große arabifche Merk, betitelt: 
Der vertraute Geführte des Einfamen ven Ettfeälebi aus Nifabur zu ers 
wähnen ift. Sofort gefhab es, daß Kaifer Franz I. ihn wegen ©.$ 
Werdienfte um den orientalifchen Druck ſowohl, ald auch wegen feines bes 
thätigten Wohlthätigkeitsſinnes 1825 in den öfterr. Adelsftand mit dem 
Prädicate: Edlerv., erhob. Bey diefer Gelegenheit wurde S. vom Kais 
fer aufgefordert, feine Buchdruckerey mit illyrifcher und ferbifcheruffifchen 
Schriften einzurihten, indem das illyriſche Druckprivilegium Eünftig 
befchränkt oder gar nicht. mehr ertheilt werden follte. Auch diefes hat S. 
erfüllt. Er bat in diefen Sprachen ſchon mehrere Werke gedruct, und 
das bereits erfhienene große Eoftfpielige Werk Glagolita Clozianus, 
wird zeigen, was er auch im illyriſchen und ſerbiſch-ruſſiſchen Spra⸗ 
chen zu leiten im Stande ift. Folgendes ift ein näherer uͤberblick von 
S.'s typographifhen Leiftungen: 1795 veranftaltete er die erfte .Aufs 
lage einer vollftändigen Bibel, nähmlich mit bebräifhen Terte und 
einer reinen beutfchen LUberfeßung von Mendelsfohn, und mit 
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einem. Commentar in bebräifher Sprache und ‚vielen andern Verbeſſe ⸗ 
rungen und Vermehrungen. Diefe Auflage unternahm S., der Erſte 
in Europa, mit bedeutenden Koſten, und nahm hierzu die vortreff⸗ 
lichen Arbeiten der berühmten Gelehrten: Eichel, Wolfsſohn, 
Obennik, Detmold u. ſ. w. in Anſpruch. Die ſtarke Auflage 
war bald vergriffen, und es erfolgten ſchnell nach einander 2Z neue Aufla⸗ 
gen. Gegenwärtig wird die 3. Auflage neu bearbeitet und commentirt, 
mit bedeutenden Vermehrungen und Verbeſſerungen. Sie zeichnet fih 
befonders durch Correctheit des Terted aus. Es arbeiten ebenfalls aner: 
Eannte Schriftgelehrte der ifraelitifhen Nation daran. Gegenwärtig 
find (don 18 Bände erfhienen, und erfreuen ſich des ungetheilten Bey: 
falls der Abnehmer. — Der Talmud, ein Werk von 1,850 Bogen, wurde 
ebenfalls bey ©. dreymahl und immer mit neuen Vermehrungen gedrudt. 
Es haben die gelehrteften Rabbinen daran Theil genommen. Seit 1820 ers 
ſchien bey ©. eine hebräifche Zeitfchriftdurd 12 Jahre ununterbrochen. Sie 
war. nebft dem Sammler in Berlin, die einzige, die jeinhebräifher Spra⸗ 
he beftanden hat, und in der Dauer die längfte. Sie führte den Titel: 
Bicure Haittim (die Erftlinge der Zeit). Sie enthielt die gediegenſten 
wiſſenſchaftlichen Auffäge in Profa in einer blühenden hebräifchen Sprade 
nebit Poejien aller Gattungen; Mitarbeiter waren die rühmlichit bes 
kannten jegt lebenden ifraelitifhen Dichter und Gelehrten: Reggie, 
Luzato, Rappaport, Cohen, Jeitteles, Bifhenthalu.a.m. 
Auch deutfche Auffäge von anerfanntem Werthe erſchienen in berfelben. 
Sie wurde, Berbältniffe wegen, 1832 unterbrochen, wird aber wieder fort 
geſetzt. ©. hat jederzeit geftvebt, mit den größten Gelehrten und Rabs 
binen im freundfchaftlicher Verbindung zum Fortfchriste der Eultur der 
Sfraeliten durch Verbreitung guter Werke zu wirken. Das wirkjamfie 
war die Auflegung der. berühmten Schriften des Maimonides (More Re 
buchim), Wegweifer der Verirsten; Jad Hachſaka (Compendium des Tal: 
nıuds); des berühmten Werkes (Moor Enaim) Beleuchtung vieler Stel⸗ 
len im Talmud; dann von Maimonides Higaion (die Terminologie 
der hebräifchen Logik) in bebräifher Sprache mit deutfcher Überfegung 
und Commentar voonMendelsfohn u.a. dgl. mehr von Hart 
wig Weffely. Auf S.'s Veranlaffung traten bed. großen Philes 
logen, Löw Benfew, grammasikalifhe, phifologifhe und zweckmaͤ⸗ 
fige Jugendſchriften ans Licht; befonders bemerkenswerth iſt diefes Ver⸗ 
faſſers hebräiſch-deutſches und deutſch-hebräiſches Wörterbuch!, das 
einzige in ſeiner Art, welches in mehreren Auflagen bey S. erſchien; 
gegenwärtig liegt ed nad einem durchgängig neuen und verbeſſerten 
Plane von Juda Jeitteles (f.d.) bearbeitet, zum Abdrucke fertig 
da. Diefer Auflage ift von dem Verfaſſer noch ein 4. Band bepge- 
geben worben, welder die Wurzelwörter der ‚biblifhen Chaldäif mit 
deutfcher Überſetzung enthält, welches die erfte und einzige Erfcheis 
nung diefer Art im Gebiethe der hebräifchen Literatur ift. ©. bat dur 
feine Amfterdamer Lettern, durd den fehönen, dem Auge wohlthuen» 
den Drud auf vorzüglich gutem Papier, und dur eine unglaublide Un: 
ermüdlichkeit, allg Gattungen der für die Ifraeliten nöthigen Lehr» und 
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Gebethbücher und andere wichtige Religionsbücher: Miſchnajoth (Tert 
des Talmud), Turim, Alfaſſi (2 me te der Nation), Machſorim 
(die großen Gebethbücher) u. f. m. aufgelegt, und dadur die Staats⸗ 
verwaltung in den Stand gefeßt, daß fie fhon 1800 die Einfuhr frem⸗ 
der bebräifcher, chaldäifcher und rabbinifher Werke verbiethen Eonnte, 
ohne daß die hebräifhe Nation dadurch den geringiten Mangel verfpürs 
te. Seine Preife find viel geringer, als jene, welche die ausländifhen 
Buchhändler maden; er ift. nit nur Urſache, daß fhon Millionen im. 
Staate geblieben, fondern er hat auch feine Druckerey in fo guten Ruf 
gebracht, daß feine Ausgaben auch von Ausländern gefucht werden, wo⸗ 
durch dem öfterreihifhen Staate fhon fehr bedeutende Summen juges 
wendet wurden. Ganz befonders hat er durch fein Beyſpiel die hebräiſchen 
Buchdrucker in den Provinzen angefeuert, ihre Lettern zu verbeſſern 
und überhaupt mehr Fleiß auf ihre Kunſt zu verwenden. Die ifraes 
litifhe Gemeinde in Wien hat er fi dadurch befonders verbindlich 
gemacht, daß er ihre Religionsfchule mit einer Sammlung ſchön 'ges 
gebundener Exemplare von allen Werken, die feit 1792 aus feiner 
Preife hervorgegangen, befhenkt, und zu diefer Sammlung einen eis 
genen geſchmackvolien Bücherkaften verfertigen ließ; ein Geſchenk das 
über 3,000 Gulden beträgt. Siehe übrigens den Art. Buchdruckerey. 

Schmid, Sranz, Domcantor, infulirter Praͤlat und Confiitos 
rialrash zu Wien, iſt geboren dafelbft den 23. Zuly 1764, trat 1779 
in den Sranciscaner » Orden, welden er aber 1783 auf Anratben feiner 
Obern, die damahls den fernern Beftand ihrer Klöfter für unfider _ 
bielten , wider die Stimmung feines Herzens verließ, fih für den 
BWeltpriefterftand entſchloß und 1788 zum Priefter geweiht wurde. Gleich 
darnach wurde er als Cooperator auf dem Lande angeftellt, aber von 
da bald wieder nah Wien auf die erzbifchofl. Chur überfegt, worauf 
er das Amt eines Spirituals der erzbifhöfl. Alumnen übernahm und es 
zu fo vollfommener Zufriedenheit des Orbinariats verwaltete, daß ihm 
nach einigen Jahren das erledigte Directorat des Alumnats übertragen 
wurde. Machdem er geraume Zeit ald Churpriefter wieder in der Seel⸗ 
forge gearbeitet, in welcher er, wie dur feine Erbauungsfdhriften, 
überall Gutes zu fliften fuchte, erhielt er obige Würden. Nebft Auffügen 
in Frin's theologifcher Zeitfehrift find von ©. folgende Schriften, 
fümmelih in Wien und zwar in wiederholten Auflagen erfchienen, fo, 
daß manche ſchon die zwölfte erlebt, und zwar: Verſchiedene Lefe: und ' 
Gebethbücher. — Ehriftkarholifches Haus: und Unterrichtsbuch. — Leben 
Jeſu und der Heiligen, 2 Bde. — Lefe: und Gebethbuch für Soldaten, 
in die kraineriſche, flavifhe, franzöfifhe, ungariſche und böhmiſche 
Sprache überfegt. Schäßbar ijt feine Ausgabe: Biblia sacra, 3 Bde., 
Wien 1811. — ©. ift ein edles, reines, hohes Vorbild eines katho⸗ 
lifhen Priefters. Seine Verdienfte find eben fo groß, als feine Anfprud- 
lofigkeit. Sein Wirken ift fo geräufchlos, daß es kaum zu feinem Ber 
wußtſeyn dringt. 

Schmid, Stephan, gelehrter Jefuit, war geboren den 30. 
Dec. 1720 zu Johns dorf in Böhmen, trat nach vollendeten Vor⸗ 
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ftudien in den Orden der Gefellfhaft Jefu und nad Aufhebung besfelben 
in ben Weltpriefterftand. Er ftarb zu Brünn 1783. Im Drude erſchienen 
von ihm: Positiones mathematicae, , Prag 1759. — Tabulae ma- 
thematicae, 'eb. 1757; 2. Aufl., Olmütz 1767. — Vergleichungsta⸗ 
feln der altmährifhen Maße mir der neuöfterr. in Mähren geſetzmäßig 
eingeführten Maßerey ic., Brünn 1771. 
Schmidl, Adolph, ift den 18. May 1802 zu König 
warth in Böhmen geboren. Er befuchte das akädemifche Gymnaſium im 
Mien, trat 1819 in die philof. Studien und ftudirte die jurid. Fächer 
1822—25 privatim. Gleich nach dem Austritte aus den Studien er: 
bielt er Erlaubniß, im k. k. Antiken = Gabinete zu arbeiten. 1827 wurde 
er zum Adjuncten der Lehrkanzel der Philofopbie in Wien unb als fol, 
her 1828 zum Supplenten derfelben in der 2. Abtheilung beyder Jahr 
ga ernannt. 1832 erhielt er eine Anftellung bey dem k. k. Eentral- 
ücher - Revifionsamte in Wien. 1833 übernahm er die Erziehung der 
Söhne des Fürften Ferdin and v. Lobkowitz, und 1834 zum E E 
Profeifor der deutfhen Sprade und Literatur in Verona ernannt, 
refignirte er auf diefe Lehrkanzel. Er ſchtieb einige Auffäge antiauar. 
Inhalts für Hormayrs Arhiv und viele topograph. Auffäge für 
Schickh's Wiener Zeitfhrift, Hock's Jügendfreund und die eingegan- 
gene Tiel ke'ſche Zeitfhrift: Geift der Zeit. Alle hatten den Zwei, 
auf nicht, oder wenig bekannte Denkmäler alter Kunft und Natar 
fcenen im Vaterlande aufmerkfam zu machen, die er auf feinen, feit 12 
Jahren, jährlich angeftellten Reifen gefehen hatte. Als größeres Wert 
erfhien zuerft 1831: Der Schneeberg in. Unteröfterreih; danıı 1833: 
Wien, wie es ift; aus ämtlihen Quellen gefhöpft. Die Regierung 
Eaufte 200 Eremplare an, und vertheilte fie an die fremden Narurfer 
fcher bey deren VBerfammlung in Wien. — 1834 erſchien: Reifehant- 
buch durch das Erzherzogthum Oſterreich; — 1835 dur Ungarn ıc. — 
1836 das Reiſehandbuch durch Böhmen und das Reiſehandbuch durch Jlgs 
rien und Lombardie: Wnedig. Diefes Werk it zwar ald 2. Auflage von 
Jenny's Handbuch für Keifende angekündigt, aber fomohl dem Plane 
nach, ald dur Ausführung und Umfang, ein vollkommen neues Wert. 
Ferner erfhien 1836 die 2. Auflage von Wien, wie edit, und noch 
1835 Wiens Umgebungen auf 20 Stundenim Umfreife, 1. Bd.; nad 
einem ganz neuen Plane bearbeitet. (In der 3. Abtheilung wird eine große 
Zahl von Kunftwerken und Denkmälern des Mittelalters am linken De: 
nauufer, die bisher ganz unbekannt waren, aufgeführt.) — 1832 wurde 
auf dem Leopolbdftädter —** ſein erſter dramatiſcher Verſuch gegeben: 
Die Lieb! auf der Alm, Gemälde aus dem Volksleben in 3Acten, Muſik 
von Riotte. Binnen Sahresfrift ward das Stück 50 Mahl gegeben und 
kam aud in Gräß, Brünn, Peſth und Dresden zur Darftellung. 
1833 wurde das neu decorirte Theater in der Leopoldſtadt mit feinem 
Gelegenheitsſtücke: Die Geifter der Bühne, eröffnet und fpäter folgte 
ein zweytes Volksſtück: Der Harfenift, in 3 Acten, Muſik von Riotte, 
welches aber weniger anfprach, 
| Schmidl, Joh., Jefuit, war geboren zu Obmüg den 22. 
Dec. 1693, begann dafelbft feine Studien und vollendete fie zu Prag, 
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nachdem er in den Orden der Geſellſchaft Jefu getreten war und im bifto- 
riſchen Fache ſich hervorthat. Er ftarb zu Prag den 13. Mär; 1762, 
Schriften: Applausus publici Glacii nato Josepho Archid, Au- 
striae, 1741. — Historia societatis Jesu provinciae Bohemiae ab 
anno 1555, 5 Bde., Prag 1747—60. | 

Schmidls, M. Witwe und Jgn: Rlang’s Bud: und 
Antiquarhandlung, in Wien, ift ausgezeichnet im Antiquarifcen. 
Sie hält das, was man ein ftehendes Lager nennt und hat einen bedeu: 
tenden Vorrath von größeren Bibliotheks: und Prachtwerken. Befons 
derd mit dem Auslande made fie anfehnlihe Geſchäfte. Sie betreibt - 
auch deutfches Sortiment. Ihr vorzüglichiter Verlagsartikel find Frie d—⸗ 
richſSchlegel's fümmtlihe Werke. Gründer it Mihael Schmidl, 
ein Mann von vielen bibliographifhen Kenntniffen , hauptfählih im 
Bade der fhönen Literatur. Beweiſe davon bat er in dem von ihm 
1819—22 herausgegebenen literarifchen Anzeiger (deifen leuten Jahr⸗ 
gang er anderer Redaction übertrug) abgelegt. Er gab aud eine 
reihhaltige Anthologie unter dem Titel: Lebenskunft, 4 Bde, Wien 
1817, heraus. Diefer achtenswerthe Gefhäftsmann und Literat, ben 
20. Aug. 1779 zu Weitersfeld in Niederöfterreich geboren, tras 
nach zurüchgelegten philofophifhen und juridifhen Studien zum Buch» 
handel. Er ftarb den 16. Mär; 1832. Die Handlung wurde von fei« 
ner Witwe fortbetrieben und feit Anfang 1836 trat ihr Neffe Ign. 
Klang dazu. - 

Schmidt, Franz, Profeffor der angewandten Botanik und der 
Forſtkunde an der £. £. Therefianifhen Nitteralademie, ift 1751 zu Aus 
fterlig geboren. Inden erften Elementarkenntniffen wurde erzu Au fpig 
unterwiefen und begann eben dafelbit die humaniſtiſchen Studien, vollen» 
dete fie aber zu Kremfier, wo er darauf in dem großen arten bed 
Fürſten-⸗Erzbiſchofs die Gartenkunſt lernte. 1769 machte er mit Empfeh⸗ 
lungsſchreiben des er Sürften von Kaunitz eine Reife 
nah Holland, von da nah England und 1772 nah Frankreich. Mit 
vielen Erfahrungen und neuen Kenntniifen in feinem Fache bereichert, 
kehrte er 1773 nah Wien zurück. Fürft Kaunig übergab ihm die 
Dberaufficht feiner Gärten. Nah dem Tode des Fürften' trat er in die 
Dienfte deifen Sohnes, des Fürſten Ernft; nad deifen Ableben ward er 
bey der MWiedererrihtung der E. k. Iherefianifchen Nitteratademie 1796 
zum Lehrer der practifchen Gartenlunde ernannt, wo ihm auch die Leis 
tung und Auffiht der akademifhen Gärten, nebft der Einrichtung der 
ökonomifch = botanifchen Abtheilung aufgetragen wurde. 1807 erhielt erden 
ehrenvollenXuftrag, dem Kronprinzen (jegigen Kaifer) die Natur«, Eulturs - 
"und technifche Geſchichte der öfonomifhen, vorzüglich der vaterländifchen 
Gewähfe zu lehren. Sein als clafjifch anerkanntes Werk ift: Ofterreichs 
allgemeine Baumzucht, oder Abbiltungen in⸗ und ausländifcher Bäume 
und Sträuche, deren Anpflanzung in Ofterreih möglich und nützlich ift, 
3 Bde., mit 180 illum. Kupfertafeln, Wien 1792—1823. 

Schmidt, Seinr. v., k. k. Feldmarfhall : Lieutenant und Ge 
nerals Quartiermeifter, war 1743 in Bayern geboren und wurbe nad 
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erlangtem normalmäßigen Alter nah Wien in ein k. k. Cadetenhen 
gegeben, mo er ſich durch Fleiß und Gittlichkeit rühmlichſt auszeichnen 
Im 18. Jahre kam er als Fähnrich zu dem Linien-Infanterie:Regimerz 
Pallavicini. Als 1763 nach bergeftelltem Frieden die erfte Miliz» 
mappirung vorgenommen wurde, erhielt S. bey diefem Gefdäfte in 
Böhmen und Mähren Befhäftigung. Lascy war inzwifchen auf ihn auf 
merkffam geworden und ftellte ihn bey dem neu entſtandenen Generil- 
Quartiermeifterftabe ald Oberlieutenant an. Einige Jahre darauf mure 
©. zum Hauptmann befördert und feine eifrige Verwendung mähren» 
des Krieges in Böhmen, verfchaffte ihm den Auftrag des Monarchen, 
die Militärcharte diefes Landes zu berichtigen. Er unterzog fidh dieſer 
Arbeit mir fo gutem Erfolge, daß das Vertrauen in feine Kenntniſſe im: 
mer mehr wuchs und er nachmahls, ehe der Zürkenkrieg ausbrach, mit 
Millionen an die Gränze des Neiches abgefandt wurde. Bey dem Aus— 
bruche des Krieges blied S. im Heere, welches ihn fehr bald aud al 
Helden zu verehren lernte, nachdem man ihn bisher nur als tüchtigen 
ingenieur gekannt hatte. Nahmentlic war er es, welcher 1788 unter 
den Augen Joſeph's 11. die Außenwerke der belagerten Feſtung Se— 
bacz erftieg und dadurd den Weg in diefelbe bahnte. In gerechter Ar- 
erfennung diefer That erhielt er das Majorspatent und machte ſich auf 
im nädftfolgenden Sabre bey der- Eroberung von Belgrad fehr ver: 
dient. 1791 wirkte er, bey Unterdrücdung der niederfändifchen Unruben 
thätigft mit. Nah dem unglücklichen Ausgange des Treffens bey Ir 
mappes, war bie Armee in großer Verlegenheit und ihr Los fehr zwei⸗ 
felhaft. Da entwarf S. den Plan jenes berühinten Rüdzuges aus den 
Niederlanden (1792) und rettete die Ehre der Befiegten felbft gegen 
den Feind. Auch die Aufitellung des fehr geſchwächten Cherfa y 'ſchen 
Zruppencorps am linken Ufer des Rheins hinter der Rhone und die Be: 
bauptung diefes Poftens geſchah nach feiner Angabe. Dadurch ward denn 
bey Eröffnung des Feldzuges im nächſten Jahre dem fiegreichen Heer: 
des Prinzen von Coburg der Weg gebahnt und die Wiedereroberung 
ber faft ſchon aufgegebenen Provinzen bedeutend erleihter. — Im 
Feldzuge 1795 errang anfänglich der Feind unter Jourdan und Pi: 
hegru einige Vortheile, welche den Beldseugmeifter Elerfapt, be 
ſonders da die Truppen bes fächfifchen Reichscontingents ihn heimlich auf 
die unrühmlichſte Weife verlaffen hatten, bereits beftimmt hatten, den 
Rückzug anzutreten und eine andere Stellung zu wählen; da mar es 
abermahls S., der als Oberſt zur Verſehung des General-Quartiermei: 
fterdienftes berufen worden war, ber feine Stimme dagegen erhob um 
bewirkte, daß dem Feinde die Stirne gebothen wurde. Die Folge daven 
war die Eritürmung der Linien vor Mainz, die Wegnahme Mann: 
heims und die Siege an der Nidda, beyFrankenthal, Aggert- 
hbain, Kreugenah und Meiffenbeim. — Als im folgenden 
. Zahre Erzherzog Car! an die Spitze des Heeres geftellt wurde, blieb 
S. in feinem wichtigen Poften. Der in Ausführung gebrachte Plan, 
mit Aufgebung bes gefährlichen Defenfioftandes eine fühne Offenjive 
zu wählen, war ebenfalls befonders durch S.'s gründliche Darftellung ges 
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eift und erhielt feine fhönfte Rechtfertigung dur ben glänzenden Be 
inn mit den Giegen bey Teeiningen und Neumarkt, an welde 
ich dann die ehrenvollen Schlachten bey Weslar, Amberg, Würz— 
urg und Schliengen anreibten; Erfolge, welche dem überall aus» 
jezeichnet wirkenden ©. bie Beförderung zum Generalmajor mit Ber 
afjung feiner bisher bekleideten Stelle zumandten. — Bald darauf wurde 
D. zum Feldmarfchall» Lieutenant befördert und kam 1800 als General⸗ 
Auartiermeifter unter die Befehle des Seldzeugmeifters Freyh. v. Kray, 
veffen ungeftümer Schlachtenmuth fehr wenig mit S.'s ruhiger Überle⸗ 
jung verträglih war. Er fühlte ſich daher höchſt unglücklich, da er feine 
seifere Uberzeugung überall unbeachtet fah und mit Gewißheit vorbers 
vußte, daß die Refultate des Feldzuges Eeine günftigen feyn Eonnten. 
Bekanntlich erwahrte fi dieß gleich beym Beginne der Kriegsoperatios 
nen, und ſchon die erften Bewegungen des Heeres bekamen eine vers 
fehlte Richtung. Deſſenungeachtet konnte ©. ſich nicht entfchließen, die 
Armee und ihre Ehre, beyde ihm fo theuern Kleinode, dem Zufalle zu 
überlaffen. Mit hochherzigem Muth duldete er alle Widerwärtigkeiten 
und wiberfirebte geradezu jedem verberbliben, mit den tactifhen Prins 
cipien unvereinbaren Schritt. Da er aber immer wieder den Kampf mit 
Fehlgriffen und Mißverftändniffen beginnen mußte, auch feine Gefund« 
beit zu ſchwanken anfing, zog er eine ehrenvolle Ruhe vor und der 
Monark gewährte ihm huldvoll feine Bitte 1800, — Der Ruf des 
Monarden, die Vertheidiger des gefährdeten Waterlandes und der bes 
drobten Hauptftadt anzuführen, gab dem Greife 1805 wieder Jugend: 
Eraft und beflimmte ihn, unverzüglih an feinen Poften zu eilen. 
— In Braunau traf er das ſchwache ruſſiſche Armeecorps, welches 
vor der herrvordringenden Hauptarmee der Franzofen eilend zurückwich, 
nahdem Mack's Armee von derfelben vernichtet worden war. S. flug 
nun die Schladt bey Dürrenftein am 13. Nov. 1805, deren rübms 
licher Ausgang bekannt ift; aber fhon zerftreuten fich die Feinde in ver 
worrener Flucht, als ber kühne Veteran, den fein Muth vorwärts ges 
riffen hatte, von einer Kugel getroffen zu Boden ftürzte und fein Leben 
auf dem Felde der Ehre würdig aushaudte. — S. war mit allen treffs 
lihen Gaben geſchmückt, die den großen Feldherrn auszeichnen müffen. 
— In welchem Werthe S. bey dem Kaiferhaufe ftand, davon liefert 
das Denkmal den Beweis, weldes ihm auf beifen Anordnung gefekt 
wurde. Es ift von dem wadern Künftler Pifani aufgeführt und eine 
des gefallenen Helden eben fo würdige, ald den Künftler ehrende Leiftung. 
— Urfprünglich follte dasfelbe im Hofe der Ingenieur » Akademie aufge: 
ftellt werden; dieß wurde aber fpäter dahin abgeändert, daß man eine 
Localität vorzog, melde dem Schauplatze von feinem Heldentode näher 
lag, nähmlich auf einem geräumigen offenen Plage zwifhen Krems 
und Stein, der dortigen Gaferne gegenüber, auf der ſogenannten 
Breäuerwife. | 

Schmidt, Joh: Adam, Doctor der Medicin, k. & Rath, 
Stabsfeldarzt und: Profeffor an der Joſephs-Akademie, war zu Aub, 
einem Heinen Städtchen unweit Würzburg um 1757 geboren, kam 
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als Züngling von 19 Jahren 1778 in das öfterr. Lager bey Bautis 
in Mähren, und wurde dur den damahligen Regimentsarzt Gr: 
pferth, bey Carl Zoscana, dem Dienfte für das nähmlihe Nr 
giment gewonnen. Wegen feiner ausgezeichneten Talente empfat! 
ihn derfelbe fpäter dem Chef der feldärzgtlichen Branche, Mitter von 
Brambilla, und diefer nahm ihn ald Secretär mit dem Range eine 
. Oberfeldarztes zu ſich. Auf diefem unter den damahligen Verbältnifien 
eben fo bedeutenden als befchwerlichen Poften entwidelten fih feine fel- 
tenen Anlagen mit Kraft und Fülle; fein von Natur zu Abftractionen 
geneigter Geift erhielt eine fehr glüclihe Richtung zur Wirkſamkeit für 
practifche Leben, und er legte den Grund zu dem größten und unfdät- 
barften Reichthume von Dienftkenntniffen des Armee- und Militär: 
Sanitätsweſens. Er ſetzte dabey feine eigentliche wiſſenſchaftliche Bil- 
dung mit folhem Beftreben fort, daß er bereitd 1789 an der ofenht: 
Akademie fi der firengften Prüfung unterzog, und die Doctorwürde 
erhielt. Zur Belohnung feiner geleifteten Dienfte erhielt er Die tele 
eines Profeſſors an der Akademie und das damit verbundene Amt eines 
Lehrers der Zöglinge mit demXangeeines Regimentsarztes. Auch bier zeigte 
er fih ald Mann von Genie, indem er, ungeadtet die Anatomie niefein 
Lieblingsftudium war, dennod aus der Zergliederungskunde die lichtvoll⸗ 
ften Ideen zu einem dem Arzte und Anatomen gleih wichtigen Werke 
ſchöpfte, welches 1794 unter dem Xitel: Commentarius de nermis 
lumbalibus eorumque plexu anatomico - pathologicus ;u Wien 
gedruct wurde. 1795 ward er zu einem größern Wirkungskreife bey der 
aufgeftellten Militär = Sanitätd - Hofcommilfion berufen, und leiſtete 
nicht nur durch feine Arbeiten ald Actuar und Redacteur aller zum ©: 
nitätsfache gehörigen Ausarbeitungen, fondern noch mehr durd feine 
eigenen Vorſchläge zur Verbeſſerung und Vereinfachung der Militär 
Pharmakopde dem Staate die wichtigften Dienfte, die noch jährlich durd 
die bedeutendften Erfparungen im Medicamentenaufivande Früchte brin: 
gen. 1796 erhielt er die Lehrftelle der allgemeinen Pathologie, Thera 
pie, materia medica , und Receptirkunft mit dem Charakter eine 
Staböfeldarztes. In demfelben Jahre wurde er auch zu dem anfehnlichen 
Poſten eines Subftituten des oberften Feldarztes erhoben, und ihm in 
dem damahls fortwährenden franzöſiſchen Kriege die ganze Direction 
des Sanitätsweſens bey ber italienifchen Armee unmittelbar anvertraut. 
Die während diefer Dienftleiftung gefammelten Erfahrungen fuchte er 
dadurch fruchtbarer zu machen, als er nad dem Frieden von Campo 
Formio neuerdings zu einer. Militär: Sanitäts = Hofcommiffion unter 
dem Vorfige des nahmahligen Feldmarfhalls Freyh. v. Alvinczy be 
rufen ward, und eine fehr wichtige Denkfchrift über den Zuſtand und 
die Verbeſſerung der Feldfpitäler überreichte. Wichtige Gründe bewogen 
ihn in der Folge, um die Enthebung von der oberfeldärztlihen Subſti⸗ 
tutenftelle zu bitten; dennoch entjog er fich außerordentlichen Dienſten 
nicht, fondern vollendete in Auftrag des Generaliſſimus Erzherzog 
Carl 1802 bis 1807 in 4 Kolisbänden eine fyftematifhe Sammlung 
und Zufammenftellung aller im Militär » Sanitätdfadhe ergangenen 
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erordnungen, ald Grundlage einer ganz neu ju bearbeitenden Geſetz⸗ 


bung in dieſem Fache fo rühmlich, daß ihm das Woblgefallen des 
aiſers durch ein eigenes Belobungsdecret zu erkennen gegeben wurde. 
‚ey diefer faft ununterbrochenen Verwendung außer feiner eigentliden 
yeftimmung bewies er fortwährend den wärmften thätigiten Eifer und 
n ftetes Fortfchreiten in feinem Lehramte, wozu ihn feine audgezeich- 
ete Gabe des mündlihen Vortrags vorzüglich eignete, fo wie ihm da= 
ey durch die feltenite Anhänglichkeit feiner Schüler der fhonite Lohn 
‚ard. Auch blieb er immer ein febr thatiges Mitglied der Akademie in 
rer Eigenfchaft ald permanente Feld: Sanitäts- Commiffion, und eine 
roße Menge der wichtigen Elaborate und organifhen Verordnungen 
m Militär » Sanitätswefen floffen aus feiner Feder. So viele Verdienite 
‚atten die Folge, daß er noch in feinen legten Lebenstagen zum Core—⸗ 
erenten des Militär: Saritätd: Departements bey dem E. k. Hoffriegs: 
athe mit Sig und Stimme in den Rathiverfammlungen ernannt wurs 
e; allein al$ der Staat und die k. E Armee die heilbringenditen Re: 
ultate feiner Wirkfamfeit von ihm hoffen Eonnten, endigte er unver: 
nuthet feine thätige Laufbahn den 19. Februar 1809. Den Werth des 
Beritorbenen ald Gelehrter und Schriftiteller erkannten während feines Le— 
send alle denkenden Köpfe, und mehrere gelebrte Geſellſchaften, die 
ihn zu ihrem Mitgliede wählten. Seine weitern Schriften find fol: 
gende: Beyträge zu den Refultaten der Verfuche mit Salpeterfäure, bey 
primitiven und fecundären ſyphilit. Krankheiten, Wien 1800. — liber 
Nachſtaar und Fritis bey Staaroperationen, eb. 1801.— Prolegomena 
zur Spphilidoklinit, ebd. 1805. — Lehrbuch der Sppbilidoflinik, eb. 
1810. — liber die Krankheiten des Thränenorgans, eb. 1803. — Hands 
fchrifilich binterlaffenes Handbuch der materia, medica, revidirt und 
zum Druck befördert von W. J. Schmitt, eb. 1811. — Lebrbuch der 
Methode , Aryneyformeln zu verfaifen ; nad Gaub, eb. 1811, — 
Vorleſungen über die ſyphilitiſche Krankpeitund ihre Geſtalten, eb. 1812. 
— Prolegomena zu der allgemeinen Xherapie und materia medica, 
eb. 1812. - 

Schmidt, Mart. Joh., f. Rremfer- Schmidt. 

Schmidt, Mar. $lor., Doctor der Arznegkunde, öffentlicher 
außerordentl. Profefor der Krankenmwärterlehre an der Wiener Univers 


fität, ift geboren zu Brünn den 16. April 1784. Er begann .das - 


feldft feine Studien, ftudirte hierauf in Wien Arzneykunde, und leis 
ftete fodann unentgeldlihe Dienſte in den Militärfpitälern. Da er bey 
diejer Gelegenheit von der Wichtigkeit und Nothwendigkeit gefchickter 
Krankenwärter überzeugt wurde, fo hielt er auf der Univerſität zu 
MWien unentgeldlihe VBorlefungen über die Kranfenwärterlehre. Fol: 
gende Schriften gab er im Drucke heraus: Neue Methode, das Bad» 
nerbad zu gebrauchen, Wien 1816. — Anleitung zum Gebrauche der 
Mineralwaͤſſer mis befonderer Würdigung des Marienbader Kreuzbruns 
nens, eb. 1818, 2. Aufl. mit Hinfiht auf das Freudenthaler- und 
Johannisbrunnenwaſſer, nebft einigen Nachrichten über dus. zu Meid: 
king entdeckte Schwefelwaſſer, eb. 1820, 3. Aufl. nebit Nachrichten 
Biere. Rat. Encyll. Bd. IV. 86 
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über das Meidlinger Schwefel: Eifenwaifer, eb. 1820, 4. Aufl., nebi 
Nachrichten über die Trink- und Füll-Anſtalt ju Pirawarıh, eb. 1820. 
— Die Heilquelle von Borfjek, eb. 1824. | 

Schmidt, Mich. Ign., geboren den 30. Sän. 1736 zu Arn 
ftein im Würzburgiſchen, bildete fih zum Geelforger, warb Caplan 
zu Hoſtfurt, übernahm bald nachher eine Hauslehrerftelle zu Bam: 
berg, und kam 1771 nah Würzburg als Profeffor der Reichsge— 
ſchichte, Univerfitätss Bibliothekar und geiſtlicher Rath. Mit großem Ei: 
fer arbeitete ©. an der Verbejferung des Schulweſens, nachdem er ber 
reitö 1769 einen Methodus catechizandi herausgegeben hatte; für 
feine rbilofonhifhe Bildung fprad die 1772 gedructe Abhandlung über 
das Selbftgefühl. 1780 kam er nah Wien, wo er als Hofrath und 
Arhivar am Haus- und Staatsarchive den 1. Nov. 1794 ſtarb. Das 
ebengenannte Amt benußte er füt feine fpriftftellerifchen Arbeiten , be: 
fonderd für feine Geſchichte der Deutihen von den älteften bist auf die 
jetigen Zeiten, 27 Ihle., Ulm und Wien 1783—1830 (fortgefegt von 
:Mitbiller, von Dreſche zc.). Dieß Werk wurde mit allgemeinen 
Beyfall aufgenommen, ungeachtet des trocdenen und ſchleppenden Styls, 
in den ©. trotz dem ſichtbaren Beſtreben, ihm zu entgehen, immer 
wieder zurückfiel. Aber troß diefen und andern Ansftellungen , welde 
ibm von Katholifen und Proteftanten gemacht wurden, blieb feine Ge 
fhichte der Deutfhen doch ein in feiner Art einziges Merk deutſchen 
Forfdfungsgeiftes und einer gewiſſenhaften Benugung der Quellen, die 
man felbit der Gefchichte des deutfhen Volkes von H. Luden nidt in 
gleihem Grade nachrühmen kann. S. erwarb fid einen unvergeflicen 
Nahmen als Gefhichtsforfcher durch die Wahl feines Stoffes, fo wenig 
er übrigens ein Mann von großem Geifte war, der mit ben Geſchicht⸗ 
ſchreibern des Alterthums oder mit dem neuern Hiftorikern Robertfon, 
Hume, Gibbon, J. v. Müller u. a. verglichen werden kann. 

Schmidt, Wenz:, gefhicterMaler, zu Plan in Böhmen 1694 
geboren, ging nah Srepyfingen, wo er bey dem churfürſtl. Hofmaler 
von Mümchen einige Jahre zubradhte, und dann in feine Vaterſtadt 
urückkehrte. Er ftarb 1756. ebendafelbft. Kolgende Werke find von ihm: 
Die Kirche in Ezernoffin, auf der grafl. Sinzendor f'ſchen Her 
fhaft, in Fresco. — Die Kirche zu Habafladrau, auf der Stift 
Zepler Herrſchaft, in Fresco. — St. Annabey Plan, in Fresco. — 
St. Johann der Täufer in der Wüſte genannt. Beyde auf der gräfl. 
Wenzel Sinzendorffcen Herrfhaft, in Fresco. — Die Kirde 
zu Bermartig, auf der fürftl. Cöwenftein’fhen Herrfhaft, in 
Fresco. — Die Minoritenkirhe zu Mies, die er bis auf 2 Stüde 
malte. — Gebenswürdig ift daß Tepiefter Schloß, mo er nebit dem 
Tafeljimmer 4Nebenzimmer mit Rohrdecken in Fresco ausmalte. Er war 
auch ein guter Porträtmaler. 

Sdymitt, —9 Ant., E k. Rath, Profeſſor der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft an ber k. k. Forſtlehranſtalt zu Mariabrunn by Wien, 
und Mitglied der Landwirthſchafts-Geſellſchafe in Wien, iſt geboren 
1770, erhielt nad) zuruͤckgelegten forſtwiſſenſchaftlichen Studien obige 
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Gtelle, und gab folgende Werke im Drucke heraus: Lehre der Eünftlis 
hen Holzzucht dur die Pflanzung, Wien 1808. — Grundfäge zum 
Entwurf einer zweckmaͤßigen Schlagordnung, ein Beytrag zur höbern 
Forſtwiſſenſchaft, eb. 1810.— Anleitung zur Forftbeftimmung, 2Bde. 
Prag und Wien 1818—19. — Anleitung zur Erziehung der Walduns 
gen, Wien 1821. . 

Schmitt, With. Jofſ., Dottor der Arzneykunde und Epirurs 
gie, E. k. Rath, emeritirter Profeffor an der E E. medic. hirurg. Jo— 
fepbd= Akademie, Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften, war ge— 
boren den 10. Aug. 1760 zu Lorch im Rheingau. Nachdem ©. zu Mainz 
‚ und Würzburg die Sumanioren und die Anfangsgründe der ärztli— 
hen Wiſſenſchaft abfolvirt hatte, reifte er 1783 nah Wien, ftudirte 
dafelbft Ehemie und mebdicinifhe Klinik, und wurde födann bey der 
öfterreihifhen Armee als Feldarzt angeftellt: Nach kurzer Zeit war er 
Unterfeldarzt , wohnte fleißig den Wörlefungen an der akademiſchen 
Schule bey, verwendete ſich auch practiſch im chirurgiſchen Spitaldienfte, 
und erhielt 1788 den Rang eines Öberfeldarztes,. womit er zugleich den 
Poften eines Secretaͤrs in medic.: hirurg. Amtsgefhäften der Armee 
verband. 1793 wurde ©. Chefarzt bey dem in Wien garnifonirenden 
Bombardier: Corps. Fortwährend lag er noch immer, fo weit es feine 
Amtsgefchäfte erlaubten , der practifhen Ausübung im Militärfpitale 
ob, und er hatte nebftbey Gelegenbeit, den Unterricht der berühmten 
Augenärzte J. A. Schmidt und Barth zu benußen. 1791 wurde 
©. die Doctormwürde der Chirurgie zu Theil, 1795 fupplirte er die 
Profeifur der Medicin an der Akademie durch 5 Monathe, auch verfab 
er durch 24 Jahre die Stelle eines Lehrers der Zöglinge. 1798 wurde 
hm als Stabsarzt das Lehrfach der Geburtshülfe und Staatsarzney: 
kunde übertragen. Anfangs bekleidete er diefe Stelle ald Anterimals ' 
Profeifor, 1802 wurde er außerordentlicher, endlich 1804 aber ordent- 
fiher Profeſſor. Durch eine Reihe von Jahren verwaltete S. diefe 
Würde mit Auszeihnung, und begab fih endlich 1820 in Ruheſtand. 
Folgende Werbe erfhienen im Drude von ihm: Abhandlung über bie 
Schußwunden, Wien 1788. — Geburtshitfliche Bragmente, eb. 1804. 
— Neue Verfuche und Erfahrungen Über die Plouquet'ſche und hydro⸗ 
ftatifhe Lungenprobe, eb. 1806. — Warnung gegen des Leibarz⸗ 
tes Fauſt guten Rath an Frauen über dad Gebären, eb. 1814. — 
Sammlung zweifelhafter Schwangerfchaftsfälle, nebſt einer kritiſchen 
Einleitung über die Methode des Unterfuhins, eb. 1818. — Bemer: 
. tungen und Erfahrungen über die Zurücdbeugung der Gebärmutter bey 
Nichtſchwangern zc., eb. 1820. — Gefammelte obſtetriciſche Schriften 
mit Zufägen und einem Anbange ıc., eb. 1820. Aud erhielt &. bey 
Gelegenheit einer von der k. k. Militär - Sanitäts- Hofcommiffion 1794 
geitellten Preisfrage, die Neorganifirung ded Armee » Meditamentens - 
Syitems betreffend, durch feine, Beantwortung ; bie jedoch nicht im 
Drude erfhien, einftimmig den eriten Preis von Einhundert Dücaten. 
Er war quch Erfinder dreper wundärztlicher Inftrumente: Einer Zun: 
genbandfhere, einer Kopf: und einer Abortuszange. = . 
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Shmölnig (Bergftadt), ungar. Bergflecken im Zipfer Comis 
tat, von hoben Gebirgen umgeben, mit 4,000 Einw., welche den Gründ— 
ner Dialect reden. Die anfehnlichften Gebäude find: Der Kammerhof, 
wo der königl. Berg: und Münzj-Oberinfpector wohnt; die Eathol. Pfarr 
fire; die evangelifche Kirhe und das Münzhaus, wo Kupfergeld ge: 
ſchlagen wird. Man gewinnt hier Silber, Kupfer, Schwefel und Ku— 
pfervitriol; aber die Hämmer, die Schmelzwerke und das Gementirungs: 
werk befinden fi in dem * Stunde entfernten Flecken Hütten, wel 
cher 1,368 Einw. zählt. Ehemahls fhlug man den Ertrag der hiefigen 
Werke auf 1,200. Mark Silber und 26,000 Etr: Kupfer an, mwobey 
6,000 Menſchen befhäftigt waren. Die Cementwafler find fo Zupfers 
haͤltig, daß.ein Eifenftab, 2 Zoll breit und 13 Zoll did, in 2 Mona: 
then verzehrt wird, Zur Erzeugung von 1 Etr. Kupfer find 270 Pfund 
Eifen erforberlih. S. ift der Sitz eines königl. Münz- und Bergver: 
wefungs » Obereinfpectoratd und Diftrietual » Berggerihts , und bat 
eine kathel. Hauptſchule und eine Verforgungsanftalt der. Berghauer 
(Anappen). 

Schmug, Carl, vormahls £. k. Hauptmann des 44. Infan— 
terie⸗Regimente, jetzt k. k. Cataſtral⸗Schätzungs-Commiſſär, Mitglied ber 
Landwirthſchafts-Geſellſchaften in Steyexmark, Kärnthen und Krain, ber 
£. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften eꝛtc., geboren dey I. Jänner 1781 
auf der alten Nitterfefte Frondsberg in Steyermark, ftubirte zu 
Gräß Aumanioren, Philofophie und die Rechtswiſſenſchaften. Oſterreichs 
Gefahr veränderte 1808 feinen Lebensberuf; er wurde gemeiner Frey 
williger in ber: Landwehr und organifirte als folder eine Compagnie 
Landwehr, avancirte zum Lieutenant, Oberlieutenant und endlidy zum 
Hauptmann in fehneller Zeit, wegen ausgezeichneter Dienftleiltung. 
Noch nit 22 Zahr alt, erhielt er das Hauptmannd : Patent. Im Feld» 
zuge von 1809 zeichnete er fih am I. May bey Cava Accarina unweit 
Venedig und am 14. Jany im Meierhofe Kis:Meger bey Raab, 
dem Thermopyle der fteyrifhen Landwehr, vorzüglih. aus. Im Feldzuge 
von 1813 und 1814 fand er auszeichnende Anerkennung in den Schlag: 
ten bey Dresden, Nollendorf, Leipzig und Hochheim, mie 
bey des Blofade von Befangon.. 1815 auf einen befländigen Frieden 
bauend, verließ er die Kriegsdienfte, und Eaufte fi einen Lantfig in 
Steyermark, lebte der Literatur und Landwirthſchaft. Nach achtjühriger 
Arbeit gab er 1821—22 au Gräs das bifterifdh stopograpbifhe Leri⸗ 
convon Steyermark in 4 Banden heraus, und ſchrieb mehrere Auffäge für 
‚den -Aufmerkfamen, für Hormapr’s Archiv, den Hefperus, für die 
fiegermärkifcpe Zeitfeprift ac. 1821 verfah er einige Zeit in Aufträgen des 
ſtehermärliſchen Guberniums tie Lehrkanzel der Landwirthſchaft in 
Gräß; durh 12 Jahre war er Mitglied. des Central-Ausſchuſſes der 
k. k. Landwirtbſchafts-Geſellſchaft in Steyermark, welche demfelben aus: 
gezeichnete. Erfahrungen verdankt. 1828 trat er als Schätzungs- Com: 
miſſär wieder, in kaiſerl. Dienfte, und arbeitete els folcher im Bruder, 
Audenburger und Klagenfurter Kreife, und ift gegenwärtig nah Wien 
überfeßt. &. gebricht ed lediglich an einer feften Stellung, um von 
einer bedeutenden Sammlung ftatiftifher Daten, vorzüglid für Inner: 
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Öfterreich in ſtaatswirthſchaftlicher Hinfiht, Gebrauch zu maden, und 
felbe geordnet dem Publicum zu Übergeben, oder in einer geficherten Stel⸗ 
fung noch mehr zu leiften, bevor das Alter feine Kröfte, fein Gedächt⸗ 
ni, feine Beharrlichkeit und feinen Fleiß vernichtet. Ein Directorium 
diplomaticum von Öteyermarf; über 30 felbftaufgenommene Hochge— 
birgs : Panoramen, das Materiale für den Supplementband feines oben 
angeführten Qericons fiegen in der Handſchrift vorbereitet. 
Schmuzer (Schmuger), Jac. Matthäus, berühmter Kupfer: 
ftecher aus der befannten Künftlerfamilie diefed Nahmens, ward gebo: 
ren den 5. April 1733. Den erften Unterricht erhielt er von feinem Bas 
ter, Andreas &., welcder felbft den Grabftihel mir vielem Glü— 
cke führte. Da diefer jedoch fhon 1740 ſtarb, fo kam &. in fehr üble 
Umjtände und beynahe in Gefahr, feine mit fo viel Quft angetretene 
Kunftbahn verlajfen zu müffen. Doch überwand fein Kunfttrieb alle Hins 
dernife, und verfhaffte ihm auch bald Gönner, dur deren linters 
ſtützung ©. auf der Akademie der bildenden Künfte ftudiren Eonnte. 
Hier machte ©. durch angeftrengten Fleiß bald in allen Zweigen des 
Kunſtfaches große Fortſchritte. Durch anhaltendes Einmwirken feiner Göns 
ner beftimmt, widmete er fi) jedod in der Folge ausfchließend der Ku⸗ 
pferſtecherkunſt und zwar um fo eher, da ihm mancherley Übungen aufier 
diefer Sphire nicht wohl zufagten. Durd einen feiner Wohlthäter, 
den Frepheren v. Kettler, veranlaßt, entfagte ©. gänzlid dem 
Aswaſſer und der Nadel und arbeitete bloß mit dem Grabftichel, wo 
durch er es bald in diefer ſchwierigen und widerftrebenden Kunft zu großer 
Vollkommenheit brachte. Sein Talent erwarb ihm die Gunft des kunſt⸗ 
finnigen Sürften von Kaunitz, der ibm 1762 die Möglichkeit ver⸗ 
fchaffte, nad Paris zu reifen, um fi unter dem berühmten Wille 
vollitäntig autzubilden. Die Kaiferinn Maria Therefia forgte ins 
deifen auf das mütterlichfte für des Künftlers Familie. ©. blieb 4 Jah⸗ 
re zu Paris, Wille zählte ihn zu den beften feiner Schüler und feßte 
ihn als Chef einer Privatzeihnenfchule vor, auch erhielt er von der Fön. 
Akademie bey der gewöhnlichen Preisausiheilung den erften Preis im 
Zeichnen. 1766 kehrte er nah Wien zurüd, wurde zum Hofkupfer⸗ 
ftecher, bald darauf zum Director der neuen Akademie für Zeichnung 
und Aupferfteberkfunit ernannt. 1771 wurde S. auch zum Oberbi- 
rector der neu errichteten Normalzeihnungsfhulen in allen deutſchen 
und ungarifchen Erbländern ernannt, und übte an diefer Stelle vielen 
Einfluß auf Emvorbringung der inländifchen Induftrie durch gefällige 
Muiterzeihnungen aus, die er in großer Menge verfertigte. Auch bils 
dete er theoretifch und practifch eine Menge Profeiloren und untergeord» 
nete Lehrer, die in verichiedenen Provinzen angeftellt wurden. Bey der 
zeuen Eintheilung der Runftafademie in 4 Kunftfchulen, welde 1772 
Statt hatte, behielt &. auf fein Anſuchen von allen Arbeiten, die 
on bisher befhäftigten, nur jene als Director der Kupferſtecherſchule 
‚ey, und widmete ſich fortan diefem Gefchäfttzweige fo wie der Kunſtaus⸗ 
ibung mit großem Eifer und dem glücklichſten Erfolge. Im hoben Alter 
erlor &. durch eine Entzündungskrankheis ein Auge, ohne deſßbalb 
är die Kunft weniger thätig zu werden. Er ftarb den 2. December 1811. 
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Zu feinen vorzägliditen Werken gehören 4 vortrefflihe große Blätter 
nah Rubens, deſſen Eigenthümfichfeiten ihm am beften zuzufagen 
fhienen; Mucius Scävola; St. Ambrofius; Neptun und 

Thetis, von Meergöttern umgeben und der betrunfene Silen. Aus 
ßerdem legoüter flamand nah Zilborgb; eine Savoyardinn nad 
Greuze; Ulyſſes, Andromahens Sohn entführend; mehrere 
Porträts, worunter vorzüglich jene des Zürjten von KRaunig, M. 
Thereſiens, Sranzl., des Fürſte WenzelLiechtenſtein, be 
Malers Dietricy, des Hofratbsvon®onnenfels, endlich Die Geburt 
der Venus, der Geſchirrflicker nah Kraus, eine Jagd von Luch⸗ 
fen auf Steinböcke nah Ruthart, eine zweyte von Adlern auf 
Schlangen, und einen Wolf nah Supders. Letztere 2 führte er 
nach Verluft feines Auges mis unglaublicher Meifterfhaft aus, wodurch 
das Metallifhe, welches man in andern Blättern bemerkt, glücklich ver 
mieden wurde, 

‚ Schnabel, Georg Norbert, Doctor der Rechte, E. E. Pro 
fellor des Narur:, Staats: und Völkerrechts, vorher der europäiſchen 
und öfterreichifchen Statiftik, an der Univerfitätzu Prag, Mitglied und 
Hiftoriogyaph der juridifhen Facultät daſelbſt, Mitglied der Provinzial 
Handelscommiſſion für das Königreih Böhmen, Ausfhußmitglied der 
allgemeinen Prager Verforgungs = Anftalt, it am 31. März 1791 in 
Weferig, einem in Pilfener Kreife gelegenen, zur fürſtl. Löwen 
ftein’fchen Herrfchaft gleihen Nahmens gehörigen Städtchen geboren. 
Seine wiffenfhaftlihe Bildung , die er im väterlihen Haufe begonnen, 
und am Gymnaſium zu Pilfen fortgefest hatte, verfolgte er aud an 
der hoben Schule zu Prag, indem er dafelbft den dreyjährigen Curſus 
der Philofophie und den vierjährigen der juridifch = politifhen Studien 

urücklegte, Während der letzteren eniwidelte ſich befonders bey ihm jene 

arliebe für ein Öffentliches Lehramt, welche ihn bewog, auch die Wir 
ner Univerfität zu beſuchen, und fi) dort ſowohl den theoretifhen Vor 
bereitungen für den juridifhen Doctorgrad, als au den practijcden 

Vorübungen für feinen künftigen Beruf zu widmen. 1810 erlangte er 
die juridifche Doctorwürde, und wurde, nachdem er dieſes und das fols 
gende Jahr ald Supplent bey den Lehrkanzeln der politifhen Willen: 
[haften und der Statiſtik an der Wiener Univerſität fi) verwendet hatte, 
gegen Ende des Jahres 1817 als ordentlicher Profeilor der europäifcen 
und öfterreihifchen Statiſtik an der Prager Univerfität, und am 7. Oct. 
1835 als ordentlicher Profeifor des Natur, Staats: und Völkerrechts, 
dann des Criminalrechts an diefer Univerfität angeftellt. Deine Liebe zu 
den Wiffenfchaften leitete ihn auch frühzeitig zur ſchriftſtelleriſchen Bes 
fhäftigung hin. Außer verfchiedenen, bereits in früheren Jahren in die 
zu Wien erfdhienenen vaterländifchen Blätter und die Wiener Literatur: 

eitung gelieferten Auffägen Eleinern Umfangs gehören zu den von ihm 

Ber Peer ruckſchriften: Statiftifhe Darftellung von Böhmen, 
Prag 1826. — Uber Raum und Bevölferungsverhältniffe ber öfterr. 
Länder, mit Überfihtscharten, eb. 1826, — Entwurf einer Inſtruc⸗ 
tion für die Wirtbfhaftsamter in ben £. E. Staaten , 2. Auflage, 
eb. 1827. — Geſchichte der juridifhen Facultät an der k. k. Prager 
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Iniverfität, 3 Thle., eb. 1827. — Geſchichte der Vereinigung der als 
en Earolinifchen Univerfitär zu Prag mit der Ferdinandeiſchen. (In der 
Zeitfchrift des böhm. = vaterländifhen Mufeums, Jahrgang 1827, Heft 
zuly bis November.) — Geographifch : ftatiftijches Tableau der Staaten 
nd Länder aller Welttbeile, Prag 1828. — Die 7. umgearbeite- 
e Auflage von Galletti's allgemeiner Weltkunde, Wien und Peſth 
1830. — Generalftatiftif der europäifhen Staaten , in 2 Bänden 
nit UÜberfihtscharten , 1. Auflage, Prag 1829; 2, Auflage, Wien 
1833. — Statiftifhe Lberfiht der gewerblichen Industrie Böhmens. 
$n ber ſteyermärkiſchen Zeitſchrift, Grätz 1834. Mehrere Aufjäge in 
ver Wagnerfhen Zeitſchrift für öfterreihifhe Rechtsgelehrtheit und 
yolitifhe Gefekkunde in den Jahrgängen 1825 —31. Nahmentlich: 
I) Uber die Concurrenz der Civils mit ber politifhen Gerichtsbarkeit 
ey fhweren Polizey= Llbersretungen. 2) Von einigen dur politifche 
Hefeße begründeten Arten ded Grundeigentbums in Böhmen. 3) Über 
as Verhältniß der öfterreichifhen Staatsbürger zur Anzeige geſchehener 
Berbrechen und ſchwerer Polizey s Übertretungen, 4) Iſt jeder Diebftahl, 
ver nicht Verbrechen ift, eine ſchwere Polizey = Übertretung ? 
Schneeberg (Snisnif), in Jllyrien an der croatifhen Gränze, 
rhebt ſich zu einer Seehöhe von 6,804 Wiener Fuß und läßt von feis 
em Gipfel beynahe ganz; Krain bis zum adriatifhen Meere überfehen. 
Schneeberg, der böchſte Berg Niederöfterreichs im B.U.W. W., 
vereinen großen Theil des Jahres hindurch mit Schnee bededt iſt. Die: 
er Bergcoloß befteht aus 2 Theilen. Der weltliche niedrige Theil, der 
igentlih eine Voralpe des S.'s bildet, ift der Kuhſchneeberg oder 
Heine Schneeberg, berühmt durd feinen Pflanzenreihthum. Ofts 
ih an ihn fließt fih der Hochſchneeberg, der aud unter dem Nabe 
nen ded Wiener oder Neuftädter Schneeberges bekannt ift. 
Fr hat 3 Gipfel, nahmentlih den Alpengipfel, den Kaiferftein 
ınd den Warriegel. Der bödite davon ift der Alpengipfel am 
üdweſtlichen Theile, der fi 6,566,94 Fuß über das Meer erhebt. In halb— 
kündiger Entfernung gegen Norboft erhebt fich der zweyte Gipfel, Kai: 
jerftein genannt, den eine Öranitfäule zum Gedaͤchtniſſe der zwey— 
mahligen Anmwefenheit des Kaifers Franz J. (1805 und 1807) ziert. 
Shemahls war hier eine Dreyfaltigkeitsſäule. Die Höhe des Kaiferfteins 
»eträgt 6,517,.. Buß und er ift folglich um 49; Buß niedriger als der 
böchfte Gipfel. Der dritte Gipfel, der fogenannte Warriegel (von 
ven Worte war, d. i. fteil), unter 33° 29° 40” der Länge und 47° 
46° 19” der Breite, hat 5,961,75 Fuß, alfo 605,6 Fuß weniger als 
ver Alpengipfel. Diefe Höhenbeſtimmungen find nad den neuelten trigo= 
nometrifhen Meffungen angedeutet. Die Ausfiht vom Warriegel ift 
ſchön, aber ungleich intereifanter und ausgedehnter iſt fie vom Kaifer: 
ſtein / wo man die ungeheure Flache von ungefähr 100 Stunden Durch— 
meſſer überjieht, An der öftlihen Seite gegen den Hengft und gegen 
Bucberg bin ſchließt fih der ©. mit der ungeheuren, 900— 1000 
Rlafter hoben Wand, welche diejenige kahle Seite bilder, die von 
Wien aus fihtbar iſt. — Zwiſchen dem Alpengipfel und dem Warrie: 
zel breitet fich der fogenannte Ohfehboden aus, eine hügelige Ebene 
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und Hochweide, eine Alpengegend im höchſten Style, Eine Heine Pan 
thie Krummholz, welche ſich zwifhen dem Warriegel und dem Mitten 
berge herumzieht, ausgenommen, beledt kein Strauch diefe weite Eis 
ne, von dichtem Moofe und Alpenpflanzen mit zartem Grün überzogen, 
aus weldhem unzählige blaue Sternchen des Heinen fhönen Enzian her 
vorblicken. Tiefe Schluchten ziehen füdweftwärts hinab in das Höllen 
thal, wohin fih aud der ganze Boden abftürzt und unzählige Klüfte 
und Schlünde durchkreuzen denfeiben; viele mit ewigem Schnee erfüllt, 
von der biendendften Weiße bis zum tiefften Grau mannigfach fcattir. 
Zwifchen dem Alpengipfel, der als eine lange Felfenwand emporfteict, 
und dem Kaiferfteine liegen mächtige Schneefelder und zieben ſich ek 
berab bis tief auf den Ochfenboden. Die Ochfenbütte ift 4 Schritt lang 
und 2 Schritt hreit, ein Eleines bölgerned Zelt, in dem fein Mann 
aufrecht ftebeg kann. Eine echt canadifhe Thüre ohne Schloß und Zr: 
der dient zugleich ald Eingang und Raudfang, der nadte Boden, wenn 
es hoch fommt, ein Paar Breker, find die Ruheſtätte für die Beldwr: 
den des Tages für den, der den Rauch ſchon fo gewohnt iſt, um ruhen zu 
können. Trinkwaſſer ift nirgends herum, gefhmolzener Schnee erfekt 
ed. Dieß ift die Wohnung des Ochfendirten, bis der erfte Schnee ihn 
zwingt, feinen Poften zu verlaffen. Die Hütte liegt neben der Schnee⸗ 
grube, einer der größten und tiefften Schluchten des Ochfenboden, 
welche, ſelbſt in den heißeſten Jahren, immer voll Schnee if. Unter 
von 'derfelben ift eine merkwürdige Kluft, welde, wie die Fühter ja 
gen, „Eeinen Hall gibt.* Wenn man eine Piftole hinein abfeuert, ver 
ſchlägt fich der ganze Schuß fo fehr in die Tiefe, daß man kaum eine 
unbedeutenden Anall hört. Unweit von der Hlitte ift auch der Gaugre 
ben, der fih in das Höllenthal hinabzieht und eine der reichſten hats 
nifhen Fundgruben des S.'s ift. In demfelben befindet ſich eine Hein 
Duelle (Brünnel), der Lieblingsaufenthalt vieler @chlangen aller Gattur 
gen. — Merkwürbdig ift aud der Aönigftein, welder vom Odier 
boden auf dem Alpengipfel führt, und zwar am obern Rande der Boc 
grube, einer breiten tiefen Schlucht, die fi bier in die Tiefe hinab 
flürzt und beym Kaiferbrunnen im Höllenthal mündet. Der Königfier 
ift febr berüchtigt wegen des Schwindels, der bier auf dem fdhmalm 
Pfade viele Wanderer befüllt. — Die befte Befteigung des S.'s geſchit 
nah Schmid! vom Buchberge aus über den Hengft und den Rarıt 
gel, wozu man 5 Stunden braudt. Von der weftlihen Seite erflegt 
man den S. durd das Kloſterthal Über die Trenkwieſe und den Kib⸗ 
ſchneeberg; diefer Weg ift 6 Stunden fang und ganz gefahrlos. — Auf 
der nordweftlichen, weftlihen und füblihen &eite fteht der S. wie db 
geföhnitten da und an feinem Buße windet fi das Höllenthal heum; 
aber auf den übrigen Seiten fteht er mit andern Gebirgszweizen in®er 
bindung , die fi nördlich bis an die Pieſting, öſtlich bis auf die Reu— 
ftädter Heide und das Steinfeld und bis an die Echwarza ausbreiten. 
Schneeberg, bey Sterzing im Pufterthaler Kreife Tyrol, 
7,764 Parifer Fuß über der Meererflähe erhaben, auf deſſen At! 
‚eine fo große Offnung iſt, daf man mit Pferden turd kommen kann. 
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Schneeberg, Eeines böhmiſches Dorf im Reitmeriger Kreife, am 
Fuße des 2,149 Fuß hoben, an der fähftfhen Gränze liegenden Schnees 
berges. Die Ausfiht von dieſem hoben Berge ift eine der fhönften in 
Deutfhland und erſtreckt fich nördlich über mehr als 80, im Süden über 
120 Geviertmeilen. 

Schneider, Ant., geboren 1777 in bem vorarlbergifchen Fle— 
den Weiler, Sohn eines Wundarztes, fludirte in Innsbruck bie 
Mechte und ward Advocat. Alz Vorarlberg zu Ende des franzöfifchen 
Mevolutiondkrieges von den Franzoſen angegriffen wurde, diente er in 
dem Landfturm, ward zuletzt Officier und zog bis Zürich mit. Nach 
dem Frieden wurde er von ber Uiniverfität zu Innsbrucd zum Doctor 
ernannt. 1807 ward er, einer GConferiptionsirrung halber, von der bas 
denfhen Regierung, der fein Wohnort gehörte, verhaftet, aberfogleich 
wieder freygelaſſen. 1809 empörte fih Vorarlberg gegen. die franzöfifch 
bayerifhe Herrſchaft. &. ward zum General» Commiffär, d. h. zum 
Anführer des Aufitandes ernannt und hierin vom Freyh. v. Hormayr 
beftätigt. S. entwidelte auf diefem Poiten eine ungemeine Thärigfeir, 
ſchuf ſich Neiterey und Geſchütz, und machte, von kaum 400 Öfterreis 
chern unterftüßt, bedeutende Ausfälle nah Schwaben, melde den Aufs 
ftand in Vorarlberg zur Zeit der Schladht von Wagram bebrohend 
für die franzöfifhe Communication machten. Nach dem Waffenttillitande 
von Haagen warb aber Vorarlberg vom Kronpringen von Würtems 
berg von vorn und vom General Beaumont im Rüden angegriffen. 
Bon den Dfterreichern verlafen, mußte er eine Capitulation fchließen, 
worin er dem Lande Vergeben und Vergeſſen, fi felbit die Freyheit, 
ſich zu begeben, wohin er wollte, ausbedingte. Kaum hatten ihn aber die 
MWürtemberger in ihrer Gewalt, als fie ihn ausplünderten und gefangerr 
nahmen. Napoleon hatte in Wien das Zodesurtheil über ihn ge 
ſprochen und die Sranzofen wollten ihn erfchießen lajfen ; der Kronprinz 
von Würtemberg rettete ihn aber dadurch, daf er ihn auf Hoben— 
afperg fchaffenließ und feine Auslieferung verweigerte, Durch den Fries 
den von Wien erbielt er feine Freyheit und ward 1811 Appellationde 
ratb inWier,. 1812—13 vor dem Anſchluſſe Bayerns an die Sache der 
Verbündeten wohteermit Hormayr und Anderen Vorarlberg und Tyrol 
wieder infurgiren, wurde zwar auf Ofterreichs Veranlaſſung verhaftet, 
jedoch bald wieder in Freybeit verfeßt, ging in fein Vaterland zurüd und 
ftarb 1820 im Bade zu Fidris in Graubündten. Auf Veranlafjung 
des Erzberzogs Johann ward ihm dort ein Denkmal gefekt. 

chneider,. Carl Agnel, gräfl. Colloredo-Wallſeeſcher 
penſ. Zufiizamts: Director, als Gefhäftsmann und Dichter vortheithaft 
befinnt, wurde geboren den 14. Dec. 1766 zu Königgrätz in Böb— 
men, wo fein Vater Bürgermeifter war. Die niedern Schulen fludirte 

er in Prag, die Philofophie aber in Leipzig. Darauf beſuchte S. 
Bdtzingen, Halle und einige andere Univerfitäten Deutſchlands, 
wo er perfönlibe Bekanntfchaften mit den dortigen Schriftftellern und 
Dichtern anknüpfte. 1786 rückgekehrt ind Wateriand, bezog er die Unis 
verfität in Prag, und nad geenteten Rechtsſtudien und firengen Prü— 
fungen für das Richteramt, wurde er zuerft 1793 in feiner Vaterſtedt 
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als Magiftratse und Eonfiftorialrath angeitellt. Auf diefe Stelle refig« 
nirte er jedoch bald und übernahm die Jufliziariate der Herrfhaften 
Reichſtadt, Polis und Ploſchkowitz, dann der fürftl. Trautt 
mansdorffihen, endlich der grafl. Colloredo-Wallfee’fihen Gü— 
ter. Bon 1803—6, während feines Aufenthalts in Prag, fupplirte 
er nach Profeffor Meißner's Abgange die Lehrkanzel der Aſthetik und 
claffifhen Literatur. Seine Vorlefungen fanden allgemeine Würdigung. 
1806 überjiedelte er nah Rozdalowik, dann nah Dimofur um 
fpäter nah Smidar. Er ftarb dafelbit am 17. May 1835. Von fei: 
nen poetifhen Arbeiten erfhienen: Poetifhe WVerfuhe,] Prag 1805; 
2. Aufl., eb, 1817. — Cyclus Marienbader Gedichte, ed. 1819. Mit 
befonderer Borliebe widmete ih ©. in feinen fpäternFebensjahren der böhm. 
Literatur und gab ein Bändchen böhm. Lieder, Königgrag 1823, heraus, 
dem 1830 ein zweytes folgte. Mehrere feiner böhm. Lieder und Balla 
den find ins Deutfche und eine Ballade ins Englifhe vom Dr. Bow 
ring übertragen worden. 

Schneider, Job. Aloys, Dr. der Theologie und Philoſophie, 
Comthur des königlich ſächſiſchen Eidil s Verdienft » Ordens, Biſchof 
zu Argos (Argia) und Beichtvater ded Königs von Sachſen, Doms 
capitular zu Krakau und Ehrendomderr zu Pofen, wurde-ju 
Brünn am 12. April 1752 geboren. Schon in feinem 10. Jahre betras 
er dad Gymnaſium feiner Baterftadt und machte fi in einem Zeitraume 
von 6 Jahren die lareinifche Sprache und die humaniftifchen Wiſſenſchaf— 
gen eigen. Er ging dann nad Olmütz, wo er ein Jahr die Vorlefuns 
gen über Philoſophie hörte und 1768 in die Gefellfhaft Jefu trat. Er 
feste in Prag das philofonhifhe Studium fort und erhielt die philoſo— 
phiſche Doctorwürde. — Als 1773 der Orden aufgelöft wurde, wandte 
er fih zum Weltpriefterftande und hörte theologifhe Collegien. leid 

nad) erhaltener Priefterweihe (1776) wurde er ald Profejfor der Gram⸗ 
matik an dem Prager Kleinfeitner Gymnaſium angeftellt. Es verdank— 
ten ihm viele ausgezeithnete Männer in dem öſterr. Staate ihre erite 
wijfenfhaftlihe Ausbildung. Die hinreißende Beredſamkeit in feinen 
Predigten verfhaffte ihm gar bald einen auswärtigen Ruf und jwar 
als Prediger an die Eatholifhe Capelle nad Leipzig. Unter den evan- 
gelifhen Kanzelrednern waren damahls Zollikofer und Roſen mül— 
ler in Leipzig die berühmtelten. Nach diefen fuchte fid ©. auszubil- 
ben, der in Hinficht der Naturgaben vielleicht noch Vorzüge vor ihnen 
batte. Nah Zollikofers Tode war er der befuchteite Prediger in 
‚Leipzig. Außer den Faftenpredigten, welden die Eritifhen Blätter 
ihren Bepfall nicht verfagt haben, befigen wir von ihm aus diefer Pe- 
riode nichts Gedrucktes von feinen Predigten. Dagegen ſchreibt fich aus 
berfelben das fo oft aufgelegte Gebeth- und Erbauungsbud. Nur wenige 
Jahre bekleidete er in Dresden das Amt eines Eatholifhen Hofpredi⸗— 
gers; er wurde zuerft von der Königinn von Sachſen, dann auch von 
dem Könige feldit zum Beichtvater erwählt, wozu noch die Würde eines 
apoftolifhen Pronotars und Vicars hinzu Fam. Von der Erfurter nis 
verfität erhielt er 1806, defigleihen 1808 aus Erlangen, das Dis 
plom eines Doctors der Zheolpgie. 1816 ernannte ihn Pius VII. zum 
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Zifchof von Argos. Wertraut-mit der Rhetorik, war er ein großer 
freund der Künfte und aud Kenner; mit vorzüglicher Liebe die Werke 
es Pinfels und der Kupferſtecherkunſt umfaſſend. Vieles hat er in eigenen 
nfehnfichen Sammlungen fi anfhaulih gemacht, welde zu denjenis 
en Dresden’s gehörten, die kein Fremder unbefucht ließ und zu beſe— 
‚en Öelegenheit nahm, diefe warb mit der größten VBereitwilligkeit des 
Zeſitzers dargebothen. Er farb den 22. Dec. 1818, nachdem er lange 
uvor an einer fehr ſchmerzhaften Kacherie gelitten. Außer feinem treff⸗ 
ihen Geberh- und Erbauungsbuch fehrieb er: Der Ehrift in den verfchies 
enen Verhältniifen des Lebens, Prag 1804, dann mehrere Predigten, 
(bhandlungen und Gelrgenheitsreden. 

Schneller, Joſ., Domprediger zu St. Stephan in Wien, 
eb. zu Gräß 1734, ward ineben diefer Stadt nady Vollentung der uns 
ern Claſſen in einem Alter von 16 Jahren in die Gefellfchaft Jeſu 
mfgenommen und auf 2 Jahre ins Noviziat bey St. Anna nad 
Bien gefhict. Hierauf mußte er ein Jahr die fhönen Wiſſenſchaften 
u Leoben wiederholen, 2 Jahre die Philofophie in Wien und 1 
Jahr in Tyrnau die Mathematik ftndiren, 4 Jahre in Laibach bie 
ıntern Schulen lehren und dann eben fo viele in Wien dem theologie 
hen Studium obliegen, weldes er mit Pertheidigung theologiſcher 
Däße befchloß und die Doctorwürde erlangte. Dann brachte er fein drit- 
ed Probejahr in Judenburg zu, und ward bernad als deutſcher 
feyertagsprediger und Catechat nah Raab überfegt, Aber noch im Nos 
ember 1766 wurde er dem erkrankten Domprediger zu St. Stephan 
ı Wien zuerft zur Aushülfe zugegeben und bald darauf felbft als 
irklicher Domprediger angeftellt; er verfah diefes wichtige Amt beynabe 
6 volle Jahre mit Eifer und Talent. Er warnuch mehrere Jahre Be: 
efieigt zu @t. Magdalena und Feldcaplan des Wiener Bürgercorps, 
velches ihn darum ehrenvoll zum Grabe begleitete. Er farb den 2. April 
802. ©. ſchrieb: Trauerrede auf Maria Therefia, Wien 1781. — 
Iredigten auf alle Sonntage, für die Faſtenzeit und für die Feſte des 
labres, 6 Bde., eb. 1787—88. — Trauerrede auf Joſeph II., eb. . 
790. — Zrauerrede auf Leopold II., eb. 1792. — GBeiftlihe Ubuns 
en, 2 Ihle., eb. 1804. 

Schneller , Julius Franz Borgiag , geboren 1777 zu 
Straßburg, ftudirte zu Freyburg, wo er fi) vortheilbaft auss 
eichnete, die Rechtswiſſenſchaft. 1796 nahm er tbärigen Antheil an den 
Iriegsereigniifen und focht mit einem Theile der Studirenden von $reys 
urg bey Wagenftadt. Doch veranlafte ihn ber Erfolg der Zeiters 
igniffe fib nah Wien zu begeben, wo er Sprachſtudium und Afthetik 
trieb. 1802 begleitete er einen jungen Cavalier nah Paris, Lons 
on, Venedig und Belgrad, und wandte fih nad, feiner Rüde 
hr zu dem Studium der Gefchichte, ward Profeffor derfelben zu Linz 
nd 1806 zu Grätz. 1823 fühlte er fi bewogen, Oſterreich zu vers 
fen und eine Profejfur der Philofophie in Frepburg anzunehmen. 
>räß ertheilte ihm bey feinem Abgange, fo wie früher Linz, dag 
zürgerrecht, ald Anerkennung feiner in den Kriegszeiten fo thätigen 
heilnahme und Hülfe. &. ftarb 1833 zu Freyburg. Er ſchrieb; 
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Weltgeſchichte, 4 Thle., Graͤtz 1808—12; 2. Aufl., Leipzig 1823. — 
Staatengeſchichte des Kaiſerthums Diterreich, 4 Thle. Graͤtz 1817—19; 
5. Theil, Leipzig 1820. — Weiblichkeit, ein Sonettenkranz, Wien 
1821; 2. Aufl., eb. 1822, — Gefbidte von Böhmen, 2 Bbe., 
Dresden. 1827. — Geſchichte von Diterreich und Steyermarf, 4 Bbe., 
eb. 1828. — Dfterreichs Einfluß auf Deutfhland, 2 Bde., Stuttgart 
1829. — Das Jahr 1831, eb. 1833. Auffäge von ihm fteben in vie 
len ins und ausländifchen Zeitferiften. Diefe jerftreuten Schriften ſo⸗ 
wohl als mandes andere im Manuſcripte binterlajfene bat Münd ge 
fammelt und nebft S.'s Rebensgefchichte herausgegeben, unter tem Tis 
tel: Sulius S.'s binterlaffene Werke, aus Auftrag und zum Beſten 
feiner Familie herausgegeben von Ernft Münd. Der 2. Bd. enthält: 
Briefmechfel zwifchen Julius S. und feinem Pflegfohne Prokefh. (Aus 
S.'s hinterlaſſenen Pavieren herausgegeben von E. Münd.) Leipzig 
und ©tuttgart 1834. Über S.'s ſchriftſtelleriſche Individualitoͤt läßt ſih 
eine achtbare Stimme alſo vernehmen: „Als Kunſtrichter erſcheint uns 
S. zwar weder genial, noch überhaupt bedeutend, als Poet fehlt ihm 
eine eigene klar angeſchaute Form, wiewohl er geiſtreich iſt; in ber 
Philoſophie gelangt er nicht über den Eklekticismus hinaus; aber in der 
Darſtellung der Geſchichte hat er ſich eine eigene Bahn gebrochen, auf 
der er achtbar iſt. Zweyerley characteriſirt ihn als Hiſtoriker: Seine 
Zurückführung der Thatſachen auf Gruntfäge (analytiſche Behandlung) 
und in der Staatengeſchichte feine Herausſtellung der Particulargeſchich⸗ 
ten. Doc all’ zu fehr zieht ihn das Gewaltige an, und die entſchiedene 
Bewunderung Joſeph's II., Napoleon’s und Anderer bloß gemaltiger 
Geiſter zeigt uns roch, daß es ihm auch in diefem Gebietbe an harmoni⸗ 
ſcher Umfaſſung fehlte ımd daß ©. der Blendung durch das Einzelne zu— 
gänglich war.“ Mon einer gewiffen -Unnatur und Koketterie fann er 
durchaus nicht freygefprochen werten, und feine Genialität it oft 
fhwerfällig, fhwanfend, ja linkifh, fern von jener leichten, ficyern, 
glücklichen Kraft, die dem wahren Genie eigen ift. 

Schnorr v. Carolsfeld, Ludw. Ferd., wurde am 11. Ocı. 
1789 zu Leipzig geboren. Sein Vater, Hans Veit &., Director 
der Akademie der bildenden Künfte in diefer Stadt, har fi ald Kenner 
und ausübender Künftler in ganz Deutſchland einen rühmliden Nabmen 
erworben, — Der jüngere Bruder, Julius S., durd mehrere Jahre 
eine ber vorzüglichften Zierden des deutfchen Künſtlerkreiſes inRom, it 
nun in Minden als königl. Profeffor det Malerey angeftellt. Einen 
dritten Bruder, Eduard, gleihfalls der Malerey und der Baukunit 
geweiht, raffte im Sept. 1819 in Wien ein allzufrüber Tod hinweg. 
Ale 3S.'s haben fih inWien gebildet: Qudw. Ferd. kam zu Anfang 
1804, nod nicht volle 15 Jahre alt, dahin, uud ftudirte raſtlos in der 
Akademie der bildenden Künfte. Füger war damapld Director. In— 
deifen war S.'s Genius von jenem Füger's allzufehr verfhieden. Be— 
fonders waren es die unbeflimmten Umriſſe, ohne der darin herrſchenden 
Monotonie in Köpfen und Formation zu gedenten, die ihm nicht ge 
fallen wollten. Der bedeutendfte Lehrer nah ihm war der nachmablige 
Director, Mart. Fiſcher, welder bejonders in den anatomiſchen 
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Studien großen Einfluß auf ©, hatte. Später ing S. mehr nach eige 
ner Anſicht und felbftftändig zu arbeiten an, wo es fib um Auffaffung , 
Zufammenftelung und CharacteriftiE handelte. Diefes wollte Füger 
mitunter nicht ganz gefallen. Ein großes Feld, feinen Geift mit Ideen 
zu erfüllen und feinen Geſchmack zu läutern, war für ihn die Gemäl« 
deſammlung des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen, deſſen 
Penfionär S. geweſen. Hier copirte er fleißig nach den herrlichen Hand: 
zeichnungen, und faß ſtundenlang betradhtend und ſich labend an Bläts 
tern ber.alten Meifter, die bier in freyen Federzügen ihren Geiſt bin» 
gehaucht hatten. — Der Befuc der Gallerien (1817 war S. in Dres⸗ 
ben) rundete nad und nad. feine Anfichten in Beziehung auf allge 
meine Vollendung eines Runftwerkes, nad einer ——— Richtung 
ab, ſo wie die Durchſicht der vorzüglichſten Kupferwerke nach den beſten 
Meiſtern in Geſchmack und Compoſition ihn zarter empfinden lehrte. 
In dieſer Zeit. entſtand das Gemälde aus Goethe's Fauft,, Diefes 
Gemälde iſt der Höhenpunct von Allem, was S. bisher geleiſtet, mit 
Hroßer Genialität, Empfindung und wahrhaft künftlerifcher Begeifterung 
ausgeführt. Das Bild ward 1819 für die. k. k. Bildergalferie anges 
kauft. Noch 2 trefflihe Bilder S.'s erftanden in diefer Periode bis 1820, 
wo fie aud in die akademifche Austellung kamen: Genovefa und Golo, 
nah Tieck's dramatiſchem Gedichte, und: des ritterlichen Jägers Liebes⸗ 
lauſchen. Ferner Erlkönig nah Goethes Gedicht; junge Mädchen 
in den Brunnen fhauend, woraus die Kinder kommen (von Rahl in 
Kupfer geftoden); "Liebeswahnfinn, frey nah Brentano’ Ballar 
de; die Ofterreicher unter Chafteler mit den Tyrolern neuerdings 
verbünder, an der Mühlbacher Klaufe u. f. w. — Bielen Einfluß auf 
S. übte die Bekanntſchaft mitgriedr. v. Schlegel. Mehrere Zeich⸗ 
nungen, die rückſichtlich der Characteriſtik von merkwürdigem Gehalte find, 
bereicherten das Portefeuille des Künftlers. 1822 führte ©. das große 
Altargemälde, die heil. Cäcilia vorſtellend, aus, Eine der fhönften 
Epochen in S.'s Künftlerleben beginnt von der Zeit an, als er das 
Glück hatte, dem Etzherzoge Johann bekannt zu werden. Als der 
Erzberzog fein ländliches Gut in den Alpen der Steyermarf neu baute, 
und ausfhmücte, wurde &. mit der Ausführung aller Gegenftaände 
feines Baches beauftragt.: So mandes , was die Capelle und der 
Brand hof als Zierbe enthält, hat S. nad der Idee und Angabe bes 
Erzherzogs felbft entworfen und gezeichnet. Mehrere Gemälde S.'s ber 
finden fi daſelbſt. Gleich fördernd in’ künftlerifher Hinfiht, wirkte 
auf ©. die Theilnahme des Erzherzog Franz Carlein, weicher den 
Künſtler öfters mit Aufträgen aus der Geſchichte feines erlauchten Hau- 
ſes beehrte. 1826 malte ©. für die &t. Michaelskirche in Wien 3 
fhöne Altarblätter, 1828 beitellte der Bifhof Ziegler bey ©. ein 
gegen 15 Schuh boßes Altar: Gemälde, welches er auf feine Koiten für 
die Domlirhe zu Ta-rn ow, nach eigener Idee verfertigen ließ. Das Jahr 
1830 brachte das Tyroler Bild zur Ausführung, weldes von dem Präs 
fidventen Dipauli für das Mufeum zu Innsbrucd beftellt wurde. 
In diefem Jahre wurden. noch 2 Altarblätter, und 1831 Chriftus vor 
Kaiphas ineinemgroßen Mapftabe ausgeführt. Nach Vollendung diefes 
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Werkes, welches Andr, Freyh. v. Stifft (Sohn) für fi) verfertigen 
ließ, reifie ©. nah Paris, wo er einige Zeit zubrachte und wo feine 
Leiſtungen großen Beyfall erhielten, 1833 kehrte er wieder nah Wien 
jurüch "In der Kunftausitelung 1832 ſprach S.'s Gemälde, „Der 
legte Menſch,“ nah Campbells Gedicht; fehr an, in jener 1834 das 
große Seitenſtück zu Fa uſt: Diefer im Kerker bey Greichen, kraftvoll 
gedacht und ausgeführt, obſchon an Kunſtwetth der erſten Scene aus 
Fau ſt nachſtehend. Zu S.'s Werken aus früherer Zeit gehören folgende: 
Der ſterbende Marc Aurel. — Die Trauunglindinens (jegtinNea- 
pet). — Eine Madonna mit dem Kinde. — Der heil. Veit, Altar- 
blatt beym Grafen Ho hos in Buchber g. — Eine Raſt auf der Flucht 
nad Agppten. — Der heil: Jofepb im Traume, vom Engel zur Flucht 
ermahnt: — Eine Scene aus der Sündfluch nah Geßner. — Chri— 
ſtus im Tempel, noch des Künftlers Eigenthum. — Zeihnungen: Göß 
von Berlihingen vor den Heilbvonner Rarhäberren. — Eine hei 
lige Familie. — Rudolph’ von Habsburg Begegnung mit dem 
Prieſter auf der Jagd. — Skizzen aus Goethe's Fauſt. — Sret— 
chen in der Kirche. — Chriſt us wird den Hirten verkündet. — Anbe⸗ 
thung ber heil. 3 Könige. — Chriſtus und die Samaritanerinii am 
Brunnen — Magdaloena ſalbt Chriftus die. Füße — EChriftus 
auf dem Ohlberge (befindet fih in Leipzig) — Epriftusauf dem 
Waller ruft Petrus zu fih. — Moſes ſchlaͤgt Waller aus dem Fels 
fen. — Eine Dienge Zeichnungen zu Rupfern und zu Vignetten in 
Taſchenbüchern zc. (Eychus aus Fo u queis Undine) dann zu Steim 
drücken: befonders für das lithogtaphiſche Inſtitut zu Wien. - 
Schoͤckel, Berg der ftepermärkifhen Alpen, im Gräger Kteife 
Steyermarks , nah Liesganig 4,778 W. &: hoch: 

Schömberg, f. Shönberg. 

Schöriau, nieberöfterr. Dorf und Schloß im B: U: W. W., in 
ebener Lage, an der Triefting, mit 698 Einw. Das Schloß ift ein 
bübfches neueres Gebäude und fteht zu Anfange des "großen und befon- 
bers vom Curorte Baden aus, vielbefuhten Parks; der einen großen 
See, mehrere Canaͤle, herrliche Baum: und Wiefenpläße, verſchiede⸗ 
ne ſehenswerthe Luftpartbien, Wafferfälle, einen Thiergerten, einen 
Qempel, jedöc nicht mehr in feiner frübern phantaftereichen Ausführung, 
ein Fiſcherhaus, ein Denkmal des Dichterd Alringer und andere Se— 
henswürdigkeiten einſchließt. Auch ift hier eine gute Meierey, Schäferey 
und ein großer Faſangarten. Im Orte beſteht eine ziemlich bedeutende 
Baumwollſpinnmanufactur. S. Braun Pet. Freyh. v. 

Schoͤnbach, böhm. Munijipalftadt im: Elbogner Kreife, mit 
2,230 gewerbfleißigen Einw., die viele Geigen machen und Handel 
neue Inſtrumenten nah allen dfterreihifhen Staaten 
treiben. 

Schönberg (Schömberg), maͤhr. Stadt im Olmüger Kreife, 
ein gut gebauter, nicht unanfehnliher und gewerbfanter Ort, mit 
3,400 meift Gewerbe treibenden Einwohnern. 8 iſt der Stapelplatz 
des Geſenkes. Es beſteht hier (ſeit 1785) eine Mancheſterfabrik, ferner 
eine veinenwaaren⸗ und eine Nadelfabrik, die ſonſt jährlich an 13 Mit: 
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onen Nadeln verfertigte und nad) allen öfterr. Provinzen, vornehmlich 
ah Peſth und Brody abjegte. Auch find die Leinwandbleihen bes 
erkenswerth. | 
Schönberger, Stanz Xav., geb. den 25. Nov. 1754 zu 
Reßburg, fludirte die Humanioren inWien, trat 1769 in den Ors 
en der Piariften, und lehrte von 1772 an durd alle Gymnaſialclaſſen 
n dem Gymnafium feines Ordens. Er wurde dann 1798 als Profeifor 
er obern Aumanitätsclaffe am Gymnaſium zu St. Anna, 1802 als 
Iher am akademifhen Gymnafium ängeftelle, 1808 zum Gymnafiale 
‚räfeeten, und Vicedirectorder Gymnaſialſchulen in Niederöfterreih und 
816 zum Director des £. k. Convictd ernannt. S. ftarb den 20. Jaͤn. 
820. Er gab heraus: Befchreibungen aus römifihen Dichtern, Wien 
814. — Gedächtnißverſe de generibus, de praeteritis et supinis, eb. 
819. — Scheller’d und Lünemann's Tateinifch:deutfches und deutfch:las 
in. Dandlericon, bedeutend vermehrte Ausgabe, 3 Bde. eb. 1818. 
Schönborn, die Grafen, rheinländifhes Geſchlecht, welches 
it den älteften Zeiten zur unmittelbaren Reichsritterfchaft gehörte, im 
7. Jahrhunderte jedöh nad Franken zog, dafelbft beträdhtlihe Güter 
nd die reichsgraͤfliche Würde erwarb, aud in das fränkifche Grafen-Col⸗ 
gium eingeführt wurde, beginnt urkundlich um 1180 mit Ritter Eus 
achius v. S. — Philippward 1647 Churfürft zu Mainz, 1665 
ürftbifhof zu Worms, verlieh feinem Bruder Philipp Erwin 
18 Erbfhenkenamt zu Main z, das Erbtrucfeffenamt zu Würzburg 
nd 1621 die Reichsherrſchaft Neihsberg. 1663 wurde Philipp 
rwin in den Reichsfreyherrnſtand und 1671 in den Reichsgräfen— 
and erhoben. Sein ältefter Sohn, Lothar Franz, ward 1695 
tinzifcher Churfürftund der 2. Sohn, Melchior Friedrid, ers 
ielt 1684 die Bewilligung , Nahmen und Wapen der verwandten er» 
fhenen Samilie von Heppenheim, genannt Saal, anzunehmen 
nd erhielt 1701 fammt feinen Brüdern Joh. Philipp und Joh. 
rwin die Reichsgrafenwürde. Sein 2. Sohn, Friedrid Carl, 
deichsvicekanzler und Fürftbifhof zu Bamberg, erlangte fürfid und 
ine Familie 1711 das OberfterblandsZruchfeffenamt des Erzherzogehums 
Aterreich ob und unter der End, mit den damit verbundenen Lehnen 
nd Bewilligung, Nahmen ‘und Wapen der Grafenvon Puchheim 
nzunehmen , auch erwarb er die erledigten Reichsherrſchaften Wolfss 
balund Paesberg in der Pfalz. Graf Rudolph Franz Er 
in gründete die fränkifche Linie zu Wiefentbeid 1701 durd Hey⸗ 
tb mit Elenore, Sräfinnv. Hatzfeld-Wieſentheid und ers 
elt damit «in zweytes Stimmrecht, aber nur für feine Linie allein, 
ym fränkifhen Kreife. Graf Damian Hugo Erwin erlangte 1794 . 
e Allodialderrfhaften Qufamwitz und Dlaſchkowitz in Böhmen. 
ie öfterr. Linie zu Heißenftein wardbvon Anfelm Franz ge 
ündet, deſſen Sohn 1729 das Indigenat inlingarn, 1731 die Herr: 
aft Munkacs und Szent-Miklos daſelbſt, und 1740 die Erblicy- 
it der DObergefpanswürde ded Beregher Comitats für fi und feine 
nze Familie erwarb. Er ftarb 1801 und die 3 Söhne bed Grafen Das 
iam der fränkifhen Sinie, Franz Philipp Joferh, Grwin 
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Gran; Damianund Carl Friedrid wurden feine Erben und 
bilderen von nun an die Linien Shonborn:Buhheim, Schön. 
born: Wiefentheidf und die böhmifche Linie. — Die öfterr. Linie: 
Schönborn: Budbeim, deren Standesherrgegenwärtig Graf Franz 
Philipp (geb. 1768) ift, gehört zwar, da fie ihre vormahligen 
ftandesherrfhaftlihen Herrfhaften an Wiefentheid abgetreten bat, 
nicht mehr in die Rubrik der deutfhen Standesherren, führt jedoch das 
Pradicat: Erlaudt, und befigtin DOfterreich die Fideicommiß-Herrſchaften 
Schönborn oder Mühlburg, Söllerstorf mit den Gütern 
Stranzendorf, Parfhenbrunn,DOberfellabrunn, Weyer 
bergmisAfpersdorf,Mautern unddie Allodialherrſchaft Roſſatz, 
die Hersfchaften Munkäcs, und St. MiElos, in Ungarn, tann 
einige Güter in Steyermark mit der Er: obergefpanswürde des Beregher 
Comitats und dem Erbtrudfeifenamte in den Ländern ob und unter der 
Enns. — Über feine würdige Gemahlinn, ſ. den folg. Art. 

Schönborn, Sophie Gräfinn v., geborne Orafinn von der 
Leyen, Sternkreuzordens- und Pallaftdame der Kaiferinn, getoren 
den 23. July 1769, feit 1789 Semahlinn des Franz; Ph. Grafen v. 
Schönborn. — Wie fie den Shrigen ftets unvergeßlich ſeyn wirt, fo 
bar ji die Verewigte auch in den Herzen aller Menfhenfreunde ein un« 
vergängliched Denkmal geftiftet. Seit der Gründung :er Gefelljdaft 
adeliger Frauen zur Beförderung des Guten und Nützlichen 1811, war 
fie ein thätiges Mitglied derfelben. Durch die einhellige Wahl der Aus 
ſchußdamen 1824 zur Vorfteherinn diefer Geſellſchaft berufen, widmete 
fie dieſem Ehrenamte ihre unermüdliche Sorgfalt. Mit ſtrengſter Gewif 
fenhaftigfeit fuchte fie ohne Rückſicht das Unglück der Nothleidenden 
zu mildern, wo fie e8 nad) genauer Unterfuhung fand. Mit Eörperlichen 
Leiden kämpfend, fammelte fie bis zum Tode ihre Kräfte, um bie frey— 
willig übernommenen Pflihten zu erfüllen. Sie entflief zu Wien, den 
18, Jän. 1834, — 

Schoͤnborn⸗Buchheim, des Grafen Stanz Phil. v., Ge 
mäldefammlung und Bibliother in Wien. Die eben nidt 
ſehr reichhaltige, jedoch durch mehrere auserlefene Stücke vorzüglice 
Gemäldeſammlung befindet ſich im gräfl. Palafte in der Stadt, Renngaſſe, 
Nr. 155. Befonders erwähnenswereh find darunter: 4 Stüde von Joh. 
Wernir,fcreibende Frau von Gabr. Megu, bie herrliche heil. Cas 
thyarina von Carlo Dolce, durh John's fehr gelungenen Kupfer: 
ftih befannt, Diana und Ecce Homo von Guido Reni, Zmänn 
liche Porträtd von Giorgione, Venusvon Guercino,? Landidaf- 
ten von Wyn ants, Dianavon Schalden, Amor von Vandyk, 
Zeller mit Früchten von Joh. de Heem, 4 Stüde vondolbein, & 
Stüde vonduyfum,2vonWoumermang, Bauernzehen von D fta: 
de, Thetis von Tritonen und Najaden umgeben von Rubens, Chriſtus 
ruft die Kleinen zu fih und Samſon's Gefangenſchaft von Rem: 
brandt, Alter bey einem Globus mit brennendemLichte von G.Dom, 
2 Landihaften von Ruysdael, Bärenbege von Rudhart, 4 Stü— 
cke von Teniers, endlich eine Einkehrhalle von Joh. le Duc, fon in 
Hinſicht der Größe des Bildes ausgezeichner. — In demfelden Gebäude 
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befindet fi auch die gräfl. Bibliothek, ungefähr 20,000 Bände enthal: 
tend. Sehr reichhaltig ift das Fach der, Reifebefchreibungen, demzunächft 
find die Fächer der Gefchichte und der Dfonomie am beften befeßt. Auch 
find mehrere feltene Manufceripte vorhanden, worunter eine Biblia 
sacra mit der Jahreszahl 1342 und ein altes und neues Teſtament in 
Verſen. Eben fo find auch die beiten Werke und Zeitfchriften neuerer 
Zeit vorhanden und die Sammlung wird noch) ſtets vermehrt. Der Zutrirt 
ſowohl in die Gemäldegallerie ald auch in die Bibliothek wird auf Ans 
fuchen gerne geftattet. - 

Schönbrunn, großes Faifer!, Luſtſchloß mit dem berühmten Gar: 
ten, am rechten Ufer der Wien, mit den Mebengebäuden an Kies 
Bing (f. d.) anftogend. Zwifchen 2 Obelisken ift die Einfahrt in den 
Schloßhof, den 2 Baflınd zieren, ©, führt den Nahmen von der 
Gartenquelle, woraus Eöftliches Trinkwaſſer fprudelt, der fhöne Brun: 
nen, jeßt auch Kaiferbrunnen genannt, und war ſchon unter Kaifer 
Mathias ein Jagdſchloß. Maria Therefia ließ es in der jebigen 
Geſtalt herftellen, und feitdem dient es dem Hofe einen Theil des Som—⸗ 
mers bindurh zum Aufenthalt. Die Zahl aller Zimmer und Gemäder 
nebit einem Theater beträgt über 1,400 mit Einfluß aller Nebenge— 
bäude. Sehenswerth find: Die Schloßcapelle, der große Saal mit den 
Spiegelwänden, der Geremonienfaal, die Zimmer mit den Hamiltons 
ſchen Gemälden und die 3 Landfhaftszimmer. Der Schloßgarten hat eine 
100 Klafter lange Drangerie; 3 große Baſſins; fein Parterre ift mit 
32 Statuen und Gruppen aus weißem Tyroler Marmor von Beyer 
geziert. Der mweitlihe Theil gegen Hiebing enthält herrliche Alleen, 
mehrere Statuen und Vaſen, den Eleinen Fafangarten, die Menages 
rie und den botanifhen Garten mit 6 riefigen Gewächshäuſern und vier 
len Seltenheiten (Palmenhaus, Alpengewächſe, Parafitens und Neu: 
bolländerpflangen 26.) ; der öftlihe Theil gegen Meidling den Kai: 
ferbrunnen, eine künftlihe rom, Ruine und einen Obelisk. Die Glo— 
riette auf der, dem in den Garten ftehenden Theile des Schloſſes, gegen» 
überliegenden Anhöhe ift in einem großartigen Style 1775 erbaut; bin: 
ter demfelben ift tie eigentliche Faſanerie. 

Schhänbübel, niederöftere. Marktflecken an der Donau im 8. 
O. W. W., deifen Bewohner viel Obft bauen und viele Gewerbe trei⸗ 
ben, mit einem berrli gelegenen, freundlich erneuten Felſenſchloſſe. 
Eine Viertelftunde unter dem Markte liegt auf einem Felſen an der 
Donau, wo eine mädtige Strömung zieht, Klofter Schönbühel, 
ein 1666 geftiftetes Eleines Servitenkloſter mit einer Gapelle, welche 
ganz nach jener in Bethlehem, wo Chriſtus geboren worden, 
und einem beil. Grabe, weldhes nach jenem zu Serufalem exbaut 
it. — Alterthumsforſcher find der Meinung, daß hier Cannabiaca oter 
Pirum tortum geftanden habe. 

Schönfeld, böhm. königl. Vergftadt im Elbogner Kreife, mit 
2,530 Einw., die Wollenzeugweberey treiben. | 

Schönfeld auf Trnowa, die Ritter, wurden von Kaifer N ur 
dolph II. 1646 in den rittermäßigen Adel des Königreichss Böhmen 
erhoben. Hans v. S., Ritter des fürftl. Limburgifhen St. Philipps 
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Ordens, geb. 1720, war Hofbuchdruder in Prag. Er befaß eine bs 
trächtlihe Sammlung genealogifhsberaldiiher Urkunden aus dem Nad- 
lajfe des berühmten Nirner, Verfaſſers des deutfhen Qurnierbuds 
vom Jahre 1572, welche er feinem Sohne Joh. Gerd. Rute 
v. ©., geb, zu Prag 1750, hinterließ. Diefer vermehrte Lie Ur: 
Eundenfammlung beträdtlid; von ihm ging fie an feinen Sohn, Ig— 
naz Nitter v. ©., geb. zu Prag 1780 über, und bildete einen Xbail 
des bekannten Schönfeldihen Mufeums in Wien (f. den weiter‘ 
folg. Art.) Auf den Grund diefer Sammlungen erfhienen im Drude 
durh Joh. Ferd.v. ©.: Materialien zur diplomatifhen ®eneale: 
gie des Adeld der öfterr. Monardie, Prag 1812, und durh Dana; 
v. S.: Adels Schematismus des öfterr. Kaiferftaated, 2 Jahrgänge, 
Wien 1824 und 1825. — Joh. Ferd.v ©. fludirte zu Prag 
die Humanioren, erlernte hierauf dafeldft die Buchdruckerkunſt und er: 
richtete 1774 eine eigene Buchdruderey und Buchhandlung zu Prag. 
1792 wurde er, wie früher fein Vater, Eönigl. Hofbuchdrucker und be 
gab ſich fpäterhin nah Wien, wo er ebenfalld eine Buchdruckerey und 
Buchhandlung etablirte, und als ein Mann von vieler Induſtrie, gre: 
fe Thätigkeit entwicelte. 1815 erhielt er während des Wiener Con: 
greifes von dem Könige von Dänemark das Ritterkreuz des Danebrog: 
Ordens. Er war Beſitzer mehrerer Realitäten (auh zu Baden, w 
noch die Shönfeld’fdhen Anlagen beftehen) und einer Papierfabrik, 
Herausgeber der privil. Prager politifhen Zeitung, Inhaber des dorti: 
gen Frag: und Kundſchaftsamts und Mitglied mehrerer öfonomifchen Ge: 
ſellſchaften. Als unter Joſeph II, die Reſte der Rudolphinifchen Schatz⸗ 
kammer in Prag öffentlich verkauft wurden, bradte er fie an fich und 
ftellte fie in Wien, vermehrt mit andern Merkwürdigkeiten und Als 
terthümern, gehörig geordnet auf, wodurch weiterhin jenes reichhaltt: 
ge Mufeum entftand, welches er den Freunden der Kunft und des Al: 
terthums zur ungebinderten Beſchauung darborh. Er ftarb zu Wien 
den 15. Oct. 1821. — Bon einem nicht geringeren Antrieb für indus 
ftriöfe Unternehmungen war fein Sohn, Ignaz Nitter v. S. durch— 
drungen. Nach jurückgelegten juridifhen Studien zu Prag batte er 
die Zuitizlaufbahn gewählt und wurde in Galizien angeftellt. Bis zum 
Sandrath in Czernowitz befördert, refignirte er diefe Stelle und be 
gab fih nah Wien, wo er 1819 E. k. Hofagent wurde, diefe Stelle 
jedod 1826 ebenfalls refignirte. ©. nahm den thätigften Antheil an der 
Errichtung der eriten öfterr. Sparcaffe in Wien, bey welder er durch 
eine Reihe von Jahren ald Referent und Kanzley: Director wirkte. Nah 
feinem Austritte auch aus diefem Gefchäftskreife wurden auf feinen Be: 
trieb mehrere der allgemeinen Benügung entſprechende Privatunterneb: 
mungen, wie z. ©. die Holjverkleinerungsanftalt (ſ. Phorus) ange: 
regt und zu Stande gebracht; insbefondere aber erſt noch 1833 das alle 
Natur- und Kunftprodiscte, Fabrikate, Gewerbs-Erzeugniſſe und Waa— 
ren des Kaiſerthums Oſterreich umfaſſende Ausftellungs-Bureauin Wien 
(ſ. d.), welches jedoch bald wieder einging. 

Schönfeld, Ign. Ritter v., ſ. den vorhergehenden Artikel und 
Ausftellungs-Bureau, 
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Schoͤnfeld's, Job. Ferd. Ritter v., technologiſches Mu: 
ſeum. Dieſer verdienſtvolle Mann hatte bey der Gründung ſeiner 
Sammlung den lobenswerthen Zweck, den Gewerbfleiß aller Claſſen auf 
allen Wegen zu ermuntern. Gegenwärtig befindet ſich dieſes Muſeum im 
Beſitze des Freyh. v. Die trich (f. d.) und iftindeifen Haufe zu Wien 
in der Schönlaterngaffe Nr. 673 aufgeftellt. Einen Hauptbeftandtbeil 
desfelben bilder eine weitläufige Sammlung menſchlicher Handarbeiten, 
welche in vielen Glasſchränken und Sturzgläſern zur allgemeinen Über: 
fiht geordnet find. Eine Zierdediefer Abtheilung ift das in Bronze gegoifene 
Bildniß des Kaifers von Oſterreich, Franz. ringsumher mit den Wapens 
fchilden der Erzherzogegeziert, ferner 32 Fahnen und viele andere Waffen: 
tropbäen fammt den Bildniffen jener ungarifhen, böhmiſchen und flavis 
fhen Regenten älterer Zeit, die bemüht waren, Kunftfleiß zu ſchätzen 
und zu belohnen, endlich auch die Wapen jener adeligen Familien, wel« 
he feit Zahrhunderten auf Aunftund Gewerbe nüslichen Einfluß hatten, 
Sehr reihhaltig und durd Eunftjinnige Anwendung intereffant ift die 
Sammlung von Incunabeln, Holzfhnitten, Kupferftichwerken der als 
ten Meifter, worunter fi. mehrere erlefene Stüde Mart. Schon: 
gauers, genanne Schon, Dürer’s, Cranach's, Altorfers, 
Bebam’s, Holbein’s, Meden’s, Rembrandt’s ꝛc. befinden, 
fammt vielen andern Kupferftihen, Handzeichnungen und Oblgemälden 
aus allen Schulen. Die größten Seltenheiten diefer Sammlung find: 
Das Vesperbid Wallenftein’d, den fterbenden Heiland vorftellend, 
mit der größten Kunft und Wahrbeit von Albreht Dürer in Eifens 
bein ausgearbeitet; die zwey einzigen Figuren feiner Rundarbeit: Adam 
und Eva, aus dem Nadlaffe Tycho Brahe's; dergrofie parabolifche 
Brennfpiegel des Joh. Regiomontanus; das pradtige Schach— 
fpiel aus Ebenholz und Elfenbein, welches Kaifer Rudolph II. felbit 
verfertigte; der goldene und emaillirte Handring Ru dolph's IA. mit 
einem roſenrothen Steine; ein zerlegbares Abbild des Mailänder Doms 
von 3 Schuh Länge und 2 Schuh Breite, dann der Eatholifhen Hof: 
Eiche in Dresden, wozu dad Deckengemälde eigens von Raphael 
Mengsgemaltift; ein Pracht-Exemplar des berühmten Nittergedichs 
tes: Thewrdank, in Holztafeln gefhnitten; das fogenannte Millions 
Fräufein, eine 3 Zoll lange weibliche Figur, ganz aus kleinen ächten 
Perlen zufammengefeßt, deren Anzahl nach einer mit dem Bergrößerungss 
glafe vorgenommenen Zahlung gerade eine Million beträgt, bloß die 
Augenfterne find Granaten, Gewand und Unterleib befteben aus größes 
ren Perlen. Unter den Nothmünzen befindet ſich eine befondere Samm⸗ 
fung von Papiergeld verfchiedener Staaten, feit dejfen erfter Entftehung 
bis auf die neueften Zeiten. Eine Sammlung von Gebethbüchern auf 
Pergament mir Miniaturgemälden und vergofdeten Initialbuchſtaben; 
daß Eoftbare Goldmacherbuch Kaifer Rudolph's II., auf deifen Titel 
fid) des Kaiferd Monogramm befindet; Ave- Maria: Bild von Dürer; 
Rudolph’s Il. Kunſtwebeſtuhl; ein Madonnenbild mit der ganzen bins 
eingefchriebenen Bibel, das größte Meifterwerk von Mikrograpbie; ein 
Zodtenkopf in der Größe einer Eleinen Nuß, unftreitig eines der merk: 
würdigften Stücke diefer Sammlung; er it aus dem feinften Golde, 
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mit vollkommener anatomiſcher Richtigkeit verfertigt und fleißig email 
lirt. Am Naſenbein öffnet ſich derſelbe und zeigt ein auf einem Hermelin⸗ 
Mantel rubendes Gerippe von F Zoll Länge mit gekreuzten Händen und 
Füßen und eine Sanduhr unter dem Kopf, im Innern des Durch die 
Hirnſchale gebildeten Dedels ift eine Blume mir 3 blauen und 2 rotden 
Blättern gemalt. Die ganze Arbeit, befonders das Gerippe, zeigt unge: 
meine Vollendung, und das Mpftifche, welches in der Sache jelbit liegt, 
und in der Stellung und Auszierung des Ganzen obwalter, konnte leicht 
zu der verzeiblihen Vermutbung führen, diefer Eleine Schädel gehöre in 
die Reihe der Baphomete und fey von irgend einem kunſtreichen Bru— 
der des Templerordens mit unbekannten Werkzeugen gearbeitet; wenig 
ſtens hat die neuere Zeit in fol’ fein ausgeführter und dabey richtigges 
zeichneter Metallarbeis nichts ühnliches aufzuweiſen. Die größte Zierde 
dieſer Sammlung und eines der älteften und ſeltenſten Stücke aber iſt 
das Orginal:Manufcript der bekannten gedrudten Biblia pauperum, 
Diefes koſtbare Manuſcript, wahrſcheinlich aus dem 9.,10. oder höchſtens 11. 
Sahrhundert enthält die bemundernswürdigften Handzeichnungen auf 
Pergament, welche fpäter beym Drud der Bibel in Hol; nachgeſchnitten 
wurden; es befand fich ebenfalls in der Rudolphinifgen Sammlung. Die 
Zahl der Hauptnummern diefes Mufeums ift 299 mit ungefähr 50,000 
einzelnen Nummern, unter welden mehrals 18,500 Kupferitiche, 3,000 
Holzſchnitte, 1,700 Handzeichnungen, 4,500 Gold:, Silber: und Kur 
pfermünzen, 300 Ohlgemälde, 1,600 Bücher und Handfcriften, eine 
bedeutende Menge Fabrikate und Producte aller Art find. Gebr reid« 
haltig und merkwürdig ift das ebenfalld von Schönfeld gegründete bi 
plomatifch= beraldiihe Adelsarhiv. Es beiteht aus einer beträchtlichen 
Sammlung genealogiſch-heraldiſche Urkunden. 
Schoͤngrabern, niederöſterr. Markt im V. U. M. B., mit 854 
Einwohnern. Die auf einer Anhöhe gelegene Kirche iſt ſehr alt und wurde 
nach den in ihr befindlichen Gebilden für ein Monument der Tewmpolet 
gehalten. 1805 fiel bier zwifchen den Franzoſen und Rujfen ein Treffen 
jum Nachtheile der Letztern vor, | 
Schönieben, Job. Ludw., wurde geboren 1618. Sein Va: 
ter Ludw. ©. war von 1648—54 Bürgermeifter zu Laibach, und 
Stadthauptmann. Der Sohn Joh. Ludw. war Domdedhant zu Lai— 
bad, fpäter Erzpriefter zu Reifnig. In feinem hohen Alter lebte er 
in Laibach als Privammann, wo er 1681 ftarb. ©. gehört ju ven tief: 
gelehrten Hiltorikern über das Herzogthum Krain. Die Anzahl feiner 
gedruckten Werke beläuft fih auf 38, mworunter auszuzeichnen find: 
Betrachtungen vom Geberh Ehrifti, Salzburg 1668, — De immacu- 
lata Conceptione Beatae Virginis Deiparae, eb. 1670. — Aemona 
vindicata ,„ seu Labaco Metropoli Carnioliae vetus Aemona 
nomen jure assertum, eb. 1674. — Genealogia Familiae Com. 
et Dom. de (zallenberg , Laibach 1680. — Gencalogia Fami- 
liae Rom. Ursinae , eb. 1680. — Dissertatio polemica de 
origine Augustae Dom. Habsburgicae, eb. 1680. — Genealogia 
Famil. Princip, Com. et Baron ab Auersperg, et. 1681. — Car- 
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niola antiqua et nova, s%e Annales inclyti Ducatus Carnioliae 
a condito mundo usque ad annum 1000 post Christ. ,eb. 1681. — 
Austria Sancta. eine, die Geſchichte Krains betreffenden Manufcripte 
befinden jib in dem landfchaftlihen Archive zu Laibach. 

Schönlinde, großer böhm. Marttfiecken im Leitmeriger Kreife 
mit 3,700 Einwohnern, ‚der Hauptſitz der boͤhm. Ziwirnfabrifation, hat 
mehrere Bleichen, beträchtliche Leinen » und Baummwollweberey, Strumpf: 
weberen und Handel. 

‚Schönftein (Scoftan) , ſteyermärk. Marktflecken im Cillier 
Kreife, batein Schloß und ein filderhaftiges Bleybergwerk. 

Schönwiesner, Stepb., Doctor der Philofophie, Profeffor 
an ber Peitber Univerfität und Bibliotheks: Präfect, war geboren 1783. 
Er ward 1802 zum Abt.von Torno va ernannt, und farb ald Dome 
berr au Großwardein den 26. Sept. 1818. ©. war fehr gelehrt, 
befonders ein äußerft Eundiger Arhäolog und Numismatiker, wovon 
feine im Drud erfhienenen Werke zeugen. Diefe find: De -ruderibus 
Laconici Caldariique Romani, et.nonnullis aliis monumentis in 
solo Budensi repertis, Ofen 1778..— Commentarius geogratus. 
in Romanorum iter per Pannoniae ripam, a Tauruno ın Gal- 
lias, occasione repert. columellarum :milliarıum concinnatus, 
2 Tble. eb. 1780—81. — Ode in laudem Sarisapiensis balnei, eb. 
1783. — Antiquitatum et hist. Sabariensis libri IX; mit Kupf 
Peſth 1791. — Notitia Hungaricae rei numariae, mit Kupf. Ofen 
1801. — Catalogus numorum Hungariae et Transylvaniae insti- 
tut. nationalis Szechenyiani, 2 Bde. Peſth 1807 (anonym). — Com- 
pendium antiquitatum Graecarum, eb. 1814. — Compend. an- 
tiquitatum Romanarum, eb. 1815. — wo 

Schöpf, Jof., geboren am 3. Februar 1745 zu Telfs im 
Dberinnthale, kam 11 Zahre alt zu Phil Haller, einem Schüler 
des Piazetta, dem beiten damahligen Maler zu Innsbruck in die 
Lehre. Nah 2 Zahren ging er nah Wien zu einem Maler, der fein 
Verwandter war; doc verließ er diefe Stade nad einigen Monathen 
wieder, und er ftand dann bey verfhiedenen Malern in Condition, be: 
fonders zu Salzburg, wo er by Matth. Siller, einem vorzüg: 
Lich in Arditekturftücken guten Künitler, 2 Zahre ſich aufhielt. In die: 
fer Zeit malte er für fih Station: Bildnife nah Pinzgau und im Pfarr: 
bofe zu Kirchdorf Verſchiedenes in Sresco 1765 kam er nah Inne: 
brud zurüd, wo er, weil auf die Ankunft des kaiſerl. Hofes große 
Morbereitungen gemacht wurden, bey den Theatermalern Cagliari 
Dientte leiftete, und fih aud in diefer Art der Malerey übte. Darauf 
verweilte er einige Zeit im Kloſter Stams, malte da das Altarblätt: 
chen und das Fresco in ber Capelle des Krankenhauſes. Endlih Fam er 
auf Verwendung des Klofters Stams zu Martin Anoller. Er 
blieb bey ihm 7 Jahre, und half ihm feine großen Werke zu Meres- 
beim, im Klofter Ettal, im Bürgerfaale zu München, zu Öries 
bey Bogen u. f.w. ausführen. Nad allen diefen Vorbereitungen ging 
er 1776 als Eatierl. öſterr. Penſionär nah Rom, wo er volle 8 Jahre 
neben David, Füger, Zauner zc. fih unermüdet unter Leitung 
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des Raphael Mengs verwendete. In ber letzten Zeit feine! Aufent- 
baltes zu Rom malte er in der Sacriſtey der Hauptkirche zu Gena 
zano bad Fresco, und für die Kirche felbft ein Altarblatt, Chriftus 
am Kreuze," welches er fpäter für die Domkirche zu Briren wieder: 
bolte.. Unter andern malte er um jene Zeit für den Grafen Firmian 
zuMailand, feinen vorzüglihiten Gönner, AmorundPiyde, wel: 
ches Stück der franzofifhe Graf Deviller ihm für 50 Loutsd’or abEaufen 
wollte. Das Stüd traf in Mailand ein, ald der Graf Firmian 
fhon todt war, und es kam nah Prag, wo ed nun in der Gallerie 
des Kunftinftituts aufgeftellt it. Für den Grafen Deviller malte 
er dagegen die Diana im Bade, und er erhielt dafür die näbmlide 
Belohnung, die ihm für das vorige Stück war gebothen worden. — 
Bald nad feiner Zurückkunft aus Stalien wurde ihm mit libergebung 
anderer damahls angefebener Mitwerber der Auftcag zu Theil, die Klo: 
fterfirhe zu Aſpach, unweit Braunau in Bayern, 1783 in Fresco 
zu malen, durd welches Werk er fich einen bedeutenden Nahmen er: 
warb. In der Folge bat er in Tyrol folgende Kirchen in Fresco ge 
malt: :1786 jene in Ahen im Puftertbale, 1790 die Pfarrfirden zu 
Bruneden, dann 1792zu Kaltern, au darnach in Vil Inöß, 1794 
die Kirhen bey St. Jobann von Nepom. zu Innsbruck, 1796 im 
Brirenthale, 1797 die St. Antons kirche zu St. Jobann im Unter 
innthale, 1801 die beil. Blutcapelle zu Stams, 1804 zu Keithim 
Unterinnthale, und 1810 die Kirche zu Wattens. Nebenher hat er meh: 
rere Altarblätter, nähmlich für die Pfarrkirche zu Innsbruck, fürden 
Dom zu Briren, nah Ahen, Klaufen, Stanz bey Landeck, 
Mirmingen, Ober⸗Botzen, Boldert, Schwaz, Bruneden 
° geliefert; weiters eine nicht Eleine Zahl hifter. Gemälde, wovon man 
bey Privaten in Innsbruck ausgezeihnete Erüde fieht; auch einige 
Porträts, wiewohl er dieſes Fach weniger liebte. Seine letzte Arbeit 
war 1820 das Brescogemälde in det Kirche der Eerviten ju Inne 
brud..Erftarb den 15. Sept. 1822, nachdem er alle feine Kunſtſa— 
hen dem Stifte Stams aus Dankbarkeit vermacht hatte. 

Scholz, Benjamin, Dr. der Arzneykunde, k. k. niederöfterr. 
Megierungsrath, Director der‘ k. E. Porzellanfabrik zu Wien und der 
£. k. @piegel» und Schmaltefabrif zu Schlegelmühl, Mitglied mebrerer 
gelehrter Geſellſchaften, war geboren zu Wien den 9. Februar 1786, 
ftudirte dafelbft, erhielt in der Folge die Profeſſur der technifchen Che: 
mie am polytechniſchen Inftitute in Wien, endlich obengenannte Di:- 
rectorsftelle, die er mit vieler Umſicht leitete. Er ftarb dafelbft 1833. 
Sm Drucde waren von ihm erfhienen: Anfangigründe der Penfik, 
Wien 1816, 2. Auflage 1821. — Chemifher Rechnenſtab oder ftöie- 
metrifhe Tafel, eb. 1822. — Lehrbuch der Chemie, 2 Bde. 1825. 
Außerdem lieferte er’ auch wertbvolle Auffäße in die Jahrbücher des po: 
lytechniſchen Anftituted, wie aud in andere Beitfchriften. 

Schopf, Sranz Joſ., Auftiziör, Güterinfpector, euch Mit: 
Hlied mehrerer landwirthſchaftlichen Wereine, geboren zu Brünn am 
22. Jän. 1787. Deffen Vater (ein Staatsbeamter) legte frühzeitig dem 
Grund zu feiner Bildung; denn ſchon im 13. Lebensjahre hatte ©. die 
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Gymnaſialſchulen vollendet, aber auch feinen väterlichen Lehrer verloren. 
Sic felbft überlaffen, und unentſchloſſen in der Wahl über feine künftige 
Beſtimmung, beſuchte er einftmeilen die Kanzley- eines Abvocaten in 
Brünn. Nun reifte in ihm der Entfhluß, fih der Rechtsgelehrſam⸗ 
Zeit zu widmen. Er vollendete au, begünftigt durd Talent und Ge: 
feße, welche damahls die Privatfludirenden nit an beftimmte Zeit« 
friften banden, in einem kurzen Zeitraum die höhern Studien. Zum 
Antritte des Nichteramtes noch zu jung, ftellte fih &. 1808, als man 
die Anftalten zur Qandesvertheidigung getroffen, in die Reiben der Krie- 
ger, und nahm an dem Feldzuge 1809 thätigen Antheil. Im Anfange 
des Jahres 1810 aus ber feindlichen Gefangenſchaft rückkehrend, mußte 
er, von feinen Verwandten gedrungen, feinem Lieblingswunfde, in Mis 
litärdienſten zu bleiben , entfagen. Schon im Monathe Auguft amtirte 
er nad) abgelegten Prüfungen, und vor erreichtem 24. Jahre als Juſti— 
ziär und Griminalgerichts-Vermwalter der Herrſchaft Drofendorf. Un: 
geachtet der ihm zugewiefene Wirkungskreis die angeitrengtefte Thätigkeit 
forderte, fo verſuchte fih ©. doc auch noch in der Advocatie. Lebtere 
wurde bald feine Hauptbefhäftigung. Darum überfiedelte ©. nah B u ds 
wiß, wo ervon 182132 nebft der Verwaltung vieler Juftizämter 
feine Parteyvertretungen auf die entfernteften Gegenden erweiterte, 
auch in freygen Stunden ber Pflege feiner Landwirthſchaft oblag. 
Dod fein ſchwaͤchlicher Körper war nicht länger vermögend, die Bes 
ſchwerden unausgefegter Neifen in Gebirgsgegenden zu ertragen. Er 
foigte dem Rufe nah Wien. Nicht erfolglos war fein Wirken in der 
erwähnten mehrfachen Eigenfhaft. Selbſt Kaifer Franz bat diefe Ber: 
dienfte anerfannt, und ihn fhon 1815 mit der Civil: Ehrenmedaille be» 
Iohnt. Als fleifiger Sammler alles deffen, was im Gebiethe der vater: 
ländifchen Geſetzgebung erſchienen, lieferte ©. bereits mehrere lite, 
rarifcbe Arbeiten über Gegenitänte, bie noch unbearbeitet waren. So 
die Sammlung der Confcriptiond und = Mecrutirungsgefege, Wien 
1833. — Das gefeglihe Verfahren in Auswanderungsfahen , eb. 
1834. — Die öfterreichifhe Jagdverfaflung, ed. 1834. — Die öfter: 
veichifhe Forſtverfaſſung, eb. 1835. — Die Landwirthſchaft in den Pros 
vinzen Niederöfterreih , Oberöfterreih mit Salzburg , Steyermark, 
Syrien, Tyrol, Böhmen, Mähren, Schlefien und Galizien in ihrer 
gefeglihen Verfaffung dargeftellt, 3 Thle, eb. 1835. Auch finden fi in 
Zeitſchriften Auffäße von ihm. 
Schor, Job. Ferd., Profeifor der Geometrie und Architektur 
zu Prag. Er war zu Innsbruck 1686 geboren, wo fein Vater, 
ein geſchickter und durch 11 Jahre zu Rom ausgebildeter Maler 
lebte. Diefer brachte ihm die Zeichnenkunft bey, und legte ibm Wis 
gnola’s Werke zur Nahahmung vor. Kaum hatte er das 10. Jahr ers 
reiht, als er volllommen dem Wunfche feines Vaters entfpradh. Zu: 
gleich fing er an, fi in der Mathematik zu bilden. Zu diefer Zeit ſtu— 
dirte er auch Latein. Er verlor feinen Vater. Sein Obeim gab ibn nad 
feinem eigenen Wunſche zu dem berühmten Maler Jof. Waldmann 
zu Innsbruck in die Lehre, in welcher er es Bald fo weit brachte, 
daß er die prächtigften arditektonifhen Werbe malte. In einigen Jahr 
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ren darauf unternahm er eine Reife nah Kom. Er legte einen prädte 
gen Vorrath von arditektonifhen Zeihnungen an, den er nah 3 Jah— 
ren mit nah Innsbruck bradte. Kaum war erinfeinem Vaterland an« 
gekommen, fo mußte er fhon das fürftbifhöflihe Theater zu Briren 
malen, welches als ein arditektonifhes Werk von allen Kennern be: 
wundert wurde. Er blieb aber nicht lange in feinem Vaterlande, weil 
er feine Kenntniſſe auf Reifen nod zu vermehren wünſchte. Nachdem er 
mebrere Städte Deutfchlands befucht hatte, kam er nah Prag, wo 
er in verfchiedenen Kirchen arbeitete, und fih vielen Benfall erwarb. 
1734 erhielt er die Profeifur in der Geometrie und Architektur dafelbit, 
die er mit vielem Ruhme bis an feinen Tod lehrte. Er itarb 1767. Zu 
feinen Werken gehören: Der hohe Altar in ber. Hiberner Kirche in 
der Neuftade Prag in Fresco. Diefed Kunftitüd iſt dur die 1809 
unternommene Umbauung der Kirhe ganz verwüſtet worden. — Das 
Srontifpice der Metrovolitankirhe zu St. Veit in Prag, weldes er 
1729 zur Heiligfprehung des heil. Johann von Nepomuk in Fresco 
malte. — Die Kuppel in der Pfarrkirche zu Neuftift in Fresco. 

Schoßberg, f. Saffin. 

Schotten, die, in Wien. Zu den Zeiten der Kreuzzüge kamen 
aus Schottland und Irland, welche Länder fih damahls dur großen 
Eifer für die Eatholifhe Lehre auszeichneten, viele Benedictiner - Mon 
che milfionsweife nach Deutfchland, und erhielten zur Belohnung für den 
Eifer, womit fie die Kreuzzüge förderten, an manden Orten Klöfter, 
in welchen fie fjomohl dur Sorgfalt für den Gottesdienft als au durch 
Unterweifung ber Jugend vieles Verdienftliche leifteten. Die erfte Nie: 
derlaffung diefer Art war zu St. Gallen in der Schweiz, wofelbit 
noch lange die altfcotifhen Handfchriften den Schaß ber dortigen Schule 
aus machten, bis fiein neuerer Zeit auch der Raub einer vandalifchen Zer: 
ftörungsluft wurden. 1111 entftand das als Mutterklofter durch Tange 
Zeit berühmt gebliebene Klofter der®&. zu St. Jacob inRegensburg, 
woraus fih viele deutfhe Städte Colonien erbathen. 1155 berief 
Herzog Heinrich Jaſomirgott die ihm von.dafelbft (als Bayer: 
herzog) wohlbefannten ©. auh nah Wien, und baute ihnen (da: 
mabls) außerhalb der Stadt Kirche und Klofter, als Kofpital und als 
Herberge für Pilgrime und Kreuzfahrer, mit der ausdrüdlichen Be— 
dingung einzig für S., oder was dazumahl gleich bedeutend galt, für 
Srländer; erhob fie zu einer Abtey zu Ehren der heil. Jungfrau und 
St. Gregor, und begabte fie nebit andern Gerehtfamen auch mit 
der eigenen Gerichtsbarkeit über ihre leibeigenen Knechte und Mügde in 
allen Streit, unbeweglich oder beweglich Gut, in allen Vergehungen 
und Verbrechen mit Ausnabme des Blutbanns, welcher dem herzogl. 
Landgerichte vorbehalten’ bleiben follte. Wer fih auch aus was immer 
für einer Zurcht, oder wegen was immer für eines Vergehens innerhalb 
der Kloftermauern rettete, der follte Freyung genießen, und Niemand an 
ihn Hand anlegen, nody mit Gewalt ihn binwegführen dürfen. Aus die: 
fem Grunde heißt die an das Klofter ftoßende Gegend noch heut zu Ta— 
ge „Freyung.“ Der erfte Abt hieß Sanctin, durch feinen heili- 
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gen und ftrengen Rebensiwandel hochberühmt, er erbaute die erfte Schots 
tenkirche auf einem Hügel an der Stelle des heutigen Privathaufes (vulgo 
Schubladkaſten genannt), nad ihm folgten noch 28 Abte aus urfprüngs 
Lich ſchottiſchem Stamme, während welder Zeit das Stift durch Schens 
tungen und Vermächtniſſe fehr an Wohlftand zugenommen hatte. Unter 
dem legten fhottifhen Abte, Thomas Il., brannte das ganze ©.: 
Kloiter ſammt Kirhe ab, worauf die ohnedieß durch eingeriifene üble 
Zucht und Nichtachtung aller Sitte und Gottesfurht nicht mebr beliebten 
S. 1418 das Kiofter verließen, und fich wieder zu ihrer Mutterkirce 
nahNegensburg wandten; in dem Klofter aber wurden deutſche Bes 
nedictiner eingeführt, obfchon fie noch bis auf unftre Zeit,den Nahmen 
©. beybehielten. Die Kirche und das Klofter wurden an der Stelle, wo 
fie noch heute ftehben, neu erbaut. Die Zahl der Abte von dem erften 
aus deutfhem Stamme, Meifter Niclas von Refpis aber bis heute 
ift 32. Unter dem leßtverftorbenen Abte, Andrees Wenzel, wurde 
das neue practvolle Kloftergebäude hergeftellt. Gegenwärtig beſitzt die 
S.-Abtey den weitläufigen, mit Prälatur und-Convict, dem Gym: 
naſium, der Normalſchule, der Kanzley und zahlreichen Miethwoh⸗ 
nungen verbundenen, aus 3 Höfen und 2 Gärten betehenden Schottenhof, 
das Prioratdaus, die Stadtpfarre zu den &., mis den Filialen auf dem 
Hof, in der Roffau, Alfervorftadt und ‚um Theil Joſeph— 
ſtadt, die Grundberrlichkeit über viele Käufer, in der Stadt, dann in 
den Borftädten über St. Ulrich, Neubau, Schottenfeld, 
Breitenfeld, dann einzelne Käufer in andern Vorſtädten. Die 
Pfarren: St. Ulrih mit dem Filiale Altlerhenfeld und zum 
Theil Jofepbftadt; St. Agyd zu Gumpendorf mit den Filia— 
len Reindorf und zum Theil Margarethen; St. Laurenz 
in Schottenfeld; Pulkau; Gaunersdorf; Stammers 
dorf mis dem Filiale Strebersporf; Zellerndorf; Eggens , 
do rf mit dem Filiale Städeldorf undAltenmarkt; Weyerburg; 
Klein-Enzers dorf mit dem Filiale$landorfundBagenbrunn; 
Breitentee; Waisendorf; Platt und Wapelsdorf; En: 
zersfeld mit dem Filiale Königsbrunn; Martinsborf; De: 
besbrunn; Enzersdorf im Thale bey Eggendorf mit dem 
Filiale Klein-Kadatz; dann Beſitzthümer und Grundbuchsgerechtig- 
keiten zu Enzersdorf am Gebirge; zu Grinzing; Kellbof; 
zu Ottakrin, und endlih zu®Bertboldsdorf(Perdtoldsdorf). 

Scotty, Job. Marimil., geboren um 1794 zu Kıpp bey 
Dppeln in Preufifh: Schlefien, war Profeffor der deutiher Spra—⸗ 
he und Literatur in Pofen; privatilirte feit 1815 in Wien, 
foäter, bis 1831 zu Prag, und begab fih von da nah Münden. 
Er fohrieb: Oſterr. Volkslieder mit ihren Singweifen, Peſth 1819. 
— Vorzeit und Gegenwart, 9 Hefte, Pofen 1823. — Die Caro⸗ 
linifhe Zeit oder der äufiere Zußfand , die Sitten und Gebräude 
Prags und Böhmens, Prag 1830. — Paganini’s Leben, eb. 1830. 
— Prag wie ed war und ift, 2 Bde. eb. 1830—32. — Die Burg 
Carlſtein nebft ihren lmgebungen, eb. 1832, — Münchens Kunft: 
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fhäge, Münden 1833. — Über Wallenftein’d Privatleben , eb. 
1833. 

Schottwien, fehr alter niederöfterr. Markt im V. U. W. W., 
an einer fanften Anhöhe nordöſtlich vom Semeringberge, wie in einer 
engen Selfenfhludt vergraben, mit 505 Einwohnern. Der Markt hat 
2 Thürme und mehrere Überbleibfel alter Befeitigungen; der Weg durd 
den Ort ift wie eine Brüde mit Holz belegt. In der alten gothiſchen 
Kirche fiebt man das fhöne Grabmal des. Grafen Sof. Leop. von 
Walſegg von 1742, und unter dem Hochaltare befinder fi die Fa— 
mifiengruft der (1827) ausgeftorbenen gräfl. Familie Walfegg. Bey 
©. ift eine Papiermüfle, und in, der Nähe trifft man Marmor- und 
Gypsbrüche und Gppsbrennereyen. In geringer Entfernung führt der 
enge, einit befeftigt gewefene Paß über den Semering. 

Schraͤmbl, Franz Ant., Buchhändler in Wien, ward ge- 
boren daſelbſt 1751. Nach voltendeter forgfältiger Erziehung und zurück— 
gelegten Studien wurde er Director der Mormalfhulen im öfterreidi- 
ſchen Antheile Schleſiens zuTroppau, nad einiger Zeit ging er jedoch 
nah Wien zurück, und errichtete dafelbft eine Buchhandlung, die noch 
unter diefer Firma befieht. Er ftarb den 13. Dee. 1803. ©. ift vorzüg- 
lich durd feinen großen Atlas 1786— 1800 bekannt. Er fhrieb: Edwin 
und Emma, ein Zrauerfpiel, Wien 1780. — Eine deutſche llberfegung 
von Voltaire's Henriade, eb. 1783. Unter mehreren geihmacfvollen 
Ausgaben, die in feinem Verlage erfchienen , zeichnete ſich befonders 
jene der vorzüglichften Werke deurfher Dichter und Profaiften durch 
fhönen Drud und geſchmackvolle Titelkupfer (meift von Kohl) aus, 
Diefe Elaffıer- Sammlung Eaufte der Buchdrucker und Buchbändfer 
B. Ph. Bauer in Wien an fih, und ergänzte einige Autoren, 5.8. 
Klopſtock. | 

Schramb, Anfelm, Mitglied des Benedictinerſtiftes Mei, 
Profeſſer und Bibliorbekar dafelbit, war geboren den 15. Sept. 1676 
zu St. Pölten. Mad vollendeten Studien widmete er fih dem geiſt⸗ 
lihen Stande, legte den 25. November 1696 zu. Melk die Ordens: 
gelübde ad, und wurde bald darauf Profeilor und ide dafelbit. 
Er ftarb den 20. Dec. 1720 cm Schlagfluſſe. In der literarifchen Welt 
ift er darch ſein Chronicon Mellicense, Melk 1702 bekannt, das 
ald Materialien» Sammlung feinen Werth hat, wenn aud die hifteri« 
ſchen Diten nicht ganz probehältig find. 

Shramek, Adolph Joſ., Abt des Prämonftratenfer - Stiftes 
Strahow zu Prag, war geboren den 16. Jän. 1747 zu Jung: 
Bunzlau in Böhmen; nad vollendeten Studien der Kumanioren 
zu Kosmanos bey den Piariften und der Philoſophie bey den Jeſui— 
ten in Prag, trat er 1765 in den Orden der Prämonfiratenfer auf 
dem Strahow, legte 1767 die Gelübde ab, und las den 3. Jaäͤn. 1773 
die erite Meile. Ein Jahr darauf erhielt ©. die Stelle des Bibliothe— 
kars im Stifte und übernahm 1776 auch die Einrichtung des Stiftsar- 
hives. Von 1781 an beforgte er die Güter feines Stiftes, 1787 wurde 
er Adminiftrator von deſſen Herrfhaft Mühlhauſen und wurde den 
22. April 1800 zum Abte, das folgende Jahr auch zum Prüfes des Ordens 
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in den Eaiterl. Erblanden und in Schlefien gewählt. Schon früher hatte 
er aud) das Diplom als Mitglied der böhm. » dfonomifhen Gefellfhaft 
erhalten, die ihm viele ſchätzenswerthe Abhandlungen über Okonomie zu 
banfen hatte. Ein großer Freund und Beförderer der Wiſſenſchaften, hatte 
ſich jeder verdienftvolle Gelehrte feines Schutzes zu erfreuen. Er ftarb 
im Stifte den 16. Dec. 1803 und wurde zu Auhowitz begraben. Die 
nüßliche Abhandlung von dem Gebrauche des Tabakrauchens und Schnu— 
pfend ded Dr. Ant. Holz, wurde auf des Abtes Koften von Dlabacz 
ins Bohmifche Übertragen und erſchien 1802 im Drude. Die Strabos 
wer Bibliothek hatte er mit einer, von Jof. Bartfch, einem gelehr- 
ten Weltpriefter, erkauften Sammlung böhm. Werke bereichert. 

Schranzhofer, Roger, Cifterzienfer- Priefter, Mitglied der 
Eönigl. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften, war geboren zu Innichen 
im Pufterthale den 8. Zän. 1746. Nad vollendeten Vorftudien trat er 
1765 in den Gifterjienferorden zu Stams und legte 1766 die Dr- 
densgelübde ab./1769 wurde er dem rühmlich bekannten Bibliothekar und 
®ecretär Caffian Primiffer ald Gehülfe beugegeben, und nad 
deifen Tode, 1771, erbielt ©. diefe Stellen. 1787 ward ihm die Ver: 
waltung des Chorberrnftiftes Gries bey Botzen unter dem Titel eines 
Eommender Abted übertragen, nachdem er ſchon an jener von Stams 
nach dem Tode des Abtes Kranicher Antheil gehabt hatte. 1790, als 
beyde Abteyen wieder eigene Vorgeſetzte erhielten, wurde ihm die zu 
Stams gehörige Pfarre Mais mir dem Filiale St Valentin zu 
Theil, die er durch 12 Jahre auf das eifrigfte verfab. 1803 wurde &, 
auf die nächſt dem Hauptſchloſſe Tyrol gelegene Stiftspfarre ©t. Per 
ter befördert, 1807 aber wieder in das Stift zurückberufen. Pier wide 
mete er fih nun ganz den Wilfenfchaften, und befchäftigte ſich mit ardis 
varifchen, hiſtoriſchen, arkhäologifchen und numismatifhen Forfchuns 
gen. Die Eleine, im Stifte vorhandene Münzenfammlung vermehrte er 
durch. eifriges Sammeln fo fehr, daß ihr innerer Werth auf 2,000 Sul: 
den geſchätzt wurde. Leider Eam diefe ſchätzbare Sammlung fammt der 
40 Bogen ftarken Befchreifung in der Folge in fremde Hände. 1809 
wurde ©. der Eönigl. bayer. Ardivscommiffion zu Innsbruck beyges 
geben und bald darauf zum Mitgliede der Eönigl. bayer. Akademie der 
Miffenfhaften ernannt. Vom Schlagfluffe gelähmt, ftarb er nad zwey—⸗ 
jäbrigem Krankenlager den 2. Aug. 1816. Won ihm waren im Drude 
erſchienen: Kanzelreden am Feſte des heil. Bifchofs und Märtyrers Wir: 
gilius ꝛc., Boten 1791. — Valentius, des Rhätier Apofteld, Rei— 
fen, Aufenthalt und Grabftätte zu Mais; mit dem Anhange: Hiftori- 
fher Verfuh, wann zeige fih die erfte Spur der Stadt Meran, eb. 
1794. — Abhandlung über das Herculanum in Tyrol, oder die ehe: 
mablige Stadt Maja, jest Mais. (Im Tyroler Almanache des Freyh. 
v. Hormayr, Wien 1805). — Die Mönde von Stams und Weilos 
brunn. (Im Sammler der Gefchichte und Statiftif von Tyrol, 5. Bd. 
III. &t. Innsbrud 1809.) Außerdem hinterließ ©. viele Handſchriften, 
befonders gefchichtlihen Inhalts, von melden in der Folge mehrere in 
den Tyroler Sammler eingerückt wurden. 
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| Schratt, Job. Chryfoft., jubilirter k. k. Kreiswundarzt zu 
Baden nächſt Wien, ift den 24. Aug. 1773 zu Conſtanz geboren. 
Er kam 1793 nah Wien und hörte an der Univerfität die chirurgiſchen 
Morlefungen. Durch feinen Schwiegervater, den Buchhändler Job. 
Georg Binz, erbielter die Mittel, ein wundärztliches Befugniß in 
" Baden anzufaufen. Durhdrungen von den Berufspflichten eines wah— 
re Arztes bat ©. der leidenden Armuth in den niederen Hütten ſtets un- 
eigennübig feine Kräfte geweiht, und fo fih im Stillen ald Menfchen- 
freund und als Wohlthäter der Armen, ſolche Verdienite gefammelt, wel: 
che vereint in befonderer Rückſicht auf feine, feit Entitehung des Hauſes 
der Woblthätigkeit (1805), den armen badebedürftigen Kranken unentgeld: 
lich geleitete ärztliche Hülfe, von der Landesftelle gewürdigt und von Kai: 
fer Franz durd die Verleihung der Heinen goldenen Civil» Ehrenme: 
daille belohnt wurden. Bey Gelegenheit ber feyerlichen übergabe auf dem 
Rathhauſe zu Baden hat derKreiscommiſſär v. Shumanndie Pflichten 
eines wahren Arztes in einer gebaltvollen Rede entwidelt. Schade, daß 
&, dur die 1810-und 1813 evidemifch berrfhenden Nervenfieber bey 
feinem raftfofen Eifer für das Wohl der leidenden Menfchheit von diefer 
Krankheit ergriffen, und fein frühes gutes Gehörorgan zum Opfer brin— 
gen mußte; ungeachtet deſſen ermüdet er bisher in jeinem hoben Alter 
nit, den Armen -mit aller Bereitmwilligkeit beyzuſtehen. Nah 20Ojähri- 
ner Beobachtung der Badebedürftigen hat ©. eine Abbandlung über bie 
Wirkungen der Badner Heilquelle unter dem Titel: Verſuch einer Dar 
ftellung der Heilkräfte des Badner Babes in Oſterreich zc., Wien 1821, 
befannt gemacht; eine Schrift, welche von den erften Arıten des Ins 
und Auslandes als eine auf echt practifche Erfahrung und wichtige Grund: 
ſaͤtze beruhende Darftellung anerkannt wurde, — Sein Sohn Joh. 
S., gelernter Buchhändler, it ein Mann von foliden bibliograpbifchen 
Kenntniſſen, und im Beſitze des großen Bin z'ſchen Waarennachlaſſes. 
Schrattenbach, altes eines niederöftere. Dorfim V. U. W. W., 
in einer angenehmen und befonders an Weichfeln fruchtbaren Gegend; 
nahe dabey find die Trümmer der Veſte Schrotenftein oder Schrat— 
tenftein auf einem fehr hoben Felſen. LUberrafchender liegt nicht Leicht 
eine andere Veſte; aus teilen, votben, abenteuerlich gefledtesı Felfen 
ift ein weitläufiger Bau enttanden, und mädtige Fichten und Buſch— 
werk umflammern das Gemäuer oder dringen daraus empor. 
Schrattenbach, die Grafen, in Steyermark. Der erfte aus 
diefem Geſchlechte war Hans, derum 1460 aus Franken in Steyermark 
einwanderte. Pongratz Faufte von Ulrich Freyh. v. Eiking um 
1540 die HerrfhaftHeggenberg, und ftarb den 26. Dec. 1759. Mar 
wurde 1588 Hauptmann und Vicedom zu Eilli, und 1591 Lande}: 
bauvtmann in Steyermark, er legte aber diefe Würde 1594 nieder. 
1558 verlieh Erzherzog Carl diefer Familie das Wapen der adgeftor- 
benen von der Dörr. — Balthaſar, geboren den 20. Aug. 1547, leir 
ftete wichtige Staatsdienſte, verrichtete bey Erzberzog Ferdinandli. 
durh 25 Sabre die Oberſthofmeiſterſtelle, welche er 1615 niederlegte 
und den 2. April 1618 im 71. Zabre feines Alters ftarb. Carl, gebe: 
ren den 21. März; 1585, ſtarb am 17. Maͤrz 1607. Jörg, geboren 


Schrattenbach, Vinc. Jof.Sürftv. — Schraud. 589 


1587, war Rittmeiſter im Cillier Kreis und focdht gegen den Bauerns 
aufitand daſelbſt. Felix, geboren 1570, that wichtige Kriegstienfte 
gegen die Türken. Hans Friedrich, wurde den 12. Oct. 1649 von 
Kaifer Ferdinand 11. in den Grafenftand erhoben, nachdem ſchon 
früher 1598 Mar in den Frenberrenftand erhoben worden war. Wolf 
Hannibal war 1719—22 Vicefönig in Neapel, nachdem er 1713 
den Gardinalshut empfangen hatte. 1661 den 5. Februar belehnte 
Kaifer Leopold 1. die S. mit dem Erbrorfchneiteramte in Steyer⸗ 
mark, Marimilian &. wurde den 20. Dec. 1596 zuerft mit dies 
fem Amte belehnt. — Die ſteyeriſchen Rinien diefes Haufes find mit 
dem Grafen Otto den 31. Dec. 1820 aufgeftorben. | 

Scrattenbadh, Vinc. Jof. Fuͤrſt v., Bifhof zu Brünn 
Großkreuz des Leopold: Ordens, war geboren zu Brünn den 18, 
Juny 1744. Sein Vater war Franz Ant. Graf v. S., k. k. geh. 
Rath, Landeshauptwann und Präſident des Landesguberniums in Mäb- 
ren. Er ſtudirte die höheren Wiſſenſchaften in Salzburg, hielt daraus 
IY60 eine Disputation, wurde Domberr in Salzburg, 1762 Fürft- 
Bifhof zu Lavant und 1777 zu Et. Andrä in Kärntben, 1789 
Dompropft zu Salzburg. Er refignirte fodann das Bisthum von 
Lavant und St. Andre, wurde falzburgifher Generalvicar durch 
Dber- und Miederfärntden und Propft zu Mariafaal. 1795 wurde 
er abermapls zum Bifhof zu Lavant und St. Andrä und Propſt zu 
St. Mauriz, 1799 von Kaifer Franz zum Bifchof von Brünn er- 
nannt und den 11. Oct. 1800 inftallirt. Er ftarb 1816. Im Drude er— 
fhienen zu Brünn von ihm mehrere Reden an die mähr. Landwehr. 

Schrattentbal, Eleine niederöfterr. Stadt im 3. U. M. B., 
in bügliger Gegend , mit 550 Einw., die auf ten nahen Anhöhen 
viele Weingärten beſitzen. Das alte, ehemahls befeitigte Schloß hat un« 
ter feinen Vormerken nod einen runden, fehr feften Ihurm, welcher 
der Huſſitenthurm genannt wird, und um dad Schloß breitet fih ein 
Park und eine Zafanerie aus. Zu | 

Schraud, Franz v., Dr. der Arzneykunde, E E Rath und 
Protomedicus von Ungarn, war 1761 zu Peith geboren. Seine Stu— 
dien begann er zu Debreczin, feßte fie zu Waiten und Qemberg 
fort und vollendete fie auf der Univerfitat in Wien. 1792 wurde ©. 
Phyſicus zu Szegedin, 1794 Profeffor der medicin. Polizey und 
gerichtl. Arznepkunde zu Peſth, in der Folge wurde er in den Adelftand 
_ erhoben und 1798 zum dirigirenden Peſtarzt für ſämmtliche Erbländer 
und zum Benfiger der Syrmier Geſpanſchaft mit dem F. k. Rathstitel 
ernannt. 1802 wurde er Protomedicus des Königreichs Ungarn und er: 
warb fi auf diefer ausgezeichneten Stellung viele Verdienfte. Er ftarb 
zu Eifenftabt den 18. Mär, 1806. Im Drude waren von ihm er- 
fhienen: De febribus, Wien 1791, 1795. — Primae lineae stu- 
dii medici, Ofen und Peſth 1794. — Aphorismi de politia medi- 
ca, Peſth 1795. — Geſchichte der Peſt in Syrmien in den Jahren 
1795—097, «eb. 1801. — Elementa medicinae forensis, eb. 1802. 
— Historia pestis Syrmiensis, Transylv., Hung. , Galic. etc. , 
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1795—96, mit Kupf., 3 Bde., Ofen 1802. — Vorſchriften der ins 
ländifiben Polizey gegen die Peſt und das gelbe Fieber, Wien 1805. 
Schreibers, Carl Franz Ant. v., der öſterr. Erblande Kite 
ter, Dr. der Arzneykunde, Director der vereinigten E. k. Hof- Marura: 
lien= Cabinere zu Wien, k. k. Hofrath, ift am 15. Auguft 1775 ze 
Preßburg geboren, wo fein Vater damahls als k.«k. Feldkriegs-Ar— 
chivar diente, welcer fpäter als Hoffecretär zu dem k. k. Hoffriegsrarbe 
nah Wien fam. Den erften Unterricht genoß er im väterliden Haufe, 
kam ſchon in feinem 9. Jahre unter die unmittelbare Auffiht feiner noͤch⸗ 
ften Verwandten Joſ. Ludwig S., feined Obeims (f. d. folg. Art.), 
Nie. 3.0. Jacquin und Ingenhouß nah Wien, wo er in dem 
Löwenburg'ſchen Convicte, der einzigen damahls in Wien beftan 
denen Civil: Erziebungsanftalt, feine fernere Ausbildung erhielt, bis 
er 1788, als feine Altern felbit nah Wien zurücdkehrien, in das vis 
terlibe Haus zurüctrat und feine Studien an der Wiener Hochſchule 
weiter fortfeßte. Die großen Vorbilder, welde ihm unter feinen näds 
ften Anverwandten entgegenleudteten, und der flete Umgang mit dan: 
felben weckten bald die in ihm fhlummernden Talente für Naturwijfen: 
fhaft, die fih fhon in feiner frübeften Jugend auf eine fo glänzente 
Weiſe ausſprach. Zuerft war esdie Botanik, die feinen Zinn anzog, ins 
ter Mineralogie, zu welcher er turd den Umgang mit feinem Schul 
freunde v. Fichtel, dem Eohne des berühmten Mineralogen, angeregt 
wurde, und zuleßt Zoologie, für welde er bald eine leidenſchaftliche 
Vorliebe gewann. Eine Sammlung von Condplien, welde er ſich an 
gelegt, war die Veranlaſſung zu feinem erften Werke: Verſuch einer 
vollftändigen Condylienkenntni nad Linne’s Spftem, Wien 1793, 
welches er ſchon als fiebzehmzähriger Jüngling in 2-Bänden berausga) 
und in deffen Folge er fhon damahls von der naturforſchenden Geſellſchaft 
zu Jena zum Mitgliede ernannt wurde. — ©. entidied ſich nun 
für das Studium der Medicin, das er auf der Wiener Hochſchule unter 
Prochaska, Peffina, Jacquin, Leber, Peter Frank u. ſ. w. 
vollendete und erhielt 1798 die medicin. Doctorwürde. Während ter 
Studienzeit weihte er all’ feine Muße den naturhiſtor. Wiſſenſchaften 
und betrieb mir befonderem Eifer Entomologie, Helminthologie und Zoo» 
tomie. Mit den nöthigen Sprachen und literarifhen Kenntnijfen bereits 
auf das vollfommenite ausgeftattet, trat er fogleidh nach der Promos 
tion zum Doctor die feine fernere Ausbildung bejwedenden Reifen an. 
Er befuchte zuerft die Provinzen des öfterr. Staates, ging hierauf 1799 
nad Deutfhland, wo er alle Hauptitädte, Univerfitäten, Bergſtädte 
und Badeorte berührte, und brachte das Jahr 1800 in England und 
Schottland zu. Wahrend feines Aufenthaltes in London, wo er des 
fo böchſt Iehrreihen Umganges mit Sir Jof. Banks, Prafidenten ber 
konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, fo wie mit den ausgezeichneten 
Gelehrien James Smith, Everard Home, Gray, Sham, 
Latbam, Heavyſide, Marſham, Francillon u. f. w. genof, 
ſchrieb er, durch fie aufgefordert, zwey naturbiitorifche Abhandlungen , 
deren einge „A historical and anatomical description of a doubiful 
amphibious animal of Germany, called by Laurenti, Prcteus 
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anguinus,“ die Gefhichte und Anatomie des damahls kaum ber Korm 
und dem Nabmen nad gefannten Olm's aus den unterirdifhen Höhlen 
Rrains enthält, welde das erite Licht Über jenes jo räthſelhafte Thier 
verbreitete, feine Aufnahme und richtige Stellung im Syſteme bewirkte, 
und würdig anerkannt wurde, in die Philosophical 'Transactions 1801 
eıngefchaltet zu werden; die andere: „Descriptions of some singular 
coleopterous Insects,“ einige neue, durch Schondeit und befondere 
Form ausgezeichnete Inſecten aus Neu-Holland behandelt, welche in 
den Transactions of ıhe Linnean Society of London,-6. Bd. 1801 
abgedrucdt ift. 1801 kehrte er. durch Brankreih und die Schweiz nad 
Wien zurüd, wo er fi anfangs der medicin. Praris beitimmte, die 
er einer der Erften mit der Verbreitung der Schutzpocken' in feinem Va— 
terlande begann, aber keineswegs für die Zukunft zu verfolgen die Ab— 
ficht hatte; indem es in feinem Plane lag, ſich mehr den Naturwiſſen— 
ſchaften zu weiben, wozu ihm die fhon 1800 gewordene Ernennung 
zum Alfiftenten bey der Lehrkanzel der fpeciellen Naturgeſchichte an der 
Wiener Hochſchule fihere Gelegenheit darboth. Da die Lebrkanzel der 
fpeciellen Naturgeſchichte damahls mit jener der Landwirtbfchaftslehre ver: 
einige ward und Profeffor Jordan, welcher fie bekleidete, zu fehr durch 
feine öfonomifchen Vorträge in Anfprud genommen wurde, fo fupplirte 
ibn ©. in den Vorträgen über Zoologie von 1802—6, wobey er fi 
feiner eigenen Vorleſeſchriften bediente, mit welchen er Cuvier's Sy— 
ſtem, der Erfte auf der Wiener Univerſität und vielleicht in ganz Deutſch— 
land, befannt madıte. Als 1806 durch den Tod des Abte Stütz bie 
Directorsftelle der E£ £. vereinigten Hof - Naturalien » Cabinete erle 
digt wurde, ward ©. auf Antrag des Gönners und Freundes feiner 
Familie, des damahligen Oberfttimmerers Grafen v. Wrbna, zum 
Director diefer Anftalt berufen. Bon diefer Zeit an gab S. feine medir 
cinifhe Praris auf und weibte ſich ausfaliesend den Naturwiſſenſchaf—⸗ 
ten. Seine erite Sorge war die Vermehrung der Eaiferl. Sammlungen, 
welchen er voritand, und denen er nod vor Lem Antritte feiner neuen 
Stelle einen großen Theil feiner naturhifter. Sammlungen zum Ge: 
ſchenke darbrachte; fo wie die Umſtaltung berfelben zu einer rein willen: 
fhafılihen Anftalt, nah dem großartigen Mufter des Mufeums der 
Naturgefhichte zu Paris. Er entwarf daher einen Organifationsplan, 
bewirkte die möglicgite Vergrößerung des Locals, in weldem fie aufge: 
ftellt waren; gründete die nun damit verbundene botanifhe Sammlung 
und eine gegenwärtig höchſt ausgezeichnete naturwiſſenſchaftliche Biblio— 
thek, und ſchritt vereint mit den, an dieſer durch ihn neu geſchaffenen 
Anstalt angeitellten, Individuen zur willenihaftlihen Anordnung der 
Sammlungen, deren Beendigung durch die Kriegsenochen von 1809 und 
1813—15.und mannigfaltige Befhränfungen des wiſſenſchaftlichen Per: 
fonals , welde in der Folge durch ungünftige Verhältniffe eintraten, 
bis 1816 verjögert wurde. einer regen Feitung verdankt das Eaiferl, 
Mufeum den ausgezeichneten Ruf, den es binfihtlich feines Reichthums 
und der ſchönen und zweckmäßigen Aufftellung genießt. Ibm allein ges 
bührt das Verdienſt, diefe Anftals zu einer ſtrengwiſſenſchaftlichen erbo— 
ben zu haben, und mehrere ausgezeichnete Naturforſcher nennen ſich dank: 
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bar feine Schüler. Sein Haus ift der Sammelplaß der gelehrten und 
wiſſenſchaftlichen Perfonen aus allen Zonen, welche Wien befucen, 
und die befannte Tiberalität, womit er die Benüßung der in ben kaiſerl. 
rege angebäuften Schäge, fo wie felbit feiner eigenen, noch 
nicht zue Öffentlichkeit gebrachten Arbeiten. den Einheimiſchen wie den 
Fremden überläßt, hat ihm die allgemeine Achtung erworben. Er gab 
ben Impuls zu vielen wiſſenſchaftlichen Arbeiten, welde zum Theile 
Epoche in der Wiffenfchaft gemacht haben. Seit 1835 fteht ©. an der 
Spitze eines literarifchen Unternehrung, welches die Refultate natur: 
wiifenfchaftliher Unterfuhungen und Erfahrungen der öiterr. Naturfor: 
fher unter dem Titel: Annalen des Wiener Mufeums der Naturgeſchich⸗ 
te, der Mit: und Macwelt überliefert. &. war es auch, der den be: 
ben Sinn für Naturmwiffenfhaften bey vielen Gliedern der Eaiferlichen 
Familie, und insbefondere bey dem jeßigen Kaifer, Ferdinand L, 
als Lehrer anzuregen und zu erhalten wußte, und dadurd der Willen: 
fhaft auch mittelbar Nutzen fhaffte. Bey der Expedition der öfterr. Na- 
turforfcher mac Brafilien 1817 ward ©. zum Neferenten ernannt, erhielt 
fhon 1810 den Titel eines E E. Rathes, 1823 die Würde eines nie: 
deröiterr. Regierungsrathes und 1835 jene eines k. k. Hofrathes. 5 Ata- 
demien und 34 Gelehrten: Gefellfhaften wählten ihn in Anerkennung 
feiner Verdiente um die Willenfhaft zu ihrem Mitglied. Außer den 
bereits angeführten Schriften erfhienen nody von ihm befonders: Nach— 
richt von einer beträdtlihen Sammlung thierifher Eingeweidzwürmer. 
Deutſch und Ratein., Wien 1811. — Nachrichten von den Eaiferl.- 
öfterr. Naturforſchern in Brafilien, 2 Hefte, Brünn 1818—20. (Aus 
den vaterländifhen Blättern 1818 —20 mit Zufäßen befonders abge 
druckt.) — Eine naturbiitorifch » anatomifhe Befhreibung des Proteus 
anguinns, Latein., 1818, (Ein einzelnes Blatt ald Beylage zu den 
verfendeten Eremplaren diefes Thieres.) — Beyträge zur Geſchichte und 
Kenntniß meteorifher Stein: und Metallmajfen, Wien 1820. — Col- 
lectanea ad faunam Brasiliae. Pars ornithologica Fasc. I. eb. 
1833. Seine übrigen ‚ in Sournalen zerftreut ftehenden Abhandlungen 
find folgende: Über den Steinregen von Stannern. — Beſchreibung 
der ausgezeichnetften Srüde von daher. — Über den Öteinregen von 
Liſſa. — Über eine um Wien beobachtete Feuerkugel. — Über das Me 
teoreifen von Elbogen. — Über den Harn der Eidechſen und die ver. 
meintliche Harnblafe der Amphibien. (In Gilbert's Annalen der Php: 
fit, 1808, 1809, 1813.) — uͤber das katadioptriſche Mikroſkod des 
Profeſſors Amici und den Kreislauf des Saftes in einigen Pflanzen. (In 
den Wiener Jahrbüchern der Literatur, 1819.) — Über den Meteorſtein— 
Niederfall auf der Herrſchaft Weſſelh in Mähren. (In Baumgart— 
ner's Zeitſchrift für Phyſik, 1832.) — Über die k. K Hof⸗Naturalien⸗ 
Cabinete in Wien. (In Schmidl's „Wien, wie es iſt,“ 1833.) Außer⸗ 
dem beſitzt ©. noch ſchätzbare unausgegebene Manuferipte, meift mit 
Eoftbaren Zeichnungen begleitet, von welchen wir nur feine Monogra⸗ 
pbie der öiterr. Spinnen und der Gattung Buprestis; feine anatomijch: 
phyfiologifhen Arbeiten über den Proteus anguinus und die frofchartigen 
Amphibien (befonders in Bezug auf Sefchlechts- und Harn » Organe), 
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über die Fortpflanzung und Verwandlung der öfterr. Salamander, über 
den Farbenwechſel des Chamäleons und über die Nörolithen bemerken. — 
©. ift nahmentlih Mitglied der k. k. Landwirshfchafts » Gefellfchaften zu 
Wien und Grüß; der kön. Akademie der Wilfenfhaften zu Münden 
der kön, Geſellſchaft der Wiffenfhaften zu Göttingen; der kön. Akade— 
mie su Dublin in Irland; der Leopoldinifch-Carolinifhen der Naturs 
forfher zu Bonn und der kön. Akademie nützlicher Wiſſenſchaften zu Ers 
furt; der Societät der med. Facultät und jener für National:-Induftrie, 
dann der vhilomatifhen Geiellfhaft zu Paris; der Geſellſchaft für Künfte 
und Wiffenfhaften zu Lille; der kaiſerl. Geſellſchaft der Naturforfcher 
zu Moskau; der-Akademie für Naturwiſſenſchaften zu Philadel- 
phia in Nordamerika; der Gefellihaft naturforfchender Freunde zu 
Berlin und der naturforfhenden Gefellfhaften zu Jema, Leipzig, 
Hanau, Marburg; der mineralog. Gefellfhaften zu Jena, Pe⸗ 
tersburg, Dresden; der Wernerfhen Societät für Naturkunde 
zu Edinburgh; der Senkenberg'ſchen naturforfhenden Geſellſchaft 
zu Frankfurt am Main; der Geſellſchaft für Natur⸗ und Heilkunde 
zu Dresden; der phyſiſch⸗medicin. zu Erlangen und der pharmas 
ceutifhen zu St. Petersburg; der niederrbeinifhen Geſellſchaft für 
Natur⸗ und Heilkunde zu Bonn; der kaiſerl. Geſellſchaft des Acker⸗ 
baues zu Moskau; der Societät für Forſt- und Jagdkunde gu Drei⸗ 
Bigader ꝛc. | | ii 
Screibers, Jof. Ludw. Ritter v., Dr. der Arzneykunde, 
war am 21. Dec. 1735 in Wien geboren, wo fein Vater, der (aus 
einer angefebenen Bamilie in Weſtphalen ftammend) zu Anfang des 18. 
Jahrhunderts mit feinen Brüdern in öfterr. Dienfte getreten war, das 
Amt eines niederöfterr, Negierungsfecretärs und Depofiten » Vermwalters 
bekleidete. Ausgerüftet mit vortrefflichen ©eiftesanlagen,, vollendete ©. 
feine Otudien zugleih mit Störk, Laguſius und Jacquin (der 
fi fpäterbin mit feiner Schweſter vermählte), unter Leitung des Dr. 
Erndl, des berühmten van Haen, deſſen Schüler er war, und felbft 
des. unvergelihen van Swieten, deilen eigene Borträge er benüß- 
te, mis folder Auszeichnung, daß er ſchon im 24. Jahre feines Alters 
die medicin. Doctorwürde und zugleih die Stelle eines Feldftabsarztes 
bey der damahls, 1756 in Böhmen aufgeftellten k. k. Armee erhielt. In 
diefer Eigenfchaft machte er vier Feldzüge des fiebenjährigen Krieges mit, 
und fammelte dabey einen reihen Schatz von Berdienften und practi: 
fhen Kenntniſſen. 1761 verließ er die Armee, :und kehrte nah Wien 
urüd, um die durch den Tod des Dr. ErndI erledigte Stelle eines Arztes 
im Bürgerfpitale, wozu var Swieten ihn berufen hatte, zu übers 
‚nehmen. Bald wurde er auch durch van Haen, der ihn wie ein Water 
liebte, in die Privatpraris eingeführt, undin kurzer Zeit war S. einer 
der gefuchteften und berühmteften Arzte Wiens. liberal gewannen ihm 
fein offener Charakter und feine ausgezeichnete Bildung Zutritt und 
Achtung. Die erften. uud bebeutendften Familien (unter denen mehrere 
regierende Füritenhäufer und der größte Theil der fremden Bothfcafter 
und Gefandten waren) vertrauten ihm ſich an, ‚oder fuchten wenigſtens 
feinen Rath in zweifelhaften Fällen, Eine nothwendige Folge feiner 
Defterr. Nat. Encytl. Bd. TV. 38 
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ausgebreiteten Praxis beſonders unter Fremden vom Stande war, daß 
ſich auch fein Ruf ind Ausland verbreitete, von woher er oft über man⸗ 
che ſchwere und vermicelte Krankpeitsfälle cenfultirt wurde. Sein Amt 
als Phyſikus des Bürgerſpitals, welchem er bis zur Aufhebung besiel: 
ben, 1785, durch 24 Sabre vorftand, verfhäffte ihm die Gelegenbeit, 
nicht: nur wefentlihe Verbefferungen ſowohl in mediciniſcher ats -öfone: 
mifcher Rückſicht dafelbft einzuführen; fondern auch eine große Anzahl 
junger Arzte zu bilden, welchen er feine Erfahrungen am Krankenbeite 
‚mittheilte. Eine feltene Anfpruchlofigkeit und Befheidenheit machte ibn 
auf jede Auszeichnung, Titel und Ehrenftellen- verzichten; daber wollte 
er auch nie eine akademiſche Würde bekleiden, fogar nie als Schriftſtel⸗ 
ler auftreten, ungeachtet er es bey dem reichen Schatze ſeiner Erfabrun— 
gen und bey: feinem richtig und ſcharf auffaſſenden Beobachtungsgeiſte 
nicht ohne Rubm haͤtte thun können. Daher lehnte er ſelbſt mit einer 
Art von Ängſtlichkeit jede Leitung der Spitalsangelegenbeiten Wiens 
bey der Reform ab, welche Joſſſeph IE bald nah tem Antritte 
feiner Regierung vornahm ; vhgleich diefer Monarch nicht nur einen 
ſchriftlichen Plan von ihm verlangt und erhalten, ſondern ihn auch in 
einer perſönlichen Unterredung darüber conſultirt hatte. Ofters wurde 
er zwar zu Beratbfhlagungen über öffentliche Medicinal-Angelegenbei⸗ 
ten ſowohl, als über Krantbeitsfälle in der Eaiferlihen Familie, vor: 
züglich in den legten Arankpeitsfallen Joſeph's Il. und Ceoporv’sll. 
‚zugezogen, aber nie leitete er daraus einen Anſpruch auf einen äffentli- 
"dien Charakter her. &o lebte er im Stillen,’ ohne Auffeben feine Wii 
ſenſchaft übend und Gutes wirkend, Den 4. Nor. 1809 ftarb diefer be: 
rühmte Arzt im 74. Jahre feines Alters, als er noch mit feinem Neffen 
CarliFranz Ant. ©. (f.d.) in den Ritterftand erhoben wurte. 
Schrems ‚ großer niederöfterr. Marktflecken und Schloß im 
V. O. M. B., an der Prager Poſtſtraße, mit 1,570 Einwohnern. € 
. beitehen hier eine bedeutende Kattun« und Baumwollencroife Weberey⸗ 
anſtalt, mehrere Färbereyen, ein Brauhnus und eine Glashütte. . 
—Schrenk, eine uralte, urſprünglich in Thüringen, und fpäter in 
Bayern, dermahl aber, ſowohl in dem leßtern Königreiche, als auch in 
den öfterr. Erbitaaten anfofige adelige, "gegenwärtig fregberrfiche Fa— 
mille, deren reine ununterbrachene Ctammreibe mit Triphon ©. bes 
ginnt, welder um 1209 landgraͤflich thliringifcher Rath, und ein Water 
Bertholhd's gewefen it, der das Schloß Moking in Bayern er: 
kauft, und darauf feinen Stamm fortgepflanzt bat. Deifen Nachfolger 
baden fowohl den deutſchen Kaifern, als au den Herzogen und Ekur- 
- fürften von Bayern, dann bei Erzherjogen -von Dfterreih in Kriegs- 
und Friedenszeiten erfpriefifiche Dienfte geleiftet. — Von denfelben ver: 
dienen indbefondere Barrboloemäuds®&. v. Noking, welcher ſich 
um die Mitte des 16. Jahrbunderts als bergoglich bayerifher Rath und 
Feld zeugmeiſter auszeichnete, dann deſſen Sohn Jacob, Eaiferl. Math 
und Geheimſchreiber des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol, rühm— 
lichft erwähnt zu werden. Letzterer bat fich als der Verfaſſer det foge- 
nannten Heldenbuches, welches 1601 zu Innsbruck erſchienen ift, 
und die Befreibung des Lebens umd der Thaten, nebft den Bildniſſen 
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aller jener Kaiſer, Könige, Erzherzoge, Fürſten, Grafen und Barone 
enthaͤlt, deren Ruͤſtungen und- Waffen vom Erzherzoge Ferdinaud 
geſammelt, und in dem Schloſſe Ambras zu Tyrol aufbewahrt wur⸗ 
den (.Ambrafer- Sammlung); gegenwärtig aber ſich zu Wiren befin⸗ 
den, einen bleibenden Ruf erworben; der Titel des angedeutet en Wer: 
kes iſt: Imperatorum 5 regums'etc. imagines. Die Kupfer: find. von 
3.8. Fontana Ba ‚von Cuſto di's geſtochen Beuth von 
Noyfeerihien das Werkieb, 1603: — (Die Köhl er ſche Ausgabe, 
Mürnberg, 1735, hat keinen: Werth:). Gegenwärtig blühen 2 .Linien 
dieſes nunmehrufregherrlichen Geſchlechtes, und war die eine in. ben 
õ ſterreichiſchen Erdftaaten,, die atidere in dan Königreiche Bayern. Die 
Glieder der verftern- befinden ſich in 'öfterreichifchen  Staatsdienften. Zu 
der bayeriſchen Linie gehört der dermahlige königl. Kämmerer und Juſtiz⸗ 
minifter Wenzel Se baſt ian fpreyh. von &ı, geboren am 28. Sept. 
4774 zu Hilifläadtan Bayern, welcher 1019 bey der erſten Verſamm⸗ 
Alung der bayeriſchen Stände zum Abgeordneten aus der Elaſſe der adeli⸗ 
gen Gutsbeſitzer mit Gerichtsbarkeit füt den Unterdonaukreis, und bey 
dem Zufanmmenttitte der zweylen Kammer zum erſten Präfidenten der: 
-felben ernannt wurde. Seitdem erging bey allen Ständeverfammlungen 
der: gleiche ehrenvolle Ruf an. denſelben, und gleide Auszeichnung wurde 
ihm jedesmahl zu Theil. (Das: shemahlige Stammſchloß Notzing, 
wovon die Freyherren von ©. das Prädicat führen, liegt im Königreiche 
Bayern, im Sfarkreife, Landgericht Erding, 4 Meilen von Münden.) 
Screyvogel, Jof., Et. Hofıhedter:Seeretärin Wien, in der 
literarifhen Welt unter dem Nahmen Thomas und C. A. Weſt eb: 
venvöll befannt, ‚war geboren in Wien 1768, ſtudirte daſelbſt, und 
‚machte ſich bereitd 1793—94 durch Iheilnahme an Al ximg er's Öfterrei- 
chiſcher Monathſchrift rühmlich bekannt:: 3794 befuchteier:die Univerſität 
Jena, wo er 2 Jahre ſtudirte. Nah feiner Rückkunft nach Wien 
privatiſirte er daſelbſt durch einige Zeit; und wurde 1802 als Hofthea— 
ter⸗Secretär angeftellt. 1804 degte er jedoch dieſe Stelle mieder, und 
‚begründete ‚mit einigen Freunden ein Kunſt- und Induftriew Comptoir 
in Wien. 1814 trat ©. diefe artiſtiſche Anſtalt einem feiner: bisherigen 
Geſellſchafter ab, und übernahm. aufs Neue die Stelle eines Hoftheater⸗ 
‚Secretärd, dieer dur 18 Jahre mit vieler Einfiche führte, “undfih um die 
Förderung des guten Geſchmackes bleibende Verdienfteerwarb. 1832 wurde 
‚er mit Penſion entlaſſen und ſtarb den 28. July nochdesſelben Jahres. 
Unter dem Nahmen Thomas Weſt erſchien von ihme Das Sonntags: 
‚blatt, eine gediegene Wochenſchrift im Geſchmacke des engliſchen Spec- 
„tator y: worin er über Kunft: und Wiſſenſchaft ſehr geiſtreiche Raiſonne⸗ 
ments entwickelte, nur aber vielleichtedurch zu heftige Oppoſition ‚der 
neueren Kunftfchule zu fehr gegen-den Strom · ſchwimmen wollte. Sie 
erſchien 1807—8, wo er die Deraiägabe am Ludwe Wieland. und 
‚Dr, Lindner überließ- Alnter dem Rahmen C.A. Mr it ſchrieb und 
boarbeitete er: Die Gleichgůltigen/ Luſtſpiel in 3 Aufzigen, dann mehrere 
Uberſetzungen aus dem Spaniſchen, wortunter: Das: Leben ein Traum, 
nach Calderon / Wien 1817, Aufl IB200Donna Diana / nad Mo: 
reto, eb. 1819, und Don Gutierre oder der Arzt ſeiner — nach. Calderon 
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befonders gelungen zu nennen.find, und fi noch ‚mit vielem Bepfalle 
anf der Bühne:erhalten. Von 1819-24 beforgte er auch die Redaction 
des. ſchönen Taſchenbuches Aglaja, und bereicherte dasfelbe mit ſehr ge 
diegenen Auffätzen, wovon .befonders die ſchöne Erzählung: Samuel 
Brinks letzte -Liebesgefchihte , im Jahrgang 1821, auszeichnend zu 
erwähnen: iſt. Dein? Schriften erfhienen geſammelt, 5 Thle. Brauns 
ſchweig 1834. A nr 
Schriftgießereyen. Mit ©. find jeßt die meiften Provinzen der 
Monarihie verfeben; doch ifk ihre Anzahl nicht. fo groß und ihre Einrich⸗ 
tung:nod lange nicht fo vollftandig, um den Bezug von felteneren und 
vörzügliceren Schriften aus dem Auslande entbehren zu koönnen. Sie 
beſchraͤnken ſich größtentheild nur auf Erzeugung der gewöhnlichften Frac⸗ 
sur und lateiniſchen Schriften, und vorzüglich bemerkt man bey ſämmt⸗ 
lichen , felbft den größern S., mit alleiniger Ausnahme der. vortrefflic 
eingerichteren königlichen Gießerey zu Ofen, einen fait gänzlichen 
Mangel an vrientalifhen, ja ſelbſt an guten griethifchen und. hebräifchen 
Schriften. In Wien. find die & E: Schriftgieherey der Staatédrucke⸗ 
rey, dann die S. Friedr. Schade's, M. D. Schiers, endlich bie der 
Sol ling er'ſchen, Straußfhen „ Pichle r'ſchen und Haykuf: 
ſchen Buchdruckereyen. Mit den neueſten und geſchmackvollſten Schriften 
find gegenwärtig die Golling er'ſche und Pichle r'ſche am beiten ver: 
feben. Von jjenen in den: Provinzen ſind vorzugsweife die-bereits er- 
wähnte königl. Gießerey in Ofen, bie von den Brüdern Saafe in 
Prag, von Spurny ebendafeldit, die der Wagnerfhen Buchdru—⸗ 
derey in Inusbrud, ‚fo wie mit befonderer. Auszeichnung die von 
Ant. Farina und Comp, Monticelli und Comp., dann Claus 
dio Wilmanı in Mailand, und: jene in Venedig zu nennen, 
indem die genannten. S. viele Städte der Monarchie zum Theile mit ib» 
ven Erzeugniffen verfehen. Aus dem lombardiſch- venetianiſchen Könige 
reiche geben auch iviele Lettern nad Tyrol und nad) auswärtigen italier 
nifhen Staaten. S. Buchdruckerey. — 
Schroͤckh, Joh. Mathias, berühmter Hiſtoriler, war zu 
Wien den 26. July 1733 geboren, wo ſein Vater eine Handlung 
beſaß. Seine Mutter war eine Tochter des berühmten: ungar. Gefdhicht: 
fipreibers und Geographen® el. Bon 14 Geſchwiſtern war er das aͤlteſte. 
Schon im 16. Jahre kam er zu feinem Großvater Bel nach Pref- 
burg. Dann. ftubiere. er in Klofterbergen mit Adelung, und 
nachher unter dem jüngern. Bel in Leipzig. Schon in Preßburg 
ward er feines außerordentlichen Fleißes wegen von feinem Lehrer, dem 
Rector Syafıjyy ſehr geſchätzt. Vorzüglich gefihict aber war er im 
ſchnellen Nachſchreiben deifen, was andere mündlich vortrugen. Won der 
Hinterlaſſenſchaft feines Großvaters verlangte er nichts, fo fehr ihn die 
Schöne Bücher: und Münzenſammlung reizen mochte. Er mar edel genug, 
alles feinen nöd unverforgten Gefchwiltern zu überfaffen. In Leipzig 
wurde er. Privasbocent, dann (1761) außerordentlicher Profeſſor und 
Euftos der Bibliothek. Er hatte fih der Gefchichte und der alten, bes 
ſonders auch der orientaliſchen Literatur gewidmet, und in einem Con⸗ 
curſe ſeinen Nebenbuhler Seid lit (der aber die Stelle doch bekam) fo 
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beſiegt, daß biefer in eine fange Rrankpeit verfiel.” Darauf ging S. nad 
Wittenberg als Profeſſor der Dichtkunſt (1767) ,.vermuchlich weil 
ein ibm angemeifener Lebrituhl eben nicht offen ſtand. Dort blieb er- bis 
an feinen. Tod, den ihm offenbar der Krieg. und die: Drangfale Wit« 
senbergs zugezogen. Seine einzige Erholung war täglich. eine Stun⸗ 
de Spazierfahrt. Im October 1806 verlor er durch die. feindliche Ins . 

vaflon Wagen und Pferde; die Univerfitätsgebäude wurden indem Dran⸗ 

ge Lazarerhe, die Wohnungen der Profeloren Wirthehäufer. Das er- 
erug der alte ehrwürdige Mann nicht; er verlor Kraft und Munterkeit, 

arbeitete aber ununterbrochen , doch mühfam fort an feiner. Rirchenges . 
ſchichte. An feinem Geburtstage 1808 , eben harten ihm feine Freunde ' 
Glück gevünfhe, wollte er ein Buch’ holen, ftieg auf die Leiter, fiel 

ſchwindelnd herab, brach einen Schenkel, und farb einige Tage. ber: 

nad. Er fohrieb: Allgemeine Biographie, 8 Thle. Berlin 1772—91. 
— Epriftlihe Kirchengeſchichte bis zur Reformation, 35 Thle. Leipzig 
1772—1803. — Lebensbeſchreibungen berübmter Gelehrten, 2Thle. eb. 
1790. — Allgemeine Weltgeſchichte für Kinder mit Kupf. 4 Bde. eb. 1792 
—1805. — Abbildungen und Lebensbeſchreibungen merkwürdiger Gelehr⸗ 
ten, 3 Bde. eb: 1794 —96. — Kirchengeſchichte ſeit der Reformation, 
10 Thle. eb. 1804—12. — Alle dieſe Schriften zeichnen ſich durch ruhi⸗ 
ges Elares Forſchen, richtige Anordnung , faßlice Darftellung auf das 
vortheilhafteite aus. Doc hat er zuweiten den Worten zu viel, den Gas 
chen zu wenig Raum gegeben, Weniger zu verzeihen ift, daf ein in fo 
manderWeziehung höchit verdienter Mann, mehr ald ein Mahl, zus 
mahl in feiner Kirchengeſchichte, feinen Rang als parteplofer Zeiten: 
lehrer vergeſſen, und fi, wenn aud aus der reiniten Überzeugung, zum 
Drgan feiner :Partey hingegeben bat. Im Gemälde feines Charakters 
werden Allen, die ihn gekannt, die ihm ihre Bildung verdanken, bie ; 
fbönen Züge der Milde unvergeßlich feyn ; feine Gewiſſenhaftigkeit, 
fein Eifer für echte Gelehrſamkeit, fein Pflegen jedes befferen Keimes e 
aber: werden ihnen als eine beftändige Verwirklichung feines Denkipru: 
ches: Non vitae solum, sed maxime conscientiae discendum esse 
gelten. Ä | — 

Schroͤder, Sophie, eine der berühmteſten tragiſchen Schau⸗ 
ſpielerinnen Deutſchlands, iſt geboren den 1.Mär; 1781.zn Paderborn, 
wo ſie von ihrem Vater, Bürger, ebenfalls einem Schauſpieler, den 
erſten Unterricht genoß. Nach deſſen Tode heyrathete ihre Mutter den 
rühmlich bekannten Schauſpieler Keilholhz, und folgte mit Dieſem 
einem Rufe nah St. Petersburg, zu der Tyllüſſchen Geſellſchaft. 

. Schon damahls, in einem Alter von 12 Jahren, betrat Sophie als 
Sängerinn, und in einigen naiven Partbien, die Bühne. Später reifte 
fie mit der Geſellſchaft nah Reval, trat daſelbſt ebenfalls mit Beyfall 
auf, und bheyratbete als ein vierzebnjähtiges Mädchen den Schaufpieler 
Stollmers. Auf Empfehlung Kottze bu e's, welder fie zu Reval 
Eennen lernte, wurde fie, nachdem fie nod eine Zeitlang in ©te ttin 
gefpielt hatte, 1798 am Hoftheater zu Wien angeftelle. Sie trat 
jedoch damahls ausfchließend nur in naiven Parthien, z. B. Margare— 
the im den Hageſtolzen, Gretchen in den Verwandtſchaften ꝛc. mit 
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Beyfall aufr Nah Verlauf eines Jahres nahm fie ein Engagement für 
die Operin.Breslauan, und machte dafelbfi befonders als Hulda im 
Donauweibchen viel Auffehen: 1801 ging fie, von dem rühmlich bef+ r= 
ten Direton Schröder unter ſehr vortheilhaften Bedingungen berus 
fen, nach Hamburg, mo fie, durch biefen ermuntert, zuerſt im tras 
gifhen Rollen auftrat, und daburd den Grund zu. ihrer nachmadligen 
Berühmtheit legte. 1804 heyrathete fie den Schaufpieler (nit Direc⸗ 
tor) Schröder, und’ biieb bis 1813 die Zierde der Hamburger Bühne. 
Beym  Eirkeicken: der Ruſſen unter Tettenborn trat fie in Kottz e⸗ 
bu e's Gelegenheitsſtück: Die Rufen in Deutſchland, mit einer ruſſi⸗ 
ſchen Cocarde auf; da iedoch bald darauf die Franzoſen wieder einrückten, 
mußte ſie im nächſten Stücke mit einer franzöſiſchen Cocaxde auftreten. 
Dadurch gekränkt, verließ fie Hamburg, gab in Altena, Bre 
men, Hannover, Frankfurt a. M. u. a. O. Gaſtrollen, ſpielte 
dann durch einige Zeit in Prag, und wurde endlich 1805 am Hof—⸗ 
theater zu Wien engagirt; wo ſie bald zu den größten Lieblingen bes 
Publicums gehörte, und. durd eine Reihe von Jahren ihre glänzenpite 
Epoche vertebte. 1821 heyrathete fie den Schaufpieler Kunft, und trat 
eine Zeitlang. unter dem Nabmen: Schröder: Kunftauf. Diefe Ebe 
wurde jedoch bald wieder getrennt. 1829 ging fie von Wien ab, madıte 
mebrere Aunftreifen mit glänzendem Erfolge, und wurde. endlich wie 
der in Münden ald Hoffchaufpielerinn engagirt. :1833 gab fie im Hofs 
burgtheater, wie im Joſephſtädter Theater in Wien mehrere Gaſtrollen 
mit ausgezeichnetem Erfolge. 1836 wurde fie neuerdings für das eritere 
gewonnen. Ihre vorzüglichſten Rollen find: Phaͤdra, Sappho; Medea 
in Grillparzer's Trilogie; Johanna von Montfaucon; Merope; Eli— 
ſabeth in Maria Stuart und in Eſſex; Lady Macherh ꝛc. Ihre Vors 
züge find ein gewaltiges und doch fehr wohlklingendes Organ, maje— 
ftärifhe Haltung, ein wirkſames Auge und ein durch Fleiß und Übung 
bis zur großten Sicherheit eritwiceltes Ialent. Die Schattenfeiten die 
fer großen Schaufpielerinn find eine zu fharfe Betonung und mandmahi 
zu ſtarkes Auftragen. A — 
Schröder: Devrient, Wilhelmine, ſ. Devrient. 
Schröder v. Lilienhof, Gottfr. Freyhe, k. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Commandant zu Krakau, war um 1740 geboren, 
trat in früher Jugend in öfterr. Dienfte und leiftete-bereit8 im fieben: 
jährigen Kriege unter Daun und Loudon wichtige Dienfte. Bald 
darauf wurde er Oberft. 1787 focht er bereits als Generalmajor ge: 
gen die infurgirten Niederländer, und unternahm mehrere Angriffe auf 
Zournbout, wobey er jedoch eine vollftändige Niederlage erlitt, wor 
durch die Belgier nod mehr zum allgemeinen Aufftande ermutbigt wur 
den. Bey Gent wurde er von Reuem gefchlagen und verwundet, unb 
wegen biefe3 neuen linfalles des Dienftes .entlaflen , bald darauf aber 
wieder angeitellt. Im eriten Feldzuge gegen Frankreich übernahm er 
1793 an Beaufieu's Stelle den Dkerbefehl‘, wurde den 9. Mop 
desfelben Jahres pon der Übermacht des Feinde bey Arlon ange 
griffen, geſchlagen, und mußte fi mit Verluſt des ganzen Gepäckes 
zurüczieben, 1794 .balf er unter dem Feldmarfhall Bender die Fur 
fung Luxemburg vertheidigen, wobey er viele Talente und perfön- 
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läüchen Muth zeigte, 1793 avurde er Feldmarfchafl: Lieutenant, dann nach der 
Acquiſition von Weftgalizien Gouverneur von Krakau, wo er 1807 ſtarb. 

- »Schröter, Wilh. Freyh. v., war-geboren zu Salzungen 
ira Sachſen um 1600. Seine Studien vollendete er in Altdorf, bes 
reiite ſodann Frankreich und erhielt nad feiner Rückkehr eine Hofraths— 
ſtelle in Gotha'ſchen Dieniten. In diefer Eigenfhaft war er bey dem 
Dönabrüder Sriedenscongrefle gegenwärtig, wurde fodann Kanzler und 
Seh. Rath unter, Herzog Ernitdem Frommen. Um 1655 berief ihn 
Saifer ZeopoldL nah Wien und erhob ihn in den Freyherrnſtand. 
Er ftarb 1663. Sein vorzüglichſtes Werk war: Fürſtliche Schatz⸗ und 
Dientlammerz; das .erfte Buch diefer Art in deutfher Sprache, welches 
Q Ausgaben erlebte. 

Scrötter, Stanz Herd. Edler v., E k. Hofrath und geb. 
Staat »- Official im Miniiterials Departement der auswärtigen Geſchäf— 
te, war geboren zu Wien am 13. Jän. 1736. S.'s Vater war ein 
Beamter. Er verlor ihn, in feinem 18. Jahre. Das beite Stüdf feiner 
Berlajfenfhaft waren die Anfangsgründe einer guten Erziehung, die er 
ibm gegeben batte. ©. entſchied fih um fo mehr für die Rechtsgelehr— 
famfeit, als diefe in jener Zeit die vorzüglichfte Eigenſchaft einer Brot— 
wiſſenſchaft am fhnelliten und am genügenditen zu erfüllen fchien. Mit 

"großer Wifibegierde ‚hörte er die-Vorlefungen Martini's, Bocri's, 
Gaspari's, Banniza’s und des vortreffliden Niegger. 1761 er- 
bielt ©. die juridifhe Doctorwürde. Meben feinem Berufsitudium uns 
ermüdet allen Zweigen der Hiitorie und ihren Hülfswiſſenſchaften ganz 
bingegeben, fchrieb er in feinem 21. Sabre eine Abhandlung über den 
Zuftand der Rechtsgelehrſamkeit bey den alten Perfern, bald darauf 
über die ökumeniſchen Concilien, dann über das Patronatredt; Fein 
Schriftſteller, keine Sammlung der Quellen, Urkunden, oder alten 
Zeitbücher, Eeine wichtige Dandfchrift blieb undurchforſcht oder unbe: 
nüst von ihm. Wie ein electrifher Schlag ergriff ihn die Weihe, vor: » 
beſtimmt zu fean, eine Gefdichte und ein Staatsrecht Öfterreichs zu 
fehreisen, worüber man bisher nur einige ſchwankende Grundzüge in 
Ehriitian Aug. Bed’, speciminibus de jure publico austriacg 
fand. Man kann demnach mis Wahrheit fagen: S. fey Gründer und 
Schöpfer diefer Wiſſenſchaft geweſen, Schon 1762 erfhienen feine zwey 
Abbandlungen von den öfterr. Hausprivilegien, und von den Titeln und 
Reichserzämtern des Erzhaufes, womit er zugleid eine Beleuchtung ber 
Ankunftstitel aller Provinzen des öfter. und burgund. Kreifed und ber 
babsburg. Stammgüter verband. Maria Therefia verlieb ©. ſchon 
jur Unterflügung feiner erften Verfuche einen nicht unbeträchtlichen Ge: 
balt und alle. Subfidien , die der unermüdete Forfcher verlangte. 
Mehrere gelehrte Gefellfhaften fühlten fi geehrt, feinen Mahmen un— 
ter ihre Mitglieder einzutragen, 1764 rief ihn der Zürit von Kaunitz 

als Hofiecretär in die geb. Hof: und Staatskanzley, und von nun an 
theilte fich feine ganze Zeit in unabläffige Arbeit in wiſſenſchaftlichen und 
in noch dringenderen Berufögefhäften. Doch als hätte er nichts anderes 
zu thun und zu treiben, lieferte er nach einander die dritte, vorzüglich 
gelungene, voll tiefer Einficht, voll richtigen überblickes, voll neuer Entde: 
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dungen vom Urfprunge ber Landeshoheit Aberhaupt, und vom Il. 
fprunge derfelben in Oſterreich insbefondere , jede mit einer überaus 
ſchätzbaren Sammlung noch unbelannter Urkunden. Endlich beſchleß 
er, 1766, mit der ausführlichſten und trefflichſten aus allen: Von der 
Erbfolgeordnung, Minderjährigkeit und Vormundſchaft in dem verei 
nigten Erzhauſe Habsburg» Lothringen. Ohne Nahmen und oft mit 
fremdem Drudorte ſchrieb er wider den heftigen Pürter feine Anmer 
ungen über die damablige Reihsfammergerichts: Vifitation, und das 
reihsoberhauptliche Ratificationsrecht bey Schlüſſen reichsitändifcher Ver 
fammlungen, dann: Vom Sitz- und Stimmrechte der Chur und Krone 
Böhmens auf den NReichstagen. Er wurde 1769 Rath mit einem Ge 
balte von 3,000 Gulden, 1774 aber wirkliher Hofrath, erbländifcher 
Ritter, Director und Präſes der juridifhen Bacultät an der boben 
Schule zu Wien. So fehr glühte er für die Erleichterung der- Bemüs 
bungen wißbegieriger Jünglinge, daß die hergebrachten 4 firengen Prüs 
fungen zur Erlangung der juridifhen Doctorwürde auf 3 vermindert 
wurden, daß er felbit eine Anweifung zum gründliden Studium ber 
Rechte für Lehrer ſowohl als für Lernende niederfhrieb und unentgeld- 
ih, aus freyem Antriebe, öffentlihe Worlefungen über das öfterr. 
Staatsrecht hielt. Dann weihte er alle feine Kräfte dem überaus gelebt 
ten Verſuch einer öſterr. Staatsgefhichte vom Urfprunge der Markgraf⸗ 
ſchaft bis zu deren Erhöhung in ein Herzogthum, dem er eine vollitän- 
dige Erläuterung des berühmten Friedericianifchen Privilegiums 1156 
und des Gebrauches des Schwaben: und Sadfenfpiegeld vor dem römi« 
ſchen Rechte, befonders in Lehensſachen ald Anhang mitgab. Seine Be 
mühungen um die eigentlihe Hiſtorie endigte und krönte: Die Geſchichte 
Dfterreich# (1799), in Wien in jwanglofen Heften herausgegeben, das 
mit fie leidter verbreitet und lieber gelefen würde, aber er vollendete 
tiefe Wochenſchrift, die überaus reich an neuen Entdedungen, vol Eru⸗ 
dition und hiſtoriſcher Kritik ift, nur bis zum 6. Zeitraume, bis auf 
Herzog Leopold den Glorreichen. Nah feinem Tode wurde fie 
von dem Piariiten Adrian Rauch bis zur Erlöfhung des Haufes 
Babenberg, und durd die Zeit des großen nterregnums bis zur 
Befigergreifung der Habsburger mit Albrecht, Rudolph's J. Sohn, 
fortgefeßt. Anonym ſchrieb er ferner über die Trennung der Reichskam⸗ 
ln ar gegen die bayerifhen Mautbordnungen, die in 
den Reihsragsgefandten zu Regensburg ihre hertigften Widerfader 
gefunden haben; dann die vortrefflichen öſterr. Streitſchriften zur Zeit 
des bayer. Erbfolgekrieges 1778. Er binterlief ein einziges vollendetes 
Werk im Manuftripte: Über die deutfhen Pfaljgrafen, 1784 von Dis 
fhendorf berausgegeben. S. ftarb zu Wien den 3. Juny 1780. 
Schroll, Tafp. Melch. Balthafar, wurde den 6. Jän. 1756 
zu Kirchberg, einem Dorfe in dem damahls zu Salzburg gehö- 
renden Brirenthale geboren; befuchte die heimathliche Dorfſchule, kam 
bierauf nah Kißbühel, dann ald Singknabe in das Chorherrenſtift 
zu St. Zeno bey Reich enhall, wo er den Vorunterriht zum Ein- 
triite in die Gymnaſialclaſſen erhielt, die er in Hall, und nad Aufs 
hebung der Jefuiten, in Salzburg befuchte, wo er aud die phildſophi⸗ 
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ſchen Studien abſolvirte. Er wollte anfangs der Theologie ih wibmen, 
erhielt aber vom Vicepräfidenten, Freyh. v. Motzl, eine Anftellung 
Beym Bergwefen, wurde 1777 Bergwerkspractilant zu Salzburg, 
ſtudirte unter Bed Mathematik und verwendete fich gleichzeitig bey der 
Berghauptmannfhaft, melde eine Abtheilung der Hofkammer war. 
1778 wurde er zum Berg: und Hüttenamt zu Lend überſetzt, 1779 zum 
Segenſchreiber in Leogang befördert, 1780 vom Fürft: Erzbifcofe 
Sieronymus, auf Ararialkoften an die Bergakademie nah Frey— 
Berg gefendet, wo er unter Gellert, Werner und Charpentier 
feine theoretifhen und practifhen Kenntniffe in den Bergwerkswiſſen⸗ 
ſchaften fehr erweiterte und vervollfommnete. Hierauf bereifte er die vor 
züglichſten fähfifhen Bergmwerke, Eehrte 1782 nah Salzburg zurüd, 
wurde fogleich ald Bergofficier bey der Hoflammer in Bergwerksfachen 
angeftellt, und begleitete ten Berghauptmann Lürzer v. Zeihenthal 
auf allen Commilfionsreifen. Er felbft hatte:großen Antheil an dent 
Verbeſſerungen beym Pod und Wafchwerkein Böckſtein, Goldwaſch⸗ 
werke in Rauris und Fuſch, beym Kupferwaſchwerke am Limberg, zu 
Kiufen und Unter-Sulzbach, wo eraud die Siebſatzmanipulation 
einführte, bey der Kupfererjeugung in Großarl, vorzüglich aber in 
Leogang dur die Erbauung eines Wafhhanfes und Stofherdes, der 
Merbeilerung des Bley- und Kupferroſtſchmelzens, der Siebſatzmani— 
pulation des Sceidwerkes u. dgl. 1788 wurde S. zum fürftl. Rath 
und Referenten der Hoflammer in Bergwerkifahen, und nad Auflös 
fung derfelben zum referirenden Hoffammerrath in Bergwerköfachen bes 
fördert; 1791 begann er, auf Befehl des Landesfürften, feine Vorles 
fungen über Mineralogie und Bergbaufunde an der Univerfitär zu Salzs 
burg, wurde in demfelben Sabre Mitglied der befonderen Goms 
. miffion zur Behandlung und Leitung des Waſſerbaues im Thale Gaſtein 
und der Austrodnung des Pinzgaues, erbieit 1793 ald Bergrath eine 
Perfonalzulage, wurde, als Churfürft Ferdinand die Regierung ans 
rat und der. Hofkammer am 7. Dec. 1803 eine neue Verfaffung gab, 
zum wirt. Hoffammerrath und, alt 1806 Salzburg unter die öfterr, 
Landeshoheit kam, 1807 zum Chef der neu organijirten Berg, Salz⸗ 
und Münzdirection, mit dem Titel eines Directors und k. k. Regierungs⸗ 
rathes ernannt. Als 1810 Salzburg unter die bayer. Regierung ges 
langte, blieb S. nicht nur als proviforifher Director, fondern, da für 
den ©aljady: Kreis, als den 3. Hauptbergdiftrict, ein Oberbergcome 
miffariat errichtet wurde, ward er 1812 zum Oberbergcommijfär mitdem 
Zitel eines königl. Oberftdergrathes ernannt. 1815 ehrte König Maris 
milian Joſeph feine Verdienfte durch die Beförderung feines Neffen, 
ded Bergeleven Martin ® , zum sbüttenmeifter in Cend. Als 1816 
Salzburg wieder unter Hſterreichs Scepter Fam, wurde ©. nad) der 
Drganifarion der montaniitifhen Behörden, 1823, zum Chef ber Berg: 
und Salinendirection, deren Wirkungstreis über den ganzen Gebirge: 
bezirk Salzburgs ſich ausdehnte, deſſen unmittelbare Leitung dem Berg: 
rath und Forſtreferenten Jiraſek (f. d.) anvertraut war, ernannt. 
Ungeachtet feiner vielen, durch den wiederholten Regierungswechſel vers 
mehrten, Berufsgeſchäfte, war er doch ald Schriftſteller ſehr thätig. 
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Seine zahlreichen techn. Abhandlungen find in Molly und Shranfs 
Zeitfpriften, in der oberbeutichen Fiteraturzeitung, in Koh: Stern 
feld’s Salzburg und Berchtesgaden, u. dgl. zeritreut. Abgefondert er: 
fhienen : Grundlinien einer falzburgifhen Mineralogie „ Salzburg 
1786. — Bepträge zur Kunſt und Wirthfchaft der Aufbereitung ber Erze, 
ed. 1812. — Geſpräche zwifhen einem Pfleger und Gemeindevorfie 
ber über einige wichtige Gegenftände der Landwirtbfchaft, des Forit- 
und Walferbaumwefens, eb. 1829 u. a. m. Bis an feine legten Lebens 
tage thätig,, ftarb er am 16. Nov. 1829. 

Schruns, tyrol. Marktfleden im Bregenzer Kreife, an der SU, 
Hauptort des Montafuner Thales, wo bedeutende Viehmärkte gehalten 
werden. | 

Schubart, Ludw., geboren 1766 zu Geifelingen in 
Schwaben, widmete fih dem Studium der Rechte, Iebteeine Zeitlang als 
Legationsrath zu Mürnberg, privatifirte mehrere Jahre in Wien 
und ſtarb zu Stuttgard 1811. Vielen Beyfall fand feine UÜberſetzung 
von Thomſon's Fabreszeiten, Berlin 1789, welde 1805 die 3. Auf: 
lage erlebte. Nah Shakefpeare bearbeitete ©. das Trauerſpiel: 
Dthello , Leipzig 1802, und nah Macpherſon: Difian’s Gedichte, 
2 Bde., Wien 1808; wohl die geitgetreuefte Übertragung diefes be— 
geifterten Dichters. Seines Vaters, Ehriftian Friedr.Dan. ©!s, 
Ideen zur Afthetik der Zonkunft gab er ebenfalls inWien 1806 heraus, 
und zu Zürich 1812 deſſen vermifhte Schriften in 2 Theilen, die 
— geniale Anſichten und Urtheile, wenn auch fragmentariſch, ent 

alten. 

Schubert, Franz, einer der talentvollſten neueren Tonſetzer, 
beſonders im Fache des characteriſtiſchen Liedes und der Ballade, war 
geboren zu Wien den 31. Jän. 1797. Sein Vater, Franz S., em 
Eenntnißvoller Schullehrer, ertbeilte ihm den erften Unterricht im Vio— 
lin und Glavierfpiele, den weitern Unterricht erhielt er von dem Regens⸗ 
ori der Pfarrkirche im Liehtentbal, Mid. Holzer. Schon in 
frübefter Jugend entwicelten ſich S.'s ausgezeichnete Muft’anlagen. 
Bereits in feinem 11. Sabre war er erfter Sopraniſt in obgenannter 
Kirche, und ſchon zu diefer Zeit trug er Alles mit dem angemeifeniten 
Ausdrucke vor, fpielte Violinfolos auf dem Chore und componirte be 
reitd Eleine Liederchen, Streihauartetten und Clavierftüde. 1808 Eam 
S., um mehrere Ausbildung in der Mufik zu erlangen, in das & E 
Convict, wo er durch feine ausgezeichneten Fähigkeiten die Aufmerffam: 
keit des Hofcapellmeiiterd Salieri auf-fich zog, der dadurch bewogen 
wurde, ihm Unterricht in der Compofition zu ertheilen. Um der in. den 
Kriegsjabren 1813—15 ftrengeren Conſcription zu entgehen, nahm S. 
an der Schule feines Vaters Gehülfendienfte, die er duch 3 Jahre auf 
das eifrigfte und forgfältigite verfah und ſich nebenbey immer mehr in der 
Compofition ausbildete. Seine Schreibart wollte zwar, ihrer Eigen- 
thümlschkeit wegen , anfangs nicht recht Eingang finden, da er ih 
jedoch auf fo viele Zweige der Muſik verlegte und hauptfählih im Fade 
des Liedes fo Vorzügliches leiſtete, fo Eonnte die allgemeine Anerken- 
nung feines Talentes nicht lange fehlen, die ihm denn aud bald im 
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vollen Maße zu Theil wurbe. Hauptſachlich war es feine geiftuolle Com ⸗ 
pefition des Goethe'ſchen Erlkönigs, welche, allgemeinen Beyfall er 
Hielt und feinen Ruf ald Zonfeger für immer gründete. Diefer folgten 
eine Menge gleich vortrefflih componirter Lieder und Balladen von 
Soethe, Schiller, Heine, Seidl :c., bie feinen Ruf noch mehr 
erhöhten und in jedem gebildeten mufikalifhen Zirkel an der Tagesords 
zung waren und zum Theile nod find. Auch componirte er mehrere ges 
Diegene mehritimmige Gefangftüde, Chöre, Clavierſtücke, Streihquars 
tetien, Meilen und endlich aucd mehrere Opern, von welchen jedoch 
Bisher nur 2 Eeinere zur Aufführung famen.. 1823 wurde ©. ſowohl 
vom Gräßer, als aud vom Linzer Mufikvereine zum Ehrenmitglied 
ernannt. 1825. madte &. mit dem unvergeßlihen Sänger I. M. Vo—⸗ 
gel, feinem Freunde, der S.'s Compofitionen vielleiht am beften in 
deſſen Beifte vorzutragen verfteht, eine Quftreife nah Gaftein, wo 
er aub mit dem Patriarchen v. Pyrker befannt wurde, der ihn bey 
mehreren Gelegenheiten auf das ebrenvollfte auszeichnete. 1826 erhielt 
S. von dem leitenden Ausſchuſſe der Gefellihaft der Mufikfreunde in 
Anerkennung feiner ausgezeichneten Verdienfte um die deutfhe Muſik 
ein anfehnliches Geſchenk, von einem ſchmeichelhaften Schreiben begleis 
tet. Bereits im September 1828 fing er zu Eränfeln an und farb, troß 
- aller angewandten ärztlichen Hülfe, von jedem Freunde wahrer Runft 
auf das tieffte beklagt. Er wurde auf dem ſchönen Friebhofe zu Wäh— 
ring beygefett, wo auch der unfterblihe Beethoven ruht und 
ibm bdafelbft ein einfaches, aber geſchmackvolles Monument mit feiner 
wohlgelungenen Büfte errichtet. Die meiften feiner zahlreihen Compo— 
fitionen laſſen feinen frübzeitigen Tod um fo mehr bedauern, da man 
fi in der Folge gewiß noch viel Herrliches von feinem ausgezeichneten 
Zalente verfprechen durfte. Obfchon in allen Fächern der Compoſition 
ausgezeichnet, ift es doch vorzugsweife jenes der Lieder und Balladen, 
worin er glänzte. Wenn man mit gutem Rechte über die Gülle der Vier 
Iodien erflaunt, die er erfand, fo fteigert fich diefes Eritaunen noch 
durd die Echarfüinnigkeit, die Sicherheit und das Glück, womit er in 
das Weſen der Texte, ja in die Eigenthümlichkeit der Dichter eindrang, 
und die Behauptung ift nicht ungegründet, daß feine Compofitionen die 
beften Commentare vieler feelenvoller Dichtungen zu nennen find. Ge: 
naue Characteriftif, die oft in finnreiches Ausmalen von Gefühlen, ja 
felbft von phrfifhen Erfcheinungen-, fo z. B. in Wellenbraufen, Stur— 
mestoben ꝛc. übergeht, nicht ausartet, ift eine der vorzüglichiten Eigen» 
ſchaften der S.'ſchen Compofitionen. Ihre Zahl ift fehr bedeutend; die 
erwähnenswertheſten derfelben möchten etwa folgende feyn; J. Opern: 
Die Freunde yon Salamanka, Eomifched Gingfpiel in 2 Acten; der 
vierjäbrige Poften, Eingfp. in 1 Act; Zernanto, Eingfp. in 1 Auf: 
zug; die Bürgfchaft, Oper in 3 Acten; die Zwillingsbrüder, Poſſe in 1 Act; 
Alfonfo und Eſtrella, Over in 1 Act; Fierabras, heroifh-rom. Oper 
in 3 Acten; der häusliche Krieg, Oper in 1 Act; und ein Melodram: Die 
Zauberhbarfe. — II. Kirhdencompofitionen; 4 große Meſſen in 
F, G, Cund Es, und eine deutfhe Meſſe für 4 Singftimmen und . 
Drgel, viele Tantum ergo, Salve Regina, Antiphenen, Offertos 


604 Schätt. — Schüt,. 


rien, Kyrie »:; ben erſten Theil eines Nequiems, ein Stabat Mater 
(von Klopito d) ; Auferfiehung, ein Dratorium von Niemeyer, dei 
nur deſſen erften Theil; Hymne an den heil. Geiſt füc 8 Männeritim- 
men mit willEührliher Sarmonie-Begleitung. II. Sympbonien: 2in 
D, 2inB, eine inC umd eine(tragifhe Symphonie) in C-moll. IV. Ou- 
verturen: 7, davon 5 für das Orcheſter, I für Quartettund I für Quin- 
tete. V.Mehrftimmigeäinftrumentalftüde:3 Trio's, 15 Streid- 
Quartette, 2 Quintette und 2 Octette. VI. 17 Sonaten, 1 Concert 
fürs Elavier, 1 für die Violine, mehrere Variationen fürd Clavier, 
worunter fich befonders jene zu 4 Hände über ein franzöf. Thema, Beer 
boven gewidmet, auszeichnen; 3 ElaviersPhantafien, 2Rondo’s, Tänze 
2.5 endlih VII. Viele Cantaten, Chöre? mehrftimmige Gefünge und 
endlih Balladen und Lieder, unter weichen befonderd hervorzuheben 
find: Chor der Engel: Eprift it erftanden, aus Goethes Fauſt; Gr 
fang der Geiſter über den Waſſern für 8 Männerftimmen mit Quintett 
begleit.; Schlachtlied von Klo pfto d für Männerftimmen; Nachthelle, 
Solo und Ehor für Männerftimmen mit Elavierbegleitung; dann unter 
feinen berrlihen Sologefäangen: Der Erlkönig; der vortreffliihe W. 
Miüllerfhe Liederchelus, die Lieder aus Wilhelm Meifter, über 
baupt feine Compofitionen der wundervollen Gedichte Goethes, feine 
Schlaf- und Wiegenlieder, das Zügenglöcdlein, Suleita, Ganymer 
auf dem See und viele andere Lieder und Balladen von Schiller, Ai 
dert, W. Müller, Schlegel, Heine, Scott, Schulze 
und Mayrhofer, welch Lesterer ein inniger Breund von ihm war. 

Schütt, eine Infel, gebildet in Ungarn von der Donau, Raab 
und Waag. Der größere Theil gehört zur Prefburger, der klei⸗ 
nere zur Raaber Gefpanfhaft. Sie ift 12 Meilen lang, 7 Meilen 
breit, reich an Getreide, Obſt, Geflügel und Wild. 

Schuͤttenhofen, böhm. fönigl. Stadt im Pradiner Kreife, am 
Fluffe Watawa, mit 2,900 Einwohnern, einer Stiftskirche, einem 
Kapuzinerkfofter, einem Armenhaufe, Tuch⸗ und Wollenftrumpfmanu» 
facturen. 

Shüg, Sriedr. Wilh., & k. Hoffchaufpieler, wurde den 20. 
Mär; 1750 5;n Straßburg geboren. Sein Vater, Joh. Friedr. ©., 
ftand als Vorlefer bey dem Könige Stanislaud von Polen und Her: 
zoge zu Lothringen im Dienfte, Seine Mutter, Beata ©., geborne 
Reitzenſtein, war eine berühmte Scaufpielerinn damahliger Zeit. 
Sie ließ ihn als ihren Liebling niche aus den Augen, er mußte fie auf 
allen ihren Reifen begleiten. Mit der zärtlichiten Sorgfalt wählte fie an 
jedem Orte ihres Aufenthaltes die gefchickteften Lehrer, und {parte Eeine 
Koften, feinen Veritand und fein Her; zu bilden. Er follte ſich ganz 
den Studien widmen. Durd den Tod ihred Mannes, weldem fie bald 
nadfolgte, wurde ©. zu einem mittellofen Waifen. Berlaffen, ohne 
Vermögen, ohne Freunde und Unterftüßung, wurde erdaber genöthigt, 
den Wilfenfhaften zu entfagen. Er wählte die Schaufpielfunit, worin 
feine Mutter fi) Ehre und Ruhm erworben hatte; fing, wie gewoöhn⸗ 
ı lich, mit feinen Rollen an, und ftieg durch unermüdlichen Eifer immer 
böher, fo daß er 1766 zu dem herzoglich mecklenburgiſchen Hoftheater 
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uch Meuftrelig berufen wurde und in den folgenden Jahren auch 
eine Kunſtkenntniſſe bey den- Braunfdhweiger, Dresdner, Berliner 
nd Hamburger Bühnen fehr vermehrte. Bey der legten hatte er 1768 
»as Glück, Leffing perfönlid kennen zu lernen, und ſich nad deſſen 
Interricht und freundfdaftlicher Kricik immer mehr und mehr zu. bilden. 
Er war an Schröders und Brockmann's Seite 10 Jahre in Ham» 
yurg und Liebling des dortigen Publicums. 1780 ward er nah Wien 
verfprieden und betrat, am 29. März in der eiferfüchtigen Ehefrau als 
Carl Oakly mit allgemeinem Beyfalle zum erſten Mahle die Bühne. Er 
farb zu Wien, den 27. July 1800. PET —— 

Schuͤtzenberger, Aloys, regulirter Chorberr des Stiftes Klo— 
ſterneuburg, geboren zu Stey er in Obexöſtexreich den 4. April 1792, 
trat im November 1810 in den Chorherrnorden zu&lofterneuburg, 
und übte theils als. Cooperator zu Hietzing, Korneuburg und 
Ktofterneubu —A Pfarrer u Götzendorf und Kritzen— 
bonfs.die Seelforge, ‚Seit Sept, 1834 iſt er. Stiftspfarrer und. ‚Dis 
rector der Hauptfhule zu.K loiterneuburg. Als. fleißiger Mitarbeis 
ter der kirchl ichen Topographie Diterreichd. (f. d. Art.) lieferte er den 8,9. und 
11. Band diefes Werkes, oder die Topographie der, Stadt, Salzburg, 
Wien 1829 und der Desanate am Michaelsberge, eb. 1829; und Pillichs» 
dorfseb.1831. Auch bearbeitete er gemeinihaftlid mit Darnaut und v. 
Bergenftamm die erſten 3. Bände oder die hiftorifch » topographi« 
ſche Darſtellung der Decanate Klofterneuburg und Laa. (1819—24.) 

‚Schuller und Tomp., eines der bedeutendften Wiener Groß: 
handlungshäuſer, deifen Chef Joh. Bapt. Freyherr v, Puthon, 
aud Ausfchuß des k. k. priv. Grophandlungs: Gremiums, Director der 
priv. oͤſterr. Nationalbank, fo wie Inhaber Ber Saſſiner Zig: und Kats 
tunfabrif, dann Mitintereſſent der Namiefter Feintuchfabrikscompagnie ift. 
Schreibſtube und Niederlage befinden fih am Hof Ir. 329 im eigenen 
Haufe. Für die Wollengejchäfte, welche einen bedeutenden Geſchäftszweig 
diefes Hauſes ausmachen, unterhält es fein eigenes Comptoir, fo wie 
auch eine Niederlage am Althanngrunde Nr. 1. | 

Sculftein, f. Rindermann. _... 

Schultes, Joſ. Auguft, war geboren zu Wien den 15. April 
1773, Sohn eined Kammerdienerd bey dem Grafen v. Ottingen, 
der feinem regen Lerntriebe nur mangelhaften Unterricht ertheilen Iaf- 
fen onnte. Sein Vater hatte ihn zum Kaufmannsitande beftimmt, die 
Muster unterjtügte hingegen feine Neigung, fih den Studien zu 
widinen , da fie ihn gern für.den geiftlichen. Stand beftimmt hätte. Freyh. 
v. Swieten, der S.'s ungemeine Anlagen würdigte, verfchaffte ihm 
ein Stipendium, wodurd er in den. Stand gefeßt wurde, feine ©tu- 
dien ohne Sorgen fortzufegen. Er widmete fih nun, feiner eigenen 
Neigung folgend, dem Studium der Medicin, hörte die WVorlefungen 
ded berühmten Frank, der ihn in der Folge zu feinem Gehülfen im 
der Klinif annahm und S. erlangte 1796 die —— der Medicin. 
Nebenbey hatte er ſich vorzüglich den Studien der Botanik gewidmet 
und zu dieſem Ende bereits in ſeiner Studienzeit mehrere Reiſen nach 
Weröoſterreich/ Steyermark und Bayern unternommen. 1797 erhielt 
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er die Profeſſur der Naturgeſchichte an "Ber Thereſianiſchen Nitterakadı- 
mie in Wien, nebftbey Beforgte er eine ausgebreitete und erfolgreiche 
mediciniſche Praris und bewies: auch ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit, deren 
Erftlinge der Botanik‘, feiner Lieblingswiſſenſchaft, gewidmet maren. 
1806 wurde ©. als Lehrer der Chemie und Botanit nah Krakan ver: 
fee, wo er ebenfalls auf Bas thärigfte wirkte; er- errichtete daſelbſt un 
feinem Haufe fogar eine Sternwarte, wo er aftronomifhe Beobadıtun: 
‚gen machte. 1808 wurde er Profeifor der Naturgeſchichte zu Innt 
bruck, wo er ſowohl durch ſeine Vorleſungen als andy durch die beifere 
Anordnung der dortigen zoologiſchen und mineralogiſchen Sammlungen 
ſich ausgezeichnete Verdienſte erwarb.: Nach? den 1809 zu JZunsdrud 
Statt gefundenen Aufſtande gerieth ©. in Gefangenſchaft, wurde jedoch bald 
wieder freygegeben And nach ſeiner Ruͤckkehr zum Profeſſor der Natut⸗ 
geſchichte und Botanik an der bayer. Univerſität zu Landshut etnangt. 
Bey der Verpflanzung dieſet Lehranſtalt nach München, wurde er 
Director der chirurgiſchen Schule zu Kands hut, welche Stelle er dis 
an feinen Tod mit ausgezeichneter Verwendung bekleidete und nebſtbed 
als Schriftfteller große Shätigkeit benites- 1824 machte ©. mis“ feinem 
Sohne eine wiſſenſchaftliche Reiſe durch einen Theil von Deutfchland, 
Holland, England und Frankreich, deren Nefultate in Hinſicht auf 
Botanik in der -botanifchen Zeitung erfchienen: 1830 begann er za 
kränkeln und ftarb nad) Tangem Leiden den 21. April 1831. Im Drucke 
erſchien von ihm: Oſterreichs Flora, 2 Band. Wien 1794 ; new bear: 
beitet unter dem Titel: Flora austriaca, eb, 1800, 2: Aufl. 1814. 
— Verfuc eines Handbuches der Naturgefhichte des Menfhen, Regensb. 
"1799. — ber Reifen im Waterlande, Wien :1799. — Ausflüge nad 
dem Schneeberg in Unteröſterreich, Regensb. 1802; 2. Aufl. 2 Dre. 
Wien 1807. — Kleine Faund und Flora von der füdweitlichen Gegend 
um Wien bis zum Gipfel des Schneeberged, eb. 1802. — Reife auf 
ben Ölocner, 4 Bde. eb. 1804: — Die Minerdlquellen zw Arpnita 
in Galizien, eb: 1808.—Liettres sur la Galicie, 2 Thle., Tübin⸗ 
gen 1809. — Reifen durch Oberöftetreich, 2 Ihe. eb. 1809. —Observa- 
tiones et animadversiones botanicae in Linnei Species plantarum 
'secund. ed. Willdenovris-Innsbr. 1809. — Bayerns Flora, Fand 
but 1811. — Briefe über Frankreich im Jahr 18311, 2 Thle. Leip;. 1815. 
— Örundriß einer Gefhichte und Literatur der Botanik, Wien 1817. 
— Donaufahrten, ein Handbuch für NReifende auf der Donau 1. Bd. 
Wien 1819, 2. Bd. Stuttgart 1827. Außerdent gründete und redi⸗ 
girte S. die Annalen der öſterr. Literatur und Kunſt, 4-HYayrgänge, 
“Wien 1802-—-5 , von wo an ſie Särttori'beforgte. Endlich gab ©. 
— mit J. J. Römet heraus: Linne systema vegetabi- 
ium, 6 Bde. Stuttgart 1817-21, wozu gehött Mantissa, eb. 1823. 

Schulz v. Strajnigfy, Leop. Jof., Doctor der Rechte 

und der Philofophie, penf: &: E. galizifher Gubernialrath, Mitglied : ber 
Aderbaugefellihaften zu Brünn und Kfägenfurt, wurde geboren 
zu Wien den 5. Dctober 1743. Seine Studien vollendete er an’ der 
daſigen Univerficät und "wurde 1768 Profeſſor der pdlitifen Wiſſen— 
fHaften zu Klagenfurt; 1772 kam er in gleicher Eigenſchaft an die Uni⸗ 
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verfität zu Olmütz und 1778 bey deren Üßerfegung, nah Brünn. 
1779 wurde ©. Benfiter der in Brünn aufgeftellten Studiencom⸗ 
miſſion. 1782 ging er nad) der Errichtung des Lyceums zu Olmüß als 
Mector an dasfelbe, 1787 erhielt er die Stelle eines mäh.: fchlef. Gu— 
berniafrathes und Kreishauptmannd des Brünner Kreifes. 1796 kam er 
als Gubernialrath in die neu organifirte Provinz Weſtgalizien. 1803 
trat er in Ruheſtand; er privatifirte fortan in feiner Waterftadt, wo 
er auch, nachdem er noch 1808 in den Abelftand erhoben worden war, 
den 4. Febr. 1814 farb. Seine im Drud erfchienenen Schriften find: 
Auszug aus den Polizey » Grundfüßen des Profeilors v. Eonnenfels, 
Klagenfurt 1768. — Über die Verminderung der Beyertage, eb. 1772. 
— Lehrſaͤtze und Fragen aus der Einleitung in die Staatswiſſenſchaft 
und der ſaͤmmtl. Polrzey; Olmütz 1774. — Zabellarifher Entwurf über 
die Grundfäge ber Polizeys, Handlungs: und Finanzwiſſenſchaft, 3 ©tü: 
de, eb. 177677. — Bon den Pflibten eines angehenden Staats- 
beamten, Brünn 1777. Auch lieferte ee mehrere Beyträge zu de Lu— 
ca's gelehrtem Ofterreich. 
chuppanzigh, Jgnaz,’ einer der talentvollften Quartetts 
"fpiefer in Wien, unvergeflid durd feine genufreichen Quartett: Uns 
terhaltungen, ‘die er in.den Jahren 1824 bis zu feinem Tode 1829 die 
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ſikvereins gab und wobey er fich tet bedeutenden Zuſpruchs zu erfreuen 
hatte. Befonders reijend war fein Vortrag fanfter, naiver und bumos 
riftifher Stellen in ben unfterblihen Compofitionen Sof. Haydn’s, 
Mozart's und Beethoven's, welde er vorzugsweife zu feinen Pros 
ductionen wählte. Beſonders fagten feiner Vortragsweife die einfachen, 
gemüthlichen und Haren Schöpfungen des Erjteren zu, weniger die fpä- 
teren, tiefgedachten und ſchwierigen Compofitionen Beethoven's, wie 
dieß nahmentlich mit deſſen gigantifhem Quartette mit der Zuge der Fall 
. war. Zur Abwechslung trug ©. auch zumeilen mit großem Beyfalle 
nrebrftimmige Concertftüde vor, und befonders war es das herrliche, uns 
erreichbare Beethove n'ſche Septett, worin er jederzeit, nebft den ges 
nialen Mitwirkenden, welde durchaus zu den eriten Virtuoſen gehörs 
ten, jubelnden Enthuſiasmus erregte. Nach S.'s Tode fette der rühms 
ficy befannte Virtuoſe Janſa diefe'Quartett:linterhaltungen mit vies 
tem Glücke fort. Sn den Jahren 1818—22 hatte ©. eine Reife nad 
Rußland gemacht und dafelbft ebenfalls durch fein gediegened und geift: 
reiche3 Spiel allgemeinen Beyfall gefunden. | 
Schuppen, Jacob van, berühmter Maler, war geboren zu 
Paris 1669, eim Sohn des eben fo berühmten Kupferftehers, Pes 
terv. ©, machte feine Schule bey feinem Obeim, dem vortrefflichen 
Maler Nicolaus de Yargilliere, und wurde 1704 Mitglied der 
Akademie zu Paris, mit dem Aufnahmftüce „die Jagd des Melea: 
ger.“ Er arbeitete einige Zeit an dem lothringifhen Hof und Fam von 
diefem 1716 nah Wien. 1720 wurde.er Hof» und Kammermaler, fo: 
dann 1726 Director der £. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien. 
Er ſtarb dafeldft 1751. Largilliere malte die Bildniffe Per. und 
Jacev. S.'s mit Geift und Leben. Friedr. Wilmans zu Frank: 
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furt am Main beflgt davon ein Original in feiner- werthvollen Ge 
mäldefammlung, in welche ed aus den Händen des Kupferjtechers Jurp 
als eine Gabe der Freundfhaft überging. 

Schuſter, Ignaz, Eaiferl. Hofcapellfänger, geweſ. Schaufpieler im 
priv, Theater in der Leopoldſtadt, einer der vorzüglichiten neuern Ke— 
miker, Componift, war geboren zu Wien den 20. Zuly 1770. Ben 
der Natur mit dem Körperbau nicht fonderlich begünſtigt, ſchien fie ıhm 
die Gaben des Beiftes deito freygebiger mitgetheilt zu haben. Wie feine 
beyden Brüder Joſ. ©. und Ant. ©. verwendere er fi früh für dar 
ftellende Kunft, er ließ fie jedoch bald weit hinter fi) zurück und zeigte 
das eminentefte Talent im Fache der fogenannten trodenen Komil, wie 
in jener der Bonhomie, in welchen er wohl keinen ebenbürtigen Neben— 
bubler gefunden haben möchte. Er war ganz auf der Bühne zu Haufe, 
nichts war vermögend, ihn aus der Faſſung zu bringen, feine Ertem- 
_ porationen waren trefflich, fein Coftume ſtets ausgezeichnet. Er war im 
Beſitze eines fehr wohlklingenden und biegfamen Organs, aller Motu: 
lationen fäbig. Die Blüthezeit feines Ruhms falle in die Jahre 1812 
—18, wo er im Theater in der Leopoldftadt durch die Darjtellung med 
rerer für ihn von dem damahligen Theaterdichter Bäuerle eigens ge 
fohriebenen Rollen auf die figurlichfte Weife Furore madte, darunter 
find befonderd erwähnenswerth die Darftellung des, vorzüglich burg 
©. zur ftehbenden Charaktermaske gewordenen Paranluiemachers Sites 
berl in. den ergöglichen Bürgern von Wien, dann die Rolle Würfe! 
in dem ungleich gediegeneren, Kottzze bu e's Hyperſentimentalität älüd: 
lich parodirenden Leopoldſstag. Zur Zeit des Congreſſes in Wien erw 
bielt ©. mehrere werthvolle Geſchenke von fremden Fürften , befonders 
don dem König von Preußen, welchen S.'s Darfielungsgabe befonders 
anfprach und der ihn vor einigen Jahren auch für mehrere Gaſtrollen 
nah Berlin einlud, wo S. befonders beyfällig aufgenommen murs 
de. Inder Folge erftand ©. zwar an Raimund ein mädtiger Re 
benbubler,, da jedoch ihre Darftellungsart fo fehr verfhieden war, fo 
konnten fie immer recht gut neben einander bejtehen ; obfchon der einige 
Mahle gewagte Verſuch des Zufammenfpielend in einem und demfelben 
Stücke jederzeit mißlang. Deita beffer vertrug fich dafürdas Zufammen- 
fpielen S.'s mit den unvergeflihen Talenten Kornthbeuer und der 
Krones und die Zeit ded Zuſammenwirkens diefer 3 eminenten Kuͤnſt⸗ 
ler war fiherlid die Glanzepoche des Leopoldftädter Theaters zu nennen. 
Unvergeflich find ihre Leiftungen im Fleiſchhauer zu Odenburg; Gitperl 
und Fisperl; Sylphide; Wien, Paris, London und Conitantinopel,; 
und vielen andern Stücken mehr. Um 1820 wurde ©. zum Hofcapellfäns 
ger ernannt und nachdem er noch durch eine Reihe von Jahren durch na— 
turgetreue Auffajfung und Darftellung vieler Rollen, fo wie durch fer 
nen trefflichen Humor auf der Reopoldftädter Bühne vielen erfreulicyen 
. Genuß verfhafft hatte, trat er um 1828 von derfelben ab und gajtirte 
auf andern Bühnen mit vielem Beyfall. In diefelbe Zeit füllt auch feine 
bereits erwähnte Kunftreife nah Berlin. Neuerer Zeit war ©. wieder 
oft und ausſchließend an der Reopolditädter Bühne befchäftigt und wußte 
feinen alten Rahm auf das Eräftigfte zu behaupten. Aufer obgenann: 
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ten Rollen gab S. nody folgende mit befonderem Benfalle: Knakerl im 
Fiaker ald Marquis, Zwecerl in der ſchlimmen Lıfel, Regimentstam— 
bour in Zulerl, Nachtwächter im Kirchtag von Petersdorf, Tancred im 
traveft. Tancred, Luftig in der Prima Donna ꝛc. ıc. Er feßte auch 
mehrere Eom. Singfpiele in Muſik, wobey er tüchtige Kenntniffe des 
Satzes bewies, ohne fich indeß durch Neuheit und beſondere Klarheit der 
Ideen auszuzeichnen. Er ſtarb zu Wien den 6. Nov. 1835, kurz nach 
ſeinem Abtreten von der Bühne. | 

Schufter, Joh., Dr. der Mebicin und öffentl, ord. Profeffor 
der Chemie an der Peſther Univerfität, it geboren zu Fünfkirchen 
den 4. May 1777, wo er bis 1792 die Gymnaſialclaſſen, 1794 die phi⸗ 
loſophiſchen und.1796 die juridifchen Studien abfolvirte. Von 1796 ftus 
dirte er bis 1800 zu Pefth die Medicin. 1802 warder zum beftändigen 
Affiftenten bey der Lehrkanzel der Chemie und Doctor der Medicin er- 
nannt. 1804—5 erhielt er Urlaub, die vornehmiten Univerfitäten Deutfch> 
lands zu beſuchen, verweilte jedoch in Berlin am längften. 1806 ward 
er Correpetitor der Pharmaceuten und blieb es bis 1803, zu welcder 
Zeit er Prof. der Chemie, Mineralogie und Metallurgie am Lyceum 
zu Klaufenburg, indemfelben Jahre aber noch Prof. der fpeciellen 
Naturgeſchichte an der Pefther Univerfität wurde, nah Winterl's To: 
de aber (1809) lehrte er auch Botanik und Chemie, ordnete das neu 
eingerichtete Naturalien-Mufeum, und verfaßte einen Catalog bdesfel: 
ben. 1811 wurde er ordent. Prof. der Chemieund Botanik, trug behde 
Wiſſenſchaften vereint vor, bis 1817 für die Botanik eine befondere Pros 
feffur eingeführt wurde, Im Schuljahre 1817 fupplirte er die Lehrfan- 
zel der gerichtlihen Medicin. Seit 1821 lehrte er die Pharmacologie, 
verfab aber außerdem dur volle 2 Jahre (did 1824) die erledigte Lehr- 
Fanzel der Pathologie. 1822 wurde er Hector magnificus der Univerſität zu 
Peſth und erhielt 1821 das Profeniorat der medic. Facultät; Seine im 
Druck erfhienenen Schriften find: Terminologia botanica, Ofen 1808, 
2. verm. Aufl., eb. 1815. — Geſchichte der Stadt Peſth, Peſth 1816. 
Er überfegte 3. 3. Winters Darftellung der vier Beftandtheile der 
anorganifhen Natur aus dem Rateinifchen ind Deutfhe, Jena 1804, 
und P. Orfil a's Rettungsverfahren bey. Vergiftung und dem Schein- 
tode aus dem Franzöſiſchen mit Vermehrungen, Peſth 1819. Mit Paul 
Kitai bels Leben gab er deſſen Hydrographica Hungariaein 2 Bden., 
Peſth 1829, dann einige Adhandlungen de opio, 1819 — de jodio, 
1827 und de ferro 1829 heraus. Unter feiner Leitung find auch die erſten 
öffenslichen pharmaceutifchen Differtationen, Peſth 1829, in ungar. Spra⸗ 
che erfchienen. | | | 

Schuſter, Midy., Dr. der Rechte und Philofophie, E. k. Rath, 
Profeifor des öfterr. Privatrechts an der Univerfität zu Prag, Mits 
glied des dortigen vaterlündifhen Mufeums, war geboren zu Prag 
1775. Nad vollendeten Studien der Rechte erhielt er obiges Lehramt 
und gab im Drucke heraus: Commentar über das allgemeine bürgerlis 
che Geſetzbuch 1. (einziger) Bd., Prag 1818; — Über Baurecht, Verbie— 
thungsrecht, den Gebraud und Nichtgebrauch der Dienftbarkeiten, Erſi⸗ 
kung und Verjährung, nad dem rom; und öſterr. Rechte, eb, 1819. 
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Außerdem lieferte S. mehrere werthvolle Beytraͤge in verſchiedene ju—⸗ 
ridiſche Zeitſchriften, vorzüglich in Dr. Wagners Zeitſchrift für 
öfterr. Rechtsgelehrſamkeit. Er ſtarb zu Prag 1834 und hinterließ eine 
werthvolle Bibliothek, vorzüglich griechiſcher und römischer Claſſiker, die 
er in einer Reihe von Jahren mit Glück gefaminelt hatte. Sie begann 
1835 ſchon verfteigert zu werben, als fie der Fürſt Ferd. v. Lob kowitz 
an ſich kaufte. 

Schvarczer, Ant., Director des Eönigl. Taubftummen » Infti- 
tuts zu Waigen in Ungarn, war 1780 zu Szekſz ärd geboren. Er 
abfolwirte die Humanioren in Colocza und Fünfkirden, undbie 
Rechtswiſſenſchaft auf der Univerfität zu Pefth. Nachdem er 1800 bey 
der Eönigl. Starthalterey wichtige Dienite geleiftet, wurde er ein Jahr 
darauf für das entſtehende Taubſtummen⸗-Inſtitut zu Peſt h, nah Wien 
gelandet, um ſich in dem Faiferl. Inftitute zu vervolllommnen. Sofott 
wurde er 1802 ald erfter Lehrer des Zaubftummen-Inftituts zu Wai- 
Ben angeftellt. Er überfegte die damahls befannte deutſche Lehrmethode 
für Taubitumme in das Ungarifche, und erhielt 1808 nah dem Tode 
des damabligen Directors Ant. v. Simony deſſen Stelle Er ven 
wendete fi mit dem unermüblichften Eifer, verfaßte 1814 die nöthigen 
Schulbücher in beyden Sprachen und ließ 1817 unter dem Xitel: Ma- 
gyar nyeto tanito Könyo Siketnemäk szämära, (deutfche Sprachlehre 
für Taubſtumme) dann Elsö Esmeretek (erfte Kenntniſſe in 4 Abthei⸗ 
lungen) druden. Er ſchrieb auch nad) vieljähriger Erfahrung eine Mes 
thode für Taubſtummen⸗Lehrer in deutfher Sprade. Seine Bemühun: 
gen wurden felbft vom Auslande anerkannt, aud wurde fein Spitemin _ 
mancher nahmhaften Anftalt eingeführt. Dem gedeihlihften Wirken ent: 
riß diefen verdienftvollen Mann der Tod ten 20. Dec. 1834. 

Schwadorf Schwandorf), niederöfterr. Dorfim V. U. W. W. 
am linken Ufer der großen Fiſcha, mit 1,650 Einw., die meift vom 
Aderbau leben. Der Ort hat ein großes berrfchaftliches Schloß, eine 
bedeutende Baumwollfpinnmanufactur, ein Brauhaus, eine Bleiche ıc. 

Schwaldopler, Joh., war zu Wien am 23. May 1777 ger 
boren, der Sohn fehr mittellofer VBürgersleute, welche nur äußerſt 
wenig für feine Erziehung thun fonnten, fo daß er von der zarten 
Kindheit an beynahe gänzlich auf die eigenen Kräfte befchränfe blieb. — 
Er machte indeffen bey einem offenen Kopfe, und befonders glücklichen 
Gedächtniß, rafche Fortfchritte im Studium. Sich felbit und feinen An- 
gehörigen eine beilere Eriftenz zu bereiten, verfuchte fih &. in noch ju⸗ 
gendlichem Alter eine Erwerbsquelle durch literarifche Arbeiten zu eröff- 
nen. Seine öfterreichifchen Volksmährchen, feine Erftlinge, Wien 1800. — 
Tranquillo , eb. 1801. — Raphael, eb. 1808, gehören zu den befleren 
Producten jener Periode: — Nach Ablauf feiner Studienjahre trat ©. 
in Staatsdienfte. Seine Beförderung zum Eoncepts-Adjuncten gewährte 
ibm ein nothbürftig gefidhertes Einfommen. Die von ihm herausgegebe⸗ 
nen 4 Jahrgänge des hiflorifchen Tafchenbuches für die öfterreichifhe Mo: 
nardie, Wien 1801—4 verfchafften ihm in der gelehrten Welt einen 
rühmlichen Nahmen. Größtentheild aus S.'s Fever flog auch bie in 
8 Bänden erfchienene Weltgefpichte, unter dem Nahmen Schü, eine 
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Arbeit, die gewiß nicht ohne Verdienſt iſt, wenn fie gleich nur eigent⸗ 
lich als eine gefhicte Compilation angefehen werden kann. Überhaups 
ſchrieb S. viel in vielen Bädern, fo daf die Zahl der gefammten, von 
ihm zu Zage geförderten Schriften, fi über 40 Bände beläuft, unter 
denen obne Zweifel jenes, weldes den Titel führt : „Über Friedrich 
von Schiller und feine poetifhen Werke,“ Wien 1806, den erften 
Platz einnimmt, weil ed in der That eine anziehbende Würdigung diefes 
unfterbliden Genius gewährt. Unter dem Nahmen K. T. Schaller 
ſchrieb er: Handbuch der deutſchen Dicht- und Redekunſt, 2 Bde, 2 Aufl. 
Wien 1817. — Überfegt hatte er: Picter’s Reife, Graſſet Sau⸗ 
veur’s Neife; überfegt und bearbeitet: Blanchard's neuen Plutarch, 
4 Bde. mit Kurf. ed. 1807. ©. ftarb am 12. Februar 1808. 
Schwandner, Job. Georg v., verdienter Cuſtos der Hof 
bibliothek in Wien, war geboren den 21. &ept. 1716 auf dent 
Schloſſe Stadelkirhen unweit Ste yer in Ofterreich ob der Enns. 
Seine Studien begann er in Linz, vollendete fie in Wien, und lebte 
daſelbſt durch einige Zeit ald Addocat. Später unternahm S. viele Reis 
fen dur Stalien, Deutſchland, Ungarn, Servien, die Walachey und 
durch die fümmtlichen ofterreichifhen Staaten, nebſtbey widmete er fi 
aufs eifrigfte ben bibliographifhen Wilfenfchaften, der Alterthumskunde 
und der Jurisprudenz. Nach feiner Rückkehr nah Wien wurde er £. & 
Hofagent, und bewarb fi nad langjähriger glücklicher Praris 1779 
um die Stelle eines Euftos bey der k. k. Hofbibliothef, die er auch, ob» 
fhon der Präfect van Smwieten den gelebrien Eonft. Franz; vu 
Kauz, welder bey weitem jünger war, “in Vorfchlag brachte, dennoch 
dur die Gnade der Kaiferinn Maria Therefia erhielt. Es zeigte 
ſich auch bald, daß S. diefen Vorzug vollkommen redtfertigte. Er bes 
Eleidete diefen Poften durch mehrere Jahre mit thätiger Verwendung 
und zur größten Zufriedenbeit, und wurde 1791 zum erften Euftes mit 
dem Charakter eines E. k. Hofraths ernannt, überlebte jedoch feine Ber 
förderung nicht lange, indem er fhon den 20: September desfelben 
Jahres ftarb. Der Beweis feiner Thätigkeit hinterließ S. in 6 von 
feiner Hand geſchriebenen Foliobänden, wovon 5 theils die Fortfegung 
der vonfeinem Vorgänger Heyrenba ch begonnenen Recenſion der Univer⸗ 
ſitätsbibliothek, theild die Befchreibung von mehr ald 2,000 Eodices und 
Diplomen umfaflen, der 6. aber Dad Repertorium diefer 5 Bände enthält, 
Bon feinen eigenen Werken erfchienen im Drud: Chartam lineam an- 
tiquissimam , omnia hactenus producta specimina aetate sua supe- 
rantern, ex cimeliis biblioth. Aug. Vind. etc., Wien 1788, dann 
Scriptores rerum Hungaricarum veteres etc., 3 Bde. eb. 1748, eb: 
1756, Tyrnau 1765; endlich auch eineCalligraphia latina, Wien 1756.— 
Die von &. hinterlaffene Privarbibliothe war mit einer Menge der felten: 
ften biftorifch = literarifhen Druciſachen, befonders über Ungarn und Böh⸗ 
men ausgeflattet, wie edein gedruckter Catalog nachweiſt. 
Schwanenftadt, oberöfterr. Städtchen mit 1,500. Einwohnern 
im Hausrucviertel, am linken Ufer des Agerfluffes, bat einen großen 
Plag mit drey Springbrunnen und eine vormahls a a 
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Muſſelin⸗ und Baumwollwaaren-Manufcctur mit 250 Weberſtühlen. 
In der Umgegend ſind Hopfengärten angelegt worden. 

Schwartner, Mart. v., Profeſſor der Diplomatik an der Uni. 
verſität zu Peſth und erfter Euftos der Univerfitäts-Bibliorhef, war ge 
boren zu Kesmark in der Zips den 1. Mär; 1759. Nach zurücgeleg- 
ten WVorftudien bezog er um 1780 die Univerfität Göttingen, me: 
feldft er feine Studien mit rübmligem Erfolge vollendete, und nad) fei- 
ner Zurüdfunft ald Hofmeifter in dem Haufe des damabligen Oberge- 
ſpans, Freyh. v. Prönay angeitellt wurde. Hierauf bekleidete er durch 
2 Jahre die Stelle eines Conrectord am evangelifhen Gymnaſium fei- 
ner Vaterſtadt, und wurde jodann Profeſſor zu DOdenburg. 1788 
ernannte Kaifer Joſeph ©. zum Profeffor der Diplomatit und Aufſe— 
ber der Bibliothek an der Univerſität zu Pefth, wo er auch as Schrift⸗ 
fteller aufzutieten begann. Zur Belohnung feines rühmlihen Wirkens 
und feiner fohriftftellerifhen Werdienfte wurde er aud in den Adelitand 
erhoben, und .erbielt eine Gehaltszulage von 400 Gulden, die Lehr: 
Eanzel der Statiſtik Eonnte er jedoch eben fo wenig, als die lange Zeit 
hindurch erledigte Stelle eines Präfecten der Univerſitäts-Bibliothek erbal- 
ten, da: ihm feine Religion im Wege ftand. Die letzten Jahre feines 
Lebens wurden ihm durch literarifche, Fehden verbittert. Er ftarb zu Peſth 
den 15. Auguft 1823. Im Drucke hatte er herausgegeben: Introduc- 
tio in artem diplomaticam praecipue hung. Peſth 1790; 2. Aufl. 
1802. — De gente croviaca, eb. 1791. — Statiſtik des König: 
reichs Ungarn, Dfen 1798, 2. Aufl. in 3 XIblen., eb. 1809—11, 
fein beftes Werk, und endlich: De Scultetiis per Hung. quond. obviis, 
eb. 1815. Seine Statiſtik, ein hohes claffifches Mufter, hat ihn vers 
ewigt. Sie erfchien auch in einer franzöfifhen Überſetzung, 3 Xhle. 
Frankfurt a. M. 1813—16. . 

Schwarz, Gottfried, Profeflor der Theologie inRinteln, war 
geb: den 19. Nov. 1707 zu Jgloinlingarn. Nah Nollendung der erjten 
Studien bezog er die Uiniverfität zu Jena, nad feiner Zurüdkunft ins 
Baterland wurde er 1730 Eonrector, des proteftantifhen Gymnaſiums 
zu Ceutfhau, 1731 Rector desfelben, 1742 Eam er in gleiher Ei: 
genfhaft nad Osnabrücd, und wurde 1749 Profeflor der Theologie 
zu Rinteln, wo er den 13. Nov. 1786 ftarb. Er hinterließ eine 
große Anzahl akademifher Schriften ‚über Münzkunde und vaterländi— 
ſche Geſchichte. Die wichtigften derfelben find: Initia religionis chri- 
stianae inter Hungaros, Halle 1740. — Rei numerariae a medio 
aevo specimen, Osnabrüd 1747. — Samuel, rex Hungariae, qui 
vulgo Aba audit., Lemgo 1761. — Recensio critica Schmeizeliani 
de nummis transylvanicis commentarii, Rinteln 1765. — Flores 
sparsi ad tabulas pignori relictarum XIII. civitatum Saxon. terrae 
Scepusiensis in Hungaria Superiori, eb. 1764. — Anzeige von 
des Grafen Wolfgang v. Bethlen, histor. hungarico - dacicarum, 
libr. XVI. Lemgo 1774. 

Schwarz, Job. Georg, Conſul ber vereinigten nordamerika- 
nifchen Staaten, ift geboren zu Wienden 11. May 1800. Er erhielt 
eine forgfälsige Erziehung. Schon in frübefter Jugend wurbe in ihm 
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durd feinen Vater (gewefenen Rauchwaarenhaͤndler) der Trieb zu fer- 

nen Reiſen rege gemadt. Kaum waren feine Fehrjahre vorüber, fo 
machte er an der Seite feined Vaters mehrere Reifen durch Deutſchland. 
Nah einem längeren Aufenthalte zu Gerfau in der Schwei; trat ©. 
1819 von dort feine Reife durch Oberitalien und Franfreih nad Eng: 
Iand an. Nachdem er dafelbft die vorzüglichften Fabriksſtädte befucht 
batte, ſchiffte er ih nah New: MorEein, und befuchte die wichtigften 
Stätte der norbamerifanifhen Freyftaaten. Da ©. jedoch zu wenig 
Verſchiedenheit zwifchen diefen und den europäifhen Städten fand, 
fafite er den Entſchluß, das Innere von Amerika zu bereifen: nad kur— 
zem Aufenthalt zu Pittsbury fhiffte er fih zu Erie ein, befuchte 
mebrere Anfiedlungen und Indianerſtämme, und madıte ſich mit deren 
Sitten und einigen ibrer Spraden befannt. Auf die Nachricht von dem 
Tode feines Vaters reifte ©. zwar eilig zu Lande durch Illinois, Ins 
diana, Ohio nah Philadelphia zurüc, ließ fich jedoch bald durch 
feinen Bruder bereden, eine zweyte Neife in deſſen Geſchäften nad) dem 
Innern anzutreten, obne ſich von der herannahenden fchlechten Jahres— 
zeit abhalten zu laſſen. Nun durdreifte ©. im Winter 1820—21 Cas 
naba von Dften nad Weiten, und erreichte nur nach vielen Beſchwer— 
lichfeiten wieder die vereinigten Staaten. Er vollendete feine Gefchäfte 
mir den Indianern auf das glücklichfte, und Fam bey diefer Gelegenheit 
in manche Orte, wo vor ibm wohl noch Fein Europäer hingefommen 
war. Bald darauf trat S. von den Gränzen der Huoſonsbay feine Rück— 
reife nach Europa an. ‘Er erreichte England glücklich, verweilte noch Eure 
ze Zeit in Irland, Schottland, Dänemark und Holland, und Fam 
endlich dur das nördliche Deutfchland wieder wohlbehalten in Wien 
an, mofelbft er dad Raucdhmaarengefchäft feines Waterd mehrere Jahre 
mit Eenntnifireicher Umſicht fortiegte. Die Früchte diefer feiner intereſſan— 
ten Reife in Nordamerika, welche &. meiſtens allein zu Pferde zurück— 
legte, waren: Eine Heine etbnograpbifche Sammlung und mehrere Hands 
zeichnungen, Scenen aus dem dortigen Leben:c. 1829 wurde S. von 
dem Präfidenten der vereinigten ©taaten mit Einwilligung des Senates 
zum@onfulderfelbenin Wien ernannt, und es it auf diefer ehrenvollen 
Stelle fein thätigftes Beftreben, den Handel zwifchen Ofterreih und 
der Union zu fördern. Seine Nebenbefhäftigung bildet die Vermehrung 
einiger Sammlungen, worunter vorzüglich eine Sammlung von Bü— 
chern erwähnungsmwerth ift, die in den vereinigten &taaten aufgelegt 
wurden, und welche von diefer Art von Werken wohl in Ofterreich zu ben 
bedeutendften gehören möchte. Der Zutritt zu feinen Sammlungen wird 
ſowohl Eingebornen ald Fremden gerne aeftattet. 

Schwarzawa (Schwarza), Flußin Mähren, hat im Iglauer 
Kreife, unweit der böhmifhen Gränze feinen Ürfprung, macht von 
Herales bis Ingrowitz bie Gränze zwifchen Böhmen und Mähren, 
fließt bey Tiſchnowitz, Brünn, Raygernvorbey, und vermengt 
fih ben Tracht mit der Thaya. 

Schwarzel, Carl, war geboren den 19. Februar 1746 zu Eg— 
gendorf in Niederöfterreih. Nach abfolvirten Studien und Empfang 
der Priefterweihe wurde S. Profeilor der Patriftit und Polemik am 
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Lyceum zu Innsbruck, zugleich Rath des Bifhofs von Brixen; 
1784 erhielt er die Profejfur der Paftoralmiffenfhaften und Ca 
ju Freyburg, dann die dortige Stadtpfarre und farb dafelbft den 
‘ 4. März 1809. Im Drucke war von ihm erfhienen : Praelectiones theo- 
logiae polemicae, Wien 1781. — Acta congregationis Archiepis- 
coporum et Episcoporum Hetruriae 1787, 6 Bde. Kloren; 1790— 95. 
— Practifher Religionsunterriht zum Gebrauche fatechetifher Vorleſun⸗ 
gen, 2 Bde. Ulm 1796. — Die Pfalmen David’s, zum Gebraude 
ber Andacht, Augsburg 1798. — Vollfläntige Paſtoraltheologie, 
3 Thle. eb. 1799— 1800, — liberfeßung und Auslegung des neuen Se 
ftamentsd nad feinem buchftäblichen und moralifhen Sinbalte, 6 Bde. 
Ulm 1802—5. — VBerfuc eines deutfchen Rituald, Augsb. 1809. 
Schwarzenberg, tyrol. Dorf im Bregenzer Kreife, im Innerbres 
genzerwalde, bemerkenswerth als väterlihe Heimath der berühmten Male 
rinn Angelica Kaufmann, bie 1741 in Chur in der Schweiz ge 
boren wurde. 

Schwarzenberg , füritlihes Gefchlecht in Franken, den Nieder 
landen und hauptſächlich in Diterreih. Es hat mit dem Geſchlecht ber 
- Brafenvon Seinsheim einerleyg Urfprung, und führte auch früher 
biefen Rahmen. Als aber Erkinger von Seinsheim, der [bon früher 
von dem Grafen von Truhedingen das Dberjägermejfteramt des 
Herzogthums Franken an ſich gekauft hatte, 1420 aud die Herrſchaft 
Schwarzenberg von den herren von $eftenburg erlaufte, und ven 
Kaifer Siegmund 1429 mit beyden belehnt ward, nannte er ſich Hert 
von ©. und Hohenlandsberg, das er, fo wie das Dorf Dorm 
beim 1432 vom Stift Würzburg durch Kauf-erbielt. Er hinterließ 
bey feinem Tode zwey Söhne, Michael, der die fränkifhe, und Sieg 
mund, ber die bayerifdhe Linie fliftete. Qebtere Linie theilte fih nad 
bes Stifters Tode 1528 wieder in? Zweige, deren jüngerer durch Fries 
drich, geftiftet 1588, mitfeinem Sohne Johann ausftarb, ihre Ber 
itzungen fielen an die ältere durch Chriſto ph von S. geftiftete Linie, 
uch diefe ftarb 1646 mit GeorgLudwig aus, und fielan den fpäter 
gefürfteten Zweig der fränkifchen Linie, der durh Joh. Adolph re 
präfentirt ward. Die ältere oder fräntifhe Linie ward durch Micaell. 
des Freyherrn Erkinger von ©. Sohn geftiftet. Er ftarb 1469, und 
fein Sohn Michael IL. 1499, fein Entel aber, Erkinger, :1510. 
Deſſen 2 Söhne theilten, Edmundl. fliftete die Lüttich'ſche Linie, die 
von Edmund II. und Edmund III. fortgefeßt wurde, mit Georg 
Ludwig 1674 wieder ausftarh. Die noch beitehende fränkifche Linie 
wurde von Wilhelm, 2. Sohn Erkingers geftiftet. Sein Sohn 
Wilhelm I. ftarb an den in der Schlacht bey St. Quentin erhalte 
nen Wunden 1557. Deſſen Sohn Adolph (geb. 1547) war kaiſerl. Ge- 
neral gegen die Türken, ber unter andern Raab durd Lift 1598 er- 
oberte, deßhalb 1599 in den Srafenftand erhoben ward, aber fhon 1600 
in einem Aufftande blieb. Sein Sohn Adam war, der befannte, am 
Baiferl. Hofe fehr wohl gelittene Minifter des Ehurfürften Georg 
Wilhelm von Brandenburg. Er ftarb 1641. Deifen Sohn Joh. 
Adolph erhielt 1670 die Fürſtenwürde für den jedesmahligen Stamm. 
halter, war kaiſerl. geheimer Rath und Hofkriegsrathspraͤſident, und 


Schwarzenberg, das Geſchlecht. 615 


ftarb 1683. Deifen Sohn erdinand Wilhelm Eufebius flarb 
1704, und fein Sohn Adam Gran; Earl wurde 1723 zum Herzog 
von Krumau in Böhmen erhoben, welches Herzogthum die Fürften 
v. ©. noch befigen und im Titel führen ; er war zugleich gefürfteter Graf 
von Klettgau und Braf zu Sulz, dann Eaiferl. geheim. Rath , 
Dbderititallmeifter und Oberſthofmarſchall, und ward von Kaifer Car VI. 
aus Verfehen 1732 auf der Zagd erſchoſſen. Sein Nachfolger Sof. 
Adam Joh. Nep. erhielt 1746 die Fürſtenwürde für fein ganzes Haus, 
da fie früher bloß der Alteite befeffen hatte. Merkwürdig find von diefem 
Geſchlecht: Johann der Tapfere, Graf von ©. und Hohen 
landsberg, aus der bayerifhen Linie, Sohn und Erbe Sieg 
munds, geboren 1464, kam bey Carl V. in hohes Anfehen, fo daß 
derfelbe ihn mehrere Mahle zur Verwaltung der Reichsgeſchäfte bey feis 
ner Abwefenheit brauchte, nahmentlich 1521. Er war aud bey der 
Reichsdeputation, die 1521 auf dem Reihstage zu Worms den Auftrag 
erhielt , eine Reichshalsgerichtsorbnung zu entwerfen. Er hatte ſchon 
2. Entwürfe diefer Art, die Constitutio Bambergensis und Const. 
Brandenburgensis gefertigt, und trug auch das Meifte zu diefer neuen 
bey, dennoch wurde fie erſt nad) feinem 5528 zu Nürnberg erfolgten 
Zode zum Neichigefeß erhoben. — Adam Graf v. S., geboren 1587, 
aus der fränkifchen Linie feines Haufes, war erft in Eaiferl, Kriegsdien- 
ften, und ward dann Kath beym Herzog von Jülich. Bey dem Aus» 
fterben diefer Herzoge (160°) nahm er die Partey von Pfalz Neuburg 
und von Brandenburg, wies den Eaijerlihen Herold, ber zum Gegen» 
theil mahnte, ab, und gab den Verfprehungen Oſterreichs nicht Gehör. 
Deßhalb ward er von Rudolph II. in die Acht erklärt; Fam aber zu» 
gleih 1610 in den Dienft des Ehurfürften von Brandenburg, Joh, 
Siegmund's, wo er ald Oberkammerherr und geb. Rath angeftellt 
wurde, und für ben er ald brandenburgifcer General: Bevollmädhtigter 
zu Eleve in der clevifhen Streitfahe von großem Mugen war. Unter 
deſſen Sohn, Georg Wilhelm (feit 1619), brachen die Drangfale 
des dreyfigjährigen Krieges aus. Im Anfang desfelben refidirte ©. noch zu 
Gleve, und fhloß 1624 noch einen neuen Theilungsvertrag mit Pfalz 
Neuburg; fpäter kam er nah Berlin, ward Heermeiſter zu Sons 
nenburg, und ein eifriger Anhänger des Kriedend, und deßhalb der 
Öjterreihifhen Partey am brandenburgifhen Hofe. Darum rieth er von- 
der Allianz mit: Dänemark ab. 1628 ſchickte ihn der Churfürft nad 
MWien, und der Kaifer und feine Minifter behandelten ihn dort mit 
Auszeihnung, und er erhielt im Ganzen günftige Bedingungen für 
Brandenburg. Indeſſen zeritörte das Erfheinen Guftav Adolpb’s vor 
den Thoren Berlin’s 1630 und die dadurch erzwungene Allianz mit 
Schweden S.'s Syſtem, er wurde entfernt, und lebte nun auf feinen 
Gütern bey Cleve. 1634 ald der Stern Schwedens ſich wieber etwas 
verdbunfelte, Fam &. wieder in Bunft, und Brandenburg wendete fi nun 
bald gegen feinen bisherigen Verbündeten, Schweden ; &. ftürgtr aber das 
durch Brandenburg, deifen Statthalter er war, in großes Elend. Bey 
den meiften brandenburgifchen Gefchichtfchreibern früherer Zeit findet man 
bie Behauptung , daß S. damahls im Einverfländnig mit dem kaiſerl. 
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Hofe ald Verräther an dem Ehurfürften gehandelt, und feinen Herrn 
zur Eaiferlihen Allianz umzuſtimmen geftrebt habe. Man ſucht den Grund 
hiervon darin, daß ©. zugleich brandenburgifher und Eaiferliher Gene 
val gewefen ſey. Erft neuerdings haben fih Stimmen für ihn erheben, 
und befonders hat Cosmar in den Beyträgen zur Unterfühung gegen 
den Grafen Adam v. ©. Berlin 1829, aus ardivarifhen Quellen 
dargetban, daß ©. wahrſcheinlich treu an feinen Fürſten handelte, und 
fih nur durd den Geift feiner Zeit, durd den damahls noch enger aß 
fpäter gefnüpften Reichsverband, durch die Gewohnheit der Politik, und 
durch die Furcht vor Öfterreihs Macht beftimmen ließ, fi) beym eriten 
Erſcheinen Guſtav Adolpb’s 1630 diefem nicht anzufchließen, und 
1635 zur Allianz mit Ofterreich zu rathen, woburd freylich Branden- 
burg die Feindfhaft Schwedens und mit diefer viel Unheil bereitet 
wurde. Wahrfcheinlich ergoß fich der allgemeine durch die Bedrängniife 
des fhwierigen Kriegs erregte Volksunwille über den Minifter, gab ihm 
alle Schuld, und fpradh den ſchwachen Georg Wilhelm davon frey. 
AB Friedrich Wilhelm, der große Churfürf„ 1640 feinem 
Vater folgte, beftätigte er &. in feinen Würden. Bald aber zeigte ih 
feine Ungnade. Eine Vollmacht nad) der andern ward ihm abgefordert, 
und ©. im Mär; 1641 felbft verhaftet. Vol Kummer hierüber farb 
©. 4 Tage darauf in Spandau. Nah einer allgemeinen Sage fell 
ibn der Ehurfürft auf einer Haide bey Spandau haben entbaunten 
laſſen. Eine Unterſuchung feines Grabe zu Spandau in der Gar: 
nifonskiche 1777 auf Fried rich's II. Veranlaſſung angeftellt, zeigte 
indeffen, daß dieß Eeineswegs der Fall war, indem die Halswirbel an 
dem Skelett nicht im mindeften verlegt waren. Cosmar hat auch ger 
zeigt, daß der große Ehurfürft fich nicht nur angelegentlih nah S. auf 
deifen Todbette erkundigt babe, fondern bat aiyh aus dem Sections: 
bericht bewiefen, daß ©. an einem apoplektifhen Zufalle ftarb.— Io fen 
Fürft v. S. (f. d.) Beſitzer des erften Majorats. — Carl Fürft v. S. 
Befiger des zweyten Majorats (f. d. folgenden Artikel). Zu dem eriten 
Majorat des fürftlihen Haufes ©. gehören die ebemahls fränkifchen 
und ſchwäbiſchen Beſitzungen, nähmlich das Fürftentbum Schwarzen- 
berg, die Grafſchaft Illereichen und die Herrfhaft Kellmünz. Bey 
Auflöfung des deutfchen Reiches 1806 wurde das fürftlihe Haus im der 
rheinifhen Bundesacte wegen des Fürftentbums Schwarzenberg dem 
Königreihe Bayern, und wegen des Befibes der gefürfteten Landgraf: 
fhaft Klettgau dem Großherzogthum Baden (an welches jedoch 1813 
Klettgau verkauft wurde) untergeordnet. Die übrigen Beſitzungen diefes 
Majorats befinden fih in Böhmen; nähmlih : Das Herzogthum 
Krumau und die Herrfhaften Wittingau, Frauenberg, Poftelberg, 
Zittolieb, Lobofiß, Kornhaus, Neuſchloß, Ginonig, Protimin, Nette: 
lie, Liebiegis, Winterberg, Stubenbach, Cheynow, Göldenkorn; 
dann in Steyermark und zwar: Murau, Neifenftein, Frauenburg und 
Authal ꝛc. Der jetzige Majoratsherr Joh. Adolph, Fürftv. ©, 
gefürfteter Landgraf im Klettgau, Graf zu Sulz, Herzog von Krumau, 
Graf zu Illereichen ıc., geboren zu Wien den 22. May 1799, fuccedirte 
feinem Vater Zof. Joh. Nepomuk. Er ift feit 23. May 1830 mit 
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Eleonore, bed Fürften Mori; von Liechtenſtein Tochter (gebos 
ren den 25. Dec. 1812), vermählt. — Zu dem zweyten Majerat ges 
bören die Herrfchaften Worlit, Sedletz, Zbenit und Bukowan in Böhz 
men, dann die Herrfchaften Klingenberg und Blumenthal in Ungarn, 
welche der Feldmarſchall Carl Fürft von Schwarzenberg, Vater 
bes jeßigen Fürften und Majoratsherrn Friedrich 6a el (geboren den 
30. Sept. 1799) zur Belohnung für feine ausgezeichneten Waffenthaten 
von Kaifer Franz 1814 als Geſchenk erhielt. 

Schwarzenberg, Earl Fuͤrſt v., Herzog von Krumau, 
Feldmarſchall der öfterr. Deere, wurde am 15. April 1771 zu Wien 
geboren. Mit 17 Yahren trat er in den Dienft der Waffen. Eine Folge 
reihe glängender Thaten zog fehr bald die allgemeine Aufmerkfamkeit auf 
ibn, und hob ihn fchnell durch alle Dienftesftufen empor. Er madıte 
2 Feldzüge wider die Türken. Loudon's Blicke richteten fih auf ihn, 
und der greife Held abnte die hohe Rolle, die dem Eriegerifchen Jüng— 
ling dereinft vorbehalten war. ©. diente darauf ohne Uinterlaß in jenem 
langwierigen Kriege, den die franzöfifche Revolution entflammte, und 
der nur mit ihr felbft in feine Aſche zuſammenſank. — Unter den zahl: 
reihen Waffenthaten , die S.'s Jugend mit Ruhm befrönten,, war 
jene in der Schlacht von Chateau-Cambreſis unftreitig die glaͤn— 
zendfte. Er war damahls 23 Kahre alt und Oberft der Cürafliere von 
Zeſchwitzz. — An der Spigediefes Regiments und 12 britifher Schwadro= 
nen, brachte er (wahrlich einer der herrlichften Züge in den Jahrbüchern 
des Krieges) ein Heer von 27,000 Mann in Unordnung und in wilde 
Flucht. 3000 Todte deckten das Schlachtfeld, der feindliche Heerführer 
war felbft unter den Gefangenen, fein ganzer Generalftab mit ihm, 
32 Kanonen wurden die Beute der Sieger und das fefte Qandrecy 
Öffnete ihnen feine Thore. Kaifer Fran z hing ©. auf dem Schlachtfelde 
das Thereſienkreuz um. — Er wurde 1796 Generalmajor, ald er zum 
Siege von Würzburg entſcheidend mitgewirkt hatte, 1799 Feldmar⸗ 
fhall : Lieutenant und Inhaber eines Uhlanen = Regiments. — Als 
1801 nach dem Hintritte Pauls I. Alerander den Thron beftiegen 
batte, wurde ©. nah Petersburg gefendet,: dem neuen Kaifer die 
Glückwünſche darzubringen, und die freundfhaftliden Verhältniffe ‚wis 
ſchen den beyden Kaiferreihen wieder berzuftellen, bie durch die neueften 
Ereignijfe getrübt worden waren. — Im Kriege von 1805 befehligte 
®. eine Divifion unter den Befehlen des Generald Mad. Vergeblich 
fuchte er diefen von feiner Verblendung, über die Richtung und den 
Hauptzweck der feindlihen Heere zurückzubringen; eine Verblendung, 
welche das, in der Kriegsgeſchichte Ofterreichd einzige Unglüd von Ulm, 
mit all feinen traurigen Folgen berbeyführte. — Der Erzherzog Ferdis 
namd, das unvermeidliche Los feiner Waffenbrüder vor Augen fehend, 
befchloß, ſich demfelben mit einem Theile der Neiterey zu entziehen, ins 
dem er mitten durd den Feind brach, der die Ofterreicher bereits von allen 
Seiten umgarnt hatte. Den Oberbefehl vertraute der Erzherzog S., 
der in diefer verzweifelten Lage einen Thateifer, eine Unerſchrockenheit und 
eine Gewandtheit bewies, die dem Feinde ſelbſt Erftaunen gbnöthigte. 
Binnen 8 Tagen legte er über 100 Meilen zu Pferde zurück, unaufhör- 
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lich an ber Ferſe verfolgt durch Murat, der, wie er fih laut gerühmt, 
um jeden Preis den Parifern das Schaufpiel eines gefangenen Erzher⸗ 
3098 geben wollte. Auf der ganzen langen Strecke mußten 18300 Mann, 
unaufhörlich den Andrang einer mehr als vierfadhen Übermacht Die Stirne 
bietben. Das Capitel erkannte ©. das Commandeurkreu; des Therefien- 
Ordens zu, als Preis der in diefer äußert ſchwierigen Lage beyeigten 
Einfiht und Tapferkeit. Für den Reit des Feldzugs wollte der Kaifer 
©. bey feiner eigenen Perfon verwenden. In Mähren angefommen, 
both ©. alles Mögliche auf, um die Schlacht von Aufterlig zu ven 
hindern , deren unbeilbringende Folgen er vorausfah. Er wollte 
überhaupt jeden entfcheidenden Kampf vermieden willen, bi$ von ber 
einen Seite das Heer des ®enerald Benningfen, vonder andern jenes 
des Erzherzogs Carl berangefommen feyn würde. Auf dem Tage ju 
Erfurt hatte der Kaifer Alerander den Wunſch ausgebrüdt, bie 
öfterreichifhe Bothfchaft in Perersburg möchte ©. anvertraut wer- 
den, der gleich bey der erften Begegnung bed Monarden Achtung und 
Liebe gewonnen hatte. ©. ging nad Rußland, und die Aufnabme, die 
ihmin Petersburg wurde, übertraf feine Erwartungen. Als 1809 ber 
Ausbruch der Feindfeligkeiten zwifchen Srankreih und Oſterreich in Pe 
tersbüurg bekannt wurde, trübte fih die Lage S.'s, und feine &tel- 
lung wurde verwicelt und fchwierig. Papo leon's Bothſchafter, Cam 
faincourt, bemühte fih vergebens durchzuſetzen, daß S. zurüdge: 
ſchickt würde. Leider bewog der unfelige Ausgang der Schlacht von Re 
gensburg das ruflifche Eabinet , der Beltürmung des franzöſiſchen 
Bothſchafters nachzugeben. — S. kam beym öfterreihifhen Heere im 
Marhfeld, kurz vor der Schladht bey Wagram an, wo er auf bie 
rühmlichſte Weife mitfocht, und nach welder er bey dem Rückzuge nad 
Znaym, die Neferve befehligte. Er wurde zum General der Ca 
vallerie befördert. — Nach dem Wiener Frieden wurde S. Bothſchafter 
in Paris. Napoleon zeichnete ihn ungemein aus, unb bewies ihm 
alle die Achtung, die S.'s Feſtigkeit und der Adel feiner Seele ihm ein- 
geflößt hatten, und es ift in der That denkwürdig, daß aus allen ben 
zahlloſen Fremden, diefid dem außerordentlihen Manne genähert ba- 
ben, er Eeinem Einzigen jenes Vertrauen fhenkte, wie S. — Es ift 
ferner bemerkenswerth, daf fie Beyde eines Tages den Angriff und bie 
Vertheidigung von Paris zum Gegenftande einer langen Erörterung 
gemacht hatten. — In jene Zeit fällt Napoleons Vermählung mit 
der Erzberzoginn Marie Lou iſe. Man ftand lange Zeit indem Wahn, 
diefe Vermählung wäre durch ©. eingerathen und unterhandelt wor: 
den. Nichts ift grundlofer. 1812 erhielt S. den Oberbefehl eines Hülft« 
Eorps von 30,000 Mann, welches DOfterreich für Frankreich zu ftellen ſich 
verbindlich gemadt hatte. — Die allgemeine Klugheit und Gemwandt- 
beit, mit welder er diefes Armee: Corps führte, der gute Beift, mel: 
then er barin aufrecht zu erhalten wußte, des Widerwillens ungeachtet, 
der fih unter den Truppen offenbarte, mit denjenigen gemeinfame Sa— 
che zu machen, die man feit fo langer Zeit ald Feinde zu bekämpfen ge 
wohnt war , endlich die Würde, die er in feiner Abhängigkeit von 
Napoleon gleihwohl iimmerdar zu behaupten verftand, erzeugtenihm 
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in ber Öffentlihen Meinung jene ausgezeichnete Stelle, die er fortan 
behauptete. — Menfchen, welde wähnen, eine binterliftige und mas 
chiavelliſtiſche Politit made allein den wahren Staatsmann aus, zolls 
ten ©. ein feltfames Lob, indem fie behaupteten, er babe nie einen 
andern Zweck gekannt, ald Napoleon zu betrügen, und er 
babe in diefem Kriege nie wahren Glauben gegen ihn gehabt. — So 
lange er an der Spiße eined Corps war, mußte er diejenigen als feine 
Feinde betrachten, die ihm gegenüber ftanden, man hatte ihn aud nie 
mabls in einem andern Sinn handeln fehen. Wie er fih gegen das 
Ende des Feldzugs den Ruſſen näherte, erwies er dem franzöſiſchen 
Heere den allergrößten Dienft , denn ohne die Stellung, die er zu 
Pultusknahm, und in welder die Waffenruhe, die er abfchloß, ihm 
vergönnte, fidy zu behaupten, würden die Franzoſen noch weit größere 
Unfälle erlitten haben. In diefem Feldzug erhielt er vom Kaifer Franz 
den Marfchallftab in Kolge des Wunfhes, den Napoleon dießfalls 
ausgedrüdt hatte. — Im April 1813 wurde ©. nad Paris gefendet. 
— „Sie haben einen fhönen Feldzug gemacht,“ fprah Napoleon, 
als er ihn wieder fah. „Sie!“ ſetzte er laͤchelnd hinzu, und wiederholte 
diefes Wort zweymahl mit Lächeln. Faſt zu gleicher Zeit reifte Napo» 
leon zu feinem .Heere, S. aber nah Wien zurüd.— Hier ift ed, wo 
die denkwürdigite Epoche feines Lebens beginnt, wo die allerwidtigften 
Intereſſen feinen Händen anvertraut waren, und wo er auf eine fo 
mächtige Weife auf Europa’s Geſchick Einfluß nahm. — Die Geſchichte 
der Feldzüge von 1813—14, wo ©. alle verbündeten Armeen befeh» 
ligte, Eönnte allein mehrere Bände füllen. Es genüge auszuſprechen, 
daß in diefer erhahenen Epoche nichts gefhah, ohne die Zuftimmung, 
ohne die Mitwirkung S.'s; oft im Kampf mit dem Neid und 'mit der 
Eiferſucht, ftritt er unerfhroden und ftandhaft wider alle Hinderniffe. 
Sein vorfehender und vereinigender Geift brachte es dahin, bie verſchie⸗ 
denften Meinungen anzunähern, undihm diejenigen zu gewinnen, dieam 
wenigften geneigt fchienen, feine Anftrengungen redlich und Eräftig zu theis 
len. — Alfo gelang es ihm, feinem Vaterlande und der gemeinfamen Sache 
die größten Dienfte zu leiften. Sein Plan zum Feldzuge wurdezu Teplitz 
beſchloſſen, welchen durchzuſetzen ihm fo unendlihe Mühe gekoftet hatte! 
— Die Lorbeern zu Leipzig, diefer merkwürdigen Schlacht, wo eine 
halbe Million Menfhen um den Sieg rang, von Brienne, von Ar⸗ 
cis ſur-Aube ıc. ꝛc. dann fein Marfh auf Paris, und die Ber 
fegung diefer KHauptftadt, reihen allein fhon hin, S.'s Nahmen zu 
verewigen, und ihn in den Rang der berühmten Kriegsfürften pi fegen. 
Man wollte Andern die erfte Idee von dem Marfch auf Paris beylegen, 
aber die Gefchichte ift da, um den Einftreuungen des Neides in den Weg 
zu treten, und Jedem die Stelle zu fihern, ‚die ihm gebührt. — Die 
Thatſache ift, daß von dem Augenblidan, wo man die Gewißheit jener 
unerwarteten Bewegung der franzöfifchen Armee erhielt, S. den vers 
bündeten Monarchen vorfchlug, gerade auf Paris loszugehen, weldes 
auf der Stelle und ohne anderweitige Beratbfchlagungen angenommen 
wurde. Lord Caſtlereagh, welder gar fehr an der Stelle war, dev 
Sache auf den Grund zu fehen, legte fpäterbin in einer Parlamentse 
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rede, bie Ehre diefer Bewegung ausfchließend ©, bey, und fügte bin- 
zu, fie allein fey hinreichend, einem Manne den Lorbeer der Uniter- 
lich£eit zu reichen. — Billig bäufte diefer Krieg bie fhmeichelbafteiten 
Auszeihniungen auf das Haupt S.'s, er erhielt beynabe alle Eivil- und 
Militär: Orden Europa’s. Er befam von dem Kaifer Fran; Güter im 
Ungarn und die Erlaubniß, in fein Wapen entweder jenes von Paris 
oder Karben und Zeichen von Oſterreich zu fegen, welch' letzteres er ver: 
09. — Nah Napoleon’s Entfernung von der Infel Elba befebligte 
er von: Neuem einen großen Theil der alliirten Heere, aber die Schlacht 
von Waterloo hatte den Krieg fchnell geendigt. Nah Wien zurückge— 
Eehrt, wurde S. Präfident ded Hofkriegsrarhes, ein Poſten, den er 
bis zu feinem Tode bekleidete. Am 13. Jung 1817 traf ihm eim bie 
ganze rechte Seite lähmender Schlagfluß. Er fetste feine Arbeiten nichts 
deito weniger fort. Als 1819 fein Zuftand immer beunrubigenderfwurbe, 
beredete man ihn zu einer Neife nah Leipzig, by Dr. Dchne 
mann die homöopatifhe Heilmethode zu verfuchen. Das Wiederfehen 
diefer Bühne feiner herrlichen Kriegsthaten fehien einen Augenblid alle 
feine Kraft aufgewedt zu haben, aber feine irdiihe Bellimmung‘ war 
erfüllt. Er ftarb dafelbftam 15. Det. 1823. Sein Leichenbegängniß ward 
am 19. October, in derfelben Stunde, in welder er, 7 Jahre früber 
ald Sieger in diefer Stadt eingezogen war, feyerli begangen. Sein 
Leichnam wurde, feiner legtwilligen Anordnung gemäß, nah Böhmen 
gebradt. — Ihm wurde zum fteten Denkmale feiner Verdienſte am 21. 
Aprit 1814 die Aufnahme des vereinigten habsburg - öfterreihifch- und 
lothringifhen Wapens in das feinige und am 10. Juny 1814 die Ein. 
Donation über die Herrfhaften und Güter Blumeathal, Hodos, 
Benefek, Buzad und Kisdia im Temefer Comitate in Ungarn bes 
willigt. — Das Uhlanen «Regiment, deifen Inhaber er war, behält den 
Nabmen Shmwarzenberg auf ewige Zeiten, und erhält dadurch das 
Andenken diefed Kriegshelden in der öfterr. Armee ſtets lebendig. 
Schwarzenberg, Jof. Job. Fuͤrſt v., ein bochherziger Men: 
fhenfreund und patriotifher Biedermann, wurde geboren zu Wien ben 
27. Suny 1769. Er hatte durch fein ganzes Leben jenes unerſchöpfliche 
Wohlwollen, jene rege Theilnabme für olles Gemeinnüßige und Gute, 
jenen: wahrhaft fürftlihen Edelfinn bewiefen „ was feinen Nahmen 
im Leben mit dem Glanze der allgemeinen Verehrung umgab , und 
nah dem Tode noch lange im rühmlichen Andenken erhalten wird. 
Einheimifche und Fremde, welde bey einem längeren oder auch nur Eur: 
zen Aufenthalte in der Kaiferftabt nicht verfäumten , den freundlichen 
Garten bey dem fürftl. Schwargenberg’fhen Pallafte am Nennwege, 
fo wie den romantifhen Park zu Neumaldegg bey Dornbad zu 
befuchen, oder einer der jährlichen Blumenausſtellungen im erftgerann- 
ten arten beyzuwohnen, haben diefe herrlichen Naturanlagen gewiß 
nicht obne herzliche Anerkennung der Humanität ihres Beſitzers verlaſſen. 
Ein anderes Denkmal des vreiswürdigen Gebrauches, welchen der Fürit 
von. feinem anfehnlichen Beſitzſtande zu machen wußte, ift der fürftl. 
Schwarzenberg'ſche Holzſchwemmcanal, welchen derſelbe, im füb:- 
lichen Böhmen, in einer Länge von. mehr als 30,000 Klaftern mit einem 
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Aufmwande von mehreren Millionen Gulden errichten ließ, um die bis 
dahin verfhloffenen Urmwaldungen des Böhmerwald: Gebirges für den 
allgemeinen Holzbedarf zugänglich zu machen, und auf den Holzmärkten 
zu Wien und Prag, fo wie auf den Durchzugsplätzen längs der Dos 
nau und Moldau eine wohlthätige Concurrenz herbeyzuführen. In 
dankbarer Erinnerung verdient auch die Wirkfamkeit der octroyirten Com⸗ 
merzial-Leihbank in Wien erhalten zu werten, welde durch ihre Gelde 
vorſchüſſe auf Leibnfänder zu billigen Zinfen dem Fabriks- und Handels: 
ftande in feinem Auffbwunge’feit den legten Jährzebenden des vorigen 
Jahrhunderts den mäctigften Vorſchub Teiftete. Unter den patriotifchen 
Grofien des Reiches, welche diefe, fhon unter der Regierung der ums 
fterblihen Kaiferinn Maria Therefia ins Leben gerufene Commer: 
zialanſtalt, in den fpäteren Eritifchen Zeiten mit uneigennügiger Wid— 
mung der nöthigen Fonds, bis zur Erlöfhung des Privilegiums 1812 
in ihrer gemeinnütigen Wirkfamkeit erhielten, ftebt der Fürſt in der 
Reihe der Actionäre und Hauptdirectoren oben an. Gleichzeitig hatte die 
landesväterlibe Sorgfalt des Monarchen dem Fürften ©. einen öffent: 
lichen patriotifchen Wirfungskreis zugewiefen,, indem der Kaifer rang 
demfelben 1803 das Präfidium det Mohfrhätigfeits- Anftalten in Wien 
anvertraute; 1804 erhielt erdie geb. Ratbswürde, und er leitete die Ger 
ſchäfte diefer Hofcommiſſion bis zu deren Auflöfung 1816 mit eben fo pas 
triotiſchem Eifer ald entfprehendem Erfolg. Die mufterhafte Organifation 
des Wiener Armen » nftinmts wurde inden drangvollften Kriegszeiten volls 
endet, und blieb in ihrem Wefen unverändert, als die öffentlichen Mohls 
thätigkeits:Anftalten, bey Auflöfung der Hofcommiſſion 1816 in die Ver— 
waltung der ordentlichen Behörden übergingen. — Auch das k. k. Militär 
erhielt durch die patriotifche Mitwirkung des Fürften ©. eine großartige 
Mohttbätigkeitsftiftung für die Invaliden, denn ald 1814 der patrio— 
tifche Gedanke angeregt wurde, das Andenken der glücklichen Rückkehr 
des Kaiſers Franz dur ein Denkmal des vaterländifhen Gemein— 
geiftes zu verewigen, und den feyerliben Einzug in die Haupt: und 
Refidenzftadt zu verberrlichen, trat der Fürft an die Epite eines Vereins 
zur Gründung eines bleibenden Unterflüßungsfondes für die kak. Inva— 
liden, welder einen fo glüdlicyen Erfolg gewann, daß feit 1819 außer 
mehreren zeitweiligen Ependen, jährlich am 16. Juny ewige Etiftungs- 
beyträge an Invaliden » Offiziere und Gemeine vertheilt werden können. 
Eine neue Gelegenbeit zur Bethätigung des patriotifchen Sinnes und 
der chriftlichen Nächitenliebe both ji 1817 dar, als der harte Drang 
der Zeit eine’auferordentlihe Unterftükung der Nothleidenden Wien’s 
erbeifchte, und nur durd ein weiſe geleiteted Zuſemmenwirken bed res 
gen Mohitbätigkeitsfinned der Bewohner Wiens erzielt werden Eonnte, 
Zu diefem Ende wurde ein Gentralverein gebildet. Das Präfitium bes 
Eentralvereines, welcher die Werwentung der von menfdenfreuntlichen 
Woblthätern reichlich gefnendeten Gaben zu überwachen, undtie Schluß— 
refultate Öffentlich bekannt zu geben hatte, wurde dem Fürſten S. an 
vertraut. Mod muß bier einer Humanitaͤts⸗Anſtalt erwähnt werden, melde 
unter dem Echuße des Rürften ins Leben trat. Es ift dief das allgemeine 
Wiener Penſions⸗-Inſtitut für Witwen und Waiſen, weldes 1823 
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durd ben Verein von beyläufig 300 Gründern eröffnet wurbe, nachden 
der Fürſt auf Anſuchen der Proponenten, die Protectorsftelle übernommen 
batte. Als Protector räumte er diefer Wohlthätigkeits: Anftalt großmüthig 
nit nur ein unentgeltliches Kanzleplocale in feinem Palajte auf dem 
neuen Markte in Wien ein, fondern leitete auch die jährlichen Inftiruts 
Kerfammlungen, fo wie die monathlichen Ausfhußfisungen in eigene 
Perfon mit eben fo menfhenfreundlier Theilnahme als Aufopferuns. 
1810 war er bey Gelegenheit der Feyer der Vermaͤhlung der Erzberje- 
ginn Marie Louife mis Napoleon nah Paris gegangen um 
verlor dort bey einem, von feinem Bruder, dem damahligen Boibfcafter 
Sürften Carl v.&., zu Ehren der Wermählung in einem eigens ge 
bauten hölzernen Saale gegebenen Seite, in einer plößlich entitandenen 
Feuersbrunft, wo viele Bäfte verwundet, verbrannt und durch das Ge⸗ 
dränge befhädigt wurden, feine Gemahlinn, Pauline, geb. Herjes 
ginn von Aremberg, die ihre Tochter fuchend in den Flammen ihren 
Zod fand. Er ftarb zu Frauenberg in Böhmen den 19. Dec. 1833. 

Schwarzeuberg’fcher Canal, f. Rrumauer Schwenm- 
anitalt. 

r Schwarzer, Job. Mid., Raiendruder bey den Piariiten, Ver» 
walter der häuslichen Wirthſchaft im Löwenburg' ſchen Eonvicte zu 
Wien, war geboren 1725 zu Olbersdorf in Oſterr.-Schleſien. 
1754 trat er als Laienbruder in ben Orden der frommen Schulen und 
erlangte nach überftandenen Prüfungsjahren das Amt eines Hausverwal⸗ 
ters in obgenanntem Inftitute, welchem er durch eine Reihe von Jahren 
auf das lobenswertheite vorjtand. In feinen Nebenftunden gab ©. in 
allen bey den Kaufleuten üdlichen Rechnungsarten, wie auch in der dop- 
pelten Buchhaltung Unterricht, da er ſich diefe Kenntniffe von frübeiter 
Jugend zu einem der vorzüglicften Studien gewählt hatte. Er ftarb den 
4. Dec. 1769. Im Drucke waren von ihm erſchienen: Wollftändiges kant. 
männifches Rechnenbuch, Wien 1762. Diefes Werk hatte fich die Wiener 
Handlungsgefelfhaft no bey S.'s Lebzeiten von ihm ausgebetben 
und auf ihre eigenen Koften zum Drude befördert. — Anfangsgründe 
ber Rechnenkunſt, Leipz. 1771. 

Schwarzwafler (Schwartewalfer) ſchleſ. offenes Stäkt: 
hen im Tefchener Kreife an der Weichfel und an dewpreußifchen Gränze, 
bat meift hölzerne Käufer, enge Gaſſen, ein Hofpital und 1,300 Einwohner. 

Schwag, ſchöner großer tyrol. Marktflecken im Unterinntpafer 
Kreife am rechten Ufer des Inn. Diejer in ältern Zeiten durch lebbaften 
Betrieb des Bergbaues entftandene,. und bey überfehwenglichem Berg: 
fegen ſtark bevölkerte blühende Ort war ſchon vor 1809 in feinem Wohl: 
ftande durch den immer zunehmenden Verfall des Bergbaues erſchüttert 
worden. Erzählte früber8,000, hat aber gegenwärtig nur 3,000 Einwoh- 
ner. S. verlor durch die von bayerifchen Truppen unter Anführıung des 
Marfhalls Wredeam 15. May 1809 herbeygeführte Feuersbrunft 360 
MWohnhäufer, 2 Kirhen, 2 Spitäler und 45 Scheunen, und feitdem 
konnte es fi nicht mehr erholen. Es ift der Gig des Kreisamtes, hat 
eine fhöne Pfarrkirhe, ein Franciscanerklofter, eine k. E. Tabakfabrik 
und eine leonifhe Drahtwaarenfabrik. Wollenfpinnerey und die‘ Arbeiten 
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in den hiefigen Fabriken, find die Hauptnahrungszweige ber Einwohner. 
In ©. iſt ein Zıvangsarbeitshaus. | 
Schwechat, Fluß in Nieberöfterreich, welcher an der Oſtſeite des 
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wäffern entſteht, fhöne Thäler durchfließe und endlich feiner Münd’ıng 
in die Donau bey Albern entgegeneilt, nachdem er früher die Triefting 
aisfgenommen bat. ; | 

Schwehat (Schwaͤchat), niederöfterr. Marktflecken im V. U. 
W. W., an beyden Ufern des Schwechatfluſſes, welcher den Ort in 
Geroß⸗und Klein⸗Schwechat theilt, mit 2,290 Einwohnern. Auf dem 
Plage fteht die fhöne Pfarrkirhe und außer diefer ift aud in Klein: 
Schwechat die vormahlige Kapuzinerkicche noch im Gebrauche. Es bes 
ftehen hier 3 anfehnliche Brauhäufer, eine Ohlmühle und eine Baums 
wollfpinnmanufactur. Außer dem Orte ftebt ein 14 Fuß hoher Obelisk 
aus Sandftein, ald Denkmal des freundfcpaftliben Zufammentreffens 
des Kaifers Leopold I. mit dem Könige von Polen Johann So— 
bieski, nad der Befreyung Wien’s von den Zürken, am 15. Sep⸗ 
tember 1683. 

Schweidbardt, Franz Xav. Jof., ift geboren zu Wien den 
5. July 1794, abfolvirte die Humanioren und war Zögling der k.k. 
Akademie der bildenden Künfte. Beſonders fprac ihn die Architektur an, 
die er verbunden mit der Mathematik ftudirte. Darauf trug er das ©tus 
dium der Philofophie privatim nad, und diente durd einige Jahre bey 
der Feder im £. k. Militär, woraus er 1818 felbft feine Entlaffung 
nahm. Durd Reifen nad Deutſchland, Rußland und befonders in allen 
£. k. öfterr. Staaten, dann ber Militärgränze, ſich Kenntniffe fams 
melnd, waren nebit der Malerey, die Geographie und dieöfterr. Geſchichte 
fein: Fieblingsftudium. Weis kern's Topographie erregte in ihm die 
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wozu er von 1826—31 die Materialien fammelte und unter dem Titel: 
Daritellung des Erzherzogthums Oſterreich 2c., im letztern Jahre den 
1. Band (Wien) auf feine Koften erfcheinen ließ, Seitdem find bereits 
18 Bände mit Kupf., nähmlid) das Viertel unter dem Wiener: Wald, die 
Haupt: und Refidenzftadt Wien in 3 Abtheilungen, und das Viertel 
unterdem Mannhartsberg berausgelommen. Die Zandern Viertel erfüeis 
nen durch unausgeſetzte Fortſetzung. Sich nicht auf diefes Werk befchräns 
kend, bearbeitete ©. vom Erzherzogthum Oſterreich unter der Enns 
auch eine Perfpectivcharte, die 165 Mahl größer als jene berühmte 
Charte des Generalguartiermeifterfiabes ift und das Land überraſchend 


darſtellt. Davon find jetzt bis 14 Sectionen fammt Erplication erfdienen ‘ 


und es ſollen noch über 160 folgen. Deſſen drittes vaterländifhes Werk 
m. K. (bey Vollendung wohl Auch das größte diefer Art) ift dasöfterr. Mus 
feum, welcdes die Reihenfolge der öſterr. Regenten und die topogras 
pbifch = ſtatiſtiſch-hiſtoriſche Darftellung aller E. £. öfterr. Staaten in 
fi) begreift. Es hat mit der Reihenfolge von Carl dem Großen an 
begonnen und ift bis jegt bis zu Friedrich III. dem Schönen vor 
gerüct. Sobald die Reihenfolge beendigt ift, fol nad dem Plane 
des DVerfaflers eine der Provinzen zur Darftellung kommen. Bon S. 
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ift auch die Darftellung der kak. Stadt Wiener-Neuftadt, topographiſa. 
ftatiftifch : Hiftorifch , von der Entftehung 1192 bis 8. Sept. 1834 a: 
dem Tage ihrer Verunglüdung durd Feuer, 2 Lieferungen mit Kupf., 
Mien 1834. 

Schweigel, Andreas, Bildhauer,.mar geboren zu Brünn 
den 30. Nov. 1735. Den erften linterricht in der Kunſt erbielt er van 
feinem Vater, welcher ebenfalls Bildhauer war, und bildete fich forann 
auf der Wiener Kunftafademie mit glücklichem Erfolge aus. Liebe zur 
Kunft und eifriges Streben nach großen Muftern begünftigten feine 
Fortſchritte und er machte ſich bald ziemlich bekannt durd feine Kunſtle— 
ftungen, von welchen fich die meilten in den mährifhen Kirchen befinden. 
Befondere Gefhiclichkeit befah &. im Modelliren von Bıldniffen und 
Statuen. In feinen jüngeren Jahren hatte er eine Art häuslicher Kunſt 
akademie gebildet, welcher mehrere junge Künſtler die Grundlage ihrer 
Bildung verdanften. ©. ftarb zu Brünn den 24. Mär; 1812, 

Schweighofer, Job. mich., Dr. der Rechte, war geboren 
zu Grätz am 24. Auguft 1755.- Er ftudirte die Humanioren und die 
Philofophie zu Gras, die Rechte zu Wien, wurde Hofugent bey der 
Eonigl. ungar. und fiebenbürg. Hofkanzley, und Fam dann in die Dienfte 
des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen. Er ftarbzu Wien 1812. 
Im Drude erfdienen von ihm: Größe der Handlung unter Sofeph H., 
Wien 1782. — Verſuch über den gegenwärtigen Zuftand der älter. 
Seehandlung, eb. 1783. — Einleitung zur Kenntniß der Staatswer: 
falfung von Marocco und Be, ed. 1783. — Abhandlung von dem 
Commerz der öfterr. Staaten, eb. 1785. — Patriotiihe Bemerkungen 
über die Aufbebung der Leibeigenfhaft in Ungarn, ed. 1786. — Der 
politiſche Zufhauer, eine Fortfeßung des Freundes angenehmer und 
nüßlicher Kenntniffe, 3 Bde., eb. 1787—88. — Wöchentliche Ber 
träge zur Geſchichte des gegenwärtigen Feldzuges, 12 Stücke, eb. 1788. 

Schwendi, Kazar Freyh. v., geboren 1522 auf einem 
Schloſſe gleihes Nahmens in Schwaben, ftammte aud einer altadeligen 
Familie und trat in Eaiferl. Kriegsdienfte, nahdem er früher den Stu— 
dien eine Zeit lang obgelegen hatte. Kaifer Carl V. fandte ihn 1546 
beym Ausbruche des fhmalkaldifchen Krieges nah Augsburg, Straf- 
burg und Ulm, um diefe freyen Neichsftädte zum Frieden zu ermab- 
nen. Im folgenden Jahre übertrug er ihm die Belagerung von Gotha, 
wo Albrecht von Brandenburg: Kulmbach gefangen gehalten wurde, 
Gotha wurde erobert und feine Feſtungswerke gefchleift. 1552 wohnte 
ec der Belagerung von Magdeburg als Eaiferl. Commiffar bey, 
und befehligte dann in lUingarn gegen die Türken. Von hieraus in bie 
Miederlande berufen, wohnte er den Schlachten bey St. Quentin, 
1757, und Grävelingen, 1558 bey, in welden bie Franzofen 
gefchlagen wurden, und erwarb fi im diefem Kriege einen fo hoben 
Ruhm, daß ihn Kaifer Marimiliarn H. mit Bewilligung des Kb: 
nigs Philipp 11. 1564 nah Wien Eommen lief, und ihm den Ober: 
befehlin Ungarn gegen den Füriten von Siebenbürgen, Johann Sieg— 
mund Zapolya übertrug. Anfangs fiegreih, ſah er ſich aber dal, 
da fich die Zürken Zapolya’s annahmen, auf die Vertheidigung be 
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ſchraͤnkt, doch führte er den Krieg bis 1568 fort, wo ein adhtjähriger 
Waffenftillftand gefhloffen wurde. Der Kaifer nahm ihn hierauf mit auf 
den Reichstag nah Regensburg, wo er viel dazu beptrug, das Los 
der Proteftanten in den Eaiferl. Erblanden zu verbeffern und von Mas 
zimilian zum Reichsfreyherrn ernannt wurde. Später zog er fih auf 
feine Güter zurüd und ftarb dafelbit 1584. Erhinterlieg mehrere Werte, 
unter andern: De bello contra Turcas gerendo und Kriegsdiscours, 
von Beftellung des ganzen Kriegswefens und von desſelben Amtern, 
Dresden 1576. | Ä | 

Schwerdling, Joh., Dr. der Rechte, jubilitter k. k. Regie⸗ 
rungsrarh, Domberr zu Linz, auch Ehrendomherr von Königgräß, 
war geboren zu Wien den 16. Juny 1758. Er madte alle höheren 
Studien, bie philofophifhen , juridifhen und theologiſchen an der 
Univerfität zu Wien, wo er fib aud 1815 zum Doctor beyder Rechte 
promoviren ließ. 1779 wurde er regulirter Chorherr im Stifte zum 
beil. Auguftin in St. Pölten; nad deffen Aufhebung 1784, bes 
reits 1783 zum SPriefter geweiht, kam er ald Curat an die Hauptpfarr⸗ 
kirche nah Wiener:-Neuftadt. 1788 wurde er zum Ehrendomberrn 
von Königgrätz ermannt. 1790 Eam er im Kebruar nah Agram als 
Secretär des Biſchofs dafelbft; im October desfelben Jahres ernannte 
ibn Kaifer Leopold zum ordentl, Profeffor der Paftoral: und Moral« 
theologie an der Eönigl. Akademie zu Agram. Das Jahr darauf wurde 
er zugleich deutfcher. Prediger dafelbft. 1798 kam er ald Stadtpfarrer 
nah E fferding in Oberöfterreich und 1811 ernannte ihn der Biſchof 
von Linz zum Eonfiftorialfanzler, 1812 wurde er Domberr an der Ca» 
thedralkirche und Gonfiitorialrath dafelbft, dann ob der ennfifcher Regie: 
rungsrath und geiftl. Referent. Er wurde ald Regierungsrash nad) ver: 
dienitvoller Wirkſamkeit bey der ob der ennfifchen Regierung vor mehreren 
Jahren jubilirt und ſtarb zu Linz, 1833., Seine Schriften find : Kateches 
tiſcher Unterrihivon den Pflichten gegen den Landesfürften unter dem mit 
Verſetzung der Nahmensbuchitaben angenommenen Nahmen: Gſchwindler. 
Wien. — Abhandlung über die Bildung des jungen Elerus und Erthei= 
ung der Weihen, eb. — Weltgefhichte in Bildern, von ber Schö— 
pfung der Wels dis zum Kaifer Augufi, 4 Bde. mit Kupf. und 2 Bon. 
Zert, eb. — Erzählungen für Kinder, 8 Boch., ed; — Alphaberifches 
Handlericon aller £. k. Verordnungen in geiftlihen Sachen vom Antritte 
der Regierung weil, Maria Iherefia bis 1: Jän. 1790, Krems 1790. — 
Waldfcenen und Naturfhöndeiten, Agram 1794. — Predigten auf alle 
Sonntage des Jahres, 2 Bde, , Krems 1800. — Practifche Anwen: 
bung aller kak. Verordnungen in geiſtlichen Sachen (publico - ecclesia- 
sticis) von 1740, 18 Bde., Wien 1788—1823. — Inbegriff aller £. E, 
Verordnungen, welche von 1740—1812 in Abfiht aufdie Geſundheit 
und das Leben der Menſchen und Thiere ergingen, 2Bde., Lin; 1812. — 
Was haben Seelforger in Ehefachen zu beobachten? eb. 1812, 3. Aufl. 
eb. 1828. — Vollftändige Lehre der heil. Schrift über die Pflichten in 
bäuslihen Verhältniffen, 2 Bdochen., eb. 1815. — Practifche Anwen- 
dung ber heil. Schrift des alten und neuen Zeftamentes, Glaubens: 
lehren, 1. Bochen., eb. 1815. — Sittenlehre, 11 Bdchen., eb. — 
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Schwimmſchulen. Die vorzüglichſte Shwimmanftalt ift die mir 
litaͤriſhe Ehwimmfhule in Wien, an jenem Arm der Donau, mels 
ber an der Morbfeite des Prater vorbeyfließt. Ihr Sweck ift, dem Mi— 
litär die vollfommenfte Fertigkeit im Schwimmen zu verfchaffen, weß— 
balb für dasfelbe in den Sommermonarhen regelmäßige Übungen gebal« 
ten werden. Diefe Anftalt ift aber auch zugleich für Eiviiperfonen bes 
ftimme, welde von geprüften Schwimmmeiſtern gegen ein beftimmtes 
Honorar methodifd unterrichtet werten. Die Schüler müflen nad Xoll« 
enbung des Curſes über einen Hauptarm der Donau fhwimmen. Eine 
neue Bloß, Schwimm⸗ und Badeanftalt bat noh Wien in Verbin— 
dung. mit einer Damen: Edhwimmanitalt am Ende des Augartens außer 
der Zaborlinie, Die -Preife in -der Damen: Echwimmanftalt find nech 
ben mehr oder'minder beliebten Stunden verfhieten. — Die ©. haben 
auch in-den Provinzen Eingang gefunden, befonders um dur die dabey 
erworbene Aunftfertigkeit die jugendliche Kraftentwidlung zu fördern. 
Die Schwimmſchule in. Prag wurbe bereits 1811 am Kleinfeitner Mols 
dbauufer bey dem fogenannten Iefnitengarten errichtet; fowohl Militär 
als Eivilperfonen erhalten, jedoch zu verfhiedenen Etunden, von den 
Schwimmmeiſtern Unterricht; erftere unentgeldlich, le&tere gegen ein 
mäfiiges Lehrgeld. — Die 1826 in Gräß errichtete Schwimmſchule 
unter der Gottinger Mühle ift ihrer Loge nody eine der angenehmſten 
Landſchaftsparthien und in ihrer innern Einrichtung eine muſterbafte An⸗ 
ftalt, durch den fie umgebenden Park vor jedem Luftjuge gefidert. In 
diefer günfligen Lage befindet fih auch die neue Schwimmſchule im Dott: 
hofgarten bey Baden nöchſt Wien. — Erft 1835 entſtand wieder sine 
nene Schwimmſchule am Wöortherfee naͤchſt dem Schloſſe Loretto, vine 
halte Meile von Klagenfurt, burd das bafige Regiments» Commans 
do von Lattermannz jetzt Prohaska v. Guelphenburg Anf., 
mit Theilnahme von Actiomären: (55 ganze Aetien zu 10 Gulden und 
66 halbe zu 5 Bulden Conv. Minze). Die Gallerie faßt 18 Schwimm⸗ 


cabinete; welche nach Bedarf vermehrt werten ſollen, da die Edwimms 


ſchule Sowohl für das Militär als auch für Civilperforien beflimmt ift. 
Schwitzen, die Freyberren. Dieſes Geſchlecht wanderte aus 
Krain nah Steyermark ein, und lieferte wichtige. Gelehrte und Staats⸗ 
mönner; auch fliftete diefe Familie große Summen -auf Eıipentien für 
arme Etudirende. — Fräedrich S., Benetictiner zu St. lams 
bredt,-ift als — Schriftſteller bekannt. — Chriſtoph, 
Freyh. v. S., k. k. Gubernialraih, war geboren zu Grätz am 14. 
July 1755: Nach zurückgelegten philoſophiſchen und juridiſchen Stu— 
dien fing er feine politiſche Laufbahn bey dem Landrecht in Gräß an, 
und ward nach Umftaltung desfelben von Joſeph II. ald Kreiscommif- 
für bey dem Marburger Kreisamte.angeftellt, 1786 wurde er zum Gus 
bernialrath und Kreishbouptmann des Kreifes befördert. Zu Ende 1795 
wurde er wirtl. Gubernialrath’ zu Gräß und befam das Polijeyr und 
Studienreferat. Er ftarb zu Grätz am 23. Eept. 1796. &. war für 
Steyermark ein fehr verdienter Mann. Er wor fo, wie fein Bruter 


— 


0 


Shwoy, Franz Jof. 627 


Siegmund, ein Mann von originellem Seite. Er ſchrieb: Verſuch 
einer Anleitung für junge Herrfchaftsbeamte in Öfterreich jur Kenntniß 
einiger der beiten Bücher, Grüß 1789. — Actenſtücke, die Wiederein« 
führung des alten Steuer- und lrbarialfgftems in dem Herzogthume 
Steyermark betreffend, mit vielen Tabellen, eb. 1791. — liber die 
Stallfütterung und Bertheilung der Öemeindeweiden, eb. 1791. — 
Siegmund, Freyb. v. S., war geboren zu Grätz am 24. Jan. 
1747, ein origineller Kopf mit den ausgebreitetiten Kenntniffen und 
mit den glüdlichften Talenten, ein Genie in vollem Sinne des Wortes. 
Mit der großten Thätigkeit, mir warmer Vaterlandsliebe und mit dem 
firengiten Dienfteifer befaß er ungemeine Leichtigkeit und Gefchwindigkeit 
im Arbeiten. ©. ftand in feiner öffentlihen Bedienftung, als er auf. 
einmahl 1786 Adjunct der Staatsguter - Verwaltung und 1788 wirkt. 
Staatsgüter-Adminiſtrator von ganz Inneröfterreich wurde, im welchem 
Poiten er feine Beamten nad feinem Beyfpiele zu raftlofer Thätigkeit ans 
zutreiben wußte. Später ward er Gubernialrath und Kreisbauptmann 
in Laibach, endlich E E. Hofrarh, anfangs bey der Banco » Deputas 
tion, dann aber bey der k. k. vereinigten böhm. = öfterr. und galiz. Hof: 
Eanzley. 1793 wurde er ald Unterfuhungscommiffar nah Lemberg ges 
ſchickt, wo er viel Gutes fliftete und manche fhöne Einrichtung machte. 
Als Staatsgüter- Adminiftrator fchrieb er ein fehr nüglices Werk: In— 
ftruction für Staatsgüterbeamte und jene, welche bey ſolchen angeftelle 
zu werden fuchen, mit vielen Tabellen, Klagenfurt 1788. Diefer merk: 
würdige Mann ftarb 1834. 

Shwoy, Franz Jof., fürftl. Dietrihfteinfher Schloß 
hauptmann und Arbivar zu Nikolsburg, war geboren zu Große 
Herrlig im £&E£ Schlefien den il. Dec. 1742. 1751—55 ſtudirte er die 
4 untern latein. Schulen zu Tu ras inMaähren, in derdort gewefenen Je⸗ 
ſuitenteſidenz, Poefie und Nhetorit aber an dem Brünner Gymnas 
fium 1756 — 57. Weitere Bildung erbielt er aus Dürftigfeit feiner 
Altern nicht, und hatte fein vieles Willen alfo nur feinem raftlofen. 
Fleiße und feinem unermüdeten Streben nad) Fiteraturfenntniß zu ver- 
danken. 1763 ward er Verwalter auf dem Gute Urſpitz, zwiſchen 
Brünn und Nikfolsburg. 1769 ging er in die Olmützer fürftbis 
fHöfl. = wirthfchaftsrärhlihe Kanzley und ward dafelbft 1771 Buchhaltes 
rey » Adjunct. 1775 erhielt er die Adminiftration der großen Herrſchaft 
Mürau, und wurde der erite urabbüngige Amtmann der Herrſchaft 
Zwittau, die fonft bloß von dem Mürauer Amte beforgt war. 1778 
trat er ald Oberamtmann auf die, dem vormabligen böhm.zöiterr. oberften 
Kanzler, Grafen Aloysv. Ugarte, gehörigen Herrfhaft Jaiſpitz 
im Znaymer Kreife, über und von dort wieder in gleicher Eigenſchaft 
1781 auf die fürftl. Dietrichſtein'ſche Herrfhaft Nikolsburg, 
welchen Poſten er bis Auguft 1803 bekleidete, wurde dann Chef der Buch⸗ 
bafterey dafeldft, endlich bey deren Überfegung nah Wien im Anfange 
1806 Schloßhauptmann und Ardivar. Diefer wacere Topograph 
Mährens und um fein Vaterland überhaupt hochverdiente Schrififteller 
ftarb zu Nikolsburg den 10. Oct. 1806._&ein uam ges 
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druchtes Werk ift die Topographie des Markgrafenthums Mähren, bie 
bloß für feinen eigenen Gebraud gefammelt, ihm von dem Prülaten bes 
Stifte Saar, Otto Steinbach v. Kranihflein, unter dem 
Vorwande der Ergänzung des noch Abgängigen, gleihfam abgelodt und 
von diefem unter dem Stel: Zopographifche Schilderung des Markgrafen» 


thums Mähren von S***, 2 Bde., Prag 1786, herausgegeben 


} 


wurde, ©. fah fi getäufht, da Steinbach nicht nur im Werte 
felbft nichts ergänzte, fondern noch befonders unter den Einleitungsarti- 
kein die Geſchichte des Landes ganz wegließ. Unzjufrieden damit gab er 
felbit zuerſt diefe unter dem Titel: Kurzgefaßte Gedichte des Landes 
Mähren, vom Verfaſſer der topographifhen Befhreibung Mährens, 
Brünn 1788, heraus. Nachdem ©. an der Vervolllommnung des Gan— 
zen fleißig gearbeitet, ließ er feine Zopographie vom Markgrafenchum 
Mähren, 3 Bde., Wien 1793—94, erfheinen. Außer diefem ver: 
dienftvollen Werke erſchienen von ibm verfhiedene Kleinere Auffäge, z. B. 
im mäbr. Magazin, in dem eurgpäifhen Journal, Andres patrion- 
ſchem Tageblatte, 

Schwoy, Franz Xav., Sohn des Vorigen, regulirter Chor 
berr des Stiftes zum heil. Auguftin zu Klofterneuburg, Beicht⸗ 
vater der Erzherzoginn Clementine, Prinzefinn von &alerno, 
Lehrer und Erzieher ihrer Tochter Marie Augufte, wurde geboren 
zu Nikolsburg in Mähren 1784, fludirte bev den dortigen Piariiten 
die Gymnaſialclaſſen, die Philoſophie und ZXheologie in Olmüs, 
trat dann in das @tift Klofterneuburg, wo er die Dogmatik 
lehrte. Ald Schriftfteller hat er folgendes geliefert: Das Eathol. Glau— 
bensprincip, aus der Geſchichte der dhriftlihen Offenbarung nadgemie 
fen, ®ien 1823. (Ein Auszug aus Zieglers Institutiones theolo- 
giae catholicae.) — QDuadrupanj’s Schriften, aus dem Stalienifcen, 
2 Bde., eb. 1832. Während feinds Aufenthaltes in Neapel, in ſei— 
ner oben erwähnten Eigenfhaft als Beichtvater und Erzieher, gab er 
niebrere Eleinere Schriften ascetifhen Inhalts in italieniſcher Sprache 
beraus. Er war aud Mitarbeiter an den erften Jabrgängen der Wiener 
Sahrbücher der Literatur. Seine Überfegung des Ruinart aus dem 
Lateinifhen, unter dem Titel: Echte und ausgewählte Acten det erfien 
Märtyrer, nah den älteften Ausgaben und Handſchriften gefammelt und 
Eritifch beleuchtet durdy Theodorih Ruinart, erfhien mit dem 1. Bande, 
Wien 1831, und ward nad S.'s Tode von Vinc Al. Sebad(f.d.), 
regulirten Chorherrn zu Kloſterneuburg, weiter bearbeitet. S. ftarb, 
während feines Aufenthaltes mit der Familie des Prinzen Beopold von 
Salerno zu Baden nädit Wien, in dieſem Curorte am 30. Aug. 
1832, wofelbft ihm der Prinz aus befonderer Achtung ein auszeid- 
nendes Grabmal feßen lieh. 

Scoglien von Sebenico, aud unter dem Nahmen der culas 
difchen oder celaduffifhen Infeln bekannt, gehören zum Kreife Zara in 
Dalmatien. Es find ihrer 60. Darunter find nennenswertb: Zlarin, 
mit etwas Wein: und Dlivendau; Parvich, eine ſchöne und frudt- 
bare Infel; Zuri, Grapano und Crapie. 
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Scopoli, Job. Ant., war 1723 zu Cavaleſe im tyroliſchen 
Sfeimferthale geboren. Er ſtudirte am Gymnaſium zu’ Half, und 
yann an der Univerfität zu Innsbruck, wo er fih der Arzneywiſſen⸗ 
"haft widmete. Die Schriften von Boerbave, Hofmann und 
Bydenham waren in diefer Zeit feine eigentlichen Lehrer und er voll⸗ 
ndete feine Studien mit der Auszeihnung, daß ihm fhon 1743, im 
20. Zahre feines Alters, mit einer Ausnahme von der Regel, das Doc» 
rat ertheilt wurde. Hierauf verlegte er fih anfangs zu Trient und 
ann zu Venedig unter der Leitung der angefebenften Ärzte auf die 
nedicinifhe Praris, und er begleitete fpäter ald Arzt den damahligen 
Foadjutor von Trient, Leopold Srafenv. Firmian nach Gräß 
nd Wien. In Wien hatte erunter dem berübmtenvan Swieten 
euerlich den fogenannten rigorofen Prüfungen fich unterworfen und dabey 
nit großem Glücke beftanden. Von Jugend auf hatte er eine befondere 
3orliebe zur Botanik, Im Thale feines Geburtsortes begleitete er oft 
inen gemeinen Rräuterfammler, von dem er die Provinzialnahmen der 
träuter lernte. Wenn es fchon zu Innsbruck damahis keine Worles 
ingen über Botanik gab, feste er feine Liebhaberey doch fort, er durch⸗ 
reifte alle Gebirge, die diefe Stadt umgeben, fammelte die feltenften 
Rlanzen und trocknete fie. Ähnliche boranifche Reifen machte er nach voll: 
ndeten Studien auch im füdlichen Tyrol, wodurch er ein febr reiches, 
yrofifhes Herbarium ſich verfhaffte. Zu Wien gab er ald Inaugural⸗ 
(bhandlung den Verſuch einer Vergleichung des ournefortfchen und des 
inne’fhen Spitems in Drud. — Bald nahdem er zu Wien das - 
weyte Mahl Doctor geworden, wurde er von der Regierung zum Pros 
ophyſikus zu Idria ernannt. Er fegte neben den vielen Geſchäften 
eines Amtes auch hier feine Studien und Forfchungen, befonders in der 
zotanik fort, womit er auch eine Infectenfammlung jener Gegend ver: 
and. So erfchien denn anfangs feine Flora Carniolica, Wien, 1762. 
Teue Aufl. 2 Bde. eb. 1772, die ihm fogleih den Ruf eines vorzüglis 
yen Botanikers erwarb und bald darauf feine Entomologia carniolica, 
5. 1763, ein Werk, das von den Entomologen auch heut zu Tage 
od bewundert, und viel benützt wird, Linne ſchrieb ihm darüber, er 
abe einen Abdruck davon nad vielen vergeblichen Verſuchen endlich 
ber Holland mit 3 Ducaten Frachtkoſten erhalten, aber daraus ein 
3ergnügen gefchöpft, das ihm 100 Ducarten nicht gewährt hätten. Zu 
dria verlegtefih ©. mit großem Fleiße auch auf die Diineralogie und 
Retallurgie, auf die er die Chemie nach den Grundfügen von Boer- 
aveund Stahlanmwandte, und Kaiſer Franz J. ernannte ihn zum Pros 
for der Mineralogie dafelbft, zum Beſten der Practifanten bey jenem 
zergwerke. In diefem Fache erfchienen denn feine Trentamina chymico- 
hysico-medica, und in deutſcher Sprache feine Einleitung zur Kennt» 
iß und zum Gebrauche der Foflilien; ferner feine drey erften naturbis 
orifhen Jahre; Werke, die durch Verſchiedenheit und Gründlich- 
it der Beobachtungen fi vorzüglich auszeichneten. Aber fo viel Lobes⸗ 
hebungen von allen Seiten, und fo viel Zufriedenheitsbezeigungen 
es Hofes und vom Volke zu Jdria er andh erhielt, Eonnte dieß Alles 
ım doch das Unangenehme feines abgelegenen Aufenthaltsortes nicht aufs 
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siegen. Zwar erhielt ev 1763 durch die Verwendung ſeines Freundes, 
des Grafen Lactanz v. Firmian, ben Ruf zur Stelle eines Leib» 
arztes des Fürft:Bifhofeszu Paffau, und bald darauf den noch rühm⸗ 
licheren nah Petersburg an die Stelle des berühmten, eben veritor- 
benen Lehmannz doc feine Anbänglichkeit an die öfter. Regierung 
war fo groß, daß nichts ihn bewegen Eonhte, ihre Dienfle zu verlajlen. 
Endlich 1766, als der berühmte Bergrath, und Profeilor der Chemie, 
Mineralogie und Metallurgie zu Shemnit, Jacquin, ald Pro 
feifor der Chemie und Botanik zur Wiener Univerfität verfegt wurde, 
erbielt S. feine Stelle, nur fand er dort jene Zufriedenheit nicht, bie 
er gehofft hatte. Sehr verwundete ihn das fchriftlih zugefertigte Der: 
both, fi) mit andern Gegenftänden, als mit den Arbeiten feines zwey⸗ 
fachen Amtes, eines Bergrathes und Profeffors zu befhäftigen. Darum 
mußte er feine Lieblingsbefhäftigung, die botanischen Korfhungen, gan; - 
einftellen, und auch andern literarifhen Arbeiten Eonnte er fih nur = 

in einigen, feiner Erholungund Bequemlichkeit abgefargten Nebenitun: 
den widmen. In diefen bearbeitete er die 2. Ausgabe feiner Flora 
Carniolica, und den 1. Theil feiner Crystallographia hungarica, 
Prag 1776; auch vollendete er zu Schemniß feine Fundamenta 
mineralogica et metallurgica, Wien 1779, deutfh 1786, und feine 
Introductio ad universam historiam naturalem, eb. 1779; zwey 
Werke, die allein ſchon zureichten, ihm einen Plag unter den eriten 
Ehemitern und Naturbiftorikern feiner Zeit zu verdienen. Unaufbörlid 
firebte er nad einer andern Stelle, wo er freyer den Wilfenfchaften ob: 
liegen Eonnte. Diefe erbielt er 1776, indem er ald Profeifor der Che 
mie und Botanik auf die Univerfität zu Pavia kam. Hier war er gan; 
in feinem Elemente. Unter feiner Anleitung wurde ein cemifches Yabo: 
ratorium erbaut und ber botanifche Garten angelegt; auch das jene 
Maturalien-Cabinet von Pavia verdankt ihm einen großen Theil feines 
Reichthums. Nicht nur trat er am dasfelbe feine aus Ungarn gebradte 
mineralogifhe Sammlung ab, fondern er machte au eine Menge der ber 
fhwerlichiten Reifen durd die Lombardie, um diefes Cabinet und feinen 
botanifchen Garten zu bereihern. Wie viel er hierin geleiftet, zeigt fein 
berübmtes, 1786 zu Pavia erfcienenes Werk: Deliciae Florae et 
Faunae Insubricae, das jedoch unbeendigt blieb. Ihm hatte es die 
Lombardie zu verdanken, daß dort der Geſchmack an den naturhiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften allgemeiner erwachte; fein Verdienft war auch die Wie 
dereröffnung und Bearbeitung des reihen Eifenbergwerkes von Canas 
rina. Er überfeßte das Dictionnär der Chemie von Macauer, und 
fügte fo viele Anmerkungen und fo viele neue Artikel hinzu, daß das 
Werk von 2 auf 10 dicke Bände anwuchs. Hätte er nichts als diefes 
Merk gefchrieben, man würde ihn doc immer unter die gründlichiten 
Gelehrten des verfloffenen Jahrhunderts im Fache der Naturgefchichte 
zählen müflen. Zu feinen Werken von Paviagehören ferner feine Fun- 
damenta botanica, und feine demifcen Istituzioni, zwey Vorleſe— 
bücher. — In der Vorrede zu feinen Deliciae Florae et Faunae Insu- 
bricae zeigte er dem Publicum an, wie er in Folge feiner unaufbörli- 
chen mibroffopifchen IUnterfuhungen den Gebrauch des rechten Auges ver ⸗ 
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loren habe, und ſich daher des Bücherfchreibens in Zukunft gänzlich ent» 
balten müffe. Und fchon das folgende Jahr 1787 war das letzte feines 
Lebens. Er war einer Menge gelehrter Gefellfhaften Mitglied und uns 
terbielt einen ausgebreiteten literarifhen Briefmechfel mit den berübm» 
‚teften Gelehrten von Europa, die vorzüglich in Gegenftänden der Che 
mie und Botanik, ſich bey ibm, wie bey einem Orakel Raths erholten. 

Scereta : Sfotnowsfy v. Zaworzicz, Carl, berühmter 
Maler, war um 1604 in Prag geboren. Die Unruhen des 3Qjährigen 
Krieges zwangen ihn, fein Vaterland zu verlajfen und ſich nad Italien 
zu begeben. Er befuchte zuerft Benedig,. wo er ſich einige Jahre auf: 
bielt, und dann Bologna und Florenz, fo wie aud 1634 Rom. 
Hier fand fein Geift hinlängliche Nahrung. Er ftudirte die Kunſtwerke 
ber alten, fo wie auch der damahligen neu berühmteften Künftler, beob» 
achtete Alles, was ihm mit der Zeit nügen könnte. Deßwegen zeichnete 
er alle vorgefundenen Kunitwerke zu feinem Gebrauche ab. Zugleich bes 
fuchte er die vornehmften Schulen und bemühte fi, der Bekanntfdaft und 
Sreundfchaft eines jeden berühmten Malers, Bildhauerd und Stein: 
ſchneiders durch feinen anhaltenden Fleiß fih würdig zu machen. Dadurch 
gewann er dad Zutrauen diefer Männer und nahm an Kenntniffen fo 
fehr zu, daß man ihm ein öffentliches Lehramt an der Akademie zu Bo» 
lo gna antrug. Er Eehrte aber lieber in fein Baterland zurüd, Zu Prag 
mußte er fowohl für den böhmiſchen Adel, als den Kaifer Ferdinand 
LIII. Gemälde verfertigen. Dadurch erwarb er fihb Vermögen, Ruhm 
und allgemeine Achtung. Der Altftädter Magiftrat ertheilte ihm das 
Bürgerrecht, die Malerbrüderfhaft in der Altitadt Prag wählte ihn 
1644 zum Mitgliede, und 1652 zu ihrem DOberälteften, welches Amt 
er aber in der Folge wieder niederlegte. Der Kaifer belohnte ebenfalls 
feinen Eifer für die Kunft damit, daß er ihn mit dem der &.fchen Fa⸗ 
milie von Ferdinand II. benommenen Adelabermahls befhenkte. In 
diefen glücklichen Umftänden arbeitete er mit vielem Beyfalle bis 1674, 
in weldem er im 70. Zahre feines Alters ftarb. Unter ſeinen zahlreichen 
Gemälden find bemerkenswerth: Eine Taufe Chrifti, für die Pfarr: 
Eiche zu Dt. Stephan in der Neuftade Prag; eine Himmelfahrt 
Mariens für den Hochaltar der Theinkirhe in Prag; der englifhe 
"Gruß; eine Catharina, Jeſus, Maria, Joſeph, ein Altar 
blatt in derfelben Kirche; eine Enthauptung der h. Catharina, in 
der Kirche zu St. Benedict auf dem Hradſchin in Prag; ein Altar- 
blatt. Die Marter des h. Stephan; ein Hocdaltarblatt in der bifchöf> 
lichen Kirche zu Leitmeritz; die Geburt bes h. Wenzel, die Nie 
derreißung der Gößen und Drahomirens Verfinfen waren unftrei- 
tig die fhönften Stücke aus dem von S. größtentheild gemalten Leben 
diejes Heiligen im Barfüßer: AuguftinerKlofter in der Neuftadt Prag; 
ein hd. Anton von Padua in der zranciscanerkirhe zu Bechin; ein 
Erzengel Mihaelin der Pfarrkirche zu Ober: Leitensdorf, als 
Hochaltarblatt, für welches er 3000 Gulden erhielt;eind. Johann von 
Nepomuckals Hochaltarblatt; ein h. Wenzel, ein Hochaltarblatt, 
nebſt 14 großen Gemälden, die das Leben dieſes Heiligen darſtellen, in 
der Collegial⸗Kirche zu Altbunzlau. Die Zahl ſeiner größeren Gemäl: 
de überſteigt 60. 
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Seback, Pine. Aloys, regulirter Chorherr des Stiftes Ric. 
fterneuburg, geboren zu Brünn den 28. Dec, 1805, ſtudirte am 
akademifhen Gymnaftum und an der Univerfität zu Wien, und tras 
im October 1827 in den Orden der regul, Chorherrn bes heil. Auguflim 
zu Klofterneuburg Nachdem er im July 1830 zum Priefter geweibt 
worden, erhielt er von feinen Obern die Weifung, ſich auf das ernitere 
@tudium der theologifhen Wilfenihaften zu verlegen. Jm September 
1832 erhielt er den Ruf, an der Wiener Hochfchule die erledigte Lehr 
Eanzel der Dogmatik zu fuppliren, welden Gegenſtand erdurd 2 Zabre 
vortrug,-nach deren Baar er die Supplirung der eben vacant gewor⸗ 
denen Lebrkanzel der Kirchengeſchichte an derſelben Hochſchule übernahm. 
Gegenwärtig tradirt er an der theologifchen Hauslehranſtalt feines Stif- 
tes die griedifche Sprache und das Bibelftudium desneuen Bundes. Seit 
1828, al dem Entitehungsiahre der neuen theologifchen, uom Regie 
rungsrathe und Prälaren, Dr. Pleb redigirten Zeitfhrift, nahm er 
thötigen Antheil an diefem theol. Blatte, und lieferte mebit mehreren 
kleinern, meiftens theol. Literatur betreffenden Auffägen, den Artikel: 
Biographien Eatholifher Gelehrten, die er auf den Quellen bearbeitete, 
und unter denen wir befonders die eines Borgia, Widmanftadt, 
Frölich, Mabillon und Adermann nennen. Auch überfeßte er 
gemeinfhaftli mit feinem Breunde und Ordendbruder, Franz Zar. 
Schwoy (f. d.) die erften beyden Bände von Ruinart's Acten der 
erften Märtyrer. (Wien 1831—32) und übernahm nad Schwoy's Tode 
( — die ganze Überſetzung, von der bereits aud der 3, und 4. Bd. 
erſchien. | 

Sebaftiansberg (Baftianberg, Basberg), Heine böhm. freye 
Bergftadt im Saazer Kreife, an der fähfifchen Gränze im Erzgebirge 
gelegen, mit 1,200 Einwohnern, mworunter viele Strumpfftricer. Bey 
diefem Orte ift ein altes,» aber nicht ergiebiged Silber: und Zinn 
bergwerf. 

Sebenico, dalmat. Stadt im Kreife Zara, mit 5,200 Einw, 
an einem Meerbafen, Canal von Sebenico genannt, und am Ausflug 
der Kerka in das adriatifche Meer; ift amphitheatralifh an einem Berg: 
abhange gebaut, der Gib eines kathol. und eines griech. Bisthums und 
bat eine ſchöne große gothifhe Domkirche, 2 andere kathol. Kirden, eine 
griechiſche nicht unirte Kirche, 3 Mönchs- und 2 Fronnenklöfter, eine 
Hauptfhule, einen Hafen und 4 gute Citadellen. Die Einwohner 
befhäftigen fi mit Nofogliohrennerey , Seiden:, Wein-, Ohl- und 
Maftirbau, Fiſcherey, Korallenfang, Schifffahrt und Handel, 

Sebenftein, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., am Pitten 
badye in dem fehr angenehmen Pittenthale, mit 370 Einw,, hat eine 
Pfarrkirche mit Ihönen Glasgemälden. Beym Dorfe ift das neue, fürfil. 
Liehtenftein’fhe Schloß, wobey ein fhöner über 60 Joch großer 
Park, Sehenswerth ift die alte, auf dem Vorfprunge eines Waldrücdens 
tbronende Felfenburg, die, von hohen Ringmauern umgeben, mandes 
Merkwürdige einfhließt. Am Burgthore befindet ſich der alte Turnierplatz 


“ nebft einem Brunnen von 78 AI, Tiefe, welcher, je&t größtentheils ver: 
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hättet, ehemahls vermittelft eines Ganges mit dem Innern des Schloſſes in 
zerbindung ftand. Aus dem zweyten Hofe,in welchem man einenfelfenkeller 
nd die große Rüſtkammer fieht, gelangt man über eineTreppe in die Ruine 
es alten® eben ftein’s (eigentlih Wildenftein’s).Im drittenhofe bes 
nden ſich die Burgverließe, 13 Caſeniatten, der Ritterfaal, die Schatz⸗ 
ammer und 24 eingerichtete Gemächer, welche zum Theil mit Gemäls - 
en und andern Alterthümern geziert find. Inder Schatzkammer find viele 
IItershümer, Mofaikarbeiten, Gemälde, Waffen, Gegenftände aus 
Hold, Silber, Elfenbein, Schnigwerke u. dgl. aufgeftellt. Die Zapl 
er in der Burg aufbewahrten Gemälde erreicht beynahe 500. 
Sechia, ein nicht unbedeutender Fluß, welcher aus dem Her: 
ogthum Modena in die Lombardie einftröme und fi in den Po er» 
ießt. Er ift für das anliegende Land, fo miefür das Modenefifche von gro» 
em Nugen, indem er zur Bewäſſerung der Ader, Wiefen und Gärten bes 
utzt wird. 
Sedhter, Simon, k. k. Koforganift wurde den 11. Oct. 1788 
a Friedberg in Böhmen geboren. Erft in feinem 11. Jahre erhielt 
re von dem DOrtsfhullehrer und Ehorregenten, Joh. Marant, den ers 
en Mufilunterriht, und zwar im Singen, Piolinfpielen und auf der 
‚löte. Im 13. Jahre fing er an (ohne je eine Partitur gefehen zu ha⸗ 
en) aus innerm Drang zu componiren, fo zwar, daß er eine Meile in 
inzelnen Stimmen, Tact für Tact, auffchrieb, und mit diefer äußerit 
nbequemen Arbeit durch längere Zeit feine Verſuche zu Papier brachte, 
is ihn fein Lehrer den Gebrauch einer Partitur Eennen lehrte; wo es 
ym burch die gewonnene Überficht aller Stimmen auf einmahl um vieles 
elsichtert wurde, Bon feinem Lehrer aufgemuntert, componirte er von 
un an mehrere Stüde. In feinem 14. Jahr wurde S. Schulgehülfe zu 
Afarrkirchen in Oberöfterreih, zu welchem Stand er jedoch wenig 
deigung hatte; bier fand er bey dem Schulmeifter einen ziemlichen Vor⸗ 
ath von Mufifalien, worunter au die Sof. Haydn'ſchen Dratorien 
zıren, die er fleißig durchfludirte, Im folgenden Jahr mußte &. nad) 
inz, um fich der Präparanden- Prüfung zu unterziehen. 1804 kam er 
18 Eorrepetitor ju einem Privaten nah Wien, und fludirte unabläfs 
g die Werke Mozarts, Handels und Seb. Bach's, von welchen 
jeitpuncte an, feine, fhon früher gezeigte Vorliebe für den firengen 
Daß in der Compoſition, um fo mehr Wurzel faßte, als er nun von 
Jartmann (einen Schüler Albrechtsbergeris) förmlichen linters 
icht im Contrapunct erhielt; welchen er durch eigenes Studium derWerke 
Narpurg’s u.a. m. noch weiter führte. Bon Leop. Kozeluch ers 
ielt er die höhere Ausbildung im Elavierfniel, und durch die ital. Sing⸗ 
neifter,.. welche im Haufe feines Gönners Unterricht gaben, fand er Ges 
egenbeit, feinen Geſchmack zu läutern und zu verbeifern. Nach einiger 
jeit gab S. fhon außer dem Haufe Unterricht im Glavierfpiel und ver« 
iente fi auf diefe Art ſchon Manches, was ihn auch bewog, das Haus 
eines bisherigen Wohlthäters gu verlaffen und fi dur Glavierunters 
icht feinen Unterhalt zu-erwerben. 1811 übernahm S. den Unterricht 
er Blinden im k. k. Blindeninftitute, den er nach einem eigenen, von 
hm entworfenen neuen Plan und nad) feiner eigenthümlichen Lehrme— 
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thode durch viele Jahre mit en beften Erfolge fortſetzte. Über dem Aus: 
arbeiten biefes Lehrplan reifte bey ihm die Vorliebe für den doppelten 
Contrapunct und für die firengere Schreibart überhaupt, im welcher er 
au eine folche Fertigkeit fih erwarb, daß wohl nur Wenige mit ihm 
in diefem Fache in die Schranken treten Eonnen. 1820 wurde er mit 
Abbé Stadler bekannt, der ihn aufmunterte, manche nüsliche Winte 
gab, und ihm allenthalben, vorzüglich dem damahligen Hofmufifgrafen 
Moritz Örafen Dietrichſteinempfahl. In diefer Zeit ſchrieb er 3 grös 
Gere Meilen und 1 Eleine, welche hierauf in der kak. Mofcapelle aufge 
füdrt wurden. Seit diefer Zeit fhrieb ©. faſt ausſchließlich im ftrengen 
Style. Er bekam mehrere Schüler in der Compofitionslehre zu unter: 
richten, von welchen folgende fich bereits bemerkbar gemadt haben: En» 
gelb. Aigner, Fedrigotti, Friedr. Schnell, Siegm. Thal 
berg, Theod. DöhleruudLeopoldine Blahetka. 1824 erhielt S. 
bie zweyte Hoforganiftenitelle, und rücteim darauffolgenden Jahre nad 
Worziſchel's Tode zum erften Hoforganiften vor. Seit diefer Zeit 
widmer S. (nebit Erfüllung feines Berufs), feine Stunden dem 
Unterricht feiner eigenen Kinder, und jener erwachſenen Perſonen, bie 
den Generalbaß und Gontrapunct nad feiner Methode ftudiren wollen; 
die noch übrige Zeit verwendet er zu mufikalifhen Compofitionen und jur 
Vervollkommnung feiner eigenen Lehrmethode, Die 30 Werke von ©., 
welche bereits geftochen find, maden nur einen Eleinen Theil der Ge 
ſammtzahl deffen aus, maß er bereits componirt hat; worunter fi aus 
zeichnen: Mehrere Meffen und andere Kirhenftüde als: Requiem, Gras 
duale 2c.; Gelegenheitd:Eantaten, Quintetten, Quartetten , Trios für 
Streich: Inftrumente,Lieder und mehrftimmige Sefänge; Symphonien und 
Duverturen fürs Orcheſter, eine ungebeure Anzahl von Fugen und Pri- 
fudien für Orgel und Clavier; viele Stücke fürs Clavierim freyen und 
gebundenen Style; dann fein umfaſſendes Werk unter dem Titel: „Lehr 

ſyſtem der Compofition.“ Bey dem ungewöhnlichen Fleiße und der bes 
beutenden Bruchtbarkeit dieſes Componiften fteigt die Anzahl feiner Com: 
pofitionen zufebends, 

Sedau (Seggau), fteyermärk. Marktflecken von 400 Einw. in 
der gleihnabmigen Bisthumsherrfchaft mit einem Schloſſe im Judenbur: 
ger Kreife. In der dafigen Kirche befindet fich ein febenswürdiges Mau, 
foleum des Herzogs Carl II. von Steyermark und feiner Familie. Un: 
ter den Gewerbsanftalten zeichrtet fich die bedeutende Senſenſchmiede aus, 
die früher jährlich 50,000 Senfen nach Polen, Rußland, Deutſchland und 
in die Schweiz verſchickte. 

Seckendorf, Sriedr. Seine. Graf v., war geboren 1673 zu 
Königsberg in Franken. 2 Jahre alt, verlor er feinen Water, wel 

cher gothaifcher geh. Rath war, und fein Obeim, Veit Ludw. v.©. 
nabm ihn und feinen Bruder 1683 zu fih nah Zeiß, wo er von ibm 
und andern gelehrten Männern auf das forgfältigite unterrichtet ward. Er 
ging 1689 nah Jena, Leipzig und Leyden. DerZod feines Oheims 
ließ ibn feiner Neigung zum Kriegsdienfte-folgen und als gothaifcher 
Cornet machte er 1694 und 1695 die thatenlofen Feldzüge gegen Frank— 
reich mit und wollte voll Verdruß über die Unthätigkeit des Meeres, bey 
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einem wuͤrtembergiſchen Regimente in venetianiſchem Solde als Capltaͤn 
Dienſte nehmen, als ihn der Markgraf von Anſpach zu Venedigtraf, 
und ihn unter der Bedingung, ihn erſt auf ſeiner Reiſe durch Italien 
zu begleiten, zu einer Stelle als Hauptmann zu ſeinem Regiment im Eais 
ferl. Dienfte berief. Er begab fih dann im Juny 1697 zum Meere, Aber 
auch diefe Ausſicht zerflörte der Ryswicker Friede. Indeſſen ward er 1698 
zur Armee des Prinzen Eugen gegen die Türken gefandt. Der damahls 
eben ausbrechende ſpaniſche Erbfolgekrieg gab ihm endlich Hinlängliche Ge» 
fegenbeit zur Auszeihnung. Er führte in Deutfchland das Anfpadhifche 
Dragonerregiment und wohnte den Belagerungenvon®tevenswart, 
Venloo, Roermonde und Lüttich bey. 1704 fandte ibn Marks 
borougb voran, um die Vereinigung der allirten Armeen bey Ho de 
ſtät zu bewirken. In diefer Schlacht eroberte S. mit feinem Negir 
mente 16 franzöfifhe Bahnen. 1705 vertheidigte er die Mofelbrücde bey 
Conz und 1706 madıte er die Schlacht bey Ramillies mit. Wäh—⸗ 
rend der Belagerung von Lille, bey welder er die Arbeiteninden Tran⸗ 
cheen leitete, gewann er die Achtung bes Königs Au guft I. von Polen, 
ward aber verwundet. Er folgte nun dem König nad Polen und warb 
in deifen Deere Generalmajor, foht 1709 bey Malplaquet, com 
mandirte 1710 .,die ſächſiſchen Hülfsvölker in Flandern und 1711 die Gar⸗ 
nifon von Löwen. 1712 ward er fächfifcher Gefandter im Haag, und 
ging 1713 zur Dämpfung der Unruhen nah Warfhau, ward 1713 
Oeneral:Lieutenant und harte 1715 bedeutenden Antheil ander Eroberung 
Stralfund’s. 1717 ward er auf Eugen’s Betrieb Eaiferl. Feldmar— 
fhal:Lieutenant und foht bey Belgradmit. 1718 ward er nad. Sici⸗ 
lien gefandt, wo er troß der Zerftreuung feiner Flottedurd einen Sturm 
Milazzafolange hielt, bis General Mercyanlangte. Er nahm die lis 
parifchen Inſeln und half bey Eroberung mehrerer fictlifcher Städte. 
1720 ſchloß er, obfchon verwundet, den Vertrag, welchem gemäß die 
Spanier die Inſel räumten. Bey feiner Rückkehr nah Deutfchland ward 
er bis 1726 mit kaiſerlicher Erlaubniß und als Eaiferlicher General, fach» 
fiiher Gouverneur von Leipzig, warb dann als Eaiferl. Gefandter nach 
Berlin gefhikt, um den König von Preußen von der hannöverifhen 
Allianz abzuziehen, ihn zur Genehmigung der pragmatifchen Sanction 
zu bewegen und bie Doppelehe einer englifhen Prinzeflinn mit dem Krons 
prinzen von Preußen und einer Tochter des Königs mit dem Prinzen 
von Wales zu verhindern. Alles gelang, wie es der Eaiferl. Hof nur 
wünfhen konnte. Sriedr. Wilhelm, ber ihn bereits bey Stral⸗ 
fund kennen gelernt hatte, trat gegen das im Tractat von Weſterhau— 
fen 1727 verfprochene Jülich und Bergvon der Allianz mit England 
ab, die Töchter des Königs heyratheten gegen ihren Willen durch S.'s 
Einflüfterungen den Markgrafen von Bayreuth und den Marfgras 
fen von Anſpach, und der Kronprinz Friedrich vermählte fi wider: 
willig, nachdem durch S.'s Einfluß eben fo wenig eine Ehe mit der Prin⸗ 
zeſſinn Annavon Medlenburg, der Erbinn des ruffifchen Reichs zu 
Stande gefommen war, mit einer Prinzeſſinn von Braunſchweig. Maͤch⸗ 
tigen Einflufi bewies ©. bey der bekannten Flucht Fried rich's des Oro» 
ben, wo S.'s Vermittlung und das von ihm übergebene eigenhändige 
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Schreiben Carl's VI. den Kronprinzen vor den Drohungen ſeines Vaters 
zu bewahren, beytrugen. Als nach der Verſöhnung des Wiener Hofes 
mit England 1731 durch den Tractat von Sevilla der König von Preu: 
ßen gegen erſteren Hof ſehr mißtrauiſch wurde, veranſtaltete ©. eine Zu⸗ 
ſammenkunft dieſes Monarchen mit dem Kaifer 1732 zu Kladrub in 
Böhmen, von wo fie neubefreunder zurüdkehrten. Während feiner Ge 
fandefchaft in Berlin hatte er 1728 auch am Dresdener Hofe für bie 
Allianz mit dem Kaifer, obwohl vergebens, zu wirken verfucht, denn 
Auguftder&tarke bieltzu feſt an Frankreich und deſſen Veriprebun 
gen in Rüdficht einer Theilung Polens. 1732 ward ©. auch nah Ke— 
penhagen gefandt und es gelang ihm, das däniſche Cabinet zur An» 
erfennung der pragmatifchen Sanction zu bewegen. Ohne feinen Ges 
fandtfchaftspoften am preußiſchen Hofe aufzugeben, ſchloß er um biefelde 
Zeit mit den Herzogen von Sachſen, den Markgrafen von Brandenburg 
und den PER von Heilen Subfidienverträge und es gelang der ben 
fterreichern entgegenftrebenden Partey nicht, die Gefinnungen dei 
Königs gegen ihn zu ändern. So ward denn 1732 zu Berlin berli 
wenwaldifhe Vertrag unterzeichnet, durch welchen Rußland, Preufm 
und Ofterreich fich verpflichteten, weder einen Inländer, noch $riedrid 
Auguftvon Sadfen, fondern den Infanten Emanuel von Port: 
gal zum Thron- Polens gelangen zu laflen. In Bolge deifen unseritüst: 
keine Mache die Wahl des Stanislaus Leczinski, und durch 
Rußland und Öfterreich gelang es dennoh, daß Auguft III., Char 
fürft von Sachſen, dem Tractat entgegen, den yolnifhen Thron wieder 
beftieg. Dieß erkaltete Friedrich Wilhelm’s Eifer fo bedeutend, bei 
S., als der Kaifer am Rhein von den Rranzofen angegriffen murde, 
den König kaum zur Stellung eines Hülfsbeeres von 10,000 Mann be 
wegen konnte. Seit 1731 ſchon war S. Gouverneur von Philinpt 
burg, bald darauf ward er Neichsgeneral der Savallerie, und endlich 
. 1733 an den Rhein zur Armee berufen. Obwohl er nun, demungead: 
tet, feine Sefandtenftelle zu Berlin beybehielt, fo fandte man dennoch 
während S.'s Abwefenheit den Fürften Liehtenftein dorthin, die 
- frübern Sreundfchaftsverhältniffe wieder anzufnüpfen, allein vergebens, 
benn ber mißtrauifch gewordene König, welcher im neuen Gefondten nur 
einen neuen Beweis der Ginnesänderung ded Kaifers ſah, ging auch 
nicht einen Vorſchlag desfelben ein. S. warb indeſſen von feinem Poiten 
ald Commandant von Mainz zum Commando der Armee beym Rhein 
berufen und ging gegen die Mofel und die Maas, um die Franzoſen 
don dort zu vertreiben. Er richtete den erhaltenen Auftrag aus, fchlug 
die Sranzofen bey den Klaufen und nahm fein Hauptquartier inTrier, 
als der Friede feinen Thaten ein Ziel feste. Als er fih nun von den Ge: 
fhäften zurückziehen wollte, ward er zum General⸗Feldmarſchall ernannt, 
und bereifte Ungarn im Auftrage des Kaifers, da ein Krieg mit ber Pforte 
dem Ausbruche nahe war. Beym Beginn des Feldzugs, der erft fpät 
1735, wegen des vielen Negens eröffnet werden konnte, ward Mijfe 
erobert und alles fchien anfangs die glücklichiten Erfolge zu verfprechen. 
Allein die mißglückten Operationen des Prinzen von Hildburghau— 
fen und bes Grafen von Wallis in Serbien und der Walachey, die 
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hatenloſigkeit, zu welcher S. durch die vielen Detadhirungen und den übeln 

uftand feines Heeres aus Vernachle fligung desfelben,genöthigt war, 1637 

ie fchnelle Übergabe Niffa’sandie Türken: Alles dieß geftaltete den Feld⸗ 

ug zu einem der traurigfien für die öfterr. Waffen und zwang S., 

ch hinter die Save zurückzuziehen. Seine Feinde benugten dieß, ihn 

er Verrätberey anzuklagen: &. zurücberufen, war kaum in Wien, 

(8 er verhaftet, und einemlangen, peinlichen, Eränfenden Verhör durch 

ine Commiifion unter dem Prafidium des Feldmarſchalls Harrady uns 

rworfen wurde, ja man erregte mehrere Pöbelaufläufe bey feinem Ges 

ingniffe. Unter dem Vorwande, daß fein Leben nicht mehr ficher fey, 

rachte man ihn nach der Feſtung Gräß, wo er bis zum Tode Carl's 
’I. blieb. Maria Therefia feßte ihn in Freyheit und gab ihm alle 
ine Würden zurüd, ©. ging anfangs nah Meufelwig, dann nach 
Yhilippsburg, weldes er in der fchlechteften Verfaffung fand. Bald 
cat er num ald Reichsfeldmarſchall in die Dienfte Kaiferd Cart VII. 
in deifen Aufträgen fchloß er mit Sachſen und Preußen Verträge und 
rreinigte ſich, nachdem er darauf den Oberbefehl des Heeres uübernom⸗ 
ıen, 1742 mit dem Marfchall von Sachſen, welder die franzöfifchen 
zülfsvölker fürU Carl VII. gegen Oſterreich commandirte. Indeſſen ver⸗ 
ie dieſer ibn, und S. eroberte Bayern ohne fremde Hülfe wies 
er. Aber der Feldzug 1743 war ſo unglücklich, daß fih Cart VIL 
nıfchließen mußte, mit Maria Therefia zu unterbandeln, und®. 
yard diefer ſchwierige Auftrag, den er auch unter den drüdendften Bes 
ingungen zu Nieder-Schaufeld (27. Juny) löfte, übertragen. 
Ion W® emledingen, wohin er fi zurückgezogen hatte, reifte ©. hierauf 
ah Dresden, um ben fähfifhen Hof zu gewinnen und fihloß mit 
em Königvon Preußen den — — Frankfurt a. M., der dem Kaiſer 
eue Hülfe gab. Nun ſtellte ſich S. von Neuem an die Spitze der Trup⸗ 
en und es gelang ihm nach manchen Schwierigkeiten, den Kaiſer den 
6. October zum zweyten Mahl nah Münden zurückzuführen. Hier⸗ 
uf legte er das Commando nieder, und wollte ſich auf feine Güter be 
eben, als Cart VII. farb, und feinen: Nachfolger, nad dem uns 
lücklichen Treffen des Generals Segurbey Pfaffenhofen (am15. 
(pril 1745), in der übelften Lage zurüdließ. &. war der erfle, ber 
um Frieden rieth, und denfelben auch wirklih zu Füſſſen amt 22; April 
745 zuStande brachte Hierauf fah eriden zum Kaifergewählten Franz J. 
n $ranffurt, ging darauf nah Meufelmwiß, wo er von da an 
ebte. 1758 ließ $riedrich Il, den Greis wegen feines ibm gefährlich 
heinenden Briefwechfeld durch Huſaren in der Kirche zu Meufelwig 
tretiren und nad der Eitadelle von Magdeburg bringen. Im folgen« 
en May jedoch ward er aber gegen Zahlung von 10,000 hir. freyges 
aſſen und mit dem Eriegsgefangenen Prinzen Mori; von Deſſau auss 
ewechſelt; er wandte ſich nun feiner Sicherheit wegen, zum Gemahl 
einer Broßnichte von Rotenhbann nah Rentweinsdorf in Frans 
en und kehrte erft 1760 nah Meuſel witzz zurück, wo er 1763 in einem 
fiter von 90 Jahren am 23. Nov. ftarb und feine Güter feined Bruders 
Söhnen hinterließ: | 
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Secckendorf, Leo Freyh. v., war geboren zu Wonfurt 
bey Hasfurt 1773, fiudirte zu Jenaund Göttingen, warb 17% 
Hegierungsaffeffor zu Weimar und Fam dort in nähere Verbindung 
mit Goethe, Schiller, Herderund Wieland. 1802 ging er 
als würtembergifher Kammerherr und Megierungsratb nah Sturr 
gart, und ward hier dem nachmahligen König mipfällig, des Maje— 
ftätsverbrechens angeklagt und erſt in Solitude, dann inDobjena% 
perg gefangen gehalten. 1805 beym Nahen des öſterr. Vortrabs, den 
S.'s Oheim befehligte, freygelajfen, ging er nah Franken, dann nad 
Wien und zog voll. Begeifterung ald Hauptmann, unter der öſtert. 
Landwehr 1809 in den Krieg, for unter Hiller bey Ebersberg 
an der Traun, ward dort ſchwer verwundet in ein Haus gebracht und 
fand in.den Slammen diefes Marktes den 6.:May feinen Tod. Er war 
ein eiftiger Patriot und.thätiger Literat. Im Drud hatte er berausge- 
geben: Blüthen griehifher Dichter, Weimar 1800. — Neujahrstafcen- 
buch von Weimar, eb. 1802. — Mufenalmanad, Regensb. 1806 u. 
1807 und mit Sof. Lud w. Stoll, die Zeitſchrift: Prometheus, 
6.Stüde, Wien 1808. Gr RR — 
Sedlaczek, Joſ. Adalb., Dr. der Philoſophie, Profeſſor der 
Mathematik und Philologie, dann außerordentlicher Profeſſor derböhm. 
Sprache an der philofoph. Lebranftalt zu Pilfen, des Pramoniffraten- 
fer-Stiftes Tepl regulirter Canonicus, wirkendes undfammelndes Mit 
glied des böhmifhen National: Mufeums, war zu EjellaEowiß ben 
24. Febr. 1785 geboren, genoß den erften Unterricht im.der böbm. Tri⸗ 
vialfchule feines Geburtsortes und machte auc in der Muſik Fortſchritte. 
Der Bruder, feines Vaters, Franciscaner: Superior zu Skalka bey 
Minſchek, übernahm nah des Vaters Tode die feruere Verſorgung 
des Anaben, Ex brachte das Jahr 1798 als Vocaliſt bey der Carmeliten- 
Eiche zu Prag in der Malteferfchule zu, trat 1799 in die Studien 
auf dem Prager Kleinfeiiner Gymnaſium ein „und abfolvirte die 
Srammaticalclaffen mit dem fchönften Erfolge. Schon damahls warf 
fein Profeifor in der Rhetorik, ein Mitglied des Stiftes Tepl, fein 
- AugenmerE auf ihn, und rieth ihm, dereint in das Stift Tepl, um zu 
einer Profeilurzu gelangen, einzutreten, ſich in der-Philofopdie zu Ri⸗ 
gorofen aus allen Fächern vorzubereiten, dagegen er. ihm von nun an 
eine angemeſſene Unterſtützung von dem damapligen gelehrten Tepler 
PraͤlatenChryſoſtomus Pfrognerverſprach. In Folgedeflen wurde. 
zu Ende 1803 ald Candidat für das Stift Te pl eingefrieben und durch 
einen jährlihen Zuſchuß für dag Studium der Philofopbie unterſtützt. 
Nah Vollendung feiner Studien erklärte ſich ©. zur Übernahme der 
Mathematik am Pilfener philoſ. Inſtitut, welche Profeſſur mittlerweile 
bis zur Vollendung feiner, Studien durch ein Mitglied des Stiftes Tepl 
ſupplirt wurde. Mit Feuereifer verwendete er nun feine Zeit-1804 und 
1805, bereitete fi während bes Noviziats und Clericats 1806 und 1807 
zu den Nigorofen aus der Philofophie vor, hörte die, Theologie 1808— 
10 auf der Univerfität zu Prag öffentlih und machte während diefer 
Zeit die noch übrigen Rigorofen aus der Philofophie. Zu Ende 1810 
übernahm er nun die Profeifur der Mathematik am philof. Inftiture zu 


Sedlaczek, Jof. Adalb. 639 


dilſen, bald darauf auch die der griechiſchen Sprache, darauf bie der 
ıteinifhen Philologie, und feit tem Jahre 1817 aud den auferordents, 
‚sen Unterricht in der böhm. Eprade; 1816 wurde er ‚um Doctor 
er Philofophie promovirt. Schon feit 1816 begann S. die literariſche 
aufbahn in, der böhm. Eprade, Seitdem lamen von ihm in dies 
r Eprade zu. Pilfen heraus: Dentnürdigkeiten der Stadt Pilfen, 
821. — Eine Geometrie 1822, die erfte diefer Art in bobm. Epras, 
ye, und mehrere Feftpredigten , geiflihe Gantaten für Akademien , 
um Beten wohlthätiger Inſtitute, Prologe, Epiloge böhmiſch und 
eutfh, und böhm, Gelegenheitigedicte in großer Anzahl. — Vers 
unftmäßigfeit der Fathol. Neligion,. 1822. — Ein tohm. Reimlericon 
nachgelaſſenes Wert Puhmapre), gab &. (Pilfen 1824) fammt 
er Biographie Puchmayr's und eine böhm. Phyſik in 2 Bden., eb. 
825—27, heraus, Bald darauf verfuchte er fih auch in der Herauss 
abe deutſcher Schriften und gab viele beutfle Gelegenheitsgedidte in 
erfchiedenen Zeitſchriften heraus. Er hatte Antbeil an den meiften in 
Böhmen herausgelommenen böhmifhen und deutfhen Zeitfhriften. Sn 
dormahr's Archiv, im neuen Archip, in Schickh's Wiener Zeits 
hrift, in der Wiener Theaterzeitung befinden ſich größere und kleinere 
(uffage von ihm. Was zum Beften ber Literatur, der Kunft und für 
sohlthätige Zwecke zu Pilſen oder in feiner Nähe unternommen wurde, 
oran nahm er fiets freudig kräftigen, oft entſcheidenden Antheil. Eeit1816, 
lſo durch volle 20 Jahre, ertheilte er zu 3— 4 Stunden wöchentlich, aus 
iebe für die Jugend, unentgeldlih den Etudirenden inderböhm. Sprache 
Interricht. Seine ausgezeihneten Mühen bey Begründung des Native 
ol: Mufeums in Prag. 1816 find bekannt. Die Errichtung einer feit 
0 Zahren zu Pilfen -enibehrten böhm. Zrivialihule 1819, melde 
etzt weit über 300 fonft verwobrlofte. Kinter befugen, iſt fein Werk, 
ir begründere 1816 zu Brennporzitfc eine böhm. Leſegeſellſchaft, 
ie ſogleich als wirkendes Mitglied in das böhm. National: Mufeum mit 
00 Bulden Wiener Währung eintrat. Er fiand dem Begründer der 
Yilfener Kleinkinderſchule, S. W. Schießler (f. d.) 1835 als treuer 
Ihates ſeit Anbeginn zur @eite, und hatte an der Ausführung des Wer⸗ 
es wefentlihen Antheil. Durch feine, wokIthätigen Inſtituten gewid⸗ 
eten Schriften, brachte er bedeutende Summen zu derer Unterſtützung 
uſammen, fo dem Pilſener Militär-Erziehungehauſe durch eine gedruckte 
dede, den Abgebrannten der Stadt Czellakowitz 1821, dann 
er Stadt Blattna 1834 durch in Druck gelegte Beſchreibungen der 
ortigen Feuersbrünſte, durch die Elegien an Fran z Grafen Deym's 
'od mehrere hundert Gulden ten durch die Cholera derwaiſten Kindern 
ı Arnau; durch fein Gedicht: Der Pilſener Thurmbrand, brachte er 
iehrere hundert Gulden der Pilſener Kinderſchule zu. Er hatte ſeit 26 
jahren als Profejfor eine Menge Etudirender in den ihm anvertrauten 
sächern gebiltet und fah fie bereits bedeutende Stellen .befleiden, eine 
Inzahl auch für die varerländ. Sprache gewonnen, baben fi) bereits als 
Z&riftfteller hervorgerhban, als: Heinr. Marek, 3. Mazan u. A.m. 
er war der Erfte, der in feiner Mutterſprache, der böhmiſchen, mathe: 
ratifche und phyſikaliſche Werke heransgab, und mit vielen gelehrten 
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Männern des Kaifertbums, vorzügtich Böhmens, und mit den meiften 
Redactionen in literarifcher Verbindung. In legter Zeit verſuchte er ſich 
auch in latein. Gedichten und Überfegte das neuefte Volkslied ins Latei⸗ 
nische. Seine Leiftungen fanden aud Anerkennung. So ertbeilte ihm 
der Magiftrat Pilfens 1821 das Ehrenbürgerredht; der ruffifhe Kai- 
fer, Alerander, beſchenkte ihn zur Zeit feiner Anwefenheit zu Pils 
fen für feine mathematifchen und phyfitalifhen Schriften und ein über. 
reichtes bohbm. Gedicht 1823, mit einem Eoftbaren Brillantringe. Die 
Fürſtinn Therefe Mathildev. Thurn:Zaris, geborne Derzoginn 
von Mecklenburg-Strelitz, beehrte ihn für einige literariſche Producte 
mit einer goldenen Zabatiere, Die Kaiferinn Caroline Augufte 
ſchenkte ihm für die ihr zugefandten böhm. und deutſchen Gedichte zur vier 
zigiährigen Regierungsfeger des verewigten Mortarhen Franz J. 1832 
einen koſtbaren Kryftallbecher mit einem kunftvollen filbernen Dedel und 
derley Zaife; und jüngfthin bat Kaifer Ferdinand demfelben mittel 
Cabinetsſchreiben vom 11. &ept. 1835 die mittlere goldene Eivils Ber 
dienft« Ehrenmebdaille verliehen, S. ftarb am 2. Febr. 1836. 

Sedlarzef, Wilh., regulirter Chorherr von Kloftermeuburg 
und Sonntagsprediger an der f. £. Hofcapelle in Wien, ift geboren zu 
Seelowitz in Mähren den 6. July 1793, trat nach vollendeter Phi: 
tofophie in das Stift Klofterneuburg den 1.Nor. 1810; die Theo⸗ 
logie ftuditte er an der theolog. Hauslebranftalt und legte 1813 Pröfef 
ab. Im September 1816 ward er zum ei geweibt, 1817 Profek 
for der Moraltheofogie im Stifte, 1819 Novizenmeifter und wegen fer 
nes Predigertalentes 1820 zum KHofprediger in Wien ernannt. Er Hi 
auch Religionslehrer der jüngern Prinzen und Prinzeffinn des Er 
berzogs Carl. ©, zeichnet ſich durch feinen Vortrag aus. Mur menige 
einzelne feiner Predigten ſind bisher gedruckt. 

Sedletz, ehemaliges Eifterzienferftift im Czaslauer Kreife, bey 
Kuttenberg inBöhmen, jetzt eine k. k. Tabakfabrik, tie jährlich 5,200 
Ctr. Schnupf: und 48,000 Ctr. Rauchtabak producitt. Sebenswerth iſt die 
große, im gothiſchen Style erbaute, Kirche, die in der Ferne den Dom 
zu St. Veit in Prag darſtellt. Auf dem ungeheuern Kirchhofe, wel⸗ 
cher zur Zeit der Kreuzzüge mit Erde aus dem heil. Lande gefüllt ward, 
ſteht ein doppeltes Kirchlein, wovon das untere ein wohleingetichtete⸗ 
Beinbaus if, | | 

Sedlitz, böhm. Dorf im Gaazer Kreife, ih ber Nähe von Srär, 
feit langer Zeit bekannt durch fein Bitterwaſſer, das aber erſt feit 1712 
mehr in Gebrauch kam. Es befinden fi dort 10 Bitterwaiferbrunnen, 
bie um ss Klafter tiefer Hiegen, als die Brunnen von Said⸗ 
(Bild) | | 

Sedlitz, böhm. Marktfleden von 1,000 Einw., im Pradiner 
Kreiſe, mit einem Schlojfe und anſehnlichem XThiergarten, der fen 
vor mehr ald 80 Jahren errichtet wurde; ein Beweis, daß man in 
Böhmen früher als in manch anderem Lande den Wildfhaden zu vermin— 
dern geitrebt hat. , 

Sedlnitzky v. Choltitz, die Grafen, ſchreiben ihren Urfprung 
aus den Zeiten des mächtigen großmähr. Reichs um das 9. Jahrhundert. 
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Zuerft urkundlich wird ein Heinrid v. Choltitz genannt, der 1195 
mit dem Markgrafen Dietrih dem Verwiefenen im heil. Lande 
kämpfte. — Thymo v. Choltitz war 1318 HOberftlandridter von 
"Böhmen, 1360 Eaiferl. Kammerer bey Earl IV. und Stadthauptmann 
von Prag. — Albert v. Choltitz war einer der gelebrteften und 
redlichſten Männer feiner Zeit, 1420 war er Eaiferl. Reichshofmeiſter; 
er befämpfte mehrmahls die Huffiten auf das muthigfte. Plötzlich wurs 
den, man weiß nit wie und warum, die Choltitze aus Böhmen 
verdrängt, ihre Güter zog der König ein, nur Bilin erhielten die 
Lobkowitze. Möhren wurde nun ihr neues Vaterland, wo fie bis 
1564 als bloße Ritter erfcheinen, weil jeded fremde Geflecht nad) dem 
alten Rechte des Markgrafthums nur als ritterliches unter die Landes— 
gefhlehter aufgenommen wurbe. Johann v. Choltitz erhielt 1480 
dom Olmützer Bifchofe Sedlnitz zum Leben, woher er, wie feine 
Nachkommen, nad damahliger Sitte, den Nahmen Sedlnitzky an: 
nahmen. Georg S. v. Eholtik war 1590 Oberfllandrigter in 
Mähren und aud Gelehrter; von ihm ift der berühmte Codex Sedl- 
nitzkianus im $rangensmufeum zu Brünn,der fo wichtige Aufſchlüſſe 
über Kaifer Wenzel's Zeiten gibt. Zur Zeit des böhm. Aufftandes uns 
ter KRaifer Ferdinand II. hatten fih aud die S., wie mehrere Adels: 
geſchlechter, in Parteyen, getheilt; ein ©. war Oberfeldherr bes mährs: 
ftänd. Heeres, wogegen ein anderer dem Kaifer getreu blieb und dafür 
in den Srepberrnftand erhoben wurde. — Carl Julius, Freyh. ©. v. 
Eh oltig, war 1680 kaiſerl. Cameral⸗Adminiſtrator der Fürftenthüs 
mer Liegnig, Brieg und Wohlau in Sclefien, wurde :1695 
‚von Kaifer Leopold I. in den Grafenitand erhoben und ftarb 1731 
als Eaiferl. wirkt. geh. Rath. Im Beſitz mehrerer Güter im ſchleſ. Fürs 
ftentHume Troppau hatte er burch feine zweyte Heyrath mit einer Tod: 
ter des Woywoden von Siradien noch beträchtliche Herrfchaften in Polen 
an fein Haus gebracht. Gegenwärtig blüht das Gefchleht der ©. in 2 
Linien, der gräflihen und der freyberrlihen. Beyde Linien find in 
Schleſien begütert. Aus der gräfl. Linie ift Leopold Graf v. ©., ge 
bören den 29. July 1787, gemwefener Dompropft und Abminiftrator des 
bifhöfl. Sprengeld zu Breslau, feit 1835 Breslauer Fürft: Bifchof ; 
— Joſeph Graf v. S., geboren den 8. Jan. 1778, k. k. geh. Rath 
und Präfident der Polizey: und Genfurs Hofitelle in Wien, Großkreuz 
des Öfterr. »Eaiferl; Leopold » Ordens, Ritter des ruſſ.-kaiſerl. St. Ales 
xander⸗Newsky⸗ und des fönigl. » preuß. rothen Adler: Ordens 1. Claffe; 
Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, der patriot.s 
bkonom. Gefellfhaft in Böhmen, der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 
Krain, ber mähr. +fchlef. Gefellihaft zur Beförderung bes Aderbaues, 
der Natur⸗ und Landeskunde, dann —** der Landwirthſchafts-Ge⸗ 
fenfhaft in Wien; — Anton Grafv. S., älteſter Bruder der bey: 
den Vorigen, geboren den 4. Dec. 1776, k. E. geh. Rath und mäht.: 
ſchleſ. Landrechtspräfident in Brünn, bekleidet aud die Landeswürde 
als oberiter -Landrichter in Mähren. Aus freyherrl. Linie it Wenzel 
Freyb. v. S., Landeshauptmann und Präfident des herzogl. Landrechts 
der Fürftenthlümer Troppau und Jägerndorf. 
Oeſterr. Nat. Encytl. Bd. IV. 41 
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Sedria (Sedes Judiciaria), Comitatsgeriht in Ungarn. Die 
erite Gerichtöftelle des verflagten Bauers ift die Grundherrfchaft, oder 
wenn diefe Pflicht und Recht nicht ausüben kann oder mag, der Stuhl⸗ 
oder Viceſtuhlrichter mit einem ihm zugetheilten Comitats-Juraſſor; 
denn die Gerichtsbarkeit der Dorfrichter und, Dorfobrigfeiten erſtreckt fi 
nur auf geringere Dorf: Polizegvergeben und Vollziehung der Comitats; 
Polizegbefehle. Aber auch Streitfahen, z. B. Succeſſions⸗ und Thei: 
iungsſachen, Injurienklagen ꝛc. der Edelleute unter einander gehören 
vor das Forum des Stuhlrichters, befonders Schuldſachen bis an bie 
&umme von 3,000 Bulden. Iſt diefe größer, oder foll Recht für Ges 
walt ertheilt werden, fo gehört die Klage nah Vorſchrift der Gefrke 
vor den Vicegefpan, der mit einem Stuhlrichter und einem Comitatsge: 
ſchwornen das Gericht formirt, von deffen Richterſtuhl in diefen wie in 
den übrigen Nechtsfällen, vom Vicegefpan ſowohl als von dem Stuhl: 
richter, ed den Parteyen frey fteht, an das Comitatsgericht, Sedria, 

u appelliren. Diefes entfcheidet (die Proceſſe, welche das Gefe& der koͤn. 
—* als 1. Inſtanz vorbebalten hat, nebſt den Proceſſen, welche vor 
das geiſtliche Forum, vor die Obrigkeiten einiger privilegirten Diftricte 
oder Dominien, und der Eönigl. Freyſtädte gehören, ausgenommen) über 
alle rechtlihen Klagen und Forderungen, über alle Civil: und Criminal: 
proceffe, welche fi in der Peripherie des Comitats ergeben, der An- 
geklagte mag Magnat, Edelmann oder Bauer feyn. Auch die Zebent: 
proceffe find hierher verwiefen. — Sind die Landgüter, über teren Theis 
lung und Beſitz geftritten wird, durch mehrere Comitate zerftreut; fol: 
fen Vormünderzur Rechenſchaft über die Verwaltung folder Güter an: 
gehalten werden; iſt e8 um ein beträchtliches weibliches Heyrathsgut oder 
um große Vermächtniſſe zu thun; ift der Procef von der Art, daß ents 
weder das Geſetz oder ein gültiger Vertrag Eeine Seitenfprünge (Reme- 
dia juridica) zuläßt, dann fpriht eine von den Diftrictualtafeln (ſ. d.). 
— Die S. ift zufammengefeßt aus den Comitatd:Magiftratualen (dem Vi: 
cegefpan, Stuhlrichter, Notar ꝛc.) und einer Anzahl von Gerichtsta— 
fel: Beyfigern (gewöhnlich 6), welche nahmentlich dazu berufen werden, 

dafür aber auch auf Diäten (Gehalt haben fie als foldhe Eeinen) aus ber 
Domefticalcaffe Anfprud haben. Andern Edelleuten des Comitats fteht es 
frey, dabey mit Sitz und Stimme zu erfcheinen; fie haben dafür aber 
eben fo wenig auf Diäten Anſpruch, wie die Magiftratualen. 
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